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Vorwort. 


Nachdem es dem Verfaſſer der „Geographie des Welthandels“, 
Dr. Karl Andree, nicht vergönnt geweſen, fein großes Werk auch noch 
durch Die Bearbeitung der Handelsverhältniffe Europa’ zu vervollſtän— 
digen, faßte die Verlagshandlung den Plan, dur das vorliegende Werf 
dieſe Lücke auszufüllen. Als auch dem hiefür gewonnenen Autor, Herrn 
9. Glogau, Sekretär der Frankfurter Handelskammer, mancherlei Hin- 
derniffe Die alleinige Durchführung der mühjamen Arbeit erjchwerten, 
mußter neue Autoren herangezogen werden. Diejelben theilten fi in 
die Gefammtarbeit dergeftalt, daß dem Unterzeichneten die ſämmtlichen 
Europäijchen Staaten mit Ausihluß des Deutſchen Reichs und Defterreich- 
Ungarns verblieben. 

em die „Geographie des Welthandel3“ befannt iſt, dem wird es 
nicht entgehen, daß das vorliegende Buch in der Behandlungsweije des 
Stoffes von dem genannten Werke wejentlic abweicht. Aber man möge 
dem unterzeichneten Berfaffer feinen Vorwurf daraus machen. Denn fo 
jehr denselben der Wunjch befeelte, im Geifte Andree's weiter zu arbeiten, 
io ftellten ſich doch der volljtändigen Verwirklichung dieſes Wunjches 
Hindernifje entgegen, welche in der verjchiedenen Natur des Gegenjtandes 
fagen und deßhalb umüberwindlic waren. Die Betrachtung der volfs- 
wirthſchaftlichen Verhältnifje muß fi nothwendig bei den außereuropät- 
chen Staaten ganz anders geftalten, als innerhalb des Culturkreiſes von 
Europa. In den außereuropäifchen Ländern ift ja faſt ausnahmslos die 
Natur als Factor der Production und des Verkehrslebens viel wichtiger, 
als im alten Europa. Hier lagert die Cultur breit auf den Flächen der 
@änder, jede brauchbare Hectare Landes mit ihrer Thätigkeit bededend; 
hier arbeitet der Geift der modernen Weltinduftrie in zahllofen kleinen 
und großen Ortſchaften; bier jpinnt fih ein Dichtgewobenes Ne von 
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fünftlihen Verkehrsmitteln über die Länder hin; bier ift jo Vieles aus 
dem Wirthichaftsleben ziffermäßig darstellbar. Anders außerhalb Europa’s. 
In den andern Welttheilen finden wir — mit geringen Ausnahmen — 
ein febhafteres Berfehrsleben nur an einzelnen Punkten und entlang ein- 
zelner Linien, an den Meeresfüjten und den Ufern der großen Ströme. 
Dort treten aus den großen Ländermaffen viel deutlicher die einzelnen 
commerciell wichtigen Punkte und Verfehrszüge hervor; viel bedeutender 
werden die einzelnen von der Natur und der Handelögejchichte bevor- 
zugten Hafenpläße, Stromthäler, Straßenzüge, Märkte, Gebirgspäffe u. ſ. f. 
Es iſt deßhalb faft felbftverftändlich, daß bei den außereuropäifchen Län- 
dern Die Darftellung und Erklärung einzelner hervorragender Erjchei- 
nungen viel wichtiger iſt und deßhalb die Geſammtbetrachtung viel rei- 
here Farben, viel mehr glänzende Lichter und tiefere Schatten zeigt, als 
bei den Europätichen Staaten, wo die Statiftif längſt als treue Buch— 
halterin ihre Ziffermengen liefert und zu deren gewifjenhafter Aufzeichnung 
auffordert. Wo einmal Zahlen vorliegen, Kann fid) die wifjenjchaftliche 
Behandlung eines Gegenjtandes der Zahlen nicht mehr entichlagen, jo 
ſehr diejelben auch manchmal geeignet find, die Darftellung troden er: 
icheinen zu laffen. Die große wilde Natur der afrifanischen Wüſten wie 
der aſiatiſchen und amerikanischen Hochgebirggeinöden; die paradieſiſche 
Ueppigfeit der weſt- und ojtindijchen Injelfluren, die Erinnerungen an 
verjchiwundene Gulturvölfer und an den ehernen Schritt der Conquiſta— 
doren mußten nothiwendig dem Werke Andree’3 Reize verleihen, welche 
das vorliegende Buch entbehrt. Hier fonnte die Aufgabe nur darin 
liegen, innerhalb der erdrüdenden Fülle des Stoffes jedem einzelnen 
Theile desjelben nach feiner wirthichaftlichen Bedeutung Raum und Be- 
achtung zu gewähren. 


Münden am 20. Zuni 1877. 


Dr. Mar daushofer. 
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Das Königreich Belgien. 


Lage, Grenzen. Wenig europäiihe Länder find in Bezug auf ihre 
geographifche Weltlage dem Königreich Belgien gleichzuftellen; von feinem wird 
e3 übertroffen. Mitten zwiſchen den mwichtigften Gulturftaaten der Welt und 
zugleich am frequenteften Theile des Meeres gelegen, wird es im Norden durd) 
die Niederlande und die Nordjee, im Weiten durch die Nordfee und Frankreich, 
im Süden dur Frankreich, im Oſten durch das Deutiche Reich, das Groß— 
herzogthum Quremburg, da3 Herzogthum Limburg und die Niederlande begrenzt. 
Die Landgrenzen find weit vorherrjchend: 1271 Kilometer, während die Küfte 
nur eine Entwidelung von 67 Kilom. hat. Die gefammte Bodenfläche enthält 
29455 Rilom. Die Form des Territoriums ift die eines rechtwinkeligen 
Dreieds, defjen nördliche Seite an die Niederlande, die öftliche an Deutjchland, 
Luremburg und Limburg, die jüdmweftliche dagegen, die Hypothenuſe, an Frank— 
reich gelehnt it. Während demnach eine Spite gegen die überaus frequente 
Pafjage des Canals weist, lehnen fi die Seiten des Landes an die indu— 
ftriellften Gebiete der großen benachbarten Eulturftaaten an. 

Gintheilung. Belgien ift in 9 Provinzen getheilt, mit folgenden 
Zahlen der Bevölkerung und des Flädheninhalts: 


Provinz: MDEilom. Einwohner 1870. 
Antwerpen . 2831 492482 
Brabant . . . 3282 879814 
MWeilflandern . . . 3234 668976 
Cftflanden . . . . 2999 897726 

ennegal . 2... 3721 836285 
EB. :.5.% 2893 592177 
Limburg . . .» ..» 2412 200336 
Luremburg . » . . 4417 205784 
Namur . 2... 3660 313525 
29455 5.087105 


Bevölkerung. Die Bevölkerung von Belgien befteht aus zwei jcharf 
unterjhiedenen Nationalitäten: 1) Vlämen oder Ylamänder, deutjchen 
Stammes, die ein entftelltes Deutih-Holländiich reden, 2.406491 Seelen, und 
2) Wallonen, franzöfifchen Urſprunges, ein theilmeije entartetes Franzöſiſch 
(walloniſch) ſprechend, 2.041784; dazu Bruchtheile von rein deutjcher Bevölke— 
rung an der Oftgrenze. Geographiich find beide Nationalitäten jo vertheilt, 
daß die wallonijche von der franzöfiichen Grenzlinie her wie ein Keil in die 
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vlämiſche eindringt; die Spitze diejes Keils ift bei Lüttih. Die Sprache der 
gebildeten Stände ift franzöfijh. Ueberwiegend vlämiſch find Oftflandern und 
Antwerpen, Limburg und Weſtflandern, aud nod Brabant; in den übrigen 
Provinzen herrſcht das Franzöfiiche vor. 

Bodengliederung. Die horizontale Bodenconfiguration ift durch die 
oben angegebenen Grenzen ſchon angedeutet; die belgiſche Nordſeeküſte ftreicht 
geradlinig, ohne Buchten und Vorſprünge, von Oftnordoft nad Weſtſüdweſt 
al3 ausgeprägte Flachküſte. Die verticale Gliederung de3 Landes zeigt ein 
allmähliges Anfteigen von Süd nad) Nord und von Weit nah Oft. An der 
Küfte und an den Grenzen gegen die Niederlande finden fi die größten 
fruchtbaren Tiefebenen mit reichiter Bewäſſerung, meiter füdlih und öftlich 
langjames Anjchwellen des Bodens bis zu den Plateaulandichaften der Ardennen, 
wo die Baraque Michel, nahe der preußiſchen Grenze, 672 Meter Hoc liegt. 

Die größten Streden Flachlandes finden fih in den Provinzen Antwerpen 
und Limburg, dann auch in Brabant und Hennegau, in Oft: und Weftflan- 
dern. Manche Landichaften, die ſog. Polders, liegen jo tief, daß fie nur 
durch Dämme gegen die Ueberſchwemmungen des Meeres gejchügt werden 
tönnen. Belgien befißt gegen 500 Rilom. folder Polders. 

Neben der politiichen Eintheilung de3 Landes her läuft noch eine Ein- 
theilung in jolde Landſchaften, welche durch natürliche Grenzen von einander 
gejchieden find und Namen tragen, die feit langer Zeit üblich find. Außer 
den Schon genannten Polders find ſolche Landihaften die Dünen an der See- 
füfte, an fie angrenzend Flandern, welches andrerjeit3 durch die untere 
Scelde und die Dender begrenzt wird; ferner das Land Waes, längs der 
Schelde unterhalb Gent bis zur holländiſchen Grenze; die Landichaft Gad- 
fand ift eine Fortſetzung der gleichnamigen holländiſchen Landſchaft; die Cam— 
pine (Kempenland) nimmt den nördlichen Theil der Provinzen Antwerpen 
und Limburg ein: der nordöftliche Theil von Brabant ift das Dageland; 
der jüdliche heißt Wallonifh=- Brabant; der füdliche Theil von Antwerpen 
Klein-Brabant. Eine Landihaft des Hennegau führt den Namen Bo— 
rinage; zwiſchen Sambre und Maas liegt im Nordoften die Marlagne, 
im Süden die Been (Fagne); eine feuchte Hochebene nördlich der Ardennen 
it das Hohe Veen (Hautes Fagnes) mit Torfmooren. Die Landſchaft am 
linlen Maasufer in der Provinz Lüttih ift die Hesbaye; zwiſchen Maas 
und Ourthe liegt der Condroz; ein ſüdlicher Theil defjelben ift die Fa— 
menne. Noch weiter jüdlich beginnen die Ardennen und endigen bei Arlon. 

Selbſt die Ardennen aber find mehr Hügel- und Plateaulandichaften, als 
eigentlihe Berggegenden; nur die Flüſſe bilden Häufig tiefe Thäler und 
Schluchten mit fteilen Felswänden. 

Bemwäjferung. Die Binnengewäffer Belgiens gehören fünf Strom« 
gebieten an: den Gebieten der Maas, der Schelde, des Rhein, der Yſer und 
der Seine. 

I. Gebiet der Maas. Die Maas oder Meufe entjpringt im fran= 
zöfischen Departement Haute Marne, tritt unterhalb Givet in Belgien ein, durch— 
ftrömt die Provinzen Namur und Lüttih und tritt nad) einem in der Haupt- 
ſache von Südweſt nad Nordoft gerichteten Laufe, der in feiner ganzen Länge 
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von 128 Kilom. ſchiffbar iſt, nach den Niederlanden über, wo ſie ſich in 
großem Bogen wieder weſtwärts wendet und nach vielen Windungen in meh— 
reren Armen der Nordſee zuſtrömt. Die wichtigſten ihrer Nebenflüſſe ſind die 
95 Kilom. weit ſchiffbare Sambre und die 24 Kilom. ſchiffbare Ourthe, 
erftere von Welten, Ietere von Süden her aus den Ardennenthälern der Maas 
zufließend. 

1. Das Gebiet der Schelde ift commerziell am wichtigſten. Die 
Schelde jelbit, in Frankreich, Departement Aisne, entipringend, durchfließt 
in der Richtung von Südweſt nad) Nordoft das belgische Tiefland, tritt unter— 
halb Antwerpen in die Niederlande über, mo fie ſich in die Nordjee ergiekt, 
Ihiffbar in einer Länge von 240 Kilom. Die Schelde verdankt ihre Berühmt- 
heit theils der Fruchtbarkeit ihrer Uferlandjchaften, die von ihr bemwäfjert wer- 
den, theil3 ihrer geographiſchen Weltftellung. Während die Maas das theil- 
weije fterile Gebiet der Ardennen in vielgewundenem Laufe durchbricht, ift 
die Scelde ein Strom des Hügellands, weiter abwärts des angeſchwemmten 
Deltalandes. Zudem ift auch der an den Schelde-Ufern wohnende flamändijche 
Vollsſtamm geiftig und mwirthichaftlich bevorzugt vor dem walloniſchen Stamm 
an der oberen Maas. 

Dazu fümmt noch die günftige Beichaffenheit der Scheldemündung, melche 
bei Antwerpen zur Fluthzeit 40—50 Fuß tief und 1000 Ellen breit ift, fo 
daß ein beträchtlicher Theil des Laufes der Schelde Seeſchiffen Zugang ges 
ftattet und tief im Inneren des Landes ein prächtiger Seehafen entjtehen 
fonnte. Bon MNebenflüffen der Scelde find folgende die wichtigſten: Der 
Schyn (Große Schyn),. 30 Kilom., der fich bei Antwerpen in die Scelde 
ergießt, nachdem er fi mit dem Kleinen Schyn (17 Kilom.) vereinigt. 
Die Dyle, welde nah Empfang der Nethe Rupel heißt, ift 110 Kilom. 
lang, wovon 40 jdiffbar. Die Nethe (Große Nethe) ergießt fih in den 
Rupel und hat 104 Kilom., wovon 51 jhiffbar. Die Kleine Nethe, ein 
Zufluß der vorigen, hat 57 Kilom. Länge, wovon 18 ſchiffbar. Größere 
Zuflüffe der Dyle find auch no die Senne, 103 Kilom.; ferner der in 
der Campine entipringende Demer, von deſſen 93 Kilom. langem Laufe 
37 Kilom. ſchiffbar. Die Dendre oder Dender fümmt aus Hennegau und 
ergießt fi bei Dendermonde in die Scelde, 105 Kilom., wovon 76 
ſchiffbar. 

III. Dem Stromgebiete des Rhein gehören nur ein paar unbedeutende 
Flüßchen an. 

IV. Die Yſer kommt aus Frankreich und ergießt ſich in Belgien unter— 
halb Nieuport in's Meer, 41 Kilom., durchgängig ſchiffbat. Von ihren Zu— 
flüſſen find nennenswerth: Crekelbeek, 31 Kilom., davon 12 ſchiffbar; 

perlée, 29 Kilom., 3 ſchiffbar. Zarrebeet (Zufluß des Grefelbeef), 14 
ilom., 2 ſchiffbar; Haenebeek (Zufluß der Yperlée), 21 Kilom., 3 ſchiffbar. 
. Dem Stromgebiet der Seine gehört in Belgien ein Theil de3 

Oberlaufes der Oiſe an. 
Die gefammten jhiffbaren Flußläufe des Königreich betragen 952 Kilo— 


ter. — 
An Shiffbaren Kanälen ift Belgien jehr reih. Zu erwähnen find: 
1* 


4 Europa. 


1. Ber Seitentanal der Ourthe, 32 Kilom. Lang; 

2. Der Eeitenfanal nad) der Maas (Lüttih-Maftriht), 20 Kilom.; 

3. Die Zuid Willemsvaart (Maftricht-Bois le Duc), 45 Kilom.; 

4. Kanal der Campine oder Maas-Schelde-Kanal, 89 Kilom., nebft einer drei— 
fachen VBerzweigung von 80 Kilom. 

5. Der Löwen Medelner Kanal, 30 Kilom.; 

6. Der Kanal von Brüffel nah Willebroet, 28 Kilom. ; 

7. Der gr von Charleroi nad Brüffel, 74 Kilom., mit Verzweigungen von 

tlom. ; 

8. Der Kanal von Mons-Condé, 19 Kilom., mit 1 Kilom. Abzweigung ; 

9. Der Kanal Pommerveul-Antoing, 25 Kilom.: 

10. Der Kanal von Boffuyt nad Gourtrai, 15 Kilom.; 

11. Der Kanal von Espierres nah Lille, 8 Kilom.; 

12. Geitenfanal von Pperlée oder Boefinghe, 12 Kilom; 

13. Der Loo-Kanal, 15 Silom.; 

14. Der anal der Bafje-Colme (Furne-Bergues), 11 Kilom.; 

15. Der Kanal von Nieuport nad Dunkirchen, 19 Kilom.; 

16. Der Kanal von Platſchendaell und Nieuport, 21 Kilom.; 

17. Der Kanal von Waerevaert oder von Moerdyk, 8 Kilom.; 

18. Der Kanal von Bourgogne, 2 Kilom.; 

19. Ber ru 22 Kilom., mit 2 Abzweigungen; zujammmen von 
19 Kilom.; 

20. Der Gent-Brüffeler Kanal, 47 Kilom.; 

21. Der Kanal von Damme oder von Brügge nad L’Ecluje, 14 Kilom, ; 

22. Der Kanal von Brügge nad Liſſeweghe, 16 Kilom.; 

23. Der Kanal von Sas de Gand oder von Gent nad Ternenzen, 19 Kilom., wo⸗ 
von die Baſſins von Gent über 2 Kilom. einnehmen; 

24. Der Kanal von Moervaert, 22 Kilom.; 

25. Der Kanal der Durme, 26 Kilom.; 

26. Der Kanal der Zuid-Leede, 12 Kilom.; 

27. Der Kanal der Langesleede, 5 Kilom.; 

28. Der Kanal des Damvaert, 2 Kilom.; 

29. Der Kanal von Stedene, 5 Kilom.; 

30, Der Kanal von Lieve, 11 Kilom.; 

31. Der Kanal von Deynze auf Heyst oder von Schipdond, Ableitung der Lys, 
54 Kilom.; 

32. Der Stanal Leopold oder Selzaete, 39 Kilom. 


Im Ganzen zählt man 776 Kilometer Kanäle. 


Landwirtdihaftlide Produktion. Der belgiihe Landbau Hat 
troß der geringen Begünftigung, welche Klima und Bodenbeſchaffenheit ihm 
erwiejen, eine glänzende Ausbildung erhalten. Etwa ein Viertel der Gefammt- 
bevölferung des Landes bejchäftigt fih mit Aderbau; am geringften ift der 
Prozentjah der Aderbau treibenden Bevölkerung in der Provinz Lüttich (mur 
16 p6t.), am größten in Limburg (30 pCt.), 27 bis 28 pCt. in den beiden 
Hlandern und Antwerpen, 24 in Quremburg, 22 in Namur, 21 in Brabant, 
20 im Hennegau. Die Größe des der Bodenkultur zugänglih gemachten 
Areals ift ftetS im Steigen und unter den angebauten Grundftüden vermehren 
fh fortwährend die mit den werthoolleren Fruchtarten beftandenen. 

Weizen wird auf den größten Flächen in Brabant angebaut; aber die 
flandriichen Provinzen und Hennegau liefern relativ die höchſten Erträge. 

Der Anbau des Roggens beginnt gegenüber jenem des Waizens zu— 
rüdzubleiben; Brabant, die flandriſchen Provinzen und Antiverpen ftehen im 
Roggenbau obenan. 

Der Anbau des Hafers concentrirt fi vorzugsweiſe auf Luxemburg 
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und Namur, wo e& noch hinreichend viel ſchwach bebautes Land gibt, um bei 
der Eintheilung der Schläge dem genügjamen Hafer den Vorrang zu geben. 
Ir neuerer Zeit hat der Anbau von Hafer, welcher früher importirt werden 
mußte, zugenommen. 

Der Spelz bildet das Hauptnahrungsmittel für einen großen Theil der 
Bevölkerung in den Provinzen Namur, Lüttih und Luremburg und wird auch 
im Hennegau viel angebaut. Die Provinz Namur baut allein mehr davon 
al3 das ganze übrige Belgien. In den genannten Provinzen hat fidh Die 
Spelzfultur in den letzten Jahrzehnten beträchtlich gefteigert; in den übrigen 
iſt fie geringer geworden. 

Das Mangkorn, für deffen Anbau die Abmwechjelung von Thon= und 
Eandboden, die fi) namentlich in Oftflandern und Luremburg findet, günftig 
ift, hat im Ganzen in letter Zeit abgenommen, insbejondere in Hennegau, 
wo man den Weizen vorzog. 

Der Buhmeizen- Anbau Hat am beträdtlihften abgenommen , gerade 
in den dazu geeignetften Zandestheilen. 

Die Gerfte ift ziemlich gleihmäßig über alle Provinzen, ausſchließlich 
Limburgs, verbreitet, hat aber auch in letzter Zeit an Terrain beträchtlich 
verloren. 

Rüben aller Art bauen zumeift die beiden Flandern, Brabant und 
Hennegau, wo die Rüben hauptfähhlich zur Viehfütterung verwendet werden. 
Ter Anbau der Zuderrübe hat jeit 1846 enorm zugenommen und wird 
inäbejondere in Hennegau und Brabant getrieben. Der Durchſchnittsertrag 
im Berhältniß zur Bodenflädhe ftellt fih am günftigften in Weflflandern. 

Bon anderen Handelspflanzen find nennenswerth der Raps (Meft- 
und Oftflandern, Brabant und Hennegau), der Lein (Oft: und Weftflandern, 
Hennegau), mit erheblicher Zunahme. 

Unter den Gemüjepflanzen find Bohnen, Erbſen und Widen in 
fteter Abnahme; Kartoffeln am ftärkften vertreten in Brabant, Flandern 
und Antwerpen. Das Areal der Gemüjegärten ift ftet3 fteigend. 

Von den 2,945539 Dectaren, welche ganz Belgien an Bodenflädhe ums 
faßt, waren im Jahre 1866 2.663753 Hect. angebaut, und zwar 1.339795 
in Eigenthum und Nießbrauch, 1.323958 Hect. in Pacht. Hievon famen auf: 


1856. 1866. 

Hectaren: Hectaren: 
Getreidepflanen . . 2 2 20. 947578 967133 
Hülſenfrüchte. 0 58205 37909 
Induſtrie- und Handelöpflangen . . 70000 115308 
Wurzeln und Viehfutter . . » .» 335762 377766 
Wiefen und Weiden. . . » . . 312498 365805 
en a er 64418 53892 
Gemüfegärten . » » 2 2 2 02. 35281 37330 


Don feinen Bodenfrüchten exrportirt Belgien nur wenig, am meiften Gerfte 
und Mehl, während die Einfuhr für den eigenen Conſum beträchtlich und im 
Steigen if. So mwurden für die belgiſche Gonfumtion in den legten Jahren 
an Cerealien (meift Weizen) und Mehl importirt: 
1865. 1867, 1869, 1870. 1874. 


in Millionen Centnern: 4, 5, 6, 6,5 7 
in Millionen Franlen: 51,, 89,9 89,, 89,, 236 
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Die Waldungen find in den legten Jahrzehnten ftetig und ſtark ge= 
fichtet worden. Sie gingen binnen 40 Jahren von 20 p&t. der Gejammt- 
bodenflähe auf 12 pCt. zurüd, theil3 durch Veräußerung von Staatswäldern, 
teils durch Urbarmahung von Gemeinde- und Privatwaldboden. In den 
Ardennen finden fi noch Eichenwälder, anderwärt3 große Anpflanzungen von 
Weiden zum Korbflehten und von Canadiſchen Pappeln für die Verfertigung 
von Holzſchuhen. , 

Viehzucht. Die Pferdezucht ift nicht fehr belangreich und ziemlich 
ftationär; die Provinz Luxemburg hat relativ die meiften Pferde. Man be= 
müht fich jeßt um deren Veredelung (Geftüt zu Tervueren). Die Hornvieh- 
zucht Hat fich feit Anfang des Jahrhunderts jehr gehoben und ift am blühendften 
in den flandrijchen Provinzen und in Brabant; der Export an Rindvieh und 
Schafen (namentlid nah Frankreich) ift im Ganzen fteigend. Doc hat fi 
im Lande, wegen Verminderung, reſp. Urbarmahung der Weiden, die Zahl 
der Schafe jehr verringert, und erſt in den lebten Jahren wieder gehoben. 
Der belgiſche Vieherport betrug: 


Rindvieh. Schafe. Schweine. Pferde. 

1860 41622 Stück für 48836 Stüd 142714 Stüd 12949 Stüd 
11 Mil. Fr. 1, Mill. Fr. 2, Mil. Fr. 8, Mill. Sr. 

1867 12084 Stüd 34237 Stüd 83260 Stüd 14241 Stüd 
3, Mill. Fr. l, Mill. Fr. 1, Mil. Fr. 9, Mil. Fr. 

19715 19868 Stud 53228 Stud 124175 Stüd 14733 Stüd 
| 6, Mill. Fr. 2, Mil. Fr. 2, Mil. Fr. 9, Mil. Fr. 


Induſtrie. Belgien ift ein Induſtrieſtaat erjten Ranges. Einzelne 
Zweige der belgiſchen Induſtrie find zwar alt, indem auf dem Gebiete der 
Woll- und Leinenmanufactur Flandern und Brabant ſchon vor Jahrhunderten 
den Weltmarkt mit ausgezeichneten Waaren verjorgten; aber hauptfächlich datirt 
der grandioje imduftrielle Aufſchwung des Landes feit der Unabhängigkeit 
dejjelben. Ihre mwichtigfte Grundlage findet die belgische Induftrie in dem 
Kohlen und Eifenreihtfum des Landes; getragen und unterftüßt wird fie 
aber auch durch die günftige Weltlage, die zahlreichen Wafjerftraßen, die früh: 
zeitige Entwidelung des Eifenbahnnetes, die freien ftaatlihen Einrichtungen, 
dur mandherlei Förderungsmittel und die unleugbare Tüchtigkeit und Emfig« 
feit der Bevölferung. 

Am raſcheſten ift der Aufſchwung der eigentlichen Großinduftrie, welche 
mit die colofjaljten Etabliffement3 auf europäifhem Boden in’s Leben rief. 
Während im Jahre 1850 ganz Belgien erſt 3374 Dampfmafchinen mit 65930 
Pferdefraft bejaß, arbeiteten 1871 ſchon 10454 Maſchinen mit 334006 
Pferdefraft. 

In eigenthümlicher Weife haben fich die beiden Nationalitäten Belgiens 
in die Haupterwerbszweige getheilt. Die walloniſche Bevölkerung, in den ge- 
birgigen Zandestheilen wohnend, warf fih auf Bergbau und Metallinduftrie, 
die vlämijche auf Handel und Seefahrt; Landbau und Tertilinduftrie haben 
beide Vollsſtämme gemeinjan. 

Bergbau. Belgien ift reich gejegnet mit nubbaren Fojlilien, auf deren 
Ausbeute die blühende Industrie des Bodens erwachſen if. 

Die erite Stelle, der Maffe und dem Werthe nad, behauptet unter den 
mineraliihen Rohproducten des Landes die Steinkohle. Belgien belitt 
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zwei Steinfohlenbeden, welche zujammen in der Hauptrichtung von Oft nad 
Weſt jtreihen und den 20. Theil des Landes einnehmen. Das weltliche 
Beden zieht vom Flüßchen Samjon in der Provinz Namur nad dem Thal 
der Sambre, erreicht bei Charleroi eine nordjüdliche Ausdehnung von 22 Kilom. 
und erjtredt fi dann gegen Frankreich in der Richtung auf Valenciennes und 
Douai. Es hat in Belgien eine Ausdehnung von circa 900 DKilom., da= 
von 75725 Hect. in der Provinz Hennegau und 14326 Hect. in der Provinz 
Namur. Das kleinere weſtliche Beden folgt dem Thale der Maas und jeht 
ih in Preußen fort. Bei Lüttich erreicht es eine nordjüdliche Breite von 
22 Kilom.; e3 hat in Belgien eine Oberflähe von 550 DKilom., wovon 
da3 meifte in der Provinz Lüttih. Dieje Kohlenlager find von ziemlich un— 
gleiher Mächtigfeit, mahmal 2 Meter ftarl. Die Zahl der Minen beträgt 
284; da3 ganze bearbeitete Kohlenfeld Belgiens lieferte im Jahre 1871 
13.733173 Tonnen (gegen 2'/, Mill. im Jahre 1830 und 9, Mill. im 
Jahre 1860) im Werth von 153 Mill. Franken. Hievon kamen 4 Mil. 
Tonnen im Werth von 70 Millionen Franken zur Ausfuhr, meiltens nad 
Frankreich. Bei der überaus jtarten Jnanjpruchnahme der Flötze jah man 
ih im den legten Jahren genöthigt, in immer größere Tiefen einzudringen, 
was den Betrieb erjchwert und vertheuert. Trotzdem flieg die Ausfuhr in 
den lebten Jahren noch und ergab im Jahre 1874 den Werth von 81 Mill. 
tanken. — Vom Jahre 1830 bis 1860 Hat fich die Bevölterung in den 4 
großen Gteinfohlendiftritten Belgiens verdoppelt. Mehr als die Hälfte des 
Productionswerthes an Kohle wird zu Wrbeitslöhnen verausgabt, im Jahre 
1860 die Summe von 56 Mill. Franken. Der durchſchnittliche Arbeitslohn 
für die Kohlenarbeiter ftellte fih 1845 auf 1 Fr. 14 Gent., 1850 auf 1 Fr. 
39 Gent., 1855 auf 2 Fr. 42 und 1860 auf 2 Fr. 45 Gent. — Import 
an Steintohlen findet in geringem Maaße aus England und Frankreich ftatt. 

Bei allem Reichthum an Kohlen find doch auch einige ungünftige Ver: 
hältniffe zu beflagen: zahlreiche Verwerfungen; geringe Mächtigfeit der Flötze 
und jehr tiefe Lagerung derjelben. Dieſe Lagerungen reihen häufig bis zu 
750 Meter in die Tiefe; der Schadht der „Viviers réunis“ bei Gilly ift 
jogar 1040 Meter tief. 

Von anderen nusbaren Mineralien find Eiſen-, Blei und Kupfererze 
reihlih vorhanden und die Ausbeute derjelben in Zunahme. 1871 gab es 
in Belgien über 100 concejfionirtte Metallgruben mit 8758 Arbeitern. Es 
wurde producirt an 


Eileen. . . . . 697272 Tonnen im Werth von 6.327684 Fr. 
Blende . ». . .. 19970 , ur „ 1.142983 „ 
Galmei . . » „. 41159 5 R . „1.781568 „ 
Bleiiglan . . . 11549 , : R „1.960645 _ 


Schweiellis . . 42272 5 R R „.. m1038 „ 

Neben den genannten Erzen find Manganerze und alaunhaltige Schiefer 
von Bedeutung. Zahlreihe Gemeinden bauten das jogenannte Eiſenahl 
(Mooreifen) aus, namentlich in der Provinz Namur. 

Die mineraliide Rohproduftion gewinnt ferner aus zahlreihen Brüchen 
Marmor, der jogar erportirt wird und am vorzüglichiten bei Dinant und 
Gochenée gebrochen wird, Schiefer in Namur, Luremburg und Lüttich, 
Flintenſteine, Webfteine (berühmt die aus Lüttich) und Luxemburg, insbejondere 
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aus der Ortichaft Vielſalm); endlich nutzbare Erden (Porcellanerde, Fayençe— 
erde) und Magnejia, Alaun und Schwefel, auch Torf. Im Jahre 1871 
beſaß Belgien im Ganzen 2788 Steinbrüche mit 23306 Arbeitern und einem 
Gejammtproduktionswerth von 31 Mill. Franken. 

Hütteninduftrie. Die mineralurgiihen Etablifjements, deren Pro— 
duktion 1838 exit einen Werth von 52 Mill. Fr. ergab, erreichte 1860 die 
Summe von 129 Mill. Fr. — 1871 zählte fie 449 Etablifjement3 zur 
Verarbeitung der Mineralien und waren die einzelnen IE dieſer Induſtrie 
folgendermaßen vertreten: 

Die Eiſeninduſtrie zählte 343 Etabliſſ ements, worunter 49 thätige 
Hochöfen (51 unthätige nicht gerechnet), welche 609230 Tonnen Eijen im 
Merth von 44 Mill. Fr. producirten, 174 Gießereien mit einem Produftions- 
wert von 13 Mill. Fr. und 120 Eijenfabrifen mit einer Produktion bon 
96 Mill. Franken. Hennegau und Lüttich zählen die meijten und größten 
dieſer Etabliffements. 

Für Stahl gab es 2 Etabliffements mit einer Produktion von 8900 
Tonnen und 3 Mill. Fr. Werth; für Blei 9 Etabliffements, die meiften in 
Lüttich, mit 9287 Tonnen und 4 Mil. Fr.; für Kupfer (Lüttih und Namur) 
5 Werke mit 2562 Tonnen und? 5 Mill. Fr.; für Zint 20 Werfe mit 
65390 Tonnen und 29 Mill, Fr. (Lüttich); für Nidel 1 Wert; für Alaun 
ebenfalls eines (Lüttih) mit 2432 Tonnen und 395400 Fr. Produftionsiwertd. 

Die Etablifjements für Maſchinenbau find zahlreih und unübertroffen 
in der Muftergültigfeit ihrer Einrichtungen und Zeitungen. Der befgijche 
Mafchinenbau hat das Land vollftändig von England emancipirt, was den 
Bedarf an Majchinen betrifft. Die berühmtefte unter den belgiſchen Maſchinen— 
fabrifen ift die 1819 von John Goderill zu Seraing bei Lüttich gegründete, 
welche zeitweife 9000 Arbeiter bejchäftigt Hat und mit über 220 Dampf- 
maſchinen arbeitet. Aber auch die Etabliffements „St. Leonhard“ in Lüttich, 
„Phönix“ in Gent und andere Fabrifen in Gouillet, Brüffel, Verviers, 
Dugree, Nivelles, Grivegnee, Tirlemont, Tubize u. a. O. erfreuen fi eines 
wohlbegründeten Rufes. Die Ausfuhr an Maſchinen (nad) Spanien, Ruß— 
land, Frankreich, den Niederlanden zc.) ift fortwährend im Zunehmen. 

Auf gleicher Höhe fteht die Fabrikation anderer Metallwaaren. So 
hat namentlih die Waffenfabrilation in Liüttih und Umgebung einen 
MWeltruf fih errungen. Diefer Induſtriezweig datirt feinen Aufſchwung feit 
1789 und beichäftigt gegen 20000 Xrbeiter. Die Wrbeitstheilung ift dabei 
auf das minutiöfefte durchgeführt; jeder Arbeiter fertigt nur einen beftimmten 
Theil der Waffe; die Fabrikanten faufen dann diefe Theile und laſſen fie 
zujammenftellen. Jetzt allerdings ift diefe Methode, die außerordentlich folide 
Arbeit lieferte, im Abnehmen und man geht mehr zum maſchinenmäßigen 
Betrieb über. Es wird lage geführt, daß unreelle Speculanten in neuerer 
Zeit viel Ausſchußwaare nad Amerifa brachten und dadurch dem Induſtrie— 
ziveige großen Schaden zufügten. Auch einige Staatsanftalten concurriren 
in dieſer Branche mit der Privatinduftrie; jo die Königliche Kanonengießerei 
und die Waffenmanufaltur in Lüttich, ferner das „Arsenal de construction‘ 
zu Antwerpen. Nicht ganz auf der Höhe der englifchen und deutjchen ein— 
ſchlägigen Induftrie fteht die belgiſche Fabrikation von Mefjerwaaren, vorzugs- 


Be 


Das Königreich Belgien. 9 


weiſe in Gemblour (Prod. Namur) und Lierre (Prod. Antwerpen) vertreten. 
Die Ynduftrie letztgenannter Stadt fertigt blos gewöhnliche und Raſirmeſſer, 
welche im Lande, in Frankreich, Holland, der Schweiz und Deutjchland Ab» 
ja finden. Die Fabrikation von Feilen, Grabftiheln und anderen Werk— 
zeugen von polirtem Stahl (Lüttih und Namur) findet Abſatz im Lande 
ſelbſt und fteigende Ausfuhr. Die Nägelfabrifation (Lüttih und Charleroi) 
geht mehr und mehr von der häuslichen Nebenbeidhäftigung der Landbevöllke— 
rung, die fie ehedem war, zum Großbetrieb über. Kleinere Eifenwaaren 
werden in Herftal, Blech in der Gegend von Huy, an der Durthe und in 
Hoyaur, Draht in Lüttich und Brüffel fabricirt. 

Die Fabrilation feuerfefter Baumaterialien und Gefäße liefert 
ſowohl für den großen Bedarf der einheimijchen Induftrie, als auch zur Aus— 
fuhr mannigfadhe Waare; die fih durch Güte und Wohlfeilheit auszeichnet. 
Die Niederlande, Frankreih, Deutihland, England, die Vereinigten Staaten 
find Hauptabjaßgebiete. Eine Actiengefellichaft, welche einen großen Flächen: 
raum in Andenne und Seilles bei Namur ausbeutet, ergibt unter Anwendung 
einer großen Arbeiterzahl und mechanijcher Kräfte eine ſehr bedeutende Pro- 
duction, von welcher die Hälfte in’s Ausland geht. Beichränkter ift die Pro- 
duction der Fabriken zu Tilleur und Huy (Prov. Lüttich), Saint-Ghislain 
und Baudour (nächſt Mons), zu Gent und andermwärts. 

Bemerkenswerth ift die Production und der Export an rohen Thon: 
waaren. Die permanenten Ziegel: und Baditeinbrennereien (alfo abgejehen 
von den blos vorübergehend thätigen) haben ihren Sit hauptjählich zu Boom 
und Umgebung (Prov. Antwerpen), außerdem im Limburgijchen (Haelen, 
Tongern, Redheim, Herd:St.-Yambert), wo ſehr gutes Material fich findet, 
dann in beiden Flandern, in der Umgebung von Ypern und in den Arrons 
diſſements Termonde, St. Nicolas und Brügge, endlih in Rebecq-Rognon 
(Brabant). Das Product geht nicht allein nad Frankreich, Deutſchland und 
den Niederlanden, jondern jelbft nah Skandinavien und Cuba. 

Die großen Drainirungsarbeiten, welche feit Jahren im Lande ftattfanden, 
haben zahlreiche Etabliffements zur Fabrikation von Drainageröhren in’s 
Leben gerufen, die meiften im Dennegau. ZTöpferwaaren werden in Tir— 
lemont und Löwen (Prov. Brabant), in Marche (Prov. Luremburg) und in 
Giney (Prov. Namur) fabricirt; Steingutwaaren hauptfählih zu St. Vaaft 
(Hennegau); Thonpfeifen zu Andenne (Prob. Namur), zu Nimy (Hennes 
gau) und Bree (Limburg). Thonpfeifen gehen namentlih in großen Mengen 
nad den Niederlanden und den Hanſeſtädten. Fayencefabriken für ges 
wöhnliche Waare beftehen im Hennegau, zu Tournay, St. Vaaſt und Yes 
mappes; Yabrifen für feines Borcellan in Tournay; für Sächſiſches 
oder Englijhes Porcellan zu Baudour und St. Vaaſt (Hennegau), 
Brüffel und Hal (Brabant), St. Servais und Andenne (Namur). Die 
Ausfuhr ift beträchtlich im Steigen. 

Sehr lebhaft arbeitet die belgiſche Glasinduftrie in den Arrondiſſe— 
ment3 von Mons, Namur, Lüttich und Charleroi, und kämpft diefjeits und 
jenjeit3 de3 Oceans mächtig gegen die fremde Concurrenz. Die Ausfuhr iſt 
1873 bis über 16 Millionen Francs geftiegen; einzelne Etabliſſements (mie 
jenes zu Val-Saint-Lambert bei Lüttich) bejchäftigen über 1000 Arbeiter. 
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Großartige Spiegelfabrifen (Sainte Marie d'Oignies, Arrondiffement Charle- 
toi und die Manufaktur von Floreffe) concurriren durch die Qualität ihres 
Productes mit den erjten Etabliſſements der Welt. 

Die Leinen Induftrie, der ältefte Induſtriezweig Belgiens, hat ihre 
urfprünglihe Heimath in Oft: und Weflflandern und ift heute noch jehr be= 
deutend. Seit 1835 hat die Majchinenjpinnerei Eingang gefunden; die Folge 
war der Ruin der Handmweberei und eine jchwere volf3wirthichaftliche Krifis, 
welche fi durch anderthalb Jahrzehnte Hinzog. Aber die Regierung that ihr 
Möglichftes, die Krifis zum Beſſeren zu wenden; fie ließ die brodlos gewor— 
denen Handarbeiter in etwa 100 Schulen in der Leinenmweberei unterrichten. 
In der That gelang es, die Kriſis zu überftehen. Yebt ift die mechanifche 
Leinenjpinnerei über einen großen Theil des Landes verbreitet, das Hand- 
Ipinnrad faft völlig verdrängt und die Leineninduftrie beichäftigt wieder gegen 
300000 Xrbeiter. Die Spinnerei wird auf mechaniſchem Wege in etwa 30 
Etablifjement3 getrieben, der gejponnene Zwirn größtentheil3 im Lande ver= 
braudt. Gent allein bejhäftigt etwa die Hälfte aller mechanifchen Spinne- 
reien; auch in Tournay ift der Induſtriezweig ftark vertreten. Zu Loferen 
und zu Tamiſe (Dftflandern) produciren die dortigen Spinnereien nur ftarfe 
Nummern; in Roulers (Weftflandern) arbeiten 4 bis 5 Spinnereien. Brügge 
befigt ein großes Gtabliffement. Mehrere Fabriken im Arrondiffement Ni- 
velles fertigen Hauptfählihd Nähzwirn und Garn für die Hausweberei. 
Mecheln befigt zwei Spinnereien, Lüttich eine, Saint Gilles bei Brüffel eine. 
Aloft, Nienove und St. Nicolas (Oftflandern) haben mehrere Zwirnfabriken; 
Spikenzwirn liefern Courtrai und Tournai, Battiftzwirn Braine le Comte 
und Soignies. 

Die Leinenmweberei ift in einer großen Zahl von Gemeinden in Oft: und 
MWeftflandern, Brabant, Hennegau und Antwerpen vertreten. Segel- und 
Padleinwand fabriciren Gent, Tamije, Zele, St. Nicolas und Roulers; 
Zwillich wird in Turnhout, Roulerd und Iſeghem, Damaft in Gourtrai, 
Aloſt, Brügge, Brüffel, Nieuve Eglife fabricirt. In feinen Linnen ift Bel: 
gien unübertroffen; Courtrai ift dafür das Centrum. 


Auch die Wollinduftrie ift ein alter und berühmter Zweig des bel= 
giihen Gemwerbfleißes. Ihr Hauptmittelpunkt findet fih zu Verdiers und 
Umgebung. Die Rohmolle für die belgiſche Wollinduftrie bildet jetzt einen 
der mwichtigften Einfuhrgegenftände des Landes; Bezugsquellen für die Wolle 
find zumeiſt Südamerifa, Deutjchland, Frankreich und England und die 
Niederlande. 


Die Kammgarnjpinnerei ift ſeit etwa 30 Jahren in Belgien heimijch, 
und zwar in Brabant, Hennegau und Oſtflandern. MWollgarne werden zwar 
in erheblichen Mengen aus dem Auslande eingeführt, ohne aber die inlän- 
diſche Wollfpinnerei beeinträchtigen zu können; im Gegentheile hat leßtere ſo— 
gar im Eifer der Goncurrenz ihre Sortimente vermehrt und neue Etablifje- 
ment3 entitehen laſſen. Die Ausfuhr an Wollgarn ftieg 1873 bis auf 91 
Millionen Franc, ſank aber im nächſten Jahre wieder auf 49 Millionen. 
Eigenthümlich ift die ftarfe Ausfuhr an Wollgarn nad) England troß der 
hohen Entwidlung der englijchen Wollipinnerei. 
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Die Tuchfabrikation bewahrt ihren alten Ruhm. Die Tuchfabrifen von 
Verviers und Umgebung, welche im Jahre 1833 erft 100000 Stüd per 
Jahr im Werthe von etwa 25 Millionen Francs producirten, fteigerten ihre 
Production zwanzig Jahre ſpäter bis auf 200000 Stüd, 1860 bis auf 
340000 Stüd im Werth von 68 Millionen Francd. Die Ausfuhr belgiſcher 
Wollwaaren beläuft fih jährlih auf einen Werth von etwa 40 Millionen 
dran, Außer Verviers find Lüttih und Dolhain, Hodimont, Stavelot, 
Thuin, Tirlemont, Ypern, Poperingen, Brüffel und Mecheln, Tournai (Tep= 
diche) nennenswerth. Die noch junge Fabrikation von Stoffen aus geichorner 
Wolle hat jehr beträchtliche Fortſchritte gemacht. 

Die wichtigſten Abſatzgebiete für die belgiſchen Wollgewebe find die 
Niederlande, Deutichland, Amerika, die Schweiz, während die große Maſſe 
von Wollgeweben, welche nad Frankreich und England declarirt, werden, durch 
dieje Länder nur ihren Zranfitweg nehmen, um in Hävre, Marfeille und 
Liverpool zc. nach den Vereinigten Staaten, nad) der Levante und nad Ita— 
lien verichifft zu werden. 

Die Fabrikation feiner Luxusteppiche hat ihren Sit zu Tournay 
und zu Ingelmünfter (Weftflandern). Tournay producirt die großen & noeuds 
genannten Teppiche nad Art der levantinischen und franzöſiſchen mit reicher 
yarbenpraht und Ornamentil. Die Fabrikation von Teppichen aus Thier- 
haaren ließ raſch außer Tournah noch eine Reihe anderer Etabliffements ent: 
Reben (Brüfjel, Berchem, Merrem). 

Die Baummollinduftrie wurde 1798 zuerft in Gent, welches feitdem 
ihr Hauptfig blieb, eingeführt und ift raſch zu reicher Blüthe gefommen. 
seht beichäftigt fie 28 bis 30000 Arbeiter. E3 werden jährlich durchſchnitt— 
li gegen 15 Millionen Kilogr. Rohbaummolle eingeführt, hieraus circa 14 
Millionen Kilogr. Garn geliefert im Werthe zu 35 Millionen Francs (der 
Werth der eingeführten Rohwolle beträgt 21 Millionen). 13 Millionen 
Kilogr. Garn werden (nachdem das übrige ausgeführt) zur Fabrikation von 
Geweben verwendet und hieraus ein Productwerth von 74 Millionen Francs 
erzeugt. Außer Gent ift auch das Arrondifjement Nivelles eine Hauptftätte 
der Branche; Hier find 11 fehr große Spinnereien mit über 60000 Spin 
deln; in Brügge, Tournay, Brüffel, Tamife, Courtrai, Aloſt, St. Denis, 
Braine le Comte mehr vereinzelte Etabliſſements. Calicot3 und rohe Gewebe 
werden hauptſächlich zu Gent durch die Majchineninduftrie fabricirt; die Fa— 
brifation der Kattunleinwand hat abgenommen und der Weberei von aus 
Baumwolle und Leinen gemifchten Stoffen Pla gemacht. Diefe Induftrie 
hat ih von St. Nicolas und Loferen aus auch nad Gent, Brüffel, Dender- 
monde, Tirlemont, Rouler3 und dem Arrondiffement Nivelles verbreitet. Die 
Laummolldruderei hat ihren Sit Hauptjählih zu Gent, Brüffel und 
Umgebungen. Die Abjatgebiete der belgiihen Yaummollinduftrie find: die 
Niederlande, Frankreich, Chile, England, Deutſchland, Brafilien, die La Plata: 
Staaten und die Vereinigten Staaten. 

Die Spigeninduftrie Belgiens ift weltberühmt und unerreiht. Die 
drüffeler Spigen mit ihren eminent zarten und feinen Muftern find die 
\hönften, die überhaupt gemacht werden. Brüſſel verjendet allein für 2 bis 
3 Millionen Francs jährlih blos nah Frankreich. Die ſog. Valencienner 
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Spißen werden zumeift in Courtrai, Ypern, Gent, Brügge und Aloft gefer- 
tigt; die Mechelner Spitzen, leicht, weiß und fein, außer in Mecheln aud 
in Antwerpen und Löwen. Grammont fabricirt jeivene und baumtmollene 
Spiten. Die belgiſche Spieninduftrie bejchäftigt gegen 130000 Klöpple— 
tinnen, der Productionswerth beläuft fih durchſchnittlich auf 50 Millionen 
Francs, wovon etwa die Hälfte als Arbeitslohn verausgabt wird. 

Die Strumpfwirkerei nebft verwandten Gewerbszweigen hat fi im 
Arrondiffement Tournay concentrirt,, und zwar in Tournay felbft, in Leuze 
und Perumelj, wo fie eine beträchtliche Arbeiterzahl beſchäftigt. Für den 
Export bildet Holland das wichtigſte Abjabgebiet. 

Die Bänder: und Lißenfabrifation ließ in Brügge, Brüſſel, Den- 
dermonde, Nivelles, Roulers, Ypern und Comines Etablifjements entftehen, 
deren Producte im Lande jelbjt den meiſten Abjag finden und außerdem fait 
nur nad den Niederlanden erportirt werden. 

Pojamentirmwaaren werden faft nur für den eigenen Bedarf des 
Landes fabricirt. Früher war Brüfjel der Hauptſitz dieſer Induſtrie; feit 
mehreren Jahren hat fie ih im Arrondifjement Nivelles ausgebreitet. 

Die Seideninduftrie Hat bisher in Belgien feinen rechten Boden 
gefunden, nur in der Yabrifation mittelfeiner ſchwarzſeidener Stoffe arbeitet 
Antwerpen jeit mehr als 100 Jahren. Gegen 600 MWebftühle arbeiten für 
einige 30 Fabrifanten, und zwar in Lierre, Mecheln, Deynze, Aloft, Löwen 
und Brüffel. Eine große Seidenfpinnerei mit 2000 Spindeln befteht zu 
Ah im Hennegau. Da Belgien feinen Bedarf nicht dedt, werden Seidenitoffe 
aus Frankreich, Deutichland, der Schweiz und England importirt. 

Unter den verjchiedenen Zweigen der Nahbrungsmittelinduftrie 
jpielt die Bierbrauerei eine nicht unbedeutende Rolle. Die jährlihe Pro- 
duction des Landes an Bier wird auf 7 Millionen Hectoliter geſchätzt; Aus- 
fuhr und Einfuhr Halten fich ziemlich das Gleichgewicht. Die Biere bon 
Gent, Brüffel, Löwen, Namur, Dieft und Högärde, verjchieden an Geſchmack 
und Gehalt, find renommirt. Hennegau zählt die meiften Etabliffements; 
das ganze Königreich beſaß im Jahre 1860 2726 Brauereien; die Zahl ver= 
mindert fi) wegen der Goncentration in großen Etablifjements. 

Raſchen Aufihwung nimmt die Rübenzuderfabrifation. Im Jahre 
1851 zählte man 40 Fabriken, 1860 65, jet 150 Fabriken mit 33000 
Arbeitern, 845 Dampfmaſchinen und einer Conjumtion von 300000 Tonnen 
Steinfohlen. Schon werden 44500 Dectaren Landes für Anbau von Zuder- 
rüben verwendet. Noch vor 20 Jahren dedte die belgiſche Rübenzuderfabri- 
fation nicht den fünften Theil des einheimijchen Bedarfs; jebt überfteigt der 
Export an Robzuder den Import Schon um circa 12 Millionen Francs. 

Die Salzraffinerieen, melde ſich zumeift mit Raffinirung des Koch— 
ſalzes von Liverpool bejhäftigen, nehmen an Zahl ab. Außer englifchem 
Steinjalz wird auch franzöfiiches Seeſalz raffinirt (für die Brüffeler Glas— 
induftrie); die Fabrikanten chemiſcher Producte in Namur verwenden jpani- 
ſches Salz, welches fie aus Gadir über Oftende beziehen. 

Handel. Durch feine glüdliche Lage an den belebteften Theilen der 
europäiſchen Meere und zwiſchen den mächtigſten Culturftaaten der alten Welt 
it Belgien in hohem Grade zu einem Lande des internationalen Durchgangs— 
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verfedr3 geſchaffen. Schon vom 13. Jahrhundert an fingen einzelne belgijche 
Städte, zuerft Brügge, jpäter Antwerpen an, diefe Aufgabe zu erfalfen und 
lebhaften Handel nad Südeuropa zu treiben. Die ſpaniſche Herrſchaft brachte 
aber den Handel diejer Städte in NRüdgang, fpäter die holländiſche Ueber— 
madt, welder e3 gelang, die Schelde, dieje wichtigſte Lebensader des belgi= 
Ihen Handels, zu jperren. Die Vereinigung der Niederlande mit Frankreich 
zu Ende des 18. Jahrhunderts, die Herftellung des Hafens von Antwerpen 
durch Napoleon I. wirkten wieder günftig auf den belgiſchen Handel, noch 
mehr die Vereinigung Belgiens mit Holland durch den Wiener Congreß. Die 
Revolution Belgiens und jeine Ablöfung von den Niederlanden wirkte injofern 
wieder ftörend, al3 die Niederlande die Scheldemündungen, rejp. das Recht 
behielten, von jedem pajlirenden Schiffe 1*/, fl. Zoll per Tonne zu erheben. 
Diejer Zoll wurde erit 1863 abgelöft; Belgien bezahlte die Ablöfungsjumme 
an die Niederlande und wurde dafür von den anderen Seeftaaten entſchädigt. 
Auch die Gleichftellung holländiicher und belgiſcher Schiffe auf den Gewäſſern 
zwiſchen Schelde und Rhein erfaufte Belgien durch eine Rentenzahlung an die 
Niederlande. 

Der wahrhaft glänzende Aufſchwung, den der belgiſche Handel in den 
festen Jahrzehnten genommen hat, ift neben der Aufhebung des Scheldezolls 
vorzugsweiſe den belgiichen Bahnen zuzufchreiben, melde das Land in eine 
directe und rafche Verbindung mit Deutihland, DOefterreih und Frankreich 
jegten, Antwerpen und Oftende zu mächtig aufblühenden Handelspläßen und 
Belgien jelbft zu einer der geräufchvolliten Werkſtätten Europa's machten, wäh— 
rend die Niederlande troß ihres vorzüglichen Ganalneges, troß ihrer alten Ver— 
bindung mit Deutſchland dur die Rheinjchifffahrt, a} ihres ausgedehnten 
Eolonialbefige und berühmten Seehandel3 relativ hinter Belgien zurüdblieben, 
meil fie ihre Eijenbahnverbindungen mit dem DOften und Südoſten zu lange 
vernadläffigten. Die Folge war, daß um 1850 der deutjche Handel von 
Amfterdam und Rotterdam weg nad Antwerpen und Oftende ſich zog und 
daß Belgien feit 1839 bis 1862 feinen Gefammthandel verfünffacdhte, während 
Holland ihn blos verdoppelte. Freilih muß man dabei beadten, daß Eifen- 
bahnen in Belgien unter allen Umftänden einen günftigeren Wirkungskreis 
finden mußten, al3 in Holland, und zwar wegen des großen Steinkohlenreich— 
thums in Belgien, der den Bahnen zugleih Nahrung und Arbeitsaufgaben 
verſchafft. 

In Bezug auf Münze, Maaß und Gewicht gilt das franzöſiſche 
Syſtem. Belgien prägt Silberſtücke zu 5, 2,, 2, 1, , und '/, Franken, 
Nickelmünzen zu 20, 10 und 5 Centimes, Kupfermünzen zu 2 und 1 Gent. 
Bis 1850 wurden au Goldftüde zu 10 und 25 Fr. geprägt, ſeitdem aber 
das Prägen von Gold durch Geſetz abbeftellt und jeit 1861 die Girculation 
franzöfiiher Goldmünzen geftattet. 

Die Maaße find diefelben wie in Frankreich, nur unter anderen Benen- 
Der Liter heißt „Litron“, der Meter „Aune“ (Eile), der Hektoliter 
„Baril“. 

Von Geld- und Creditinſtituten dürften Erwähnung finden: die 
Nationalbank, welche Noten emittirt, mit einem Anlagekapital von 25 
Mill. Fr., ſeit 1850 thätig, mit einer Filialbank zu Antwerpen und zahl» 
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reihen Zmweigcomptoir3; die Bant von Belgien, 1835 von Broudere ge 
gründet, Capital 30 Mill. Fr.; die 1835 mit einem Kapital von 4 Mill. Fr. 
gegründete Lütticher Bank und Sparkaſſe: die 1848 in’3 Leben getre- 
tene Societe del’union du credit, die fih um den landwirthichaft- 
lihen Mobiliarkredit große Verdienfte erwarb; die caisse de credit 
foncier, eine Affociation des Grundeigenthums unter ftaatliher Verwaltung; 
die Société generale; die Societe de mutualité industrielle; 
die Societe des actions r&unies etc.; dazu zahlreiche induftrielle und 
commercielle Aftiengejellichaften, insbejondere für Kohlenbergbau, Eifeninduftrie, 
Eifenbahn- und Dampfiifffahrtsunternehmungen. 

Die Handelspolitik Belgiens wird von zwei Hauptgrundfäßen be— 
herrjcht, indem man einerjeit$ die Gleihberedhtigung der Flaggen bis zu einem 
gewiffen Grade anerkennt, und nur im Ganzen, ohne Beſchränkung bejonderer 
Rechte, einen Tarif aufftellt (Kiefer gehören die Verträge mit der Türkei, 
Tunis, Merifo, Griechenland, China und den Vereinigten Staaten), oder an— 
dererjeit3 Verträge abſchließt, welche die maritime Gleichberechtigung mehr oder 
weniger negiren und nur in Hinfiht auf beftimmte Handelsartitel günftigere 
Zollfäge einführen (jo in den Verträgen, welche mit Frankreich, dem Zoll» 
verein, den Niederlanden und dem Königreich Sicilien abgejchlofjen wurden). 

Die Zölle werden bei den meiften Waaren nad) Gewicht, Maaß und 
Zahl, bei manden aud nad dem Werthe erhoben. 

Us Handelsgeſetzbuch gilt feit 1. Januar 1808 der franzöfifche 
Code de Commerce (j. Yranfreih), nah der Trennung von Holland beibe- 
halten, unter Befeitigung der inzwiſchen publicitten Gefeße. Unter den Er— 
gänzungsgejegen find namentlich zu erwähnen das Geſetz vom 18. April 1851 
über die Fallimente, Bankerotte und Zahlungsbefriftungen und das Geſetz vom 
21. März 1859 über die Perjonalhaft. 

Börfen find in Brüffel, Antwerpen, Brügge, Gent, Mons, Lüttich, 
Löwen, Dftende und Termonde; Handels- und Fabrikkammern ebenfalls 
in allen größeren Handels- und Induſtrieſtädten; in leteren ift au) das In— 
ftitut der Arbeiterſchiedsgerichte ſchon vielfach verbreitet. 

Nah den offiziellen Berichten ftellte ji) der auswärtige Handel im Jahre 
1873 mie folgt: 

Als Werth der Gefammteinfuhr (im Generalhandel) wird die Summe 
von 2424.843067 Fr. angegeben. Hievon gingen für 1483.131341 Fr. auf 
Land- und Flußwegen ein, für 941.711735 Fr. zur See. | 

Beim Eintritt waren von den Gütern beftimmt: 


zum Gonfum . . .„ . 1322.314352 Fr. 
für Entrepot8 . . „ .  123.858995 „ 
zur direlten Durhfuhr . 978.669729 „ 


Für den Specialhandel wurden Waaren im Werthe von 1422.725445 
Fr. angegeben. Es ergibt fi) im Bergleih zum Vorjahre eine Zunahme bei 
der Einfuhr im Oeneralhandel von 104.541725 Fr. oder 4,, p&t., im Spe— 
cialhandel von 144.792351 Fr. oder 11,, pCt. 

Der Werth der gefammten Ausfuhr (im Generalhandel) betrug: 
2164.864768 Fr. Hievon entfallen auf den Specialhandel: 1158.576559 
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Hranfen. Von der Ausfuhr gingen mit dem Land» und Flußtransport für 
1502.704265 ?r., jeewärts für 662.160503 Fr. 
Gegen das Jahr 1871 ergibt fich eine Vermehrung: 
im Generalbandel von . 64.669736 Fr. oder 3, pGt. 
» Specialhandel „ . . 1074438312 „ „ 10, „ 
Die Durchfuhr jegte fih zufammen aus: 
direftem Tranfit für. . . 978.669729 fir. 
aus den Entrepots für . . 27.618480 „ 
Bon den Tranfitgütern gingen wieder aus: 
fluß- und landwärts für . 721.485919 Fir. 
feewärts 2202» 284.802290 "__ 
zulammen . . . 1006.288209 fir. 


Da der Tranfit im Jahre 1872 den Werth von 1049.061785 Fr. er- 
reicht hatte, jo ergibt ich eine Verminderung um 42.773576 Fr. oder um 
4 p6t. 

Alle dieje Summen umfafjen nur Waaren, nicht aber rohe und gemünzte 
Edelmetalle. Der Verkehr an lebteren ftellte jich folgendermaaßen: 


Zur Einfuhr famen 
im Generalhandel 1203.966000 Fr. Gold. 201.759000 Fr. Eilber. 
„ Epecialhandel 14.529000 „ „ 79769 „ — 
In der Ausfuhr erſchienen 
im Generalhandel 1189.598000 Fr. Gold. 125.432000 Fr. Eilber. 
„ Epecialhandel 16000 „ „ 3.442000 „ 5 


Jene Länder, welche namentlich bei Gontanten-Austaufch ſich betheiligten, 


waren: 
bei Eilber: 


aus und nad) Einfuhr. Ausfuhr. 
Preußen.. . 61.299000 Fer. 90.444000 Fer. 
Erglam . . ... 37.802000 „ 1.697000 „ 
Branfreid.. . .» .» .» 96.603000 „ 32.420000 , 

bei Gold: 

aus und nad Einfuhr. Ausfuhr. 
Preußen - » » 2. ...160.944000 Fr. 1033.555000 Fr. 
England . . 2... 3.537000 „ 153.000000 „ 
Drankeih.. . . . . 1089.270000 „ 1.151000 „ 


Von fremden Ländern betheiligten ſich hauptjählic folgende am aus» 
wärtigen Handel (Werthe in 1000 Fr. ausgedrüdt), nad) dem Generalhandel: 


Geſammt⸗ Antheil Gejammt- Antheil Durchfuhr 
einfuhr. an ausfuhr. an von nach 
derſelben derſelben 
in pGt. in pGt. 
Ruklan . . . 88465 BR 15345 0, 11307 2787 
Schweden und Nor- 
wegen . . . . 28380 Lin 11771 0,5 2736 3326 
Dänemart . . „ 6867 0,5 2711 0,4 1 798 
Deutjhland (mit 
Luremburg . . 553560 22,, 620977 28,, 382521 354912 
Niederlande. . . 276295 11, 245236 11, 97545 113320 
Großbritannien . 347994 14,, 465005 21, 93000 233054 
Frankreich . . 6785283 28 597290 27,8 338725 217229 
Portugal . . . 447 0, 3045 0, 292 698 
Epanien . . . 22436 0,5 14742 0,7 349 3652 


Malin . . . . 6247 0, 16691 0, 264 3726 
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Geſammt⸗ Antheil Geſammt⸗ Antheil Durchfuhr 
einfuhr. an ausfuhr. an bon nad 
derjelben. derielben. 
in put. in p@t. 

Shmel . . . . 16095 0, 50319 2, 14550 33024 
Oeſterreich . . . 15247 0,5 23236 la 18704 10605 
Griedenland . . 197 0,4 833 — 1063 2 
Züri . . . . 12019 0,5 8035 0, 12 1145 
Maroffo und Tunis 3386 0, 86 _ 7 59 
Egypten . . . . 927 — 3086 0, — 1341 
Alien. . . » . 12201 0,5 60 — 19 37 
Auftralien . . 14685 0,5 9 je 14393 2 
Ver. Staaten . . 138091 dr 29062 1, 1962 12771 
Spaniſch Weſtindien 4244 0, 9416 04 289 2081 
Engliſch Weſtindien 3656 0, 1888 O4 — 226 
Hayti und ri 9096 0, — — 1332 — 
Brafilien . . 28552 Le 21272 1 7026 13563 
Uruguay . . 40933 la 2715 04 1107 1044 
Rio de la Plata .. 94330 3, 12799 0,5 22887 5427 
Chile und Peru . 19294 0.5 8351 0, — 1267 


Bei der Einfuhr waren die wichtigſten Artilel im Generalhandel (Werthe 
in 1000 Fr.): 266.922 Seidenwaaren, 242.964 Rohwolle, 116.578 Woll- 
gewebe, 108.454 Weizen, 99.910 rohe Häute, 89.528 Kaffee, 71.632 rohe 
Baumwolle, 67.046 Flachs, 65.355 Holz aller Art, 49.962 Mineralien, 
49.620 Kurzwaaren, 44.478 Seide, 42.946 Fleiſch, 40.677 Mehl, 38.007 
Gerfte, 35.721 Wein, 33.882 Oelfaaten, 33.773 Leinen und Danfgarn, 
33.386 raff. Betroleum, 33.083 altes und Roheijen, 32.302 Guano, 32.210 
Baummollmaaren, 31.362 Mafchinen aller Art, 28.710 Rindvieh, 27.427 
Wollgarn, 25.408 Roggen, 23.033 Scafvieh, 22.962 Del aller Art, 21.038 
Gijenerz, 20.589 Eifenwaaren, 19.926 Steinfohlen, 17.813 Rohtabat, 17.570 
Rohzucker, 16.520 Kunſtſachen, 15.988 Stleidungsftüde, 14.891 Harz, Theer, 
Veh, 14.616 Stahl, 14.292 rohes Kupfer, 13.938 roher Reis, 13.907 
Slaswaaren, 13.374 Leder, 12.997 Farbivaaren, 12,717 Werg, 12.252 
Mais und Hafer, 12.153 Papier, 11.558 Porcellan und Fayence, 10.913 
Baummwollgarn, 10.021 Pferde. 

Unter den Gegenftänden der Ausfuhr find die wichtigften (in 1000 Fr.): 


im Generalhandel: im direlten Tranfit: 

Seidenwaaren . . 239.496 238.608 
Mollenwaaren . . 129.327 89.684 
rohe Wolle . . . 128.144 122.860 
Steintohlen . . . 112.307 2.122 
Ba .... 95.817 20.621 
MWollengarn . . . 91.417 19.839 
Maidinen . . . 67.739 19.305 
Rode Häute . . . 63.175 7.609 
Leinengarn . . » 51.331 23.353 
Stine . . .. 47.582 3.262 
Kurzwaaren . : 44,437 41.162 
Bearbeitetes Gifen A 43 897 6.934 
Rodzudr. . » » 42.290 4.472 
Seide.. ... 37.519 35.164 
Col . . . . 35.801 — 

Rohe Vvaumwolle 35.594 35.594 


Eilenwaaren . . . 35.407 16.966 
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Kaffee.. 35.393 35.333 
Gl . . 2... 34.974 6.598 
Baumwollmaaren . 34.919 18.052 
Wien . ... 33.082 1.622 
Robes Zinf . . . 32.052 7.156 
feinenwaaren . . 31.032 3.204 
Be 27.823 1.210 
Ha ... . 27.770 790 
Schienen . . . . 26.484 6,789 
Bırie . ... 26.455 8,876 
Chafrih. -. . . 24.625 9.198 
Raff. Petroleu } 21.081 28 
2 a ee 19.819 8.741 
Roggen . . .. 18,392 3.237 
Rohesund altes Eiſen 17.178 13.641 
Glaswaaren . . . 16.050 12.847 
Waffen . ... 15.648 1.383 
Butter . ... 16.274 88 
ER: u. 15.013 14.873 
Ken. . 2... 14.701 456 
Leder.. 14.443 7.330 
Kleidungsitüde . . 14.401 10.905 
fupfer . ... 13.778 4.847 
Gemiüe . . ..» 13.257 127 
Aunftiahen . . . 12.498 4.523 
Borcelan . . . 11.769 10.609 
BE. 10.544 5.045 
Mil... .. 10.287 6.132 
Rail. Zuder. . . 10.240 1.120 


Die wihtigften Waaren, welche im Verkehr zwiſchen Belgien und den 
einzelnen fremden Staaten umgejegt wurden, beftanden in folgendem (Werthe 
in 1000 Fr.; Hleinere Werthe als 5 Mill. Fr. find nicht berüdfichtigt): 

I. Bei der Einfuhr famen aus: 


Rusland: 22.395 vegetabiliiche Webftoffe, 17.824 Weizen, 14.810 Oeljaaten, 10.189 
Roggen, 8.254 Holz aller Art, 7.820 anderes Getreide und Mehl; 

Schweden und Norwegen: 21.969 Holz; 

Dänemark: 5.142 Weizen; 

Deutſchland: 178.395 Eeidenftoffe, 58.127 rohe Wolle, 57.776 Wollenwaaren, 25.560 
Thiere, 25.453 rohe Baummolle, 21.722 Kurzwaaren, 17.628 vegetabilijche 
MWebftoffe, 17.218 Weizen, 16.832 Seide, 15.981 Eijenerz, 12.579 Baum- 
— 9.467 Erze, 9.193 Holz, 8.496 Leder und Lederwaaren, 8.117 
rohe Häute; 

Holland: 42.708 Kaffee, 22.372 Rindvieh, 15.293 vegetabilifche Webftoffe, 13.870 Erze 
und Metalle, 9.581 Weizen, 8.623 File, 8.341 rohe Baummolle, 7.818 
Gerfte, 7.715 Mehl, 7.220 Porcellan, 6.980 Wolle, 6.824 Zinn, 6.400 Glas, 
5.952 Papier, 5.374 rohe Häute, 5.181 Zint; 

Großbritannien: 51.882 Wolle, 20.340 Roheiſen, 19.836 Wollgewebe, 17.784 Kaffee, 
16.315 Seide, 15.211 Maſchinen, 13.818 Oele, 13.664 rohe Baummolle, 
13.372 Getreide und Mehl, 12.725 Kupfer und Nidel, 11.594 Stahl, 
11.473 Fleiſch, 9.470 vegetabilifche Webftofie, 8.368 Baummollmaaren, 8.230 
rohe Häute, 8.067 bearbeitetes Eifen, 8.044 Leder, 6.941 Steinfohlen, 6.630 
Chemikalien, 6.264 Baummwollgarn ; 

Frankreich: 98.294 GSeidenwaaren, 61.041 Wolle, 43.487 Wollwaaren, 32.651 Wein, 
28.791 Leinengarn, 27.258 Mehl, 26.967 Kurzwaaren, 23.967 Flachs, 
Hanf, Jute, 22.010 Wollengarn, 15.447 Holz, 13.295 Gerfte, 12.657 Eijen- 
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waaren, 11,968 rohe Häute, 11.748 Roggen, 11.615 Eeide, 11.156 Baums 
wolle, 10.613 Maſchinen, 10.352 Kleidungsſtücke, 10.075 Tüll, 9.279 Kunft- 
gegenftände, 9.020 Glaswaaren, 8.877 Metalle und Mineralerze, 8.797 
Weizen, 7.265 Deltuhen, 6.260 Guano, 6.136 Eiſenerz, 5.668 verarbeitetes 
Eiſen, 5.539 Baummollwaaren, 5.418 Robzuder, 5.026 Gerberborte; 

Spanien: 13.988 Erze, Metalle, 6.011 Getreide und Mehl; 

Schweiz: 6.804 Baumwolle; 

Türkei: 8.337 Gerfte; 

Alten: 12.148 Reis; 

Ber. Staaten: 33.328 raff. Petroleum, 32.029 Getreide und Mehl, 27.620 Fleiich« 
waaren, 16.367 Wette, 12.244 Baummolle, 5.075 Tabak und Tabakfabrikate; 

Hayti und Venezuela: 8.112 Kaffee; 

Brafilien: 18.618 Kaffee, 9.885 rohe Häute; 

Uruguay: 21.486 Molle, 16.377 rohe Häute; 

Rio de la Plata: 43.758 rohe Häute, 39.378 rohe Wolle, 7.870 Fette; 

Chile und Peru: 15.345 Guano. 


FXII. Bei der Ausfuhr gingen nad: 

Rußland: 5.726 bearbeitetes Eijen und Eifenmwaaren; 

Deutihland: 84.053 Seidenwaaren, 48.667 Wolle, 31.576 Getreide und Mehl, 31.419 
rohe Häute, 30.964 Mollengarn, 28.620 Wollwaaren, 28.572 Leinengarn, 
25.337 bearbeitetes Eiſen, 22.843 Maſchinen, 20.081 Gofes, 19.228 Kurze 
waaren, 16.950 fette, 16.586 raff. Petroleum, 14.826 Fleiih, 14.646 
Seide, 13.009 Kaffee, 11.853 altes und rohes Eifen, 11.753 Eijenwaaren, 
9.967 Leder, 5.489 Kleidungsftüde; 

Holland: 18.216 Wollwaaren, 17.004 rohe Steine, 11.266 bearbeitetes Gifen, 9.807 
Weizen, 8.663 Papier, 8.414 Roggen, 8.213 robes Zink, 3.175 Glaswaaren, 
7.928 Porcellan, 7.418 Leinengarn, 6.184 rohe Häute, 5.9038 Eijenwaaren, 
5.572 roher Zuder, 5.434 Baummollgewebe, 5.152 Maſchinen, 5.1483 Wolle; 

Großbritannien: 122.936 Seidenwaaren, 55.814 MWollengarn, 38.999 Flachs, 29.531 
Wollgewebe, 16.857 Glaswaaren, 15.267 Rohzucker, 13.109 Vieh, 11.527 
Kurzwaaren, 10.931 Wolle, 10.283 Papier, 9.964 rohe Häute, 9.928 Baum⸗ 
wollzeuge, 8.954 Butter, 7.140 Zint, 7.047 Kartoffeln, 6.529 Hopfen, 
5.613 Fleiſch; 

Branfreih: 103.074 Steinfohlen, 59.749 Flachs und Hanf, 53458 Wolle, 28.367 
Mollenzeuge, 25.248 Steine, 23.385 Seidenwaaren, 20.969 Nobzuder, 16.439 
Getreide und Mehl, 15.515 Cofes, 14.048 Zint, 12.702 rohe Häute, 11.949 
Schafvieh, 11.339 Majchinen, 7.741 Seide, 7.204 Deljaaten, 7.006 funit« 
ſachen, 6.592 Leinengarn, 6.406 Rindvieh, 6.175 Butter, 5.740 urzwaaren, 
5.736 Leinenzeuge, 5.593 Zinn, 5.243 Kupfer, 5.038 Leber; 

Vereinigte Staaten: 8411 Glaswaaren; 

Schweiz: 8.084 Wollwaaren, 6.636 Seide; 

Defterreid: 4.901 Maſchinen; 

Brajilien: 5.186 Wollwaaren. 

Vergleichen wir hiemit noch einige Angaben aus dem Jahre 1874, die 
legten, die überhaupt vorliegen. 

Der belgische Handel hat 1874 eine namhafte Einbuße gegen das Vor— 
jahr erlitten. Der Gefammtumja war 4328 Mill. Fr., d. h. um 261 Mil. 
geringer al3 1873, daher eine Verringerung von 6 pCt. Auf die Einfuhr 
lommen 2258 Mill. Fr., alfo 166 Mill, weniger, als 1873, auf die Aus— 
juhr 2070 Mil. Fr., alſo 94 Mil. weniger. 

Von der ganzen MWaarenmenge wurden 64 p&t. zu Land und auf den 
Flüſſen transportirt, 36 pCt. zur See. Gegen das Vorjahr ging der Werth 
de3 Land» und Flußtransport3 um 216 Mil. Fr. zurüd, jener des Sees 
transportes um 44 Mill. 2 

Am Specialbandel, deffen Umſatz 2407 Mill. betrug, betheiligte ſich 
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Europa mit 86 pCt.; der Reſt fam auf die übrigen Welttgeile. Unter den 
europäiihen Staaten fommen am meiften in Betradht: Frankreich) mit einem 
Umſatze von 669 Mill. Fr., England mit 426, der Deutjche Zollverein mit 
387, die Niederlande mit 327 Mill. Fr. — Das amerikaniſche Gejchäft be- 
läuft fih auf 301 Mil. — Amerika, Wien, Afrika, Rußland und die Nieder- 
lande führen weit mehr nad) Belgien ein, al3 fie von dort beziehen; bei allen 
übrigen Staaten überwiegt die Ausfuhr aus Belgien. 

Im belgiſch-deutſchen Handel übertraf Belgien? Ausfuhr die deutjche 
Einfuhr um 70 Mill. Fr.; denn die Einfuhr betrug 158, die Ausfuhr 228 
Millionen Frances. Unter den belgiſchen Ausfuhrartifeln zeigten Flachs 
und Hanfgejpinnft, Wollengefpinnft, Getreide, Seide, Düngemittel, Flach3- und 
Danfgewebe eine Zunahme; Roh: und Stabeifen, Coaks, Fleifh, Fette, rohe 
Häute, Gußeifen zc. eine Abnahme. Unter den deutfhen Ausfuhrartikeln 
Dagegen zeigten Getreide, Roheifen und Stabeijen, Wolle, Tabak, Stahlfabrifate, 
Butter eine Vermehrung; Thiere, Seidengewebe, ölhaltige Sämereien, Bau— 
Holz, Metalle und Mineralien eine Verminderung. 

Unter den zum Gonjum in Belgien eingeführten Waaren ftehen 
1874 voran: Getreide und Mühlprodufte für 236 Mill. Fr., Wolle für 115, 
rohe Häute für 75 und Pflanzenfajern für 57 Mill. — Eine Vermehrung 
um 60 Mill. Kilogr. gegen das Vorjahr erfuhr der Import von Getreide 
und Mühlproducen; die Einfuhr von Roheifen und altem Eifen flieg um 
13 Mil. Kilogr., ähnlich die Einfuhr an rohen und behauenen Steinen. 
Auch die Einfuhr an Eiern ftieg (um 19 Mill. Stüd gegen das Vorjahr) 
und die Einfuhr an Baumwolle und Rohzuder. 

Dagegen verminderte ſich die Einfuhr an Metallen und Mineralien um 
57 Mil. Kilogr., an Gemüfen um 39 Mill. Kilogr., an Düngmitteln um 
27 Mill. Kilogr., an Reis um 22 Mill. Kilogr., Fleiſch um 19 Mill. Kilogr. 

Die beträchtlichſten Gegenstände der belgiſchen Ausfuhr überhaupt waren: 
Pflanzenfaſern für 85 Mil. Fr., Steinfohlen für 81 Mil. Fr., Getreide 
und Mühlprodulte für 74 Mill. Fr., Eijen aller Art für 60 Mill. Fr., rohe 
Häute für 55 Mill. Fr., Wollengarn für 49 Mil. Fr, Mafchinen für 47 
Millionen Francs. 

Der Tranfithandel erlitt eine Werminderung von 50 Mill. Fr.; der 
Geſammtumſatz ſank auf 955 Mill. im Jahre 1874 von 1006 Mill. im 
Jahre 1873. 

Die Waaren der Durchfuhr find hauptſächlich: Seidengewebe, Wolle und 
Mollegewebe, Baumtolle, Kurz und Schnittwaaren, Kaffee, Wollengarn, Rob: 
eijen und altes Eijen. 

Vergleiht man endlih no die Gejammthandelsbewegung eines längeren 
Zeitraums, jo ergibt fi eine Gejammt-Ein- und Ausfuhr von 

+ Millionen Mark im Jahre Hr 
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Vertehrsmittel. In Bezug auf feine Verkehrömittel ift Belgien von 
feinem Lande des europäiſchen Gontinent3 übertroffen. Gute Straßen durch— 
ziehen alle Provinzen; im Jahre 1867 waren e3 deren 7096 Kilom., wovon 
5070 durch den Staat, der Reft durch die Provinzen und durch Gonceffionäre 
hergeftellt. In den 30 Jahren nad jeiner Selbjtändigkeit hat Belgien fein 
—— verdoppelt. Die Breite der Straßen beträgt 15, 10 und 8 

eter. 

Die Binnenwaſſerwege, natürliche wie künſtliche wurden ſchon oben 
angeführt; auf ihnen vollzieht ſich ein großer Theil des nationalen, auf der 
Schelde auch des internationalen Schifffahrtsverkehrs. 

Der Schiffsverkehr ergab folgendes Refultat: 

GEingelaufen find in belgifchen Häfen an Segel- und Dampfidiffen : 

im ae nr Schiffe mit 1. ur Tonnen Tragfähigteit 


2» 18% 6868 5. „2.389197 


Im leßteren Jahre waren von diefen Schiffen 5438 beladen, 925 famen 
in Ballaft. Am Tonnengehalt betheiligten ſich die belgischen Schiffe mit 7 pCt., 
an der Beladung mit 6, pCt. Die Mannſchaft beftand zu 20 pCt. aus 
Belgiern. 

Ausgelaufen find aus belgischen Häfen Segel: und Dampfidiffe: 

im Jahre ie 6241 Schiffe mit Te Tonnen Tragfähigkeit 
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Im lebteren Jahre waren 3200 auslaufende Schiffe beladen, 3257 gin⸗ 
gen mit Ballaſt aus. (Auch die Poftdampfer find zu den in Ballaft verfeh- 
renden Schiffen gerechnet.) Der belgiſche Antheil an den Schiffen war 15 pGt., 
am Tonnengehalte derjelben 6,, p&t., an der Ladung 9,,, an der Mannſchaft 

pCt. 

Was den Dampfſchiffsverkehr insbeſondere betrifft, jo find 1874 

Gingelaufen 3479 Dampfer mit 1.514388 Tonnen Ladung und 
1.625810 Tonnen Ladungsfähigkeit; beladen waren 2600, Belgien ge= 
hörten davon 26,, pCt. an. 

Ausgelaufen find 3506 Dampfer mit 1.126647 Tonnen Ladung 
bei 1.636890 Tonnen Ladungsfähigkeit. Die Ladung vertheilte fi auf 2200 
Schiffe; die übrigen fuhren ohne Ladung ab. 

Marine. Belgien ift fein Seejtaat; es betreibt feinen Seehandel mei- 
jtens mit Schiffen fremder Flaggen. Die belgiihe Handel3marine hat jeit 
1839 fortwährend abgenommen. Damals betrug fie nod 156 Schiffe; dieſe 
Zahl ſchwand 1872 auf 59 und 1874 auf 57 Schiffe, unter welden fi 
jedoch die —— vermehren. Man zählte 


m Jahre 1872 40 Segler und 19 Dampfer 
1873 


a 41 ” ” ” 


1874 383 
Die gefammte Sadungsfähigfeit beträgt "45322 ER durchſchnittlich 452 
Tonnen auf ein Segelichiff, 1267 Tonnen auf ein Dampfigiff. 
Don allen Schiffen gehören Antwerpen 43 mit 41887 Tonnen, Oftende 
8 mit 2386 Tonnen, Gent 3 mit 555 Tonnen, Brüffel, Löwen und Brügge 
je eins, 


— 
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Auf allen Schiffen wurden 78839 Perſonen befördert; 37182 Perſonen 
famen nah Belgien, 36341 verliehen es. Außerdem wanderten 5316 nad 
den Bereinigten Staaten, nad Brafilien und den Länden am Rio de la 
Plata aus. 

Hürden Stodfiichfang wurden 1874 163 Schiffe ausgerüftet, welche 

eine Beute von 2 Millionen Kilogr. erzielten. Die Heine Häringsfijcherei 

murde bon 24 Schaluppen ausgeübt, welde eine Beute von 84000 Francs 
machten ‚ die höchſte bis jet erreichte Summe. Die große Häringsfiicherei 
wird nicht mehr ausgeübt. Der Fang der fogenannten „friſchen Fiſche“ warf 

1.929000 Frans ab. Auch die Zahl der an der Seefijcherei ſich betheilis 

genden Schiffe ift im Abnehmen; fie war am größten im „Jahre 1862, tvo 

tie 277 betrug, jegt nur mehr 252. Oſtende ſendet die meiften diefer Schiffe, 

140 mit 5708 Tonnen, aus. 

Dampfſchif ffahrtscourſe. Von Antwerpen aus vermitteln folgende 
Dampferlinien den Verkehr nach allen Richtungen: 

1. Antwerpen⸗Bahia, Rio Janeiro, Montevideo, Buenos Ayres, Roſario über 

Liſſabon (Comp. Franc. de Navig., Moreno, Ville de Bahia ꝛc.) den 10. 

und 24, jedes Monats. Preiſe 650, 550, 250 Fr. 

Nah Bremen (Norddeutiher Lloyd) 1—2 mal monatlid. 

Nah Dublin, Pelfaft alle 14 Tage. Preis 25 und 15 Ed. (Cork Steam 

Ship Comp.) 

Dünkirchen, Bordeaux (Veſta) alle 20 Tage. 

Glasgow (Gorf Et. Sh. €.) jeden Samftag. 25 Sch., 12'/, Cd. 

. Goole (Walter Stanhope) zweimal wöchentlich. 20 Ed. 

. Grimsby (Gugenie zc.) zweimal wöchenilich. 15 Cd. 

. Hamburg (Gaitor) alle 14 Tage in 35 St. Preife 40 und 35 Fir. 

. Hamburg (Brift. Gen. Steam Chip Comp.) alle 10 Tage und jeden zweiten 

Samſtag. 40 und 20 Fir. 

10. Harwid dreimal wöcentli in circa 12 Stunden. Preife: 18 Fr. 90 Cent., 
12 fr. 60 Gent.; bis nad London 31 Fr. 50 Gent., 25 Fr. 20 Eent., hin 
— ermäßigte Preiſe. Billets für die Fahrt von Köln bis London 
zu haben. 

11. Hävre (Marie Auſtin) wöchentlich. 

12. Hävre, Liſſabon, Oporto, Cadix, Gibraltar, Malaga (Ville du Häpre :c.) 
wöchentlich. 

18. * zweimal wöchentlich in 22 Stunden. 15 Sch. und 10 Sch. 
eith (Windſor zc.) einmal wöchentlich. 1Pf. St. 10 Sch. 

15. Liſſabon, Genua, Livorno, Civita vecchia, Palermo, Meſſina (Carpio ꝛc.) 
zweimal monatlid). 

16. Liverpool (Cork St. Eh. C.) zweimal wöchentlich. 

17. London (Gen. St. Navig. Comp. Schiffe: Orion, Berlin, Eearl of Aber 
deen) dreimal wöcentlih in 14—16 Etunden. 22 und 16 Sch. 

18. London (Baron Oſy) wöhentlih in 16—18 Stunden. 20 und 15 Cd. 

19. London über Harwich (j. Harwid). 

20. Newcaftle (Tyne Steam Ehip Comp.) einmal wöchentlich in 30 Stunden. 
30 und 15 Sch. 

21. News Mork (White Croß Linie) alle 20 Tage. 375 Fr., Zwiſchendeck 100 Fr. 

22. New-York (Red Star Linie). 500, 350, 100 Fr. 

23. Philadelphia (Red Star Linie). 500, 350, 100 Fr. j 

24. Rio Janeiro, Montevideo, Buenos Ayres über Southampton und Lifiabon 
(Belg. Roy. M. E.) einmal wöchentlih. Bis Liffabon 8 Pf. St., bis Rio 
Janeiro in 21 Tagen 30 Pf. St., bis Montevideo in 26 Tagen 30 Bf. 
St., bis Valparaiſo in 45 Tagen 75 Pf. St. . 

25. Rio Janeiro, Montevideo über Häpre, zweimal monatlid. 

26. Rotterdam, dreimal wöhentlih in 9 Stunden. 
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27. St. Peteräburg (Sing of the Belgians). 

28. Santander, Vigo, Cadir, Malaga, Alicante, Valencia, Barcelona, zweimal 
monatlich. 

29. Santos, S. Catherine, Rio grande do Eul über Kiffabon. 

30. Valparaiſo, Arica, Islay, Callao über Hävre und Montevideo, monatlich. 
Bis nad Chile 1500, 900, 400 Fr. 

Von Dftende aus gehen regelmäßige Dampfſchifffahrten nad: 

Dover, täglich 10 Uhr Vormittags und 8 Uhr Abends in 4 Stunden. Preife: 
19 Fr. 15 Gent., 12 Fr. 75 Cent. 
London (G. St. Nav. Comp), dreimal möcentlih in 12 Stunden. Preiſe: 
16 Sqh. und 12 Sc). 
Für beide Fahrten direfte Billets von Köln ab. 

Gifenbahnen. Belgien jpielt in der Geſchichte der Entwidelung des 
europäifchen Eifenbahnwejens eine ganz hervorragende Rolle. Man entichlog 
fih von vornherein zur SHerftellung eines Staatseiſenbahnnetzes (im Jahre 
1834) und zum Betrieb der Bahnen als Staatsanitalten. Bald zeigten fich 
aber mannigfache Uebeljtände: eine jehr theure Verwaltung, mechanische und 
durch zu viel Formalien bejchränfte Thätigkeit des Perſonals, Ueberfluß an 
Regulativen und Inftructionen u. ſ. f., in Folge ſchlechte Rentabilität, ſo 
daß die PVolfsvertretung mehrmal3 auf Uenderung der VBerwaltungsformen 
drang. Das deutjhe wie da3 franzöfiiche Eiſenbahnweſen machten in jener 
Erftlingszeit einen viel günftigeren Eindrud. 

Man beſchloß deshalb 18344, den Grundjak des Staatsbahnſyſtems zu 
verlaffen und die projectirten Linien der Privatunternehmung zu überlafjen. 

Dieß geihah; doch behielt der Staat einige der wichtigften Linien in feinem 
Eigentdum und feiner Verwaltung. Im Ganzen halten ſich annähernd der 
en und der Staatäbetrieb in Belgien jet das Gleichgewicht 

. unt.). 

Techniſch ift das belgische Eiſenbahnweſen dem englifchen ähnlich: vor= 
herrichende Stein- und Eijenconftruction; Heine Stationen mit Drehſcheiben— 
ſyſtem. Die Einrihtungen für die Bequemlichkeit der Paſſagiere Haben fi) 
verbejjert. 

Das belgiſche Eifenbahnneg ift dichter, als in irgend einem anderen 
Lande der Erde. Auf jeder Quadratmeile Landes liegen durchſchnittlich ?/, 
Meilen Bahn. 

Die Karte des belgischen Eiſenbahnnetzes läht, was bei der dichten Be— 
bölferung de3 Landes und den zahlreihen Städten leicht begreiflih ift, gar 
fein Syſtem erfennen; es ift ein dichtgejponnenes Neb, deſſen Fäden in den 
mannigfadhften Richtungen ſich verlaufen. Doc läßt fich erkennen, daß eben- 
ſowenig eine durchgehende gerade Linie von Welt nah Oft, nod eine Jolde 
von Nord nad Süd führt, wohl aber wichtige Parallelbahnen von Nordweft 
nah Südoft: Antwerpen-Aachen, Scheldemündung (Terneuzen)-Lüttich, Oftende- 
Namur; ferner die große Durchgangslinie Paris-Brüffel-Rotterdam. Die in 
oftweftlicher Richtung laufenden Linien zeigen fich regelmäßiger und gerader, 
al3 die meridionalen Linien. Ein eigentliches Centrum ift in Brüffel zu er 
fennen, wo fünf Linien zufammentreffen; aber ring um Brüſſel liegen nod) 
zahlreiche wichtige Knotenpunkte: im Norden Mecheln und Antwerpen, im 
Nordweiten Gent und Brügge, im Weiten Gourtrai, im Südweſten Braine 
fe Comte und Mons, im Süden Charleroi, im Südolten Namur, Landen 
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und Lüttih, im Ojften Löwen, Heſſelt und Maftriht. An Küftenpläße laufen 

drei Linien aus dem Inneren: nad) Blackenberghe, Oftende und Nieuport; 

bon den Linien, welche die Landesgränzen überjchreiten, führen die meiften 
nad Frankreich (9). Das dichtgeiponnene belgische Bahnnetz ift mit wenigen 

Ausnahmen rings von großen Lücken umgeben, welche daſſelbe jehr charakeri— 

fiih hervortreten lafjen. 

Ende 1873 betrug die Gefammtlänge des Belgiſchen Eijenbahnneßes 
3333 Kilom. Davon find 619,, Kilom. dur den Staat gebaut und be- 
trieben; 45,, Kilom. duch Gejellichaften gebaut und vom Staat angefauft; 
920,, Kilom. durch Gefellichaften gebaut, aber vom Staat betrieben; jo daß 
fh im Ganzen 1585 Kilom. in Staatsbetrieb befanden. Hiezu fommen die 
Luremburgifchen Linien (Grand Qurembourg), ſeit 1873 dur den Staat 
erfauft und im bejonderer Verwaltung betrieben, mit 309,, Kilom. — Als 
teime Privatbahnen erbaut und betrieben find Streden in einer Länge von 
1438,, Kilom. — 

Die einzelnen Linien waren im Nahre 1873: 

L Vom Staat erbaut und betrieben:y } 

1. Braine le Comte zur franzöfiichen Grenze bei Quiébrain, 50 Kilom., wide 

tigfte Stationen außer Braine le Comte noch Mons und Jurbiſe. 
2. Brüffel-Antwerpen mit Zweigbahn, 58,, Kilom., die Fortiegung der erſt⸗ 
genannten Strede in nördlicher Richtung, äußerſt frequent. Wichtigfte Zwi— 
nn Mecheln (Malines, Anotenpuntt) und Contich (Abzweigung 
na ter). 
. Brüfjel-Löwen über Cortenbergh, 23,, Kilom. 
. Brüſſel⸗Luttre, 10,, Kilom. 
Brüfjel-Namur, 109,, Kilom., wichtige und frequente Linie; bedeutendite 
Zwiſchenſtationen die Knotenpunkte Ottignies und Gemblour. 
. Brüffeler Ringbahn, 8., Kilom. 
. Mecheln⸗Preußiſche Grenze (Oſtbahn) mit Zmweigbahn, 135 Kilom., eine der 
wichtigften Streden für den internationalen Verkehr; Mittelglied der Linie 
des Gilverfehrs aus Deutihland nad Oſtende. Wichtigere Zwiſchenſtationen 
und Kreuzungspunfte: Wesplaer, Löwen, Tirlemont, Landen, Lüttich. 
8. Contich nad Lier, 6,, Kilom. 
9. Gent-fsranzöfiihe Grenze über Mouscron und Mouscron-Tournay, 76,, 
Kilom. Wichtigſte Zwiſchenſtationen: Dieuze, Courtrai, Mouscron. 

10. Genter Gürtelbahn, 9,, Kilom. 

11. Mecheln⸗Oſtende (Weftbahn) mit Verbindungsbahn, 128,, Kilom. Wichtigfte 
Zwiſchenſtationen: Gent und Brügge. 

12. $ Berbindungsbahn des Kohlenbedens von Bellecourt, 2 Kilom. 

U. Bon Gejellihaften erbaut und vom Staat erfauft: 

1. Mons-Manage und La Louviere-Mariemont, 33,, Kilom. 

2. Pepinfter-Spaa, 11,, Kilom., von der Linie Lüttich Aachen abzweigend. 

I. Bon Gejellihaften erbaut und vom Staate mittelft Baht oder mit 

Antheil am Ertrag betrieben: 

1. Braine le Comte-Gent, 55,, Kilom. , 

2. Von Brüffel gegen Lille und Calais zur franzöſiſchen Grenze, 48, Rilom. 
Wichtigſte Zwiſchenſtationen: Hal, Enghien, Ath, Leuze, Tournay. Grenz« 
ſtation: Blandain. 

Dender und Waes und Brüffel nach Gent über Aloft, 101., Kilom. 

Belgifch-Preußiiche Verbindungsftrede (von Weltenraedt zur Grenze), 17,, 

Kilometer. ! 

Spaasturemburgiihe Grenze (Jonction Grand ducale), 54,, Kilom. 

Plateau de Herve, 19 Kilom. 

Tournay · Joubiſe, 47,, Kilom. 
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8. Bahnnetz, übernommen von der „Compagnie des Baifins houlliers du Hais 
naut“, im Einzelnen folgende Linien: 
Baume.Marchienne mit Kohlen-Zweigbahn, 30,, Kilom.; 
Denderleum-Courtrai, 59,, Kilom.; 
Ecaufjiennes-Erquelinnes und Kohlen-Zweigbahn, 45,, Kilom.; 
dramerie-St. Ohislain und Dour, von Dour nad Monceau, Thulin 
und Quievrain, 31, Kilom.; 
Kignes du Haut et du Bas Flenu und St. Ghislain, 64, Silom.; 
Manage-Pieton und Bascoup Chapelle-Trazegnies, 14,, Kilom.; 
Manage-Wavre, 42 Kilom.; 
Mong-Eiply und Bonne Ejperance, 19,, Kilom. ; 
Pieton-Trazegnies und Courcelles Centre mit Kohlen-Zweigbahnen, 38,, 
Kilometer; 
Duenaft Induftriebahn, 9 Kilom. ; 
Von St. Ghislain in der Richtung gegen Gent und Tournay nah Bas 
jecles, 98,, Kilom.; 
Tamines-Landen und ZTirlemont-Namur, 100,, Kilom. 
IV. Brivatbahnen: 
1. Untwerpen-Gent über St. Nicolas und Lokeren, 49,, Kilom. 
2. Chimay, 56,, Kilom. 
3. Gent» Brügge über Eecloo, 45,, Kilom. 
4. Die Grand Gentral Belge Eijenbahn, im Einzelnen folgende Linien: 
Aachen⸗Maſtricht-Landen, 50, Kilom.; 
Antwerpen⸗Rotterdam, 30,, Kilom.; 
Entre Sambre et Meuſe, 127,, Kilom.; 
Eſt Belge, 148 Kilom.; 
Nord de la Belgique, 122,, Kilom. 
Hesbaye-Condroz (von Huy nad Modane), 12,, Kilom. 
Küttih-Maftriht 17,, Kilom. 
Lüttih-Limburger Bahn, 109,, Kilom. 
Lierre-Turnhout, 37,, Kilom. 
Mecheln-Terneuzen, 41,, Kilom. 
. Nord Belge, 160,, Kilom. 
Societe des Baifins houillers du Hainaut, im Einzelnen folgende Linien: 
Brügge-Heyit, 23, Kilom.; 
Gecloo-Antwerpen, 14,, Kilom.; 
GecloosLoteren, 42 Rilom. ; 
Weſtflandriſche Bahn (Flandre oecidentale), 149,, Kilom.; 
Bent-Terneuzen, 22, Kilom. ; 
Lichtervelde-Dünkirchen, 42,, Kilom.; 
Oſtende⸗Armentiere, 67,, Kilom.; 
Dueft de Belgique, 42, Kilom. 
12. PBirton, 24,, Kilom. 


Außerdem befanden fi) Ende 1873 im Baue folgende Linien, von denen 


aber faft ſämmtlich ſchon einzelne Streden eröffnet waren: 
. Brüffel-Luttre (Staatsbahn), 41 Kilom. 
Lütticher Ringbahn (Staatsbahn), 4 Kilom. 
Ningbahn in Charleroi (Privatbahn), 25 Kilom. 
Gecloo-Antwerpen (Moerbefe-Antwerpen, Privatbahn), 34 Kilom. 
Bon Framerie nah Chimay und Verzweigung (Privatbahn), 31 Kilom. 
Hesbaye und Condroz, 75 Kilom. 
. Suttre-Chatelineau, 16 Kilom. 
» Bahn des Plateau von Herve, 30 Kilom. 
9. Virton⸗Bahn, 30 Kilom. ; 


Boftwejen. 1871 beitanden im Lande 434 Boftbureaur, nachdem jeit 
der Selbitftändigfeit Belgiens daran gearbeitet worden, möglichſt zahlreiche 
Gemeinden de3 Landes in den Poftverfehr Hineinzuziehen. Die Zahl der 
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Briefe betrug im genannten Jahre 52 Millionen, über 10 Stück auf den 
Kopf der Bevölkerung, dazu 49 Mill. Zeitungsblätter, 18 Mill. Kreuzband— 
jendungen, 6 Mill, amtlihe Schreiben. 

Zelegraphen. Der eleftriihe Telegraph iſt feit 1846 eingeführt. 
Man zählte 

im Jahre 1860 1467 Stilom. Leitung, A115 Kilom. Draht 

F „ 1872 44390 , R 15802 „ . 
in legterem Jahre beitanden 478 Telegraphenbureaur. Belgien hat unter 
allen Ländern im Verhältnig zur Linienlänge die meiſten Bureaur, entjpre= 
hend der dichten Bevölkerung. Am ftärkiten ift der Telegraphenverfehr von 
und nad Frankreich, dann der belgiſch-holländiſche, fait gleich mit dieſem der 
belgiſch-deutſche; der belgiſch-engliſche Verkehr iſt ungefähr Halb jo ſtark mie 
der belgiſch-holländiſche. Brüfjel allein nimmt ungefähr den 4. Theil des 
ganzen belgischen Zelegraphenverfehrs in Anſpruch; zunächſt folgt Antwerpen. 

Finanzen. Zur Zeit der Vereinigung mit Holland Hatte Belgien die 
Hälfte de3 gemeinfamen Staatsbedarf3 aufzubringen, durchſchnittlich 40 Mill. 
Gulden . oder 88 Mill. Francs. Jetzt dagegen betragen die Ausgaben das 
Fünffache: 204 Mill. Francs im Jahre 1873 gegen 205 Mill. Einnahmen. 
Von den Einnahmen mwurden 33 Mill. dur directe Steuern aufgebracht 
(Grundfteuer 20 Mill., Perfonalfteuer 13 Mill., Gemerbfteuer 4,, Mill., 
Bergwerfiteuer O,, Mill.), durch indirecte Steuern 81 Mill. (Zoll 13 Mill., 
Ace 27 Mill, Enregiftrement 41 Mill), durch Domänen 1,,;, Mill., durd) 
Staatsanftalten 73 Mill. (Bolt 4, Mill., Eifenbahnen und Telegraphen 68 
Mill., Padetpoftdienft zwischen Dftende und Dover 600000 Francs), ver— 
Ihiedene andere Einnahmen 10 Mill. (darunter Staatsihag 5 Mill.). 

Von den Ausgaben entfallen auf die Staatsjhuld 47 Mill., Dota= 
tionen 4 Mill., Juftiz 16 Mill., Auswärtiges 1,, Mill., Inneres 15,, Mill, 
Öffentliche Arbeiten 66 Mil., Kriegsweſen 37 Mill., Finanzen 13,, Mill, 
Riderftattung und Ausfälle O,, Mill. Francs.’;, 

Trotz der erhöhten Ausgaben befindet ſich das Land befjer, al3 zur Zeit 
der Bereinigung mit Holland. Im Jahre 1869 Hatte der Staat jhon 533 
Mil. Francs für Verkehrämittel verwendet, davon 264 Mill. für Eifenbahnen, 
das übrige für Kanäle, Straßen ꝛc. 

Politik und Sociales. Trotz der anjcheinend glänzenden Ent: 
widelung, welche das belgische Volksleben in materieller Hinfiht genommen 
dat, laſſen fich doc tiefe und gefährlihe Mikftände innerhalb deſſelben nicht 
verfennen. Die Bevölkerung iſt thätig und intelligent; die beiden Volksſtämme 
wirfen in Bezug auf das Erwerbsleben einträchtig und energiſch zuſammen; 
die Berfaffung gewährt dem Bolfe mehr Freiheiten als irgend eine andere 
europaiſche Verfafjung; das politiiche Treiben ift lebhaft und rührig. Aber 
die Schulbildung ift vielfach noch jehr ungenügend; der klerikale Einfluß hat 
in jhredenerregender Weife zugenommen und die Schule, die Politit und die 
dinanzen zu beherrſchen begonnen und während er auf der einen Seite die 
geiftige und innere politiiche Freiheit des Landes auf's ärgfte bedroht, erhebt 
fi auf der anderen Seite gegen Befit und Ordnung der unheimliche Geift 
der focialen Zerftörung, der in den dichtbevölferten Jnduftriebezirfen und 
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AUrbeiterjtädten Belgiens mehr Nahrung findet, als irgendwo auf dem con— 
tinentalen Europa. 
I. Provinz; Brabant. 


1. Arrondifjement Brüjjel. Brüfjel (von Brödjel, d. h. Moor, 
franz. Bruxelles), die Hauptitadt des Königreihs Belgien mit 314077 Einm., 
liegt an der Senne, einem Zufluffe der Schelde und an zwei Kanälen, von welchen 
der eine aus vier mitten in der Stadt befindlichen Baſſins in die Rupel führt 
(Kanal v. Willebröd) und dadurch Brüſſel mit Antwerpen verbindet, während 
der andre in die Sambre nach Charleroi führt. Brüffel liegt in mohlbebauter 
- fruchtbarer Gegend im Centrum Belgiens und befteht aus einem oberen arifto= 
fratiichen Theile mit eleganten Gebäuden und größtentheil3 franzöfiſchem Weſen 
und aus einer unteren Stadt, die von der Senne und den Kanälen durch— 
ſchnitten, Sit de3 Erwerbslebens ift und vlämiſchen Charakter zeigt und in deren 
Mitte das berühmte Rathhaus auf dem großen Marktplatz ein prächtiges Zeug» 
niß der alten Blüthe Brüffels it. Wenig europäiiche Städte haben fich jo 
machtvollen Aufſchwungs zu erfreuen, als Brüffel jeit der Unhängigkeit Bel: 
giend. Seit dem Jahre 1824 hat jich die Bevölferungszahl von 84000 auf 
über 300000 (mit 8 BVorftädten) gehoben. Dieſe Bevölkerung, aus vlämi— 
Ihen und franzöfiichen Elementen gemijht, trägt an fi den ausgeprägten 
Typus des ganzen belgiihen Volks, feines Reichthums, feiner Erwerbsgrund— 
lagen, jeiner Sitten und feines politiihen Treibens. Brüſſel concentrirt in 
fh nit nur die Intereffen der Politit, der Bildung, der Kunft und Wiljen- 
Ihaft des Landes; es ift auch heute no und war ftet3 eine hervorragende 
Stätte wirtHichaftlicher Arbeit. Unter den mannigfahen Zweigen der Brüfjeler 
Induſtrie ift die Spigenflöppelei der eigenartigfte und berühmteſte. Die 
Brabanter Spiten oder Brüffeler Kanten werden von taufenden fleißiger 
Hände in und um Brüffel in zahllofen Varietäten und nad) den vollendetiten 
Muftern gefertigt. Die vorzüglichften Sorten diefer Spitzen foften bis zu 
150 Francs die Elle und wird der Flachs Hiezu im Lande gewonnen. Neben 
der Spikeninduftrie find noch hervorragend die Fabrikation von Wollftoffen 
und Baummollmaaren, umnübertroffen die Erzeugnifje des Qurustwagenbaues; 
die Bapierfabrifation, die Hüte, Nadeln, Schmudwaaren, Porcellan-, Fayence— 
und Ölaswaaren, die Lichterfabrifation, die Zuderfabrifation, die Band, Po: 
jamentier- und Bortenwaaren, die Handſchuhe, die Mafchinenfabrikation und 
chemiſchen Producte, Teppiche und Lederwaaren, die großen Buchdruckereien 
Brüfjels erfreuen fi) auch eines guten Rufes. Der Handel ift lebhaft und 
befaßt ſich ſowohl mit dem Vertrieb der einheimischen Induftrieproducte, al3 
aud mit der Rohproduction der Umgebung: mit Getreide, Klee, Lein- und 
Rübſaat, Flachs u. ſ. f. Durch DVermittelung Antwerpens beteiligt ſich 
Brüffel auch am Seehandel, was ſowohl durch die Kanalverbindung nad) 
der Schelde Hin, als auch duch die Eifenbahnen, in deren Mittelpuntt die 
Stadt fich befindet, erleichtert wird. Zudem ift Brüffel der Sit zahlreicher 
Inftitute zur Förderung des Handels und Credits. 

Neben Brüffel find im Arrondiffement noch zu nennen: 

Ixelles mit 23972 Einw., Porcellan- und Seifenfabrifation; 

St. Gilles mit Flachsfpinnerei und Fabrikation chemiſcher Produfte; 
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Molenbed-St. Jean, 24032 Einw.; große Werfitätten für Eifen- 
dahnmaterial, Majchinenfabrifen, Eifengießerei, Seifen- und Teppichfabrifation, 
2 Jahrmärkte; 

Kodelberg, Yabrifation von Ladleder, Eifen- und Kupfergießerei; 

Jette, Eijenbahnftation, Zündholzfabrifation; 

Schaerbeek, 18541 Einw., mit Seifen und Parfümeriefabritation ; 
Eiſen- und Kupfergießerei; 

Laeken, Eiſenbahnſtation mit chemiſchen Fabriken; 

St. Joſſe-ten-Norde, 21871 Einw., mit Teppichfabriken, Holz— 
induſtrie, Eiſengießerei; 

Etterbeek, Gerberei; 

Saventhem, Popierfabrikation; 

Ucele, Papier- und Leinwandfabrikation, Baumwolldruckerei; 

Watermael-Boitsfort, Eiſenbahnſtation mit Baumwollſpinnerei 
und Weberei, Rothfärberei; 

Rhode-St. Genèeſe, Papierfabrikation; 

Hoeylaert, Eiſenbahnſtation; 

Overysſche, Leinwandbleichen; 

Foreſt, Eiſenbahnſtation mit Färberei, Bleicherei und Seidenzucht; 

Anderlecht, Woll- und Baumwollweberei, Kattunfärberei und Druderei, 
Baumwollſpinnerei, Wachsleinwandfabrikation, Gerberei ꝛc, Jahrmarkt. Die 
Heinen Ortſchaften Hörinnes, Pamel, Lennick-St. Quentin, Thollen— 
beek, Gammerages, Asſche, Merchtem, Opwyck mögen wegen ihrer 
Jahrmärkte Erwähnung finden; wichtiger find wieder: 

Hal, an der Senne und am Ganal von Charleroi gelegen, Eijenbahn- 
Hation mit Nübenzuder- und Cichorienfabrikation, Brauerei und Brennerei, 
Gerberei, Salzraffinerie ꝛc.; 

Leeuw St. Pierre, Eijenbahnftation mit Baummollipinnerei, Woll- 
Epinnerei und Weberei zc., 2 Jahrmärkten; 

Tourneppe, mit Papierfabrifation und Jahrmarkt; 

Lembecq, Eijenbahnitation mit NRübenzuder- und Bapierfabrifation, 
2 Jahrmärkte; 

Londerzeel, Eijenbadnftation, Jahrmarkt; 

Vilvorde, jehr altes Städtchen, Eifenbahnftation an der Senne, Baum— 
wollweberei, Roßhaarzeug- und Pojamentierwaarenfabrifation, Jahrmarkt. 

2. Arrondijjement Löwen. Hauptftadt des Arrondifjements ift 
Löwen (Louvain) an der canalifirten Dyle und Demer und als Eijenbahn- 
punkt erften Rang: im Mittelpunfte von fünf zufammentreffenden Linien ge— 
legen. Für Bodenfrüchte und Oele ift Löwen ein wichtiger Markt; von ein- 
heimischen Induftriezweigen find nennenswerth die Fabrifation von Spitzen, 
Papier und Tuh, Brauerei, Gerberei und Färberei. Einwohnerzahl 

6. 


Kommerciell erwähnenswerthe Punkte des Arrondifjements find noch: 

Herent, mit Branntweinbrennereien; 

Heverl&, deßgleichen; 

Tirlemont (Thienen), mit 12354 Einw., an der großen Geete ge— 
legen, Kreuzung von Bahnlinien, mit Zuderraffinerie, Brauerei, Brennerei, 
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Gerberei, Majchinenfabrit, Flanel- und Strumpffabriten, Oelmühlen, 1 
Jahrmarkt; 

Hougaerde, Jahrmarkt, Brauerei und Brennerei; 

Dieſt an der Demer, mit Jahrmarkt, Wollkämmerei, Brauerei, Brennerei 
und Gerberei; 

Haecht, Eiſenbahnſtation mit Weberei; 

Werchter, mit Weberei und Getreidemühlen; 

Aerſchot, Eiſenbahnſtation mit 2 Jahrmärkten, Spitzenfabrikation und 
Brauerei. 

3. Arrondiſſement Nivelles. Wichtigſter Platz Nivelles (Nyvel) 
am Zuſammenfluß der Thines und Dodaine gelegen 31 Kilom. ſüdlich von 
Brüſſel, Kreuzungspunkt zweier Bahnlinien. Baumwoll- und Wollinduſtrie, 
Leinen- und Batiſtfabrikation, Papier- und Maſchinenfabrikation ſind hier 
vertreten; ein Jahrmarkt. Andere nennenswerthe Plätze ſind: 

Braine l'Alleud, mit Baumwollſpinnerei und Weberei, 2 Jahrmärkte; 

Waterloo, das durch feine Schlacht berühmte Dorf fabricirt Nüben- 
zuder und chemiſche Producte; 

Rebecq-Rognon, mit Steinbrüden und einer Tabakfabrik; 

Tubiſe, Eijenbahnftation mit Baummolljpinnerei und Delmühlen; 

Braine le Chateau, mit Papierfabrif, 1 Jahrmarkt; 

Ittre, mit Baummolljpinnerei und Papierfabrif; 

VBirginal, arbeitet in denjelben Induſtriezweigen; ebenjo 

Madre an der Dyle, zugleih Eijenbahnftation, 2 Jahrmärkte; 

Court St. Etienne, Eijenbahnftation mit Baumwollſpinnerei; 

Grez-Doiceau, Eifenbahnftation mit Flachsſpinnerei, Papier: und 
Yarbenfabrifation; 

Dttignies, Knotenpunkt von Eifenbahnen, Papierfabrikation ; 

Sodoigne, mit Woll- und Tabakinduſtrie; 

Permwez, mit Mefjerichmieden, 4 Jahrmärkten; 

Baiſy-Thy, mit Oel- und Getreidemühlen; 

Marbais, Eijenbahnftation; 

Genappe, Eifenbahnftation mit Pojamentierwaarenfabrit und Gerberei. 


U. Brovinz Antwerpen (Anvers). 


1. XArrondifjement Antwerpen. In ihm liegt die Stadt Ant— 
werpen mit 123571 Einw., Feſtung mit ftarfer Citadelle, der wichtigſte 
Seehafen Belgiens und einer der mwichtigften Seehandelspläge der Erde. Die 
Stadt liegt am rechten Ufer der Schelde, welche fich Hier fat zum Meeres: 
arme erweitert, ruhig fließt, bi3 über Antwerpen hinauf der Ebbe und Flut 
zugänglich ift und bei beträchtlicher Tiefe den größten Seeſchiffen Zugang zur 
Stadt gewährt. Antwerpen ift 67 Kilom. vom Meer, 39 Kilom. von 
Brüffel entfernt. Canäle, deren zahlreiche auch die Stadt ſelbſt durchſchneiden, 
ſtellen Wafjerverbindungen mit dem Rheine und mit der Maas her; aufer- 
dem ift Antwerpen durch Eijenbahnlinien nah allen Seiten hin mit Holland, 
Deutihland und dem übrigen Belgien in Verbindung gejeßt. Der commer 
cielle Einfluß der Stadt, der ihr durch ihre ungewöhnlich günftige Tage, mie 
durch eine reihe handelsgefchichtliche Vergangenheit gewahrt ift, reicht meit 
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in's Innere Europas und in trandatlantiiche Länder; der ruhmreiche Con— 
currenztampf, den fie jeit Jahrhunderten mit den rivalifirenden Städten 
Brügge, Rotterdam und Amfterdam führt, ift Heutzutage zu Gunften Ant— 
werpens entjhieden. Die Schifffahrtsbewegung de3 Hafens von Antwerpen 
ergab im Jahre 1871 folgendes Rejultat: Eingelaufen find 4805 Schiffe 
mit 1.763200 Zonnen; ausgelaufen find 4945 Schiffe mit 1.775750 T. 
Sehr beträchtlich ift namentlich der Tranfithandel Antwerpens. Die Stadt 
ift ein folofjales Waarenlager, von welchem aus überjeeiiche Stapelartifel nad 
den europäijchen Binnenjtädten vertheilt werden. Die wichtigſten dieſer Stapel- 
artifel find: Baummolle, Wolle und Flachs, Edelmetalle, Häute und Leder, 
Zuder, Kaffee, Thee, Tabak, Indigo, Reis, Getreide, in den legten Jahren 
bejonders auch Petroleum. Die eigene Induftrie der Stadt ift bedeutend in 
Tuch, Zwim, Leder, Seiden- und Baummwollwaaren, Spiten, Wachstuch, 
Bleiben und Färbereien, Zuderraffinerie, Diamantjchleiferei, Gold» und 
Silberwaaren, Tapeten, Bleiweiß; jehr beträchtlih der Schiffbau. Unter den 
Förderungsmitteln des Handels und Verkehrs find zu erwähnen: die ältefte 
Börje in Europa, mehrere bedeutende Ajjecuranzinftitute, Banken und Handel3- 
gejellihaften, regelmäßige Dampfſchifffahrtscourſe nach den wichtigſten Häfen 
der Nordjee, des mittelländifchen Meeres und atlantiſchen Oceans (ſ. Seite 
21), endlich die großartigen Dod3, von melden 2, da3 Grand Baffin und 
das Petit Baffin durch Napoleon I. angelegt wurden und 340 Schiffe mitt- 
lerer Größe faſſen. Die neueren Docks (Baflin du Kattendyk, Baſſin au 
Bois, Bajfin de la Gampine, Balfin du Canal) bieten ungleich größere 
Räume. Diefe Dods find 10 Meter tief, duch Schleußen mit der Schelde 
verbunden und umgeben von Magazinen, Kaufhallen und Padhäufern. 

Außer Antwerpen find im Arrondiffement noch zu nennen: 

Borgerhout (Teppid- und Tabakfabrifen, Färberei und Bleicherei), 
Berhem (Leineninduftrie), Deuerne (Teppihfabrifen), Merrem (Seiden- 
und Wollinduftrie), Conti (Eifenbahnftation), Boom an der Rupel (Schiff: 
bau), Hemirem (Leineninduftrie), Enteren (Eifenbahnftation), Gapellen 
(deigleihen), Brecht (Weberei), Calmpthout (Eijenbahnftation, Weberei), 
Eſſchen (Eijenbahnftation). 

2. Nrrondijjement Medeln. Wichtigſte Stadt Mecheln (Malines) 
mit 35529 Einw., in fruchtbarer flacher Gegend an der Dyle und dem 
Löwen-Antwerpener Canal, zugleih ein Hauptfnotenpunft des belgiſchen Eifen- 
bahnnetzes, 24 Kilom. norböftlid von Brüſſel. Mecheln Hat eine lebhafte 
Indufttie: Flachs- und Hanfjpinnerei, Fabrikation von wollenen Deden, 
Spiten, Leinenwaaren, Tapeten, Hüten, Stärke, Nadeln, Kupferichmelze, 
Zohgerberei, große Staatsbahnwerkftätten, drei Jahrmärkte, 

Außerdem find noch erwähnenswerth: 

Willebroef an der Vereinigung de3 Ganal3 von Brüffel mit der 
Rupel, mit 1 Jahrmalt; 

Puers, mit Weberei, Oelfabrif, Jahrmärtten; 

Bornhem, unfern der Schelde, mit Jahrmärften, Weberei von Segel- 
und Sadleinwand; 

Hingene, mit Weberei und Brauerei; 

St. Amand, deßgleichen; 
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Lier (Lierre), Eijenbahnfnotenpuntt am Zufammenfluß der Kleinen und 
Großen Nethe, mit 2 Jahrmärkten; Induſtrie in Seidenwaaren, Spitzen, 
Schuhwaaren, Stiderei, Lohgerberei, Salzjiederei zc., 15043 Einm.; 

Beclaer, Weberei und Jahrmärkte; 

Heyſt op den Berg, mit Weberei und Mühlen; in der Nähe eine 
große Armencolonie; 

Putte, mit Jahrmarkt, Weberet ıc.; 

Boisſchot, Eifenbahnftation, mit Jahrmärkten; 

Düffel, mit Fabrikation von Wollitoffen, Jahrmarkt; 

Wavre-St. Catherine, Weberei; 

Wavre-Notre Dame, Weberei, Jahrmarkt; 

Koningshoydt, Weberei. 

3. Arrondiſſement Turnhout. Hauptort Turnhout mit 13723 
Einw., 78 Kilom. nordöftlih von Brüfjel, in der Campine, Eijenbahnftation, 
Baumwolle, Flachs- und Hanftweberei, Papierfabrikation, Gerberei, Epiben- 
Höppelei, Färberei und Bfleicherei. 

Gheel, mit berühmter SIrrenanftalt, Spitenfabrifation und Weberei, 
11260 Einm.; 

Moll, mit Jahrmärkten, Tuchmacherei, Spitenfabrifation und Gerberei; 

Herenthals, Eifenbahnitation an der feinen Nathe, mit Wolle und 
Spitzeninduſtrie; 

Thielen, Eiſenbahnſtation; 

Herenthout, mit 2 Jahrmärkten; 

Delen, Jahrmarkt; 

Weſterlhoo, mit Weberei, 2 Jahrmärkte; 

Arendond, Strumpfmwirferei ; 

Rethy, 2 Jahrmärfte; 

Hoogftraeten, Jahrmärkte, Weberei im Armenhaufe. 


II. Provinz Oftflandern. 


1. Arrondifjement Gent MWidtigfte Stadt Gent (Gand) mit 
116,693 Einmw. an der Schelde, befeftigt, auf 25 durch zahlreiche Brüden ver— 
bundenen Inſeln erbaut und durd) den Canal von Terneuzen mit dem Meere ver= 
bunden, 55 Kilom. nordweſtlich von Brüffel, hochberühmt ſchon jeit den Tagen 
des 15. Jahrhundert3 durch ihre Induftrie und ihren Handel. Gent ift eine der 
Ihönften und größten belgijchen Städte; jetzt noch der erite Pla des Landes für 
Leder und Baummollenzeuge; daneben auch lebhafte Induftrie in Spiken und 
Leinenwaaren, Leinen- und Kattundruderei, Gerberei, Brauerei, Schiffbau, in 
Papier, Zuder, Tabak, Seife, Bleiweiß, Fayence, Leim, Wollkratzen, Wachs— 
tuch, Spielfarten, Stednadeln, Treffen, Tabafapfeifen, Wachslichtern, Kupfer— 
Ichmelze und Majchinenfabritation. Starker Handel in Leder und Baummoll 
zeugen, in Flachs, Hanf, Klee- und NRübjaat, Getreide, Tabak und Krapp; 
namentlih in Blumen und Pflanzen (400 Treibhäufer); Eifenbahnfnotenpuntt. 

Ledeberg, mit Baummollipinnerei, Eiſengießerei, Bleiweikfabrif, 
Sahrmarft; 

Trondhiennes, Eijenbahnitation mit Jahrmärkten; 

Deftelbergen, Spitenfabrifation, Jahrmärfte; 
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Heusden, Fabrikation chemiſcher Producte; 

Eecloo, Eijenbahntnotenpunft an der fanalifirten Lieve, Induftrie in Spiten, 
Boll: und Baummollgeweben, Flachsſpinnerei, Yeinmweberei, 2 Jahrmärkte; 

Maldegem, mit Spigen- und Holzſchuhfabrikation; 

Adegem, Eijenbahnitation, Spiteninduftrie; 

Ooſterzeele, Holzſchuhfabrikation; 

Meirelbeke, mit Jahrmarkt; 

Baelegem, Holzſchuhfabrikation; 

Melle, Eiſenbahnſtation, Baumwoll- und Spitzeninduſtrie; 

Gavere, Eiſenbahnſtation, 2 Jahrmärkte; 

Nevele, 2 Jahrmärkte, Spitzenfabrikation; 

Aeltre, Eiſenbahnſtation mit 3 Jahrmärkten, Handel; 

Looterhulle, Oelfabrikation; 

Hansbeke, Eiſenbahnſtation, Holzſchuhfabrikation; 

Landegem, Eiſenbahnſtation, Spitzenfabrikation, 2 Jahrmärkte; 

Somergem, Spitzeninduſtrie, Baumwoll- und Leineninduſtrie, 2 
Jahrmärkte; 

Kneſſelaere, Spitzenfabrikation, 2 Jahrmärkte; 

Urſel, deßgleichen; 

Meerendré, Holzſchuhfabrikation; 

Bellem, Segeltuch und Spitzenfabrikation, Jahrmarkt; 

Loochriſty, Spitzen und Holzſchuhe, Jahrmarkt; 

Moerbeke, Thonwaaren; 

Wachtebeke, Spitzen; 

Wynkel, Stärkefabrikation; 

Cruyshautem, 3 Jahrmärkte; 

Huyſſe, 2 Jahrmärkte; 

Syngem, Eiſenbahnſtation, Korbflechterei, Jahrmarkt; 

Deynze, Eiſenbahnſtation, Induſtrie in Spitzen, Stärke und Holz- 
ſchuhen, 3 Jahrmärkte; 

Machelen, Eiſenbahnſtation, Spitzeninduſtrie, Jahrmärkte; 

Olſene, Eiſenbahnſtation, Spitzeninduſtrie, Baumwollſpinnerei; 

Caprycke, Spitzen, Sack- und Segelleinwandweberei, Jahrmärkte; 

Baſſevelde, Spitzen, Jahrmarkt; 

Lembeke, Spitzen; 

Watervliet, Jahrmarkt; 

Everghem, Eijenbahnftation, Fabrikation von Baumwollzeugen und 
Spitzen, Jahrmarlt; 

Ooſtacker, Oelfabrikation, Jahrmärkte; 

Wondelgem, Eiſenbahnſtation; 

Nazareth, Spitzen- und Holzſchuhfabrikation, Jahrmärkte; 

Swynaerde, Spitzenfabrilation; 

Aſſenede, deßgleichen; 

Ertvelde, deßgleichen, 2 Jahrmärkte; 

Waerſchott, Eiſenbahnſtation, Flachs- und Baumwollſpinnerei, Spitzen⸗ 
fabtilation, Leinenweberei, 2 Jahrmärkte; 

Sleydinge, Leineninduſtrie, 2 Jahrmärkte. 
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2. Arrondifjement Termonde Widtigfte Stadt ift Dender 
monde (Zermonde), 29 Kilom. nordweitlih von Brüſſel, am Einfluß der 
Dender in die Schelde, befeitigt, Eiſenbahnknotenpunkt, mit Induftrie in Baum: 
mwollmaaren, Spiten, Oelfabrifation, Kattundruderei. Der Handel befaßt ſich 
vorzugsweiſe mit Getreide, Hanf und Flachs und wird gefördert durch einen 
Seehafen und 2 Jahrmärkte. In der Umgegend wird der feinfte Flachs von 
ganz Flandern erzeugt. 

Nennenswerth find nod: 

Buggenhout, Eijenbadnitation mit Spikenfabrifation; 

Baesrode, Schiffbau, Jahrmarkt; 

Saint-Gille3-le3-Termonde, Fabrikation von Baumtwolldeden; 

Audegem, Eijenbadnftation, Delfabrifation ; 

St. Nicolas, mit 23383 Einw., Eifenbahnftation, lebhafte Induſtrie 
in Baummwoll- und Wollzeugen, Spiten, Nähnadeln, Thonwaaren; Handel 
mit Getreide, Flachs, Kleefaat und Leinwand, Jahrmärkte; 

Sinay, Baummollzeugfabrifation, Jahrmarkt; 

Aalſt (Moft), befeftigte Stadt an der Dender, mit 18978 Einw., 
Eijenbadnftation, Tebhafte Induftrie in Flachs- und Baummollfpinnerei, Lein- 
mweberei, Spigen, Kattundrud, Seidenwaaren, Schifffahrt und Handel, letzterer 
namentlich in Getreide und Hopfen bedeutend. 

Lede, Eijenbahnftation, Spitenfabrifation, 2 Jahrmärlte; 

Wichelen, Eifenbadnftation, Jahrmarkt; 

Moorjel, Spitenfabrifation ; 

Meire, Spitenfabrifation und Leinweberei; 

Nieumwerferfen, Spitzen- und Pojamentierwaareninduftrie; 

St.-Gilles-Wae3, Holzihuhfabrifation, Jahrmarkt; 

Stefene, Stärkefabrifation, Thonmwaaren zc., Jahrmarkt; 

Bracene, Spitzen- und Holzſchuhfabrikation, Jahrmarkt; 

Nieuwkerken, Spitzen- und Holzſchuhfabrikation, Eifenbahnitation ; 

MWetteren, Stadt an der Schelde, Eijenbahnftation, Spiten-, Del 
und Pulverfabrifation, Mufterwerkftätten für Weberei, Handel, Jahrmärkte; 

Galden, Spiteninduftrie, Zeinweberei, Jahrmarkt ; 

Laerne, Spiten, Jahrmärfte; 

Schellebelle, Yahrmärlte; 

Tamiſe, an der Scelve, Flachs-und Baummwollipinnerei, Segellein- 
wandimeberei, Salzfiederei, Holzſchuhfabrikation, Jahrmarkt; 

Nüpelmonde, an der Scelde, Spitenfabrifation, Seefiicherei; 

Gruybefe, Holzſchuhfabrikation, Jahrmarft; 

Haesdond, Siamoije- und Holzſchuhfabrikation; 

Beveren, Eijenbahnftation, Spitzen- und Holzſchuhfabrikation, Leinen: 
und Baummollweberei, Jahrmarkt; 

Meljele, Spiten- und Holzſchuhfabrikation; 

Kieldrecht, Spikenfabrifation, Jahrmarkt; 

Galloo, Spitenfabrifation, Stiderei, Jahrmarkt; 

Zwyndrecht, Eijenbahnftation, Jahrmarft; 

Lokeren, im Waeslande, Eifenbahnftation an der canalifirten Durme, 
mit berühmten Flachsbau, Iebhafter Induftrie in Baummollftoffen, Leinen⸗ 
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damaft, Zwillih, Spitzen, Silberwaaren, Bleihen, Handel mit Landespro- 
duften und Leinwand, 16912 Einm.; 

Eraerde, Spitenfabrifation, Jahrmarkt ; 

Zele, Eijenbahnftation, Yabrifation von Deden, Sad- und Segellein- 
wand und Stärke, 2 Jahrmärtte; 

Berlaere, Seilerei, Padleinenweberei, Jahrmarft; 

Dpvermaire, 2 Jahrmärkte; 

Hamme, Städtchen mit Spiten-, Bänder> und Ligenfabrifation, Seilerei, 
Flachsinduſtrie, Jahrmarkt; 

Waesmünfter, Fabrikation von Padleinen; 

Moerzele, Spitzen- und Flahsinduftrie, Jahrmarkt. 

3. Arrondifjement Audenarde. Hauptort Dudenarde (Nudenarde), 
befeftigt, an der Scelde, 59 Kilom. weftlih von Brüffel, Knotenpunkt von 
Eifenbahnen mit Spiten und Zwirnfabrifation, 3 Jahrmärkten. 

MWortegem, Spigen- und Holzſchuhfabrikation; 

Etihove, Eijenbahnftation; 

Berchem, Gichorienfabrifation, 2 Jahrmärkten; 

Eyne, Eijenbahnftation; 

Ninoven, Eijenbahnftation an der Dender mit Zwirn- und Gpiten- 
fabrifation; 

Denderhautem an der Dender, mit Spinnerei und Spißenfabrifation; 

Denderwindefe an der Dender, mit Spiteninduftrie; 

Meerbete, mit 2 Yahrmärkten; 

Denderleeum, feiner aber wichtiger Eifenbahnfnotenpuntt an der 
Dender, mit Spigenfabrifation; 

Grammont (Geerardäbergen, Geertöberge), Eifenbahnftation an der 
Dender mit Fabritation von jhwarzen Spiten und Tiſchzeug, Jahrmärkten; 

Herzeele, Spiten- und Holzſchuhfabrikation, Jahrmärtte; 

Erembodeghem, desgleichen; 

Haeltert, desgleihen, dazu Spinnerei und Leinmweberei; 

Hautem-St. Liévin, Spigen- und Holzihuhfabrifation; 

Renair (Ronje), Städtchen mit Eifenbahnftation und Lebhafter Indus 
firie in Zwirn, Spiben, Tuch, Wollenzeug, 3 Jahrmärkte, 11844 Einw.; 

Ruyen, Cichorienfabritation, Jahrmarkt; 

Sottegem, Spitenfabrifation, 3 Jahrmärfte; 

Deljique-Ruddershove, Spitenfabrifation, 2 Jahrmärkte; 

Esſche-St. Liévin, Holzihuhfabrifation, 2 Jahrmärtte ; 

Audenhove-St. Marie, Spibenfabrifation; 

Nederbrafel, desgleichen. 


IV.’ Provinz Weftflandern. 


1. Arrondiffement Brügge. Hauptftadt der Provinz ift Brügge 
(Bruges), mit 47205 Einw., 101 Kilom. nordweftlih von Brüffel, 14 Kilom. 
von der Nordjeefüfte entfernt, an den Kanälen nad Gent, Sluys, Oftende, 
Nieuport, Veurna und Ypern, Hauptfnotenpunft von Eifenbahnlinien. Wenn 
auch Brügge von jener glanzvollen Höhe, die es im 14. und 15. Jahrhundert 
als Hauptniederlage der Hanſa behauptet Hatte, jeit der Veränderung der 
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großen Welthandelsftraßen mit dem Zeitalter der Entdedungen jehr herab: 
gefommen und namentlid von Antwerpen weit überflügelt worden ift umd, 
wie wenig andere Städte Europa’, al3 eine Erinnerung vergangener Her: 
lichkeit erjcheint mit ihren breiten Straßen und alterthümlichen Gebäuden, jo 
regt fih doch auch in der Gegenwart noch induftrielles und commercielles 
Leben fleißig. Die gewerblihe Thätigkeit beſchäftigt ſich mit der Erzeugung 
von Spiten, Leinwand, Damaft, Baumwoll- und Wollftoffen, Leder, Tabat, 
Stärke, Seife, Stidereiwaaren;, Schiffbau wird lebhaft betrieben; der Handel 
bejhäftigt fi namentlid mit Leinwand und Landesproduften. Seeſchiffe 
von 200— 300 Tonnen Tragkraft fönnen auf den Kanälen bi3 vor die Stadt 
gelangen, in deren Nahbarjhaft der Hafen von Sluis (Schleufe) am Zwin 
liegt, mit Brügge durch einen Kanal verbunden. ine Handelstammer, 
Schifffahrtsſchule ꝛc. dienen zur Förderung der commerciellen Interefien. 

Sonft find im Arrondiffement noch zu nennen: 

Ooſtcamp, Eijenbahnitation mit Spitenfabrifation; 

Beernem, ebenfal3 Spitenfabrifation; 

Dedelem, mit 2 Yahrmärften; 

Blantenberghe, Eijenbahnftation an der Seeküfte, Schiffbau, See 
fiſcherei, Seebad, Seilerwaaren; 

Heyſt, Seefiſcherei und Seebad; 

Moerkerke, mit 2 Jahrmärkten; 

Thourout, Städtchen mit Eiſenbahnſtation, im Mittelalter ſehr blühender 
Handel, jetzt noch Leinweberei, 2 Jahrmärkte; 

Lichtervelde, Eiſenbahnſtation, mit Spitzenfabrikation und Weberei; 

Rüddervoorde, Holzſchuhmacherei; 

Cortemarck, Eiſenbahnſtation, Spitzenfabrikation und Weberei; 

Couckelaere, Weberei, Branntweinbrennerei, Calicot- und Siamoiſe— 
fabrikation, Jahrmarlt; 

Ichteghem, Flachsinduſtrie; 

Aertrycke, Weberei; 

Handzaeme, Eiſenbahnſtation, Weberei; 

DOftende, Stadt und Feltung am Einfluß der Gueule in die Ser, 
16735 Einw. Oſtende ift der zweite Seeplat des Landes mit einem guten, 
jährlih von über 20000 Sdiffen beſuchten Hafen. In neuerer Zeit ift es 
namentlich der Eilverfehr zwilhen London und dem Gontinent, der Oftende 
ſtarke Frequenz verſchafft. Durch Kanäle ift Ojftende mit Brügge, ent, 
Nieuport und Dünkirchen verbunden, zugleid Endftation zweier Bahnlinien. 
Die Stadt treibt Schiffbau, Seefiſcherei (Dftender Auftern bilden einen be 
langreihen Handelsartitel nad dem Innern des Gontinents), Seilerei, Handel, 
Dampfichifffahrtsunternehmungen (fiehe oben); als Seebad hat Dftende in den 
legten Jahrzehnten glänzenden Aufſchwung genommen. Erwähnenswerth it 
der 1500 Schritt lange, aus Steinblöden erbaute Damm. 

Ferner: VBreedene, mit Beinihwarzfabrikation; 

Ghiftelles, mit 2 Jahrmärlten; 

Erneghem, Spibenfabrifation; 

Thielt, altes Städten, mit 10177 Einw., Eifenbahnftation, Weberei, 
Leinen und Delfabrifen, 2 Jahrmärfte; 
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Pitthem, Ardoye, Ruyſſelede und Wynghene treiben Weberei; 

Schevezeele und Coolscamp, Spibenfabrifation und Weberei. 

2. Arrondijjement Cortryk. Hauptſtadt des Arrondiffements: 
Eortryf (Gourtray) an der Lys, 90 Kilom. weſtlich bon Brüffel, mit 
23276 Einmw., wichtiger Anotenpunft des belgiſchen Eifenbahnnehes, berühmt 
durch feine Tafelleinen, daneben auch Spiten-, Zwirn⸗ und Stidereimaaren, 
Woll- und Baummollmeberei, vorzügliche Bleichen; der Flachs aus der Um— 
gegend ift jehr geſucht, der Handel in Flachs und Leinmwaaren lebhaft, 3 
Jahrmärkte. 

Anſeghem, mit Weberei und Jahrmärkten; 

Lendelede, Spitzenfabrikation und Weberei; 

Cuerne, Flachsinduſtrie; 

Hulſte, Spitzenfabrikation und Weberei; 

Mouscron (Moescroen), Eiſenbahnſtation an der Gränze gegen Frank— 
reich, mit Baumwoll- und Wollnduſtrie, Jahrmarkt; 

Dottignies, Woll- und Baumwollweberei, Baumwollſpinnerei, 2 Jahrm. 

St. Génois, Spitzenfabrikation, Weberei, 2 Jahrmärkte; 

Belleghem, Bergbau; 

Rolleghem, Fabrikation halbwollener Zeuge; 

Menin (Meenen), Feſtung an der Lys, Eiſenbahnſtation, Spitzenfabri— 
kation, Baumwollweberei, Tabakfabrikation, Salinen; 

Wevelghem, Spitzenfabrikation und Flachsinduſtrie; 

Ledeghem, Weberei; 

Lauwe, Weberei, Flachsinduſtrie; 

Harlebeke, Eiſenbahnſtation an der Lys, Spitzen- und Tabakfabrikation, 
Weberei, Jahrmarkt; 

Waereghem, Eiſenbahnſtation, mit Spitzen- und Zündholzfabrilation, 
Flachsinduſtrie und 3 Jahrmärkten; 

Roulers (Rouſſelaer) an der Mandel, Eiſenbahnſtation, mit lebhafter 
Induſtrie in baumwollenen und halbleinenen Zeugen, Spitzen, Cichorien und 
Flachs, Produktenhandel, 2 Jahrmärkte; 

Rumbeke, Weberei, Spitzen- und Cichorienfabrikation; 

Ingelmünſter, Eiſenbahnſtation, Weberei, Spitzen- und Oelfabrikation; 

Iſeghem an der Mandel, Eiſenbahnſtation, Zuckerinduſtrie, Weberei, 
Schuhwaaren, 2 Jahrmärkte; 

Meulebeke, Spitzen- und Flachsinduſtrie, 2 Jahrmärlkte; 

Aerſeele, Weberei; 

Denterghem, Spitzenfabrikation, Handſpinnerei, Weberei, 2 Jahrmärkte; 

Avelghem, Weberei, Bergbau, 2 Jahrmärkte; 

Heeſtert, Spitzenfabrikation; 

Moorſeele, Spitzen- und Leinwandfabrikation; 

Heule, Weberei; 

Ooſtrooſebeke, Spitzenfabrikation, Weberei; 

Wacken, Weberei, 2 Jahrmärkte. 

3. Arrondiſſement Ypern. Wichtigſter Platz iſt Ppern (Ypres) 
am Yperle, 120 Kilom. weſtlich von Brüſſel, ſtark befeſtigt, Eiſenbahnſtation. 

Die thätige Induſtrie der Stadt beſchäftigt ſich mit der Fabrikation von 
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Spiten, von leinenen, baummollenen und mollenen Bändern und anderen 
Woll- und Baumwollwaaren. Doch ift fie nur mehr der Schatten früherer 
Herrlichkeit, denn im 13. Jahrhundert zählte fie 200000 Seelen und mehr 
al3 4000 MWebftühle, jet beträgt ihre Bevölkerung nur 16166 Einm.; 

Langemarcq, Spibenfabrifation, Leinweberei und Handel; 

Vlamertynghe, Flahsinduftrie; 

Wervicq, Gränzftädtden am Lys, Eifenbahnftation, mit Flachs- und 
Tabafinduftrie, 1 Jahrmarkt; 

Ghelume, Flahsinduftrie; 

Comines, Eifenbahnftation an der Lys, mit Fabrikation von Zwirn 
und baummollenen Bändern und Flachsbereitung; 

Pasſchendaele, Eifenbahnftation und Leinweberei; 

Moorslede, Leinmweberei, Holzichuhfabrifation, 1 Jahrmarkt; 

Weſtrooſebeke, Weberei; 

Zonnebeke, Leinmeberei; 

Ooſtnieuwkerke, Spitenfabrifation und Leinweberei; 

Meſſines, 2 Jahrmärkte; 

Marneton, Gränzfeftung an der Lys, mit Tabakfabrifation ; 

Neuve Eglife, Tabakfabrifation ; 

Ploegiteert, mit 6 Jahrmärkten; 

Hooglede, Spikenfabrifation, Leinweberei; 

Staden, Spibenfabrifation; 

Bits, Spigenfabrifation, Weberei; 

Beveren, Spiten- und Cichorienfabrifation, Leinweberei; 

Poperinghe, Städtchen mit Eifenbahnftation, Woll- und Tabakinduftrie, 
Zeinmweberei, Hopfenbau, 4 Jahrmärkte, 10865 Einm.; 

Reninghelft, Spikenfabrifation; 

4. Urrondifjement Beurne. Hauptort des Arrondiffement ift Veurne 
(Furnes), Städtchen nahe an der Meeresküfte, 142 Kilom. weftlich von Brüſſel, 
durch Kanäle mit Dünkirchen, Nieuport und Brügge verbunden, Eijenbahn: 
fation. Die Induſtrie beihäftigt fich mit Seidenfpinnerei, Spibenfabrifation, 
Leinmweberei, der Handel mit Getreide, Butter und Käſe, 3 Jahrmärkte. 

Kleinere Pläße find: 

Alveringhem, mit 2 Jahrmärkten; 

Dirmude (Dirmuiden), Eifenbahnftation an der Der, mit 5 Jahr- 
märkten, Butterhandel; 

Merden, Spitenfabrifation und Weberei; 

Glerden, Seilerei und Weberei; 

Zarren, Eijenbahnftation, mit Spitenfabrifation und Weberei; 

Rousbrügge-Haringhe, mit 4 Yahrmärlten; 

Nieuport, Heine Fetung an der Yzer (Mer), , Meile vom Meer 
entfernt, Eifenbaßnendpunft und feiner Seehafen, treibt Fiſchfang und Handel; 

Keyem, Spitenfabrifation und Leinweberei. 


V, Provinz Hennegau (franz. le Hainaut). 


1. Arrondifjement Mons. Mons (Bergen), ift Hauptftadt der 
Provinz, 56 Kilom. ſüdweſtlich von Brüſſel, auf einer Anhöhe an der Trouille 
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und an Kanälen gelegen, welche nad der Schelde und nad Condé führen, 
befejtigt, Eijenbahnfnotenpunft. 23128 Einw., Induftrie in Zuder=, Seifene, 
Tabak-, Spigen-, Fayence- und Thonpfeifenfabrilation, Wolle und Baumwoll⸗ 
jpinnerei, Eijengießerei. In der Nähe die werthvollſten und ergiebigften Stein- 
ohlenreviere. Handel, Handelsgeriht und Börſe. 
Kleinere Plätze find: 
Jemappes, mit 11405 Enw., Eijenbahnftation, Coals-, Fayence- und 
Maſchinenfabrikation, Steinfohlengruben ; 
Guesmes, mit Steinfohlengruben; 
Nimy-Maizieres, mit Rübenzuder-, Cichorien- und Zhonpfeifen- 
fabrilation; 
Dbourg, Papierfabrilation; 
Boufju, Eifenbahnftation, mit Steintohlengruben, Rübenzuder- und 
Maſchinenfabrikation, 2 Jahrmärkten; 
QDuaregnon, mit Dampfmafcdinenfabrifation und Kohlengruben; 
Was mes, Eijenbahnftation, mit Dampfmajchinenfabritation und Kohlen- 
gruben, 2 Jahrmärkte; 
Hornu, Dampfmaſchinenfabrikation, Seilerei, Kohlengruben; 
St. Ghislain an der Haine, Eifenbahnftation, mit Tabal- und Coals- 
fabrifation, 2 Jahrmärlte; 
Thulin, Rübenzuderfabrifation, Wollipinnerei, Wollweberei; 
Hensies, Dampfmafchinen und Cichorienfabritation; 
Roeulr, Tabakfabrikation, Jahrmärkte; 
St. Vaaſt, Eifenbahnftation, mit Fayence- und Glasfabrifation, Salze 
fiederei, Kohlengruben ; 
Houdeng=Aimeries, Kohlen und Eifengruben, Drahtzieherei ; 
Haine-St. Paul, Eifenbahnftation, Kohlengruben, Eifenbledhfabrikation, 
Hammerwerk; 
Strépy, Eiſenbahnſtation, mit Steinkohlengruben; 
Caſteau, Pulverfabrifation; 
Päturages, Maſchinenfabrikation, Kohlengruben; 
Frameries, Eiſenbahnſtation, Seilerei, Kohlengruben; 
Dour, Gerberei, Kohlengruben, Jahrmärkte; 
Elouges, Kohlengruben, Jahrmarkt; 
Quiebrain, Rübenzucker- und Cichorienfabrikation, Jahrmarkt; 
Roiſin, Tabakfabrikation und Steinbrüche; 
Soignies an der Senne, Baumaterialien, Jahrmärkte; 
Braine le Comte, Eifenbahnftation, Baummollipinnerei; 
Ecaufiinnes d’Enghien, Eifenbahnftation, Steinbrüdhe, Papierfabri« 
fation, 2 Jahrmärkte; 
Lens, Eijenbahnftation, Jahrmarkt; 
Baudour, Fabrikation feuerfefter Baumaterialien; 
Herhies, Eifenbahnftation, Jahrmarkt; 
Chidvres an der Dender, Eifenbahnftation, mit Jahrmarkt; 
Engbien, Spigen- und Cichorienfabrifation, 2 Jahrmärkte; 
Steenkerque, Eichorienfabrifation, Leinwandbleichen, Steinbrüde ; 
Marcq, Weberei und Silly, Gihorienfabrifation. 
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2. Arrondiſſement Charleroi. 

Charleroi, Stadt und Feſtung an der Sambre und einem nad Brüjfel 
führenden Kanal, 52 Kilom. ſüdlich von Brüffel, mit 12150 Einw., Centrum 
einer der dichteften Partieen des belgiſchen Eiſenbahnnetzes, mit lebhafter In— 
duftrie: Steinkohlengruben, Eifengießerei, Eifenwaaren, Majchinenfabrifation, 
Gasfabriten, jechzehntägige Mefje im Juli. Die Umgebung der Stadt ift 
jehr gewerbfleißig. 

Gilly, mit 15598 Einw., lebhafte Induftrie in Dampfmaſchinenfabri— 
fation, Eijengießerei, Hohöfen, Pulverfabrifation, Steinkohlengruben; 

Sumet, mit 15262 Einw., Glasfabrifation, Ketten» und Nageljchmieden, 
Kohlengruben; 

Montignies jur Sambre, 10410 Einw., mit Steinfohlengruben und 
Hohöfen; 

Chätelet an der Sambre, Eiſenbahnſtation, Steinfohlengruben, Thon» 
waaren, Jahrmärfte; 

Rour, Steinfohlengruben, Ketten und Nageljchmieden ; 

Dampremy, Kohlengruben, Glasfabrifation; 

Marcinelle, Kohlengruben, Hohöfen, Eifengießerei, Pulverfabrilation, 
Jahrmarkt; 

Zodelinfart, Eifenbahnftation, Kohlengruben, Steinbrüde, Glasfa= 
brifation, Ziegelöfen ; 

Mont-jur-Marhienne, Kohlengruben, Steinbrüche ; 

Couillet, Eijenbadnitation, ſehr lebhafte InduftrietHätigkeit: Hohöfen, 
Eiſengießerei, Drahtzieherei, Dampfmajchinenfabrifation ; 

Chatelineau, Eijenbahnftation, Kohlengruben, Hohöfen, Drahtfabrifat.; 

Farciennes, Eijenbahnftation, Kohlengruben; 

Bouffioulr, Eifenbadnftation, Hohöfen, Steinbrüdhe, Thonmwaaren; 

Pont de Loup, Kohlengruben; 

Aifeau, Kohlengruben, Hohöfen, Spiegelglasfabrifation; 

Fontaine l'Evéque, Kohlengruben, Steinbrüde, Eiſenwaaren, Ketten⸗ 
und Kupferſchmieden; | 

Courcelles, Kohlengruben, Nageljhmieden, Weberei, Jahrmärkte ; 

Marhienne au Pont, Kohlengruben, Hohöfen, Drahtfabrifation ; 

Monceau fur Sambre, Kohlengruben, Hohöfen, Eijengießerei, Blech 
fabrifation ; 

Chapellesle3.Herlaimont, Kohlengruben, Mefjerichmieden ; 

Trazegnies, Nageligmieden, Wollmeberei, Jahrmarkt; 

Montignies le Tilleul, Kohlengruben, Steinbrüde, Drahtzieherei; 

Forchies la Marche, Kohlengruben, Nagelſchmieden; 

Binde, Eifenbahnftation an der Haye, Spiten- und Leberfabrifation, 
Jahrmärlte; 

Morlanmelz, Kohlengruben, Hohöfen, Fabrikation mechaniſcher Schlöffer, 
Drahtzieherei, Blechfabrilation; 

Garnieres, Schloſſerei; 

Haine St. Pierre, Glas» und Dampfmafchinenfabrifen, Jahrmarkt; 

Gojjelies, Eifenbahnftation, Kohlengruben, Nageljhmieden, Gerberei, 
Jahrmarkt; 
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Fleurus, Eiſenbahnſtation, Woll- und Baummollweberei, Cichorien- 
fabrifation, Rohlengruben, Jahrmärkte; 

Ranjart, Kohlengruben, Nageljchmieden ; 

Seneffe, Eifenbahnftation, Eifengießerei, 3 Jahrmärkte; 

Gouy le Pieton, Eifenbahnftation, Nagelichieden; 

Feluy, Eijenbahnftation, Kohlengruben, Pappefabrifen ; 

Pont à Gelles, Nageljchmieden; 

Arquennes, Eifenbahnftation, Hohöfen, Baumaterialien; 

Thuin an der Sambre, Eifenbahnftation, Hohöfen, Gerberei; 

Lobbes, Eifenbahnftation, Fabritation mechaniſcher Schlöffer; 

Chimay, Eiſenbahnſtation, Eifengruben und Gijentwerfe ; 

Momignies, Strumpfwaaren- und Holzſchuhfabrikation; 

Sipry, Kammgarnfpinnerei, Strumpfwaaren, Holzſchuhe; 

Beaumont, Wollweberei, Strumpfwirkerei, 24 Märkte; 

Solre fur Sambre, Marmorfdleiferei. 

3. Arrondifjement Tournayp. 

Zournay (Doornyh) an der Schelde, 31531 Einw., befeftigt, 81 Kilom. 
bon Brüſſel, Eifenbahnftation. Die Induftrie liefert Teppiche, Porzellan und 
Fayencewaaren, Wolle und Baumwollwaaren, Leinengarn und Leinwand, 
Strumpfmwaaren, Leder; 

Antoing, an der Mündımg des Kanals von Antoing, liefert Bau— 
materialien und Thonwaaren, zwei Jahrmärkte; 

Rumes, Tabaffabrifation, Salzfiederei, Ziegelfabrifation ; 

Perumelz, Rübenzuderfabritation, Wolljpinnerei, Gerberei, Mützen⸗ 
fabrifation;; 

Blaton, Eifenbahnftation, Baumaterialien, 2 Jahrmärkte; 

Leuze an der Dender, Eijenbahnftation, Kammgarnfpinnerei, Strumpfs 
maaren, Delmühlen; 

Bajecles, Eifenbahnftation, Marmor, Baumaterialien; 

Leſſines an der Dender, in der Nähe großer Waldungen, Eifenbahn- 
Hation, Zündhölzchen- und Gichorienfabrifation zc., Jahrmärkte; 

Acren, Eifenbahnftation, Spigene und Gicdorienfabrifation, Weberei, 
Handipinnerei, 2 Jahrmärfte; 

Biendne, Weberei, Jahrmärkte; 

Ghoy, Spitenfabrifation; 

Globecq, Weberei, Handfpinnerei zc., Jahrmärkte. 


VI Provinz Namur. 


1. Urrondijjement Namur. 

Namur (Namen), 23288 Einw., befeftigte Provinzhauptftadt an der 
Mündung der Sambre in die Maas, im Mittelpunfte von 6 ausftrahlenden 
Bahnlinien, 62 Kilom. jüdöftlich von Brüffel. In der nädhften Umgebung 
finden fi Kohlen- und Eiſenminen, Marmorbrühe; die Stadt felbft liefert 
Stahl- und Meffingwaaren, Eifengußwaaren, berühmte Meſſerſchmiedwaaren, 
Leder, Chemitalien. 

Jambes, Eijenbafnftation, mit Tabak» und Baumwolleninduftrie; 

Mare les Dames, Eifenbafnftation mit Hohöfen; 
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St. Marc, mit Bleiminen, Bleigießerei, chemiſcher Induſtrie; 
Auvelais, Eiſenbahnſtation, mit Kohlengruben; 

Floreffe, Eiſenbahnſtation; 

Tamines, Eiſenbahnſtation, mit Kohlengruben; 

Ermeton, Hohofen, Marmorinduſtrie; 

— Eiſenbahnſtation, Meſſerwaaren, Leder, Salzſiederei, Jahr— 
märkte; 

Sombreffe, Holzſchuhfabrikation, Leder, Jahrmärkte; 

Velaine, Kohlengruben, Ziegelfabrikation; 

Ligny, Eiſenbahnſtation, Eiſenminen, Steinbrüche; 

Andenne, Eiſenbahnſtation an der Maas, Papier-, Fayence- und Thon— 
pfeifenfabrikation, feuerfeſte Thonwaaren, Kohlengruben. Export von Pfeifen⸗ 
thon nach Holland; 

Mozet, Kammgarnſpinnerei, Steinbrüche; 

Sclaye, Eiſen-, Blei-, Thon- und Kohlengruben. 


E 2. Arrondiſſement Dinant: 


Dinant, 90 Kilom. ſüdöſtlich von Brüſſel, Städtchen mit Eifenbahn- 
ſtation an der Maas, Papierfabrilation und Gerberei, Marmorbrüche, 10 
Jahrmärkte; 

Bouvignes, Eiſenbahnſtation mit Eiſengießerei; 

Anſeremme, Hohofen und Drahtzieherei; 

Ciney, Eiſenbahnſtation, Thonwaaren, 12 Jahrmärkte; 

Walcourt, Eiſenbahnſtation; 

Morialme, Eiſenbahnſtation, mit Eiſenminen, Drahtfabrilation; 

Yves-Gomezée, Hohöfen, Drahtfabrikation; 

Couvin, Eiſenbahnſtation, Eiſenminen, Hohöfen, Drahtfabrilation, 
Spitzenfabrikation; 

Mariembourg, Eifenbahnftation, mit Flachsinduſtrie; 

Cul des Sarts, Kohlengruben; 

‚ Slorennes, Gifenbahnftation, Drabtfabrifation, Jahrmärkte; 

Jemelle, Eijenbadnftation, mit Steinbrüden; 

Philippeville, Eifenbahnitation, Jahrmärfte; 

Gerfontaine, Eiſenbahnſtation, Spitenfabrifation; 

Roly und Jamiole, Eijenprodultion. 






VO. Provinz Luremburg. 

1. Arrondifjement Arlon: 

Arlon, Städten mit 5779 Einw., an der Semoy, hoch gelegen, 190 
Kilom. von Brüffel, eine der älteften Städte des Landes, mit Eifenbahnitation, 
Gerberei und Tabakfabrikation, Jahrmärkte; 

Virton, Gerberei, Brauerei, Jahrmärfte; 

St. Léger, Papierfabrifation, Jahrmärkte; 

Gérouville, Hohöfen, Drahtzieherei, Blechfabrilation, Hammerwerl, 
Meberei; 

Meffancy, Eijenbahnftation, Weberei. 
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2. Arrondifjement Neufhateau: 

Neufhateau, 157 Kilom. füböftlih von Brüſſel, Städtchen an der 
DVierre in den Ardennen, Eijenbahnftation, Gerberei und Schieferbrüche; 

St. Hubert, Städtchen in den Ardennen, Eifenbahnftation, Gerberei, 
Jahrmärkte; 

Bertrix, Weberei, Schieferbrüche, Jahrmärkte; 

Baſtogne, Gerberei, Jahrmarkt; 

Bouillon, Städtchen an der Semoy, mit Schieferbrüchen, Eiſenſchmie- 
den, 6 Jahrmärkten und dem Felſenſchloß Gottfrieds von Bouillon; 

Hlamierge, Draht: und Bledhfabrifation. 

3. Arrondifjement Marde: 

Marche en Yamenne, 109 Kilom. jüdöftlih von Brüffel, in der 
fruchtbaren Famenne gelegen, Cijenbahnftation, mit 12 Jahrmärkten, Getreide= 
mühlen; Einwohnerzahl 2300. 


—— Eiſenbahnſtation, Gerberei, Schiefer⸗ und Steinbrüche, Jahr— 
märfte 


VII Provinz Lüttid. 
1. Arrondijjement Lüttid: 


Lüttich (Liege), mit 101594 Einw., Feſtung, an der Maas, 96 Kilom. 
Tüdöftlih von Brüffel, im Mittelpunfte mehrerer Eifenbahnlinien. Lüttich ift 
eine der induftrielliten und thätigften Städte des europäiſchen Gontinents, eine 
raſtlos ‚arbeitende Werkſtätte. Die reihen und mufterhaft betriebenen Kohlen 
lager der Gegend ziehen ſich bis unter die Stadt, jo dak Grubengänge unter 
den Straßen und der Maas liegen. Die Induftrie bejchäftigt fih mit der 
Fabrikation von Waffen, worin Lüttich unübertroffen ift, Geſchützen, Maſchinen, 
Eiſenbahnſchienen, Lokomotiven, Dampfbooten. Daneben beftehen großartige 
Bleis und Kupferfchmelzen, Eijengießereien, Zink und Blehhütten, Walzwerke. 
Rühmenswerth ift auch die Induſtrie in Stahl, Eiſen-, Gold», Silber: und 
QDuincailleriewaaren, Nägeln, Nadeln, Werkzeugen, Tud und Baumwollwaaren, 
Flachsſpinnerei, Leder, Papier, Glas, Kryjtall, Spiegeln, Leim, Bier, Brannt- 
wein, Del, Tabak, Cichorie ꝛc. Der ſchwunghafte Handel befaßt ſich mit dem 
Steinfohlenerport, mit den Yabrifaten der Gegend und der Stadt, mit Colo- 
nialwaaren und Landesproduften. 

Auch die ganze Umgegend der Stadt ift eine große klirrende Werkftatt, 
namentlih für Eifeninduftrie, jo: 

Herstal an der Maas (Heimat Pipins), Eifenbahnjtation, nahezu eine 
Arbeitervorftadt von Lüttih, mit Eijengießerei, Waffen: und Eiſenwaaren— 
fabrifation:: 

Grivegnde, mit Kohlengruben, Blech und Drahtfabrikation, Eiſen— 
giekerei, Bau eiferner Schiffe; 

Ans et Glain, Eijenbafnftation, mit Kohlengruben ; 

Tilleur, Eifenbahnftation, mit Eifenminen und Hohöfen; 

Jupille, Eijenbahnftation mit Seffelfabrikation ; 

St. Nicolas, Kohlengruben- und Waffenfabrifation; 

Ungleur, Zint- und Eiſenhütten; 

Bottem, Waffenfabrilation ; 
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Jemeppe, Eijenbadnitation mit Kohlengruben; 

Horion=Hozemont, Kohlengruben; 

Hlemalle Grande, Eijenbadnftation, Steintohlengruben, Schleifftein- 
brüche; 

Hologne aur Pierres, Kohlengruben, Zinkfabrikation; 

Gräce-Berleur, Kohlengruben, Keſſelſchmieden; 

Chokier, Kohlengruben, Thonpfeifenfabrikation; 

Seraing, Dorf, an der Maas, mit 19414 Einw., Eiſenbahnſtation, 
eine halbe Stunde von Lüttich. Seit 1816 mit den großartigen, von John 
Cockerill gegründeten, jeßt einer Aktiengejellihaft gehörigen Fabrilanlagen, einem 
der berühmtejten Etabliffement3 der Welt. Auf einer Fläche von etiwa 70 
Morgen jind Hier Steinfohlengruben, Hütten, Hohöfen, Puddel-, Schweiß-, 
Weiß- und Nöftöfen, Schmiedefeuer, Meſſinggießerei, Dampfkeſſelwerkſtätten, 
Merkftätten für Locomotivenbau und den Bau anderer Maſchinen, Drehereien, 
Tiſchlerwerkſtätten, Zeihnungd- und Mopdellirfäle. Gruben, Walzwerfe, Giehe- 
reien und mechaniſche Werkftätten find durch Eifenbahnen verbunden und von 
einem Waflerbeden, welches 50 große Maasſchiffe faßt, führt ein Kanal in 
die Maas. In der Nähe befinden fih noch die großen Kohlengruben von 
Eiperance, die folofjale Glasfabrit von Val St. Lambert und die 
Hohöfen von Stlejjin. 

Dugree, Eijenbadnftation, mit Kohlengruben, Hohöfen jund Kefjel= 
jchmieden ; 

Ramet, Kohlengruben ; 

Fléron, Nageljchmieden; 

Chenée, Eiſenbahnſtation, mit Blech- und Glasfabrif, Keſſelſchmieden; 

Foret, Waffenſchmieden, Wollinduſtrie; 

Vaux ſous Chèvremont, Metallplattmühlen, Draht- und Blechfabri— 
kation, Eiſengießerei, Kohlengruben; 

Soumagne, Kohlengruben, Nagelſchmieden; 

Beyne-Heuſay, Kohlengruben, Schraubenfabrikation; 

Chaudfontaine, Eiſenbahnſtation, Waffenfabrikation, Draht- und Blech— 
fabrikation; 

Glons, Eiſenbahnſtation, Strohhutfabrikation; 

Dalhem, Wollinduſtrie; 

Wandre, Eiſenbahnſtation, Kohlengruben, Waffen und Nagelſchmieden; 

Viſé, Eiſenbahnſtation, an der Maas, Rübenzucker- und Strohhut- 
fabrikation; 

Cheratte, Kohlengruben, Waffen- und Tuchfabrikation; 

Waremme, Eiſenbahnſtation mit 2 Jahrmärkten; 

Aywaille, Eiſeninduſtrie. 

2. Arrondiſſement Verviers: 

Verviers mit 32375 Einw., Stadt an der Vesdre, 127 Kilom. ſüd— 
öftlih von Brüffel, Eifenbahnftation. Befteht fait nur aus Fabrikgebäuden 
und aus den Wohnungen der Arbeiter und Yabrifanten, ift Centrum der 
großartigſten Tuch und Kaſchmir-Induſtrie des Gontinents. Es beftehen über 
50 Tuchfabriken, viele Walfereien, über 30 Färbereien; der Produftionswerth 
beträgt jährlich gegen 100 Mill. Fr. 
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Hodimont, Tuch- und MWollzeugfabritation, Baumwolle und Woll- 
jpinnerei, 

Olne, Wollipinnerei, Tuch- und Wollzeugfabrifation; 

Simburg, Städthen an der Vesdre, mit Wolljpinnerei, Tuch- und 
MWollzeugfabrifation, Jahrmarft; 

Dijon, Tuchfabrikation, Wollipinnerei, Färberei, Jahrmartt; 

Baelen, Eilenbahnftation, mit Wollipinnerei, Tuch-, Wollzeug⸗ und 
Bapierfabrifation, Jahrmartt; 

Jalday, Wollipinnerei, Jahrmärtte; 

Betit Redain, Tuch- und Wollzeugfabrifation ; 

Spa, Eijendbahnftation, Fabrikation von Wollfragen und Spindeln, klei— 
nen Holzwaaren, berühmt al3 Badeort; 

Theur, Eijenbahnftation, mit Marmorbrühen, Jahrmarkt; 

i Enjival, Eiſenbahnſtation, Jahrmarkt, Wollipinnerei, Tuch- und Voll 
weberei; 

Pepinſter, Eijenbahntnotenpunft, wo ſich die von Brüffel Her kommende 
Linie nah Nordoften (Aachen) und nad) Süden (Spaa und Luremburg) ver= 
zweigt; Jahrmärtte; 

Clermont, Tuchfabrilation, Jahrmärfte; 

Stavelot, Leder: und Wollfabritation, Jahrmärkte; 

Herve, Wollipinnerei, Holzihraubenfabrifation, Produftion von Lim— 
burger Käſe; 

Battice, Wollipinnerei und Weberei, Tuchfabrifation; 

Thimiſter, deigleichen ; 

Das Arrondifiement befteht vorzugsweife aus dem Thal der Vesdre, 
melde von der Hohen Venn her gegen die Maas zu firömt und ſich ſowohl 
duch Naturſchönheit, als auch durch großartige Eijenbahnbauten und gemerb- 
fihe Anlagen auszeichet. 

3. Wrrondijjement Huy: 

Huy, befeftigtes Städtchen an der Mündung des Hoyour in die Maas, 
86 Kilom. jüdöftlih von Brüfjel, 11055 Einw., Eifenbahnftation, mit Kohlen=, 
ec und Zinfgruben, Eifengiekerei, Papier- und Eiſenblechfabrikation, Jahr- 
märkten; 

Marchin, Drahtfabrikation, Eiſengießerei, Papierfabrikation; 

Amay, Eiſenbahnſtation, Alaunhütten, 2 Jahrmärkte; 

Antheit, Kohlengruben, Blei-, Zink- und Eiſenminen, Zinkfabrikation; 

Comblain au Pont, mit Steinbrüchen, Mineralgruben, Jahrmarkt; 

St. Georges, Steinfohlengruben; 

Villars le Bouillet, deßgleichen; 

Landen, Eijenbahnftation; 

Heron, Eifen- und Kohlenminen; 

Seilles, Eijenbahnftation, mit Steinbrühen und Eijenminen. 


IX. Provinz Limburg. 
1. Arrondijfement Hajjelt: 
Hafjelt, Städtchen an der Demer, 77 Kilometer öftlih von Brüffel, 
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10448 Einw., Knotenpunkt von Bahnlinien; Gerberei, Ziegelbrennerei, Brannt- 
weinbrennerei, Jahrmärkte; 

Diepenbeef, Eifenbahnftation, Jahrmarkt; 

St. Trond, Städten mit 11260 Einw., Eifenbahnftation, Rüben 
zuderfabrifation, Branntweinbrennerei, Spitenfabrifation. 


2. Arrondifjement Tongern: 


Tongern, jehr altes Städtchen an der Geer (Jaer), 83 Kilom. öſtlich 
von Brüffel, Eijenbahnftation mit Gerberei, Ziegelbrennerei, Jahrmärkten; 

Bilfen, Eijenbahnftation an der Demer, mit 2 Jahrmärften; 

Hoeffelt, Alten, Langeken, Eijenbahnftationen, mit Jahrmärkten; 

Maejeyd an der Maas, Papier- und Thonpfeifenfabrifation, Gerberei, 
Meberei, Jahrmärlte; 

Bedheim, Leinen und Wollmeberei, Wollfpinnerei. 


Das europüiſche Fraäankreich. 


Lage, Gränzen, Eintheilung. Das Gebiet der franzöſiſchen Re— 
publik umfaßt jetzt in Europa noch 528576 DRilom. (9587 geogr. D Mei— 
len). Die allgemeine Weltlage des Gebiets iſt ausgezeichnet: der britiſch— 
franzöſiſche Kanal im Norden ermöglicht die leichte Seeverbindung mit ganz 
Nordeuropa; der atlantiſche Ocean im Weſten meist das Land naturgemäß 
mit einem Theile feines Verkehrslebens nach den transoceanifchen Ländern; 
da3 mittelländiihe Meer im Süden fichert die regfte und gefahrloje Verbin— 
dung mit ganz Südeuropa, mit Vorderafien und Nordafrifa und — dur 
den Kanal von Suez — aud) mit den jüd- und oſtaſiatiſchen Hüften. Die feft- 
ländiſchen Nachbarn find im Oſten hochentwickelte Gulturvölfer: Belgien, 
Deutihland, die Schweiz und Stalien, im Südweſten haben die hodauf- 
tragenden Pyrenäen eine merkwürdige natürliche Gränze gegen Spanien ge= 
bildet. Im Ganzen find Lage und Grängverhältniffe jehr glückliche zu nennen; 
die Größe des Gebiets fichert feinem Bolfe ftet3 einen der erften Plätze unter 
den großen Eulturvölfern der Welt. 

Das europäiſche Frankreich enthält jetzt 86 Departements (vor dem 
Kriege von 1870 waren es 89), welche in 362 Arrondifjements abgetheilt 
find und 35989 Gemeinden enthalten. 

Horizontalgliederung. Die N zeigt eine ziemlich 
regelmäßige und zujammenhängende Geftalt de3 Territoriums, welches erft, 
wenn man in Einzelnheiten eingeht, zahlreiche Einjchnitte, Ausbucdhtungen und 
infulare Exclaven zeigt. 
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Die beiden großen Halbinjeln de3 Landes, die bon Cotentin und jene 
der Bretagne ftreden fi, nah England Hinüberfhauend, gegen den ftark fre= 
quenten Kanal aus, indem fie den Buſen von St. Michel einſchließen. Aber 
auch die Ausbiegung de3 Landes nah Norden, welche in ihrer Fortſetzung 
al3 belgiſche Küfte verläuft, fchließt mit der Halbinjel Gotentin eine große 
offene Bucht ein, in der die Seine ſich ergießt. Und diefe Bucht ift für das 
commercielle Leben Frankreichs wichtiger, als die weitlichere, weil fie der 
engliſchen Küſte gerade gegenüberliegt und ebenjo den Seeverfehr mit Eng— 
land und dem übrigen Nordeuropa, al3 auch jenen mit dem atlantifchen 
Ocean trägt. Im Pas de Calais bildet Gap Gris Nez, in Gotentin Gap 
de la Hogue, in der bretagniihen Halbinſel die Pointe St. Matthieu die 
hervorragendite Landmarke. Jeder der drei großen Borjprünge des franzöfie 
ſchen Gebiet3 hat einen wichtigen Seehafen: der nördliche Galais, der mittlere 
Eherbourg, der meftliche Breft und auch in der Tiefe der beiden großen 
Buchten liegen wichtige Seehäfen: Häpre und St. Malo. Die bretagnijche 
Halbinjel mit ihren zahlreihen Vorjprüngen, Einbuchtungen, vorgefhobenen 
Eilanden und Paſſagen bietet der Schifffahrt manden Zufluchtsort gegen die 
Gewalt der atlantifhen Wogen, aber auch mande Schwierigkeit; vertrauens— 
voller Hat fi die Schifffahrt deihalb noch weiter ſüdlich in die Yoiremündung 
bei St. Nazaire und Nantes gezogen. Auch die Hierauf folgenden Buchten 
boten feinen jo ergiebigen Schuß, al3 die weiter jüdlih zum Meeresarın er— 
weitere Mündung der Gironde, die durch einen ganzen Landſtrich, der gleich- 
Jam einen Damm gegen die oceanischen Gefahren bildet, geihüßt, in ihrem 
Hintergrunde das reihe Bordeaur erftehen ließ. Südlicher noch ftreden ſich 
öde Sanditreden ohne Gliederung entlang, an welche die milde Brandung 
der Bai von Bisfaya jchlägt. 

Die Infeln des Kanals wie jene de3 atlantiſchen Oceans find nicht von 
commercieller Bedeutung. Manche davon find bewohnt, manche nadte Klip— 
pen, jo die Rochers du Galvados. Im Meerbujen zwijchen der Halbinjel 
Eotentin und dem bretonishen Landvorjprung liegen die zu England gehö- 
renden normannijchen Injeln, weiterhin an der Küſte der Bretagne zahlreiche 
Heine Inſelchen, die mitunter die Schifffahrt erſchweren; ganz im Weſten 
Queſſant. Weiter nah Süden folgen die befeftigte Inſel Belle Ile, die 
Gruppe La Blanche, die Injeln Dieu, RE und Oleron. 

Die Küfte des mittelländishen Meeres bildet in der Hauptjahe nur 
einen einzigen großen Golf, den von Marjeille (G. de Lion) mit den Rhone— 
mündungen. Im Weften beginnt dieje Küfte mit dem Gap Gerbere an der 
ſpaniſchen Gränze und zeigt zunächſt eine Kette von Küſtenſeen (Haff's), dort 
Etang3 genannt, die theilweife unter einander in Verbindung jtehen. ne 
mitten de3 Golfs zeigt ſich eine Kleinere Bucht, jene von Aigues Miortes, 
weiterhin öftlih das ausgedehnte Rhonedelta (Bouches du Rhöne) mit Strand» 
jeen, Baien und vortretenden Landjpigen. Noch weiter öftlich beginnt die 
Bai, in deren Hintergrund Marfeille liegt, in ihr mehrere Landſpitzen, die 
eine gewifje Bedeutung für die Schifffahrt Haben und einige Heine Inſelchen 
(Ratonneau ꝛc.); jüdöftlih von Toulon noch die Injeln d'Hyeères. 


Die Inſel Corſika ift im Weiten reich ausgebuchtet, erwähnenswerth hier 
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der Golf von Njaccio, im Süden die Straße von Bonifacio, welche Corſika 
von Sardinien trennt. 

Verticalgliederung. Die Höhen: und Oberflähenverhältnifje Frank- 
reichs find jehr günftig. Das Land befist hinreichende Maſſen von Gebirgen, 
um ausgedehnten Stromſyſtemen Nahrung und Richtung zu geben und doch 
nicht fo viel, daß der Verkehr dadurd gehindert wäre. In der Hauptſache 
ift der Süden und der Oſten gebirgig, der Norden und der Meften flach; 
eigentliche Ebenen find mit geringen Ausnahmen nicht vorhanden, fondern 
jelbft im ZTieflande ift der Boden wellenförmig. Die bedeutendften Ebenen 
find in Lothringen, in Burgund, im MWeften der Gironde und an der unteren 
Seine und Loire. Hochebenen find eigentlich nicht vorhanden, obgleich das 
Plateau von Langres mandmal als joldhe bezeichnet wird. 

Die Gebirgserhebungen Frankreichs zerfallen in folgende 5 Gruppen: 

1. Die Gruppe der Alpen im Südoften, durch die Rhone von dem 
übrigen Frankreich geihieden, vom Genfer See bi3 zum mittelländifchen Meer 
verzweigt. Von den penniniihen Alpen, der Montblancgruppe, jüdlic, 
häufig als Träger der franzöſiſch-italieniſchen Gränze, ziehen fih die graji— 
jhen Alpen mit den Uebergängen des Mont Cenis und des Heinen ©t. 
Bernhard (2065, reip. 3000 Meter); noch ſüdlicher die cottijhen Alpen 
ohne nennensmwerthe Uebergänge. Sie enden mit dem Monte Viſo, wo die 
Seealpen beginnen mit den Uebergangspunften des Gol d'Agnello (3245 
Meter) und Gol de Tende (1795 Meter, auf italienijchem Gebiet). Außer 
diefen Gruppen gehören aber zum Wlpengebiet Tyranfreih auch noch das 
Gebirgäland von Oberſavoyen, mweldes im Weften und Nordweſten den 
penniniihen Alpen vorgelagert ift, dann die Alpen der Dauphiné, ein 
weſtliches Parallelgebirge der cottiichen Alpen, endlich die verjchiedenen Abs 
zweigungen der Seealpen (Baljes Alpes, Ejterelgebirge, Monts des Maures, 
M. Veyroux, M. St. Victoire ꝛc.). : 

2. Die Gruppe der Borenäden im Süden. Von ihr gehört der nörd— 
liche Abhang Frankreich an, da die Gränze zwiſchen ranfreih und Spanien 
annähernd mit der Wafjericheide der ſpaniſchen und der franzöfiichen Gewäſſer 
zujammenfällt. Der franzöfiihe Abhang der Pyrenäen ift zwar in feinen 
Formen mannigfader, al3 der ſpaniſche, jendet aber doch nur wenige Aus— 
läufer nad Norden. Sie zerfallen in eine weſtliche, eine öftlihe und eine 
centrale Gruppe. Letztere ift die höchite, in ihr erhebt fich der Vignemale zu 
3298 Meter, Die Pyrenäen erreihen zwar mit ihren Gipfeln bei weiten 
nicht die Höhen der Alpen, jind aber für den Verkehr fein geringeres Hinder- 
niß, da ihre Päſſe im Verhältniffe zu den Gipfeln ungewöhnlich hoch umd 
beihwerlih find. Die berühmteften unter diefen Päffen find der Col von 
Roncevaur, der Col de St. Jean de Quz, über melden die Strafe von 
Bayonne nah Madrid führt, dann die Päſſe: Port de Gavarnie, Port 
d'Eſtaube und Port Pinede. 

3. Die Gentralgruppe oder Gevennen. Cie bilden die eigentliche Haupt- 
wafjerfcheide zwischen dem atlantii hen Ocean und dem mittelländiichen Meere 
und beitehen aus mehreren Cinzelnketten, die geionderte Namen führen und 
ih aus den Müftenmiederungen des jüdlihen Golfes und vom Kanal von 
Languedoc her in nordöftliber Richtung bis zum Mont PBilat erftreden. 
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Im Süpdoften beginnt die Gruppe mit den 60 Kilom. langen Montagnes 
noire3 bei Gaftelnaudary und ftreiht nach Nordoften Hin; dann folgen die 
Gevaudan=Berge bi3 zu den Bergen von La Lozere; fie bilden den Mittel 
punkt der jüdlihen Gevennen. Nördlich von den Bergen von La Lozere ſtrei— 
hen die Ketten der nördlihen Gevennen, dort ift der Plomb du Gantal ein 
wichtiger Gebirgäfnoten in der Auvergne. Die Gebirge der Auvergne ziehen 
fih von da nordwärts bis zum Mont Dore, wo der Pup de Sauch der 
böchfte Punkt Gentralfrantreihs ift (1864 Meter). Die nördlichen Stetten der 
Gepvennen verzweigen jih mannigfach und ſenken fi nach Weiten und Norden 
bin gegen da3 Beden der Loire und gegen den Ganal du Gentre, nördlich 
deſſen noch die Göte d’or und die Berge von Morvan fih erheben. 

Der Einfluß, melden dieje centrale Gebirgsgruppe auf das wirthſchaft— 
liche und politiihe Leben Frankreichs genommen hat, mird meiſtens unter- 
ſchätzt, ift aber nicht gering. Denn das Gebirge ift nicht hoch genug, um 
al3 ımüberwindlihe Scheidemauer zwilchen den Norden und den Süden, den 
Dften und den MWeften Frankreichs zu treten und doch iſt feine Maſſen— 
entwidelung groß genug, um al3 entfcheidender Factor Gruppen des wirth— 
ſchaftlichen und Volkslebens bilden zu helfen. Die Gevennen geben den Wafjer- 
adern Frankreichs eine beftimmte Form; fie unterbredhen den landwirthichaft- 
lichen und induftriellen Charakter des ganzen Wirthichaftsgebietes von Frank— 
reich durch ihre Hohen Weiderlähen, ihre Waldungen und mineraliſchen 
Lagerftätten. 

4. Die Gebirgägruppen von DOftfranfreid. Das öftliche Frank— 
reich weist feine einheitliche Gebirgsgruppe auf, fondern mehrere Fleinere. 
Zunädft den Alpen in der Richtung von Südweſt nad Norboft läuft der 
Jura, von Weiten her aus dem Hügelland der Saone anfteigend, in meh- 
reren Parallelfetten und in einer mittleren Höhe von (in Frankreich) circa 
1400 Meter. — Seine Hodfläden find fleril, aber mineraliihe Schätze 
laſſen auf ihnen eine jehr gewerbfleigige Bevölkerung ihren Erwerb finden. 

Eine Gebirgseintiefung zwiſchen Mühlhaufen und Montbeliard trennt 
den Jura von den VBogejen (Vosges), einem Maffengebirge, das im Welten 
von dem Plateau don Langres und dem lothringijhen Plateau 
lande ſacht anjteigt. | 

Zu den Gebirgen Oſtfrankreichs gehört endlich noch ein Heiner Theil 
— der füdmeftliche Abfall — der Ardennen. 

5. Die Erhebungen im nordmweitliden Frankreich — denn eine 
Gebirgägruppe verdienen fie faum genannt zu werden — find unbedeutend: 
niedrige Hügelreihen, welche das Gerüfte der normanniſchen und der bretagni= 
ſchen Halbinjel bilden, vom übrigen Frankreich getrennt durch das Thal der 
unteren Loire. 

Bemwäjjerung. Die Gewäſſer Frankreichs gehören hauptſächlich vier 
großen Stromgebieten an: dem der Seine, der Loire, der Garonne und der 
Rhone. Neben diefen Hauptftrömen find nur noch unbedeutende Küftenflüffe, 
ſowie die mit ihren Mündungen nicht mehr Frankreich; angehörenden Ylüffe 
Maas und Schelde zu nennen. 1. Die Seine entjpringt auf der Côte d'or und 
fließt in vielen Windungen von Südoft gegen Nordweſt. Ihr ganzes Strom 
gebiet wird auf 1240 [Meilen berechnet, ift durchwegs fruchtbar und gut 





angebaut, nur durch niedrige Wailerjcheiden von den benahbarten Stroms 
gebieten getrennt. Schiffbar wird die Seine bei Mery und mündet bei 
Havre. Die Länge ihres ganzen Laufe beträgt 640 Kilom., hievon 554 
Kilom. ſchiffbar. MWichtigere Nebenflüffe der Seine find von der linfen Seite: 
a) Die Nonne, im Morvan-Gebirge entjpringend, ergießt fi in die Seine 
bei Montereau. Von ihrer Gejammtlänge zu 200 Filom. find 119 Kilom., 
don Aurerre abwärts, ſchiffbar. b) Die Eure, auf den Hügeln der Nor- 
mandie entipringend, mündet in die Seine bei Pont de l'Arche und ift 80 
Kilom., von St. George bis zu ihrer Mündung, jchiffbar. Von rechts fließen 
der Eeine zu c) die Aube, 44 Rilom. weit jchiffbar. d) Die Marne, 
im Plateau von Langres entipringend, hat eine Gejammtlänge von gegen 
400 Kilom., wovon 364 ſchiffbar find und fällt bei Alfort oberhalb Paris 
in die Seine. e) Die Dije hat ihren Urſprung in den Ardennen und er- 
gießt fich bei Conflans in die Seine. 55 Kilom. ihres Laufes find jchiffbar, 
105 weitere Kilom. kanaliſirt. Sie hat wieder einen wichtigen Nebenflug im 
der Aisne, melde, theilmeife Fanalifirt, 118 Kilom. ſchiffbar ift. 

Den Uebergang vom Gebiete der Seine zu dem der Loire bilden an der 
Küſte einige Heine Flüffe: a) Die Toucques fällt bei Pont l'Evéque in's 
Meer; jchiffbar ift fie von Lifieur an, etwa 30 Kilom. b) Die Orne bildet 
den Hafen von Gaen, von wo fie durch einen Canal jchiffbar gemacht ift. 
c) Die Vire, bei Jfigny mündend, ift 24 Kilom. ſchiffbar. d) Der Aulne, 
ſchon dem atlantifchen Ocean zufließend, mündet bei Breft und ift von Cha— 
teaulin ab jiffbar. e) Die Vilaine entipringt auf den Hügeln von Fou— 
geres und mündet bei Roche-Bernard in’3 Meer, 141 Kilom. jchiffbar. 
2. Die Loire entfpringt auf dem Gerbier des Jones. hr Stromgebiet ift 
im Eüden dur) die Gevennen begränzt, im Norden durch niedrige Hügel. 
Bei St. Rambert wird fie ſchiffbar, weiter unterhalb aber durch enge Thal— 
wände zum reißenden Bergftrome zufammengedrängt bis Roanne. Bei Gien 
wendet fie fih in großen Bogen nad) Welten und fließt ruhig durch die Ebe- 
nen Weſtfrankreichs, um fih bei St. Nazaire in den Ocean zu ergieken. 
Bon ihrem Gefammtlaufe zu 1100 Kilom. find 822 fciffbar. 

Wichtigere Nebenflüffe der Loire find von links: a) Allier. Auf den 
Bergen von Lozere entjpringend, wird er bei Brioude jchiffbar und flieht 
nad) einem Laufe von 370 Kilom. bei Nevers in die Loire. Schiffbar ift er 
von Fontanes abwärts in einer Länge von 245 Kilom. b) Der Loiret, 
welcher bei Orleans in die Zoire mündet, ift 4 Kilom. weit ſchiffbar, der 
c) Eher, bei Tours mündend, 350 Kilom. lang, 197 ſchiffbar. d) Die Vienne, 
380 Kilom. lang, 75 ſchiffbar. e) Die Touet, bei Saumur mündeno, 
23 Kilom. ſchiffbar. f) Die Sepre-Nantaife, 21 Kilom. weit ſchiffbar. 
g) Der Urrour, 20 Kilom. weit ſchiffbar. h) Die Maine (weiter auf 
wärts Mayenne genannt), 190 Kilom., davon 123 fehiffbar, nebft ihrem 
Zufluß, der Sarthe, melde 125 Kilom. ſchiffbar ift und auch noch den 
114 Kilom. jeiffbaren Loir aufnimmt. 

Zwiſchen Loire und Garonne (Gironde) find zu nennen die Küftenflüffe 
Die, 9 Kilom. ſchiffbar; und Sèvre-Niortaiſe, 84 Kilom. ſchiffbar. 

Michtiger ift die Charente, von Mandhen dem Beden der Garonne 
zugerechnet. Auf den Bergen de3 Limonfin entipringend, hat fie einen Lauf 
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von 320 Kilom., wovon 192 ſchiffbar, und mündet in der Nähe von 
Rochefort. 

3. Die Garonne entſpringt auf ſpaniſchen Gebiete in den Pyrenäen, 
betritt bei Bagndres de Louchon franzöfiichen Boden, und fließt, nachdem fie 
ihre Richtung mehrfad verändert hat, von Zouloufe ab nordweftlih. In 
Bordeaur trägt fie Schon Seeſchiffe; unterhalb diefer Stadt nimmt fie die 
Dordogne auf und erweitert fih zur 3 bis 14 Kilom. breiten Gironde. 
Ihre ganze Länge beträgt 560 Kilom., wovon 468 ſchiffbar. 

Ihre Nebenflüffe von links find nit von Bedeutung, da fie meift nur 
furzen Lauf haben. Bon rechts nimmt fie auf: a) den Salat, 20 Kilom. 
Ichiffbar; b) den Ariége, in den Pyrenäen entjpringend, 150 Kilom. lang, 
wovon 32 Kilom. ſchiffbar; c) den Tarn, der 147 Kilom. jchiffbar ift und 
im Lozere-Gebirge entipringt; d) den Lot, der aus den Gevennen fümmt, 
250 Rilom. lang und 197 Kilom. fchiffbar iſt; e) die Dordogne, auf 
den Montes Dores entipringend, wäre bei Souillac jchiffbar, fließt bei Bourg 
in die Garonne und bildet mit ihr die Gironde, hat einen Gefammtlauf 
von 360 Kilom., wovon 284 Kilom. ſchiffbar. Ihre wichtigſten Nebenflüffe 
find die Vezere, 42 Kilom. jchiffbar und die Isle, 120 Kilom. ſchiffbar. 

Bon der Garonne bis zur ſpaniſchen Gränze ift ein einziger nennens— 
werther Fluß, der Adour. In feinem Oberlaufe ein wilder Gebirgäitrom, 
ift er in jeinem unteren Laufe nutzbar, 280 Kilom. lang, hievon 125 Kilom. 
ihiffbar und fällt unterhalb Bayonne in die See, nahdem er die 11 Kilom. 
Ihiffbare Bidouze und die 22 Kilom. ſchiffbare Nive aufgenommen. 

Vom Oftabfall der Pyrenäen bis zur Rhonemündung find nur unbedeu— 
tende Flüßchen; commerciell am wichtigſten ift unter ihnen wegen de3 Kanals 
von Languedoc die Aude. 

4. Die Rhöne fümmt aus dem Nhönegletjcher in der Gottharbgruppe 
und betritt franzöfiihen Boden, nahdem fie den Genfer See durchflofjen. 
Schiffbar wird fie erft weiter abwärts, bei Seyijel, bewahrt fi aber immer 
den Charakter eines Bergſtromes und Hat durchjchnittlih ein Gefälle von 
1 : 400. Wo fie fih mit der Saöne vereinigt, gewinnt fie eigentlich com— 
mercielle Bedeutung. Bon le Pare im Nin-Departement gerechnet, beträgt 
ihre jchiffbare Länge 497 Kilom. Unterhalb Arles zertheilt fie fich in zwei 
Urme (die Heine und die große Rhöne), von welcher ſich jeder nochmals 
gabelt. 

Unter den Nebenflüffen von linker Seite find zu nennen: a) Die Jjere, 
146 Kilom. jehiffbar; b) die verheerende, 300 Kilom. lange, aber nicht jchiff- 
bare Durance; von rechts: c) der auf dem Jura entjpringende Yin, 112 
Kilom. ſchiffbar; d) die Saöne, vom Plateau von Langres fommend, 323 
Kilom. ſchiffbar mit dem 78 Kilom. jhiffbaren Doubs; e) der Ardedhe, 
8 Kilom. ſchiffbar. 

5. Endlich ift nod) das Gebiet der Maas, jenes der Schelde und der 
Küſtenflüſſe zwiſchen der belgischen Gränze und der Seine zu nennen. 
a) Die Maas (Meuje) entjpringt bei Bourbonne les Bains im Departement 
der Ober-Marne und tritt nad) Belgien über. Schiffbar wird fie bei Verbun; 
von da bis zur Gränze beträgt ihr Lauf 233 Kilom. Unter ihren Neben- 
Hüffen it der Chiers 25 Kilom., der Semoy 15 Kilom., die Sambre 
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(von Landrecies bis zur beigiihen Gränze) 54 Kilom. jchiffbar. b) Die 
Schelde entjpringt bei St. Quentin und mird von Gambrai ab jdifibar. 
Bon ihrem jchiffbaren Laufe entfallen auf Frankreich 63 Kilom. Von ihren 
Nebenflüffen auf franzöfiihem Boden ift die Scarpe 66 Kilom. ſchiffbar; 
die Lys, welche nad Belgien übertritt, hat in Franfreih 72 Kilom. ſchiff- 
baren Laufes. C) Die Yfer tritt bald nach Belgien über (j. d.). d) Die 
Aa wird bei St. Omer jdiffbar, mündet bei Gravelines und ift 90 Kilom. 
lang. 

Binnenjeen find in Frankreich nur jpärlich vertreten. Im Wlpengebiet 
gehört ein Theil des Genferjee’3 zu Frankreih, dann die Seen von Annecy 
und von Bourget, der See von Grandlieu zwiſchen Nantes und Paim— 
boeuf und einige feiner. Manche beträchtliche Teiche find künſtlich geſchaffen; 
die großen Salzwafjerteihe längs einzelner Küftenftreden Schöpfungen der Eee. 


Klima und Vegetation. Die Himatifchen VBerhältniffe find wegen 
der vertifalen Bodengeftaltung ſowohl al3 auch wegen der verjchiedenen Meeres- 
nähe mannigfaltig, im Allgemeinen aber entſchieden günftig. Nordfrant- 
reich hat eine Durchſchnittsſtemperatur von 10° Gelfius, im Often trodene, 
im Weiten wegen der Meeresnähe feuchte Luft und überall lange Winter, die 
indefjen, da der eigentliche Froft nie lange währt, der Bodenfrudhtbarleit fein 
großes Hinderniß find. Südfranfreid hat eine mittlere Temperatur von 
16°, in der Regel klaren Himmel, kaum nennenswerthe Winter, lange Some 
mer, einen trodenen und einen feuchten Herbit und jehr mannigfaltige Boden- 
produfte. Das mittlere Frankreich Hat eine durchjchnittlihe Temperatur 
von 14 bis 15°, feine langen Winter und Starken Fröſte; ebenjowenig plöß- 
fihen Wechjel der Temperatur, und daher jehr günftige Verhältniffe für die 
Mannigfaltigfeit und den Reichthum des Pflanzenlebens. In Folge jeiner 
verjhiedenen Klimalagen beherbergt Frankreich auch die Vegetation von Mittel: 
und Südeuropa; mande Früchte — jelbft ſolche der füdlichen Klimate — 
zeichnen fih dur eine Güte aus, die fie in anderen warmen Ländern nicht 
erreichen. 


Bevobolterung. Die Bevölkerung Frankreichs, welche im Jahre 1700 
(ohne Lothringen, Korfila und Avignon) auf 19 Mil. Seelen veranſchlagt 
war, betrug 1872 36.102921 Seelen und ift in den lebten zwanzig Jahren 
faft ftationär geblieben; in vielen Departements hat fie jogar abgenommen 
und Zunahme zeigten nur die größeren Induſtrieſtädte. Die weibliche Bes 
völferung ift um ein geringes überwiegend, die Geburtenfrequenz; gering 
(2,25 : 100) und im Sinfen, die Auswanderung unbedeutend. Die Bevöl— 
ferung ift — im Verhältniß zu anderen Ländern — ſehr gleihmäßig über 
das Land vertheilt. 

Was die Nationalität betrifft, jo weiß die offizielle Statiftit nur von 
Franzofen und Fremden; doch nimmt man an, dab nur 32%), Mill. dem 
franzöfiihen Stamme angehören; bon diejen jprechen etiwa 20 Mill. franzöfiich, 
12'/, Mill. provengaliih. Auch das Franzöfiiche zeigt zahlreiche Dialekte, die 
oft weit davon entfernt find, wirklich franzöfiich zu jein (jo der bretonijche, 
bastijhe, das vlämifche Patois, das ſavoyiſche Jdiom u. ſ. f.); trogdem ift 
das Nationalbewußtjein ein allgemeines und ſtarkes. Von nichtnaturalifirten 
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Fremden ſind die meiſten Belgier, dann Italiener, Deutſche und Schweizer. 
Die Religion iſt faſt ausſchließlich die katholiſche, welche 35.387703 Be— 
lenner zählt. 
Eine Klaſſifikation der Bevölkerung nach ihren Berufsarten vom Jahre 
1872 ergibt folgendes Refultat (mobei jedoh nur die „Hauptbeichäftigten“, 
nicht deren ſämmtliche Familienangehörige angegeben find): 


I. Landwirthſchaft. 


Männer. 

Landwirthe auf eigenem Boden . . 2: 2 2 2 0. 2.201505 
Eolonijten oder Halbpähtr . 2 2 2 2 nen 311649 
Pächter . . — — 682579 
Ständiges landwirthſchaftliches Dienfiperfonat a 354210 
Zeitmweije verwendete Taglöhner . . N a ze 917547 
olzhauer und Koblenbrenner -. - > 2 2 2 2 nn 85017 
BERNER ae er re ee Are 112343 


Summa 4.664855 
I. Induſtrie. 


Männer, 
Eigenthümer, Chefs 
a) Bon Bergwelen 2 2 2 2 2 14138 
b) Bon Hüttenwerfen . 2 2 2 2 2 nen 47368 
ec) Fabrilanten . . . 109154 
d) Arbeitsübernehmer (Entrepreneurs de traveaus) 75775 
e) Zorarbeiter, Faltore . . 161915 
Ungeftellte (Ingenieure, Verwalter und Commis) —— 47649 
Arbeiter 
a) in Bergwerken und Steinbrüchen 153932 
b) in Hüttenwerfen und Fabriten . . . .. . 593964 
ec) in der Heinen Indufttie - > 2 2 2 20. 950253 
Taglöhner, Härmerr . 2 2 2 2 rn 340251 


Frauen. 


487797 
12136 
28581 

197074 

551626 

7231 
20871 


1.305316 


Frauen. 


529 
4216 
41489 
1913 
34861 
3246 


10887 
418042 
610191 
126377 





Summa 2.575449 
III. Handel. 


Männer. 

1. Patrone, Chefs 
a) Großhändler . > > 2: HE ren 715767 
b) Kleinbändler . . 2: om — 486094 
Ungeftellte, Gommis x. . ee a —— 159723 
Taglöhner, Ausläufer, Gommiffionäre en 140370 


3. 


Eumma 861954 


IV. Zransport, Eredit, Banken, Commiſſionsgeſchäfte. 


Männer. 
Chefs und Direktoren 
a) Von Eifenbahnen . . ER a 1450 
b) Bon Fuhrwerken, Zampfern en ae 10751 
c) Bon Gredit- und Aſſ ecuranzgefchäften a 2917 
d) Bon Banken und Wedjelftuben. . - : 3982 
e) Rheder, Commijfionäre, Maler, Dobueiſcher 8202 
Angeſtellie, Ingenieure, Verwalter . . 49502 
Arbeiter 
a) bei Eiſenbahnen, Poſt, — FERN 76923 
b) bei der Handelsmarine . Ba 2 75431 
c) bei der Flußſchifffahrt, Ranäten —— 26521 
Taglöhner, Kärrner x. . . a ——— 63846 


Summa 319560 


4* 


1.251811 
Frauen. 


8258 
199649 
34631 
46876 


289414 


Frauen. 
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V. Berfhiedene Gewerbe. 


Männer. Frauen. 
1. Eigentümer und Direltoren 
a) Bon Miethhotels.. 31698 14601 
b) Ton Bädern, Turnanftalten . . » . 2... 1767 599 
c) Bon Leihenbeftattungsanftalten . . . . » . 246 4 
2. Ungeftellte derjelben ee ra a age 5273 6708 
8 ERBIBEE. 5. ee re ri ; 57912 34975 
4. Seiltänzer, Gaufler, Runftreiter ©. . 2 2 20. 1652 785 
TS umma 98548 57672 
VI. Freie Gewerbe. 

Männer. Frauen. 

Geiftlihe, Beamte, Lehrer, Schriitfteller, Rünftler, Ingenieure, 

Advokaten, Werzte sc. und Gehilfen dieſer Berufs- 
fategorien, im Ganzen . — ER 832692 161740 

VII. Rentner und dergleiden. 
Männer, Frauen, 
VE TEE <a a ee re ei 545050 253066 
VIII. Gewerbloje Individuen. 
Männer. Frauen, 
Bettler, Landftreicher, öffentlihe Dinen . . . — 104482 193130 
XI Nichtklaffificirte Bevölferung. 

Männer. Frauen. 
Im Ganien . . . F 342017 341310 


Was die lokale Vertheilung der Berufsklaſſen betrifft, ſo gruppiren 
ſich hinſichtlich des Ackerbaues die Departements wie folgt: 

Mehr als 70 pCt. Aderbauer haben: Baſſes Alpes, Hautes Alpes, 
siere, Ain, Jura, Allier, Ardoche, Lozoͤre, Aveyron, Tarn et Garonne, Ar— 
tiege, Hautes Pyréͤnées, Landes, Dordogne, Corrdze, Korſika, Finiſtoère, 
Côtes du Nord, Manche. 

Mehr als 60 pCt. Ackerbauer haben: Vaucluſe, Dröme, Doubs, Marne, 
Haute Saoöne, Yonne, Nièvres, Saöne et Loire, Cher, Buy de Döme, Cantal, 
Lot, Tarn, Pyrénées Orient., Gers, Lot et Garonne, Charente Inf., Vendée, 
Charente, Haute Vienne, Indre, Indre et Loire. 

Mehr als 50 pCt. Ackerbauer haben: Vosges, Aube, Cöte d'or, Seine 
et Marne, Loiret, Loir et Cher, Eure et Loir, Sarthe, Mayenne, Loire 
Infer., Maine, Deux Skores, Vienne, B. Pyrénés, Haute Garonne, 
Bar, Gard. 

Mehr als 40 pCt. Aderbauer haben: Herault, Gironde, Loire, Creuſe, 
Ille et Vilaine, Calvados, Orne, Eure, Oiſe, Aisne, Marne, Meufe, Pas 
de Galais. 

Mehr al3 30 pCt. Aderbauer Haben: Nord, Ardennes, Mearjeille, 
Meurthe, Rhöne, Bouches du NRhöne, Aude, Morbihan, Seine Infer, Seine. 

Die Induſtrie Hat ihren Dauptfi in folgende Departements: 


Nord . . 2 . 256275 Pericnen. Arne . . 62849 Perfonen. 
Rhöne “0... 169539 . Eure. 2... 54884 . 
Somme . . 120631 Sorte. » 2... 46735 . 


Seine Inferieure 116288 


Voags . . . 42976 r 
Galvados . .„ 74822 


sa ss 3 
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Landwirthſchaft. Frankreich ift nicht geradezu ein Aderbauftaat zu 
nennen; doch nimmt die Bodenproduftion im gejammten Erwerbsleben der 
Franzoſen eine gebührende Stellung ein. 

Don der gefammten Bodenflähe waren im Jahre 1850: 

= Millionen Hectaren oder 48,, pCt. Weder. 


pi n v» Ir « Weinberge. 
5 * " " 9, ” Wiejen. 
9 5 ; „ 170. Weiden. 
8, A # „ 16, „ Wälber. 
1, „ „dd; » Unbebaut. 


Durd die Revolution von 1789 wurden die Verhältniffe des Boden 
befites wejentlih umgeftaltet, die Zahl der Grundeigenthümer jehr vermehrt 
und der Grundbeſitz zerftüdelt. Dieje Zerftüdelung ſcheint noch Fortzujchreiten. 
Vortviegend ift jebt der mittlere Grundbefit. Das Einfommen aus dem gan— 
zen Grundbefit war 1821 auf 1586 Mill. Fr., 1851 auf 2643 Mill. Fr. 
geihägt. Die Bewirthſchaftung geſchieht bei der Hälfte des ganzen Grunde 
befiges durd die Eigenthümer, bei der anderen Hälfte durch Pächter und 
Meier. Die Pahtung (fermage) unterfcheidet ſich von der Meierei (mötayage) 
dadurd, daß der Pachter gegen einen beftimmten Pachtzins das Gut auf eigene 
Kosten bewirthichaftet, während bei der Meierei der Eigenthümer dem Meier 
einen großen Theil des Betriebskapitals vorſtrect und ihm dafür einen be= 
ftimmten Theil des Ertrags (gewöhnlich die Hälfte) überläßt. 

Verwendung des Bodens. In den 86 alten Departements (ohne 
Savoyen und Nizza, dagegen mit Elſaß-Lothringen) zählte man 25.581659 
Hectaren Aderland; 7.702435 Hec. Waldungen; 7.171203 Hect. Haideland, 
Weiden, Sümpfe, Oedungen; 5.159226 Hect. Wiejen; 2.090544 Hect. Wein- 
berge; 1.102845 Hect. Wege, öffentlihe Pläße; 1.057114 Hect. Staatseigen- 
thum ohne Ertrag; 826235 Hect. Gärten und Baumſchulen; 563986 Hect. 
Kaftanienpflanzungen; 441170 Hect. Flüſſe, Bäche, Seen, 178733 Hec. 
Zeihe; 159508 Hect. unproductive® Land; 110725 Hect. Oel-, Mandelz, 
und Maulbeerpflanzungen; 64717 Hect. Erlene und Weidengebüſch; 17401 
Hect. Entwäfjerungsgräben und Viehtränten, 14771 Hect. öffentliche Gebäude, 
Kichhöfe ꝛc.; 12273 Hec. Kanäle; 4176 Hec. Steinbrüde und Minen. 
Im Ganzen waren damals befteuert 49,, Mill. Hect.; unbefteuert 2,, Mill. 


Hectaren. 
Die gefammte landwirthſchaftliche Produktion — —5 
1789. 1815. 
Wegen . .. 0 3 Bien DER 44 Mill. Hectoliter. 70 u — 
Roggen ꝛc. . . 46 „ 4 , R 40 „ ö 
Rartoffen . . — 20 ,„ ö 100 „ — 
PR; |, Aue“ N 35 5 ü 40-45 , , 
Dagegen wurde die Ernte des Jahres 1872 folgendermaßen berechnet: 
Areal. Produktion. 
Getreide . . 15.576407 Hectare. 292 Mill. Hectoliter. 
Kartoffeln. . 1.249890 , 118. ö 
Rp... 291773  „ z i 
Zuderrüben . 346630 Pr 112 Ctr. 
opfen. . » 3734 ii 63503 Gr. 


a8 . . . 8675  , 650467 , 
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Ureal. 
108323 Hectare. 
12674 


10838 
4.000000 
1.000000 

750726 
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Produltion. 
791979 Etr. 
541107 , 
135327 

197.000000 
44.000000 
42.000000 
20.000000 

4.000000 Hectoliter. 





Frankreich produzirt jo vie Getreide, daß eine mittelgute Ernte eben 
den einheimischen Bedarf dedt; bei einigermaßen fchlechten Ernten muß im— 
portirt werden. In 40 Jahren bon 1819—1858 hat Frankreich um 34 Mil. 
Hectoliter mehr importirt, als erportirt. Der Geldbetrag der Mehreinfuhr 
von 1816—1861 wurde zu 1382 Mill. Fr. berechnet. Seitdem berechnet 
man den Werth der Getreide-Ein- und Ausfuhr wie folgt: 


Einfuhr, Ausfuhr. | Einfuhr. Ausfuhr. 
1863/64 27 Mill 60 Mi. 1868/69 58 Mil. 92 Mil. 
1864/65 18 , 6, 1870 185 , 3. 
1865/66 92 „ 215 „ ı 1871 335 „ 42 „ 
1868/67 202 „ 6 , 1872 167, ? 
1867/68 4666 „, 53 „ 


Der durchſchnittliche Jahresbedarf wird zu 90 Mill. Hectoliter veran— 
ſchlagt, wovon 75 Mill. als Nahrung für Menſchen, 14 Mill. als Saat- 
forn, der Reft zu anderen Zweden verbraucht werden. Es betrug die Ernte: 


1861 75 Mill. Hectol. | 1864 111 Mill. Hectol. 
1862 — 1865 DB 
1863 116 „ P | 


Mit den fleigenden Ernten find in diefen Jahren auch die Preije ge— 


funfen. Während der 18 Jahre von 1854—1871 jollen folgende Importe 
und Erporte an Getreide ftattgefunden Haben (in Millionen Hectoliter) : 
Import. Erport. | Import. Erport. 
1854 54 0, | 1868 2 4 
1855 33 0, 1864 j 4u 
1856 9, 0, 1865 Le = 
1857 Bu 0,5 1866 1. Ya 
1858 3,3 8,3 1] 1867 16,, 4,ı 
1859 23 15 | 1868 16,, 4a 
1860 1, ds | 1869 4, 5, 
1861 15,, b; 1870 8. 3 
1862 73 3,0 | 1871 15, l,, 


Der wichtigſte Importplatz ift Marfeille, wohin das über das Mittelmeer 
aus den Donautiefländern (Odeſſa) gelangende Getreide zum Import fümmt. 
Marjeille importirte: 1866 3 Mill. Hectoliter, 1867 7'/, Mill., 1868 10%, 
Mill., 1869 4 Mill, 1870 7%, Mil., 1871 nahezu 8°/, Mill. Dectoliter. 

Don den landwirthihaftlihen Produkten war der Weizen längit das 
wichtigfte und verdrängt die anderen Getreidearten mehr und mehr, bei wach— 
jender Ergiebigkeit der Ernten. Die Preife des Weizens find in den ber 
Ihiedenen Gegenden Franfreihs nicht glei, die Differenz beträgt Bis zu 
4 Fr. pro Hectoliter. Auch der durhichnittliche Preis des Weizens im ganzen 
Lande iſt vielen zeitlichen Schwankungen unterworfen. 


Das europäiſche Frankreich. 55 


Der Anbau von Mangkorn (Roggen und Weizen) iſt im Rückgange 
begriffen. Roggen wird als Brotgetreide nur in Gegenden gebaut, wo die 
Landwirthſchaft zurüd oder der Boden ſchlecht ift; in anderen Gegenden wird 
er als PViehfutter gebaut und verwendet. Im Ganzen weicht der Roggen- 
onbau vor dem des Weizens ftetig zurüd, troß relativ wachſender Erträge. 
Import und Erport find unbedeutend. 

Der Anbau von Hafer ift jeit vielen Jahrzehnten beträchtlich im Steigen; 
ebenio die Ergiebigkeit diefer Kultur. 

Der Anbau der Gerjte ift feit langer Zeit ftationär geblieben, die re= 
lative Ergiebigkeit bedeutend geftiegen. Der Ertrag beläuft ſich auf etwa 21 
Mil. Hectoliter in guten Jahren; der Jmport ift ſchwankend. Man erntet 
12—16 Hectoliter pro Dectare. 

Der Mais ift, mas die bebaute Bodenfläche betrifft, ziemlich unter- 
geordnet; die Ergiebigkeit, welche bedeutend zugenommen bat, beträgt über 
15 Hectoliter pro Hectare. 

Der Buhdmweizenbau iſt im Allgemeinen geftiegen, und ergibt gegen 
13 Hectoliter pro Hectare. 

Die Kartoffel wird in allen Departements, doch nicht überall in 
gleiher Maſſe angebaut; den durchſchnittlichen Ertrag eines Mitteljahrs be= 
tehnet man zu 94 Mill. Hectoliter für ganz Frankreich. Der Durchſchnitts— 
prei3 ift jeit 1842 um mehr al3 50 pGt. geftiegen. Importirt wird jehr 
wenig; ausnahmsweiſe ftieg der Import nur auf 7000 Hectoliter; die Aus— 
fuhr iſt etwas bedeutender; im Ganzen aud gering. Der Durchſchnittspreis 
flieg von 1842—1858 um über 50 pCt.' 

Hüljenfrüdte find in dem bebauten Areal wie dem Ertrage nad) 
geftiegen. Ihr durchichnittlicher Preis ift 15—16 Fr. für den SHectoliter, 
Ein- und Ausfuhr unbedeutend. 

Die Zuderrübe hat jehr an Boden gewonnen, ohne daß ſich jedoch 
die Ergiebigkeit vermehrt hätte. Der Durchſchnittspreis des Gentner3 (unge 
fähr = 2 Hectoliter) ift ziemlich gleihmäßig, 1 Fr. 85 Gent. 

Kohl, gelbe und weiße Rüben werden nur in geringen Quan— 
fitäten (auf 20 bis 30000 Hectaren) gebaut, daS meifte von dem Ertrage, 
der etwa 3 Mill. Ctr. beträgt, als Viehfutter verwendet. 

Tie Delpflanzen, vorzüglid Raps, Rübjamen und Mohn, werden 
borzugsmweife im Norden angebaut und nehmen über 290000 Hectaren ein 
mit einem Ertrag von über 3 Mill. Hectoliter. 

Unter den Gejpinnftpflanzen wird Hanf mehr als Flachs kultivirt ; 
eriterer auf ca. 108000 Hectaren, faft in allen Departements verbreitet. Be— 
jüglih der Ergiebigkeit ſchwanken die Schäßungen zwiſchen 7 bis 9 Hectoliter 
Samen und 3 bis 6 Etr. Faſern pro Hectare. In Nordfrankreih wird das 
meifte gebaut. Der Flachs nahm in der neueften Zeit 80 bis 90000 Hectaren 
m Anſpruch mit einem Crtrage von 6 bis 700000 Gtr. im Ganzen. Weltere 
Schäsungen der Ergiebigkeit nehmen pro Hectare 6 bis 7 Hectoliter Samen 
an und 370 bis 420 Kilogem. Flachs. Der vorzüglichite Flachs wird gleich 
tells im Norden gebaut. 

Der Hopfen Hat fih, nachdem er 1842 blos ein Terrain von 827 
Hectaren eingenommen, bis zum Jahre 1872 über 3734 Hectaren verbreitet, 
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nachdem er in der Zwiſchenzeit ſchon einmal über 8000 Hectaren occupirt hatte. 
Der Ertrag belief ſich 1872 auf über 63000 Ctr. 

Die Kaſtanie, deren Frucht vielfach als Nahrungsmittel dient, liefert 
durchſchnittliche Jahreserträge von 3", Mill. Hectoliter, welche aber ſchon bis 
8 Mill. Hectoliter geftiegen find. 

Dlivenbäume gedeihen gut nur im jüdlichen Frankreich; Hier aber, 
namentlich in der Provence, liefern fie die feinften Speijeöle. An Terrain 
ſcheinen fie zu verlieren. 

Maulbeerbäume werden faft nur im füdlichen Frankreich kultivirt, 
ausnahmsweiſe auch im nordweſtlichen Theile. 

Der Weinbau ift don ganz hervorragender Bedeutung. Der von ihm 
eingenommene Flächenraum betrug: 


1788 1.546615 SHectaren. 
1849 2.192939 ü 
1872 2.613614 u 


Kein Land der Erde befitt fo ausgedehnten und Iucrativen Weinbau. 
Etwa 2 Mill. Menjchen leben in Frankreih vom Weinbau, und zwar größten: 
theils Winzer, welche für die größeren Grundbefiger arbeiten und daneben ein 
eigenes Stüd Weinland mit Weib und Kindern bebauen. Nur 9 Departe: 
ment3 in Frankreich haben feinen Weinbau, der am bedeutenditen in den 
Departements Herault, Gironde, Unter-Charente, Gard, Aude, Charente, Var 
und Gers ift. 

Der Ertrag hängt nad Qualität und Quantität jehr vom Plage und 
von der Jahreswitterung ab. 1788 ſchätzte man die ganze Ernte auf 27 
Mill. Hectoliter; dieß ftieg unter den wechſelvollſten Schwankungen bis auf 
54'/, Mill. Hectoliter im Jahre 1845. 

Nah 1850 kam die Traubenkrantheit und die Erträge fanten gewaltig. 
Seither werden fie, wie folgt berechnet (in Mill. Hectoliter): 


1852 28 | 1859 29 1866 63 
1858 22 1860 39 | 1867 39 
1854 10 | 1861 29 | 1868 72 
1855 15 | 1862 87 | 1869 70 
1856 21 1863 51 | 1870 53 
1857 35 | 1864 50 | 1871 56 
1858 53 | 1865 68 | 1872 50 


und endlih 1873 auf 35 Mill. 

Der Qualität nah waren die Weine von 1861 und 1863 ſehr gut. 
Berühmt ift die Eigenart der verjchiedenen Sorten: die Weine von Ober: 
burgund, von der Cöte d’or, von Medoc und Grave, von der Göte du Rhone, 
der Champagne u... 

Ebenfo wie Quantität und Qualität find aud die Preije verjchieden. 
Der Durchſchnittspreis per Hectoliter betrug 15 Fr. im Jahre 1788 (beim 
Produzenten), im gegenwärtigen Jahrhundert ift er etwas theurer geworden 
und wird jet auf 49 bis 50 Fr. per Hectoliter (im Detailverfauf) ange: 
nommen. Hiebei muß man aber bedenten, daß der Unterſchied des Preijes 
beim Produzenten und beim Großhändler‘ 25 bis 30 pCt., der Unterjchied 
beim Großhändler und in der Weinſchenke 60 bis 100 pCt. beträgt. Der 
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Ertrag von ganz Frankreich ſteigt in einzelnen Jahren bis auf 500 Mill. 
Franlen im Werth. 

Was die einzelnen Sorten betrifft, fo find bejonders zu erwähnen: 

Die CHampagnermweine, vorzugsweije in den Departements Marne, 
Obermarne, Aube und Ardennen wachſend, werden in beiter Qualität auf 
Hügeln nächſt Rheims, oberhalb des Dorfes Sillery gezogen, in der jogenannten 
Montagne. Neben dem Sillery Sect find aber auch die Lagen von Bouzy, 
Verzenay, Verzy, St. Basle, Ludes und Mailly vorzüglid. Geringer als 
die Weine der Montagne find jene der MarnesÜferhügel und der Thalflächen 
unter denjelben. Die Ernten, welche ein Produkt vorzüglicher Qualität liefern, 
jind jehr jelten. Außer in der Champagne wird in Frankreich auch ander: 
wärts Champagner produzirt, u. A. im Departement Ardedhe, im Departement 
Jura (Bin dD’Arbois) u. ſ. f. Sehr ſtarke Conſumenten find Rußland und 
England, übrigens wird in Frankreich ſelbſt aud auswärts fabrizirter Cham: 
pagner (ſteiriſcher) Tonjumitt. 

Bordeaurweine (in England Glaret), werden nit allein jene aus 
der Umgebung der Stadt Bordeaur, fondern auch alle aus dem Departement 
Gironde, ja aus noch viel weiterem Umkreiſe genannt und nächſt den Weinen 
der Champagne am meiften erportirt. 

Der Export wird auf jährlih 1.400000 Hectoliter, der eigene Conſum 
und der Verbrauch zur Cognafbereitung auf je 400000 Hectoliter tarirt. Außer 
dem Médoc, der im gleichnamigen Bezirfe wächſt und dem Grades, der jüdlich 
bon Bordeaur gezogen wird, find der Palus von den Ufern der Garonne und 
Dordogne, der Des Cötes von den Hügeln der Garonne und Gironde, und 
die Weine norftweftlih von Medoc erwähnenswerth. Die beften Sorten find: 
Lafitte, Latour, Chäteau > Margeaur und Haute Brion von den rothen; 
Chäteau D’Yquem von den weißen. Haupthandelsplag ift Bordeaur. 

Die Burgunderweine fommen aus den Departements Göte d’or, 
Yonne, Säone et Loire. Centrum des burgundifchen Weinbaues ift Beaune, 
von wo aus die Weine auch zumeift in den Handel fommen. Die feinften 
toten Sorten find: Romande-Gonti, Chambertin, Nichebourg, Clos Vougeot, 
Romande-St. Bivant, La Tache, Clos St. Georges, Gorton; Mont Rachet 
it unter den weißen Weinen Frankreichs der berühmtefte. Aber auch Volnay, 
Chablis und andere Pläge gewinnen noch vortrefflihe Sorten. Neben Beaune 
find wichtige Märkte noch: Dijon, Chablis, Nuits, Auxerre, Tonnerre, Chälon, 
Mäcon, Choigny, Avalon, Gevry. Die Verſendung geſchieht in Fäßchen zu 
136 Liter, bei den edelften Sorten nur in Flafhen. Man kauft den Wein 
am ficherften nur im Lande felbft. 

Ein eigenthümliher Zweig der franzöjiihen Bodenproduftion ift die 
Trüffelfultur, deren Ernte 3. B. im Jahre 1869/70 zu 3 Mill. Pfund 
berechnet ward. Die Trüffel wird im Winter reif und das Pfund dem 
Produzenten mit ungefähr 8 Mark bezahlt... Ehe die Waare aber zum Gon- 
jumenten fömmt, fteigert fi) der Preis oft bis auf 30 Mark. Die Produftion 
findet im mittleren und im füdlichen Frankreich ftatt, wo einzelne Departe- 
ments bi3 zu 200000 Pfund liefern. Ein Heiner Ort im Departement Baſſes 
Apes, Montagnac, lebt faft nur von der Trüffelkultur. Jetzt wird die Pro- 
duftion immer funftgerechter; man hat ftellenweife Eichenpflanzungen ange- 
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fegt und in den Boden unter denfelben junge unreife Knollen gelegt. Unter 
Eihbäumen von 8 bis 10 Jahren findet man gewöhnlich die feinften Trüffeln; 
fie lieben mageren falthaltigen loderen Boden. Aus den Departements PeErigord 
und Lot fommen die beiten; Hunde und Schweine, die darauf drejfirt werben, 
Ihnüffeln die Standorte aus. Die Ausfuhr betrug 140000 Pfund im Jahre 
1867, und zwar nad Rußland, England und Amerifa. Diejer Handel datirt 
jeit 1770 und ift jeither fortwährend im Steigen. 

Der Tabak, ein Staat3monopol, wird nur in 9 Departements ange: 
baut und iſt ſchlecht. 

Krapp wird im Rhonethal, namentlich bei Avignon, gebaut. 

Waid in der Provence und in Languedoc, Senf bei Dijon und Chalons, 
Gelbbeeren bei Avignon, Safran an der Loire, Kappern um Marſeille 
und Toulon, Süßholz in der Touraine und Poitou. Die Gartenkultur 
fteht in vielen Gegenden auf hoher Stufe und erportirt Blumen und Früchte. 

Die Waldwirthſchaft ift zwar nicht ausgedehnt und auch nicht vorzüglid; 
doch find eigentlih nur die Provence, die Küften von Languedoc und die 
Nordmweitprovinzen wirklich holzarm. Die Gemeinde- und Privatwaldungen 
find weit ausgedehnter, al3 die Kron- und Staatsforften; im Ganzen find 
etwa 8 Mill. Hect. Landes mit Wald beftanden. Zur Wiederbewaldung entblößter 
Berghänge, welde die anliegenden Thäler mit Ueberſchwemmungen bedrohen, 
werden große Anftrengungen gemadt. 

Viehzucht. Dieſelbe ift im Ganzen nicht auf einer den übrigen voll 
wirthſchaftlichen Verhältniſſen entiprechenden Stufe; denn fie dedt nicht den 
eigenen Bedarf. Der Gejammtviehftand betrug im Jahre 1872: 


Vierte . . . 2.882851 Schweine. . . 5.377231 
Maulihiere . . 299129 Sign . . .„ 1.791725 
Eſel 450625 Geflügel . . . 58.283339 


Rindvieh. . . 11.284414 | Bienenftöde. . 2.389543 

Sdafe . . . 24.707496 | Hunde über 2 Millionen. 

Die Einfuhr erreichte 1873 den Werth von 154, die Ausfuhr nur bon 
77 Mil. Fr. 

Nur das nördliche Frankreih ift reih an Vieh; weiter jüdlih nur noch 
die Auvergne und die Landſchften an der Garonne. In der Provence dagegen 
gibt es Ortichaften, die nie eine Kuh gejehen haben, und nur Ziegen und 
—— beſitzen. In neuerer Zeit iſt allerdings Manches für die Viehzucht 
geſchehen. 

An Pferden zählt man mancherlei Racen, worunter die normänniſche, 
flamändiſche, bretoniſche, limouſiniſche und das Percheronpferd rühmenswerth 
find; andere Racen ſcheinen entartet zu ſein. Pferde werden vorzüglich aus 
Belgien, aus Deutjchland, weniger aus England importirt. Bei den Maul: 
ejeln dagegen findet ein ftarfer Erport, namentlih aus Südfrankreich ftatt. 

Das Rindvieh Hat ſich der Zahl nad jeit Anfang des Jahrhunderts 
verdoppelt und an Gewicht wie an Werth bedeutend zugenommen. Die Ein- 
fuhr ift in fehr bedeutender Zunahme, und zwar aus den Niederlanden, aus 
Deutichland und der Schweiz. Diefe Länder jhiden auch frifches Fleiſch in 
großen Quantitäten nach Frankreich, ebenfo Butter und Käſe. In den fran- 
zöſiſchen Muſterzuchtanſtalten werden Engliſche und Schweizer Racen kultivirt. 
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Die einheimiſche Rindviehzucht iſt am ſtärkſten in der Auvergne, Gascogne, 
Normandie und Bretagne. Die franzöſiſche Conſumtion zum Schlachten wird 
auf 1’, Mill. Stüd größeres Rindvieh, 3'/, Mill. Stüd Kälber veranjchlagt. 

Auh die Schafe find für den hHeimifchen Bedarf unzureichend. Die 
MWollproduftion beträgt über 1 Million metriſche Gentner (Doppelcentner), davon 
etwas mehr al3 die Hälfte fein, falt die Hälfte ordinär. Sehr bedeutend ift 
die Einfuhr an Wolle aus den Ländern am La Plata und Auftralien (über 
England). 

Der Shweinezudt wird feine bejondere Aufmerkſamkeit zugewendet; 
die Vermehrung der Stüdzahl ift unbedeutend. 


Die Zudt von Geflügel und von Kaninchen wird dagegen mit 
allgemeiner Sorgfalt und großem Erfolg betrieben; die Erträgniffe an Eiern 
und Federn allein auf etwa 35 Mil. Fr. geihäßt. Frankreich bejigt einige 
ausgezeichnete Geflügeljorten. Ueber Aus- und Einfuhr find beſtimmte An- 
gaben nicht zu erhalten; doch mag die Ausdehnung diejes Betriebszweigs in 
dem colofjalen Eiererport (etwa 160 Millionen Stüd blos nad) England) 
ihren Ausdrud finden. 


Fiſcherei. Der große Fiſchfang (Walfiſche und Stodfifche) wird von 
der Regierung dur Prämien unterftüßt. Die Häfen von Dieppe und Bou— 
logne jenden Schiffe auf den Häringsfang aus, der im Ganzen durch circa 
600 Schiffe betrieben wird und 11 bis 17 Mill. Kilogrm. Fiſche liefert, die 
theils gefalzt, theils friſch in Handel fommen. Nantes, Port Louis und Belle 
Sale treiben Sardellenfang (Sardines de Nantes) und Thunfiihfang. Die 
atlantiihen Häfen bereiten die Sardellen befjer; die mittelländiihen Häfen 
ſcheinen ſich befjer auf die Marinirung der Andovis zu legen. Thunfiſche 
werden gleichfalls von oben genannten atlantiſchen und von mittelländifchen 
Häfen aus gefangen. Bordeaur, Dünkirchen, Dieppe und andere Plätze ſchicken 
größere Schiffe auf den Stodfiihfang über den atlantifhen Ocean nad den 
Bänten von Neufoundland, nad St. Pierre und Miquelon, Häpre rüftet noch 
Valfiihfänger aus. Der Aufternfang wird vorzugsweiſe in der Bretagne 
(St. Malo) und bei Rochefort betrieben. Auch die Flußfiſcherei wird ge— 
werbämäßig betrieben und ernährt zahlreiche Fiſcher; der künftlichen Fischzucht 
in den Binnengewäffern hat man viel Sorgfalt zugemendet. 

Die Zahl der Fichereiunternefmungen erhellt aus Folgendem: 1873 
wurden für den Stodfilchfang 540 Fahrzeuge mit 11502 Mann Bejagung und 
68292 Tonnen ausgejandt; mit Häringsfang bejhäftigten fih 776 Schiffe 
mit 27033 Tonnen und 10976 Menden. Die Zahl aller überhaupt zum 
Fiſchfang verwendeten Boote betrug (1872) 18980 mit 116007 Mann, 
welde einen Geldwerth von 74 Mill. erzielten. 


Bergbau. Geſetzlich ift der Staat Eigenthümer der nußbaren Mine: 
talien unter der Erde; die Bergwerks-Unternehmer werden mit den Gruben« 
feldern belehnt. Das Recht der Belehnung — jelbft auf dem Gebiete dritter 
Perfonen — hat fi die Regierung vorbehalten. Der Bergbau fteht unter 
der Leitung des Minifteriums für Handel und öffentliche Arbeiten, und zwar 
Ipeciell unter einem Generalrath, weldher aus General-Bergwerk3-Injpektoren, 
einem ChefeIngenieur und einem Sekretär beiteht. Die wichtigften Produkte 
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des franzöfiihen Bergbaues find Kohle und Eifen; an anderen Foffilien wird 
nur wenig gewonnen. 

Die Steinkohle Frankreichs vertheilt fih auf eine große Zahl Kleiner 
Kohlenbeden, melde in 45 Departements vertheilt find. Die bedeutenbite 
Production entwideln die Departements: Nord, Gard, Saöne et Loire, Pa: 
de Calais, Rhonemündungen, Herault; die Departements Calvados, Nord, 
Siere, Mayenne und Sarthe enthalten die meilten Braunfohlen. Die Pro: 
duction reicht bei weitem nicht aus für den Bedarf, jo daß Frankreich bedeu- 
tende Mafjen Kohle importiren muß, und zwar aus England, Belgien und 
Deutihland. Die Transportkoften jowohl aus dem Auslande als aud in 
Frankreich vertheuern die Kohlen jehr, jo daß der Conſument fie meift zwei— 
mal jo theuer bezahlt, als die Preiſe am Produftionsplage ftehen. Die 
jehr unbedeutende Ausfuhr geht nad den Golonieen, nad) der Schweiz und 
Algerien. 

Uebrigens darf man die franzöſiſche Steinfohlenproduftion doch nicht fo 
gering ſchätzen, als dieß häufig geſchieht. Die Lager find geographiſch glüd— 
lich vertheilt, der Abbau ſehr einſichtsvoll organifirt und die Verwerthung 
des Produktes bei der hohen Entwidelung der Induſtrie eine ſehr günitige. 

Die ganze Kohlenprodultion Frankreichs wird für 1873 officiell auf 
16,, Mill. metrifhe Tonnen (330 Mill. Zollcentner) angegeben, obgleid 
durch den Verluft von Eljaß=- Lothringen die Jahresproduftion um O, Mil. 
Tonnen geſchwächt wurde. 

Produktion und Conſum an Kohlen in Frankreich werden folgender: 
maßen berechnet (die Zahlen find Tonnen zu 20 Zollcentner): 


Kahr. Eigene Förderung. Gonjum. Jahr. Eigene Förderung. Conſum. 

1789 250000 ? 1865 11.600404 17.073400 
1830 1.800000 q 1868 13.252876 19.529292 
1851 4.648000 ? 1869 13.100000 19.424728 
1856 7.925700 ? 1870 13.300000 16.859034 
1860 8.303700 12.397184 1871 13.600000 18.512246 
1861 9.423300 14.221954 1872 15.900000 21.993362 
1862 10.290300 15.191910 1873 16.500000 22.700000 


Bergharz (Bitumen) findet fi in den Departements Saöne et Loire, 
Yin, Puy de Döme, Gard, Bafjes Alpes, Landes, Allier und Doubs; am 
meiften im erfigenannten. Der Ertrag ift im Steigen und hat der Verkeht 
mit diefem Artikel bedeutend zugenommen. Bei der Einfuhr kömmt feite: 
Erdpeh aus der Schweiz und Sardinien, flüſſiges aus England; bei ber 
Ausfuhr geht das flüffige nah Deutſchland und Amerika, das fefte nad 
Deutichland, der Schweiz und den Golonieen. 

Die Torfgruben bejhäftigen jeßt nur 28—30000 Arbeiter (früher 
das Doppelte); Torf gräbt man in 40 Departements und (i. 3. 1868) 
1341 ZTorfftihen. Am widtigften find die Torfftihe in den Departement! 
Somme, Pas de Galaid, Loire inf., Yiere, Oiſe, Seine et Dije, Aisne, 
Nord, Doubs, Marne, Vosges, Aube. Die Ausbeute erreicht einen Werth 
bon 3"/, Mill. Fr. 

Die Eiſenbergwerke Frankreichs find zahlreich und bedeutend, leiden 
aber an dem Uebelftande, daß fie von den Kohlenbecken weit entfernt liegen 
und daher der Betrieb der Gruben wie die Verhüttung der Erze bedeutend 
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vertheuert werden. 58 Departement3 haben Eijengruben; die Quantitäten 
wie die Preije find aber in denjelben jehr verjchieven und jchwanfen zwiſchen 
0,1 Fr. bi3 2 Fr. Faſt die Hälfte der eifenproducirenden Departements 
verbrauden ihr Produkt jelbit zu Zweden der Metallinduftrie. Die Produf- 
tion ift jeit 1853 ziemlich gleihmäßig geblieben und ſchwankt zwiſchen 30 
bis 40 Mill. Etr. Erz im Werte von 13—15 Mill. Fr. 

Eijenhütten. Seit 1819 benügt man in Frankreich Steinfohlen beim 
DHohofenbetrieb; aber nur jeher allmählig konnte ſich die Verwendung der 
Steinfohle ausbreiten. Es werden jährlich über 10 Mill. Etr. Gußeifen und 
über 7 Mill. Etr. Schmiedeeifen producirt, erfteres im Werthe von über 135 
Dil. Fr., leßteres über 183 Mil. Ar. Stahl wird nur wenig producirt 
(etma 150000 Etr.). Zange Zeit wurden nur unbedeutende Quantitäten Eifen 
eingeführt wegen der hohen Eifenzölle; die Handelsverträge mit England und 
Belgien aber öffneten die Gränzen Frankreichs einigermaßen dem ausländifchen 
Eijen, obwohl noch etwa 3 Fr. Zoll für Gußeifen und 7 Fr. für Stangen- 
eiſen per metr. Gentner (200 Pfund) ftehen blieben. Trotz der ‚jeither ge= 
fteigerten Einfuhr (namentlich von Eiſenbahnſchienen), welche jetzt einen Werth 
von 19 Mill. Fr. überfteigt, Haben die. Eifenhütten vollauf zu thun. Der 
Geſammtwerth der franzöfiichen Eifenproduftion überfteigt vielleicht 350, ger 
wis 200 Mill. Fr. 

Die Departements, welche ihr Eijen abgeben find: Haute Marne, wel— 
ches nad) Göte d'Or, Meuje und den Vogeſen fendet; Haute Saöne, welches 
die Departement3 Göte d'Or, Doubs, Jura, Iſère, Saöne et Loire verjorgt ; 
Eher, das nah Aller, Indre, Nievre und Saöne et Loire jchidt. 

Außer feinen Eijengruben befigt Frankreich noch mancherlei Metallberg- 
werke; aber fie produciren im Ganzen nur wenig. Die mwichtigften davon 
find die auf jilberhaltige Bleierze, Kupfer, Mangan, Wismuth und 
Zinn. 1869 betrieb man zur Gewinnung diefer Metalle 49 Minen mit 
3616 Arbeiter. Bon diefen Minen waren 23 Bleiminen, 10 Kupferminen, 
9 Mangan» und 7 Wismuthgruben. 


Induſtrie. Seit 1791 herrſcht in Frankreich das Princip der Ge— 
werbefreiheit, proclamirt durch die Revolution. Alle Regierungen, welche der 
Revolution folgten, erlannten dieſes Princip an. Es hat neben dem Aſſo— 
ciationdgeifte, dem Erfindungstalent, dem feinen Gefhmad und praftifchen 
Geſchick der Franzoſen dazu beigetragen, daß die franzöfiiche Induſtrie neben 
der englijchen die bedeutendfte der Welt ift, ja in vielen Zmeigen noch höher 
fteht, al3 die engliſche. Von Staatseinrichtungen, welche den Schub und 
die Förderung der Induftrie zum Zwecke haben, find zu erwähnen: 

Die Conſeils de Prudhommes, Schiedsgeridhte aus Arbeitgebern 
und Arbeitern zujammengejegt. Sie beftehen nicht überall und werden nur 
auf Verlangen der Handelskammern errichtet. 

Die Wanderbüder und Dienftbotenbücher (livrets) find von 
verjchiedenem Werthe; die Wanderbücher der Handwerker find wirklich nüß- 
(ih, die Dienftbotenbücher meiſtens nur läftig. 

Geſetze zur Regelung des Lehrlingsverhältnijjes und der Kin— 
derarbeit (etzteres wenig beobachtet) find ſchon feit langer Zeit erlaffen; 
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für PRESSE der bezüglichen Vorſchriften find die Arbeitgeber allein 
haftbar. 

Erfindungspatente (brevets) werden auf 5, 10 und 15 Jahre 
ertheilt, gewöhnlich aber auf 15 Jahre verlangt und Gebühren mit 100 Fr. 
per Jahr dafür bezahlt. Die Neuheit der Entdedung oder Erfindung wird 
dabei nicht geprüft; das Patent gilt nur jo lange, als Niemand die Neu- 
heit beitreitet. 

Fabrikzeichen werden auch vom Geſetze geihüßt, durch internationale 
Verträge jogar über die Gränzen Frankreichs hinaus. 

Induftrieausftellungen finden in Franfreih jeit 1797 ftatt, bes 
riodische jeit 1834. Die großen Induftrieausftellungen von 1851 und 1867 
haben viel zur Verbreitung des Ruhmes der franzöfiichen Induſtrie beige: 
tragen, die auch außerhalb Frankreichs auf den großen Weltausitellungen den 
ihr gebührenden Pla zu behaupten mußte. 

Ein tehnijher Gewerberath ift dem Handeläminifterium zur Auf: 
Härung über gewerbliche ragen beigegeben; außerdem jorgen hiefür aud) 
Gewerbefammern an den meilten Induftriepläßen. 

Eine Gejellihaft zur Förderung der Nationalinduftrie (So- 
ciété d’encouragement pour l’industrie nationale) verfolgt unabhängig 
von der Regierung den Zwed, welden ihr Name andeutet, und wirft durch 
Preisausichreiben und dergl.; fie Hat Eorrejpondenten in den Provinzen und 
im Auslande. 

Endlich hat au die Zollgejeggebung durch Eingangszölle auf aus— 
ländiſche Fabrifate und duch Rüdzölle für im Frankreich aus ausländijchen 
Rohſtoffen gefertigte Produkte viel zu Gunften der einheimischen Induſtrie 
gewirkt. Das Meifte und Beſte aber verdankt die franzöfiiche Induſtrie nicht 
den Regierungen de3 franzöjiichen Volkes, ſondern ihm ſelbſt. Der große 
Vorſprung namentlich, den die franzöſiſche Kunftinduftrie vor den concurriren= 
den Beltrebungen der ganzen Welt voraus hat, ift entjchieden ein nationales 
Verdienſt. Der gute Gejhmad ift in Frankreich Eigenthum der Mafje, des 
ganzen Conjumentenpublitums, nicht blos Einzelner, wie die anderwärts 
der Fall iſt. 

Die Zahl der in Frankreich beſchäftigfen Dampfmaſchinen (aus— 
ſchließlich der Locomotiven und Schiffsmaſchinen) betrug im Jahre 1869 
26221 mit 320447 Pferdekraft. Rechnet man auch die beweglichen Dampf— 
maſchinen (Zocomotiven 2c.) Hinzu, jo ergibt fih die Gefammtjumme von 
32827 mit 871176 Pferdekraft. 

Die Hervorragenditen Zweige des franzöfiichen Gewerbfleißes find 
im Gebiete der Tertilinduftrie zu ſuchen, welche nad officiellen Angaben 
308481 Arbeiter, 306898 Arbeiterinnen, 69948 Kinder und 2777 Dampf: 
maſchinen beihäftigt. (Diefe Angaben find aus dem Jahre 1873, beziehen 
fih aber auf die Jahre 1861—65.) Die Gejammtproduftion der Textil— 
induftrie wird auf 3420 Mill. Fr. angeſchlagen. Hievon entfallen auf: 


Leinen und Hanf . . . 300 Mill. Fr. Vermiſchte Stoffe . . . 400 Mill. Fr. 
Baumwolle - . 2... an „»  . ) Epigen und Etiderien . 120 „ „ 

Bil... . 2... 1 * on 
Eee . - 22.2.2... 00. „| Summe . . 3420 Mil. Fr. 
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Wollinduſtrie. Die Produktion von Rohwolle hat ſeit Anfang 
des Jahrhunderts ſehr große Fortſchritte in Frankreich gemacht. Trotz der 
Produktion von 1 Mill. metr. Centner Wolle aber findet fortwährend ſtarke 
Einfuhr ftatt, aus Deutjhland, Rußland, Belgien, England, Spanien, der 
Türkei, Nordafrifa, der Argentiniihen Republik. Die Wollausfuhr ift ziem— 
lich gering, färfer die Ausfuhr an Wollabfällen. Die Wolljpinnerei ift 
ſehr ausgedehnt, namentlich in der Normandie (Elboeuf, Louviers, Evreur), 
in der Picardie (Amiens, Abbeville), in Flandern (Gambray) und in Lan— 
quedoc (Zouloufe). Die Zahl der Spindeln mag über 2'/, Mill. betragen. 

Die franzöfiihe Wollinduftrie gehört zu den höchſt entwidelten des Lan— 
des. In der Streihgarnipinnerei nimmt Frankreich wegen der Feinheit ſei— 
ner Nummern und der Verarbeitung groben NRohftoffes zu feinen Garnen die 
erfte Stelle ein; die Kammgarnſpinnerei ift jünger. In manden Garn- 
forten (3. B. für Tibet) hat Frankreich nicht allein bezüglih der Bollfom- 
menheit, jondern auch bezüglich der Wohlfeilheit den Vorrang. Das Heilmann- 
Schlumberger'ſche Syſtem der Kämmerei wird faſt in allen Fabriken ange— 
wendet und liefert ſehr reines Material; auch das Spinnen des Schußgarnes 
auf Spulen (Lobinen) hat ſich als ſehr vortheilhaft erwieſen. Für weiche 
und mit anderen Spinnſtoffen gemiſchte Kammwolle iſt Frankreich ganz un— 
übertroffen; ebenſo in Streichgarn-Modewaaren ꝛc. In letzterer Branche Hat 
es Frankreich zu ſeiner hohen Stufe namentlich durch die Heranbildung tüch— 
tiger Muſterzeichner gebracht. Ebenſo bedeutend ſind die Leiſtungen in der 
Färberei. In der Fabrikation von Tuchen und tuchähnlichen Stoffen 
dagegen hat ſich das Prohibitivſyſtem als nachtheilig erwieſen; Frankreich iſt 
in dieſer Hinſicht von anderen Ländern weit überholt worden. Die franzö— 
ſiſche Tuch- und Modeſtoff-Fabrikation concentrirt ſich in den nördlichen De— 
partements und in einigen ſüdlichen. Unter den einzelnen Plätzen iſt Sedan 
wegen ſeiner tiefſchwarzen feinen Tuche und ſeiner hochfeinen Modeſtoffe be— 
rühmt. Mittelpunkt für die franzöſiſche Modeſtoff-Fabrikation iſt Elboeuf; 
Louviers dagegen hat Rüdjchritte gemacht. In der Erzeugung von Flanellen 
hat Frankreich große Yortichritte gemacht ; Ausgezeichnetes leiftet darin Rheims, 
defjen Gejundheitsflanelle das Bollendetfte ihrer Art find: äußerſt zarte, dünne, 
leichte und elaftijche Gewebe. In der Filzfabrikation exrcellirt Beauvais. Un— 
übertroffen ift Frankreich ferner in einfärbigen und carrirten Merinos, Thibets, 
Bombaſſins, Alepinos, Mouffelins de laine und Kaſchemirs; die Champagne, 
Picardie, Normandie und Paris find die Hauptfiße; obenan fteht Rheims. 
Gewebe aus harten engliihem HKammgarn, Alpaca und Mohair, werden 
zumeift in Roubair und Lille erzeugt; Wolldamajt in den genannten 
Städten und anderwärtd. Bezüglih der Damenkleiderftoffe ift Frank— 
rei in Farbe und Golorit faft unmerreiht, namentlid) Paris; berühmt find 
insbejondere die Parifer Bareges, während in anderen Kammgarnſtoffen 
Roubair, Lile und Tourcoing erfolgreih mit Paris concurriren. Die orien- 
taliihe Shamwlfabrilation wurde zuerft in Paris nachgeahmt (Ternaur- 
Shawls), während Paris die Hochfeine Waare liefert, Liefert Lyon Mittel- 
jorten, Nimes ordinäre. 

Die Seideninduftrie verdient auch unter den Erwerbszweigen Frank— 
reichs an erſter Stelle genannt zu werden. Sie beherrſcht den Weltmarkt 
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und ihr jährlicher Gefammtumfaß wird auf etwa 1500 Mill. Fr. veranſchlagt. 
Die Seidenproduftion Frankreichs datirt vom 17. Jahrhundert. Was zunächſt 
die Produktion an Rohſeide betrifft, jo ift die Seidenzudt in der Provence, 
in Qanguedoc und der Dauphine heimiſch, am ftärkften an der unteren Rhone, 
in den Departement? Gard und Vaucluſe und auf Corſica. Man tarirt Die 
mittlere Jahresproduftion an Rohſeide auf 3 Mill. Kilogramm. Seit der 
Krankheit der Seidenraupen im Jahre 1354 haben die Erträge bedeutend 
abgenommen und ijt namentlich die franzöfijche Induftrie auf den Bezug von 
roher Seide angewiejen. Die äußerft jorgfältige Behandlung beim Abhaſpeln 
und Filiren gibt der franzöfiichen Seide große Vorzüge vor der importirten 
MWaare. Rohe Seide wird in großen Mafjen aus Italien, der Schweiz und 
China, Seidenwurmeier aus Japan importirt. Die Seidenjpinnerei und 
die Vorarbeiten zur Seide bejchäftigen eine größere Zahl von Departements, 
namentlich Ardehe, Dröme, Vaucluſe, Gard, Iſère, Ain, Herault u. N. 
Die Seidenmweberei ift in den Departements der Rhone heimisch (in und 
um Lyon gegen 90000 Webftühle) mit einer durchſchnittlichen Jahresproduk— 
tion von 255 Mill. Fr. Werth. Die Seidenbandfabrifation hat ihren 
Hauptfiß im Departement Loire (St. Etienne). ingeführt werden Seiden- 
waaren ans Deutſchland und der Schweiz. 

Mas Vieljeitigkeit der Artikel, Vortrefflichfeit der Arbeiten, Harmonie 
der Yarbengebung, Combination neuer Gewebearten, Geijhmad und künſtle— 
riihe Durchführung betrifft, ift die franzöfiihe Seideninduftrie umerreicht. 
Die vorzüglichften Zeichner ftehen den Tyabrifanten zu Gebot; durch viele 
Schulen (namentlih in St. Pierre und La Martignier) it für die Ausbil- 
dung von Arbeitern und Zeichnern gejorgt. Die franzöfiiche Seideninduftrie 
verdankt ihre großartige Vollendung Hauptfähli der Spezialifirung der Fa— 
brifate, die bis in die Hleinjten Theile Hinabreiht. Die Fabrikanten machen 
nur einzelne Xrtifel, ja nur ein Genre, jelbft nur eine Farbe deſſelben; der 
Appreteur richtet nur einen oder den anderen Stoff; der Färber färbt nur 
in einer beitimmten Farbe; Alle jind jpeziell dafür eingerichtet. Mit den 
Bervollfommnungen der Fabrikation halten gleihen Schritt jene der Roh— 
produktion; man jammelte jorgfältig die Erfahrungen, die man bei der Roh— 
jeidenproduftion anderwärt3 gemacht hat, gründete Anftalten zur Belehrung 
in der Seidenkultur, beobachtete da3 Leben der Seidenraupe und baute jogar 
Defen zum Ausbrüten der Seidenwurmeier. Auh in Wlgier bemühte ſich 
die Regierung, die Seidenfultur einzubürgern. 

Die Baummollinduftrie Yrankreih3 wird nur don der englijchen 
übertroffen; an Geihmad und Schönheit der feineren Waaren nicht einmal 
von diefer. Die Spinnerei ift Hauptfählih in der Normandie (Rouen) 
einheimiſch und im Nordojten (St. Quentin, Roubair, Lille, Rheims, Chalons 
j. Marne). Aber auch außerhalb diejer Bezirke beftehen zahlreiche Spinnereien. 
Die Zahl der Spindeln wird auf 6 Millionen, jene der Arbeiter auf 300000 
angeichlagen. Baummollgarn wird aus England eingeführt. Die Weberei 
ift gleichfall3 in den obenerwähnten Gegenden vertreten. Importirt twerben 
Baummwollmaaren aus England, Deutſchland, Schweiz, Belgien; erportirt vor— 
züglih nad Italien, Spanien, den Vereinigten Staaten und dem Orient. 
Das merthvollfte Gebiet jeiner Baummollinduftrie hat Frankreich in Elſaß 
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verloren. Der Werth der gejammten Produktion ſoll jetzt 500 Mil. Fr. 
jährlich betragen. 

Die franzöſiſche Baummollinduftrie datirt feit der zmeiten Hälfte des 
17. Jahrhunderts; damals bezog man den Rohſtoff aus der Levante. Die 
größten Fortjchritte verdankt man Lenoir, dem Erfinder des mechanifcdhen 
MWebftuhls. Die Geſetzgebung bezüglich der Garneinfuhr hat mancherlei Phajen 
durchgemacht: liberale und ſchutzzöllneriſche Tarife, völlige Einfuhrverbote und 
Erportprämien. Der Hauptbaummollmarkt Frankreichs ift Havre (dem gegen- 
über Marjeille fajt verſchwindet); auch die Schweiz bezieht den größten Theil 
ihres Baummollbedarf3 über Havre. 

Die franzöfiihen Baummwollmaaren find ausgezeichnet durch gejchmadvolle 
und elegante Mufter, Farbe und jaubere Durchführung. 

Die Spitenfabrifation gehört mit zu den berühmteften Zweigen 
franzöfiicher Induftrie; namentlih in Alengon, Bailleul und Lille. Doch Hat 
dieje Brande ſchon ſchwere Wechjelfälle erlebt und ift an manden Orten 
nod nicht wieder zu der Blüthe gelommen, die fie im vorigen Jahrhundert 
auszeichnete. Auch die Spiben- und Blondenfabrifation von Chantily und 
jene der Normandie find hervorragend; Arras beſchäftigt gleichfalls zahlreiche 
Arbeiterinnen; die alte und bedeutende Spikeninduftrie der Auvergne gibt 
gegen 150000 Arbeiterinnen Beihäftigung. Im Ganzen dürften etwa 240000 
Arbeiterinnen in der franzöfiichen Spitzenmanufaktur Verwendung finden und 
einen Produftwertd von etwa 65 Mill. Fr. erzeugen. 

Die Stiderei und verwandte Arbeiten ernähren etwa 150000 Ar— 
beiterinnen; den Geſammtwerth der bezüglihen Produftion ſchätzt man auf 
250 Mill. Fr. Koftbare Tarlatane und Stidwaaren liefert namentlih Ta— 
rare (bei yon). 

Die Strumpfwirkerei liefert unter ftarfer Concurrenz Englands und 
Sadjens beiläufig für 60—70 Mill. Fr. Waaren. Die Baummwollfttumpf: 
wirkerei ift hauptſächlich im Departement Aube, die Seidenmirferei in Lyon, 
Nimes, den Gevennen und in Paris, die Wollwirkerei in der Picardie heimiſch. 

Die Belleidungsinduftrie befhäftigt gegen 2 Mill. Menſchen und 
mag deren Gejammtproduft den Wertd von 6—700 Mill. Fr. erreichen, 
wovon der größere Theil auf Männerbefleivung kömmt. Die Belleivungs- 
artifel aus Paris allein, daS noch immer die Weltmode beherrjcht, werden 
auf etwa 300 Mill. Fr. veranjchlagt, wovon viel zum Export kömmt. 

In der Leineninduftrie wird die häusliche Beihäftigung immer mehr 
von der Mafchine verdrängt. Garne werden aus England und Deutjchland 
bezogen. Goncurrenzfähig find die franzöfiichen Leinenwaaren gegenüber den 
iriſchen, belgischen und deutjchen nicht. Hauptſitze der Leineninduftrie find 
franzöfifh Flandern, die Normandie, die Picardie und die Bretagne. Hoch— 
feine Waare (Battift, Gaze zc.) liefern Valenciennes, Alengon, Rennes, Calais, 
Tafelzeug St. Quentin, Segeltud die größeren Seepläße. 

Lederinduftrie. Die Lederfabrilation, zu welcher Frankreich viel aus: 
ländiiche Häute aus Südamerika und Nordafrita einführt, ift in Blois, Troyes, 
Niort, Nantes und Grenoble ftark vertreten; die Fabrikation von Maroquin 
in Marfeille und Choijy, von Ziegenfellen in Annonay. Die ui 
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Lederwaaren find berühmt; in der Handſchuhfabrikation produziren Paris, 
Grenoble, Blois, Luneville, VBendöme, Bezieres und Annonay vorzüglice 
Waare, ganz Frankreich für etwa 47 Mill. Fr.; der Erport nad) England 
allein joll jährlid 2 Mill. Paar betragen. Die Ehuhmwaarenfabrifation lies 
fert für etwa 580 Mill. Fr. Waare, theilweife von höchfter Eleganz. Pariſer 
Sattler und Riemerwaaren werden erportirt. 

Die Hutmacherei fabrizirt für mindeftens 60 Mill. Fr. und erportirt 
bedeutende Quantitäten. 

Die Fabrikation fertiger Wäſche, die in Paris allein gegen 10000 
Perſonen bejhäftigt, arbeitet gleichfalls zum Theil für den Export; und an 
Mode- und Pupartifeln erportirt Paris allein für etwa 100 Mil. Fr. 


In der Metallwaareninduftrie find die höchſt geſchmackvollen Pa— 
riſer Galanterie-Bronce» und Gußwaaren berühmt. Stahl- und Eijenwaaren, 
Waffen werden hauptjählih in St. Etienne erzeugt; Gewehre in St. Etienne, 
Bari und PVerjailles; der Majchinenbau findet feine Vertretung in den groß— 
artigen Werfen de3 Greujot, dann zu Paris, Lille, Rouen, Arras u. a.; 
feine Metallwaaren, namentlih Uhren fommen aus Paris, Bejangon, den 
induftriellen Jura-Departement3 (Jura, Doubs, Haute-Saöne). 


Die keramiſche Jnduftrie ift vorzüglich vertreten durch die Porzel- 
lanfabrilation (berühmt die Fabrik zu Sèvres, daneben zu Chantilly, 
Limoges); duch die Thon= und Fayencemwaarenfabrifation, die gegen 
10000 Xrbeiter beichäftigt und einen Produftwertd von circa 10 Mill. Fr. 
liefert, dur) die Ziegel» und Badjteinfabrifation mit circa 18000 Ar— 
beitern und einem Produktwertd von über 20 Mill. Fr.; durch die Glas 
und Kryſtallwaarenfabrikation, die in etwa 140 Gtabliffements gegen 
17000 Arbeiter bejdhäftigt und deren Produkte den Werth von SO Mil. Fr. 
erreichen dürften. Einige der genannten Branchen, namentlih Spiegel», Por: 
zellan= und Kryſtallwaaren find unübertroffen; renommirt namentlich die 
Spiegel von St. Gobain, die Sryftallfabrifen von Baccarat, Cirey, ©t. 
Louis u. a. 

Chemifalien werden für mindeftens SO Mil. Fr. im Jahre produzitt, 
namentlich in Paris, Montpellier, Neuilly, Rouen, Marjeille, Lille, Toulon 
2c.; Barfumerieen in Paris; Seife vorzugsweile in Zoulon. 

Die Papierfabrifation befhäftigt etwa 100000 Lumpenjammler, 
welche etwa 70 Mill. Kilogr. Lumpen jammeln. Das Produkt daraus dürfte 
einen Werth von 20 Mill. Fr. überfteigen; erportirt werden Screib- und 
Notenpapier, Tapeten, Enveloppes ꝛc. 

Die Nahrungsmittelinduftrie ift hauptſächlich vertreten durch die 
Branntweinfabrifation, melde ihr Produkt größtentheil® aus Wein, 
namentlih in den füdlichen Departements, weniger aus Nunfelrüben, Reis 
und Korn bereitet. Man nahm vor längerer Zeit die Gejammtproduftion zu 
900000 Hectol. jährlih an, wovon 7—800000 im Lande verbraucht, der 
Reft ausgeführt werden. 

Die Rübenzuderfabrifation hat in den letzten Jahren jehr zuge: 
nommen; man zählte im Jahre 1872—73 
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im Departement thätige Fabriken: Produltion: 

Aisne 89 85 Mill. Kilogr. 

Nord 181 115 „ e 

Diie 39 5 „, 5 

Pas de Calais 92 6 „ 5 

Eomme 60 50 „ z 
in den übrigen: 47 50 „ 2 


Die Quantität des Produktes Hat fich feit 1868/69 verdoppelt. 


Die Bierbrauerei Frankreichs ift faum nennenswerth, Export und 
Import unbedeutend. Wichtiger ift die Eider- und Ejfigfabritation; 
in leßterer zeichnet fih Orleans aus. 


Die rühmenswerthefte Erwähnung verdienen aber noch die jogenannten 
Pariser Fabrifate: Bijouterie- und Tableteriewaaren, Gold», 
Silber- und leonifhe Waaren, Kinderjpielwaaren, Ladwaaren, 
VBapierwaaren, Möbel, mufifalifge u. a. Inftrumente, falſche 
Schmudjaden, Zündmwaaren, Portefeuillewaaren und anderes, 
momit der franzöfifche Erfindungsgeift und Gefchmad in unerſchöpflicher Ihä- 
tigfeit jahraus jahrein den Marft der civilifirten Welt überftreut. 


Die gefammte induftrielle Produktion Frankteichs wurde vor dem 
Verlufte von Eljak » Lothringen auf einen jährlichen Werth von über 11000 
Mill. geihäbt. Eine andere, amtlihe Erhebung gibt 123357 Etablifjements, 
1.782932 Arbeiter und 9756 Mill, Fr. Produftwerth an. Letzterer vertheilte 
ji) auf die Departements wie folgt (Werthe in Mil. Fr.): 








Ceine . . . „199% Saöne et Koire . 78 Gharente inf. . . 36 
Ned . . . .. 800 | Biniftere. . .» .». 76 | Morbiban . . . 35 
Rhöne . . . . 601 | Köte vor... 7% | ie. 2.00 
Seine inferieure „ 440 | Maine et Loire. . 71 |) Mer. . ...83 
— . 272 Aube..... 67 | Haute Marne . . 32 
Xoire . . . 224 | Soul . .. . 67 zen — 
Eure. . . + 213 | Dome ...:..655 | br. 222. 0981 
Haut Rhin .1896 Tarn . . .. 57 | Biene ....%9 
Asne ... 0.18 Lot et Garonne . 53 Mayenne. -. » . 27 
Eomme. . . . 166 Un . —60 Loir et Cherr . . 27 
Marne . . . „ 162 Puy de Dome. . 50 Sande . 2.0.26 
Loire införieure . 161 | Inne. 2. ...%89 | — Loire... 26 
Ardennen... 160 |; Meurtbe . . „. . 49 Tarn et Garonne. 26 
Pas de Calais . 158 Koirt - . 2 2.49 | Cote du Nord . 25 
Bas Rhin. . . 148 Dordogne . . . 49 | Üiee 2:2... 
Ardede.. . . 14 | Satte . ... 4 Lo . . 20 
le et Bilaine . 148 | Nie 22.20.49 | Baſſes Nyrendes 20 
Moſel2134 Mande . » . . 48 | Hautes Pyrénées. 19 
Die. . » 2. 131 | Mu. .». . . . 46 | Wyrendes Orient. . 16 
Gironde. . -. „. 122 | Deur Sovr8 .„ . 46 | Alpe marit. . . 16 
Se = 4116 Haute Binne . . 4 | Gorfia . 2... 14 
Gar . . 116 | Bar 2. 2220.44 | Balls Alpes . . 14 
Seine et Dife . . 110 | Mooron . . .. 4 Creuſe.. 14 
Vogeien. . . .„ 104 GCHarente . » . . 43 | Haute Alps . . 12 
Baudufe . . . 102 | Eureetloir . . 42 Save . .»...09 
a. Garonne . 99 | Andre et Yoire, „ 42 Haute Savmie . . 7 

alvadoe . . . 97 Haute Saöone . „ Al Lore . 2.0.06 
Heut . . 94 | Bene . 2... 40 Corte . ...0%6 
Seine et Marne . 89 | Chr . » » 40 | Gantal . 4 
Sum ... 0.8 =.» WE Eu . 
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Handel. Der inländijhe Handel fann, da die nöthigen Anhaltz- 
punkte nicht vollftändig vorhanden find, nur annähernd geſchätzt werden und 
dürfte etwa 30—40 Milliarden betragen. Aufſchluß über feinen Umfang 
geben einigermaßen die bedeutende Binnenjhifffahrt, welche u. a. auf den 
Flüſſen und den dem Staate gehörigen Kanälen Wafferzölle für 30 Mill. 
Tonnen (& 1000 Kilogr.) bezahlt; ferner der Eiſenbahnverkehrz; die 
Küftenfahrt, welche 2,—3 Mill. Tonnen jährlih in Bewegung jet; 
die Accifen oder Stadtzölle (octrois), welde 120 Mill. Fr. überfteigen 
und durchſchnittlich etwa 10 pCt. vom Werthe der Waaren erreichen, jo das 
man aus dem Betrag diejer Gefälle einigermaßen auf die ſtädtiſche Conjum- 
tion (in3bejondere an Branntwein, Wein, Bier, Fleiſch, Fiſchen, Del und 
Eſſig) ſchließen kann. Man nimmt an, daß die in Betradht fommenden 1430 
Städte Frankreichs für 20 Milliarden jährlih kaufen und verfaufen. Ein 
weiterer Anhaltspunft für den Binnenhandel find die Märkte. Dieje haben 
indeſſen viel von ihrer früheren Wichtigfeit verloren. Etwa 7000 Städte und 
Dörfer oder Marktfleden haben Jahrmärkte, deren Gefammtzahl jährlic 
30000 beträgt. Die gewöhnlichen Märkte find zahlreicher; fie finden in 
10000 Gemeinden, und zwar meiſtens wöchentlich oder zweimal monat: 
(ih, ftatt. 

Viel genauer ift die Kenntnig vom auswärtigen Handel. 

Nächſt Großbritannien und den Vereinigten Staaten entwidelt Frankreich 
unter den Staaten der Erde die größte Handelsthätigkeit. Die Grundlagen 
derjelben find die reiche eigene Produltion an Rohftoffen und Jnduftrieartiteln, 
die günftige Weltlage im Herzen Europa’3 und an den belebteften Meeren, 
die ausgebreiteten Verkehrsmittel, ein rationelles Geld- und Kreditſyſtem; auch 
der bedeutende politiiche Einfluß des Landes, feine Land» und Seemadt, 
fonnte nur von DVortheil fein; ebenjo der franzöſiſche Colonialbeſitz. In der 
Zeit von 1827—1860 Hat der Generalhandel Frankreichs mit feinen Golonien 
und dem Auslande eine Zunahme von 500 pCt. erfahren. Am Iebhafteften 
ift der Verkehr mit England, Belgien, Deutſchland, der Schweiz und den 
Vereinigten Staaten. Die wichtigſten Artifel der Einfuhr find im Durch— 
ichnitt längerer Jahre: Seide, Getreide, Wolle, Steintohlen, Baumwolle, 
Häute, Thiere, Holz u. dergl.; bei der Ausfuhr die Produkte der franzö- 
ſiſchen Imduftrie, namentlich Seide und Seidenwaaren, Wollmaaren, Wein, 
Kurze Waaren u. dergl. 

Die General-Zolldirektion bringt Nachweiſe (Tableau general du com- 
merce de la France etc. 1874) über den auswärtigen Handel Frankreichs 
im Jahre 1873, denen Folgendes zu entnehmen ift: 


Der Werd der Einfuhr und der Ausfuhr ftellte fich in den legten 
5 Jahren folgendermaßen: 


Einfuhr. 
Jahr. Generalhandel. Specialhandel. 
1869 4008 Millionen Fr. 3353 Millionen Fr. 
1870 3497 , R 31538 , j 
1871 3953 5 z 2867 — 
1872 4501  , — 50, A 
1873 4576 R — 2566 2 
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Ausfuhr. 

Jahr. Generalhandel. Specialhandel. 

1869 3993 Millionen öt. 3074 Millionen fr. 

1870 355, F 302, „ 

1871 3278 “ B 2872 e 2 

1872 4756 z 2 3761 — 

1873 4822 . 3787 


(Der Generalhandel umfaßt alle Woaren, die überhaupt eingeführt oder 
ausgeführt werden; der Specialhandel umfaßt bei der Einfuhr alle verzollt 
oder zollfrei eingehenden Maaren, die für den inländifchen Conſum declarirt 
worden find, bei der Ausfuhr alle Waaren franzöfifchen Urſprungs und jene 
Waaren, welche durch Entrichtung eines Eingangszolles franzöſiſches Eigenthum 
geworden oder zollfrei eingegangen und wieder ausgeführt worden ſind.) 

Im Geſammtverkehr weist das Jahr 1873 einen Werth von 9399 Mil- 
tionen Franfen auf und übertrifft das Vorjahr um 141 Mill., den Durchſchnitt 
der vorhergehenden 5 Jahre um 1514 Mill. oder 19 pCt. 

Von der Einfuhr kamen zu Lande für 1593 Mil. an, ſeewärts für 
2982 Mill. Bon der Ausfuhr gingen für 3169 Mil. auf dem Seewege 
aus, für 1653 Mil. auf dem Landwege. 


Der Waarenumjak mit den Golonieen gefaltet ſich wie folgt (Angaben 
in Millionen Franken): 


Ginfubr. ——— 

873. 1872. 1873. 1872 
Uger .. 0... 150,, 140, 160,, en 
Martinique. . . . 28,, 28,5 19,, — 
Guadeloupe. . . 22, 22,, 16,, 21,0 
Et. Pierre, Miquelon 28,, 28,, 2 m 
Reunion . . 23,5 24, 11, 15,, 
Sengal . . ; 10,, 10,, 1l,g 17,; 
Franzöſiſch Indien 14, 11,o = 0, 
Dranzöfiih Guyana . 0, 0.4 en 5,1 
Dftafria . . . . 2,8 ‚0 n 0,5 


Mit den fremden Ländern fand ein Ein- und Ausfuhr-Berkehr ftatt, 
welcher folgende Werthe (in Millionen Yranlen) ergab: 


—— Ausfuhr Durchfuhr 1873 

1872. 1873. 1872. bon nad 

England . . » » * 794,5 1172,, 1229,, 86 187,, 
Belgien . . . . 542, 502,5 504,5 505,5 42,, pr 
Deutihland . . . 417, 445, 522, 453, 108, 334 
alien . . . . 486,, 444,, 353, 327, 71, 93,, 
Edi; - 343,, 378,, 430,, 374,5 277,5 93,5 
Vereinigte Staaten 214,, 210,; 383, 423,, 2, 82,5 
Türkei .. 233,9 I 86,, 123,, 9,5, 1 l, 21, 
Epanien . - . . 179, 149,5 177. 175,, * 41, 
Rukland -. -. . . 188, 152,; 46,0 3 s lı 
Argentinien . . . 108, 106,, 121, 123,, 2 24, 
Brafilin. » » . Mur 66, 91, 96, 6b 1 
Ser 4381. 24,4 59,5 59, 4 14,; 
Egypten . 53, 54, 56, 56,5 2,5 I 
Galle Sftindien . . 88, 114,, 10,, 1 1, A) 
wguy. » . . 42, 50,5 49,5 55,9 — 


Ging . 2... 68, 122,; 23, 27,8 la 
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Einfuhr Ausfuhr Durchfuhr 1873 
878. 1872. 1873. 1872. von nad 
Japan . 2.0.64, öl,g 20,, 19,, 04 F 
Niederlande . . 455 39,5 38,, 39,9 0, 0, 
Chile..... {5° 22, 62, 54, 0.5 12,, 
Oeſterreich 0. Bin 46,, 22,, 12,, 0.5 — 
ae. Me 30,, 15,, 14 0, 0, 
paniſch Ameriia . 24, 28,, 32,, 32,, le 74 
Columbien... 16% 1l, 39, 39,, 0,8 13, 
Schweden 4l,, 25,, 12,, 12,, 04 —— 
Portugal ... 18, 14,0 27, 28,, 0,2 3, 
Norwegen . . 33,5 23,4 11, Ile — — 
Barbaresfenfanten - 25,5 29,, 17,. 13,5 0, 0., 
Meile 2 2. 6 Ya 29, 22, 39, 6, 


Berüdfichtigt man längere Zeiträume, jo ergeben ſich folgende Werthe (im 
Milionen Franfen): 
Einfuhr aus: 1827-35. 1837—46. 1847—56. 1857. 1860. 1861. 


England . . 22 80 110 236 251 409 
Verein. Staaten. i 64 120 154 164 258 291 
Belgien . . . 65 88 116 142 148 189 
lien ... — — — — 131 143 
Edwey . . . 12 22 29 34 38 43 
Sardinien . . 64 77 85 74 — — 
Spanien . .» . 23 30 42 74 58 60 
Zollverein . . 40 48 47 84 81 127 
zul .... 12 27 48 84 80 93 
Rußld . . . 19 34 44 51 55 129 
und bei der Ausfuhr 
nad: 1827—36. 1837—46, 1847—56. 1857. 1860, 1861. 

Engl . . » 65 97 239 291 493 403 
Verein. Staaten . 93 91 171 196 210 7 

Belgien . . . 50 45 108 144 154 149 
Stalien . . . — — — — 161 175 
Shwey . . . 29 41 56 77 123 125 
Sardinien. . . 27 39 59 74 — — 
Spanien... 39 65 74 101 99 135 
Zollverein . . 42 50 50 111 153 155 
Zürki. - . .» 9 11 27 48 41 39 
Rußland . . . 7 11 13 19 21 24 


Bei der Einfuhr repräjentiren folgende Waaren die höchſten Werthe 
(Angaben in Millionen Franken): 
Generalhandel. ES pecialhandel. 


DE 5 0a 445,8 352,0 
5 Be 364,5 230,5 
Rohwolle. u 330,, 325,4 
Steintoblen -. . 2 2 2 20 249,, 242,, 
Baumwole . 2 2 000 201,, 185,, 
Seidenwaaren . 189,, 29,, 
Rohhäute und Pelgvanzen — 169,, 161,, 
Raffe . . i — 164,, 99, 
rn. Holz Ir a 156,, 156,; 
Thiere . . I ne 154,, 154; 
Baummwollwaaren de Dar er © 128,, 474 
MWollwanren » » 2. 2 220. 121,0 59,7 
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Generalhandel. Epecialhandel. 


er ER u — 76,, 75, 
wer {vember) - - 2 2 0. . 61, 59, 
Bijouterie . . 61, 3, 
gen (aus frarzofichen Golonieen 55, 51,, 
. N 44, 

A an 5663 47, 46,, 
3, > RR 42,, 32,5 
Robtabat . — ee 41, 26,, 
Guano und Dünger wer 40,, 39,, 
Palmkerne . . oo 2000 40,, 38,, 
Butter und ee . . 2.2... 38,, 31, 
Tafelobit . . ee ke Na en 37,4 35,4 
Berarbeitete Häute RT u 36,, 24,5 
Ren . Bl en ne 35,; 28, 
Erze aller oe Ei 34,5 34,9 
Geile - - - 2 2 0220. 33,0 32, 
Maidinen er 32, 25,6 
Friſches und geiagenes gie Re 314 30,, 
Zabaffabrifate . . TF 29,, 3,5 
SEMED.- .:4: 267 274 26,; 
Baumwollgan . . 2 2... 26,, 21,, 
Etrohwaarn -. ». 2 2 2 20. 25,5 11,, 
Strohhüte . Er ——— 25,1 — 

Eiſen und cul 0 A 23,8 12,, 
Reis . . —— 21,g 17, 
Roheifen ET RAR — 20,3 6,5 
Leinenwaaren. » 2 2 2 00. 20, 13,, 
Uhren . 20,, 2 


Bei der Ausfuhr End die —— Artikel: 
Generalhandel. Specialhandel. 


Seidenwaaren und Fleuretſeide .. 642,, 478,5 
Wolgenebe . » 2 2 2 2 400,, 325,5 
Beine: 2: 2 ae A ja 289,, 175,9 
Wein . — a Ca 287., 281,, 
Holz» und Rurpmaazen — — 195,, 184,, 
Eeide . » . — Be 195,9 100,, 
Bearbeitete Häute RE TER 151,, 135,, 
Baummwollgmebe . . : 2... 150,, Tea 
Metalmaarn . . 2. 2.2. 140,, 99,; 
Raffinirter Zudr . . » 2... 124, 121, 
ſurzwaaren. 111, 50,5 
Gegerbte Häute . ». . 2... 107,5 95,5 
Bandwaaren -. . 2 2: 2 22. 95,8 89,, 
Spirikuoſen. 94, 91, 
Wolle . . ——— we 9, 86 
Butter und Küſe FE 89.5 82,, 
Robbaummole . . . 2 2 0. 85,, 68,; 
hier. . Gr 25 17,3 75,8 
Porzellan⸗ und Thonwaaren a 65.4 60,, 
Papier und — FR 57,3 52,7 
Robzuder . . . RE GR 58,0 44,5 
Kaffee . . Bine Ai re er si 48,, _ 
Giien und Stahl ae an dena ta N 47,2 30,2 
Gewöhnlide Hör. . . . . - 46,3 46,, 
Ghemilalien . . — 44,7 45,, 


Rohe Häute und Pelze — — 43,0 35,; 
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Generalhandel. Specialhandel. 


Modewaarn . > 2 2 20 37,5 37, 
Maſchinen. 36,5 27, 
Gr und Mid . . . .... 35,, 35, 
Leinengewebe.. 2.“ 35,4 27, 
2 RR Re 25;, 33,5 
Ubhrwaaren . 2. 2 2 220 33,, 17,, 
Wollgarrnnnnn. ter © 32,0 31, 
Tafelobſt. ei 27, 26,, 
Sämereien. 26,0 25,5 
Bee oe ee 9a 24,, 11, 
Steinlohlennn. 23,5 13,, 
Hanf und Flach 22,, 19,, 
Keinengam . 2. 2 20 21,; 15,,; 
Tabatfabrilate . . » 2 2 0. 21,0 13,, 
Kartoffeln und trodene Gemilje . . 20,2 20,, 


Die ganze Durchfuhr repräfentirt einen Werth von 705,, Mill. Fr. 
gegen 547 Mill. im Borjahre, jo daß ſich eine Steigerung von 29 pCt. er 
gibt. Die werthvollſten Tranfitwaaren find (in 1000 Franfen): 


159.502 Geidenwaaren, 56.415 Goldwaaren, 54.893 Baummollwaaren, 
40.759 Weizen, 36.721 Wollmaaren, 34.063 Rohſeide, 16.084 Gigarren, 
15.105 Lederwaaren, 14.454 Uhren, 13.860 Strohmatten, 12.212 Uhr 
fournituren, 11.606 Kaffee, 10.468 Garne aller Art, 9.397 Flochſeide, 7.524 
Korte, 6.524 Käſe, 5.926 Leder, 5.916 zugericdhtete Seide, 5.245 gegerbte 
Häute, 4.314 Leinenwaarren, 4.256 Rohbaummolle, 4.092 Luxuswaffen, 
3.478 Metalle, 3.438 Mafchinen, 3.331 Kurzwaaren, 2.917 Wein, 2.440 
— Porzellan und Glaswaaren, 2.289 Schafe, 2.094 Haare, 2.055 
Safran. 


Beim Handel mit den einzelnen fremden Ländern, fowie mit 
den franzöfifhen Eolonien fpielen folgende Waaren die wichtigſte Rolle 
(im Generalhandel, Werthe in 1000 Franken angegeben): 


England lieferte für: 
85.040 Seide und Flochſeide, 84.337 Wolle, 79.022 Wollwaaren, 76.374 
Eteintohlen, 38.485 Baummollwaaren, 31.618 Kupfer, 29.722 Nohbaum- 
wolle, 25.145 Eifen und Stahl, 21.065 Getreide, 17922 Kaffee, 13.597 
Maſchinen, 12.019 Jute, 11.055 Seidenwaaren, 10.598 Wollgarn, 9.324 
Baumwollgarn, 9.016 zubereitete Häute, 8.545 rohe Häute, 8.158 Leinen» 
waaren, 8.031 Schiffe, 7.042 Metallwaaren, 6.094 Haargarne, 5.971 Stroh⸗ 
bitte, 5.681 Dünger, 5.497 Oele, 5.359 Zinn, 5.136 Fette aller Art, 4.787 
Neis, 4.249 Harze, 3.778 Gummiwaaren, 3.659 Meditamente, 3.522 friſches 
und geſalzenes Fleiih, 3.458 Gummi, 3.364 Indigo, 3.238 Kupfererj, 
3.145 Papier und Bücher, 3.047 Kauiſchuk und Guttaperda, 2.914 Hefe, 
2.816 Kunftgegenftände, 2.799 Fiſche, 2.742 Kurzwaaren und Stnöpfe, 2.545 
Etrohmatten u. dergl., 2.380 Deljaat, 2.329 Kleidungsftüde, 2.255 Perl 
mutterjhalen, 2.150 Tafelobſt, 2.112 Säuren, 2.057 PBorzellan« und Thon 
waaren, 2.049 Pelzwert, 2.035 Elepbantenzähne, 2.016 Leinengarn, 1.963 
Tabakfabrifate, 1.906 Haare, 1.885 QDuedfilber, 1.855 Steine zum Kunfl- 
und Gewerbe-Gebraud, 1.803 Cacao, 1.658 Hanf, 1.642 Nidel, 1.622 
Perlen, 1.418 Pferde, 1.415 Kaſchmirgewebe, 1.413 Knochen und Hörner; 
es empfing dagegen für: u 
237.355 Seidenwaaren, 82.968 Wollwaaren, 65.648 Eeide und Flochſeide, 
61.049 Butter, 56.541 Branntwein, Sprit und Liqueure, 54.107 Wein, 
Weizenmehl, 44.897 raff. Zuder, 39.858 Getreide, 38.769 Robzuder, 36.686 
Lederwaaren, 34.096 Eier und Wildpret, 22.648 Knöpfe und Kurzwaaren. 
20.757 bereitete Häute, 19.530 Modewaaren und künftliche Blumen, 15.158 
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Baummwollwaaren, 12,506 Eämereien, 11.801 Metallwaaren, 11.576 Porzellan« 
und Thonmwaaren, 11.267 Kartoffeln, 11.250 Tafelobit, 11.004 Thee, 10.341 
Fiſche, 9.355 Vieh, 9.327 Papier und Druckſachen, 9.203 Pferde, 8.150 Lum- 
pen, 7.996 Tabalfabrikate, 7.896 Holz, 7.707 Baumwolle, 7.632 Uhrwaaren, 
6.155 fertiges Zeug, 5.858 Golihmiedwaaren und Ehmudjahen, 5.551 
Strohwaaren, 4.864 Garne, 4.208 rohe Häute, 3.964 Potajche, 3.893 Stroh. 
büte, 3.890 mufifalifhe Inftrumente, 3.756 Spielmaaren, 3.722 Korke, 
3.595 friſches und gejalzenes Fleiſch, 3.478 trodene Gemüſe, 3.307 Oel 
luchen, 3.252 Wolle, 3.168 Schmudfedern, 2.776 Leinenwaaren, 2.584 
Krappertralt, 2.581 Tele, 2.452 Möbel, 2.121 Zint, 2.041 Mandeln und 
Nüfie, 2.039 Fette aller Art, 1.957 Waffen und Munition, 1.952 Krapp, 
1.918 friſche Gemüfe, 1.910 Bettfedern, 1.849 Rohtabak, 1.835 Silber und 
Platina, 1.717 Gummiwaaren, 1.711 Farbwaaren, 1.691 Steine, 1.571 
Trüffeln, 1.555 Leim, 1.471 Kaftanien, 1.414 Maſchinen, 1.414 Gummi, 
1.395 Medifamente, 1.381 Guttaperha, 1.342 Ghinin, 1.304 Haare, 1.291 
Parfümerien, 1.268 Holzwaaren, 1.231 Menſchenhaare, 1.142 Farbholz- 
ertrafte, 1.109 ätheriſche Tele. 


Deutſchland jchidte für: 


40.280 Bieh, 36.503 Baummollwaaren, 34.769 Ehmudjahen und Galan- 
teriewaaren, 23.433 Wollmaaren, 23.400 Steintohlen, 15.939 rohe Häute, 
15.238 Seidenwaaren, 15.192 Garne, 11.952 Holz, 11.743 Bier, 11.550 
Deljaaten, 11.404 bereitete Häute, 9.913 Tabakjabrilate, 8.357 Rohbaum« 
wolle, 8.221 Seide und Seidenabfall, 7.954 Nohwolle, 7.569 Porzellan und 
Steingut, 6.948 Majdinen, 6.646 Eifen und Stahl, 5.973 Metallmaaren, 
5.947 Getreide, 5.721 Papier und Drudjadhen, 5.446 Zint, 5.436 Stroh: 
hüte, 5.082 Ghemifalien, 3.913 Pferde, 3.177 Tabak, 2.969 Kurzwaaren 
und Sinöpfe, 2.737 Korallen, 2.737 Lederwaaren, 2.582 frifches und ge- 
ſalzenes Fleiſch, 2.462 Kupfer, 2.401 Flachs, 2.147 Hopfen, 2.125 Pelz« 
waaren, 1.941 Kleidungsftüde, 1.858 Spielzeug, 1.626 Epirituofen, 1.569 
Haare, 1.510 Blei, 1.457 Baumaterialien, 1.410 Bettfedern, 1.366 Hanf, 
1.259 Holzwaaren, 1.219 Käje, 1.168 Lumpen, 1.110 Farbftoffe, 1.007 ge 
trodnete Gemüje; 


es empfing dagegen von Frankreich für: 


delgien j 


50.454 Wein, 41.558 Getreide, 39.143 Rohbaummolle, 28.168 Mehl, 27.785 
Wollwaaren, 21.759 Wolle, 21.131 Metallwaaren, 20.650 Seide und Flodh- 
jeide, 20.206 Kurzwaaren und Knöpfe, 17.507 Seidenwaaren, 14.668 Garne 
aller Art, 13.294 Bieh, 12.015 rohe Häute, 11.203 Eiſen und Stahl, 9.490 
raff. Zuder, 9.253 bereitete Häute, 8.465 Holz, 6.482 Chemilalien, 6.433 
Sümereien, 6.027 Lederwaaren, 5.952 Schmuckſachen und Galanteriewaaren, 
5.061 Maſchinen, 4.428 Papier und Bücher, 4.294 Steine, 4.151 Kaffee, 
4.001 Pariſer Artitel, 3.834 Baummollmaaren, 3.563 Dele, 3.507 fyette, 
3.281 Pferde, 3.267 Porzellan und Gteingut, 2.963 Leinenwaaren, 2.841 
Epirituofen, 2.794 Möbel, 2.762 Steintohlen, 2.531 Kupfer, 2.519 Uhr« 
waaren, 2.277 Gerberborfe, 2.277 Modemwaaren und künftliche Blumen, 2.206 
fertiges Zeug, 2.090 Butter, 2.065 Mandeln und Nüffe, 2.010 Spielzeug, 
1.897 Zafelobft, 1.867 Indigo, 1.867 Trüffeln, 1.831 Korke, 1.329 Farb- 
bolzertraft, 1.724 Strobmwaaren, 1.610 File, 1.587 Baumaterial, 1.577 
Safran, 1.448 Hörner, 1.387 Gummi, 1.261 Nudeln, 1.223 Harz, 1.153 
Müphlfteine, 1.128 Farben. 

andte für: 

124.781 Eteinfohlen, 70.392 Wolle, 25.197 Flachs, 24.322 Coals, 21.349 
Rohzuder, 21.093 Vieh, 14.076 Getreide und Mehl, 11.993 Wollenwaaren, 
10.477 Zint, 10.149 Leinenwaaren, 9.736 Eifen und Stahl, 9.047 Leinen« 
garn, 8.970 Holz, 8.600 Baummollmwaaren, 8.441 Baumaterial, 8.267 Butter, 
7.204 Maſchinen, 7.014 bereitete Häute, 6.940 Waffen, 6.911 Eichorien- 
wurzeln, 6.596 Pferde, 4.976 rohe Häute und Pelze, 4.842 Rohbaummolle, 
4.415 Papier und Bücher, 4.354 friſches und gefalgenes Fleiſch, 3.685 Fyette, 
3.549 Kupfer, 3.518 Wollgarn, 5.363 Metallmaaren, 3.218 Wagen, 3.023 
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Gijenerz, 2.879 Steine, 2.756 Steinfliejen, 2.644 Baummollgarn, 2,511 
Blei, 2.499 Haare, 2.328 Kaffee, 2.018 Guano, 1.979 Eeife, 1.855 Tabal- 
fabrifate, 1.816 Kartoffeln, 1.815 Oelkuchen, 1.777 Kerzen, 1.765 Reis, 
1.757 Eier, 1.662 Hopfen, 1.567 Steingut und Porzellan, 1.392 Soda, 1.296 
Lederwaaren, 1.278 raff. Zuder, 1.250 Oele, 1.209 Marmor, 1.180 Me 
laflenzuder; 
es bezog dagegen für: 

55.341 Getreide und Mehl, 53.802 Wolle, 34.301 Wollmaaren, 23.551 
Nurzwaaren und Sinöpfe, 21.628 Seidenwaaren, 19.133 Flachs, 18.653 
Mollgarn, 17.921 Wein, 13.151 Metallmaaren, 10.989 Holz, 10.719 Sieh, 
10.711 Porzellan und Steingut, 7.896 rohe Häute und Pelzwerf, 7.505 
Leinengarn, 7.113 Oelkuchen, 6.634 Eifen und Stahl, 6.627 Dünger, 
Papier und Bücher, 6.347 Baummollwaaren, 6.303 Rohbaummolle, 6.102 
bereitete Häute, 5.798 Tafelobſt, 5.734 Butter, 4.935 Felle, 4.720 Mas 
ſchinen, 4.502 Lederwaaren, 3.976 Parijer Artikel, 3.840 Modewaaren und 
fünftliche Blumen, 3.774 Potaſche, 3.754 Pferde, 3.680 Sleidungsftüde, 
3.317 Kaffee, 3.209 Baumaterialien, 2.940 Spielzeug, 2.795 Harz, 2.794 
Sämereien, 2.793 Lumpen, 2.750 Robzuder, 2.720 Baummollgarn, 2.633 
Eijenerze, 2.501 Tele, 2443 Kupfer, 2.425 Steintohlen, 2.336 Gerberborfe, 
2.198 Möbel, 1.888 raff. Zuder, 1.826 YJutegarn, 1.537 Spirituofen. 


Italien bradte zur Einfuhr für: 
130.221 Seide, 39.464 Vieh, 27.193 Flochſeide, 24.135 Körnerfrüdhte, 
20.621 Dlivenöl, 14.838 Flechtwaaren aus Hol;, Gras, Stroh und Rinde, 
11.720 Strohhüte, 10.532 Hanf, 9.707 Neis, 7.711 rohe Häute, 7.487 
Schwefel, 6.547 Baus und Brennholz, 5.802 Obſt, 5.670 Eier, 5.310 Eis 
garren, 5.052 Handſchuhe, 3.846 Wein, 3.683 Gemüje, 3.402 Korallen, 
3.284 Haare, 3.282 bereitete Häute, 3.182 Butter, 3.109 Marmor, 3.078 
Gifenerz, 2.963 Shmudjahen und Galanteriewaaren, 2.796 Farbwaaren, 
2.766 Strappmwurzeln, 2.603 Seidencocons, 2.834 Zinkerz, 2.352 Oelſaaten, 
2.293 Eumad, 2.211 Kaffee, 2.183 Baummolle, 2.066 Schiffe, 2.048 Por 
zellan und Steingut, 1.861 Bleierz, 1.769 Oelfrüchte, 1.691 Wildpret, 
1.583 ätberiſche Oele; 

e5 erhielt für: 

50.006 MWollmwaaren, 38.083 Eeide, 20.147 Metallwaaren, 16.629 Seiden⸗ 
waaren, 11.762 Baummwollwaaren, 10.975 Eijen und Stahl, 10.360 rafl. 
Zuder, 8.723 Aurzwaaren, 8.406 Seidencocons, 7.093 bereitete Häute, 6.756 
Porzellan und Steingut, 6.418 Wolle, 6.347 Shmudjadhen, 6.249 Roh: 
zuder, 6.138 Kaffee, 5.978 Seidenwurmeier, 5.698 Reinengarn, 5.553 Stein» 
tohlen, 5.401 Maſchinen, 5.361 rohe Häute, 5.307 Wein, 4.900 Käſe, 4.676 
Spiritus, 4.439 Flochſeide, 3.766 Papier und Bücher, 3.489 Baummolle, 
3.408 Bauholz, 3.130 Haare, 2.836 Fuhrwerke, 2.799 Leinenwaaren, 2.630 
Baummollgarn, 2.621 Lederwaaren, 2.573 Gigarren, 2.464 Kleidungsftüde, 
2.123 Uhrwaaren, 2.057 Dele, 1.727 Fiſche, 1.655 Kupfer. 

Die Schweiz ſchickte für: 
156.797 Eeidenmwaaren, 39.928 Baummollwaaren, 21.904 Seide und Flod- 
jeide, 20.764 Schmudjahen und Galanteriewaaren, 19.324 Uhrwaaren, 
14.894 Käſe, 13.654 Hol;, 7.744 rohe Häute, 5.979 Gigarren, 3.865 Tiere, 
3.841 Wollwaaren, 3.390 Maſchinen, 2.933 bereitete Häute, 2.636 Garne 
allerlei Art, 2.570 Strohmwaaren, 2.229 Kleidungsſtücke, 1.462 Aurzwaaren, 
1.345 Fleiſch, 1.261 Strobhüte; 

und empfing für: 

112.723 Seidenwaaren, 60.465 Gerealien und Mehl, 36.558 Wein, 34.747 
Seide und Flochſeide, 15.217 Mollwaaren, 12.921 Schmuckſachen und Gar 
lanteriewaaren, 11.696 Bieh, 11.690 Metallmanten, 9.313 raff. Zuder, 
8.503 Robbaummolle, 8.103 Eiien und Stahl, 7.766 Kaffee, 6.030 bereitete 
Häute, 5.455 Lederwaaren, 4.911 Baummollmaaren, 4.509 Aurzwaaren 
3.520 Tel, 3.464 Uhrwaaren, 3.194 Maſchinen, 3155 Papier und Bücher 
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2.927 fertiges Zeug, 2.576 Sämereien, 2.308 Spirituofen, 1.965 Pferde, 
1.960 Steingut und Porzellan, 1.915 Korfe, 1.856 Safran, 1.718 Stein» 
foblen, 1.631 Holz, 1.610 fette, 1.546 Krapp. 
Rußland jandte für: 
89.938 Getreide aller Art (davon 83.329 Roggen), 46.268 Flache, 15.408 
Oelſaat, 15.279 Rohwolle, 10.045 Bauholz, 2.123 Felle, 2.053 Hanf, 
1.902 Gichenftäbe; 
und bezog für: 
8.677 Wein, 3.058 Eifen und Stahl, 2.579 Metallmaaren, 2.244 raff. 
Zuder, 1.551 Mühlfteine, 1.888 Kurzwaaren. 
Schweden jdidte für: 
4.552 Eiſen und Stahl; 
und empfing für: 
5.439 raff. Zuder, 2.563 Weine. 
Aus Norwegen famen für: 
27.401 Holz und 3.537 Fiſchrogen; 
dahin geliefert wurde für: 
1.473 raff. Zuder. 
Dänemark bezog für: 
j 3.084 Kaffee, 1.149 Weine. 
Die Niederlande fandten für: 
8.832 Käſe, 8.711 Wolle, 3.256 Zinn, 2.825 rohe Häute, 2.557 Rohbaum⸗ 
wolle, 1.808 Tabakfabrikate, 1.529 Kaffee, 1.519 Vieh, 1.233 Fiſche, 1.128 
Flachs, 1.011 Kerzen; 
und bezogen dafür: 
6.943 Wein, 4.433 Wollmaaren, 4.236 Rohbaummolle, 2.570 Garne aller 
Art, 1.809 rohe Häute, 1.688 Getreide und Mehl, 1.162 Tafelobft, 1.019 
Porzellan und Eteingut. 
Aus Spanien famen: 
34.367 Getreide, 28.705 Wein, 14.933 Blei, 14.027 Tafelobft, 11.722 Vieh, 
8.234 Dlivenöl, 7.523 Korfe, 6.901 Safran, 5.454 Seide und Seidenabfall, 
5.078 Godenille, 4.413 Eiſenerz, 3.713 rohe Häute und Pelzwerf, 3.664 
Oelſaat, 3.403 Wolle, 3.386 int, 2.824 Manganeje, 2.159 Strohwaaren, 
1.569 Kupfer; 
dahin gingen für: 
23.339 Wollwaaren, 13.514 Rohbaummolle, 8.984 Seidenwaaren, 7.949 
Schmudjahen und Galanteriewaaren, 7.855 Metallmaaren, 7.737 Baum« 
wollwaaren, 7.724 Pferde, Efel, Maulthiere, 7.410 Kurzwaaren und Knöpfe, 
7.341 Holz, 5.412 bereitete Häute, 4.637 Seide und Seidenabfall, 4.118 
rohe Häute, 3.965 Wolle, 3.777 Holzwaaren, 3.376 Maſchinen, 2.971 raff. 
Zuder, 2.702 Papier und Bücher, 2.600 Steingut und Porzellan, 2.538 
Garne aller Art, 2.182 Epirituojen, 2.163 Uhrwaaren, 2.152 Eijen 
und Stahl, 1.810 Cacao, 1.622 Lederwaaren, 1.708 fertiger Zeug, 1.391 
Reinenwaaren. 
Bortugal ſchickte für: 
4.560 Weizen und Spelz, 2.521 friſche und eingemadte Früdte, 1.370 
Oelſaat; 
und bezog für: 
5.701 Wollwaaren, 5.658 Seidenwaaren, 1.328 Papier und Bücher, 1.275 
Metallwaaren. 
Aus Oeſterreich ſtammten für: 
32.981 Holz, 7.376 Oelſaaten, 3.426 Wolle, 3.274 rohe Häute, 2.071 Obſt; 
dagegen bezog Oeſterreich: 
4.958 Surzwaoren, 4.269 Metallwaaren, 1.214 Aunftartifel, 1.178 Wolls 
waaren. 
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Griehenlands Sendungen beftanden aus: 
1.512 Rohtabak, 1.350 Eeide; 
dorthin gingen für: 
2.509 raff. Zuder, 2.183 bereitete Häute, 1966 Wollwaaren, 1.493 Kaffee, 
1,402 Metallwaaren, 1.317 rohe Häute. 
Egypten ſchickte für: 
25.538 rohe Baumwolle, 8.965 Zucker, 4.645 Seide, 4.050 Oelſaat, 2.311 
Getreide, 1.628 Gummi; 
und bezog für: 
7.384 Seibenwaaren, 4.319 Baummollwaaren, 4.165 Wollwaaren, 3.598 
Metallwaaren, 2.951 Wein, 2.483 Hurzwaaren, 2.407 raff. Zuder, 1.700 
fertiges Zeug, 1.633 Kerzen, 1.564 Lederwaaren, 1.441 Porzellan und Eteingut 
Die Barbarestenftaaten (Tunis, Tripolis und Marokko) fandten für: 
11.139 rohe Häute, 8.312 Wolle, 1.629 Olivenöl; 
und erhielten für: 
7.079 Seide und Seidenabfall, 1.992 rohen und raffinirten Zuder. 
Bon der afritanifhen Weitfüfte ftammten für: 
12.703 Erdnüſſe und andere Ölhaltige Nüfje, 7.181 Palmöl; 
dorthin wurden geliefert: 
4.755 Epirituojen, 1.843 Baummollwaaren, 1.605 Bauhol;. 
Die engliſchen Bejigungen an der afrifan. Weſtküſte ſchickten für: 
9.155 ölhaltige Früchte; 
jene an der afrifan. Oftküfte, einfhlieglid Mauritius, für: 
9.022 Robzuder; 
und empfingen dagegen für: 
2.522 Wein, 1.189 Leberwaaren. 
Niederländiih Indien fandte für: 
3.222 Kaffee, 2.533 Rohzucker, 2.089 Pfeffer, 1.399 Seidenwaaren, 1.240 
Baumwollwaaren. 
Britiſch Oftindien lieferte für: 
15.837 Indigo, 13.615 Kaffee, 11.346 Oelſaat, 10.053 Rohbaummolle, 
Eeide und Seidenabfal, 4.413 Reis, 4.383 Pieter, 3.875 rohe Häute, 
3.137 Jute, 2.554 Kaſchmirgewebe, 1.749 Catechu; 
dorthin gingen für: 
1.749 Seidenwaaren, 1.578 Baumwollwaaren, 1.292 Perlen. 
Die Sendungen von Ehina beitanden aus: 
55.296 rohe Eeide, 4.905 There, 1.964 Seidencocons; 
dorthin wurden ausgeführt für: 
16.247 Wollwaaren, 1.479 Baumwollwaaren, 1.127 Kurzwaaren. 
Cochinchina und Siam jandten für: 
1.455 Haare; 
und empfingen für: 
1.484 Wollwaaren, 1.113 Wein. 
Aus Japan famen für: 
32.837 rohe Seide, 11.684 Seidenwurmeier, 6.932 Thee, 4.961 Flochſeide, 
1.761 Surzwaaren, 1.708 Etrohwaaren; 
dorthin brachte man für: 
7.774 Baummollwaaren, 5.132 Wollwaaren. 
Nah Auftralien wurden erportirt für: 
1.959 Wein und 1.801 Cognac. 
Die Vereinigten Staaten von Nordamerifa jandten für: 
92.340 Rohbaummolle, 28.905 Getreide (meift Weizen), 22,654 Robtabat, 
20.152 Sämereien aller Art, 18.144 Salzfleiih, 12.655 rohes Petroleum, 
5.643 raffinirtes Petroleum, 4.768 rohe Häute, 1.352 Gichenftäbe; 
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dorthin gingen für: 
145.652 Seidenwaaren, 43.321 Wollwaaren, 22.2183 bereitete Häute, 18.530 
Wein, 17.878 Lederwaaren, 10.595 Strohwaaren, 10.228 Kurzwaaren und 
Knöpfe, 9.223 Schmudjahen, 7.255 fertiges Zeug, 6.951 Steingut und 
Porzellan, 6.937 marinirte Fiſche, 6.798 Uhrwaaren, 6.125 Baummwolliwaaren, 
5.206 Metallwaaren, 5.110 Modewaaren und Kunftblumen, 4.797 Haare, 
4.264 Eijen und Stahl, 3.467 Etrohhüte, 3.097 Epirituofen, 2.809 tapp, 
2.549 Papier und Bücher, 2.141 Seide und Seidenabfall, 1.914 Potaſche, 
1.711 Zeinenwaaren, 1.669 federn. 
Meriko lieferte: 
1,149 Farbholz, 1.118 Nushölzer, 1.070 Banille; 
und empfing: 
5.382 Wollwaaren, 3.992 Goldſachen, 2.259 Wein, 2.201 Baumwollwaaren, 
1.859 Kurzwaaren. 
Gentralamerifa jandte: 
1.360 Saffee. 
Columbien jandte: 
4.989 Kaffee, 4.174 Chinarinde, 3.861 Indigo, 1.622 Cacao; 
dorthin gingen: 
7.438 Wollmaaren, 4.950 Lederwaaren, 4.765 Schmudjacden, 4.028 fertiges 
Zeug, 3.103 Steintohlen, 2.439 Rurzwaaren, 1.812 Seidenwaaren, 1.616 
Baummwollwaaren. 
Benezuela bradte zur Einfuhr: 
11.438 Kaffee, 1.130 Gacao, 
Aus Brafilien ftammten: 
16.251 Kaffee, 11.568 rohe Häute, 6.577 Cacao, 5.293 Rohbaummolle, 
3.438 Nobzuder, 1.336 Nutzhoͤlzer; 
dorthin wurden geliefert: 
11.888 Lederwaaren, 9.566 fertiges Zeug, 7.780 Wollwaaren, 6.741 Schmud: 
laden, 6.678 Wein, 5,277 Seidenwaaren, 5.098 Baumwollwaaren, 3.398 
gejalzene Butter, 3.215 Metallmaaren, 2.670 bereitete Häute, 2.616 Kurze 
waaren und Knöpfe, 1.951 Medilamente, 1.887 Papier und Bücher, 1.678 
Strohhüte, 1.570 Eteingut und Porzellan. 


Uruguay jandte: 
18.982 rohe Häute, 16.347 Wolle, 4.100 Fette aller Art, 1.377 Pferdehaare; 
und empfing: 
8.591 Wein, 5.599 fertiges Zeug, 5,190 Schmuckſachen, 4.927 Lederwaaren, 
4.790 Wollwaaren, 2,033 Eeidenwaaren, 1.750 Baummwollwaaren, 1.300 
raffinirten Zuder. 


Die Argentinijhe Republit war bei der Einfuhr vertreten durd: 
63.876 Wolle, 29.779 rohe Häute, 12.618 Fette aller Art; 
und erhielt geliefert: 

19.712 Wein, 11.384 Mollwaaren, 9.181 Eeidenwaaren, 7.950 Schmud- 
ſachen, 7.470 fertiges Zeug, 6.732 Lederwaaren, 5.581 Cigarren, 3.392 raff. 
Zuder, 3.080 Kurzwaaren und Knöpfe, 2.973 Papier und Drudfaden, 
2.817 Baumwollwaaren, 2.767 Metallwaaren, 2.476 Spirituofen, 1.903 
Strohhüte, 1.833 Baumaterialien, 1.810 Möbel, 1.783 Zündhölzer, 1.447 
Porzellan und Steingut. 


Peru jandte für: 
30.476 Guano, 15.828 Salpeter, 2.081 rohe Häute; 
und bezog für: 
9.011 Schmudjadhen, 6.737 Seidenwaaren, 6.454 Wollwaaren, 4.722 fer 
tige8 Zeug, 4.163 Rurzwaaren, 3.190 Lederwaaren, 3.080 Wein, 2.542 
Baummollmaaren, 2.079 Strohhüte, 2.061 Gigarren, 1.497 Parfümerien. 
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Chile bradte zur Einfuhr für: 
5.712 Getreide, 4.347 Kupfer, 2.283 rohe Häute, 1.292 Molle; 
und empfing für: 
8.506 Wollwaaren, 7.757 Schmudiaden, 6.174 Lederwaaren, 5.281 Baum- 
wollwaaren, 4.272 fertiges Zeug, 4.250 raff. Zuder, 2.585 Eeidenwaaren. 
2.051 Wein, 2.025 Kurzwaaren, 1.690 Papier und Bücher, 1.550 Stein- 
gut und Porzellan, 1.511 Metallwaaren. 
Die Britiihen Colonieen in Amerifa lieferten für: 
1.679 Gigarren; 
und empfingen für: 
1.625 Lederwaaren. 
Haiti und St. Domingo jandten für: 
35.048 Kaffee, 4.146 Farbholz, 1.504 Nughölzer; 
und empfingen für: 
3.403 Lederwaaren, 1.444 fertige Zeuge. 
St. Thomas bezog für: 
2.008 Xederwaaren, 1.278 fertige Zeuge, 
Das Spaniſche Amerika jandte für: 
14.032 Nohzuder, 3.324 Cigarren, 2.572 Kaffee, 1.690 Gacao; 
und erhielt für: 
7.027 Schmuckſachen, 5.241 Lederwaaren, 1.998 Seidenwaaren, 1.610 Me 
tallwaaren, 1.595 fertiges Zeug. 
Algier bradte zur Einfuhr für: 
53.146 ®etreide und Mehl, 30.089 Schafe, 16.904 Wolle, 6.686 Eiiener;z, 
5.642 Dlivenöl, 5.242 rohe Häute, 4.987 Ochſen, 3.690 Fiſche, 3.460 Rohr 
tabaf, 2.149 Gemüfe, 2.125 Obſt, 1.980 vegetabiliiche Faſern, 1.275 Kork⸗ 
holz, 1.264 Lumpen; 
und erhielt geliefert für: 
25.336 Baummollmaaren, 12.373 Wein, 10.851 Wollmaaren, 8.721 Eeiden- 
waaren, 7.204 Xederwaaren, 6.469 Leinenwaaren, 5.890 Kaffee, 5.788 rail. 
Zuder, 5.214 Metallwaaren, 5.150 bereitete Häute, 4.779 Tabakfabrikate, 
4.615 fertiges Zeug. 3.503 Aurzwaaren, 3.379 Seife, 3.163 Spirituofen, 
2.802 Holz, 2.780 Papier und Bücher, 2.439 rohe Seide, 2.222 Eteingut 
und Porzellan, 1.986 Käſe, 1.834 Eiſen und Stahl, 1.794 Rohtabak, 1.621 
Waren und Munition, 1.614 Baumaterial, 1.489 Holjwaaren. 
Bon Reunion ftammten für: 
18.399 Rohzucker und 2.204 Vanille; 
dagegen erhielt die Inſel: 
2.047 Baummwollwaaren, 1.794 Mein, 1.045 Lederwaaren. 
Martinique jandte für: 
10.098 weißen Rohzucker, 5.516 ordinären Robzuder, 3.831 Rum; 
und empfing für: 
1.254 Metallmaaren, 1.221 Baumwollwaaren, 1.163 Lederwaaren, 1.137 Dele. 
Buadeloupe lieferte für: 
11.171 weißen NRobzuder; 
und nahm für: 
1.292 Baummwollwaaren, 1.246 Wein, 1.243 Metallwaaren, 1.230 Leinen⸗ 
waaren. 
Die Senegalländer fandten für: 
6.327 ölhaltige Nüffe, 4.034 Gummi; 
und empfingen für: 
3.361 Baummwollwaaren und 1.518 Baummollzeug. 
Franzöſiſch Indien bradte zur Einfuhr für: 
3.533 Baummollzeug, 3.513 Deljaat, 3.177 Indigo, 2.091 Erdnüſſe. 
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St. Pierre und Miquelon und die Große Seefiſcherei fandten für: 
25.863 Stockfiſche, 2.035 Thran. 

Mayotte, Noſſibé und St. Maria (auf Madagaskar) lieferten für: 
1.750 Robzuder. 


Bon den franzöfiiden Zolämtern Hatten folgende im Jahre 1873 den 
lebhafteiten Waarenverfehr: 


Ginfupr. Ausfuhr. 
Werth Gewicht Werth Gewicht 
in Millionen Sr. in Tonnen in Millionen fr. in Tonnen 
& 1000 Stilogr. & 1000 Kilogr. 

Marieille 1154 1.755477 841 859954 
Havre 142 949940 856 373339 
Boulogne 362 202833 316 59210 
Bordeaur 225 584503 356 432681 
Paris 207 129432 318 133683 
Dünkrcden 214 804219 883 137024 
Belfort 110 80591 185 329587 
Dieppe 54 476488 167 108463 
Jeumont 109 1.956077 42 156859 
Tourcoing 76 152248 61 49446 
Gette 76 233943 9 188977 
St. Nazaire 46 286215 79 182523 
Embermenil 60 115248 50 95752 
Nantes 66 193582 49 97307 
Galais 59 256150 50 26927 
Rouen Sl 263955 53 106748 
Pagııy 43 363372 56 203416 


Zollweſen, Dandelspolitif. Ein übertriebenes Schuß- und Pro— 
hibitivſyſtem charakterifirt die franzöſiſche Handelspolitik. Man juchte feit 
Menſchenaltern möglichſt viel von den wirthſchaftlichen Verhältniffen des Vol» 
fes bureaufratiich zu bevormunden oder zu regeln. Freilich Fehlt es auch nicht 
an gegentheiligen Stimmen. Schon 1846 disfutirte man in Frankreich ” die 
Treihandeläfrage ; ſelbſt die Regierung jchien freihändleriihen Regungen ge= 
neigt. Aber troß der Bemühungen hervorragender Männer wie Baltiat, M. 
Chevalier, Garnier und Wolowsfi fanden die Beftrebungen der Freihandels— 
partei feine hinreichende Unterftügung. Erſt die Jnduftrieausftellungen von 
London und Paris hatten einigen Erfolg zu Gunften des Freihandelsſyſtems, 
Kaiſer Napoleon III. war fein fo ftarrer Proteftionift wie die früheren Re— 
gierungen, was ſchon der Abſchluß der Handelöverträge mit England, Belgien 
und dem deutſchen Zollverein zeigt. Im Prinzip wurde das Protectiong- 
ſyſtem bi3 1860 feftgehalten; ein faijerlihes Programm vom 5. Jan. 1860 
aber proffamirte feierlich eine große Wenderung ; inaugurirt wurde fie Durch 
den Handelävertrag mit England mit einer Zollermäßigung von 25 pCt. und 
Aufhebung der Einfuhrverbote. In den Jahren 1871 und 1872 folgte zwar 
eine [hubzöllmerifche Reaction, die aber nicht im Stande war, die abgeſchloſſe— 
nen Verträge zu bejeitigen. 

Entrepöts find Magazine, wo die aus dem Auslande kommenden 
Baaren auf höchſtens 3 Jahre (auf begründetes Verlangen kann diefe Frift 
verlängert werden) niedergelegt werden, um erft beim Verlaufe den Eingangs— 
zoll zu bezahlen. Man unterjcheidet „wirkliche Entrepots“ (öffentliche Magazine) 
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und „fictive Entrepots“, d. h. Privatmagazine der Kaufleute, worin dieſelben 
ihre Waaren bis zum Verkaufe unverzollt lagern fönnen. 


Handelsrecht. Als Handelsgeſetzbuch gilt jeit 1808 der Code de 
commerce, welder nachmals in zahlreichen anderen Ländern eingeführt wurde. 
Dieſes Geſetzbuch zerfällt in 4 Bücher: I Vom Handel im Allgemeinen. 
zit. 1. Von den Dandeläleuten. Tit 2. Bon den Handelsbühern. Tit. 3. 
Don den Handelögefellihaften. Tit. 4. Bon Gütertrermungen. Tit. 5. Von 
den Handeläbörfen, Wechjelagenten und Mäflern. it. 6. Bon den Kom— 
miffionären. Tit. 7. Bon Käufen und VBerfäufen. Tit. 8. Bon dem Wechſel, 
dem Billet auf Ordre und von der Verjährung. I. Vom Seehandel. In 
14 Titeln, von melden Sit. 10 von PVerfiherungen Handelt. II. Bon 
Fallimenten und Banferotien. Zit. 1. Vom Falliment. Tit. 2. Von der 
Güterabtretung. Tit. 3. Von der Vindication. Tit. 4. Bon Banferotten. 
Tit. 5. Von der Rehabilitirung. IV. Bon der Handelsgerichtsbarfeit. Tit. 1. 
Bon der Organifation der Handelsgerihte. Tit. 2. Bon der Competenz der 
Handelägerihte. Tit. 3. Von der Form des Verfahrens dor den Handels» 
gerichten. Zit. 4 Bon der Form des Verfahrens bei den Appellations— 
gerichtshöfen. 

Das Geſetzbuch wurde auch in den franzöfifchen Solonieen eingeführt. 
Die mwihtigften zu feiner Ergänzung, beziehungsweile Abänderung ergangenen 
Geſetze find: 

Geje vom 19. März 1817 über die Wechſel (zu C. d. c. Art. 115, 160). 

Gele vom 17. April 1832 über die Perfonalhaft. 

Gele; vom 13. Dezember 1848 ebenfalls über die Perfonalhait. 

Geſetz vom 31. März 1873 und Dekret vom 17. Februar 1852 über die zur Ber- 
öffentlihung der Geſellſchaftsverträge beftimmten Blätter. 

Gele vom 28. Mai 1838, Uenderung des Art. 69. 

Gele vom 28. Mai 1838 über Fallimente und Banfrotte. 

Geje vom 3. März 1840 über die Handelsgerichte. 

Geſetz vom 14. Juni 1841; Mopdifilation des Art. 216. 

nn. vom 1. Juni 1850, vom 23. Juni 1857 und vom 2. Juli 1862 über 

tempel. 

Geſetz vom 14. Juni 1854; Modifikation des Art. 377. 

Gejeg vom 17. Juli 1856 über die Zmangsichiedsgerichte bei Societätsftreitigfeiten. 

Geje vom 17. Juli 1856 über den Uccord durch Güterabtretung. 

Gele vom 23. Juni 1857 über Fabrit- und Handelsmarken. 

Geſetz vom 28. Mai 1858 über Gejchäfte bezüglich der in allgemeinen Magazinen 
hinterlegten Waaren. 

Gejehe vom 25. Mai 1858 und vom 3. Juli 1861 über die öffentlihen Waaren« 
verfäufe im Großen. 

Geſetz vom 2. Juli 1861 über die telegraphiſche Privatkorrefponden;. 

Gejeh dom 2. Juli 1862 über Mällerweſen. 


Verfehrsmittel. Mit Verkehrsmitteln ift Frankreich glänzend ausge» 
ftattet: ein ausgedehntes Eiſenbahn-⸗, Straßen, Kanal- und Flußnetz; die 
Seejhifffahrt an den Hüften mie über den Dcean; terreftriihe und jubmarine 
ZTelegraphenleitungen; eine mohleingeridhtete Poftanftalt vermitteln den Ver— 
fehr nah allen Ländern der Erde. Jm einzelnen ift hierüber folgendes 
zu bemerfen: 


Eiſenbahnen. Unter den Eijenbahniyitemen der großen Kulturjtaaten 
nimmt das franzöfifche eine höchſt achtbare Stellung ein. Es Hat fi, wenn 
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auch verhältnigmäßig fpät, dod groß und eigenartig entmwidelt, durchaus ent— 
iprechend dem Geifte der Gentralijation, der das ganze franzöfifche Staats— 
und Volksleben beherrſcht. 

Die Eiſenbahn-Aera Frankreichs begann 1828; damals war die Linie 
St. Etienne-Andrezieur die erſte, welche in Betrieb geſetzt ward; ihr folgte 
die Linie St. Etienne-Lyon, beide zunächſt als Pferdebahnen gebaut, aber 
1832 mit der erften Lokomotive Frankreichs verfehen. Bis 1842 nahm das 
franzöſiſche Eiſenbahnweſen nur langjamen Fortgang; ein Geſetz von 1842 
aber gab ihm lebhafte Impulſe, indem es die Herftellung eines ausgedehnten 
Bahnnetes unter Zufammenmirlen des Staates, der Departements, der Ge- 
meinden und der Privatinduftrie anordnete. Daraufhin wuchs das franzöfiiche 
Eijenbahnnet in folgender Weife: 


Jahr. Kilom. Jahr. Kilom. 
1842 598 1860 9433 
1845 876 1865 13585 
1850 3002 1870 17465 
1855 5527 1873 18566 


Das lebhaftefte Baujahr war 1857; damals murden 1262 Kilometer 
neu eröffnet. 

Das Geſetz von 1842 Hatte die Zahl der Compagnieen nicht befchräntt, 
wa3 eine Jjolirung der eröffneten Linien und Unternehmung derſelben durd 
viele Heine Gejellichaften zur Folge hatte. Das dadurd veranlaßte Umjpediren 
war theuer und zeitraubend, die Tarife von Linie zu Linie verſchieden. Dieſe 
Uebelftände ließen eine Verſchmelzung (Fufion) der vielen Heinen Unterneh: 
mungen in wenige größere wünjchenswerth erjcheinen. Die Yufion vollzog 
fih in den Jahren 1852—57, wobei fi die Gejellichaften auf Grund ihrer 
geographiichen Zufammengehörigfeit vereinigten, jo daß in der Hauptſache 1857 
nur noch 6 große Gefellihaften vorhanden waren: die Nordbahn, die Oftbahn, 
die Weftbahn, die Südbahn, die Orleansbahn und die Paris-Lhyon-Mittelmeer- 
bahn, daneben eine Zahl von Bahnen untergeordneten Ranges. 

Als 1858 die franzöfiichen Bahnen von einer großen Handelskriſe über- 
raſcht wurden, jah fi) der Staat genöthigt, dem Credit der Eifenbahnunter- 
nehmungen zu Hülfe zu fommen, um den Ausbau der projektirten Linien zu 
ermögliden. Es murde daher 1859 eine Zindgarantie zu 4 pCt. für die 
noch zu bauenden Linien bewilligt. Seither heißen die Linien mit Zins- 
garantie das „Neue Net“ im Gegenfabe zu dem alten. Auch das neue Neb 
zerfällt in diejelben Gruppen, wie das alte: Nord-, Orleans⸗, Weſt-, Ofts, 
Süd- und Paris-Lyon-Mittelmeerbahn. 

Das eingeſchlagene Syſtem der Concentration aber, welches einer kleinen 
Zahl von Kompagnieen das Privilegium zu Eiſenbahn-Unternehmungen ge— 
geben hatte, konnte nicht feſtgehalten werden. Die nicht in Bereich der großen 
Linien gezogenen Gegenden jahen fi vernachläſſigt; 62 Departements ver— 
langten die gejegliche Bewilligung zur Erbauung von Eifenbahnlinien ohne 
Genehmigung der großen Gejellichaften. Ein Geſetz dom Jahre 1865 jhuf, 
diefem Wunfche entjprechend, eine neue Klaſſe von Unternehmungen, die „Eiſen— 
bahnen von Lokalintereſſe“. 

Glogau, Europa II. 6 
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Frankreich zögerte, wie erwähnt, lange mit der Herſtellung ſeiner großen 
Eiſenbahnlinien. Dann aber wurde das Netz nad einheitlicherem und beſſer 
durchdachtem Plane ausgeführt, al3 dieß in den meiften anderen Ländern der 
Tall war; Hiezu fam der Vortheil, daß man eine Reihe von in England, 
Deutihland und Belgien gemadten Erfahrungen benützen fonnte. Die fran- 
zöfifhen Bahnen laufen radienförmig von Paris aus nad den Gränzen und 
dann in geeigneter Entfernung von diejen parallel mit ihnen. Dieje ftrahlen- 
förmigen Bahnen find durch pafjende Querlinien verbunden, welche alle wich— 
tigeren Städte, Yeltungen, Häfen und Induftriepläge verbinden. So figt die 
Stadt Paris wie eine Spinne im Mittelpunfte ihres Netzes. Dafjelbe wird 
in neuerer Zeit durch jelundäre oder Vicinalbahnen noch vervollitändigt. 

So konnten die franzöfiiden Bahnen nad) einem durchgearbeiteten Syſteme 
den commerziellen und techniſchen, den adminiftrativen und militäriſchen In— 
terefjen entſprechen. Dieß war um fo leichter möglih, als die geographiſche 
Geftaltung de3 Landes einer ſolchen ſyſtematiſchen Entwidelung des Bahn- 
netzes feine Hinderniſſe entgegenftellte. 

Die Bahnen wurden zum großen Theile durch Techniker der Regierung 
(corps des ponts et chaussdes) und die Ingenieurs des mines für Red 
nung von Gejellihaften folid uud vollftändig, dem jedesmaligen techniſchen 
Höhenftandpunfte der Zeit gemäß, ausgeführt und im Betriebe geleitet. Die 
Einrihtung der Hauptbahnen ift daher ſehr einheitlih, die Leiftungsfähigteit 
jehr bedeutend. 

Die Regierung mwahrte ſich in den Gonceffionsbeftimmungen für die Ge 
ſellſchaften einen großen Einfluß auf das Gebahren derjelben. Die Erpropria- 
tions⸗ und Gemwährleiftungsgejeße find gut und raſch wirkend, die Polizei» 
beftimmungen für die Sicherheit vortrefflid. Die Wahrung des lokalen In— 
terejjes ift den mächtigen Eijenbahngejellichaften gegenüber fait ganz auf die 
Mapregeln der Regierung angewieſen. 

In der äußerlihen Erſcheinung der franzöfiihen Bahnen zeigt fich ein 
entjchieden praftifches Verſtändniß. Hinfichtlih der Lage der Linien im Ter— 
rain, der Gonftruction der Betriebsborrichtungen, des Oberbaues und der Be 
triebamittel find die franzöfiihen Bahnen den engliſchen ähnlicher, als den 
deutihen. Ihre Stationen haben die techniſch volllommenen Hilfsmittel der 
engliiden ohne die bedrüdende Enge derjelben und ohne den räumlichen Lurus 
der deutjhen. Die Perfonenbahnhöfe find möglichft tief in die Städte einge 
Ihoben und von den Güterbahnhöfen getrennt. 

Die Bahnen find fehr folid gebaut, die Locomotiven manch mal etwas 
theuer gegenüber ihrer Leiftungsfähigkeit, die Perſonenwagen weniger comfor: 
tabel, al3 die deutjchen. 

Der Perſonendienſt ift faft ganz vom Güterdienfte getrennt. Die Eil- 
zugpafjagiere zahlen nicht mehr, als die der gewöhnlichen Züge, haben aber 
nur die oberen Wagenklaffen zur Dispofition. 

Die Rentabilität ift gut, die Betriebskoſten verhältnikmäßig niedrig. 

Der Krieg von 1870 Hatte das franzöſiſche Eiſenbahnweſen in einer 
großen Ummwälzung, in neuen Arbeiten überrafcht, welche erft nad) dem Kriege 
wieder aufgenommen werden fonnten. Aber in den auf den Srieg folgenden 
Jahren wurde fleißig gebaut, jo daß das franzöfifche Eifenbahnneg Ende 1875 


EEE IEEEEERSEEEEREEEEREEEE 





Das europäiſche Frankreich. 83 


ſchon 21484 Kilometer umfaßte, nur um 4500 weniger al3 das englifche. 
Wenn das große Eijenbahniyftem, an welchem gegenwärtig nod gearbeitet 
wird, ausgebaut ift, was man in 8—10 Jahren erwarten darf, wird Tyranf- 
rei mit den vollendeten 21484 Silometern deren 33000 beligen. 

Für die große Mehrzahl der jüngeren Bahnen waren nationalölonomijche 
Rückfichten maßgebend ; es wurden Gebiete erfchlofien, die dem Verfehre fern 

- lagen, namentlid im Weften. Aber auch die ftrategiihen und politiichen In— 
terefjen wurden nicht vernadläffigt; man hat ſich bemüht, weitere Kreiſe von 
Bahnen um die Hauptftadt her zu ziehen, zur Abwehr der übermäßigen Gen- 
tralifation; ferner Küftenlinien. 

Die einzelnen Bahnlinien Frankreichs waren am 30. Juni 1875 
folgende : 

1. Barijer Gürtelbahn, 20 Kilometer in Betrieb (dem alten Netz 
angehörig. Gejammteinnahme pro Tag und Kilometer 648 Fr. (gegen 545 
im Borjahte). 

2. Die Nordbahn, 1151 Kilometer im alten Ne, 467 im neuen 
und 13 Kilometer im ſog. fpeziellen Neb, zufammen 1631 Kilometer. 

Die Nordbahn beherriht die internationalen Linien zwijhen dem Kanal 
von Calais und Paris, ſowie zwiſchen Belgien und Paris. Hinſichtlich des 
Verkehrs vom Kanal nad) Paris concurriren die Linien Boulogne-Paris und 
Galais-Arras-Parid. Unter den nad Belgien führenden Linien ift die tiber 
Lille vorzugsweiſe für den Verkehr mit den großen belgiſchen Handelspläßen, 
Gent und Antwerpen beftimmt, die über Valenciennes für den Verkehr mit 
Brüffel und die über Soiſſons und Laon für den Verkehr mit den Eijen- 
und Steinfohlendiftriften des jüdlichen Belgien, zugleich von ftrategijcher Be— 
deutung gegen Deutichland. 

Ihren Lokalverkehr zieht die Nordbahn aus den reihen und mohlange- 
bauten Gegenden von Isle de Trance, aus der Picardie und Artois. Ihr 
wichtigſter Knotenpunkt ift Amiens, um welches fi namentlich nad Norden 
und nah Süden (Beauvais) Hin ein ausgedehnter Induſtriebezirk (Seiden-, 
MWollen- und Baummolleninduftrie) ausgebildet Hat. Ein anderer großer In— 
duftriebezirk, der gleihfall3 von den Linien der Nordbahn durchſchnitten wird, 
dehnt ſich von Troyes nördlich über Chalons j. M., Rheims, La Yere, St. 
Quentin und findet jeine ſtärkſte Concentration in den Nordbahnftädten: St. 
Quentin, Cambrai, Valenciennes, Douai, Lille und Roubair. Zwiſchen Douai, 
Balenciennes und Gambrai erftredt fich überdies im Bereiche der Nordbahn 
ein beträchtliches Steinfohlenbeden. (Die Gruben von Anzin nächſt Valen- 
ciennes, mit die bedeutendften in Frankreich.) 

Unter den Gütern, melde die Nordbahn transportirt, find Steinkohlen 
und Goal3, Eijen, Zuder, Gewebe, Wein, Branntwein und Holz die wich— 

tigften ; ihre Einnahmen betragen: 
244 Fr. pro Rilometer täglih im alten Netz 
ER; — Ri „ neuen Nek 
En 5 „ Ipeziellen Netz 

3. Die Weftbahn mit 900 Kilom. im alten und 1849 Kilom. im 
neuen Neb. 
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Die Weitbahn Hat ihr Gebiet an der Seine abwärts, in der Normandie 
und der Bretagne. Ihre wichtigite wenn aud nicht längite Linie ift die von 
Paris nah Hävre de Gräce, dem bedeutenditen Handelshafen Frankreichs. 

Die Linie Paris-Rouen-Havre jendet auch Zweige nad anderen Süften- 
plägen, namentlih nah Dieppe. 

Bon den weitlihen Linien läuft die von Nantes nah Gaen und Cher— 
bourg gleichfalls durch gewerbthätige Gegenden, zunächft duch das Departement 
Eure, mit dem alten induftriellen Eoreur; durch das Departement Calvados, 
mit feinen Bergwerfen und den Städten Lifieur und Caen. Die Linie endet 
in dem Hafen von Cherbourg, 343 Kilom. von Paris. 

Die Linie von Paris über Dreur und Argentan nad Granville hat feine 
jo günftigen Verfehrsbedingungen, obgleih das von ihr durchzogene Departe- 
ment Orne eine nennenswerthe Metallinduftrie befigt; ihr maritimer Endpunft 
ift Granville. 

Wichtiger ift die Linie Viroflay (bei Verjailles)- Rennes = Breft al3 jene, 
melde von Paris nah dem fernften weſtlichen Ausläufer Frankreihs führt. 
608 Kilom. Sie läuft von PViroflay aus ſüdweſtlich nach Chartres, dem 
Hauptorte des landwirtHihaftlih hohentwidelten und zugleich gemwerbthätigen 
Departement Eure et Loir, nah) Le Mans, einem Knotenpunlte der Weſt— 
bahn mit Verzweigungen nah der Orleansbahn Hin; dann durd) einige zer— 
itreute Kohlenlager nah Laval (Departement Mayenne); in Rennes erreicht 
fie wieder eine lebhafte Provinzialftadt und jendet von hier aus einen Zweig 
nad dem Hafen St. Malo, einen andern Zweig füdlih nah Redon, zum 
Nebe der Orleanzbahnen, während die Hauptlinie weitwärt3 über St. Briene 
durch das unfruchtbare Departement Cötes du Nord nah dem Departement 
Yiniftere zieht und in Breft ihr Ende findet. 

Die Weſtbahn verfügt über eine tägliche Einnahme von 191 Fr. pro 
Kilom. im alten, 51 Fr. im neuen Neb; Getreide ift ihr wichtigſter Trans— 
bortartifel. 

4. Die Orl&ansbahn mit 2017 Kilom. im alten und 2136 Kilom. 
im neuen Neb. 

Das Verkehrögebiet der Orl&ansbahn dehnt ji von Paris in ſüdweſt— 
licher Richtung nad der Loire und Garonne. Die der Weltbahn benachbarte 
von Paris ausgehende Linie ift die zuerft über die Waldhöhen von Orleans 
nad Bonneval und von da duch das Tiefland des Orleanais direlt nad 
Tours führende Linie. Tours ift der eigentliche Mittelpunftt der Orléans— 
bahn. Berfolgt man die einzelnen von Tours ausgehenden Linien genauer, 
jo ergibt ſich folgendes: 

Die nad) Norden (Le Mans) führende Linie ift ein Zwiſchenglied der 
großen Linie Bordeaur:Hapre; fie entjendet weſtwärts eine Heine Zweigſtrecke 
und ftellt eine Verbindung zwiſchen der Orléansbahn und der Weftbahn ber. 

Die an der Loire abwärts laufende Linie ift eine der für Tours mie für 
das ganze weftliche Frankreich mwichtigiten; denn fie eröffnet den Gegenden an 
der unteren Loire, freilich in Conkurrenz mit der Stromſchifffahrt, den Weg 
nach dem wichtigen Seeplatz Nantes nebit jeinem Vorhafen St. Nazaite. 
Die Loirebahn wendet fih von Nantes ab nad Nordweſten und theilt ſich in 
Cavenay, wo ein furzer Zweig nad) St. Nazaire führt. Von Savenay ſetzt 
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ſich der nordweſtliche Aſt der Orléansbahn noch fort bis Landerneau bei Breſt 
und findet unterwegs durch die Linien Redon-Rennes und Vannes-St. Brieux, 
wie in Landerneau jelbft, Anſchluß an die Weſtbahn. ine dritte Linie, 
welche von Nantes ausgeht, führt über die Loire ſüdlich nah La Roche jur 
Mon (Napoleon Vendee). 

Die von Tour nah Südweſten führende Linie läuft durch das Frucht: 
bare Tiefland der Touraine, überfteigt dann das Hochland Gätine und endet 
in der Vendee. Die durchzogenen Landidaften find theilweife reich an Landes— 
produften, aber durchgängig arm an Induſtrie. Von den Stationen ift die 
wichtigſte Brefjuire als Anſchlußpunkt der Heinen Vendéebahn. 

Weit wichtiger iſt die von Tours nach Süden führende Bahn. Sie 
findet in Poitiers einen lebhaften Knotenpunkt von Eiſenbahnlinien und 
theilt ſich da in zwei Hauptäſte. Der weſtlichere zieht über Niort gegen die 
Seelüſte, wo ſich die Charentebahn nach den Seeplätzen La Rochelle 
und Rochefort verzweigt. Die Hauptlinie aber, welche von Paris über 
Tours nah Poitiers führt, zieht in faſt ſüdlicher Richtung nah Bordeaur. 

Deftlih von der hier zu einem Meeresarın erweiterten Garonne hat jich 
ein ziemlich dichtes Ne von Eifenbahnen lokaler Bedeutung über die üppigen 
Landihaften zwijchen der Garonne und der Dordogne, ſowie zwiſchen letzterer 
und der Dröne ausgebreitet, während die fandigen Haiden weſtwärts der 
Garonne auch commerziell fteril geblieben find. 

Die ſüdlichſte endlih unter den großen Hauptlinien der Orléansbahn 
führt von Paris nah Orléans, wo fi ein Knoten von Bahnlinien gebildet 
hat. Unter diefen find — außer der Parifer — die mwidhtigften jene nad 
Tours (und Bordeaux) und die nah Süden führende. In dem Departement 
Eher jpaltet fie fih in zwei Hauptäfte (bei Vierzon). Der meftlichere der— 
jelben läuft durdh die jandigen Gegenden des Departements Indre und das 
gebirgige arme Haute Vienne nad Limoges, tritt dann in die öden Land— 
Ichaften der Dordogne ein und bildet in Perigueur einen Anotenpunft, von 
mwelhem aus fi die Zweiglinien zwilchen dem Gebirgslande der Auvergne 
einerjeit3 und dem Nebe der Südbahn andererjeit3 veräfteln und in Yordeaur, 
Agens, Montauban und Zoulouje mit den Linien der Südbahn zuſammen— 
treffen. Einen intereffanten nordöftlihen Zweig jendet fie von Gapdenac nad 
Arvant durch die Berglande des Gontal. Es ift die einzige Bahn, die in die 
Gebirgserhebung de3 mittäglichen Frankreich eingedrungen ift. 

Der öjtliche Zweig, welcher fih don Vierzon (j. oben) ablöjt, führt nad 
Bourges und verzweigt fih von bier durch das Departement Alliers nad 
Montlugon, Moulins und Gannat, wo er Anſchluß an die Paris:Lyon-Mittel- 
meer Bahn findet. 

Die Einnahmen der Orleansbahn betragen 131 Fr. pro Kilom. täglich 
im alten, 52 im neuen Netz; Wein, Branntwein, Getreide, Eifen und Dünger 
find die Haupttransportartifel. 

5. Die Barig-LHyon-Mittelmeer- Bahn enthält 3823 Kilom. im 
alten, 1104 im neuen und 132 im fogenannten jpeciellen Netz. Diejer größte 
unter den Bahncomplexen Frankreichs dominirt im Stromgebiete der Rhone, 
in der ganzen Provence, im Gränzverfehr gegen die Schweiz und Italien, - 
fowie im Perfehr zwiſchen Paris und dem mittelländischen Meere. Außer 
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den großen internationalen Linien, welche ihr hiedurch gefichert find, rechnet 
fie zu ihrer Domäne den ausgedehnten Lofalverkehr fruchtbarer und induftriell 
auf höchfter Stufe ftehender Landſchaften und eine Reihe wichtiger Verlehrs— 
fnoten wie Dijon, Bejangon, Magon, Lyon, Avignon und Marfeille, die aud 
als Anhaltspunkte bei der Betradhtung der ganzen Gruppe dienen müſſen. 
Bon Paris aus ziehen zwei Hauptlinien nah Süden, breiten ſich mit ihren 
Verzweigungen am reichten zwijchen der Schweizer- und Deutjchen Gränze 
einerfeit3, den Linien der Orléansbahn andererjeit3 aus und werden weiter 
füdlih dur die Ausläufer der Alpen im Often und dur die Gebirge des 
centralen Südfranfreih im Weiten ſtark zujammengedrängt und entfalten ſich 
erft wieder fächerförmig im Rhonedelta. Mit Ausnahme des unteren Rhone— 
thal3 und der Niederungen an Loire und Nonne ſüdöſtlich von Paris ift das 
ganze Territorium diejes Bahncomplexes theils Hochfläche, theils Hügelland, 
theil3 Alpenlandſchaft. 

Die weitlichere unter den beiden von Paris ausgehenden Linien läuft 
über Gorbeil und Montargis nad) dem bergigen unfruchtbaren Departement 
Nievre, jendet von Nevers aus einen Zweig nah Often und zieht über 
Saincaize (Anflug an die Orléansbahn) und Moulins (Anflug an die 
Drleansbahn) nah St. Germain de3 Foſſes. Hier theilt fie fich, der 
weſtlichſte Aft läuft gerade nad Süden zum jüdfranzöfiihen Hochlande zwiſchen 
dem Forezgebirge und dem Gantal hinan, geht über die Waflerjcheide zwiſchen 
Allier und Mittelmeer und ſenlt jih nah Nimes zu der dichten Veräftelung 
an den Rhonemündungen. Der öftlihere Zweig von St. Germain aus zieht 
zwifchen dem orezgebirge und dem Lhonnaisgebirge aufwärts durch das 
eifen= und kohlenreiche Departement Loire nad St. Etienne, dem Hauptfite 
der franzöfiichen Eijeninduftrie, von wo eine Linie nad Lyon, die andere 
über Le Buy nad der Linie St. Germain-Nimes läuft. 

Die öftlihere von Paris ausgehende Linie führt mit mannigfadhen An— 
ihlüffen und Verzweigungen über das Plateau von Langres, fonkurrirend mit 
dem Kanal von Burgund und nah Dijon, dem erften wichtigeren Knoten— 
puntt. Die von Hier ausgehenden Verzweigungen führen in norböftlicher 
Richtung nad Lothringen, ſüdöſtlich und öftlih nad der Schweizer Gränze 
und nad) Belfort, für den friedlichen internationalen Verkehr wie in militärischer 
Hinfiht wichtig. Die Hauptlinie wendet ſich ſüdlich, fendet einen Ausläufer 
neben dem Sanal du Gentre nad den werthvollen und reichen Kohlen» und 
Eifendiftriften de3 Departement Saöne et Loire (Creuſot), berührt in Chalons 
fur Saöne und in Maçon zwei weitere Knotenpunkte, wichtig als Handels: 
pläge für Landesprodufte, namentlih Wein. Bon Maçon zweigt fi eine 
der wichtigſten internationalen Eijenbahnlinien Europa’3 in jüdöftliher Richtung 
ab, überjchreitet die Kette des franzöſiſchen Yura und theilt ſich bei Euloz in 
zwei Wefte, von welchen die eine al3 Hauptverbindung Südfrankreichs mit der 
Weſtſchweiz nad Genf läuft, während die andere die Rhone überjchreitet und 
über Chambery in das Alpenthal der Yjere einbiegt. An einem ihrer Zus 
flüffe fteigt fie durch einfame Hochgebirgslandſchaft hinan bis Modane an den 
Eingang des Mont Cenis Tunnels, die wichtigſte Verbindungslinie zwiſchen 
Frankreich und Italien, Trägerin des Eilverfehrs von Paris nah Brindift 
und Alerandria (j. ausführlich bei Jtalien). Die Hauptlinie von Paris nad 
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dem Mittelmeer jedod behält von Maçon ab immer direkt jüdliche Richtung 
bei und erreicht in Lyon die Metropole des mittäglihen Franfreih. Sieben 
Eifenbahnlinien dienen dem Verkehr von Lyon: eine nördliche für den Ver— 
fehr mit Paris, Belgien, England; eine nordöftlihe für Lothringen und 
Deutihland überhaupt; eine öftlihe für Genf und Süddeutſchland, eine 
füdöftlihe für Grenoble und die franzöfifhen Alpen, eine ſüdweſtliche für 
die Steinfohlen-e und Eijendiftrifte von St. Etienne, zugleih Trägerin des 
Verfehr3 aus der Schweiz, aus Süddeutſchland ꝛc. nad) Spanien; eine nord— 
weſtliche (Bourges) nad dem centralen Frankreich und endlich die große ſüd— 
liche Linie nah dem Mittelmeer. Dieje läuft, indem fie noch mehrere Zweig— 
bahnen entjendet, im NRhonethal abwärt3 und erreicht in Abignon die reis 
zenden Ufer der Durance. Von hier breitet fie fich durch das Departement 
Bouches du Rhoͤne aus: weſtlich nach Cette zum Anjchluffe an die Südbahn, 
jüdöftlih nad einem der hervorragendften Pläße des modernen Weltverfehrs: 
Marjeille. 

In Marjeille ſchließt fi endlich dem Nebe der Paris-Lyon-Mittelmeer⸗ 
bahn angehörend als letzte erwähnenswerthe Linie noch an die Küftenbahn 
über Toulon nad) den reizenden Geftaden von Nizza und Mentone. 

Die Paris-Lyon-Mittelmeerbahn hat eine Einnahme von 

157 fr. pro Tag und Rilom. im alten Net 
N BE z „ neuen Net 
200 | 0: 3-5 ie „ Speziellen Neg (Mont Cenis-Bahn). 

6. Die Südbahn mit 796 Kilom. im alten und 1224 Kilom. im 
neuen Nebe. 

Die Südbahn ift die einzige unter den großen franzöfiihen Bahnen, welche 
nit von Paris ausgeht. Sie beihränft ſich vielmehr auf eine ziemlich unter- 
geordnete Stellung zwifhen dem Nebe der Orldansbahn und dem der Paris- 
Lyon⸗Mittelmeerbahn. Ihre Gruppirung ift leicht zu überbliden; denn fie 
bejteht im Weſentlichen nur aus drei Hauptlinien. Die ältefte und wohl be= 
deutendfte führt von Bordeaur über Toulouje ſüdweſtlich nach Cette, verbindet 
demnach den atlantiihen Ocean mit dem mittelländifhen Meere (in Concur= 
ren; mit der Garonne und dem Kanal du Midi); die zweite von Bayonne 
nah Zouloufe, aljo längs der Kette der Pyrenäen, mit zahlreihen Ausläufern 
na den Thälern derjelben, die Schienenverbindung zwiſchen Spanien und den 
übrigen ſüdeuropäiſchen Ländern heritellend; die dritte Hauptlinie läuft von 
Bordeaur über Bayonne nah run an die ſpaniſche Gränze, wo fich die 
ſpaniſchen Bahnen anſchließen. 

Dieſe drei Hauptlinien find durch Zweiglinien mit einander in mehr— 
fache Verbindung gebracht. Als eine geſonderte Strecke endlich erſcheint die 
Linie von Narbonne nach Perpignan und zur ſpaniſchen Gränze, vorläufig 
noch ohne jene Fortſetzung auf ſpaniſcher Seite, welche ihr erſt den Charakter 
einer internationalen Linie verleihen fol. Als eigentliches Gentrum der Süd— 
bahn eriheint Toulouſe. 

Die Einnahmen der Südbahn betragen: 

157 Fr. pro Kilom. täglih im alten Netz 
42, . " > „ nun „ 


Getreide ift ihr Daupttransportattitel. 
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7. Die Oftbahn mit 519 Kilom. im alten und 1722 Kilom. im 
neuen Nebe. 

Die Oftbahn ift zwar nicht jo umfangreich, wie die größten der franzö- 
ſiſchen Bahncomplere; aber ihre Linien liegen in einem Theile Frankreichs, 
welcher in Bezug auf Volksdichtigkeit, Bodenfruchtbarfeit, induftrielle und com 
mercielle Entwidelung in allererjter Reihe fteht; fie tragen den großen inter- 
nationalen Verkehr von Paris nad Deutjchland, Defterreih, Rußland und den 
Donautiefländern und find auch in ſtrategiſcher Hinficht die mwichtigften für 
Frankreich. Als Hauptknotenpunkte des Syſtems der Oftbahn erjcheinen Rheims 
und Chalons jur Marne, ferner gegen Nordoften Charfeville, gegen Süd— 
often Troyes. 

Auch das Syſtem der Oftbahnen zieht in zwei Linien von Paris aus, 
welche fich gegen Deutjchland zu mannigfad) verzweigen. 

Die wichtigfte läuft im direct öftlicher Richtung von Paris der Marne 
entlang dur die Champagne nad) Chalons, eine alte und berühmte Straße 
für die bewaffneten Völferzüge des alten und des jungen Europa. In Chalons 
theilt fie fih in einen nördlichen Zweig, der über Verdun an die deutjche 
Grenze in der Richtung auf Meß, und in einen jüdlicheren, der über die Grenz— 
ftation Avricourt nad Straßburg führt, Ießterer als Theiljtrede der großen 
Eilroute Paris-Wien. 

Durch nördliche Verbindungsmwege find Soiffons, Rheims, Laon, Charles 
ville und Sedan in das Neb Hereingezogen und Verbindungen mit der Nord: 
bahn, ferner über die belgijche Grenze mit den belgifchen Bahnen und von 
Sedan bei Fontoy über die deutjche Grenze nad) der Saargegend zu geichaffen. 
Diefe norböftlihen Grenzlinien verjorgen Frankreich mit Kohlen aus den bel- 
giſchen Gruben und aus dem deutjchen Saarbeden. 

Die füdlichere der von Paris ausgehenden Oftbahnlinien zieht über Troyes 
und Chaumont, an beiden Plätzen Verbindungsftreden nad allen Richtungen 
hin entjendend, nah Belfort und zur deutjchen Grenze. Sie bejorgt den 
Derfehr aus Hapre und Paris nad den blühenden Induftriebezirfen am Ober- 
rhein und nad der Nordjchweiz, wird auch zweifelsohne nach Vollendung des 
Gotthard-Tunnel3 der Linie Paris-Turin Konkurrenz machen. 

Die wichtigſte Berbindungsftrede der verjchiedenen von Paris zur deut— 
ſchen Grenze laufenden Oftbahnftreden ift die don Veſoul (rejp. Bejangon) 
über Epinal und Nancy zur deutjchen Grenze bei Meb führende, jeit der Ab— 
tretung des Elfafjes eine der ſtrategiſch bedeutendften Linien Frankreichs. 

Die Oftbahn erzielt eine tägliche Einnahme von 

203 Fr. pro Kilometer im alten Net 
83 z „ neun „ 

Verſchiedenen Geſellſchaften gehören Folgende kleinere Bahnunter— 

nehmungen : 


Länge am Einnahme pro 
Bahn. 30. Juni 1875. Anſchließend an die: Tag u. Kilom. 
Kilometer. Franfen 
8. Charente-Bahn -. . » . » 420 D rleand Bahn 33 
9. Bendee Bahn . . 2... 218 = 17 
10. Nord: Oft-Bahn . . » . . 120 Nord- Bahn 17 
11, Orleana-Chälons . . . . 217 Orléans⸗Bahn 13 
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Länge am Einnahme pro 
Bahn. 30. Juni 1875. Anſchließend an die: Tag u. Kilom. 
Kilometer. Franten. 

12. Balenciennes-tille . 93 Nord⸗Bahn 30 
13, Dombes⸗Südoſt. 51 Paris⸗Lyon⸗ Mittel m.⸗B. 25 
14. Medoc-Bahn 81 Orleans-Bahn 25 
15, Vitré⸗Fougères. 93 Weit-Bahn 14 
16. Epinac®elars 27 Paris-Lyon-Mittelm.-B. 23 
17. Lille-Béͤthune . . 50 Nord»-Bahn 45 
18. Perpignan-Prades . 26 Eüd-Bahn 40 
19. Somain-Anzjin . . 37 Nord-Bahn 170 
20. Zagny-Billeneuve 12 Oft-Bahn 9 
21. St. Dizier⸗Vaſſy 22 47 
22. Chaunay⸗St. Gobain . R 15 Nord-Bahn 40 
23. Dunkferque-Belgiihe Grenze . 15 = 24 
24. Hazebrouf-Belgiihe Grenze . 14 w 12 
25. Ya Croix RoufjeSathonay 7 Paris⸗Lyon · Mittelm.-B. 58 
26. Enghien-Montmorenchy. 3 Weit-Bahn 143 
27. Urmentiere-Belgiihe Grenze . 3 Nord-Bahn 33 
28. Beſſeges⸗Alais (noch zum alten 

Ne gehörig). . . 33 170 


Us jecundäre ET werden für 1871 folgende angeführt: 
Garignan-Meffempr& (Dep. Ardennes), 6 Kilom. 


Pont de l'Arche⸗Giſors (Dep. Eure), 


53 Kilom. 


GiſorsVernon (Dep. Eure), 38 Rilom, 

Glos Montfort-Pont Audemer (Eure), 15 ſtilom. 
Epernay-Romilly (Marne), 79 Kilom. 

Avricourt⸗Cirey (Meurthe), 13 Kilom. 

Briouzerfa Ferte Macs (Orne), 14 Kilom. 
Achiet-Bapaume (Pas de Calais), 6 Kilom. 
Belleville-Beaujeu (Nhöne), 13 Kilom. 

Paray le Monial-Mäcon (Saone et Loire), 77 Kilom. 
Chalons⸗Lons le Saunier (Saone et Loire), 11 ſtilom. 
Magny-Chars (Seine et Oiſe), 11 Kilom. 
Urces-Laveline (VBosges), 21 Kilom, 
Rambervillerd-Charmes (Vosges), 28 Kilom. 


im Baue: 


Mamerd-St. Calais (Sarthe), 75 Kilom. 
Rouen-Petit Quévilly (Seine inferieure), 3 Kilom. 


Unabhängig von den dem allgemeinen DVerfehr dienenden Linien befteht 
eine große Zahl von Bahnen, welche lediglich induftriellen und montaniftijchen 
Etabliffements dienen. Es waren 1872 folgende (die ältefte jeit 1830): 

Kilometer. 

Bon den lohlengruben von Epinac zum anal von Burgund . . 

Bon den Eteinbrüdhen von Long-Roder zum —— von — 3 

Von Villers⸗Cotterets nach — 4 9 

Bon Ereuzot zum Kanal du Centre i 10 

Bon den Gruben von Deciſe zum Stanal von nivernais — 7 

Von den Gruben von Commentry zum Kanal von — ... 18 

Von Vireux jur Meuſe zur belgiihen Grenze . . . Be — 2 

Bon den Gruben von Aniche nah Zomain . 2 

—— ſtohlenlagern des Serbier nach den Linien der Rhone und : 

pire . u 
Von den Wertftätten zu Bourbon nach der Linie von Glermont 4 
Bon den Gruben von Montieug zur Bahn der Rhone und Loire. 1 
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Kilometer 
Bon der Geinture-Bahn zum Landungsplag von St. Duen .“ 3 
Bon den Gruben zu Dugney zur ** von ne zer Ca 
Bon Et. Gobain nah Chauny. . 15 


Bon —* Gruben von Roche⸗Molière m "den Linien der Rhone und 
Loir 

Von ben Roplengruben von Tröiys zu der "Bahn von Befiöges nad) 
Alai PR 


Bon * Öruben von V’&Scarpelle nad) der Paris-Lile-Bahn . 

Von den Gruben von Garvin nad der Paris-Lille-Bahn . 

Bon den Gruben von Lens zur Linie der Gruben von Pas de Calais 
und zum Kanal der — Deule. 

Von den aeg von Lievin zur Linie des Roplenbeens don Pas de 
Galais 

Bon den Gruben don Noeurs und d'Herfin jur Linie von Das de 
Galais und zum Kanal von Beuvry nad Gorre . 

Von den Gruben von Binay zu den Linien von Pas de Calais. 

Bon den Gruben von Bendinsleg-Peihune zur Linie der —— 
von Pas de Calais. i 

Bon den Gruben von Marnes (Rohlenbahn) 

Von den Gruben von Ferfay (Kohlenbahn) A 

Bon den Gruben von Auchy au Bois (Koblenbahn) . 

Bon den Gruben von Flechinelle zum Kanal d’Xire . 

Von den Gruben von Dourges (Kohlenbahn) 

Induftriebahn von Ferrieresla-Grande . 

Von den Hammerwerlen von Denain zur Bahn "von Bufionp nad) 
Somain . . 5 

Vom Kanal von Et. Denis zur VParis · Straßburger dinie 

Bon den Minen von Chamblay zur Linie Montlucon-Moulins 

Von den Minen La Rode und La Vernade zur Linie —— 
Gannat bei Peyrouſe. 

Vom Kanal von Digoin zur Linie Roanne ⸗ Lhon 

Bon den Minen von Cromech, Macenay und Change zur Linie Chagny- 
Moulins und zum Kanal du Centre. . . 

Von den Minen von Portes zur Linie Brioude-Alais 

Bon den Minen von Garmaur zur Linie Alby-Carmaur 


Landſtraßen. Man theilt diejelben in drei Glaffen: 1) die Straßen 
von Paris nach den Gränzen und den großen Seeſtädten; 2) Straßen in 
derjelben Richtung, aber von geringerer Wichtigkeit; 3) Straßen von allge 
meinem Intereſſe und nad) den Gränzen führend, aber nit von Paris aus 
laufend. Die Straßen find entweder gepflaftert und foften dann gegen 900 Fr. 
pro Kilom. oder macadamifirt und koſten in diefem Falle 5—600 Ft. 
1870 bejtanden über 38000 Silom. folder Straßen. Departement 
ſtraßen eriftiren feit 1835, jet über 47000 Kilom. Seit 1833 beftehen 
au jog. ſtrategiſche Straßen, deren Koften zu ?/; der Staat, zu , bie 
Departements tragen. Die Land- oder Vicinalmwege werden aud in 
mehrere Glafjen eingetheilt, die nach ihrer Wichtigkeit ſich unterjcheiden und 
5—600000 Silom. betragen. 

Binnenſchifffahrt. Die ſchiffbaren Ströme Frankreichs wurden ſchon 
oben angeführt. Die Gefammtzahl der jchiffbaren Flüffe beträgt 159, dazu 
15 flößbare Flüffe und 151 Kanäle. Die Länge all’ diejer MWafferftraen 
betrug 1872 11940 Kilom., jene der fahrbaren (ohne die flößbaren) 10340 Rilom. 
Zwölf Departements haben weder jchiffbare Flüffe noch Kanäle, am reichften 
mit Waflerftraßen verjehen find die Departements Gironde, Aisne, Nieore, 
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Saöne und Loire, Seine und Marne. Die wichtigſten Canäle find jene, 
welche den atlantijchen Ocean mit dem Mittelmeer verbinden, nämlid: 


1. Der Kanal von Languedoc (Kanal du Midi), melcher die 
Garonne mit dem Mittelmeer verbindet. Er beginnt bei Touloufe, führt bei 
Garcafjonne in das Flüßchen Aude und diefem entlang nad) Cette in’3 mittel 
ländiſche Meer. 

2. Der Kanal von Toulouje nah Agde und Narbonne. 

3. Der Kanal du Gentre (Kanal von Digoin), mwelder von Digoin 
an der Loire nach Chälons an der Saöne zieht. 

4. Der Kanal von Bourgogne, welder die Saöne mit der Seine 
vermittelft der Yonne verbindet, bei St. Jean de Losne (nächſt Dijon) beginnt 
und oberhalb Yoigny im Armancon (Zufluß der Nonne) endigt. 

5. Der Rhein-Rhone-Kanal, don welchem 142 Kilom. an Deutſch- 
land famen (mebft einigen Eleineren Kanälen im Elſaß), verbindet die genannten 
Flüſſe mittelſt Saöne und Doubs, beginnt bei St. Jean de Losne und geht 
über Bejangon und Mühlhaufen nah Straßburg. Seine Gejammtloften 
betrugen 28 Mill. Fr.; er wurde von der Regierung der Compagnie, welche 
ihn gebaut hatte, jpäter um 12 Mill. Fr. abgefauft. Die Länge des Haupt- 
fanal3 beträgt 322 Kilom. 

Unter den übrigen Kanälen find die wichtigften: 


6. Der Ardennen-Kanal, der die Maas mit der Aisne verbindet. 

7. Der Sambre⸗Kanal, welder die Sambre mit der Dife verbindet. 

8. Der Rhein-Marne-Ranal, 320 Kilom. lang, wovon jedod) 
102 an Deutſchland gefommen find, führt von Straßburg über Nancy und 
Bar le Duc nad) Vitry. 

9. Der Kanal von St. Quentin verbindet die Seine (mitteljt der 
Dife) mit der Schelde und geht von Chauny über St. Quentin nad Cambray. 

10. Die Kanäle von Loing, von Briare und von Orleans, 
welche die Seine mit der Loire verbinden. 


” Eine Zahl anderer Kanäle endlich haben den Zwed, kleinere Flüſſe eines 
und desjelben Flußgebiet3 zu verbinden oder gefrümmte Flußläufe abzulürzen, 
Die wihtigften find folgende: 
i 11. Der Seitenfanal der Loire, welcher Roanne mit Briare ver 
indet. 
12. Der Kanal von Berri (von Gommentry nad Nevers an der Loire). 
13. Der Seitenfanal der Garonne (von Toulouſe nad Caſtats). 
14. Ber Seitentanal der Marne (von Vitry le Yrangois nad) Epernay). 


Hiezu fommen nod andere minder wichtige. Die meiften dieſer Kanäle 
verdanfen ihre Entftehung dem laufenden Jahrhundert. Erft feit 1820 begann 
eigentlih die franzöfiiche Regierung den Bau von Kanälen entjchieden zu 
fördern und Gejellihaften durch Anleihen die nöthigen Gapitalien zu verſchaffen. 
Diefe Gapitalien werden durch Amortifation zurüdbezahlt; jobald die Schuld 
getilgt ift, Haben die Gejellichaften und der Staat gleichen Antheil am Rein— 
ertrage. Auf diefe Weife entftanden jeit 1821 folgende Kanäle: 
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Name Kanal. Länge Baufoften. 
der Gejellihaft. Kilom. Mil Franten, 
Comp. d. Rhöne-Rhein-Fanals Rhoͤne⸗Rhein⸗Kanal 350 28 
J Kanäle der Somme und 
von Manicamp. 161 15 
Compagnie der drei Kanäle Ardennensfanal. 105 14 
r —— J Oiſe⸗ſKanal zur Oiſe. 134 5 
Comp. des Bourgogne⸗Kanals Bourgogne⸗Kanal. 242 55 
Compagnie des Kanals von 
Arles nach Bouc Arles⸗Bouc⸗Kanal. 47 11 
Compagnie des Kanals von 
Arles nach Bouc 3 Sanäle der Bretagne. 519 66 * 
Compagnie der vier Kanäle Kanal des Nivernais. 175 33 
= 4 a Ranal von Berri. 922 26 
J N R Seitenkanal der Loire. 197 32 
Auf den franzöfifchen Flüffen und Kanälen wurden 1872 befördert an 
Handelögütern : 
zu Thal 976 Millionen Tonnen. zu Berg 597 Millionen Tonnen. 
an Flößen: 


zu Thal 222 Millionen Tonnen. zu Berg 1 Million Tonnen. 


Seeſchifffahrt. Man unterjcheidet Gabotage und lange Fahrt. Die 
Gabotage umfaßt den Verkehr der franzöfiichen Häfen unter fi, dient aljo 
blos dem inländifchen Handel; die lange Fahrt begreift in fich den Verkehr 
nad allen ausländiihen Häfen ohne Rüdfiht auf deren Entfernung. Nach 
dem officiellen Sprachgebraudhe gehörte demnach die Route von Calais nad 
Dover zur langen Fahrt, während die unverhältnigmäßig größere und jchwierige 
Route von Häpre nad Marjeille nur Gabotage wäre. Der ſeemänniſche Brauch 
dagegen verfteht unter Gabotage die Fahrten nad allen europäiſchen Meeren, 
auf dem ganzen Mittelmeer, ſelbſt auf dem atlantiſchen Ocean bis Marocco. 
Der officielle Sprachgebrauch unterfcheidet ferner die Gabotage wieder in Kleine 
und große. Die große Cabotage umfaßt die Fahrten zwiſchen den Häfen der 
atlantiichen Hüfte Frankreichs und jenen des Mittelmeers; die Heine Cabotage 
dagegen nur die Fahrten zwiſchen jenen franzöfiichen Häfen, welche einem und 
demjelben Meere angehören. Für den franzöfiihen Schifffahrtsverkehr ift die 
Heine Gabotage am wichtigſten. Die große Cabotage ift für die Häfen des 
Mittelmeers wichtiger, als für jene des atlantiſchen Oceans. 

Die franzöfiiche Geſetzgebung Hat ſtets die einheimische Seeſchifffahrt 
begünftigt. Der Verkehr der Küftenftädte untereinander, die Küftenfifcherei und 
ein Theil des Verkehrs der Golonieen mit dem Mutterlande find ganz der 
einheimifchen Flagge vorbehalten; die fremden Schiffe, welche den auswärtigen 
Handel unterhalten, find überdieg gemwiffen Abgaben (abgeftuft nad dem 
ZTonnengehalt) unterworfen, von welchen die franzöfiihen Schiffe befreit find. 
Auch die Zollgeſetzgebung bevorzugt die unter der franzöfiichen Flagge ein- 
gehenden Waaren. 

Man tadelt an der franzöfiichen Handeläflotte, daß fie nur als eine 
Refrutirungsanftalt für die gewaltige franzöfifche Kriegsflotte erfcheint. Ver— 
gleiht man die franzöfifche Dandelsflotte mit der vorzüglichen Weltlage des 
Zandes, mit der Ausdehnung und günftigen Geftaltung feiner Hüften, jo 
erſcheint Franfreih in maritimer Hinſicht nicht auf gebührender Höhe zu 
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ſtehen. Die franzöſiſche Handelsflotte ſteht der deutſchen weit nach, obgleich 
ſich letztere unter viel ungünſtigeren Verhältnifien entwideln mußte, obgleich 
Deutſchland feine überſeeiſchen Beſitzungen fein eigen nennt, wie fie Frankreich 
in Afrika, Amerifa, Aſien und Auftralien befitt. Den franzöfiichen Schiffen 
mangelt die hinreihende Solidität — mit Ausnahme der Poftdampfer —, jo 
daß die Seeaffecuranzen ſich von ihnen die Höchften Prämien zahlen (ajfen;; 
die franzöſiſchen Matrofen, berühtigt durch Lafter, Rohheit und Zrägheit, 
waren früher ſehr häufig Candidaten des Bagno's. 

Der Schiffsverkehr in ſämmtlichen Däfen Frankreichs ftellte fih im 
Jahre 1873 folgendermaaßen : 

Eingelaufen find in allen Häfen 35279 Yahrzeuge mit 7, Mil. 
Zonnen Tragfähigkeit und 441215 Mann Beſatzung. 

Ausgelaufen dagegen 36421 Schiffe mit 7,, Mill. Tonnen und 
456648 Mann. 

Bon den angelommenen waren in Ballaft 3308 (oder 9°/,), von den 
abgegangenen 13664 (37'/,°/,)- 

Die franzöfiihe Flagge vertraten 11073 angefommene Schiffe und 
2,, Mill. Tonnen (31—32°/, des Geſammtverkehrs), ferner 12153 abge- 
gangene Schiffe mit 2,, Mill. Tonnen. 

An Dampfern liefen im Ganzen 11686 mit 4, Mil. Tonnen ein 
(über 55°), des Gejammtverkehrs) und 12048 mit 4, Mill. Tonnen aus. 

Diejes Ergebnig übertrifft alle vorhergegangene Jahre. Seit 1860 ftellt 
ih nämlich der Geſammtſchiffsverkehr wie folgt: 


1860 8, Millionen Tonnen 1871 13,, Millionen Tonnen 
1868 13,5, r 2 1872 14,, J J 
1869 13, „ x 83 1, . ⸗ 
1870 13,5 e 


Aber die Betheiligung der franzöfiihen Flagge an dieſem Verkehr ift in 
jteter langjamer Abnahme. Dieſe Betheiligung betrug 





1859-64 44 p6t. 1870 35 pCt. 
1865 42 , 1871 34 , 
1867 9 , 1872 7. 
1868 9, 1873 36 „ 


Unter den fremden Flaggen ift die Deutjhe am ftärkiten in der Zu— 
nahme, der Tonnengehalt der deutjchen, in franzöfiichen Seehäfen verfehrenden 
Schiffe flieg von 158200 im Jahre 1865 auf 672000 im Jahre 1873; 
der Tonnengehalt der engliihen von 3 Mill. Tonnen (1865) auf 4, Mill. 
1873). 

Auch die Schwedische Flagge betheiligt ſich mit fteigender Energie (123000 
Tonnen), ebenjo die norwegiihe (569000 Tonnen). 

Die Dampfichifffahrt, und zwar namentlich die unter fremder Flagge, 

hat jehr bedeutenden Aufſchwung genommen. Es ergaben fi für: 


Jahr. Dampfer. Tonnen hievon franzöfijche fremde Tonnen. 
onnen 

1859 11462 2,, Millionen. 0, Mill. 1, Mil. 

1862 194 3, , — i. - 

1865 17646 4; ’ 14% de 

1867 21033 6,, z 2. 33 

1869 21 5 i 5 
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Jahr. Dampfer. Tonnen. — franzöſiſche fremde Tonnen. 
onnen. 

1870 20872 6,, Millionen. 2, Mil. 4, Mil. 

1871 20770 6,9 2 — SER 

1872 21967 Pr i De» Ds 

1873 23734 8, z 2a Di; 


Was die Richtungen des Sqchifffahrtsderkehrs betrifft, fo ftehen 
folgende Länder obenan (1873): 


Angelommen bon: Abgegangen nad: 

Schiffe. Tonnen. Schiffe. Tonnen. 
England . . 17587 3.102558 18259 3.186260 
alien . . . 4231 547558 1449 614623 
Spanien . 4041 431944 4706 574700 
Verein. Staaten 538 444689 509 440824 
Züri . . . 774 345828 739 327842 
Rußland 1112 387677 426 123085 
Schweden 1031 290836 568 151160 
Norwegen . . 937 187014 1169 258080 
Deutihland . 361 192380 418 230412 
Argentinien . 137 119012 269 178042 
DER: » .-.» 171 149171 96 140909 
Egyptn. - . 137 94954 201 116169 
Algier . . . 1245 533399 1402 487875 


Unter den franzöſiſchen Häfen ftehen Marjeille mit über 6000 ein 
gelaufenen und eben jo viel abgegangenen Schiffen, Häpre und Borbeaur 
obenan. Dem Tonnengehalt der ein und audgelaufenen Schiffe nad folgen: 
Düntirhen, Boulogne, Calais, Dieppe, Cette, St. Nazaire, Cherbourg, Rouen, 
St. Malo, Honfleur, Nantes, Caen, Breft, Baftia, Nizza, Bayonne, La Rodelk. 


In der Küſtenſchifffahrt zeigten die legten Jahre nur geringe Schwar- 
fungen. Der Binnenverfehr (Kleine Cabotage) betrug 1872 im Dcean 64818 
Schiffe mit über 2 Mill. Tonnen; im Mittelmeer 11068 Schiffe mit über 
1 Mill. Tonnen. 

Die ganze Handelämarine beitand 

1870 aus 15386 Schiffen von 1.072241 Tonnen. 
1871 „ 15959 „ „107761 ö 
1872 „ 15574 ,„  „ 10905 
1873 „ 15559 „ 1.068081 , 

Ende 1873 bejaßen die Häfen am atlantijchen Ocean 11774 Segel— 
ihiffe von 715538 Tonnen und 269 Dampfer von 75746 Tonnen, die 
Mittelmeer-Häfen 3269 GSegeljdiffe von 167328 Tonnen und 247 Dampfer 
von 109719 Tonnen. Die größten Rhedereien hatten: 


Schiffe: Tonnen: 

Marfeile. . - 769 193867 
1 En 680 137016 
ante . .. 680 133821 
Bordeaur. . . 377 123216 
St. Mal . . 279 43339 
Dünlirden . . 308 38047 


Hierauf folgen der Reihe nah St. Nazaire, St. Servan, Granpile, 
Cherbourg, Dieppe, Agde, Arles, Boulogne, Martigues, Rouen, Yecamb. 
Eine größere Zahl von Dampfern beſaßen blos: 
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Marſeille. . . 204 Dampfer von 107280 Tonnen 
Br Zu “ 3260 5 
t. Rapaie. . 21 „ R 18929 
Bordeau . . 1 „ = 6244 = 


Nantes . . . 37, 2 4289 2 


Bon regelmäßigen Schifffahrtscurfen find zu erwähnen: 

Die „Messageries Maritimes de France“ unterhalten mit ihren großen 
Dampfern (Irawaddy, Peiho, Mei-Kong, Amazone, Sindh, Anadyr, Djemnah, 
Tiger, Ave und Hoogly) regelmäßige Verbindungen nah Indien, China, 
Japan, Batavia, Reunion und Mauritius von Marjeille aus über Suez. 
Die Preije diejer Fahrten ftellen ſich wie folgt (im Pf. Sterl.): 


Bon Marjeille nad; 1.Klafie. 2. Klafie. 3. Klaſſe. 
Port Said in 6 Tagen . . 21 13 8 
a Re ———— j 25 16 10 
den in 13 Tagen . 40 30 18 
Point de Galle in 20 "Tagen 60 45 27 
Pondidery und Madras . . 60 45 27 
Galcutta in 31 Tagen. . . 60 49 29 
Eingapore . . 2... 75 56 34 
Batavia in 32 Tagen . . . 85 64 38 
Sagen ..... — 80 60 36 

ong·Rong 85 64 38 
hanghai in 43 Tagen . . 95 71 43 
rare in 45 Tagen . . 95 71 43 
SE 75 56 34 
Reunion und Mauritius „ . 80 60 36 


Die Linien ftehen im Zuſammenhang mit einer von London nah Mar- 
feille zum Abgang der obengenannten Dampfer eingerichteten Eilfahrt. 

Andere Linien derfelben Unternehmung führen dur das Mittellän- 
diſche und Schwarze Meer, und zwar: 


1. Bon Marfeille über Smyrna und Syra in 3 Tagen nah Kon— 
ftantinopel. 

2. Ebendahin über Neapel und Pyräus in 3 Tagen. 

3. Zwiſchen Konftantinopel und Salonichi in 4 Tagen. 

4. Zwiſchen Marjeille und Barcelona in 18 Stunden. 

5. Zwiſchen Marjeille und Algier in 39 Stunden. 

6. Bon Marjfeille über Genua, Meſſina, Salonichi, Dedeagh, Rodoſto 
nad Ronftantinopel in 13 Tagen. 

7. Bon Marjeille nah Neapel und Alerandria in 7 Tagen. 

8 Bon Marjeille über Palermo, Mejfina, Syra, Smyrna, Rhodus, 
Tripoli, Beirut, Jaffa und Port Said nad Alerandria in 16 Tagen. 

9. Bon Konftantinopel aus über Varna, Sulina, Jbraila nah Galatz 
in 4 Tagen. 

10. Bon Sonftantinopel aus über Samfun, Keraſſunde nah Trapezunt 
in 3 Tagen. 

Die Linien des Schwarzen Meere werden von den Meſſageries nur im 
Sommer befahren. 


Die Fahrten der Mefjageries Maritimes, welche den atlantiſchen 
Dcean freuzen, nehmen ihren Ausgang in Bordeaur. Die widhtigften der 
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bezügliden Dampfer find: Senegal; Orenoque, Niger, Gironde, Rio Grande, 
Mendoza u. a. 

Am 10. jedes Monats fährt ein Dampfer von Bordeaur nah Liſſabon, 
Dakar, Pernambuco, Bahia, Rio de Janeiro, Montevideo und Buenos Ayres. 

Am 5. jedes Monats ein Dampfer nah La Eorogne, Liſſabon, Dalar, 
Montevideo und Buenos Ayres. 

Die ganze Tour bis Buenos Ayres währt 25—31 Tage bei der Hin- 
fahrt, 27—33 Tage bei der Rüdfahrt. Die Preife betragen bis Rio Janeiro 
I. Klaſſe 950, I. 700 Fr., bis Buenos Ayre® und Montevideo 1125, 
reip. 850 Fr. 

Die „Compagnie Marseillaise de Navigation à Vapeur“ 
von U. & 8, Fraijfinet & Co. befahren von Marfeille: 

1. Corſica und Italien (Poftdienft), 5mal wöchentlich, wobei einige 
Fahrten nah Wjaccio und Porto Torres, einige nad Nizza, Baftia und 
Livorno, andere nah Galvi oder Yale Rouſſe gerichtet find. 

2. Malta und Egypten. 

3. Linie nah Konftantinopel, über Neapel, Piräus, Saloniti. In 
Konftantinopel weitere YFahrgelegenheit nad) den Häfen des Schwarzen Meeres. 
4. Italienifhe Linien (Genua, Livorno, Neapel), wöchentlich. 

5. Linien von Cannes und Nizza, wöchentlich). 

6. Linien von Languedoc, täglid nad Gette, mehrmals wöchentlich 
nad Agde. 

Die Compagnie Generale Transatlantique fährt von St. Nazaire 
ab nah Weftindien (750—1000 Fr., Yahrtdauer 15 Tage), Central— 
amerika (Colon, 24 Tage) und VBeracruz (25 Tage, 825—1240 Fr.); 
ferner aus dem gleichen Hafen nah Südamerifa, und zwar über Trinidad 
(17 Tage, 750—965 Fr.), Demerara, Paramaribo nah Cayenne 
(22 Tage, 825— 1100 Fr.). In Fort de France zweigt ſich von diejer 
Linie eine andere ab, weldhe Golon-Panama in 22 Tagen von St. Nazaire 
ab erreiht (750—1100 Fr.). In Colon-Panama iſt Anihluß an die Dampf: 
Ihifffahrten der Pacific Mail Steam Ship Comp. nad S. Francisco und 
Hcapulco, ſowie an die Dampfidifffahrten der Panamabahn-Comp. nad) den 
Gentralamerifaniihen Häfen. Endlich fährt die Comp. Gen. Transatlantidue 
auch von Panama über Guayaquil nad Callao und Valparaiſo (44 Tage 
von St. Nazaire, 1925—2125 Fr.). 

Außerdem find no zu erwähnen die Dampfichiffcurfe des Haufes 
GE. Groſos in Häpre nad portugiefifhen und Spanischen Häfen (Ligne 
peninjulaire), nah Algerien, nah Antwerpen, und die Baltiſchen 
Linien defjelben Haujes, welche fi nad) Copenhagen, Ehriftiania, Stodholm, 
Petersburg zc. erfireden. 


Poſtweſen. Daſſelbe fteht unter einer finanziellen Verwaltung, welche 
dem Finanzminifterium jubordinirt ift. Die Poftverwaltung ift ausſchließlich 
bereitigt zur Beförderung von Briefen, Journalen, periodiihen Schriften, 
Flugblättern, Padeten und Papieren von 1 Silogr. Gewicht oder weniger. 
Dieſes Monopol wird dur Geldftrafen geſchützt. Daneben übernimmt die 
Poſt auch die Veförderung von werthvollen Gegenftänden geringen Gewichtes, 
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von Büchern, Kunſtſachen, Muſtern, Poſtanweiſungen. Abonnements auf 
Zeitungsblätter übernimmt ſie nicht. 

In den Landgemeinden iſt das Poſtweſen ſeit 1830 ungemein vervoll= 
fommnet worden. Die Verwaltung bedient fi zu den Sendungen neben den 
Eijenbahnen einer Anzahl von Poftunternehfmungen und Gompagnien, für den 
überjeeiichen Transport einiger jubventionirter Dampfidifffahrtägejellichaften. 

Hinfihtlic der Briefe ift das Syitem der Frankomarken eingeführt, deren 
e3 zum Preiſe von 1, 2, 4, 5, 10, 20, 40 und 80 Gent. gibt. Die Ver- 
jchleißer der Poftmarfen erhalten 1°/, Provifion. 

Die durch die Pot vermittelte Gorrefpondenz Hat jeit 30 Jahren ftetig, 
aber langjam zugenommen. Bi 1852 betrug die Zahl der jährlich erpe- 
dirten Briefe nicht 200 Millionen, von 1852 bis 1863 betrug fie zwijchen 
200 und 300 Millionen und flieg feither über 300 Millionen. Die Zahl 
der, beförderten Zeitungsnummern ift nur um weniges geringer. In gejchäft- 
licher Hinfiht lieferte die Poft in den lebten Jahren folgende Rejultate: 


1868, 1870. 1871. 1872. 
Roheinnahme 89 Mill. Fr. 72 Mill. Fr. 9 Mil. Fr. 107 Mill. Fr. 
Koften .. 698 „ , 6 .„ u. 8 „. MM. —— 
Reinertrng . 3 5, z BP. u 9-2 23, ., 34, 


Im Jahre 1873 endlich ſtellte ſich der Umfang und die Betriebsergeb— 
niſſe der franzöſiſchen Poſt wie folgt: 5320 Poſtanſtalten mit 27324 Beamten, 
305 Mill. Briefe und Gorrejpondenzfarten, 115 Mill. Waarenproben und 
Drudjahen, 174 Mill. Stüd Zeitungen, 109 Mill. Fr. Einnahmen und 
72 Mill. Fr. Betriebsfoften. 

Telegraph. Ihn nahm von’ vornherein die Regierung in die Hände, 
zögerte lange mit der Verwandlung ihres jeit 1792 beftehenden optijchen 
ZTelegraphenwejens (nah dem Syſtem Chappe) in ein elektriſches und ließ 
aud auf diefem erft jpät (1851) Privatcorrefpondenzen zu. Sie hatte das 
Perſonal des optifchen Telegraphen beibehalten. 1851 waren erſt 2133 Kilom. 
de3 eleftrijchen Netzes vollendet. Louis Napoleon aber ging mit großer Energie 
an defjen Ausdehnung, jo daß 1853 jhon 7175 Kilom. fertig waren. Es 
ftellte ji aber heraus, daß da3 Dienftperjonal des alten optiſchen Telegraphen 
für die neue Einrichtung vielfah zu unbehülflihd war, jo dab 1854 die 
gefammte Organifation des Telegraphenmwejens gründlich reformirt werden 
mußte. - 1856 waren über 10000 Kilom. im Betrieb, und diefe Zahl ver- 
mehrte ſich, wie folgt: 


1860 21070 Kilometer Linien und 364 Bureaur 
1861 25878 5 RE 
1862 28003 J — „500 Ai 
1872 43811 ⸗ 2206 


Im letztgenannten Jahre wurden über 6 Mill. Telegramme befordert, 
eine Einnahme von nahezu 12 Mill. Fr. erzielt, während die Betriebstoften 
diefe Summe um mehr als , Mill. überftiegen. Doc find die Betriebs- 
foften im Verhältnig zu den Einnahmen fortwährend im Sinken, troßdem, 
das die Mittelpreife eine Telegramms von 11 Fr. 90 Gent. (1852) und 
3 Fr. 46 Gent. (1862) auf 1 Fr. 93 Gent. herabgejunfen find und die 
Regierungsdepeichen unentgeldlih befördert wurden. Die Anlageloften ftellten 
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fih bis zum Jahre 1872 auf 36 Mill. 1873 umfahte das Neb 49796 Kilom. 
Linien mit 129192 Kilom. Draht und 4644 Apparate; befördert wurden 
6.909382 Depeſchen; die Betriebseinnahmen betrugen 15 Mill. Fr., die Aus— 
gaben etwas meniger. 

Maaß und Gewidt, Münze Bon Frankreich ift befanntlih das 
metriſche Maaß- und Gewichtsſyſtem ausgegangen, welches auf dem Meter (metre), 
einem 40Millionftel des Erdumfangs, beruht und allen anderen Maaßſyſtemen ges 
genüber durch jeine Einheit ſich auszeichnet, zugleich aber wegen der Decimal-Ein- 
theilung die größte Einfachheit beim Rechnen ermöglicht. Die Flächenmaaße find 
aus dem Meter conftruirt; die Einheit für fie ift die Ure (= 100 Quadratmeter). 
Die Hohlmaake find aus dem Cubikmeter conftruirt. Auf Brennholz ange— 
wendet, Heißt er Stere; zum Meſſen von Flüffigkeiten und kleineren Gegen- 
ftänden verwendet man das ZTaufendtheil des Kubikmeter, den Liter. Das 
Gewicht beruht auf dem Tauſendſtel deſſen, was ein Liter Waſſer wiegt; 
dies Tauſendſtel ift dad Gramm. Die gebräuchlichſten unter den durch Mul— 
tiplication und Divifion aus diejen Einheiten gewonnenen Maaße find 

Längemaaße: Meter, Kilometer, Gentimeter, Millimeter. 

Flächenmaaße: Are, Hectare, Gentiare (Quadrat-Meter). 

Hohlmaaße: Sterg, Liter, Hectoliter. 

Gewichte: Gramm, Gentigramm, Milligramm, Kilogramm. 

Der Centner (quintal metrique) hat 100 Kilogramm, die Tonne 
1000 Kilogr. 

Die Münzen haben diefelbe Grundlage; denn ein Stüd Silber, welches 
5 Gramm wiegt und *,, Aliage hat, ift der Frank. Außer ihm Hat man 
an Silbermünzen noch , Franken und Halbfrankftüde, Zwei- und Fünf— 
franfen. An Goldftüden find 5=, 10=, 20:, 40- und 100 Frankitüde geprägt; 
das Zwanzigfrankſtück (Napoleon) ift der 155. Theil eines Kilogramms mit 
ho Kupferlegirung. Die Untereintheilung des Krank ift die in 100 Gentimes. 
Das Centime-Stüd wiegt 1 Gramm. Der Metallwertd erreicht bei ihm bei 
weiten nicht den Nominalwerth der Münze; man braudt von ihr nicht mehr 
al3 5 Fr. anzunehmen. 

Das Gejhäft der Ausmünzung wurde in Frankreich Unternehmern an— 
vertraut, welche unter Aufficht des Finanzminifterums ftehen und gegen einen 
firirten Tarif die Münzen prägen. Die früher jehr zahlreihen Münzftätten 
(Münzhotels) find auf wenige reducirt worden (Paris, Bordeaur, Lille, Lyon, 
Rouen, Marjeille); von diefen prägt Gold» und Silbermünzen faft nur Paris. 
Die Gejammtmenge der feit 1792 bis 1873 geprägten Münzen beträgt : 
12813 Mil. Fr., darunter 7744 Mil. Goldmünzen. Bon jenen 12813 Mil. 
find 307 Mill. wieder eingezogen worden. Wie viel überhaupt davon im 
Lande geblieben, tie viel ausgeführt oder umgeſchmolzen wurde, ift völlig 
unbelannt. 

Die früher geprägten Kupferſcheidemünzen wurden jeit 1852 aus dem 
Verlehr gezogen und ftatt ihrer Bronzemünzen aus 95 Theilen Kupfer, 
4 Theilen Zinn und 1 Theil Zink beftehend geprägt. Dieje neuen Münzen 
ind 1-, 2=, 5- und 10-Gentimesftüde. 

Kreditanftalten. Den erften Rang unter denfelben behauptet die 
Bank von Franfreih, melde vom Jahr VII. als unabhängige Anftalt 
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beſteht. Die Regierung Hatte fie durch Zeichnung von 5000 Altien unter 
fügt. 1803 erhielt fie das ausjchliegliche Privilegium, Scheine auf Sicht 
und auf den Inhaber auszuftellen, auf 15 Jahre. Ihr Kapital wurde mehr: 
mal3 erhöht, auch wieder vermindert, ihr Privilegium öfter verlängert, zuleßt 
bie zum Jahre 1897. Sie hat alle politiihen und vollswirthichaftlichen 
Krijen glücklich überftanden. Sie kann folgende Gejchäfte madıen: 

. Disfontiren von Wechſeln oder anderen Orbrepapieren, ausgeftellt von notoriſch 
zahlungsfähigen Perfonen. Die zu disfontirenden Wechſel müfjen drei Unterſchriften haben; 
die dritte fann erſetzt werden durch ein Recepiffe über Waarendepot, dur einen Leber» 
tragsihein von Banlkaltien oder durch ein Depot von Eifenbahn-Aftien oder »Dbligationen, 
oder Obligationen der Stadt Paris. 2. Eintreibung don Wechſeln oder Han» 
del8papieren für Rechnung von Privaten oder von Öffentlichen Anftalten. 3. Eröff- 
nung bon Gonten gegen Einlagen und Honorirung der Unmweifungen biß zur Höhe der 
Einlagen. 4. Verwahrung don Werthpapieren und Edelmetallen. Deffent 
lihe Werthe darf fie nur bis zu *%, beleihen. 

Seit 1864 emittirt fie auf Grund erhaltener Befugnig Noten bis zum 
Minimalbetrag von 50 Fr. Früher waren Hundertfrancsnoten die Hleinften 
Stüde. 

Die Gefammtjumme ihrer Geſchäfte betrug: 


Yahr. MN. Fr. Jahr. Mill. Fr. Jahr. Mill. Fr. 
1808 112 1855 3762 1868 7542 
1826 1000 | 1856 5809 1865 7422 
1847 2659 | 1857 6065 1866 8292 
1849 1025 | 1858 5213 1867 7372 
1851 1241 | 1859 6652 1868 7101 
1852 1824 | 1860 6340 1869 8325 
1853 2842 | 1861 6556 1872 15673 
1854 2944 | 1862 7784 1878 16715 





Mährend des letzten Krieges mußte den Noten der Bank, damit fie der 
Staatslaſſe hinreichende Mittel verfhaffen konnte, Zwangscurs gegeben werden; 
die Notenmenge wurde ungemein vermehrt, der Minimalbetrag des Stüdes 
auf 5 Fr. herabgejegt. Trotzdem mar faum eine Entwertdung zu bemerfen. 
Der Ausweis von 1874 führt als Activa an (in Mill. Franken): 1195 Baar: 
ſchatz, 802 Portefeuille, 867 Schatzbons, 183 Vorſchüſſe und 180 diverſe 
Renten. Die Paſſiva waren: 2531 Banknoten, 168 Guthaben des Schabes, 
272 Guthaben von Privaten, 182 Aktienkapital, 50 Nejerve. Die YBankver- 
maltung zieht jeit 1874 ihre Heinen Noten bis zu 25 Fr. incl. ein. 

Im Jahre 1875 erhöhte fi der Baarſchatz bis über 1'/, Milliarden; 
die Notenmenge, welche gejetlih 3200 Mill. nicht überfteigen joll, betrug 
Mitte 1875 nur 2356 Mil. Der Notenumlauf verhielt ſich demnach zum 
Metalliha wie 100 : 67. 

Das Comptoir national d’Escompte murde 1848 mit einem 
Kapital von 20 Mill. Fr. in 40000 Aktien gegründet mit der Beſtimmung, 
zwijchen der Bank von Frankreih und dem Handel als Vermittler zu dienen. 
Es discontirt Handeläpapiere mit 2 Unterjchriften; fein Accept wird bon der 
Bank von Frankreich als dritte Unterfchrift zugelaffen. Die dritte Unterjchrift 
lann auch durch ein Necepifje über deponirte Waaren erjegt werden. Das 
Eomptoir fann diefelben Gejhäfte machen wie die Bank von Frankreih und 
außerdem mit Berwilligung des Yinanzminifters induftrielle und andere Unter 
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nehmungen commanditiren. Ulntercombtoir3 beftehen 4, für Eijenbahnen, für 
Bauunternehmungen, für Edelmetalle und für Golonialwaaren. 


Der Parijer Credit mobilier ift gleichfall3 eine berühmte Anftalt, 
die mit großem Renommee begann. Er wurde 1852 auf die Dauer von 
99 Jahren gegründet mit einem Kapital von 60 Mill. Fr. in 120000 XAltien. 
Die Operationen diefes Inſtituts beftehen in Folgendem: 

1. Zeichnung und Anlauf von döffentlihen Werthen, Aktien oder Obligationen 
industrieller Unternehmungen; 3. Emiffion von Obligationen im zehnfahen Be 
trage des Grundlapitals; 2. Verkauf oder Darleihen gegen Berpfändung von Altien, 
Obligationen :c.; 4. Uebernabme von Anleihen, Abtretung derfelben, Uebernahme 
Öffentlicher Bauten; 5. Vorſchüſſe auf öffentlihe Werthe, auf Altien und Chliga- 
tionen, Contocorrentgeichäfte, Uebernahme von Ginzahlungen, Auszahlung von Intereſſen, 
Coupons, Dividenden der Geſellſchaften bis zum Betrage ihrer Einlagen; 6. Bereithals 
tung einer Depofitenfafje für die Titel der oben erwähnten Unternehmungen. 

Der Parijer Credit Mobilier Hat fih an zahlreihen großen Unterneh- 
mungen beteiligt; jo u. U. an den Sübbahnen, an den Spanijchen Eifen- 
bahnen, an der Barijer IJmmobilien-Gejellihaft, an der „Compagnie maritime“, 
an der Marjeiller Gas-Induſtrie, an den Defterreihijchen Eijenbahnen u. ſ. f. 
Auch an den Operationen de3 Staatzkredit3 nimmt er Theil. In den Jahren 
1855 und 1856 erzielte das Unternehmen großartige Erfolge. Die wirthſchaft— 
liche Krifis von 1857 aber hemmte diefelben bedeutend. Später ward es 
genöthigt, ji von der Immobiliengeſellſchaft zu trennen; 1871 löſte fich die 
Geſellſchaft vollftändig auf und e3 bildete ſich eine neue. 

Für den landwirthihaftliden Kredit insbejondere find folgende 
Anftalten gejchaffen worden: 1824 die Hypothekenkaſſe (Caisse Hypoth&caire), 
Atienfapital: 30 Mill. Fr.; fie emittirte Pfandbriefe, ging aber wieder ein. 
Auch jpätere Verſuche einer Organifation des Bodenkredits Hatten nicht den 
gewünschten Erfolg. Dagegen wurde 1852 eine Gentralbanf, der Credit 
foncier, gejhaffen, mit einem Aktienfapital von 60 Mill. Fr., welche ihre 
Operationen auf ganz Frankreich erftreden, Succurjalen in allen Departements 
errichten und ihre hypothelariſchen Darlehen bi3 zu 200 Millionen ausdehnen 
durfte. Man erwartete bedeutende Leitungen von diefem großartig angelegten 
Snititute, wurde jedoch enttäufcht; die Kapitaliften jchenkten ihm feine Theil- 
nahme. Einem Gedeihen des franzöfiichen Bodenkredits ftehen mannigfache 
Hinderniffe im Wege. 

Die „Société generale du credit industriel et commer- 
ciel“. Dieje Gejellihaft wurde 1859 nah dem Mufter der Londoner Joint= 
Stod-Banfen gegründet, um disponible Kapitalien, welche unfruchtbar liegen, 
in Ihätigfeit zu jegen und der Produktion zuzuführen. Das Gejellichaftstapital 
auf 60 Mil. Fr. feitgefegt. Die Gejellichaft machte von Anfang an 
Geihäfte und gab jeit 1864—1873 (mit Ausſchluß der beiden 
durchſchnitilich 23—25 pGt. Dividende. 

er generale pour favoriser le d&veloppement 

Be ce et del’industrie enFrance* wurde eigentlih 1864 
DR apital: 120 Mill. Fr., wovon 60 Mill. eingezahlt find. 
2 tatuten geftatten ihr faſt alle bankmäßigen, finanziellen, 
— möduftriellen Geſchäfte. Sie hat in Paris 22 Yureaur und 
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81 Agenturen in den Departements. Ihre Dividenden zeugen von einem jehr 
günftigen Geſchäftsgange. 

Neben diejen großen Kreditanftalten verdienen nod Erwähnung: „Oré- 
dit lyonnais* mit einem Kapital von 50 Mill. $r.; „Credit colonial“, 
10 Mill.; Bank von Algerien, 4 Mil.; Subcomptoir für Handel 
und Induftrie, 20 Mill.; die Subcomptoird der Unternehmer, 5 
Mill; „Comptoir de l’Agriculture*, 6 Mill.; Depojiten- und 
Gontocorrenttafje, 60 Mil. Fr.; der „Credit des halles et 
marehés“, 26 Mil. Fr. u. ſ. f. — 

Handelägejelljhaften. Der Geift der Affociation hat in Frankreich 
jit 30 bis 40 Jahren große Thätigkeit entfaltet. Die Zahl der Handels: 
geiellihaften beläuft fich feit einer Reihe von Jahren auf 3—4000 jährlich. 
Die große Mehrzahl darunter find Collektivgeſellſchaften. Was die Gegenftände 
der Unternehmungen betrifft, jo find Yabriten, Kreditgeſchäfte und Bergwerke 
am zahlreichften vertreten; die größten Kapitalien aber finden bei den Eiſen— 
bahngejellihaften ihre Anlage. In den letzten Jahrzehnten ift die Neubildung 
bon Gejellihaften etwas langjamer vor ſich gegangen (jeit 1856); neben den 
Golleftiv., Commandit-, Aktien und anonymen Gejellihaften wurde (1863) 
nod eine neue Art von Gejellihaften mit beſchränkter Verantwortlichkeit (nad 
engliihem Vorbild) eingeführt. 

Finanzen. Die gefammte Finanzverwaltung fteht unter dem Yinanz- 
minifterium, welches in zwei Hauptabtheilungen zerfällt: die Gentralper- 
waltung und die Generaldireftionen (Generaldireftionen der direkten 
Steuern, der Einregiftrirung und Domänen, der Forjte, der Zölle und in- 
direkten Steuern, der Tabalöregie, der Poften, der Münzen und Medaillen). 

Die Staat3einnahmen, im Ganzen 2575 Millionen Franfen, be- 
Heben aus folgenden Poften (die Ziffern beziehen fih auf den Yudgetvoran- 
Ihlag des Jahres 1876): 

I, Direfte Steuern (Örundfteuer, Perjonal»- und Mobiliarftener, Thür- 
und fsenfterfteuer, Gewerbefteuer, Gebühren für die Steuerzettel): 384 
Millionen Franten. 

I. Specialtaren, den bdireften Steuern gleich geachtet (Abgaben von Gütern 
der todten Hand, Bergwerfsabgaben, Abgaben von Berification der 
Maaße und Gewichte, Vergütung der Apothefenprüfung, Pferde» und 
Tr Billardfteuer, Abgaben von geihlofjenen Vereinen): 

T 
II. —— und Stempel: 606 Mill. Fr. 
IV. Erträge der Domänen: 18 Mill. Fr. 

V. Erträge der Forſten: 38 Mil. Fr. 

VI. Zölle und Salz (gewöhnliche Zölle, Zuderzol, Abgaben von Salz im 
Zollrayon): 236 Mill. Fr. 
VO. Indirekte Auflagen: gegen 996 Mill. dr. 


VII Erträge der Poſt: 110 Mil. Fr. 
IX. Auflage von 3 pE&t. auf die Einkünfte aus Mobiliarwertben: 
35 Mill. Fr. 


X. ———— für die Univerfität: 4 Mill. Fr. 
XL. Einnahmen und Erträge au en gs ae Br. 
XU. Abgaben x. von Eivilpenjionen: 17%, M 
XIL Berjgiedene Einnahmen: 49'/, Mill. — 
XIV, Rüdftändige Auflagen: 16', Mil. Fr. 
XV. WAußerordentlide Einnahmen: 3, Mil. Fr. 
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Die Abgaben find namentlich ſeit dem deutjch-franzöfiichen Kriege ſehr 
gewachſen. Im Jahre 1871 namentli Hatte fi die Nationalverfammlung 
damit zu bejhäftigen, den ungeheuer gewachſenen Ausgabepofitionen entiprechende 
Mehreinnahmen gegenüberzuftellen. Man fand diejelben in einer Erhöhung, 
meiftens Verdoppelung der Auflage auf Eolonialprodufte, in einer 
Erhöhung der Einregiftrirungs- und Stempelgebühr; inindireften 
Auflagen (auf geiftige Getränfe, Spielfarten, Tabak, Streichfeuerzeuge, 
Papier, Briefporto); endlih in einer Erhöhung der Auflage auf Uebertrag 
von Mobiliarwerthen, in der Belteuerung des Transports und in einigen 
Qurusfteuern. Aber jelbft diefe neuen Steuern reichten nicht Hin, da ihre Er- 
träge mehrfach überjhäßt waren. Man mußte 1872 die direften Steuern 
erhöhen und für das Jahr 1874 wiederum neue Gegenftände der Befteuerung 
(Eifenbahntransport von geringerer Schnelligkeit u. ſ. f.) aufſuchen. 

Die indireften Steuern waren jhon vor dem Jahre 1870 ſehr Hod. 
Beſonders läftig unter ihnen ift die Getränfefteuer und das Enregiſtre— 
ment. Die Salzfteuer erlitt troß der Yinanznoth feine Erhöhung (10 Gent. 
vom SKilogramm); dagegen mußte das Tabalmonopol herhalten, um dur 
Erhöhung der ZTabatpreije die Einnahmen zu vermehren; ebenjo die Zölle, 
welche 1860 in Folge der Tarifminderungen auf 131 Mill. Fr. herabgejunfen 
waren und meuerdings wieder zu 250 Mill. Fr. Erträgnik angeſetzt find. 
Bon den Eifenbahnen bezog die Staatskaſſe ſchon vor Einführung der 
neuen XTransportbefteuerung unmittelbar 106 Mill. Fr., außerdem empfing 
der Staat von ihnen für 55 Mill. Fr. mittelbare Geldvortheile (beim Poft- 
dienft u. ſ. f.). 

Die Staat3ausgaben beitehen, bei einer Gefjammtfumme von 2570 
Mill. Fr. (Budgetvoranihlag 1876), aus folgenden Hauptpoften: 

I. Staat3jhuld (Zinfen und Unnuitäten) und Totationen (leßtere für 
die Nationalverfanmlung, den Präfidenten, die Ehrenlegion u. ſ. f.): 
1182 Mill. fr. (Ausgaben für das Finanzminiſterium, 1. Theil.). 
I. YJuftizverwaltung: 33, Mill. Sr. 
II. Auswärtige Angelegenheiten (wobei namentlich die Bejoldungen der 
—— und Conſularagenten am ſchwerſten in's Gewicht fallen): 11 
ill. - ist. 
IV. Innere Berwaltung: 86 Mill. Fr. 
V. Eivilgoudernement von Algerien: gegen 30 Mil. Fr. 
VL #Finanzminifterium, 2. Theil, allgemeiner Dienft: 20 Mill. Fr. 
VII. Sriegsminifterium: 500 Mill. Hr. 
VII Minifterium der Marine und Colonieen: 165 Mill. Fr. 
IX. Minifterium des Unterrichts, der Gulten und der jhönen 
Künfte: 97 Mil. Fr. 
X. Landwirthſchafts- und Handelsminifterium: 18'/, Mil. Fr. 
XI. Minifterium der dffentliden Arbeiten: 161 Mill. fr. 
XI. a el in 3. Theil, Betriebs- und Erhebungskoſten: 249 


ıll. ist. 
XII 4. Theil, Rückerſätze, Nichtwerthe, Prämien: 171/, 
il. Fr. 

Die franzöfiihe Staatsjhuld, deren Urjprung in die Zeit der be= 
rüchtigten Law'ſchen Finanzoperationen zurüdführt, laftet als confolidirte 
Schuld auf dem Staate jeit 1798. Damals wurden nad) der unjeligen 
Alfignatenwirthichaft und der colofjalften Verjchleuderung von Nationalgütern, 
ſowie nad) Befeitigung der Anfprüche der Emigranten und mehrfachen anderen 
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höchſt gewaltthätigen Finanzmaßregeln 46.302000 Fr. fünfprozentiger Rente 
(entſprechend einem Kapital von 926 Mill. Fr.) für die älteren Schuldtitel 
ertheilt. Jene 46 Millionen Rente wuchſen unter den folgenden Regierungen 
almählig, ganz beſonders unter dem zweiten Kaiſerreich. Die Staatsſchuld 
beitrug: 


Yahr. Kapital. Zinslaſt. 

1853 5977 Mil. Fr. 219 Mill. Fr. 
1860 9334 „u. a v2 
1865 1506 „ „ 403 u u 
1870 11710. 7: u 63 „ „ 
1875 1910 , „ 78 „u. 


Neben diejer conjolidirten Schuld befteht aber auch jeit langer Zeit eine 
ihwebende Schuld und andere außergewöhnliche Schulden, für deren Ver— 
jinfung und theilweije Amortijation 1874 noch meitere 313 Mill. Fr. erfor- 
derlih waren. Unter dem Kaijerreiche erreichte fie öfter die Höhe einer Mil- 
liarde; in neuefter Zeit betrug fie nicht mehr jo viel, jondern wird fortwährend 
vermindert. 


Kriegsmarine. Diejelbe fteht in direkten Beziehungen einestheil3 mit 
dem Golonialbelige Frankreichs, anderntheil3 mit der Entwidelung der Handels— 
marine. Schon unter dem alten Regime bejak Frankreich eine anjehnliche 
Seemadt, die unter der Herrihaft der Republif zwar zurüdging, ſeit Napo— 
leon I. aber wieder anwuchs. Napoleon IH. bemühte fih, die Ummandfung 
der Segelichiffe in Dampfſchiffe allmählig durchzuführen. Trotz aller Anftren- 
gungen und ungeheurer Koften aber zeigte der deutjch-franzöfiiche Krieg, daß 
es bei der Flotte, wie bei der Landmacht, an mejentlihen Dingen fehlte. 

1873 bejitand die Flotte aus 104 armirten Fahrzeugen, mworunter 7 
Banzerichiffe, und aus 62 Reſerveſchiffen, worunter 19 gepanzert oder zu 
— verwendet waren; der Effeltivſtand der Marinetruppen aus 28441 

ann. 

Die Eolonieen ftehen unter dem Minifterium der Marine und hängen in 
ihrem Beftand, ihrer Berproviantirung und Verbindung mit dem Mutterlande 
jehr von der Kriegsmarine ab, welche ftet3 eine Anzahl von den Schiffen in 
den Häfen von Algier, Martinique, Guadeloupe, Neukaledonien, Reunion 
und Mayotte ftationirt Hält. 

Die Bemannung der Flotte geihah bis in die neuere Zeit durch die jo- 
genannte durch Golbert eingeführte See-Sonjfription (inscription maritime), 
welde zum Zmede hat, alle Männer, die fi der Schifffahrt oder dem Fiſch— 
fang widmen oder irgend eine mit dem Seewejen zujammenhängende Profeifion 
haben, der Marineverwaltung im Vedarfsfalle zur Dispofition zu ftellen. So 
lange diefe See-Stonjkription alle Seeleute von 18—50 Jahren umfaßte, war 
fie eine ziemlich drüdende Laft, welche viele Kitftenbewohner veranlafte, die 
Seefchifffahrt aufzugeben und welche dadurch der Handelsmarine Eintrag that. 
Seit 1863 wurde das PVerhältnig in einer der Dienftpflichtigfeit der Land— 
armee ähnlichen Weife neu geregelt und jeit diejer Zeit joll auch die Zahl 
der inferibirten Seeleute im Steigen fein. 

Bolitit und fociale Verhältniſſe. Es würde viel zu weit führen, 
wollten wir hier den Verſuch machen, einen Einblid zu gewinnen in die 
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Wechſelwirkungen zwiſchen dem politiichen und jocialen Leben des franzöſiſchen 
Volkes einerjeit3, jeinen wirthichaftlichen Verhältniffen andrerfeits. Es genüge, 
auf einige der frappanteften Erfeheinungen aus diefem Gebiete hinzumetjen. 

Die großen Errungenschaften der Revolution von 1789: Befreiung des 
Grundbeſitzes von feudalen Beſchränkungen, Gemwerbefreiheit, Freizügigkeit, 
Theilbarfeit des Grumdbefiges, find, jo oft auch nachher die Regierungsformen 
wechjelten, dem franzöfiichen Wolfe unangetaftet verblieben. Die Freiheit der 
DVerehelihung und die Gemwerbefreiheit haben nirgends zu einer Uebervölferung 
oder zu lagen wegen Ueberſetzung der Gewerbe geführt. Die Theilbarfeit 
des Grundeigenthbums hat felbft dort, two fie am weiteſten getrieben ift, keines— 
wegs ungejunde Verhältniffe entftehen laſſen, ſondern nur eine möglichſt ratio- 
nelle Bearbeitung de3 Bodens veranlaft. Das Schubzolligitem dagegen hat 
ſich feinesmegs als fruchtbringend erwiejen ; gerade jene Zweige der Franzöfifchen 
Induſtrie, welche am meilten Schuß genofjen, waren trogdem öfter nicht im 
Stande, die engliiche Goncurrenz zu beftehen. Die übermäßige Gentralifation 
dagegen, die ohne Berüdfidhtigung eines jelbitftändigen politiichen Lebens . der 
Provinzen und de3 platten Landes alle Fäden diejes Lebens in den Händen 
der Regierung und in Paris zufammenlaufen ließ; die einjeitige Beförderung 
der Städte auf Koſten des platten Landes, mwodurd die Bevölkerung des 
leteren immer mehr den Städten zuftrömt, während doch die eigentliche Lebens— 
fraft aller Völker in der ländlichen Bevölkerung und ihrer viel größeren Re— 
produftionsfähigfeit Tiegt; die mangelhaften Yortfchritte der Bolfsbildung 
in den Provinzen (vielfach verurfaht durch übermäßigen flerifalen Einfluß); 
endlich daS drüdende Maa der öffentlihen Laſten: das find die Uebel— 
jtände, welche aus dem politiſchen Gebiete herüber ihre Schatten in die wirth— 
ſchaftliche Thätigkeit des Volkes werfen. 

Es läßt ſich aber auch nicht verkennen, daß manche von den inneren 
Charaktereigenthümlichkeiten des franzöſiſchen Volkes nicht ohne be— 
deutjame Wechſelwirkungen auf fein mwirthichaftliches Qeben gemwejen find. Die 
angeborene Gaftfreundfhaft und die bis zur Eitelkeit gefteigerte Pracht- 
liebe des Franzoſen, verbunden mit einem dur die Natur verliehenen 
Talent zum guten Gejhmad find gewiß im innigften Zufammenhange mit 
der hohen Entwidelung des Qurus und der feinen Qurusinduftrie, mit 
der Herrjchaft der Parifer über die Weltmode. 

Und die außerordentlie, Häufig in unbegreiflihen Leichtfinn entartende 
Glaftizität des franzöſiſchen Geiftes, verbunden mit einem glühenden Pa— 
triotiSmus, die eimerjeit3 oft genug zu einem übermäßigen Vertrauen in 
die einmal vorhandenen Regierungsformen und Behörden, zu den maßloſeſten 
Hoffnungen für die Zukunft führen, find andererjeit3 auch Urſache, daß nad 
den härteften politiichen und wirthſchaftlichen Schlägen der Einzelne wie das 
ganze Volk fi immer wieder auf neuen Wegen und mit neuen Mitteln Ver: 
lorenes zurüdgemwinnen. Das Bewußtſein, Franzoſe zu fein, und die Ueber- 
zjeugung, der erften Nation der Welt anzugehören, welche die Franzoſen jo 
oft ungerecht gegen die Errungenjhaften anderer Völler machen, der beftändig 
auf fein Paris als das Herz der Welt gerichtete Blid ließen den Franzoſen 
jene Bedingungen überjehen, unter welchen der vereinzelte Angehörige feines 
Volkes feften Fuß und adhtunggebietende Stellung in fremden Ländern und 
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Welttheilen ſich erwirbt: daher die Unfähigkeit des Franzoſen zum Coloni— 
ſiren, trotz ſeiner militäriſchen Tüchtigkeit; daher theilweiſe auch die verhält— 
nißmäßig mangelhafte Entwickelung der franzöſiſchen Handelsflotte. 


Auswärtige Befisungen. *) 


Die gefammten auswärtigen Beſitzungen Frankreichs beftehen zur 
Zeit aus: 
I Algerien. 
Den Flächenraum diejes Landes Ihägt man auf 87 Mill. Hectaren (8566 
Meilen); bievon jollen 32200 7 Rilom. (2337 Meilen) colonifirbares 
and jein. Die Bevölferung beträgt nad der Zählung von 1871: 
Europäer (davon 129601 Franzoſen) ——— 


Naturaliſirte Juden . 4574 
Mufelmänner . » .» 2 2 20. 0. 2.123045 
Nicht beſtimm . 2. 2 2... - 11482 

2.414218 


Unter den Europäern find nächſt den Franzoſen die Spanier am zahlreichften. 
Zu diejer Givilbevölferung fümmt aber noch eine Militärbejagung von 
über 60000. Die gejammte Aderbaubevöllterung wurde 1863 zu 
109808 Köpfen angegeben. 

Der Beſitz von Algerien hat Frankreich bis zum Jahre 1863 drei Mil- 
liarden Franken und 150000 Soldaten gefoftet: troß diefer ungeheuren Opfer 
find die Golonifirungsrefultate gering, weil ein zu großer Theil der Coloniften 
dem mörderiſchen Klima zum Opfer fällt, ein anderer Theil dagegen, getäufcht 
in feinen Hoffnungen, das Land wieder verläßt. Manche Zweige der Boden- 
fultur, auf die man große Hoffnungen gejeßt hatte, find mißlungen und im 
Rüdgange. Der Baummollerport ift, da Algerien hierin die Concurrenz mit 
den Tropenländern nicht beftehen kann, beftändig herabgegangen und betrug 
1872 nur 241000 Kilogr.; der Tabakexport Hat ſich ebenfalld vermindert. 
Dagegen ift die Schafzudt (655000 Stüd im Jahre 1872) und die Ausfuhr 
von Schafen und Wolle im Aufſchwung. 1872 wurden 3'/, Mil. Kilogr. 
Wolle erportirt. Auch die Ausfuhr des Haar-Graſes (crin vegetal) ift ge 
ftiegen (9 Mill. Kilogr.); ebenfo die der Alta-Pflanze, die zur Papierfabri- 
fation verwendet wird (44 Mill. Kilogr.); ferner jene des Eifens (4 Mil. 
Gtr. im Jahre 1872) und der SKorkrinde (2'/, Mill. Kilogr.) Auch die 
Produktion von Olivenöl, grünen Gemüfen und Hülfenfrüchten ift im Zus 
nehmen; an Getreide wurden 1872 915000 Gtr. erportirt. 

II. Eigentlide Golonieen (der Reft eines ehedem viel ausgedehnteren 

Golonialbefiges): 
In Amerika (die Zahlen beziehen fih auf das Jahr 1870): 

Martinique, 98708 Hectaren und 172156 Einwohner. Angebaut find im 
Ganzen 32419 Hect., davon über die Hälfte mit Zuderrohr. Die Einfuhr 
betrug 27'/, Mill. Fr., die Ausfuhr 29%, Mil. Fr. 

Buadeloupe, 265123 ng 148048 Einw. Bebaut 31576 Hect., meift mit 
Zuderrobr. Ausfuhr 261/, Mil. Fr, Einfuhr 19'/, Mil. Fr. 


*) Da diefes Werk fih an die Handelögeographie von Andree anſchließt und in der- 
felben die franzöſiſchen Colonieen bei den außereuropäiſchen Welttheilen eingehende Behand- 
lung fanden, fönnen fich die folgenden Zeilen mit einer Zufammenftelung und ſummariſchen 
Behandlung der neueften Ergebnifie begnügen. 
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Franzbſiſch Guyana (Eayenne), 720000 Hect., 24245 Einw.; bebaut 5309 
Hect. Einfuhr 6'/, Mil. Fr., Ausfuhr 1 Mill. Ar. 
St. Pierre und Miquelon, 4750 Einw.; Einfuhr über 7'/, Mil. Fr., Aus 
fuhr über 9'/, Mil. Fr. 
An Afrika: 
Niederlaifungen am Senegal, Areal unbeitimmt, 148499 Einw.; Einfuhr 
gegen 20 Mill. Fr., Ausfuhr über 71, Mill. Fr. 
Gabon und Niederlajjungen an der Goldküſte (in neuerer Zeit nur mehr 
eine Kohlenftation). 
Inſel Reunion, 251160 Hect., davon 80499 angebaut; 291433 Einw.; Ein» 
fuhr 25 Mill. Fr., Ausfuhr gegen 29 Mil. Fr. 
Mayotte, Nojfi-BE und St. Marie auf Madagaskar, 124000 Hect., 27505 
Einw. Einfuhr gegen 3 Mill. Fr., Ausfuhr 31/, Mill. Ir. 
In Alien: 
Beſitzungen in Borderindien (Pondideri und Karifal an der Goromandel» 
füfte; Mahe an der Hüfte von Malabar; Yarnou an der Küfte von Orixa, 
Surate; Chandernagor in Bengalen); 48962 Hect., 262798 Einw. Ein- 
fuhr (1870) 5'/, Mill. Fr, Ausfuhr über 131, Mill. Fr. 
Nieder-CEohindhina, 51/, Mill. Hect., 1.225213 Cinw,, worunter 694 Euros 
päer. Ginfuhr 27'/, Mill. Fr. Ausfuhr über 49 Mill. Fr. 
In Oceanien: 
Tahiti und Moorea (Geiellichaftsinjeln), 116000 Hect., 11000 Einmw., darunter 
1050 Europäer. Einfuhr 3'/, Mil. Fr., Ausfuhr 4, Mill. Fr. 
Neu-Caledonien, 1.652000 Hect., 6083 europäiſche Einw., darunter 1143 Bes 
amte und Eoldaten, 1562 Goloniften, 1176 Kulis, 2302 deportirte Ver» 
brecher. Ueberdieß eine farbige Bevölkerung von etwa 40000 Neu-Ealedo- 
niern, 13334 Ginwohnern der Royalitätsinjeln, 720 Oceanier, 445 Wfiaten, 
11 Afrikaner. Einfuhr 3%, Mil. Fr., Ausfuhr nur 303650 Fr. Die 
Golonie lebt demnach faft ganz von Frankreich. 
Marqueſas-Inſeln, 112000 Hect., 12000 Einw. 


Die außereuropäiſchen Befigungen Franfreihs umfaſſen demnach: 
im Ganzen (mit Algerien) ein Gebiet von etwa 11700 [Meilen oder 88879 
Kilometer und 5.700000 Einwohner. 


Die Departements und Städte, 
l. Departement Seine. 


Diefes Departement, rings umſchloſſen vom Departement Seine et Dife, 
hat einen Flächeninhalt von 47550 Hectaren und eine Bevölkerung von 
2.220060 Seelen. Bon der Oberflähe ift der größte Theil gut angebaut. 
Es producirt jährlih 100000— 170000 Hectol. Weizen und 25000— 150000 
Hectol. Wein. Die Jnduftrie befehäftigt fich, ſoweit fie nicht den Städten 
Paris und St. Denis angehört, vorzugsmweife mit der Eifenproduftion (gegen 
40 Eijenhütten und Hohöfen, mehrere Schmelzöfen, welche fpanifche und ſüd— 
amerikaniſche Kupfererze verhütten). Mit Verkehrsmitteln ift das Departement 
jehr reichlich ausgeftattet; denn außer den zahlreichen Eifenbahnlinien, melde 
dafjelbe, von Paris ausgehend, nad allen Richtungen Hin durchſchneiden, befitt 
e8 135 Silom. Landftraßen, 239 Kilom. Departementftraßen, 511 Kilom. 
Vicinalwege, 71 Kilom. ſchiffbare Flüffe und 23 Kilom. ſchiffbare Kanäle. 


Paris. 
Rage, Größe, Bevölkerung. Die franzöfiiche Hauptitadt liegt unter 
48° 50° 15° nördl. Breite und etwa 20° öftl. Länge von Ferro, an beiden 
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Ufern der Seine, vorzugsweile auf dem rechten. Der Strom verfolgt hier 
eine oſtweſtliche Richtung; das rechte Ufer ift demgemäß das nördliche. Die 
Stadt bededt einen TFlächenraum von 7802 Hectaren und hatte 1866 1.825274 
Einwohner. 

Der Aufbau -der Stadt wird dharakterifirt durch den nad Norden ge- 
frümmten Bogen der Seine, die halbfreisförmige Richtung der Boulevards 
und da3 Hötel de Ville (Rathhaus) als Centrum. Auf dem rechten Ufer 
jind außer den Boulevard (vom Baftillenplag im Often zum Madeleineplat 
im Welten) noch Hauptadern des ftädtifchen Lebens: die pradtvolle Rivoliftraße 
nädhft der Seine und mit leßterer parallel; als ihre Fortſetzung ſodann die 
Straße und Vorftadt St. Antoine; dann parallel mit diefer wieder die Straße 
und Vorſtadt St. Honore; ferner jenfeits der Boulevard die Rue de Pro- 
vence und die Rue St. Lazare. Auf dem rechten Ufer führen vom Strome 
zu den Fortificationen die Hauptftraßen: Vielle Rue du Temple, Rue du 
Temple, Rue St. Martin, Boulevard Straßburg und Boulevard Sebaftopol, 
Rue St. Denis, Rue Montmartre. Auf dem linfen Ufer find wichtig: die 
Rue de l'Univerſité und ihre Parallelftraßen; die Rue du Bac, Rue de Seine, 
Aue du Your, Rue de Sevre, Rue Baugirard, Boulevard St. Germain, 
Boulevard Sebaftopol (linkes Ufer), Rue St. Jaques. Endlich noch die Inſel 
in der Seine, welche den älteften Theil der Stadt, die Cité, bildet. Die 
Gejammtzahl der Parifer Straßen läßt fi nicht angeben, da Jahr für Jahr 
große Veränderungen ftattfinden. 1859 zählte man 1517 Straßen und Gäß— 
Ken, 36 Quais und 141 Pläte und Plätzchen; 1860 famen durch Vergröße— 
rung des Stadtgebiet3 nod 1376 Straßen und Gäßchen, 13 Quaiß und 
103 Plätze Hinzu; 1862 zählte man im Ganzen 710300 Meter Straßen, 
darin 603444 Wohnungen. Der Boden von Paris ift vielfah durchwühlt 
bon den Gängen und Höhlen unterirdiicher Arbeiten; denn außer den oft 
funftreihen und großen unterirdifchen Abflüfen (Schleufen), welche über 
200000 Meter Ausdehnung haben, finden fi unter der Stadt (am linken 
Seineufer) die berühmten alten Steinbrüde, Katakomben genannt, jodann 
die Gasleitung in einer Ausdehnung von (im Jahre 1862) über 800000 
Meter, in deren Nähe endlih die Wajferleitungsröhren. Ueber die 
Seine führen 25 Brüden, die befanntefte der Pont Neuf. 

Induſtrie. Die Parijer Jnduftrie, deren Bedeutung aus ihrer jähr- 
lichen Umſatzſumme erfichtlich, welche fih im Jahre 1860 auf 3.369,092949 
Franken, aljo 26 pCt. de3 Gejfammtwerthes aller in Frankreich gelieferten 
Produfte, belief, Hat fih durch gejchmadvolle Formen und unübertreffliche 
Eleganz und Gejchidlichkeit der Ausführung in der ganzen Welt die rühm— 
lichſte Auszeichnung erworben. Sie wird dadurd beionders charafterifirt, daß 
ihre Erzeugniffe nicht in großen Manufakturen (welche ſich großen Theils außer- 
halb der Stadt befinden), jondern im verjchiedenen fleineren Werkjtätten mit 
minderer Arbeiterzahl produzirt werden, und bejchäftigt fi vor Allem mit 
Hervorbringung von Qurusgegenftänden; deßhalb ift fie auch mehr als jede 
andere dem Einfluß politiiher und ſocialer Krijen unterworfen und hat Jahre 
gebraudt, um fi von der Rüdwirfung der ebruarrevolution zu erholen; 
nad dem Jahre 1848, in welchem ihr Umfag um 54 pCt. abnahm, hat ji 
jedoch ihr Gedeihen mehr und mehr gefteigert und allmählig einen jehr großen 
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Aufſchwung genommen, welchen nur die jchweren Folgen des deutjchefranzö= 
ſiſchen Krieges einigermaßen trübten. 

Im Jahre 1860 zählte man in Paris 101171 Meifter, von denen 
7492 mehr al3 10 Xrbeiter, 31480 zwiſchen 2 und 10 und 62199 nur 
einen Arbeiter bejchäftigten oder allein arbeiteten. Im Vergleich mit früheren 
Zählungen hat letztere Categorie am meiften zugenommen, ein Beweis, dab der 
Betrieb des kleinen Gewerbes nicht hinter dem großen zurüdbleibt. 

Eine Zählung vom Jahre 1872 ergab folgende Glaffificirung für die 
Parifer Bevölferung: 111488 Gemerbtreibende beiderlei Geſchlechts, deren 
Familien 78,070 Individuen, 43121 Dienftboten; arbeitslofe Menjchen : 
15258. Dazu kommen noch die nicht Haffificirten Categorien: Schüler, Se— 
minariften, Kranke zc.: 27749, und Individuen mit nicht fonftatirter Pro— 
fejfion: 12733. 

Lohn. Man hat die Arbeiter nad ihren Lohnverhältniffen in 3 Klaſſen 
getheilt: 1) jolche, welche täglih 3 Fr. oder weniger einnehmen; dazu ge= 
hören mehr die Taglöhner, die Handlanger bei einem Bau, minder gejchidte 
Schneider, denen die Yrauenarbeit eine bedeutende Gonkurrenz ift, Kinder und 
Lehrlinge — die Durchſchnittsdauer der Lehrzeit, welche zwifchen einem und 
fünf Jahren variirt, beträgt für ein Kind 2 Jahre und drei Monate. Die 
gewöhnliche Lage de3 Arbeiters wird durch die zweite Hlaffe repräfentirt, welche 
im Tag zwiſchen 3 und 6 Fr. verdient. Zur dritten gehören nur ganz be= 
ſonders Geſchickte oder durch die Verhältnifje ſehr Begünftigte, welche 7 Fr. 
und mehr einnehmen; dieje bilden die Elite der Pariſer Arbeiterbevölferung. 
Der Berdienft der rauen fteigt von 50 Gent. zu 10 Fr. Am niedrigiien 
ift der Lohn für junge Mädchen unter 16 Jahren und für Frauen, welche 
als Nebenbefhäftigung Handarbeiten verfertigen. Die Durchſchnittsbezahlung 
it 2 bis 4 Fr. im Tag; höheren Lohn haben nur ſehr wenig Frauen. 

Arbeitsdpauer. Bon den 101171 Geſchäften fordern 6929 weniger 
als 12 Stunden Arbeit; 37061 12 Stunden; 37216 eine längere Zeit, und 
in 19965 ift die Arbeitsdauer unbeftimmt; davon find jedoch die Mahlzeiten 
abzuziehen, jo daß im Allgemeinen die Arbeit in der Werkftatt zehn Stunden 
beträgt, eine Dauer, weldhe eher im Abnehmen begriffen ift. 

Gejhäftsftillftand. 36356 Gemwerbtreibende find alle Jahre eine be= 
ftimmte Zeit lang ohne Arbeit, 64815 erfahren feinen Geſchäftsſtillſtand; zur 
erfteren Gattung gehören die Mebger, deren Kunden im Sommer die Stadt 
verlafjen, die Gonditoren, ein großer Theil der Wäfcherinnen, Näherinnen, die 
Spißenverfertiger, Juweliere; zur zweiten jene Gejchäfte, welche einem täglichen 
Bedarf genügen. 

Unterridt. Wohnung. Unter 397069 Arbeitern beiderlei Geſchlechts 
waren 344531, mwelche lejen und fchreiben können, 4778, die nur des Leſens 
fundig, und 47760 vollflommen Ununterrichtete, ein Verhältniß, das ich feit 
der Zählung im Jahre 1847 bi zu der 1860 wenig verändert. Was die 
Wohnung anbelangt, fanden ſich in der Mrbeiterbevölferung 74 pCt. Männer 
und 79 pGt. Frauen, welche ihre eigenen Meubel3 hatten, und 21 pCt. Männer, 
5 pCt. Frauen, die in eingerichteten Zimmern mwohnten. 

Die Handelsfammer hat bei der Zählung im Jahre 1860 die Induſtrie— 
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zweige in zehn verſchiedene Gruppen getheilt, deren Wichtigkeit aus der Menge 
der Gejchäfte und ihres Umſatzes erhellt. 

Nahrungsmittel. Ihre Produktion bejchäftigte 38859 Urbeiter in 
29009 Geſchäften. 

Meubles. In dieſem Zweige find die verſchiedenſten Gewerbe thätig 
und zwar (1860) 7391 Meifter mit 37951 Arbeitern. Der Gejammtumjaß 
wurde auf 199.800000 Fr. geſchätzt. 

Kleidungsftüde Mit dem Luxus nimmt auch diefe Brande täglic 
größere Dimenfionen an; man zählte 78377 Urbeiter, 43800 Meifter und 
eine Höhe der Einnahme von 4541), Mill. Fr. 

Baufach, welches bejonders jeit den Jahren 1852— 1869 jehr an Aus— 
dehnung gewonnen, bejchäftigte 5378 Yabrifanten und 71242 Arbeiter; die 
Umſatzſumme betrug 315 Mill. Fr. 

Spinnerei und Weberei. Die größeren Yabrifen diefer Art befinden 
ſich meift außerhalb der Stadt und liefern ihre Produkte zur legten Vollendung 
in die Capital. Man zählte (im Jahre 1860) für alle diefe Gewerbe einen 
Gejammtumjag von 120 Mill. Fr., um 12 Mill. Fr. mehr al3 1847. Es 
mwaren 9592 Arbeiter in 2836 Geſchäften thätig; die verjchiedenften Maſchinen 
werben hiebei benüßt, in den größeren Anftalten meiftens Dampftraft. 

Häute und Leder. Diejer Induſtriezweig, welcher feine Produfte 
vielen anderen Gewerben liefert, hat fich wegen der großen Menge des täglich 
in Paris gejhladhteten Viehs bedeutend entwidelt und beichäftigte in 685 ver— 
ſchiedenartigen Etabliffements 6597 Arbeiter. Hiezu gehören aud: 

Wagnerei, Sattlerei, Militärequipirung, welde Gewerbe alle 
da3 Leder verwenden. In diefer Gategorie waren 1752 Meifter mit 18584 
Arbeitern thätig. 

Chemijhe Anftalten. Die verjchiedenen hieher gehörenden Gewerb— 
zweige, deren Umjat fi auf 193.700000 Fr. berechnet, wurden von 2719 
Geſchäften mit 14397 Arbeitern betrieben. Zu diefer Gruppe muß auch die 
Tabafmanufaktur erwähnt werden, welche 457 Männer, 1195 Frauen, 22 
Knaben und 24 Mädchen bejchäftigte. Der Lohn war durchſchnittlich 3 Fr. 
283 Gent. für die Männer, 1 Fr. 80 Gent. für die rauen. 

Metallbearbeitung Man zählte 3440 Meifter, 28866 Arbeiter. 

Goldjhmiedarbeit ergab eine Umfagziffer von 180.390553 Fr. und 
befaßten jih damit 2199 Meifter und 18731 Gejellen. 

Schäfflerei, Korbmaderei und Flechterei. Diefe wenigft bedeu- 
tende Branche ernährte 4390 Arbeiter (Männer, Frauen und Sinder) bei 
1368 Gejchäftsherren. 

Pariſer Artikel. Unter diefem Namen find die verfchiedenen Gewerbe 
vereint, welche fi mit Qurusgegenftänden bejchäftigen, mit der Yabrifation 
von gemachten Blumen, Fächern, Handſchuhen ꝛc. Die Totalfumme der Ein- 
nahme belief fih auf 127.546540 Fr. und arbeiteten im diejen wegen der 
Eleganz ihrer Produkte berühmten Fächern 10742 Männer, 12619 Frauen 
und 2337 Kinder bei 5140 Meiftern. 

YBuhdruderei, Kupferfteherei, Bapierfabrifation. Dieſe äußerſt 
wichtigen Gattungen der Induſtrie hatten (1860) einen Umſatz von faft 95 
Millionen in 2759 Gejchäften mit 19507 Arbeitern. 
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Zu den erwähnten Gemwerbsarten kann man nod die 

Transportunternehmungen hinzufügen, welche 6442 Berjonen als 
Ermwerböquelle dienen; hieher gehören die Omnibus und Miethivagen, aber 
nit die Eijenbahnen. 

Gemüjfegärtnerei. Mit Gärtnerei bejchäftigten fi) 264 Meifter, die 
2 bis 10 Wrbeiter, 304, die nur einen verwendeten oder allein arbeiteten. 
Die Geſammtſumme ihrer Einnahme beirug 4.933239 Fr. Won den Arbei— 
tern verdienten 115 täglih 1 Fr., 68 1 Fr. 25 Gent., 1 Fr. 35 Gent., 
1 Fr. 50 Gent., nur 26 befamen 3 bis 4 Fr. Der Frauen Lohn bariirte 
für die meiften von 75 Gent. zu 1 Fr. 75 Gent., 14 verdienten 2 Fr. und 27 
nur 50 Gent. Man hat die al3 Dünger zu verwerthenden Subftanzen des 
Straßenmifts von Paris auf 360000 Kubikmeter geihäßt und berechnet, daß 
diefe Produfte zur Befruchtung von 20000 Hectaren Land Hinreihen würden. 

Berkaufshallen und Märkte. Die Verproviantirung einer Stadt 
wie Paris verlangt ein zahlreiches Perſonal, ausgebreitete Transportmittel, 
ein großes Gebiet und vor Allem eine gut organifirte Verwaltung; leßtere hat 
ihre ſchwere Aufgabe nicht immer jo gut gelöst, al3 e3 vielleicht in der Abficht 
der mahgebenden Behörden gelegen; man hat Verordnungen gebracht, welche 
eher den Verkehr hemmen als fördern mußten und die, entjprungen aus der 
Unficherheit des Mittelalter3 und dem dringenden Bedürfniß, den Verkäufern 
Schuß zuzufihern, in jpäterer Zeit duch zu große Umſtändlichkeit gänzlich 
unbraudbar wurden. 

Der Polizeipräfeft befigt die oberfte Gewalt über die Märkte durch die 
ihm zuftehende Ernennung der „Facteurs“, welche, 54 an der Zahl, als offi— 
cielle Commiſſäre den Verkauf im Großen betreiben. Sie allein haben das 
Recht des öffentlihen Ausrufs bei Verfteigerungen. Die verfauften Waaren 
werden bon „Trägern der Hallen“, deren der PVolizeipräfeft 580 zu ernennen 
hat, fortgefhafft. Die „Facteurs“ find auch mit der Steuererhebung betraut. 

Die Organifation der verjchievenen Märkte zeigt nur geringe Unterfchiede. 
Der Verkauf des Getreides (durhichnittlih im Jahr 200000 Hektol. Weizen) 
wird von 12 „Facteurs“ bejorgt. 550 Müller liefern das Mehl. Eehr bes 
deutend ift die Zufuhr an Vieh, welches aus 60 Departements, in großen 
Quantitäten auch aus Algier und vom Ausland bezogen wird; früher waren 
über den Verkauf des Fleiſches ftrengere Vorjchriften, doch ift man jeßt in 
der Abſchaffung unbequemer Gefege jo weit gegangen, daß auch der Golportage 
de3 Fleiſches kranker Thiere feine Hinderniffe im Wege ftehen. 

Nah der Angabe des „Bulletin municipal“ und einiger andrer Quellen 
wurden im Jahre 1872 in Paris folgende Lebensmittel verbraudt: 20.292583 
Kilo Geflügel, 115.497403 Kilo Schladtfleiih, 21.768199 Kilo Schweine— 
fleiſch, 25.056685 Kilo Fiſche, 14.414431 Kilo Yutter, 14.552836 Eier ıc. 

Un Getränken wurden confumirt: 3.382151 Hectoliter Faßwein und 
18076 Hectol. Flaſchenwein; Branntwein und Liqueure: 59659 Hectol.; 
Apfel- und Birnmoft, Meth: 31645 Hectol. 

An Brennftoffen wurden verfauft: hartes Holz 508634 Stere, weiches 
Holz 294002 Stere, 21424 St. Reifig; 70568 Stere Abfallholz; Holztohlen 
4.647194 Heftol.; Kohlenabfall und verfohlte Lohe 104675 Hectol., Stein= 
fohlen, Coaks ꝛc. 899467 Hectol. 
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Der Conſum an Milch, melde theil3 auf den Eifenbahnen, theil3 auf 
den Landſtraßen nah Paris gejchafft oder von den 5065 in der Stadt jelbft 
ernährten Kühen geliefert wird, beträgt jährlih 111.752358 Liter, im Durdh- 
ſchnitt für eine Perſon 61 2. 45 im Jahr, 16 2. 83 im Tag. 

Vom Jahre 1840 bis 1867 hat der Verbraud des Schlachtfleifches um 
17 Kilo, der des Faßweins um 100 Liter zugenommen. Der Verlauf der 
theuern Nahrungsmittel, wie des Geflügel3 und des Bouteillenweins, ift nur 
wenig geftiegen; der von Trüffeln, Paſteten 2c. hat um 204000 Kilo abge- 
nommen. Daraus ergibt fi, daß es eine hohle Phraje ift, wenn man be= 
hauptet, die Armen ſeien ärmer, die Reichen reicher geworden, alle Klaſſen 
haben an Wohlftand zugenommen, doch die minder Bemittelten in höherem 
Maaße, denn der Gonjum der gewöhnlichen Lebensmittel ift gewachſen. Der 
Arbeiter, deſſen Lohn durch die Vermehrung der Maſchinen erhöht wurde, kann 
mehr für Kleider und Nahrung ausgeben und die Ausbreitung der Eifenbahnen 
machte es möglich, den Bedürfniffen der Stadt dur hinreichende Verprovian— 
tirung zu genügen. 

Straßen x. Die öffentlichen Arbeiten und die Aufficht über die Straßen 
von Paris, welche zahlreiches Perjonal und große Geldmittel erfordern, werden 
theils von Architelten, denen die Erhaltung der Staat3gebäude und die Er— 
richtung neuer Bauten obliegt, theil3 von Ingenieuren, melde mit der In— 
ftandhaltung der Straßen, dem Spriken derjelben, der Sanalifirung ꝛc. be= 
traut find, geleitet. Seit dem Jahre 1860 fteht an der Spitze der Bauarbeiten 
ein Architekt, unter defjen Oberleitung fich 3 Generalinfpeftoren, 21 Architekten, 
21 Injpeftoren und 21 Gontroleure befinden. Das Reinigen und Spriken 
der Straßen, der Pläbe, Promenaden, Fahr und Fußwege wird durch einen 
General-Brüden- und Straßeninspeltor controlirt, dem ein Bauinjpeltor bei=- 
gegeben ift. Die Gontrolirung der Bauten, die topographiihen Publikationen, 
der Plan von Paris, die Ueberwachung des Gaſes, der Straßen, Promenaden, 
Pflanzungen ꝛc. bejchäftigen 2000 Beamte von verfchiedenem Rang (Führer, 
Gärtner, Brunnenmeifter, Wachen ꝛc.), ohne die für den Tag gemietheten Straßen 
fehrer zu zählen, noch die zahlreichen Werkftätten, wo auf Soften der Stadt 
gearbeit wird. in eigener Dienst befteht auch für die Brunnen und Kanäle. 

Deffentlides Bauweſen. Seit dem Anfang dieſes Jahrhunderts 
Ihon mwurde in Paris viel für die Verfhönerung der Stadt wie für die Ver— 
befjerung der Gefundheitsverhältnifje gethan und zahlreiche gemeinnüßige Bauten 
errichtet; doch erft feit dem Jahre 1852 nahm das öffentliche Bauweſen, welches 
bisher nur langjam und allmählig betrieben wurde, einen ganz neuen Auf— 
Ihwung: neue Brüden und Kirchen wurden conjtruirt, angefangene Bauten 
vollendet, alte reftaurirt, die Promenaden zu reizenden Gärten umgewandelt, 
neue Straßen gebaut — furz die Anlage von Paris vollftändig verändert. 
Die Straßen, welche früher nad) dem Laufe der Seine perpendiculär oder 
parallel mit dem Strome liefen, wurden von verjchiedenen Gentralpunften aus— 
gehend nad den äußeren Wegen von Paris geleitet, erweitert, höhere und be— 
quemere Häufer errichtet und dadurch die Gefundheit und Schönheit der großen 
Capitale bedeutend erhöht. Dieſe Arbeiten, welche alle in einem jehr kurzen 
Zeitraum ausgeführt wurden, mußten natürlih der Stadt bedeutende Opfer 
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auferlegen. Der Präfelt der Seine hat die von 1853— 1868 gemadten Aus- 
gaben auf 1865.770086 Fr. berechnet. 

Straßenpflege. Bi3 zum Jahre 1828 trug der Staat allein die 
Koften für die Straßen von Paris; nad) einem zu jener Zeit getroffenen 
lebereinfommen übernahm die Stadt jelbft die Inftandhaltung derjelben, wäh 
rend der Staat eine jährlihe Summe, etwa die Hälfte der Ausgaben, zu 
entrichten hatte. Im Jahre 1874 betrug die Gontribution für Pflafterung 
3 Mill. Fr. Die Koften für die Benennung der Straßen, die Erneuerung 
und Regulirung der Hausnummern, Scadenerfat wegen Terrainabtretung, 
für den Plan von Paris, das Pflafter, das Reinigen und Sprigen der Straßen, 
die öffentliche Beleuchtung und die Katakomben beliefen fih im Jahre 1874 
auf 18.421745 Fr. Die Promenaden und Pflanzungen fofteten 1874: 
1.890270 Fr. 

Im Jahre 1817 betrug die Länge aller Strafen nur 220 Kilometer. 
1871 zeigte fi) eine Ausdehnung von 850 Kilom. in der Länge und ein 
Flächenraum von 895 Hect.; die Länge der Trottoirs ift 1088 Kilom. Seit 
1860 hat man viele Straßen mit Bäumen bepflanzt. Die dur ihre Aus- 
dehnung Herborragendften Straßen haben folgendes Längenmaaß: die „Rue de 
Rivoli“ 3340 Meter, die „Rue Lafayette” 3980 Meter, der „Boulevard 
Malesherhes“ 2600 Meter, die Straße „St. Dominique St. Germain“ 2340 
Meter, die Straße „St. Honoré“ 2107 Meter, der „Boulevard Magenta“ 
1900 Meter x. Die früher mit Sandftein gepflafterten Straßen wurden in 
neuerer Zeit macadamifirt und Trottoire von Asphalt oder Steinplatten her— 
geſtellt. 

Der lebhafte Verkehr in Paris gipfelt ſich auf den Boulevards; binnen 
24 Stunden zählte man auf dem „Boulevard des Capucins“ 9070 Fuhr— 
werfe, auf dem „Boulevard des Italiens” 10750, auf dem „Boulevard St. 
Denis” 9609, und in einer Stunde paflirten auf dem „Boulevard St. Se- 
baſtopol“ 650 Wägen, auf dem „Boulevard des Italiens” 1250. Im Durch— 
Ihnitt Hat man 300 Fuhrwerke in der Stunde für die Iebhafteften Verkehrs— 
ftellen berechnet. 

Die Totalanzahl der in Paris benützten Wagen beläuft ſich auf 45000 
mit 50474 Pferden. — Nach dem Dekret des 23. Mai 1866 ift das Wagen— 
vermiethen nit mehr ein Vorrecht, jondern fteht Jedem frei, der 1 Fr. im 
Tag bezahlt und ſich dem Tarif untermirft. 

Die durch Wagen und Pferde verurfachten Unglüdsfälle Hat man im 
Durchſchnitt auf 389 berechnet; 24 Todte und 365 Verwundete, alſo einen 
im Tag. — Der Verkehr durch Straßenomnibus wird durch eine concejfio« 
nirte Gejellihaft betrieben; er hat jeit 1854 ſehr bedeutend zugenommen, fo 
dab damals nur 400 Wagen mit 3728 Pferden 34.000000 Menjchen tran= 
portirten, während 1873 fi) eine Anzahl von 716 Wagen, 8597 Pferden 
und 113.303483 Bafjagieren ergab. 

Brunnen. Die Anftalten, welche vor dem Jahre 1860 beftanden, um 
die Bevölferung von Paris mit Wafjer zu verjehen, waren bei der immer 
wachſenden Ausdehnung derjelben nicht mehr hinreichend gefunden worden und 
deßhalb eine großartige Waflerleitung, zu welder nicht allein das Waſſer der 
Seine und naher Quellen, jondern auch das entfernter Flüſſe benützt und 
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duch colofjale Aquädulte zugänglich gemacht wurde, unternommen. So wird 
denn täglich den Einwohnern von Paris 204860 Kubikmeter Waffer geliefert. 
Bor dem Kaijerreih waren die Brunnen im Befit von mehreren Gefellfchaften, 
die ſich jpäter vereinten und 1860 für eine während 50 Jahren zu zahlenden 
Abfindungsjumme felbe der Stadt al3 Eigenthum abtraten. 

Die Zahl der Privatleute, welche Waflerabonnements befißen, betrug 
1870: 34538, aljo ungefähr die Hälfte der Häufer. Der Preis ift jährlich 
50 Fr. für einen Kubikmeter Waffer im Tag; 120 Fr. für das Waſſer der Seine. 

Kanäle Die RKanalifation von einer Länge von 575691 Meter bes 
fteht aus 7 großen Leitungen, von denen 4 auf dem rechten und 3 auf dem 
finten Seine-Ufer jich befinden und dur ein 1 Meter im Umfang mefjendes 
Rohr verbunden find, und in welche zahlreiche Nebentanäle einmünden. Jede 
Straße hat einen Kanal, die breiteren zwei. Das Reinigen gefchieht durch 
einen Arbeiter in einem kleinen Boot. 

Beleudtung. Für das zur Straßenbeleuhtung benügte Gas werden 
jährlihd 450900 Tonnen Steinfohlen verbraudt; die Koften find im Ganzen 
303000 Fr. und 93 Fr. für eine Gasröhre. Die Gasgeſellſchaft veriorgt 
aud die Privatleute und lieferte zur Beleuchtung der Stadt und den Privat- 
häufern 1869: 145.199424 Kubikmeter Gas. Bon 1860—1870 ift der 
Berbraud fait um das Doppelte geftiegen. 

Handel x. Bon den großen Parijer Ereditanftalten wurde ſchon oben 
Erwähnung gethan; die Docks, die Magazins généraux, die Entrepöts, (z. B. 
die Halle aux Vins beim Jardin des Plantes) mögen auch nur Erwähnung 
finden. Wichtig für das Pariſer nicht nur, ſondern für das ganze europäifche 
Geſchäftsleben ift die pradjtvolle Börfe, wo jährlid für 60 Milliarden Ge- 
ichäfte gemacht werden (abgerechnet der nicht gebuchten). 

Ueber den inneren Handel von Paris hat man gar feinen Begriff; einen 
Theil des Verkehrs mit dem Auslande kennt man. Unter den Ausfuhrartileln 
der Stadt Paris ftehen obenan: Seidengewebe, Wollgewebe, Mercerieen, 
(Nadeln, Zwirn, Schnüre, Anöpfe zc.), Kleider und Wäſche, Werkzeug und 
Sifenwaaren, Lederwaaren, Papier, Yücher zc., Baummollgewebe, rohe und 
Flockſeide, Leder, Gold» und Silberarbeiten, Parfümerieen, Hutfedern, Por— 
zellan, Glas und Kriſtall, Pariſer Artikel, Schnigerei und Spielzeug, Mode- 
mwaaren und künſtliche Blumen, Mobilien, Filzhüte, Majchinen. 

Seinefhifffahrt. Bon der oberen Seine famen in einzelnen Jahren 
ſchon über 10000 beladene Schiffe nad) Paris; dazu von der unteren Seine 
über 9000 beladene und über 2000 unbeladene Schiffe. Bon den abgehenden 
Schiffen fährt die Mehrzahl thalwärts. Die auf diefen Schiffen transpor= 
titten Waaren find meilt: Holz, Kohlen, Getreide, Wein, Steine. Oefter 
wurde der Gedanke ventilirt, Paris durch einen Kanal zu einem Seehafen zu 
maden; vorläufig begnügt man ſich mit einer direften Dampferverbindung 
zwifchen Paris (Ladungsplatz am Pont royal) und London. 

Bon den adt Bahnhöfen der Stadt verzweigen ſich die Bahnen durch 
ganz Frankreich. Der Weftbahnhof ift die Quelle der Bahnen nad Rouen 
und Cherbourg nebft den näheren Zweigbahnen nah Auteuil, Berjailles 
(rechtes Ufer), St. Germain und Wrgenteuil. Im Norbbahnhofe läuft die 
Nordbahn aus, zum Kanal von Galais in verſchiedenen Zweigen und nad) 
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Belgien. Der Straßburger Bahnhof entjendet die Linien nah Yuremburg, 
Mainz, Straßburg und Bajel. Aus dem Bahnhofe von Vincennes läuft die 
Linie nad) Brie; neben ihm vereinigen ſich im Bahnhofe von Lyon die Bahnen von 
Lyon, Glermont, St. Etienne, Marfeille, Turin, Genf; weiterhin im Bahnhofe 
von Orleans die Bahnen von Perigueur, Bordeaur, La Rocelle und Nantes. 
Dom Bahnhofe von Sceaur läuft die Linie nah Chartre3 und im MWeft- 
bahnhof des linken Seine-Ufers beginnt die Linie nad) dem atlantiſchen Ocean, 
eine Gürtelbahn ftellt die Verbindung der einzelnen Bahnhöfe untereinander her. 

"Außer Paris find im Departement Seine noch zu nennen: 

St. Denis, 31993 Einw., durh den anal gleihen Namens mit 
dem Durquesflanal und der Seine verbunden, Station mehrerer Eijenbahn- 
[inien mit bedeutender Induftrie, Mühlen und Färbereien, lebhaftem Handel 
und bejuchten Märkten (namentlich berühmter Schafmarlt). Neuilly, 16277 
Einw., Dorf an der Seine mit ftarler Blumenkultur und Induftrie in Kaut- 
ſchukgeweben, Strohhüten, chemiſchen Produkten, Mafchinenböttcherei, Strumpf- 
wirferei, Oel⸗ und Zuderraffinerie, Wäjchereien und Bleihen. Clichy, 14599 
Einw., Dorf an der Seine mit hemifchen Fabriken Boulogne, 18965 Einm., 
Dorf an der Seine in ftetem Verkehr mit Paris. Courbevoie, 13288 Einm., 
Dorf an der Seine und Flußhafen, Imdufttie in Leinwand und chemijchen 
Produkten; Niederlagen von Wein, Zuder und Baumwolle. Charenton, 
5531 Einw., am Einfluß der Marne in die Seine; Eifen- und chemiſche In— 
duftrie. Buteaur 9594 Einw., Dorf an der Seine, Eifenbahnftation, Fluß - 
bafen für Holz, Kohlen, Wein zc.; Kattundruderei, Baummwollfärberei, Yar- 
benfabrifation. Nanterre, 3944 Einw., Eijenbadnftation mit chemiſcher 
Induftrie; Schweinefhlächterei für Paris. Sceaur, 2287 Einw., 5 Kilom. 
füdlih von Paris, mit demfelben durch eine merkwürdige Eifenbahn verbunden, 
bat bedeutende Viehmärkte. Vincennes, 17064 Einm., vorzugsweije Waffen- 
plaß; Induſtrie in Branntweinbrennerei, Salpeter- und Eſſigfabrikation. 
Gentilly, 8796 Einw,, ſchönes Dorf an der Bièvre mit ſtarker Fabrik— 
thätigfeit. Iory, 13165 Einw., Dorf in der Nähe der Seine, mit mehreren 
Fabriken und großen Weinniederlagen. Choiſy le Roi, 5099 Einw., Flecken 
an der Seine, mit Maroquin-, Wachstuch-, Glas» und chemiſchen Fabriken. 
Iſſy, 7775 Einw., Dorf unweit der Seine mit chemiſchen Fabrilen. Van— 
des, 7926 Einw., Dorf mit Leinwandbleihen. Montreuil, 12295 Einm., 
mit Porzellanfabrifation, Steinbrühen, vorzüglide Pfirſiche. Arcueil, 
5258 Einw., Dorf an der Bièvre mit großen Steinbrüden, Waflerleitung 
nah Paris. Charenton le Pont, 7141 Einw., am Einfluß der Marne 
in die Seine, Induftrie in Stahlbijouterie, Porzellan und chemiſchen Produkten. 
Maifons-Alfort, 5890 Einw., Rübenzuder, Peluche- und GCementfabri- 
fation. Saint Maur des Foſſés, 7438 Einw., auf einer Halbinjel der 
Marne, an der Mündung des Kanal St. Maur, mit mehreren Yabrifen, 
Bleihen, Maulbeerzucht. 


2. Departement Seine & Oiſe. 


Daſſelbe umjchließt das Departement der Seine, hat 560360 Helt. Ober- 
fläche und eine Benölferung von 580180 Seelen in 684 Gemeinden. Die 
Bewäſſerung ift reihlih; außer 148 Kilom. ſchiffbaren Flußwegen find 50 
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Kilom. ſchiffbare Kanäle vorhanden. Die Oberfläche iſt gut angebaut; über 
%, derſelben find Aecker; das übrige Wälder, Wieſen, Weinberge, Obft- und 
Gemüfegärten, Haiden und Weiden u. |. f. Weizen wurden jährlih 1—2 Mil. 
Heft. erzeugt; der Ertrag der Weinberge ſchwankt zwiſchen 25000— 700000 
Helt.; die Schafzucht ift bedeutend. Im Gebiete der mineraliihen Roh— 
produktion find die Torfgräbereien und ein paar Hohöfen und Eifen- 
hütten zu erwähnen. Bon Berfehräwegen find außer den obengenannten 
Waſſerſtraßen über 1500 Kilom. Land» und Departementäftraßen, über 15000 
Kilom. Vicinalmege und die zahlreihen von Paris ausgehenden Eifenbahn- 
linien vorhanden. 

Departement2hauptftadt ift Berjailles, 19 Kilom. ſüdwärts von Paris, 
Station mehrerer Eijenbahnlinien mit äußerft Iebhaftem Verkehr nad Paris 
und Induftrie in Kupfer-, Blei» und Zinthütten, Metallmaaren und Uhren, 
Shawls u. ſ. f. Außerdem find zu erwähnen: 

St. Germain-en-Lahe, an der Seine, 23 Kilom. von Paris, mit 
22862 Einmw.; Fabrikation von Strumpfwirker- und Rofhaarwaaren, Glanz- 
leder, Eifengeräthe und Fayence; Buchdrudereien, Wachsbleichen, Lohgerberei 
Eiſenbahnſtation, Bahnverbindung nach Paris. In der Nähe der große Wald 
bon St. Germain. Poiſſy, 5047 Einw., an der Seine, Eiſenbahnſtation, 
mit bedeutendem Viehmarkt zur Verſorgung von Paris; Kornhandel, Stein— 
brüche, großes Zuchthaus mit vielen Werkftätten. Senres, 7096 Einw., 
am linten Geine-llfer, 9 Kilom. von Paris, Eijenbahnftation. Berühmt if 
die große dem Staat gehörige Porzellanfabrif und Glasmalerei; daneben Yabri- 
fation von chemiſchen Apperaten, Kapſeln, Stahlbrillen, Seilen, metallenen 
Chnürlöchern, hydr. Kalt und Mofailziegeln. St. Cloud, 8956 Einw., 
Eijenbahnftation an der Seine. Argenteuil, 8389 Einw., an der Seine, 
Weinbau und Gypsgruben, Dampfmaſchinen- und Eſſigfabrikation. Marly- 
[e:Roi, 12050 Einw., Zuderfabritation, Bleichen, Weinbau. Meudon, 
12037 Einw., Bleihen, Glasflafhenfabrikation, Weinbau, Kreidebrüche. Etam- 
bes, 7789 Einw., Eifenbahnftation mit Getreidemühlen, Gerberei, Wollmarft, 
bedeutendem Woll- und Mehlhandel. Eorbeil, 6016 Einw., Eifenbahn- 
fation an der Seine; Mühlen, Gerberei, Fabrikation von gefärbter Leinwand, 
Kattun, Moufjelin, Gurten, Riemen, Iebhafter Korn» und Mehlhandel nad) 
Paris. Mantes, 5697 Einw., Eifenbaßnftation, an beiden Seine-Ufern 
gelegen, Mahl- und Lohmühlen, Gerberei und Seilerwaaren, Jahrmärfte. 
Longjumeau, 2301 Einw., bedeutender Markt für Korn und Mehl. 
Pontoije, 6480 Einw., Eifenbahnftation mit Induftrie in Strumpfwaaren, 
Leder, Eſſig, chemiſchen Produkten, Seilen, Gyps; zahlreihe Mühlen, ftarter 
Viehhandel. Gonejfe, 2526 Einw., Fabrikation von Mützen, Shawls, 
Spigen u. dergl.; Getreidehande. Montmorency, 3494 Einw.; Spitzen⸗ 
und Stidereimaaren; berühmte Kirſchenzucht. Rambouillet, 4725 Einw., 
mit ausgezeichneter Schafzucht, deren Thiere twegen Größe und Schönheit der 
Volle befannt find. 


3. Departement Seine & Marne. 


573635 Heft. Oberflähe, 341490 Bewohner. Die Oberflähe ift faft 
vollftändig kultibirt, Weizen (1',—2'/, Mill. Hektol. jährlih) und Wein 
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(50000— 380000 Heft.) die Hauptprodulte; die Rindviehzucht nicht unbe— 
deutend. An mineralifhen Rohproduften ift blos Torf vorhanden; der Ber- 
fehr wird unterftüßt durch 1600 Kilom. Lande und Departementsitraßen, 
3367 Kilom. Vicinalmege, 242 Kilom. ſchiffbarer Flüffe, 118 Kilom. Kanäle 
und die Eifenbahnlinien der Oſtbahn und der Paris-Lyon-Mittelmeerbahn. 
Seine und Marne find die Hauptwafjeradern. 

Melun, Departementshauptftadt an der Seine, 45 Kilom. von Paris, 
11130 Einw., Eijenbahnftation, hat Jnduftrie in Baumaterialien, Rübenzuder, 
Hüten, Leder, Eifengeräthen und beträchtlihen Handel mit Holz, Kohlen, Korn 
und Mehl. 

Goulommier3, 4334 Einw., 51 Kilom. von Paris am Grandmorin, 
treibt ftarfen Handel in Korn, Brie-Säfe, Viehfutter, Wolle und Bieh. Fon— 
tainebleau, 10941 Einm., im gleichnamigen Walde gelegen, 60 Kilom. 
von Paris, Eifenbahnftation. Montereau-Faut-Yonne, 6714 Einw., 
Eifenbahnftation mit bedeutender Thon: und Fayence-Induſtrie. Nemours, 
4019 Einw., am Loing-$anal, Eifenbahnftation,; Mühlen, Leim- und Stärfe- 
fabrifation, Gerberei, Mefjerjchmieden, Werfteine, Weinhandel. Meaur, 
11202 Einw., an der Marne 44 Kilom. von Paris, Eifenbahnftation mit 
2 großen Jahrmärkten; Baummwoll- und Seilerwaareninduftrie; Yabrikation 
von landwirtihſchaftlichen Inftrumenten, Leim, Calicot, Effig, Salpeter, Riemen; 
Gerberei und große Mehlmühlen. Lebhafter Handel in Korn, Holz, Mehl, 
Rindvieh, Wolle, Kohlen. La-Ferté-ſous-Jouarre, 4499 Einw., Eifen- 
bahnſtation an der Marne mit 4 Jahrmärkten. Mühlfteine, Papierfabrifation, 
Holz, Korn und Mehlhandel. Provins, 7277 Einw., 84 Rilom. von 
Paris, Eifenbahnftation mit Müllerei, Gerberei, Baumaterialien; Kultur der 
in der Pharmacie verwendeten Provians-Roſen; Leder: und Wollhandel. 


4. Departement Dije. 


585506 Heft. Oberfläche, 396804 Einw. — Die ftarf entwidelte Boden- 
fultur weit 393228 Heft. Aecker auf, 31049 Wiejen, 84,427 Wälder, 
12821 Obft- und Gemüjegärten, 14223 Haiden und Weiden, jehr wenig 
Weinland. Weizen wird 1, —2', Mill. Heftol. producirt; Hornvieh- und 
Prerdeitand find bedeutend. Von mineralijchen Rohproduften ift blos Torf, 
aber reichlich vorhanden; die Induſtrie ſehr lebhaft. An Verfehrswegen befiht 
das Departement 1441 Kilom. Land- und Departementäftraßen, 4286 Rilom. 
Vicinalwege, 65 Kilom. ſchiffbare Flüffe, 104 Kilom. ſchiffbare Kanäle, zu= 
dem ein förmliches Net von der Nordbahn angehörenden Bahnlinien, die ſich 
bier nach allen Seiten hin verzweigen. 

Beauvais, alte Departementshauptitadt mit 15551 Einw., 72 Kilom. 
nördlich von Paris am Zufammenfluß von Avelon und Therain, Eijenbahn- 
ftation mit 12 Jahrmärkten, fabricirt Teppiche, Tuh, Wolldeden, Barchent, 
Bänder, Pofamentierwaaren, Leinwand, Knöpfe, Kunfttifchlerwaaren, Wachs— 
ferzen, chemifche Produkte, Thonmwaaren; auch Wollwäſche und Spinnerei, 
jowie Gerberei find vertreten. Der Handel beſchäftigt fich zumeift mit Korn, 
Leinwand u. dergl. 

Slermont, 5774 Einw., 83 Kilom. nördlid von Paris, Eijenbahn- 
jtattion mit 3 Jahrmärkten. Induſtrie in Baummollwirferei und Spinnerei, 
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lebhafter Handel in Korn, Mehl und Leinwand. Gompiegne, 12281 Einw., 
75 Kilom. norböftlid von Paris, am Einfluß der Aifne in die Oife, Eifen- 
bahnſtation; Induſtrie in Leinwand, Seilerei, Holzjwaaren, Strumpfwaaren, 
Schiffbau; Entrepöt von Steinkohlen; Holz:, Korn= und Hanfhandel. Noyon, 
6268 Einw., fabricirt Hanfleinwand, Kattun, Mouffelin, Del, Eſſig, Rüben- 
zuder, Rohleder. Handel in Korn, Leder, Ajche und Strumpfwaaren. Sen- 
lis, 6092 Einw., 43 Kilom. nordöltlih von Paris mit 12 Jahrmärlten. 
Induftrie in Roßhaarzeugen; Bleicherei, Handel mit Korn, Mehl, Wolle, Bau— 
Holz, Kryſtallſand, Schiefer und Pflafterfteinen. Creil, 4998 Einw., Haupt- 
Inotenpunft von Eifenbaßnlinien an der Dife. 

Außer den genannten Orten ift die Jnduftrie der dverjchiedenften Zweige, 
jowie der Handel mit Kom zc. noch in zahlreichen wohlhabenden Flecken und 
Heineren Städtchen vertreten. 


5. Departement Niine. 


735200 Helt., 552439 Einw., nordöftlih von Paris, jeiner ganzen 
Breite nah von der Aiſne durchſtrömt. Somme, Scelde und Sambre ent- 
jpringen in diefem Departement. Der größte Theil des Bodens ift vom Ge- 
treidebau in Anſpruch genommen; daneben ausgedehnte Wälder, Wiefen, wenig 
Weinland. Die Kornernte ſchwanlt zwiſchen 2 und 3 Mill. Helt. Beträcht- 
(ich ift der Pferde: und Rindpiehftand; über 1'/, Mill. Schafe. Die mine- 
raliſche Produktion liefert Torf; die Induſtrie ift ſehr mannigfaltig (f. u.); 
an Verkehrswegen find zu nennen: 1282 Kilom. Land» und Departements- 
firaßen, 8168 Vicinalwege; 322 Fluß- und Kanalwege, die Nordbahn mit 
ihren VBerzweigungen, jowie jecundäre Lokalbahnen. 

Laon, Hauptjtadt des Departements, 10365 Einw., 129 Kilom. nord» 
öftlih von Paris, auf einem iſolirten Berge auf einer großen Ebene gelegen, 
Knotenpuntt von 4 Eifenbahnlinien. Leinwand- und Strumpfwaarenfabti- 
fation; Korn- und Wollhandel. 

Ehauny, 8163 Einw., 115 Kilom. norböftlih von Paris, Hafen an 
Dife und dem Kanal, Eifenbahnftation (Abzweigung nad) St. Gobain), Depöt 
von Steinfohlen und Bauholz, fabricirt Del, Leinwand, Drillih, Zuder, Sei- 
lerwaaren; Wollfpinnerei. Chateau Thierry, 6623 Einw., 141 Kilom. 
öftlih don Paris an der Marne, mit Gerberei, treibt ftarfen Handel in Korn, 
Wein, Schafwolle, Hornvieh. St. Quentin, 34811 Einw., Eijenbahn- 
ftation an der Somme und dem Kanal von St. Quentin, 139 Kilom. nord» 
öftlih von Paris. Die gewerbreihe Stadt ercellirt nebt ihrer Umgebung in 
der Herftellung von feinen Geweben: Linon, Gaze und Kaſchmirſhawls. Mit 
der Batiftfabritation allein find über 5000 Spinnerinnen und über 300 Weber 
beſchäftigt; 30 Baummollfpinnereien arbeiten in der Stadt, welche aud) 
bedeutenden Handel in Leim, Garn, Kurzwaaren, Eijen-, Blech und Kupfer- 
waaren, Schlachtvieh und Pferden treibt. Bohain, 5931 Einw., jehr ge— 
werbfleißiges Städtchen. Deren zählt die Umgebung von St. Quentin noch 
mehrere, die fi mit den obengenannten Induftrieen bejchäftign. Soiſſons, 
10404 Einw., Eijenbahntnotenpuntt, 98 Kilom. nordöſtlich von Paris im 
fruchtbaren Thal der Aiſne angenehm gelegen; treibt ftarfen Handel in Ge- 
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treide, Hülſenfrüchten (jehr geihägte Bohnen), Tuh, Metallmaaren, Woll- 
zeugen ꝛc. Ä 
6. Departement Somme. 


Diefes Departement, nördlid von Paris, enthält Beſtandtheile der ehe— 
maligen Picardie und gränzt an die Departements Pas de Galais, Wine, 
Seine Inferieure und Mande. Es Hat 616120 Helt. Bodenflähe und 
557015 Einw. Die Oberfläde ift ftark angebaut, zu *, Weder, Weinland 
faft feines, Obft- und Gemüfegärten über 20000 Heltol., Wälder über 50000 
Heftol. Die Weizenproduftion beläuft jih auf 1—2 Mill. Heftol. jährlich ; 
die Rindvief- und Schafzucht ift beträchtlich. Won mineraliihen Schätzen 
wird Torf in großen Quantitäten gewonnen. Im Ganzen ift das Departe- 
ment eines der fruchtbarften an Getreide und Obft, ein großer Theil defjelben, 
nämlih die ganze Küftenebene, war im 9. Jahrhundert noch vom Meere be= 
dedt, welches fih nad) und nad zurüdzog.e Daher aud für dieje Gegend 
der Name „Mare en terre” (Marquenterre). Die Induftrie des Departe= 
ments liefert Woll- und Baummwollftoffe, Garn, Leinwand, Zuder, Del, chemiſche 
Produkte, Seife x. An Verkehrsmitteln befitt das Departement 1196 Kilom. 
Land» und Departementsitragen, 7214 Kilom. Vicinalwege, 34 Kilom. ſchiff— 
bare Flüſſe, 156 Kilom. jchiffbare Kanäle, dazu die Verzweigungen der 
Nordbahn. 

Amiens, 63747 Einw., Departementshauptftadt an der Somme, 128 
Kilom. nördlih von Paris, ſchöne und alte Stadt, Eifenbahnftation mit 2 
Jahrmärkten. Die Induftrie ift lebhaft und mannigfaltig: Aleppozeuge, Woll- 
atlas, Ziegenwolle, Baummwollfammt, Strumpfwirterwaaren, Teppiche, Glanz 
leder, Seilerwaaren; zahlreihe Spinnereien, Färbereien, Walfereien, Gerbereien, 
Brauereien; Handel in Wolle, Oeljaat, Korn und den Erzeugnifjen der eigenen 
Induftrie. Handelsgeriht und Dandelsfammer, Generalhandelsrath; Arbeiter- 
ſchiedsgericht. 

Villers-Bretonneux, 4959 Einw., Eiſenbahnſtation mit monatlichen 
Märkten, Fabrikation von Woll- und Baumwollſtrumpfwaaren, Flanell, ge— 
wirkten Stoffen; Spinnerei und Oelfabrikation; bedeutender Wollhandel. Corbiè, 
3643 Einw., ander Somme, mit Wollinduſtrie, Tüll-⸗, Sammt-, und Mützen— 
fahrilation. Abbeville, 18206 Einw., am Somme-Kanal, 157 Kilom. 
von Paris, Eifenbahnftation; Fabrikation von Teppichen, Tuch-, Woll- und 
Strumpfmwaaren, Leinwand, Seilerwaaren, Garn, Seife, Gerberei, Färberei, 
Schiffbau, Buchdrudereien, Handelshafen für Schiffe bi zu 3—400 Tonnen, 
Handelägeriht und Handelskammer. St. Bal&ry fur Somme, Hafen- 
ftädtchen an der Mündung des Somme-Kanals; Entrepöt mit Schiffbau, be= 
deutendem Tranfithandel; Küftenfchifffahrt; Fiſchfang; Handelsgericht. Doul⸗ 
len3, 4749 Einw., 158 Kilom. nördlid von Paris, Waffenplag mit mehreren 
Fabriken; Handel mit Landesproduften. Montdidier, 4238 Einw., 98 
Kilom. von Paris, fabricirt Webftühle, Del, Leder. Handel in Korn, Vieh und 
Geflügel. Im gleichnamigen Arrondiffement mehrere Dörfer und Flecken mit 
lebhafter Wollinduftrie. PBeronne, 4174 Einw., Waffenplat, 131 Kilom. 
von Paris, fabricirt Amboffe, Zuder, Oel und Branntwein. Handel in 
Mehl, Korn, Wein und Branntwein; Arbeiterichiedsgericht. 
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7. Departement Pas de Calais. 


Aus Theilen von Artois und der Picardie beſtehend, im Norden vom 
Kanal von Calais beſpült, im Süden an das Departement Somme und im 
Oſten an das Nord-Departement gränzend. 660563 Hekt. Oberfläche mit 
761158 Einw. Die Oberfläche enthält gegen 500000 Hekt. Aechker und pro- 
ducirt darauf 1',—3 Mill. Hektol. Weizen. Viehzucht ſehr beträchtlih. Das 
ganze Departement gehört zu den fruchtbaren und wird Ddurd eine Hügel— 
fette in 2 Theile getheilt; an der Meeresküfte finden fi Sandhügel, die aber 
nad und nah durch künftliche Bebauung für die Landwirthichaft gewonnen 
werden. Die erwähnte Hügellette liefert Steinkohle, Yeuerfteine, Marmor 
und Schiefer; mehrere Gruben liefern Eifenerze, die im Departement verhüttet 
werden. Auch Chilierz und filberhaltiger Bleiglanz werden verarbeitet. Hoch— 
ofenbetrieb, Hütteninduftrie und Metallverarbeitung find die wichtigften Induſtrie— 
zeige des Departements. 

Arras, 27329 Einw., Departementshauptitadt und Waffenpla an der 
Scarpe, 193 Kilom. von Paris, Eifenbahnftation mit 2 Jahrmärkten, Yabri- 
fation von Del, Baummwollgarn, Spigenzwirm, Strumpfiwaaren, Spigen, taf- 
finirtem Salz, Rübenzuder, Dampf» und jonftigen Maſchinen; Bierbrauereien, 
Buchdruckereien, beträhtliher Handel in Korn und Oelſaat, Handelsgericht 
und Handeläfammer. 

Bapaume, 3059 Einw., Feſtung mit Leinen- und Baummwollinduftrie, 
Rübenzuderfabrilation, Zweigbahnftation. Béthune, 8410 Einw., 223 Kilom. 
von Paris, Eifenbahnftation, Feſtung, 2 Jahrmärkte; Rübenzuder-, Seifen- 
und Thonwaaren-nduftrie, Bleihen und Salzraffinerieen. Lens, 7298 Einw., 
Eifenbahnftation mit mehreren Fabriken und Handel in Korn, Lein und 
Hanf; in der Nähe Steinfohlen und Thongruben. Lillers, 6608 Einm., 
in frucdhtbarer Ebene an der Nave gelegen, mit Gerberei, Bleicherei, Rüben- 
zuder- und Beinihwarzfabrifation, Thonmwaaren und Ziegel, Brauerei. Hérin— 
Lietard, 5029 Einw., Battiftweberei und Delfabrifation. Boulogne, 
397000 Einmw., alte und ſchöne Seeftadt am Ausflug der Liane in die See, 
272 Kilom. von Paris, Eijenbahnftation mit 2 Jahrmärkten, gutem Hafen 
für Handelsjhiffe, Entrepöt; Einfuhr von Lein, Hanf, Holz, englifchen Stein= 
fohlen, Schiefer, Wein, Branntwein und Eßwaaren; Ausfuhr von Marmor, 
Mörtel, Eijenerz, Kalt, Steinen, Gußeifen, Eijengeräthen und Aderbauge- 
räthen; lebhafter Tranfithandel (namentlid in Rohjeide aus Italien für Eng» 
land); großer und Heiner Küftenhandel. Die eigene Jnduftrie ift ziemlich 
mannigfach; Fiſcherei wird von hier aus im Meere betrieben. Handelsgericht, 
Dandelsfammer, Sciedsgeriht. Sehr frequentes Seebad. Boulogne ift neben 
Galais ein Hauptdurdgangspunftt für den London-Parifer Perjonen- und 
Güterverkehr. Galais, 12843 Einw., weltbefannter Seeplat am Kanal von 
Galais, 272 Kilom. von Paris, Eijenbahnendpunft, Waffenplag erſten Rangs 
mit bequemen Hafen. 2 Jahrmärkte, Härings- und anderer Fiſchfang; nicht 
unbedeutende eigene Induftrie; Handelsgericht, Handelsfammer und Schieds— 
gericht. An der jchmalften Stelle der Meerenge gegenüber der britijchen Hüfte, 
ift Galais durch feine geographiiche Lage zu einem Hauptpunft des Tranfit= 
handels, namentlich aber des Eil- und Perſonenverkehrs geſchaffen. Es dürfte 
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bier der Pla zu einigen Bemerkungen über den Verkehr zwiſchen Calais und 
der gegenüberliegenden engliihen Küfte fein. Zroß der Kürze des Meges 
ift die Yahrt über den Kanal der Stürme wegen für den durchgehenden Ver— 
fehr zwijchen dem Gontinent und Großbritannien jo läftig, daß feit Jahren 
ihon die mannigfadiften Projekte im Schwunge find, um bequemere Verbin— 
dungsmethoden herzuftellen. So fühn und unglaublich einzelne diefer Projekte 
auch ericheinen, läßt fich doch nicht läugnen, daß man ihrer Durchführung 
immer näher rüdt. 

Das radikalfte diefer Projekte ift ein Tunnelbau unter dem Kanal hin- 
dur, ein zur Zeit vielbejprocdhenes Unternehmen, das auch in leitenden Streifen 
die meifte Unterftügung findet. Der Tunnel würde 48 Kilom. Länge haben, 
davon 36), unter dem Meere, welches über ihm nirgends mehr als 50 Meter 
Tiefe Hätte. Man ift überzeugt, daß der Kreideboden des Kanals feft genug 
ift, um ein Durchbrechen der Waller zu verhindern; zudem joll mindeftens 
50 Meter hoch das Geftein über dem Tunnel ftehen. 

Auch das Projekt eines auf dem Meeresboven liegenden eifernen Röhren- 
tunnels ift aufgetaucht, ferner der Gedanke eines Brüdenbaues auf Grundlage 
einer Art eijerner, in die See verjenkter Thürme. Am ausführbarften erſcheint 
der Gedanke koloſſaler Trajeftboote, welche ganze Eifenbahnzüge aufnehmen 
jollen, wobei freilich wieder der ungleiche Waflerftand und die Schwierigfeit 
der Ein» und Ausfhiffung Hinderniffe bereiten und insbejondere dem Per- 
jonenverfehr nicht fonderlich gedient wäre. (Vgl. auch Dover, bei Großbritannien). 

Saint Pierre les Calais, 20409 Einw., mit Flachsſpinnerei, Tüll- 
fabrilation, Feilenhauerei. Montreuil, Keiner Waffenplag, 200 Kilom. 
von Paris, Eijenbahnftation mit Jahrmärkten. St. Omer, 22381 Einw., 
am Einfluß der Aa in den Neufoſſée-Kanal, Kreuzungspunkt von Bahnlinien 
241 Kilom. von Paris mit 4 Jahrmärkten; Fabrikation von Seife, Rüben— 
zuder, Pfeifen, Stidereien, Wäſche, Stärke, ftarfer Handel in diefen Erzeug- 
niffen und Landesprodulten; Dandelögeriht und Handelskammer. 


8. Departement du Nord. 


Dafjelbe, aus dem ehemaligen franzöfiihen Flandern beftehend, ift Gränz- 
und Seedepartement im Norden Frankreichs, an der Nordjee und von Belgien, 
dann von den Departements Somme, Aiſne und Pas de Calais begränjt. 
568087 Helt. Oberflähe, 1.447764 Einmw., demnach eines der dichteftbevöl- 
ferten Departements. 

Es gehört größtentheild zum Strombeden der Schelve, theilweife zu dem 
der Maas und ift außerdem von der Ya und HYzer bewäſſert. Das Land 
iſt flah und eben, nur von Heinen Hügeln durchſchnitten, die Hüfte niedrig, 
bon Dünen umfäumt. 

Der überaus fruchtbare Boden trägt noch einmal jo viel, als im übrigen 
Frankreich, Hat zehnmal jo viel Straßen, al3 die anderen Departements durch- 
ſchnittlich befiken, viermal jo viel Kanäle, das Departement ift das ergiebigite 
an Steinfohlen, Erzen und anderen Mineralien, hat die meiften und größten 
Städte und zahlt mehr Steuern, als alle anderen, mit Ausnahme der beiden 
Seine-Departements. Die Bevölkerung ift die thätigfte, betriebfamfte und auf- 
gellärtefte. 
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Der Ertrag an Weizen beläuft fih auf 2— 4 Millionen Heftoliter, der 
Viehftand an Pferden und Hornvieh ift beträchtlich; Butter und Käſe wichtige 
Produkte. Das Mineralreich liefert Steinkohlen, Torf und Eifenerze, melde 
in zahlreihen Hohöfen und GEifenhütten (über 70) verarbeitet werden. Die 
Induftrie beſchäftigt ſich meiſt mit der Verarbeitung von Wolle, Baumwolle 
und Leinen. 

Lille (Ryſſel), 158117 Einw., Departementshauptftadt an der Mün- 
dung des Deule-Kanals in die Lys und am Senſée-Kanal; 241 Kilom. nord» 
öftlih von Paris, berühmte Feftung, Knotenpunkt zahlreicher Eifenbahnlinien, 
eine der induftriellfien Städte Frankreichs, fabricirt Baumwoll- und Leinen- 
geipinnfte und Weberwaaren verjchiedener Art, Zi, Schnupftücher, Calicot, 
Zwillich, Fußdeden, Gaze, Tüll und Spiten, Maſchinen und Inftrumente. 
Der Handel mit eigenen Erzeugniffen und mit Landesproduften ift jehr be— 
trächtlich; Wein, Branntwein, Liqueur, Gewürze, Kolonialwaaren, Tabak und 
Krapp find feine Hauptgegenftände. Die Stadt ift Sik eines Handelsgerichts, 
einer Handelstammer, eines Sciedsgerichts; Börfe. 

Roubair, 75987 Einw., Eifenbahnftation mit ftarfer Jnduftriethätig- 
feit in Wolle, Seiden- und Baummollftoffen, Shawls, Gilets, Tuchen; Baum— 
mwollfpinnereien; Fabrikation von Webftühlen u. dergl.; Färberei, Gerberei, 
Zuderfabrifation, bedeutender Handel. Tourcoing, 43322 Einw., Eifen- 
babnftation mit 5 Jahrmärkten; 50—60 Fabriken für Woll- und Baumwoll- 
gewebe, mehrere für Alpaca, Orleans, Merinos, Laftings zc., 40—50 Baum- 
woll- und Wollfpinnereien, Teppichfabrifen, Färbereien, Flachsſpinnerei, Zuder- 
fabrifation, Salzraffinerie. Im der Umgebung Hopfenbau. Starker Handel. 
MWatterlos, 14862 Einw., Baumollfpinnerei und Oelfabrifation. Armen: 
tieres, 19055 Einw., angenehm gelegen am rechten Ufer der Lys, Eijen- 
bahnftation, mit bedeutender Baumwoll- und Leinen-Induftrie, Bleichen, Tüll-, 
Spigen- und Zuderfabrifation, Gerberei, Brauereitund Branntweinbrennerei, 
Handel mit den eigenen Produften, mit Korn und Leim. Halluin, 12946 
Einw., Baumwoll- und Leineninduftrie, Bleiben. Comines, 6353 Einw., 
an der Lys, der belgiſchen Stadt gleichen Namens gegenüber, mit Kattuns, 
Zwirnband- und Oelfabriken, Bleichen. 

Außer den genannten Orten haben noch zahlreiche Kleinere im Arrondij- 
jement Lille lebhafte Induftrie in Spinnerei, Geweben, Del u. a. 

2008, 6333 Einw., Baumtollweberei, chemiſche Produlte. Maus 
beuge, 13234 Einw., Waffenplab an der jhiffbaren Sambre, Eifenbahn- 
ftation, mit Waffenfabrifation des Staats; Hohöfen; Fabrikation von Metall- 
waaren und Geräthen, Del, Seife und Zuder, Baummollfpinnerei, Bleichen, 
Brauerei, Gerberei, Marmorichneidmühlen, bedeutender Steinfohlenverfehr auf 
der Sambre (aus Charleroi). Fourmies, 9989 Einw., Induftriedorf, fabri- 
cirt Holzwaaren, Spigen und Zwirn. Baummwoll- und Wollſpinnerei, Glas— 
fabrifation, Gifenhütte und Hohöfen. Gambrai, 22897 Einw., an der 
Schelde und dem Kanal von St. Quentin, 178 Silom. von Paris, Feſtung 
und Eijenbahnftation, mit ftarfer Fabrikation von Leinen und Battift, Baum- 
twollgeweben, Barchent, Percal, Calicot, Tül, Strumpfwaaren, Seife, Zuder; 
Leinen= und Baummwollipinnerei, Bleichen, ne und Oelraffinerie, Brauerei; 
lehafter Handel in Getreide, Victualien, Delfaat, Hanf, Hopfen, Wolle, Stein- 
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fohlen, Vieh; Dandelögeriht, Gemwerbetammer. Le Gateau Gambrejis, 
9500 Einw., Eijenbahnftation mit Wollfpinnerei, Merino-, Shawls⸗ und 
Wollzeugfabritation, Gerberei, Brauerei; Monatsmärlte. Solesmes, 6202 
Einw., Fabrikation von Battift, Leinen, Tajhentühern, Wollgeweben, Yilz- 
hüten, Thonwaaren; Monatsmärkte. Douai, 23840 Einw., Eijenbahn- 
ftation, an der fhiffbaren Scarpe, 202 Kilom. von Paris, Waffenplat. 
Starke Fabrikation von Spitzen, Tül, Yayencewaaren; Baummolljpinnerei, 
Hohöfen und Eifenhütten, Majchinen- und Inftrumentenfabrilation und andere 
Induftriezweige. Lebhafter Handel mit den eigenen Erzeugniffen, wie mit 
Korn, Deljaat; Hauptdepöt für flandrifchen Lein. Dünkirchen (Dunkerque), 
34350 Einw., Waffenplat an der See, Eifenbahnftation, 236 Kilom. von 
Paris, Militärhafen, Entrepöt, Fiſch- und Aufternfang, Schiffswerfte, Induftrie 
in Seilerwaaren, Neben, Del, Zuder u. ſ. f. Der große und jhöne Hafen 
nimmt Schiffe bi3 zu 800 Tonnen auf; die Rhede ift jchwer zugänglid. 
Dünkirchen rüftet Schiffe zum Wallfiſchfang aus; erportirt Steinfohlen, Oeljaat 
und Oelkuchen, Leinwand und importirt Kolonialwaaren, Baummolle, Wolle, 
Garn, Zwirn, Talg, Hanf, Erdharz, Getreide, Salz, Wein und Holz. Regel: 
mäßige Dampfbootfahrten gehen nad Amfterdam, Hädre und Hamburg; der 
Küftenhandel ift Iebhaft; auch werden Handelsfahrzeuge für die Kolonieen und 
Indien ausgerüftet. Drei Kanäle (der Bergues-, Furnes- und St. Omer-$tanal) 
ftellen Verbindungen nach den Nachbarpläßen her. Bergues, 5774 Einm., 
Eifenbahnftation und Waffenplag, 10 Kilom. von Dünfirhen, mit mehreren 
Fabriken und ſtarkem Handel in Zandesproduften und Spiten. Gravelines, 
7733 Einw., Feltung und Eijenbahnendpuntt an der Küfte unweit der Aa— 
Mündung, Handels: und Fiſcherhafen, rüftet Schiffe für den Häringsfang 
u. dergl. aus, treibt Handel mit Schweden und England. Es erportirt Eier, 
Butter, Käfe und importirt Salz, Holz, Baumaterialien. Der Hafen ift Hein 
und nur zur Fluthzeit zugänglid. Hazebrouf, 9435 Einw., am Flüßchen 
Bourre, da3 durch einen Kanal mit der Lys verbunden ift, Eijenbadnftation 
mit einigen Fabriken, treibt Handel in Landesproduften und Vieh, Hopfen 
und Hol. Bailleul, 12828 Einw., Eijenbahnftation, mit beträchtlicher 
Zwirn- und Spigenfabrilation und anderen Induſtriezweigen. Merville, 
6844 Einw., am Einfluß der Lys in den Bourre-Sanal mit bedeutender 
Trabrifation von Leinwand, Baummollfammt u. a.; Schiffbau; Getreide-, Vieh—, 
Holz» und Kohlenhandel. VBalenciennes, 24662 Einmw., berühmte Feſtung 
und Eijenbahntnotenpuntt am Zujammenfluß der Rhonelle mit der Schelbe, 
210 Kilom. von Paris, mit weltbefannter Fabrikation von Spigen, Tülls, 
Gaze, Battift, Linon, Moufjelin, Stidereien u. dergl. Zahlreiche andere In— 
duftriezweige finden gleichfal3 Vertretung. Lebhafter Handel mit Holz- und 
Steintohlen, Zandesproduften und den Erzeugniffen der eigenen Induſtrie. 
Gefammt-Aus- und Einfuhr circa 25 Mil. Franken. Saint-Amand, 
10574 Ginw., an der Scarpe, Gentrum des Leinbaues für die Battiftfabri- 
fation, Induſtrie in Strumpfmwaaren, Leinwand, Del, Thon und Borcellan- 
waaren, Seilerwaaren u. ſ. f.; Schiffbau. Anzin, 7990 Einw., Eijen- 
bahnſtation; eine der bedeutendften Kohlengruben Frankreichs, beihäftigt 5— 6000 
Arbeiter; Eijenhütte und Hohöfen, Maſchinen- und Glasfabrikation. Condé 
4964 Einw., Feſtung an der Schelde, mit Steinfohlengruben, großes Kohlen— 
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Entrepöt. Denain, 12330 Einw., Eifenbahnftation, mit Kohlengruben, 
Gijenhütten und Hohöfen. Yresnes, 5605 Einw., an der Scelde, Fluß— 
hafen zur Verſchiffung der hier gervonnenen Kohlen; Schiffbau, Glasfabritation. 


9. Departement Ardennes. 


523289 Helt., 320217 Einw., benannt nad dem Ardennenwald, einem 
mederen Gebirgszug mit jchroff eingefchnittenen Flußthälern. Von dem großen 
antifen Walde arduena silva find heutzutage nur mehr 150000 Heft. übrig, 
das Departement ift jehr bewaldet; die Berge wie die Ebenen großentheils 
fall» oder jchieferartig umd liefern Eifen, einiges Blei und hauptjädhlich viel 
Shieferfteine ; die Hauptflüffe find die Maas und die Aiſne; verhältnigmähig 
findet man nur wenig Verkehrsſtraßen. 

Mezieres, 4312 Einw., Hauptftadt des Departements an der Maas, 
235 Kilom. von Paris; ohne Handel und Induftrie. 

GCharlepille, 12676 Einw., an der Maas, Mezieres gegenüber, die 
gewerbreichjte Stadt de3 Departements, erzeugt jährlid 4—6 Millionen Kilogr. 
Nägel, Eifengerätd und Luruswaffen. Staatäfabrit für Feuergewehre; ftarker 
Handel und Flußhafen. Rethel, 7086 Einw., alte auf einem Berge nahe 
der Aiſne 193 SKilom. von Paris gelegenen Stadt, fabricirt Gajchemir- 
ſhawls, Wollzeuge und Moufjelin; Wollfpinnereien; ftarter Handel. Sedan, 
14345 Einw., befeftigte Stadt an der Maas, Kriegsplatz 2. Klaſſe, 257 Kilom. 
von Paris; gewerbreichſte Stadt des ganzen Departements, fabricirt hauptſäch— 
lich ſchwarzes Tuch, Caſchemir, Küchengeräthe und befit bedeutende Wollmebereien. 
Givet, 5104 Einw., berühmt durch feine Pfeifenfabrikation; fabricirt über: 
dies Bleiftifte und Nägel. 


10. Departement Marne. 


818044 Helt., 386157 Einw., liegt im Stromgebiet der Seine, die 
übrigens nur eine unbeträchtliche Strede feines ſüdlichen Gebiets durchſtrömt; 
letzteres wird von mehreren kleinern Flüſſen bemäfjert, deren bedeutendfte die 
Marne mit ihren Nebenflüffen, der Saulr und der Chee, die Aube zc. Der 
nördliche Theil wird nur von der Aiſne mit ihren beiden Nebenflüffen durch: 
jogen. Das Land befteht aus Ebenen und nicht jehr hohen Hochebenen. Im 
Süden ift der Boden jehr fruchtbar, im Norden meift freidig und dürr; die 
berühmten Weinberge find faſt der einzige Reichthum diefer Gegenden; man 
unterjcheidet die Fluß- und die Bergmweine; lebtere find von geringerer Qua— 
lität. Durhichnittlih bringt das Departement 4—500000 Heltol. Wein her: 
vor; die Schafzucht iſt bedeutend; ihr Ertrag beichäftigt zahlreiche Wollmanu- 
fafturen. Das Departement befigt viele Land- und Waſſerſtraßen. 

Ghälon3 jur Marne, 16453 Einw., Hauptftadt des Departements, 170 
Kilom. von Paris, liegt auf einer weiten Wiejenflähe, ift von Gräben umgeben 
und wird von 2 Armen der Marne durchſtrömt; beſitzt 9 Märkte, Yabrikation 
von Schaf» und Baummollzeugen, Leinwand, Hanfleinwand und Gurten; Ger- 
berei, 3 Buchdrudereien, bedeutender Handel in Korn, Mehl, Wolle, Wein, 
Hanf, Del- und anderen Samen, Holj, Gyp3 und den eigenen Erzeugniffen. 

Epernay, 12927 Einw., am linten Ufer der Marne, in jchönem, 
ftuchtbaren Thale gelegen; baut gute Weißweine; Fabrikation von Töpfer: 
waaren aus jogenanntem Champagnerthon; Tuch, Wollzeug; Gerberei, Woll- 
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ſpinnerei, Buchdruckerei. Eines der Hauptentrepöts der Champagnerweine. 
Handel mit Propfen, Flaſchen und andern von der Weinbereitung bedingten 
Artikeln. Reims, 71994 Einw., am rechten Ufer des Vesle von Wein— 
hügeln umgeben, 156 Kilom. von Paris, beſitzt 9 Märkte, bedeutende Fabri— 
fation jogenannter Reimfer Artikel: feiner Wollgewebe, YFabrifation von Merino, 
Flanell, Moltan und Baummwollmaaren; Wollfpinnerei; die Stadt ift eines der 
Hauptentrepöts für Champagnerweine. Bitrysle-Frangois, 7117 Einw., 
am rechten Ufer der Marne, hat 9 Märkte, Fabrikation von Baumwollzeug, 
Del und Hüten; Handel mit Holz, Kohlen, Getreide und Eifen. Sainte- 
Menehould, 4240 Einw., Städtchen an der Aiſne; Fabrikation von Sarſche, 
Drechslerwaaren, Korbflechterei, Gerberei; in der Umgegend Eifenhütten, Fayence— 
und Glasfabrilation; bedeutender Holze und Getreidehandel. Sezanne, 
4197 Einw., am Auges. Kalk- und Ziegelbrennerei. Gerberei; Weinbau von 
geringerer Qualität. Ay, 4180 Einw., hübſche Stadt, fabricirt Hanflein- 
wand, Fäſſer, Holzgeſchirr, Flechtartilel, Eſſig; Branntweinbrennerei; borzüg- 
licher Weinbau. 
11.7 Departement Haute-Marne. 


621968 Hekt., 251196 Einw., liegt in den 3 Strombecken der Seine, 
Moſel und Rhone, großentheils in dem der erfteren. In ihm entjpringen die 
Marne und die Aube. Es ift gebirgig oder hat vielmehr ziemlich hohe Hoch— 
ebenen. Das Departement beſitzt einen jehr fruchtbaren Boden, metallreiche 
Berge und fönnte bei der Gewerbsthätigleit der Bevölferung zu den reichiten 
gehören, wenn ihm nicht die entjprechenden Verkehrsmittel fehlten. 

Chaumont, 8600 Einw., Hauptftadt des Departements, auf einer 
Hochebene gelegen, unweit des Zujammenflufjes der Marne und Suize; 254 
Kilom. von Paris; Fabrikation von geftridten Wollftrümpfen, Wollzeugen, 
Droquet3, berühmten Handſchuhen, Zuder und Kerzen. 

Langres, 9632 Einw., auf der Höhe des Platcau’s, in der Nähe 
der Marne, 289 Kilom. von Paris; 9 Märkte. Fabrilation jehr geſchätzt. 
Meſſer, Eſſig und Bierbrauerei; bedeutender Handel mit Iandwirthichaftlichen 
Produkten ; ftarfe Ausfuhr von Mefjern und Scaufeln nad) der Schweiz. 
Langres ift ſehr alt und eine der höchſtgelegenen Städte Frankreichs (444 Meter 
über der Meeresfläche). Saint-Dizier, 11229 Einw., an der Marne. 
Eiſenbahnſtation, Schiffsbau. 


12. Departement Aube. 


600139 Hekt. 255687 Einw., wird dur wichtige Land» und Wafler- 
ftraßen für die geringe Fruchtbarkeit feines Bodens entjchädigt; die Oberfläche 
des Gebiet3 aus großen Kreidehochebenen gebildet, zerfällt in 2 Regionen. 
Die nordweftliche aus Ebenen und Hügeln mit einer dünnen Dede von Allu— 
vialboden beftehend, ift wenig fruchtbar; Hier fommen nur Hafer, Roggen und 
Haidelorn fort; die füdöftliche Region, vom geologiihen Standpunkte unge— 
fähr von derfelben Beſchaffenheit wie die nordweſtliche, bildet, Dank einer 
diden Schicht fruchtbarer Anſchwemmungserde, welche die Kreide bededt, einen 
glüdlichen Gegenſatz zur Unfruchtbarkeit des andern Theils des Departements; 
hier wird Hornvieh, Geflügel und Bienen gezüchtet. Von den vortrefflidhen 
Meinen werden mehr als ?/, ausgeführt. Das Departement befigt viele Pferde, 
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doch mwenig Horn- und Wollvieh; Hat gegen 300 Yabriten, mehr als 400 
Waſſer- und Windmühlen, mehrere Töpfereien, Glas- und Ziegelbrennereien, 
Schneidemühle, Raffinerien, dod wenig Eifenhämmer und Hohöfen. 

Troyes, 38113 Einw., Hauptftadt des Departements, 167 Kilom. von 
Paris; mitten in einer großen, wenig fruchtbaren Ebene gelegen; die Seine 
umfließt einen großen Theil der Stadt und durchſtrömt diefelbe in zahlreichen 
Kanälen. Sie Hat viele Spinnereien, Bleichereien, Gerbereien und Wollzeug- 
fabrifen. 

Bar-jur-Aube, 4453 Einm., alte, ſchön gelegene Stadt, 214 Kilom. 
von Paris, wenig Induftrie, lebhafter Getreidehandel. Romeilly-fur- 
Seine, 5030 Einw., an der Seine, vorzügliche Bienenzucht, viele Müben- 
fabrifen, Nadelfabrifen, Eijengießerei. 


13. Departement Meufe. 


622787 Helt., 284725 Einw., der öflliche und größere Theil des De— 
partement3 liegt im Stromgebiet des Rheins und wird von der Maas und 
ihrem Nebenfluffe, dem Chiers, durchſtrömt; der mweitlihe Theil gehört dem 
Stromgebiet der Seine an und wird von den Nebenflüffen der Marne und 
Aifne bewäſſert. Das Land ift bergig, aber nicht jeher hoch; der höchſte 
Gipfel ift 500 Meter. Der Boden ift in den Ebenen jehr fruchtbar an Korn 
und guten Weinen. Landbau, Viehzucht, befonders Pferde, Schweine und 
Bienenzucht jehr bedeutend. Induſtrie wichtig. Der Reichthum der Berge be— 
ſteht vorzugsweiſe in Eifen, doch liefern fie auch Baufteine, Töpferthon, 
Morgel, Kalt und Gyps. 

Barsle-Duc, 15175 Einw., Hauptitadt des Departements am Ornain, 
200 Kilom. von Paris; Eifenbahnftation, Bau vortrefflicher rother Tiſchweine; 
Baummolljpinnerei, Fabrilation von Wollzeug, Strumpfwaaren, Galicot3, Del, 
berühmte eingemadte Früchten. Branntmweinbrennerei, Gerberei, 4 Bud 
drudereien; bequemer Hafen, bedeutender Bretter- und Bauholzhandel mit 
Paris, Handel mit Wein, Eifen, Wolle, Blutegeln und eigenen Produften. 

Berdun=-fur-Meuje, 10738 Einw., Feſtung und Kriegsplatz. 251 
Kilom. von Paris. 4 Jahrmärke; Fabrilation von geſchätzten Liqueuren, 
Strumpfmwaaren, Bürften und Borftenhol;, Meſſern, Bofamentierwaaren, 
Del, Leder aller Art und Pelzwaaren; Hohöfen, Handel mit Wein, Del zc. 
Saint-Mihiel, 4285 Einmw., fabricirt Stidereis, Strumpf- und Rouener- 
Waaren, Tuch, Del, Leder, Bapier, Leinwand, Baummollgarn, mathematijche 
Inftrumente, Buchdruderei und Handel mit Büchern. Gommercy, 4191 
Einw., an der Maas, 271 Kilom. von Baris. Eifenbahnftation, Handels— 
bafen, ftarfer Handel mit Korn, Holz, Oel, Viehfutter, Rindvieh; Eijenhütten 
und Hohöfen. 


14. Departement Meurthe & Mojelle. 


524398 Helt., 365137 Einmw.; das Departement ift gebildet aus jenen 
Reiten des Departements Meurthe und de3 Departements Mojelle, welche nad 
den Gebietsabtretungen des Jahres 1871 noch bei Frankreich verblieben jind. 
Das Departement ift bergig aber nicht hoch, wird durd die Mofel und die 
Meurthe bewäſſert, ift ungemein fruchtbar, reih an Bieh; die Landwirthichaft 
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borgejchritten; außer ihr bejchäftigt jich die tüchtige - und betriebjame Bevöl— 
ferung mit einer jehr regjamen Jnduftrie, insbeſondere in Eifen. 

Nancy, 52978 Einw., Hauptftadt des Departements an der Meurthe, 
316 Rilom. von Paris. Eifenbahnftation, mit 5 Märkten. Fabrikation von 
Stidereien, Wollzeugen, Mouffelin, Watte, Tuch, Ziegenhaarzeugen, Uhrge— 
häufen, phyſikaliſchen und muſikaliſchen Inftrumenten, Kupfer⸗, Blech⸗— und 
Mejfingwaaren, Billard, chemiſche Produkte, Farben, Firniß, Papier; Baum— 
wollfpinnerei und Weberei, Färberei, Gerberei 2c.; Salzentrepöt, Baumſchulen. 
Handeldgeriht, Handelskammer. 

Pont-à-Mouſſon, 8211 Einm., Eifenbahnftation, 2 Jahrmärkte; Yabri- 
fation von Del, Eſſig, Stidereien, Pfeifen, Kerzen; Handel mit Eifen und 
Sifenwaaren, Mefjern, Nägeln, Schrauben x. Eiſenhütten und Hohöfen. 
Quneville, 12369 Einw., an der Meurthe, 4 Märkte, Cifenbahnftation ; 
bedeutende Handihuh-, Tüllftiderei und Wollzeugfabrifation, Wolle und Baum— 
wollipinnerei ; Leinwandbleichen, Gerberei, Färberei, Bierbrauerei, Eifenhütten, 
Zucker⸗ und Oelfabrifation, bedeutender Handel mit Korn, Mehl, Hanf, Lein, Holz 
und den eigenen Produkten. Entrepöt der Weine und Leinwand des Departe- 
ment®. Baccarat, 5036 Einw., 2 Jahrmärkte; die bedeutendfte Kryftall- 
fabrifation Frankreichs mit 12000 Arbeitern und einem Ertrag von jährlich 
1%, Mill. Franken, bedeutende Sandfteinbrüde. Toul, 6930 Einw., be 
feftigte Stadt an der Moſel, Eifenbahnftation, 4 Märkte; fabricirt Stidereien, 
Wollzeuge, Del, Ejfig, Yayence, Papier; Buchdruderei, Gerberei, Kalköfen, 
Ziegelbrennerei. Hauptentrepöt für Wein des Departements; Hopfen, Wein, 
Branntwein- und Stidereimaaren-Handel ; Weinbau, Mineralquelle. St. Ni- 
cola3 du Pont, 3839 Einw., an der Meurthe, Hydrauliihe Baumollipin- 
nerei und Mollmeberei; Leinwand, Galicot, Hanfleinwand, Wollzeug- und 
Stidereifabrifation; Färberei, Gerberei, Walkmühlen, Metallhütten, Brannt- 
weinbrennerei, Wadsfabrikation. 


15. Departement Vosges. 


587656 Hekt. 392988 Einw., liegt im Stromgebiet des Rheins und 
der Rhöne und wird von der Mofel, Meurthe und deren Nebenflüfjen be 
mäljert. Der meftlihe Theil hat einen ziemlich fruchtbaren Boden und um: 
faßt die Bezirke von Neufhätenu, Mirecourt und den nördlichen Theil des Be 
zirls von Epinal. Derjelbe trägt Getreide in Ueberfluß und ziemlich guten 
Mein, der jedoh den Transport nicht verträgt. Der öſtliche Theil jchliekt 
die Bezirfe St. Die, Remirecourt und den jüdlichen Theil von Epinal ein, 
hat viele gute Weiden und ift mit Wäldern bededt. Hier wird gute Butter 
und Käſe bereitet. Die meiften Berge find nur bis zu einer gewiffen Höhe 
bewaldet, während die Gipfel mit Raſen bededt find, wo man 6 Monate 
des Jahres die zur Fütterung übergebenen Kühe weidet; der Hauptzweig der 
Induftrie ift die Verhüttung des Erzes und Verarbeitung des Eiſens, der 
Thonerde zu YFayence und zu Töpferwaaren, jowie die Fabrilation von Holz: 
geräthen. 

Epinal, 11847 Einw., Hauptftadt des Departements, 378 Kilom. von 
Paris. Eifenbahnftation, 14tägiger Markt; fabricirt Meſſer, Kupfer und 
Scharfſchmiedeartikel, chemische Produkte, Del; Gerberei, Schneidemühlen, 
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Buchdruckerei, Papierfabrilation, Handel mit Leinwand, Wein, Pferden, Rind» 
vieh, Brettern, Holzftäben; Stein und Marmorbrüche. 

Rambervillers, 5310 Einw., jeden Monat 2 Märkte. Fabrikation 
von Fayence, Thonpfeifen, Töpfermaaren, Ziegeln, Leinwand und Papier; 
Buchdruderei, Baumwollfpinnerei, Gerberei, Bleihen; Hopfen, Wein-, Leder- 
und Kornhandel; Hopfenbau. Mirecourt, 5480 Einw., 345 Kilom. von 
Paris, ehemals befeftigt; monatliche Märkte; bedeutende Fabrikation von Spipen, 
Til, Blonden und Stidereien; die berühmte Fabrikation von Saiten- und 
Blasinftrumenten bejhäftigt in Stadt und Umgebung über 6000 Arbeiter 
und producirt jährlih mehr als für 1 Mill. Franken Inftrumente; ferner 
Fabrikation von Inſtrumentenholz, Stahl ꝛc. Ziegelbrennerei, Gerberei; in der 
Umgegend Tabrifation von Holzgeräthen; Salzentrepöt; Handel mit Korn, 
Wein, Branntwein, Schafen, Holz, furzen Waaren und den eigenen Erjeug« 
nifjen. Steintohlengruben. 

Remiremont, 6510 Einw., Eleine, malerijch gelegene Stadt, am Fuße 
der Vogeſen und am linken Mojelufer, 404 Silom. von Paris; monatlich 
2 Märkte; Fabrikation von Galicot, Kattun, Mouffelin, Eifenblechgeräthen, 
Barijer Spitzen, Papier, Kirſchwaſſer, ſchwefelſaure Magnefia, berühmte Forellen— 
Bafteten; Mefjer- und Scharfihmieden, 2 Buchdrudereien, große Baumwoll- 
Ipinnerei, Mahlmühlen mit Mafchinen, Schneidemühlen, Bierbrauerei, Gerberei; 
ftarfer Käſe-, Vieh-, Leinwand, Hanf und Leinhandel. 

La Bal d’Agol, 7011 Einw., fabricirt Kirſchwaſſer, Strohhüte, Sä- 
mifchleder, Seilerwaaren, Papier und Wachs; hydrauliſche Schneidemühle; 
Baummollipinn= und Weberei. Saint-Die, 12317 Einw., fabricirt allerlei 
Baummollzeuge, Teppiche; Baummolljpinnerei, Brauerei, Gerberei, Färberei, 
Buchdruderei; jtarfer Handel mit Vieh, Holz, Getreide, Lein, Hanf, kurzen 
MWaaren und den Landesproduften. Gerardmer, 6402 Einw., Stadt mitten 
in den Vogejen, an einem fleinen See gelegen; ftarfe Fabrikation von Käſe 
dieſes Namens oder auch Gécomé-Käſe genannt; ferner von Leinwand, Moll: 


. zeug, Fayence, Holzgeräthen, Holzihuben; 16 Schneidemühlen. 


16. Departement Haut Rhin (Territorium Belfort). 

60790 Helt., 56781 Einm. 

Nahdem der bei meitem größte Theil des ehemaligen Departements 
Oberrhein nah dem deutjch-franzöfiihen Kriege an Deutichland abgetreten 
worden ift umd jetzt einen Theil der Reichslande Eljah-Lothringen bildet, 
rührt der bei Frankreich verbliebene Theil jenes Departements noch den alten 
Namen Haut Rhin, oder aber auch den eines Territoriums Belfort. Cinige 
Zweige de3 Jura bilden den gebirgigen Theil des von der Savoureuſe be= 
wäſſerten Territoriums, welches in den Thälern jehr fruchtbar ift. 

Belfort, 8030 Einmw., berühmte Feftung an der Savoureufe, Eifen- 
bahnſtation, mit bedeutendem Viehmarkt, Handelsentrepöt für die Schweiz und 
für Deutfchland. Die Lage der Stadt ift jehr günftig für den internationalen 
Verkehr. 

17. Departement Doubs. 


522755 Hekt. 291251 Einw., wird durch das Juragebirge in 3 Re— 
gionen getheilt: die obere iſt von kalligen Felſen gebildet, hat wenig Vegeta— 
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tion und nur im Süden gute Weiden; Hier gedeihen nur Gerſte und Hafer; 
die Häufer ftehen zerjtreut; die mittlere Region hat milderes Klima, bringt 
einigen Roggen hervor und auf einigen günftig gelegenen Hügeln Wein. Die 
untere Region ift die fruchtbarfte an Korn und Wein und die bevölfertfte. 
Das Departement wird bewäſſert durch den Doubs, die Lone, den Defjoubre, 
berühmt durch feine Forellen, den Lijon. Am Fuße der Berge find Torf- 
moore, Steintohlenbergwerfe und einzelne Mineralquellen zu erwähnen. Der 
Landbau ift noch dem alten Verfahren unterworfen, welches den dritten Theil 
des Bodens brach liegen läßt. Die beveutendften Induftriezweige find Uhr— 
macherei, die Erzeugung von Eijen und Stahl, Verarbeitung des Kupfers. 
Es hat auch viele Bapierfabrifen, Spinnereien, Webereien, Brennereien, Ger- 
bereien zc. 

Bejangon, 49401 Einw., Hauptftadt des Departements, große, ſtark 
befeftigte Stadt am Doubs, 388 Rilom. von Paris, hat zahlreiche Fabriken 
und ift Mittelpunft der Uhreninduftrie des Departements, welche 1800— 2000 
Arbeiter bejchäftigt; ihr Handel mit Gewürzen, Pferden, Rindvieh, Salz, 
Butter, Käfe, Korn, Wein, Eifen, Eifenbled, Kupfer, Uhren, Leinwand, 
Moufjelin, Tuch, Leder, Fellen, hat bedeutenden Aufſchwung von der Durch— 
leitung des Monfieur-Sanals. 

Montbeliard, 6509 Einw., alte hübſche Stadt an den Flüſſen Luzine 
und Allan und am Rhone-Rhein-Stanal gelegen; fabrizirt Inftrumente, beſon— 
der3 Aderbaumerkjeuge; große Baummolljpinnerei, zahlreiche Gerbereien, deren 
Erzeugnifje jährlih 1%, Mill. Fr. betragen; lebhafter Handel mit Holz, Holz— 
ftäben, Brettern, Bauholz, Käfe zc., ftarfe Uhreninduftrie und lebhafter Ver— 
fehr mit der Schweiz. 

PBontarlier, 4975 Einw., alte, kleine hübjche Stadt am Doubs, Eifen- 
badnftation; ſtarke Abfynthfabrifation, 5 Lohgerbereien, Eijen-, Stahl» und 
Kupferhütten; Handel mit Bauholz, Liqueur, Branntwein, Käfe, Vieh, Leder, 
Uhren ꝛc. Die Stadt ift jehr hoch gelegen (887 Meter über dem Meere), 
unmeit davon eine Pafjage über den Jura nad der Schweiz. 


18. Departement Haute Saöne. 


533992 Helt., 303088 Einmw., liegt im Strombeden der Rhone, wird 
don der Saöne und deren Nebenflüffen bewäſſert. Es ift ein bergiges, ziem— 
ih Hohes Land, hat in den Thälern fruchtbaren Boden, zieht feinen Wohl- 
ftand vorzugsweiſe aus den Bodenproduften der Landwirthſchaft und aus den 
Bergmwerken, welche beſonders reich an Eifenerzen find, doch auch noch andere 
Mineralien und vielerlei Steinarten liefern. Außer der Metallinduftrie find 
die Gewerbszweige unweſentlich. 

Veſoul, 7716 Einw., Hauptſtadt des Departements, 362 Kilom. von 
Paris; hat 9 Jahrmärkte, fabrizirt Calicot, Damaſt-Tiſchwäſche, Strohkörbe; 
Drechslerei, Färberei, Gerberei, Buchdruckerei, Metallſchmelzen; Baumſchule; 
Salzentrepöt; Handel mit Korn, Futter, Eiſen, Wein, Leder und Rindvieh. 

Gray, 6965 Einw., auf einem Hügel an der Saöne, 344 Kilom. von 
Paris, fabrizirt Dünger und Rofhaarartifel; Färberei; umfafjendes Hydraul. 
Gtabliffement mit einer Schneidemühle, eine Delfabrif, Loh-, Walt: und Mehl: 
mühle; ftarfer Handel mit Getreide, Wein, Futter, Holzftäben und Brettern ; 
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Entrepöt von Colonialwaaren und Südfrüchten. Die Stadt hat einen guten 
Hafen. Fougerolles, 5256 Einw., am Combanle, Kirſchwaſſerfabrikation. 


19. Departement Yura. 


499401 Helt., 287634 Einw., ift wenig bemäflert, doch wald» und 
diehteich. Die Bevölkerung ift jehr gewerbsthätig, bejonder3 die Bewohner 
der höchften Hochebene, welche 6 Monate lang mit Schnee bededt und wenig 
ftuchtbar iſt. Am Fuße des Jura befinden fich allerlei Bergwerfe und Wein 
hügel, denen fich fruchtbare Ebenen anjchliegen. Die Ausbeutung der Berg— 
werke und die Verarbeitung der Erze, des Marmors und anderer Steinarten 
iind der Hauptzweig der Gewerbsthätigfeit diejes Departements. Die berühmten 
alten Fabriken von St. Claude verfertigen nicht nur allerlei Drechslerartikel, 
iondern auch die unter dem Namen „tabletterie‘‘ bekannten Gegenftände. 
Uhten⸗, Käfer, Papier, Porzellan, Holzgeräthe- und Töpferwaaren= Fabrikation 
beihäftigt eine große Anzahl von Arbeitern; doch wandert jährlich eine be= 
trädtlihe Menge nach der Schweiz und in andere Departements aus. 

Lon3=le-Saunier, 10701 Einw., Hauptftadt des Departements am 
Yufammenfluß der Seille, der Vallidre und des Solman, 388 Kilom. von 
Paris; fabrieirt Strümpfe und Nachthauben, Hat zahlreiche Färbereien und 
Gerbereien, 2 Buchdrudereien. Die Stadt verdanlt Gründung und Namen 
einer im 4. Jahrhundert entdedten Salzquelle; diefelbe hat 20 Meter Tiefe 
und 5 Meter im Durchmefjer und liefert jährlid 20000 Gentner Salz. 

Döle, 11679 Einw., an dem Doubs und dem Rhöne-Rheinfanal, 351 
Kilom. von Paris, Eifenbahnftation, Hat 12 Märkte; fabricirt chemiſche Pro— 
dulle; Ziegelbrennerei, Töpferei, Steinbrüche; beträchtliher Tranfitohandel 
zwiſchen dem N. und ©., Entrepöt von Wein und anderen Getränfen, Stein= 
ofen, Glaswaaren, Holz, Brettern, Holzitangen, Futter, Mühl- und Baus 
feinen; ftarfer Handel mit Korn und Mehl; Hohofen, engliihe Mehlmühlen. 

Boligny, 5024 Einw., am Fuße eines Berges gelegen, 388 Kilom. 
von Paris, fabricirt Weinfäffer, Nägel, Scharfjchmiedeartifel, Del; Färberei, 
Wallmühlen, Gerberei, Holz und Metalldrechslerei, Eijenhämmer ; bedeutender 
Handel mit Wein, Mehl, Kor und Drecdslerwaaren. Arbois, am Quzon, 
273 Einw., fabricirt Branntwein, Del, Gyps, Papier, Ziegel, Eiſen, Eiſen— 
bed, und Eiſenblechwaaren; Schneidemühle; ſtarker Handel mit Del, Korn 
md Wein. Salins, 6045 Einw., Stadt an der Furieuſe und am Fuße 
des Mont Poupet; Gyps, Papier und Lederfabrifation; Bierbrauerei, Schneide: 
mühlen, ftarfer Handel mit Holz; berühmte Salzquellen. 

St. Claude, 7083 Einw., an der Bienne und dem Tacon, 461 
Kilom. von Paris, fabricirt vorzügliche Arbeiten aller Art in Horn, Scild- 
It, Knochen, Buchsholz und Elfenbein, Parifer Spiten, Knöpfe, Holz und 
Metallmetres; berühmte Papierfabrifation. Mores, 5178 Einw., fabricirt 
Vendel, Taſchenuhren, Zifferblätter, Bratſpieße, Waagen aller Art; Mehl— 
mühlen, Eifenhütten. 


20. Departement Win. 


379897 Hekt. 363290 Einw., hat im Ganzen ziemlich rauhes Klima, 
theils wegen der Nordwinde, theil3 der Lage am Fuße der Alpen; im öftfichen 
Glogau, Europa H. 9 
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Theil wird Nindviehe, Pferd: und Schafzucht betrieben; der weſtliche ift zwar 
fruchtbar, doch mitunter lehmig und moraftig und liefert viel Torf. Das 
Departement ift reih an Steinen für die Lithographie, bringt aber nur wenig 
Eijen hervor ; die Hauptinduftriezweige find Töpferei und Weißgerberei; aud 
verfertigt man Fayence und Ziegel aller Art; Hanfzwirn, Padleinwand, grobes 
Tuch, Papier, Kunfttifchlereiwaaren, außerdem ift der Mehl: und Kornhandel, 
der Schiffbau und die Schneidemühlen zu erwähnen. 

Bourg-en-Breſſe, 14280 Einw., 422 Kilom. von Paris; 12 Jahr: 
märfte, Baumwollſpinnerei, beträchtlicher Handel mit Getreide, Feder- und 
Hornvieh. Sathonay, 7544 Einw. 


21. Departement Saöne & Loire. 


855174 Hekt. 598344 Einw. 

Magon, 17453 Einw., Hauptftadt des Departements an der Saöne, 
402 Kilom. von Paris; fabrieirt Uhren, Eiſen-, Kupfer: und Mejfinggeräthe, 
Fayence, Wollzeuge, Leinwand, Sammt und Plüſch, Leder und Riemen, ein— 
gemachte Früchte; Handelsentrepöt für Faßdauben; ftarker Handel mit Wein, 
Holz und Korn; Kupferſchmelzhütten. 

Cluny, 4989 Einw., an der Gröne; 11 Märkte; bedeutende Gerberei, 
Holz⸗, Vieh⸗, Futter und Getreidehandel; Stuterei. Tournus, 5553 Einw., 
an der Saöne, Eijenbahnftation, monatlihde Märkte; fabricitt Baumwoll— 
zeuge, Pottaſche, Rübenzuder und Leder, Wein, Korn und Branntweine 
handel; Schneidemühlen, Baufteine und Marmorbrüde. Seidenraupenzudt, 
Weinbau. Autun, 11684 Einw., am Arzoux, 229 Kilom. von Paris, hat 
12 Märkte; Teppichfabrifation, Buchdruckerei, Gerberei; Pferde-, Rindvieh-, 
Holz und Hanfhandel. 

Le Creuzot, 22890 Einw., berühmt durch feine Steinfohlenbergwerfe ; 
Hohöfen, Eifenhütten und Schmelzöfen in englischer Form, Mafchinenbau, 
Yabritation von Eijengeräthen und Inftrumenten. Chälons-fur-Saöne, 
20497 Einw., an der Saöne und dem Kanal du entre, 343 Kilom. von 
Paris; Eifenbahnftation, hat 6 Märkte; Mörtel-, Ejfig-, Seife und Leder: 
fabrifation, 3 Buchdruckereien; beträchtlicher Handel mit Wein, Holz, Gyps 
und den eigenen Produkten; Entrepöt eines wichtigen Tranfitohandels. Mont: 
ceaueles3-Mines, 8287 Einw. Paray-le-Monial, 3388 Einw. 


22. Departement Côte d'Or. 


867116 Helt., 374510 Einw., wird durch den Lauf der Ouche in zwei 
verjchiedene Regionen getheilt; die jüdliche begreift die Heine Bergkette der 
Göte d'Or und ift vorzugsweife dem Weinbau günftig; die nördliche, ein Theil 
der Hochebene von Langres, birgt Schäße von Eiſenerz. Im Südoften iſt 
Ebene. Durch die Natur feines Bodens ift das Departement auf den Land» 
bau und die Arbeit in Eijenhütten und Hohöfen angewieſen; es ift minder 
bevölfert, hat fehr viele Straßen und bringt hauptjählih Wein und Eijen 
hervor. Die Induftrie liefert vortrefflihen Ejfig, Senf, Branntwein aus 
Träbern und Korn; die größten Fabriken betreiben die Verarbeitung des 
Eiſens und der Thonerde zu Fayence; außerdem Töpferei und Ziegelei; Tuch, 
Papier und Leder werden in geringerer Quantität erzeugt. 
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Dijon, 42573 Einw., Hauptftadt des Departements, jehr alte, große, 
teihe und jhöne Stadt in einer fruchtbaren Ebene an der Duche und Suzon, 
am Fuße der Göte d'Or, 304 Kilom. von Paris, Eijenbahnftation; 7 Jahr- 
märfte, fabricirt Eſſig, Senf, Pfefferluchen, Träberbranntwein, Del, Leder ıc. 
Handel mit den eigenen Produkten, Hanf, Mehl, Liqueur. 

Dijon, das alte Dibio oder Divio der Römer, hat breite und gutgezogene 
Straßen, jhöne Gebäude, elegante Hötel3 und ift mit baumbefeßten Wällen 
umgeben. In der Umgegend Weinbau, Eijen, Hütten und Hohöfen. 

Auronne, 5555 Einw., Stadt an der Gaöne, Delfabrifation und 
Raffinerie; Kerzen-, Eſſig- und Drainröhrenfabrifation, Meſſerſchmiede, Eifen- 
hammer und Hohöfen, Staats-Bauarjenal und Kanonengiekerei; Handel. 

Beaune, 11176 Einw., alte, hübſche Stadt an der Bouzaife und am 
Fuße eine an vortrefflihen Weinen fruchtbaren Hügels, 319 Kilom. von 
Paris, Yabrifation von Ejfig, Träberbranntwein, Leder, Del, Mehl, Stärle 
und Hüten; Böttcherei, ftarfer Handel mit Burgunderweinen; berühmte Objt- 
baumzudt. Chätillon-fur-Seine, 4797 Einw., in reizender Tage an 
der Seine, 227 Kilom. von Paris; 7 Märkte, eine Schneidemühle mit Ma— 
Ihinen, berühmte Buchdrudereien, Hohöfen; lebhafter Handel mit Getreide, 
Bein, Eijen, Holz, Leder, Tuch und Leinwand. 


23. Departement Yonne. 


742804 Helt., 363608 Einw., der Boden dieſes Departements ift jehr 
fruchtbar, allein die Landwirthſchaft noch verhältnigmäßig zurüd; dagegen be— 
günftigen viele Land und Waſſerſtraßen den Verkehr; die Induſtrie, deren 
verſchiedenſte Zweige vertreten, ift mehr als der Landbau entwidelt. In der 
Mitte des Departements zieht fih von Weit nah Oft die „Foret d'Othe.“ 

Aurerre, 15631 Einw., Hauptftadt des Departements, 169 Kilom. von 
Paris; Fabrifation von Fäſſern, chemiſchen Produlten, Bleiweiß, Oder; 
2 Buchdrudereien; bedeutender Handel mit Holz, Kohlen und Wein. Bau 
treffliher Rothweine. 

Chablis, 2300 Einw., Schaummein-, Zwiebad- und Tuchfabrikation. 
Bau feiner Weißweine. Avallon, 5816 Einw., 222 Kilom. von Paris, 
bat 8 Märkte; Tuch-, Papier-, Leder-, Senffabrifation; Handel mit Wein, 
Holz, Korn, Fäſſern. Bau feiner Rothweine. Yoigny, 6400 Einw., an 
der Nonne und am füdmeftlihen Fuße des Forét d'Othe, Eifenbahnftation, 
fabricirt Kapſeln, Leder, Ziegel, Badfteine; Wein-, Holz. und Kohlenhandel; 
Bau feiner Rothweine. Villeneuve-ſur-Yonne, 5095 Einmw., eine der 
gewerbreichften Städte des Departements, fabricirt Tuch, Ejfig, gläjerne und 
emaillirte Ringe, Ziegelbadfteine, Weinbeermuß, Weinfäffer, Leder, Wachs. 
Färberei; ftarfer Handel mit Wein, Holz, Kohlen und den Landesproduften; 
Bau guter Weine. 

Sens, 11514 Einw., an der Ponne, 111 Kilom. von Paris, 3 Jahr: 
märkte; fabricirt Strumpfmwaaren, jpanifche Kreide, Riemen, Fäſſer, Mefier ; 
Buhdrudereien, große und zahlreihe Lohmühlen und Gerbereien; ſtarker 
Handel mit Kohlen, Floßholz, Wein, Korn, Hanf, Wolle. 

Tonnerre, 5332 Einw., am Armengon in der Nähe des Burgunder- 
lanals, 184 Kilom. von Paris; Eifenbahnftation ; fabricirt Aderbaumwerkzeuge, 
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Kalt, Stärke, Wahs, Leder, Riemen, Wollipinnereien, Buchdruderei ; Bau 
bortreffliher Roth» und Schaummeine und guter Weißweine; Steinbrüde. 


24. Departement Loiret, 


677119 Helt., 353021 Einw., ein ebene, nur von wenigen Hügel— 
fetten durchſchnittenes Land, fruchtbar und üppig im Norden der Loire, arm 
im jüdlichen Gebiete diejes Stromd. Der Landbau ift jehr entwidelt und 
fiefert alle Kornarten, Safran, Hanf, Holz und Weine. Es bringt guten 
rothen Tiſchwein und zu dem gejhäßten Orlean3-Effig verwendete Weißweine 
hervor. Die Hügel find mit Ausnahme von mehreren Steinbrüdhen ohne Ge= 
halt; im ganzen Departement ift nur ein Hohofen. Das Departement hat 
jeine frühere induftrielle Bedeutung verloren und fih bon kleinern Städten 
der Nahbardepartements überflügeln laffen. Zu den wichtigften Gewerbszweigen 
gehört die Erzeugung von Wollftoffen, Porzellan, Fayence, Töpferartifel, Papier, 
ordinärem Tuch, Sarſche, Wolldeden, auch mehrere Gerbereien und Färbereien 
find zu erwähnen. 

Orléans, 48976 Einw., Hauptftadt des Departements, am Ufer der 
Loire, 112 Kilom. von Paris. Eijenbahnitation; 3 Jahrmärkte; bedeutende 
Fabrikation von Wolle und Baummolldeden, Wollzeugen für die Levante; 
jehr wichtige Zuderraffinerie, große Eifigfabrifation, Buchdruderei ; bedeutenden 
Handel mit Wein, Ejfig, Branntwein, Liqueur, Korn, Mehl, Zuder, Safran. 

Beaugench, 4635 Einw., alte Stadt an der Loire, 6 Jahrmärkte; 
fabricirt Sarjche, Branntwein, Leder, Zuder ; bedeutender Wein: und Brannt- 
weinhandel; eifenhaltige Quelle. Bau guter Tiſchweine. Montargis, 8196 
Einw. am Loing und am Zufammenfluß der Kanäle gleichen Namens und 
Briare, 110 Kilom. von Paris, 7 Märkte; Riemen; Sarſche- und Tuchfabrifen ; 
viele Gerbereien, Buchdrudereien; bedeutender Handel mit Korn, Holz, Donig, 
Wachs, Safran, Wolle, Eifen, Rindvieh und den eigenen Produkten, Bau ſo— 
genannter Gätinaig-Weine. 

Gien, 7068 Einw., an der Loire am Abhange eines Weinhügelz, 
148 Kilom. von Paris, 6 Märkte; fabricirt gute Yayence, engliſche Töpfer- 
waaren, Sarſche; Buchdruderei; Gerberei, Färberei, Branntweinbrennerei ; 
Wollhandel. Briare, 4775 Einw., an der Loire und am Kanal gleichen 
Namens. 3 Märkte; Entrepöt von Holz, Oel, Wein und anderen Waaren, 
die auf dem Kanal verjendet werden. Derjelbe verbindet die Loire mit der 
Seine und ift der ältelte Kanal Frankreichs. 

Pithiviers, 4585 Einw., am Oeuf, 85 Kilom. von Paris. 6 Märkte; 
fabricirt Hanfleinwand und Aderbaugeräthe; Gerberei, Gypsbrennerei, Scharf- 
ſchmieden, Baufteinbrud; Handel mit den eigenen Produften und Mittelpunkt 
de3 Safranhandel3 aus dem Gätinais; Weinbau, Bienenzudt. Berühmt find 
die Mandelkuchen und Lerchenpafteten diefes Städtchens. In der Nähe die 
Mineralquelle Segray. 


25. Departement Loir-et-Cher. 


635092 Heft., 268801 Einw., liegt im Stromgebiet der Loire, ift durch— 
gängig flach, aber nicht überall von der gleichen Fruchtbarkeit; im Süden der 
Loire find ungefähr drei Viertheile des Terrains mit Moräften, Sandjteppen 
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und Wäldern bededt, von denen die größten die von Blois, Reuſſy, Boulogne, 
Mardenoi, Bruadam und Fretteval. Im Norden der Loire ift der Boden 
ergiebiger. Im Ganzen bringt das Departement mehr Getreide hervor, als 
es bedarf, Obft und Getreide aller Art, vielen Hanf, Bauholz und einige 
gute Weine; an Schafen und Geflügel hat es Ueberfluß. Es liefert einiges 
Eijen und aus den Kalkhügeln eine große Menge Teuerfteine, womit es einen 
bedeutenden Handel trieb, der durch die Erfindung der Zündhölzer an Wich— 
tigfeit verloren; es hat mehrere Zuder-, Papier:, Leder, Tuch-, Sarſche- und 
andere Wollftofffabriten, Glas- und Ziegelbrennereien. 

Blois, 19860 Einw., Hauptjtadt des Departements, alte, ſchön gebaute 
Stadt an der Loire, 179 Kilom. von Paris, Eifenbadnftation, fabricirt ge— 
Ihästen Ejfig, Handſchuhe, Lakrizenſaft, Leder; 4 Buchdrudereien; beträcht- 
lichen Handel mit Wein, Bauholz, Faßdauben; Mittelpunft eines großen 
Handels mit Orleansbranntwein, Weinbau; Stuterei. Bemerfenswerth: jchöne, 
römische Wafferleitung; Brüde mit 11 Pfeilern. 

Romorantin, 7602 Einw., am Zujammenfluß der Sautre und des 
Rantin, 185 Kilom. von Paris, 5 Jahrmärkte; bedeutenden Tuchfabriken; 
fabricirt Del, Klingen, Wollfragen, Weberblätter, Handel mit Feuerſteinen. 

DBendöme, 9259 Einw., auf 2 Infeln der Loire, 177 Kilom. von 
Paris; 8 Yahrmärkte; bedeutende Fabrifation von Leder, Wolle und Baumes 
wollhandſchuhen; fabricirt baumwollene Strümpfe, Teppiche, Pferdededen, 
Watte, Papier, Holzſchuhe. Mefferichmieden, Gerbereien, Färbereien. 


26. Departement Eure=et=Loire. 


587430 Helt., 282,622 Einw., ein flaches Gebiet mit engen und nicht 
tiefen Thälern, großen, fruchtbaren Ebenen, wird von mehreren Heinen Flüſſen 
bewäfjert und Hat nur wenig Waldungen; es ift wegen feiner günftigen Lage 
haupiſächlich aderbautreibend und bringt Imal fo viel Getreide hervor, ala 
die übrigen Departements im Durchſchnitt; ernährt eine große Menge Schladt- 
und Zugvieh, jehr viel Pferde und eine bedeutende Anzahl Wollthiere. Der 
Reichthum der Landwirthichaft hat auch der Pflege der Induftrie feinen Ein— 
trag gethan, nur der Weinbau nimmt einen jehr untergeordneten Rang ein 
jowohl an Quantität, al3 aud an Qualität; das Departement ift rei an 
Eifenhütten, Manufalturen, Fabrifen von Tuch, mollenen Deden, Papier, 
Nägel; au find Baum: und Schafwolljpinnereien, Loh- und Weihgerbereien, 
Wollwäſchen, Töpfereien 2c. zu erwähnen. 

Ghartres, Hauptjtadt des Departements, 19580 Einw., 77 Kilom. 
von Paris, 4 Jahrmärkte; fabricirt wollene Wäſche mit der Nadel und be- 
rühmte Pajteten; bedeutende Loh- und Weihgerberei; Mittelpunkt eines aus— 
gebreiteten Getreidehandel3 der Beauce. Die Stadt ift alt, aber gut gebaut; 
in der oberen Stadt find die Häufer meift aus Holz. 

Chäteaudun, 6552 Einw., 5 Jahrmärkte; Kerzen-, Nägel, Wollzeug- 
und Tuchfabriken; Handel. Dreur, 7418 Einw., hübſche, jehr alte Stadt 
an der Dlaife, unmeit der Mündung in die Eure; 5 Jahrmärkte; fabricirt 
Tuch, Wollftoffe, kurze Waaren, Schmudjadhen, Jumwelierarbeiten, Kupfer—-, 
Blech- und Zinnwaaren, Spielfahen. Lebhafter Handel mit den Landespro= 
duften. Nogentsle-Rotrou, 7056 Einw., in einem lieblichen von der Huysne 
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und der Arcis bewäflerten Thale, 148 Kilom. von Paris; 5 Jahrmärkte; 
fabricirt Stärfe, Kerzen, Sarjche, Beuteltuh, Droguet, Regenſchirme; Handel 
mit den Landesproduften.| 


27. Departement Eure. 


695765 Heft., 377874 Einm., zeichnet fih durch große Volllommenpeit 
der Landwirthichaft aus; der Aderbau wird mehr als in ganz Frankreich 
betrieben; die Weiden und fünftlihen Wieſen ernähren eine große Anzahl 
Pferde und die ſchönen, auf die Märkte von Sceau und Poifjy gebrachten 
Ochſen; das Departement liefert viel Getreide nad auswärts, und wichtige 
Fabriken, bedeutende Tuch- und Geſpinnſtmanufakturen zeugen für den regen 
Gewerbsfleiß jeiner Bevölkerung. Die Erzeugung bon Tuch- und andern Woll— 
ftoffen, die Baummollmeberei, die Yabrifen von Zwirn und Band, weiber 
und gefärbter Leinwand, von Glas und Papier und andern minder wichtigen 
Artikeln beihäftigen ungefähr 30000 Arbeiter, die jährlich für wenigſtens 
35 Mill. Fr. Produkte Hervorbringen. 

Evreur, 13350 Einw., Hauptftadt des Departements, jehr alt, in 
einem hübjchen, gegen Norden und Süden gejchloffenen Thale, am Jton, 104 
Kilom. von Paris; 2 Vieh: und 5 andere Märkte; ftarfe Yabrifation von 
Leinwand und Strumpfwaaren. Mittelpunft eines flarfen Gewürzhandels, 
überdie3 lebhafter Handel mit Korn und den Landeserzeugnifjen. 

Bernon, 7961 Einw. an der Seine, Verfertigung von Baumwols 
waaren, Handel mit Wein und Getreide. Les Andelys, 5379 Einw., aus 
2 fleinen Städtchen (Grand und Petit-Andelys) beftehend, 89 Kilom. von 
Paris, fabricirt feine Tuche, Modewaaren, Woll- und Baummollzeuge, Perlen 
und Schmelzarbeiten; Handel mit Rindvied, Korn, Mehl, Wolle, Leinwand, 
Strümpfen und Porzellan. Ablettenfang, ſchwefelhaltige Mineralquelle. 

Bernay, 7281 Einmw., alte, jehr angenehm gelegene Stadt an ber 
Charentonne, 153 Kilom. von Paris, fabricirt Tuch, Kattun, Flanell, Lein— 
wand, Percal ꝛc. Handel mit Vieh, Papier, Eifen, Samen, Leder, Lein, 
Hanf, Leinwand, Zwirnbändern und Baumwolle; der bedeutendfte Pferdemarlt 
Tranfreihs und ein faft eben jo wichtiger Wollmarkt. Louviers, 11360 
Einmw., an mehreren Armen der Eure, 110 Kilom. von Paris, 5 Jahrmärkte; 
berühmt wegen jeiner zahlreihen und bedeutenden Tuchfabrifen, die vor 
50 Yahren feine 2000, Heute aber 9000 Arbeiter beichäftigen, außerdem 
Wolle und Seidenfpinnereien, große Färbereien und Leinmandbleichen; bedeu— 
tender Handel mit den eigenen Erzeugniſſen. Pont-Audemer, 6124 Einw., 
hübſche gutgebaute, mit Mauern und Gräben umgebene, in einem jchönen Thale 
gelegene Stadt, an der hier jchiffbaren Rille, 171 Kilom. von Paris, 4 Jahr: 
märfte, bedeutende Lohgerberei, Weihgerberei, Sattlerei und Fabrikation von 
Reitzeug aller Art, Leim= und Baummollipinnerei. Lebhafter Handel mit 
Kom, Vieh, Lein, Eiſen, Papier, Zink, Steinfohlen, Holz und Leder. 


28. Departement Seine-Inferieure. 


603329 Heft., 790022 Einw., die Südhälfte im Strombeden und an 
den beiden Ufern der Seine gelegen, während der nördliche Theil von mehreren 
Küftenflüffen und fleinern Nebenflüffen der Seine bewäſſert wird, iſt flach 
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bon einer Hügelfette durchzogen, welche fruchtbare Thäler umjchließt. Der 
Boden ift im Allgemeinen jehr ergiebig, Landbau und Induftrie auf einer 
hohen Stufe der Entwidlung; das Getreide, welches das Departement her= 
vorbringt, reicht faum hin für feine Bevölferung, doch hat es Ueberfluß an 
Kartoffeln, Uepfeln, Oelfamen, Hopfen, trodenen Gemüfen, Xein, Futter und 
Runfefrüben;, die Weiden find gut und ernähren Pferde, Rindvieh und Schafe 
verfeinerter Ragen. Die Berge liefern zwar fein Erz, doch vielerlei Stein- 
arten, al3 Marmor, Bau= und Pflafterfteine, Kreide, Mergel, Thon x. Die 
Küfte veriieht Paris mit Meerfiichen und der Seetang GVarech) mird zu 
Aſchenſalz und Dünger verwendet. Der Fiſchfang wird auf 5 Mill., die 
Baummollweberei auf 35—40 Mill. und die Fabrikation der jogenannten 
Rouener-Artifel auf 70—80 Mill. gefhägt. Auch der Handel des Departe- 
ment3 ift jehr bedeutend, und Häpre der zweite Handelshafen Frankreich. 

Rouen, 102470 Einw., Hauptjtadt des Departements, am rechten 
Ufer der Seine, 126 Kilom. von Paris, Eifenbahnftation, 4 große Jahr- 
märfte; nad Paris eine der gemwerbreichiten Städte des Landes, der bedeu- 
tendfte Mittelpunkt der Baummollfabrikation, überhaupt der jogenannten Rouener= 
Artikel; Fabricirt Zitz, Tajchentücher, Leinwand, Strumpfwaaren, Seife, chemiſche 
Produfte, Stärfe, Feuerſchwamm, Lein, Stearin- und Wachskerzen, Wachs— 
und Padleinwand, Zündhölzchen zc.; 9 Buchdruckereien, eine lithographiſche 
Anftalt, Baummollfpinnerei; Wachs- und Leinwandbleihen, 5 Hohöfen und 
Gijenhütten, Kupfere, Blei- und Schmelzhütten, Del, Zuder, Beinſchwarz, 
Lederriemen- Fabrikation, Maſchinenbau, Schneidemühlen; ftarfer Handel mit 
den Landesproduften, Küſten- und ausmwärtiger Handel; eingeführt werden 
Zint, Kupfer, Blei, Zinn, Gußeifen, Eifen, Zuder, Kaffee, Baummolle, 
NordHolz, Hanf, Färbeholz, Steinfohlen, Alabafter, Wein, Wolle ꝛc. Rouen 
wird al3 Seeftadt betrachtet, da die Fluth in dem Hafen jo hoch fteigt, daß 
Schiffe von 4—500 Tonnen Laft anfahren können. Der Hafen ift der Stadt 
gegenüber, welche in der Tiefe eines halbkreisförmigen, von 3 Ylüffen bewäſ— 
jerten Thales liegt, von einer Kette von Bergen umgeben und don der Seine 
in ihrer ganzen Länge durchſtrömt wird. 

Elbeuf, 22848 Einw., Stadt an der Seine, Eifenbahnftation; 2 Jahr: 
märfte; jehr wichtig durch feine Tuchmanufaktur; Entrepöt der Tuche von 
Louviers; bedeutende Wollfärberei, Wollipinnerei und Wäſche; Fabricirt chemiſche 
Produkte, Walkjeife, Del, Mafchinen zur MWollfärberei, Echneidemühle, Buch— 
druderei. Die Tuchfabrifation ift ſchon fehr alt. Sotteville-les Rouen, 
10592 Einw., Stadt an der Seine, Eifenbahnftation; fabricirt Walkjeife, 
Leim in Blättern, Knochenleim, Beinſchwarz, chemiſche Produkte; Baummoll- 
ipinnerei und Weberei mit Maſchinen. Caudebec-lès-Elboeuf, 10715 
Einw., am Difon, Wollipinnereien, Tuhmanufaltur, Färberei. Darnétal, 
5636 Einw., an der Aubette, Tuch, Wollzeug- und Baummollweberei; Spin= 
nerei, Färberei, Kattundruderei. 

Dieppe, 20160 Einw., an der Mündung der Arques, hübſche, vor= 
theilhaft gelegene Seeftadt, 167 Kilom. von Paris, Eijenbahnitation; bedeu- 
tende Yabrifation don Elfenbeinartifeln,; bedeutender Küftene und Ausfuhr: 
handel; Ausfuhr von den eigenen Produkten, von Fiichen, Holz, Del, Oel: 
fuhen ꝛc. Einfuhr von Salz, Eifig, Auftern, Baumaterial, Korn, Mehl, 
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Mein, Oelſalat 2c. wirkliches Entrepöt; Schiffswerften; Härings- und Gtod- 
fühfang,, Auſterbänke. Regelmäßiger Dampfbootverfehr mit England. Der 
von zwei Dämmen gebildete Hafen mit prachtvollen Quais kann 200 Schiffe 
von 60—100 Tonnen Laſt und ebenjo viel Filcherboote aufnehmen. 

Eu, 4061 Einmw., alte Stadt in einem ſchönen Thale, nahe der Mün— 
dung der Bresle, 2 Jahrmärkte; Wachs- und Spienfabrifation, Hanf und 
Leinſpinnerei; Kalfe, Ziegel- und Gypsbrennerei; Schneidemühle. 

Le Treport, 3340 Einw., Heine Hafenjtadt; Spitzen- und Fiſcher— 
nebfabrifation; führt Nordholz, Steintohlen, Erdpech und Getreide ein, Mehl: 
und Schiffszwiback aus; Küftenhandel, Häringsfang. Le Hävre, 86825 
Einw., an der Mündung der Seine, nad) Marjeille der bedeutendfte Handels— 
bafen Frankreichs, 213 Kilom. von Paris; Eifenbahnftation, ftarfer Handel 
mit den Vereinigten Staaten; Küftenhandel; Ausfuhr von Wein, Branntwein, 
Liqueur und den eigenen Produkten. Einfuhr von Baumwolle, Zuder, Kaffee, 


Thee, Indigo, Yellen, Cacao ꝛc. Nah Paris ift Hävre die fünfte Handeld= 


ftadt Franfreihs, nad) der verzollten Einfuhr die erſte; Härings- und Stod» 
fiſchfang; Staats-Tabafsmanufaktur. Handelsgeriht, Handelskammer. Die 
Dampfidiffcurfe wurden oben erwähnt. Bolbec, 10204 Einw.; am Fluffe 
gleihen Namens, Eijenbahnftation,;, 3 Jahrmärlte;i bedeutende Baummoll- 
fabrifation und Spinnerei; Gallicotö-, Tuch-, Flanell-, Decken-, Sarſche-, ge— 
druckte Zitz, Spinn- und Webmaſchinen- und Papierfabrikation; Bleicherei, Ger— 
berei. Fécamp, 13016 Einw., Seeſtadt am Fluſſe gleichen Namens, Eiſen— 
bahnſtation; fabricirt Calicot, Zitz, Leinwand, Strümpfe, Stricke, Seile, Oel, 
Angeln, Anker, Wollkratzen, Decken, Rübenzucker zc.; Baumwollſpinnerei, 3 Buch— 
druckereien, Mehl: und Lohmühlen, Gerberei, Schiffsbau; Handel mit Kolonial— 
waaren und den Landeserzeugniſſen; Stockfiſch-Härings- und Makrelenfang. 
Handelsgericht. Lillebonne, 4815 Einw., der römiſche Juliobona, 4 Jahr— 
märkte; fabricirt Calicot, Zitz und Berlinerblau, Baumwollſpinnerei; Lein— 
wandbleichen, Gerberei. 

Montivilliers, 4223 Einw., 3 Jahmärkte; Zuder-, Papier- und 
Lederfabrifation; Baumwollweberei, Bierbrauerei, große Mehlmühlen, Lein— 
wandbleichen; Handel mit den eigenen Erzeugniſſen, Kupfer-, Blech- und Meſ— 
ſingwaaren. Yvetot, 8282 Einw., Eiſenbahnſtation, 4 Jahrmärkte; fabricirt 
Leinwand, Zwillich, feinen Barchent, Baumwollzeuge, Sammt x. Die Stadt 
it auf einer Hochebene gelegen und muß den Mangel an natürlihem Waſſer 
durch Brunnen und Gifternen erjeßen. 


29. Departement Orne. 


609729 Hekt. 398250 Einw., liegt im Steombeden des Kanals, der 
Seine und der Loire, zur Seine gehen die Eure mit Jton und Wille, zum 
Kanal die Touques, die Dive, die Orne, zur Loire die Sarthe und die 
Mayenne. Das Land befteht meift aus hohen Ebenen, welche diejelbe Hügel« 
fette durchfchneiden, die das Strombeden der Loire von dem de3 atlantifchen 
Dceans trennt. Der Boden ift im Allgemeinen fruchtbar, der Landbau aber 
wenig vorgerüdt; der Ertrag des Korns den Bedürfnifjen faum entfprechend, 
Kartoffeln und Aepfel zu Cider im Ueberfluß, auch viel Hanf; ſchöne Wieſen 
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und Weiden, daher beträchtliche Rindvieh- und Pferdezudt. Imduftrie jehr 
febhaft und mannigfach, Hauptzweig die Metallfabrikation. 

Alencon, Hauptftadt des Departements, 193 Kilom. von Paris, 6 
Märkte; 16037 Einw. Eijenbahnftation; fabricirt berühmte Spitzen und 
Bonden, Tüll, Mouffelin, Kattun; Bleichen, Gerberei; ftarter Handel mit 
Leinwand und den eigenen Erzeugniffen. Die Stadt liegt in einer großen, 
fushtbaren, von Wäldern umgebenen Ebene am Zufammenfluß der Sarthe 
und der Briante. Handelsgericht, Gewerbefammer. 

Argentan, 5725 Einw., 192 Kilom. von Paris, ifenbahnftation, 
6 Jahrmärkte; fabricirt Riemen, Spiten und Leinwand; Loh- und Weik- 
gerberei, Buchdruderei; Geflügel und Pferdehandel. La Ferté-Malé, 
9732 Einw., 4 Jahrmärkte; ftarke Fabrikation von Zwillich, Kattun, Zwirn 
und Zwirnbändern, Buchsbaumlämmen und ZTabalsdojen, Pojamenterieen; 
Branntwein- und Fiegelbrennerei, Gerberei, Färberei, Vleicherei, Bienenzucht. 
Flirs, 10678 Einmw., jehr gewerbreihe Stadt, 7 Yahrmärkte; ſtarke Fabri— 
tation von Zwillih, Leinwand und Stärke; bedeutender Handel mit dieſen 
Etzeugniſſen. Laigle, Stadt an der Nille, 5285 Einw., 5 Jahrmärfte; 
Harfe Fabrikation von Nadeln aller Art, Spangen, Gardinentingen u. dgl., 
Eiſen- und Meſſingdraht, Schnüren, Zmwimbändern, Spiten, Strümpfen, 
Vitriolöl, Papier; Kupferfchmieden, Kupferhämmer ꝛc.; Holz-, Getreide- und 
Zuderhandel. Handelsgericht. 


30. Departement Galvados. 


552072 Hekt. 454012 Einw., erhielt feinen Namen nad einer Felſen— 
fette, die von Dften nad Weiten zwiſchen der Mündung der Vire und der 
Dre ih Hinzieht, und an welder der Sage nad) ein Schiff der Armada, 
„Calvados“, Schiffbruch gelitten. Das Departement wird von der Orne, der 
Dive, der Touques, welche letztere das durch feine eigenthümliche Lage auf 
mit Thonerde bededten Kalkfelſen und durch jeine trefflichen Weiden umd gute 
Viehzucht berühmte Auge-Thal durdftrömt, bewäſſert. Das Departement hat 
viel Woll- und Baummollipinnereien und erzeugt mehrere dadurch vermittelte 
Stoffe, ferner Leinwand, Papier, Leder, Del, hemifche Produfte ꝛc. Es be- 
fit 160 Fabriken, darunter viele mit Dampf. 152 Eifenhütten und Hohöfen; 
in den Küftengegenden ift der Fiſchfang ein mwichtiger Erwerbszweig. 

Caën, 41210 Einmw., große und ſchöne Hauptitadt des Departements, 
in einem reizenden Thale am Zufammenflug der Orne und de Odon, die 
bier einen Hafen für Küftenfchifffahrt bilden, wo Schiffe von 180 und 200 
Tonnen ein= und auslaufen können; 223 Kilom. von Paris, Eifenbahnftation, 
> Jahrmärkte; zahfreihe Fabriken für Baummollftoffe, Blonden und jehr ges 
Ihäßte Spitzen; bedeutende Schiffswerfte; führt Obft, Eier, Butter, nament- 
Hl London, aud viel Rapsöl aus, und Salz und Nordholz ein. Küften- 

fahrt. 

Bayeur, 8536 Einw., jehr alte Stadt, an der Aure in einer fruchtbaren 
Ebene gelegen, 251 Kilom. von Paris, Eijenbahnftation; berühmte Spigen- 
fabrifation, Porzellanmanufaltur; ftarfer Handel mit Pferden, Rindvich, 
Butter, Geflügel, Fiichen, Cider, Leinwand, Steinfohlen, Spiten, Porzellan. 
dalaije, 8043 Einw., jehr alte Stadt an der Ante, 214 Kilom. von 
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Paris, Eijenbafnftation; berühmt wegen ihrer Färbereien, Baumwollwebereien 
und ihrer Strumpfwirlerei. Lifieur, alte, hübfhe, von Gräben und Mauern 
umgebene Stadt, in der Tiefe eines reizenden bon der Orbe und Touques 
bewäfjerten Thales, 176 Kilom. von Paris, eine der gewerbreichften Städte 
de3 Departements; Eijenbadnftation; beihäftigt in ihren Tuch- und Leinwand- 
fabrifen und MWollmebereien 4—5000 Arbeiter, treibt ſtarken Handel mit der 
eigenen Produltion, ferner mit Korn, Lein, Hanf und Cider. 

Honfleur, 9061 Einm., Seeftadt an der Mündung der Seine, Häpre 
gegenüber, kleiner Hafen, Herings-, Stockfiſch-⸗ Makrelen- und Perlenfijcherei; 
Bierbrauerei, Spitzen- und Oelfabrifation, Woll- und Baummollweberei, Eiſen— 
hütten, Gerberei ꝛc. Bedeutender Handel mit Nordholz, Steinlohlen, Eiern 
und chemischen Produkten. Handelslammer. Trouville, 5761 Einw., be» 
liebtes Seebad. Vire, alte hübſche Stadt, 6776 Einw., an einem Yeljen 
und am Flufie gleihen Namens gelegen, 270 Kilom. von Paris; bedeutende 
Tuch- und Bapierfabriten, Wolllämmerei, Wallmühlen. Condé fur Noi— 
reau, 6871 Einw., Stadt am Zufammenfluß des Noireau und der Drou— 
ance; fabricirt Woll- und Baummollzeuge; Woll- und Baummollipinnerei, 
Bleichen, Färberei, Gerberei; Handel mit Vieh, Flachs, Honig; Handelsgericht. 
St. Jacques, 5564 Einw. 


3l. Departement Mande. 


592838 Helt., 544776 Einw., liegt faft ganz im Stromgebiete des 
Kanal3 und wird bon einer großen Anzahl Feiner Flüffe bemäflert, deren be= 
deutendjte der Gouesnon, die Selone, die Sienne, die Madeleine, die Douve, 
die Vire ıc. find. Das Land ift nicht Hoch, Hat nur 2 Gruppen Heiner Berge, 
die im Norden im Gap la Hogue auslaufen. Diejelben enthalten wenig Erz, 
noch weniger Brennmaterial, aber manderlei brauchbare Steine. Die Hüften 
werden größten Theil3 von fteilen Felſen gebildet oder Haben jandige Ufer, 
aber — mit Ausnahme Cherbourgs — feinen guten Hafen. Der Boden ift 
ſehr fruchtbar an Getreiden jeder Art und Obft, bejonders Xepfeln, die jähr- 
ih über 1 Million Heltoliter geben. Landbau und Viehzucht find hier ſehr 
vorgejehritten und die Bafis des Reichthums, der durch die Regſamkeit der 
Induſtrie noch erhöht wird. 

St. 2o, 9287 Einw., auf einem Felfen erbaut, Hauptftadt des De— 
partements, an der Vire, 286 Kilom. von Paris; 6 Jahrmärkte; fabricirt 
geſchätzte Tuche, Flanell, Zwilih, Sarſche, Galicot3, Zwirnbänder, Spitzen; 
Woll- und Baummwollipinnerei, Wiejenbleicherei, Meſſer- und Kupferfchmieden, 
Gerbereien, NRiemereien; 6 Buchdrudereien; Handel mit Vieh und Pferden für 
* Armee, Geflügel, Getreide, geſalzener Butter, Honig, Wachs, Eiſen, Leder, 

wirn ıc. 

Abranches, 8137 Einw., alte auf einem Bügel gelegene Stadt an 
der See, 319 Kilom. von Paris; 12 Märkte; fabricirt Stearinkerzen, Spigen, 
Blonden; Salzraffinerie; 2 Buchdrudereien; Handel mit Getreide, Leder und 
Garn; gute Butter; Salmfang. 

Grandpille, 14747 Einw., befeftigte Stadt am Kanal, fabricirt 
Spiten, Beinſchwarz, Varechſoda; Küftenhandel: Ausfuhr don Waaren, 
Auftern, bearbeiteten Steinen, Korn, Mehl, Holz, Fiſchen, Schmalz, Futter; 
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Einfuhr von Waaren, Salz, Wein, Branniwein, Harz, Eifen, Seilen, Kupfer; 
wirfliches Entrepöt und Salzentrepöt. Gerbereien, Schneidemühle, Eijenhütten, 
Schiffbau. Reinette-Apfel-Zucht. Seebäder; Mineralquelle. Ausbeute der 
Granitbrühe auf der Injel La Chauſſey; Stodfiich- und Aufternfang; Hafen; 
regelmäßiger Verkehr mit Jerſey und Guernſey. 

Cherbourg, am Sanal und an der Mündung der Divette, mit 35580 
Einw.; Kriegshafen mit jehr ftarfen und ausgedehnten Befeftigungen, einer 
der 5 großen Striegshäfen des Reichs, 343 Kilom. von Paris; Eiſenbahn— 
ſtation; 4 Jahrmärkte; fabricirt chemiſche Produkte” und gedrudte Kattune; 
3 Buchdrudereien, Gerberei; ftarfer Filchfang und Ausrüftung zum Stodfijch- 
fang; Ausfuhr von Eiern, Geflügel, Vieh für die englifhen Kanalinjeln, ges 
ſalzenes Fleiſch und Provifion für die Colonieen; Einfuhr von Holz, Eifen, 
Hanf, Lein, Erdpeh und Golonialwaaren; Küftenhandel; wirkliches ‚Entrepöt. 
Outer Hafen für 240 Handelsichiffe, der Kriegshafen einer der größten und 
Härkften der Welt. 

Tourlaville, 5543 Einw. Spiegelfabrifation, Badjtein- und Töpfer- 
waarenbrennerei; Scieferbrühe. Goutance, 8027 Einw., am Abhange 
eines Hügel3 und an der Soulle gelegen, 316 Kilom. von Paris; 2 Jahr- 
märfte, fabricirt Baummollzeuge, Schnüre, Marmorarbeiten; Handel mit Korn, 
Butter, Geflügel, Rindvieh, Pferden, Eiern, Samen, Lein, Wachs; 2 Buch— 
drudereien; Handelsgericht. Valognes, 5584 Einw., in einem angenehmen 
Ihale am Morderet, 8 Märkte; fabricirt Blonden, Spitzen; Gerberei, Fär— 
berei; Handel mit Butter, Zein, Garn, Leinwand, Gänfefedern, Honig, Wachs, 
Nudeln, Geflügel, Eiern, Wildpret. Kornmarkt für Jerſey. 


32. Departement Mayenne, 


517063 Helt., 350637 Einw., liegt faft ganz im Strombeden der 
Loire und wird zugleich von der Mayenne und ihren Nebenflüffen bewäſſert, 
ferner von der Sarthe und der PVilaine, welche hier entjpringt. Die Ebenen 
wechſeln mit vereinzelten tiefen Thälern und einigen Hügelfetten. Der Boden 
ft fruchtbar an Obſt, Lein und Getreide; Aepfel und Birnen werden meift zu 
Gider verwendet, womit das Departement ftarfen Handel treibt. Die Berge 
liefern nebſt Stein und Braunfohlen und Eifenerz auch verjchiedene Stein- 
arten, al3 Marmor, Kaltfteine, Schiefer, Granit, Baufteine. Die Weberei 
aller Art ift Hier Hauptzweig der Induftrie. 

Laval, 26343 Einw., Hauptftadt des Departements, an der Mayenne, 
283 Kilom. von Paris; Eifenbahnftation; 6 Jahr: und 12 Monatsmärkte; 
bedeutende und berühmte Leinwandfabrif. Kattuns, Baumwollen- und Papier- 
fabrifen, Töpfereien, Eijenhütten, Kalköfen, viele Bleichen, Marmorfteinbrüche ; 
bedeutender Handel mit diefen Produkten größtentheil3 in’3 Ausland; ferner 
mit Kleeſamen, Korn, Vieh und Holz für die Marine. Handelsgeriht und 
Handelsfammer. 
| Evron, 5011 Einw.; 5 Märkte; Fabrikation von Garn, Leinwand, 

Tiſchwäſche; Wollhandel. Chäteau-Gontier, 7048 Einw., an der Ma- 
venne, 288 Kilom. von Paris; 5 Märkte, Leinwand», Wollzeug- und Leder: 
tabrifation; Buchdruckerei. Mayenne, 10127 Einw., am Fluſſe gleichen 
Namens, 253 Kilom. von Paris; 7 Märkte, Baumwoll- und Wollfpinnerei, 
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legtere mit Dampfmafchinen, viele und bedeutende Leinwand-, Calicot- und 
Taſchentuchfabriklen, ebenſo Gerberei, Hemden- und SHojenfabrifen; für die 
Golonien bedeutender Handel mit Wein, Branntwein und den Landesproduften. 
Handelzgeriht. In der Umgebung viele Eijenhütten und Hohöfen. 

Ernee, 5248 Einw.; 8 Märkte, Fabrifation von Tapeziernägeln und 
Leinöl; Handel mit Hanf, Lein, Kleefamen. Graon, 5254 Einmw., Stadt am 
Dudon; fabricirt Holzſchuhe; Handel mit Wollzeugen, Leinwand, Tuch, Wein. 


33. Departement Sarthe. 


620688 Helt., 446603 Einw., von der Sarthe durdhitrömt, iſt bis zu 
dem Zujammenfluß derfelben mit der Huysne frudhtbar, von da ab aber jan- 
dig oder dürres Haideland. Das Departement bringt hinlänglich Getreide, 
mittelmäßigen Wein und viel Viehfutter hervor, nährt zahlreiche Viehheerden, 
mäſtet Geflügel und Hat Bienenzudt. Verarbeitung des Eifens, Glas-, 
Fayence- und Zöpfereifabrifen find nebft der Erzeugung grober und Padlein- 
wand die bedeutenditen Zweige der Induſtrie. 

Le Mans, 46981 Einw., Hauptftadt des Departements, 214 Kilom. 
bon Paris, Eijenbahnftation; monatliche Märkte; ſtarke Leinwandfabrifation, 
"abrifation von Deden, Moufjelin, Gannevas, Spiten, Strumpfwaaren, 
Wachskerzen; Leinwand» und Wachsbleichen; Färberei, Gerberei, Schneide- 
mühlen mit Mafchinen; Handel mit Nindvieh, Geflügel und anderen Landes— 
produften. 

Ya Flecdhe, 9341 Einw., 256 Kilom. von Paris; monatliche Märkte; 
Buhdruderei, Fabrikation von Papier, Leim, Wachs, Leder; Handel mit ſo— 
genannten „Manzgeflügel“. Sable, Stadt an der Sarthe, 5588 Einw., 
4 Jahrwärkte; Fabrifation von Handihuhen, Hüten, Earge, Leder, Rüben: 
zuder; Färberei, Lohmühlen, Marmorſchneidemühlen; ftarker Korn- und Rind» 
viehhandel; Braunfohlengruben, Marmorbrüde. Mamers, 5365 Einm., 
183 Kilom. von Paris; 6 Jahrmärkte; Fabrikation von allerlei Leinwand, 
Galicot, Sarge und Piqué; Buchdruckerei; Korn, Mein, Vieh, bejonders 
Schafhandel. 


34. Departement Maine & Loire. 


712093 Helt., 518417 Einw., liegt im Stromgebiet der Loire und an 
den beiden Ufern dieſes Fluſſes, der es von Oſten nach Welten durchſtrömt. 
Es wird überdies von dem Authion, der Marne und ihren drei großen Armen, 
der Loire, der Sarthe und der Mayenne, ferner durch den Dudon, die Erdre, 
den Layon, die Ebre und die Sèvre bewäfjert. Es ift ein ebenes, wenig 
hohes und von vielen aber nicht tiefen Thälern durchichnittenes Land, ſehr 
fruchtbar an Getreide und Wein. Zu diefem Bodenreihthum find noch die 
Steinfohlenbergwerfe und Steinbrüche zu zählen, Erzgruben hat es feine 
nennenswerthen. Leinwand und Wollzeugfabriten find jehr bedeutend. 

Angers, 58464 Einw., Hauptjtadt des Departements, oberhalb der 
Mündung der Maine in die Loire, 302 Kilom. von Paris; Eiſenbahnſtation; 
2 große Jahrmärkte, 2 Monatsmärkte; Fabricirt Leinwand, Schaf: und Baumes 
wollitoffe, Kerzen, Seile, Segeltuch; Baum: und Schafwollſpinnerei; Mehl: 
und Delmühlen, Gerberei, 3 Buchdrudereien; ſchöne Baumſchulen. In der 
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Umgegend bedeutende Schieferbrüche. Bedeutender Handel mit Kom, Mehl, 
Futterförnern, Hanf, Lein, trodenen Gemüfen, Wein, Schiefer, Del und Holz. 

Ghalonnes fur Loire, 5836 Einw.; 6 Märkte; fabricirt Woll- und 
Baummollzeuge, Branntwein. Beaufort, 5146 Einw.; Leinwand» und 
Segeltuchfabrifation. Handel mit Getreide, Hanf, Nüffen, Pflaumen, Nußöl, 
Mein und Liqueuren. Cholet, 13552 Einw., am Moine, 355 Kilom. von 
Paris. Mittelpunkt einer wichtigen Yabrikation von Taſchentüchern, Leinwand, 
Flanell, Galicot3, Perkall und Wollzeugen; Bleichen, Färberei, Gerberei, Vieh: 
handel. Saumur, 12552 Einw., an der Loire, 297 Kilom. von Paris, 
Kriegsplatz; berühmte Fabrik von Roſenkränzen aus Gocusschalen und Glas, 
berühmte Schmelzarbeiten; dieje beiden Arbeiten bejchäftigen 6—700 Arbeiter 
und liefern dem Export für 500000 Fr. Waaren. Buchdruckerei, Gerberei, 
?särberei, Riemen- und Wahsfabrifation; Handel mit Wein, Korn, trodenen 
Gemüfen, Hanf, Lein, Branntwein, Eſſig, Pflaumen und furzen Waaren. 
Entrepöt für Wein und Branntwein des Departements. 


35. Departement Loire Inferieure. 


687456 Helt., 602206 Einw., in jehr günftiger Lage, mit einer 100 
Kilom. langen Hüfte am Weltmeer, einer großen Anzahl Flüffe, vielen Salz— 
teihen, fetten Wiejen und jchönen Wäldern, bedeutenden Steinfohlen- und 
Eijenerzbergwerfen, Hat eine rege Induſtrie, die befonders in der Fabrikation 
des Fayence, des Porzelland und einiger Gewebe ſich auszeichnet, wichtigen 
Handel mit den meilten Staaten der Erde, Reihthum an Korn und Wein 
und bedeutenden Härings-, Sardellen= und Stodfiihfang. 

Nantes, 118517 Einw., Hauptitadt des Departements, 390 Kilom. 
von Paris, große und Schöne Seeftadt am rechten Ufer der Loire; Eijenbahn- 
ftation; eim großer Vieh- und 12 andere Märkte, Fabrilation von Leinwand, 
Tuch, Wollitoffen, Kattun, Papier, Leder aller Art, eingemadten Früchten. 
Schiffbau und Fabrikation der meiften zur Ausrüftung der Schiffe nöthigen 
Stoffe und Werkzeuge: wirkliches und filtives Entrepöt von Salz und Weinen 
des Departements. Ausfuhr von Salzfleiih, Sped, Weizen, Mehl, Gerite, 
Mein, Eſſig, Gußeifenwaaren, Gold» und Silbermünzen; Einfuhr aus dem 
Ausland: Wolle, Colonial- und anderer Zuder, Cacao, Kaffee, Pfeffer, Oliven: 
öl, Mahagoniholz, Baumwolle, Gußeifen, Kupfer, Blei, Zinn, Felle, Bein- 
ſchwarz zum Dünger, Walfiichbarten und Thran, Reis, Gewürznelfen, Sene= 
gal-Gummi, Farbholz, Eijenftangen, Rum. Der Hafen der Stadt ift nad 
dem bon Bordeaur der bedeutendfte am Ocean. 

Rezé, 6946 Einw.; fabricirt Beinihwarz, Seife, Leine und Rapsöl, 
Stärke; jtarker Handel mit Beinſchwarz und Dünger. Chatenay, 9860 
Einw.; fabricirt Rapsöl, Ziegel, Glanzleder, Beinſchwarz, Eſſig, Firniß, Gyps. 
Kohlenhandel. Eifenhütte und Hohofen. Hafen. Ballet, 5091 Einw. 
Chäteaubriand, 5111 Einmw., alte, unregelmäßig gebaute Stadt; fabricirt 
ordinäre Woll- und Leinenftoffe, Kalt, Hüte, Beinſchwarz und berühmte 
Ungelifaconfituren; Buchdruderei, Gerberei; Eifen= und Viehhandel. Nort, 
386 Einw., an der Erdre; Steinkohlenbergwerk; Holz-, Eiſen- und Kohlen- 
Entrepöt. Handel mit Wein, Beinſchwarz. Blain, 6825 Einw., Stadt am: 
ac; Zinkgießerei; fabricirt chemiſche Produkte; Vichhandel. 
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Guemene-Penfac, 5923 Einw., am Don; Holzhandel. Guerande, 
6706 Einw., zwiſchen den beiden Mündungen der Loire und Bilaine; 13 
Märkte; fabricirt Leinwand und feinen Bardent. Salzteiche. 

St. Nazaire, 17066 Einw., an der Loire; flarfer Küftenhandel; 
Ausfuhr von leeren Fäfjern, Waaren, Dünger; Einfuhr von Wein, Seife, 
Waaren, Holz, Korn, Mehl. Der Hafen, in welchem jährlid 6—700 Schiffe 
aus, 7—800 einlaufen, kann 120 Schiffe aufnehmen. Die Industrie der 
Stadt umfaßt viele dem Echifffahrtsbedarf entiprehende Gewerbe. Bertou, 
5588 Einw. Pleſſé, 5405 Einw. 


36. Departement Jlle & PBilaine. 


672583 Hekt. 589532 Einw., wird von der Jlle und der Bilaine be 
wäſſert. Das Gebiet, welches fie durchſtrömen, ift von Granit- und Schiefer: 
bügeln durchſchnitten. Es befißt viele Mineralquellen, an den Küften einige 
Salzteiche, ein Eiſen bergwerk und einen Scieferbrud. Wälder, Haiden und 
Weiden nehmen die Hälfte des Bodens ein; doch die Ufergegenden, die frucht— 
baren Gegenden des Dol, das Delta diefes Departements, geben reichlichen 
Ertrag. Die Land wirthſchaft wird eifrig betrieben, auch die Ausbeutung der 
Derge, die Fabrikation des Eifens, die Erzeugung mehrerer Arten Leinwand. 

Rennes, 42044 Einw., Hauptſtadt des Departements, große, ſchöne, 
jehr alte Stadt, am Zujammenfluß der Ile mit der Vilaine, am Kanal der 
Ille et Nance, 352 Kilom. von Paris; fabricirt Segeltuch, jogen. Renner: 
Zwirn, Schnüre, gewirkte Leinwand, Spitzen, Stidereien, Riemen, Fahence, 
hemijche Produkte, Mineralwaffer, Stärke, Lein; Wolljpinnerei, Gerberei, 
Färberei, 4 Buchdrudereien; Handel mit Leinwand, Zwirn, Lein, Leder, 
wilden Kaftanien, Stärke, rothem Honig, Geflügel, Butter von Prevalaye, von 
Brequigny und von Paié, und leicht bleihbarem Wachs. Handelsgericht, 
Handelskammer. 

Fougères, 11201 Einw., hübſche, am Knotenpunlt von acht Land— 
ſtraßen und dem Zuſammenfluß des Nançon mit dem Couesnon gelegene 
Stadt; fabricirt Segeltuch, Hanf- und Packleinwand, ſogen. St. George 
Leinwand; iſt beſonders wegen ihrer Färbereien, zumal der Scharlachfärberei, 
berühmt; viele Vapierfabriten und Glasbrennereien; Handel mit Rindvieh, 
Wolle, Korn, Hafergrübe, Butter, Honig, Wachs, Cider; eifenhaltige Quellen. 

Redon, 6131 Einw., am Fuße eines Hügels und an der Vilaine, 398 
Kilom. von Paris; fabricirt feuerfefte Ziegel, Leder und Dünger. Bau von 
Schiffen; Handel mit SKaftanien, Honig, Wachs, Butter, Schiffsbauholz, 
ſchwediſchem Eifen, Salz, Neifholz und Korn; führt Waaren, gewöhnliches 
Holz, Baumaterialien, Ejfig, Cider aus; Waaren, Wein, Tonnen und Fichten: 
harz, Belle und Branntwein ein; Salzentrepöt, wirkliches Handelsentrepöt 
für Bordeaur-Weine und andere Waaren. Schieferbrüche und Weinbau. Be 
deutender Hafen. 

Saint Malo, befeftigte Seeftadt auf der Inſel Aren, 376 Kilom. 
bon Paris, fabricirt Segeltuch, Seile, Winden, getheertes Leder für die Marine, 
Angeln und fonftige Fifchereiinftrumente, Ziegel und Oel; 2 Buchdrudereien; 
Schiffswerfte, Schmelzöfen für Eifen und Kupfer; macht bedeutende Aus 
rüftungen für Indien, für den Stodfifhfang und den Küſtenhandel; Entrepöt 
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noch nicht verzollter Waaren. Der Handel ift nicht mehr jo lebhaft wie ehe— 
mal, aber noch immer bedeutend in Weinen, Branntwein, Tabak, einge: 
jalzenem Fleiſch, Hanf, Theer, Maftbäumen und Bretagner Leinwand. Im 
Küftenhandel führt die Stadt trodne Gemüfe, Kartoffeln, Steintohlen, Brenn- 
materialien, Fabrifate, Korn, Mehl, Tabak, Trelle, Rauchwerk, Waaren, Holz, 
Eijen aus, in Manufalturen, Salz, Holz, Materialien, verarbeitete Steine, 
Korn, Waaren, Mehl und Baumaterialien ein. Bedeutender Seehandel mit dem 
Ausland. Handelsgeriht, Handelsfammer. Saint Servan, 12565 Einw., 
*, Stunde von Saint Malo entfernt und dur einen Kanal damit ver: 
bunden, an der Mündung der Rance, fabricirt gute Taue und Seile, Nebe, 
Friichereiinftrumente, Marinezwiebad, Kalt, Beh, Baditeine, Pfeifen, Rapsöl, 
Leder, Pferderiemen; Brauerei, Buchdruderei, Shiffsbau. Ausrüftung von 
Ehiffen für den Wallfiichfang und den Küſtenhandel. Cancale, 6654 Einw., 
Heine Seeftadt, berühmt wegen ihrer vorzüglichen Auftern; der Hafen ift in 
dem nahgelegenen Weiler La-Haute. Küftenhandel; führt Fabrikate und Auftern 
aus; Materialien und Holzartifel ein. Gombourg, Kleine Stadt, 5250 Einw., 
Weiß- und Lohgerberei, ſtarler Nindvichhandel: ferner Handel mit Eijenz, 
Kupfer, Bleche, Mejfinge, Rouener-Waaren und Tuch. 

Vitré, 8752 Einw., alte, angenehm gelegene Stadt am linken Ufer 
der Vilaine, 316 Kilom. von Paris, 12 Märkte; fabricirt Leinwand, Filz— 
hüte, gemwirkte Wollwaaren, geftridte Zwirnwaaren, Blajebälge; viele Gerbereien, 
Handel mit Honig, Wachs, Leder, Ganthariden ꝛc. Pleurtuit, 5308 Einw., 
Schiffbau. Le Grand-Fougeray, 6310 Einm. 


37. Departement Morbihan. 


679781 Helt., 490352 Einw., liegt im Welten im Gebiet des MWelt- 
meer3 und im Oſten in dem der PBilaine und wird bon mehreren Tleinen 
Flüſſen bewäfjert; es ift benannt nad) dem Seebuſen von Morbihan, dem 
größten der Küſte. Die Küfte hat viele Krümmungen und erleichterte dadurd) 
an den Mündungen der Flüſſe die Bildung mehrerer guter Häfen. Der 
Boden ift nicht bejonders fruchtbar, bringt jedod mehr als den Bedarf an 
Getreide hervor, Kartoffeln, Hanf und Giderfrüchte im Ueberfluß, doch wenig 
und ſchlechten Wein; Eijen, Meerjalz, Schiefer, Baufteine und Zöpferthon 
find nebft der FFilcherei die Quellen des Reichthums. Die Induftrie ift unbe— 
deutend, die Verarbeitung des Eijend, Erzeugung von Tuch und Leinwand 
ihre wichtigiten Zweige. 

Vannes, 14690 Einw., Hafenftadt, 459 Kilom. von Paris, 2 Jahr- 
märfte; Fabrifation von Tuch, Leinwand, Weißzeug, Modeartifen, Baum: 
mwollipinnerei; Eiſen- und Kupferhütten, Gerbemühlen, Gerbereien, 2 Buch— 
drudereien; Küftenhandel. Ausfuhr von Salz, Korn, Hanf, Honig, Wachs, 
Butter, Unſchlitt, Eider, Eifen. Sarbellenfang. Sarzeau, 5632 Einm., 
auf der Halbinjel Ruys; Weinhandel, Staat3-Handelähafen, baut Maulbeer- 
bäume; Seidenraupenzudt; Salzen. Lorient, 34660 Einw., 500 Kilom. 
von Paris; militärifcher Hafen, Kriegsplatz, Werfte für Handelsſchiffe, Sar- 
dinenfang; Handel mit Wadhs, Honig, Butter, Branntwein; Küftenhandel; 
führt Yabrifate, Holz, Stodfiihe zc. aus; Baumaterialien, Yabrifate, Waffen, 
Mein, Anker, eiferne Taue, Harz zc. ein. Handelskammer, Handelögericht. 
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Languidic, 6094 Einw. Plo&meur, 10237 Einw., Sardellenfang; Ein— 
legung der Sardellen. Le Palais, 5456 Einw., mit Yort, Hafen und 
gutem Anfergrund. Ploörmel, 5472 Einw., Handel mit Rindvieh, Wolle, 
Lein, Hanf, Leinwand, Honig, Wollftoffen <. 416 Silom. von Paris. 
Pontioy, 7886 Einw. Hennebout, 5498 Einw., am Plavet, kleiner 
Hafen, Handel mit Eifen, Getreide, Honig, Wachs, Hanf, Eider, Wein. 
Caudan, 5478 Einm. 


38. Departement Götes du Nord. 


688562 Helt., 622295 Einw., hat eine Küftenlänge von ungefähr 400 
Kilom., mehrere tiefe Buchten und wichtige Vorgebirge. Die felligen Berge 
Menez, Ariée und Menebret, auf welchen drei ſchiffbare Flüſſe, der Ranco, 
der Trieux und der Gouet entipringen, nehmen einen großen Theil des Ter- 
rains ein; die ſanften Abhänge verlieren ji im Norden und im Süden in 
unmwirthbaren Sandboden, aber diefem folgen in der Nähe der Hüften jehr 
fruchtbare Ebenen, die viel Lein, Hanf und Ciderfrüchte hervorbringen; die 
Berge liefern Eifen und Blei, außerdem finden ſich mehrere Schiefer- und 
Granitbrüche und viele Heilquellen. Die Einwohner treiben Aderbau, Fiſch— 
fang und Zeinwandmweberei; berühmt ift die jogenannte „Bretagner Leinwand“. 

St. Brieuc, 15253 Einw., hübjche, jehr angenehme, in einer Ebene am 
Gouet gelegene Seeftadt; 451 Kilom. von Paris; fabricirt Leinwand und 
Serge; Handel mit Butter, Zwirn, Eider, Salz, Gemüfe, Badfteine und Salz— 
fleiih, Einfuhr von Eifen, Brettern und Holz aus dem Norden. Sehr guter 
Hafen, 1 Kilom. entfernt. Zamballe, 4205 Einw., fabricirt Hüte und 
Töpferwaaren, Gerberei; ftarfer Handel mit Wachs, Honig und Eider. Dinan, 
7692 Einw., jehr alte, auf einem Berge erbaute Stadt am Rance, 374 Kilom. 
von Paris. 3 YJahrmärkte; Fabrikation von Segelleinwand, Baummollitoff 
und Flanell; Salzraffinerie, Hanfſpinnerei; Handel mit Korn, trefflihem Cider, 
Leder, Butter, Wachs, Honig, Unfglitt, Tellen, Lein, Zwirn, Mineralwaffern. 
Hafen, der zur Flutzeit mit dem von St. Malo in Verbindung fteht. 

Zannion, 6223 Einw., fleine Stadt an 2 kleinen Seearmen, Leguer 
genannt, die al3 Hafen dienen, 519 Kilom. von Paris; mit 9 Jahr und 9 
fleinen Märkten; fabricirt Hüte, grobe Woll- und Leinftoffe für Bauern und 
Handwerker; Ausfuhr von Gerjte, Hanf, Hafer, Hanflaamen, Lein, Garn, 
Pferden, Rindvieh, Sped, Unjchlitt, Bordeaurweinen; Einfuhr von Manufak— 
tur-Xrtifeln, Zuder, Branntwein, Weinen, Salz, Tannenholz, Kolonialwaaren, 
Seife, Del und Erbſen. Loudeac, 5993 Einmw., Heine, ehemal3 bedeutende 
Handelsftadt, fabricirt „Bretagner-Leinwand,“ Popier, Ziegel, Fayence, Cider; 
Eijenhütten, in der Nähe Schieferbrüche; führt viel Leinwand nad) Amerika 
aus, Guincamp, 7045 Einw., mitten im Wiefen gelegene Stadt am 
Frieur, 446 Kilom. von Paris; fabricirt Zwirn, 2 Buchdrudereien ; Gerberei; 
4 Jahrmärkte. Plérin, 6160 Einm. 


439. Departement Finiftere. 


“ 672112 Helt., 642963 Einw., das alte finis terrae wird von dem Mont 
d'Arré und den „Montagnes noires“ durchzogen. Die Hüfte, welche mehrere 
Vorgebirge bildet, ift von zahlreichen Inſeln umgeben; der Boden iſt nicht 
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beſonders fruchtbar, bringt aber reichlich Getreide, Hanf und Lein hervor. 
Das Departement iſt ſehr reich an Silber- und Bleibergwerken und der Berg— 
bau nächſt dem Sardellenfang der wichtigſte Gewerbszweig. Außerdem Liefert 
die Induſtrie noch Tuch, Leinwand, Riemen, Leder, Papier, Oel, Wads, 
Seife x. 

Quimper, 13159 Einw., Hauptitadt des Departement3 am Zuſammen— 
fluß des Odet und des Steir, 14 Kilom. vom Weltmeer, hat 3 große Töpfereien, 
mehrere Gerbereien ; betreibt Handel mit Tuch, Leinwand, Hüten, Kupfer-, 
Blech- und Zinnwaren ac; 2 Jahrmärfte und Monatsmärkte. 

Douarnenez, 7180 Einw., Seejtadt, treibt bedeutenden Fiſchfang und 
Küftenhandel; Sciffswerfte. 

Brest, 66272 Einm., große, befeitigte Seeftadt, am Nordufer einer 
vom Ocean gebildeten Rhede, mit dem ſchönſten und ficheriten Hafen in Eu— 
ropa, treibt ftarfen Fiſchfang, bejonders Sardellen und Makrelen; fabricixt 
wafjerdichte Leinwand; treibt Handel mit Weizen, Hafer, Wein, Branntwein 
und Bier. Handelsgericht, Handeläfammer. 

Zandernau, 7717 Einw., am Fluſſe gleihen Namens; Hafen; fabri= 
cirt viel und gutes Leder, Kerzen, Hüte, Papier; Wagenbau, Flachsſpinnerei; 
Handel mit allerlei Leinwand, rohem und weißem Zwirn, Eifen, Wein, Brannt- 
wein, Beinihwarz zum Düngen. Lambezellec, 11635 Einw., fabricirt 
Kalt, Badjteine und Ziegel, Chocolade, Seile, Mineralwafler, Kerzen, Dünger; 
eine mechanische Holzichneidemühle; Granitfieinbrühe. Guipavas, 6641 
Einw. Plouguerneau, 5778 Einw. Crozon, 8929 Einw., an der 
Küfte; Hafen; Sardellenfang. 

Morlair, 14359 Einw., gutgebaute Seeftadt, 10 Kilom. vom Meere 
und 517 Kilom. von Paris, liegt an zwei Dügelrüden, am Zufammenfluß des 
Jaclot und des Oſſen. Befeftigter Hafen. Entrepöt ausländijcher Waaren; be— 
deutender Handel mit Getreide, Yutter, Deljamen, gejalzenem Schweinefleiich, 
Talg, fehr guten Kerzen, Honig, Wachs, gegerbtem und grünem Leder, Pfer— 
den, rohem und weißem Garn, Papier für Frankreich und das Ausland, Blei 
und DBleiglanz; Staats-Tabafmanufaftur. Handelsgericht, Handelätammer. 

St. Bol de Leon, 6741 Einw. KLeinwandfabrifation; Handel mit 
Hanf, Lein, Leinwand, Wachs, Honig, Pferden und Rindvieh. Quimperle, 
6253 Einmw., kleine Stadt, 512 Kilom. von Paris, mitten zwijchen hohen 
Bergen am Zujammenfluß der Injolle und der Elle; Iebhafter Hafen. Fabri— 
fation von Ejfig und Majchinenpapier; Handel mit Getreide, Holz, Vieh, 
Honig, Wahs, Leder. Plougaftel-Daoulas, 6315 Einw.; fabricirt 
Leinwand. Einfuhr von Getreide und Mehl, Ausfuhr von Wein und Fabri— 
faten. Küftenhandel; Heiner Hafen. Briec, 5592 Einw. 


40. Departement Bendee. 


670350 Hekt. 401446 Einw., liegt theil3 im Strombeden der Loire 
theil3 wird es von mehreren Küftenflüßchen bewäſſert. Das Departement 
wird in drei Gebiete getheilt: das „Marais* ift entweder jandig und nur 
fünftlich urbar gemadt oder von Moräften bededt, und jehr ſalzreich; das 
„Bocage“ ſchließt ebenfall3 unfruchtbare Haiden ein, ift jedod gut bemäflert, 
erzeugt ziemlich gute Weine, Obft und Gemüfe; die „Plaine” ift das frucht— 
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barfte Gebiet, trägt alle Getreidearten, aber nur mittelmäßige Weine. Die 
Induſtrie iſt unbedeutend, nur der Fiſchfang, die Verwandlung des Seegraſes 
in Pottaſche, die Fabrikation von Dausleinwand und einigen groben Moll: 
ftoffen find zu erwähnen. 

La Rode fur Yon, 8841 Einw., 290 Kilometer von Paris (früher 
Bourbon Vendee, dann Napoléon Bender), gut angelegt, doch wenig bevöltert, 
zu entlegen von einer größeren Stadt und einem ſchiffbaren Fluß, um zu 
gedeihen. Eijenbahnitation. 

Fontenay le Gomte, 7660 Einw., an den beiden Ufern der hier 
ihiffbaren Vendée, 452 Kilom. von Paris; 5 Jahrmärkte; fabricirt Lein— 
wand und grobes Tuch; Bierbrauerei, Gerberei; Handel mit Bau- und Brenn: 
Holz, Seilen und Holzfohlen, Wein- und Südproduften. Luçon, 6062 
Einw., am Kanal gleihen Namens; Porzellanfabrifation; Küftenhandel. Ye: 
Sables d'Olonnes, 8292 Einw., 463 Kilom. von Paris; Handelshafen; 
Staats-hydrographiſche Schule: Fiſch- und Sardellenfang; Küftenhandel, führt 
Bordeaurmeine, Golonialprodufte, Beinſchwarz, NRaffinerieabfälle und Stodrid- 
eier ein, Sardellen, Holz, Salz, Getreide und Landesprodufte aus. Eiſen— 
bahnftation. 

Noirmoutier, 6347 Einw., liegt auf einer Inſel, die zur Zeit der 
Ebbe mit dem Feitland verbunden ilt; baut Weizen, Bohnen und Senf; gute 
Meiden; fabricirt Pottajhe aus Seegras; Aufternfang; ftarle Salzausfuht; 
Küftenhandel. Ausfuhr von Getreide, Mehlfabrilaten; Einfuhr von Holz, 
Baumaterialien, Fabrikaten. 


41. Departement Sèvres. 


599988 Helt., 331243 Einw., liegt im Strombeden der Loire, Sövre 
Nantaife und Charente und wird von vielen Heinen Ylüffen bemäfjert; eine 
Kette von Hochebenen theilt das Gebiet in den gebirgigen Theil, „die Gätine“, 
und einen flachen, „die Ebene“. Der Boden ift großentheils fruchtbar, die 
Landwirthſchaft aber nicht weit vorgerüdt; fie bringt Getreide, Wein und 
Futter in Ueberfluß hervor. Die Bergwerke find nicht reichhaltig; die In— 
duftrie, deren bedeutendfte Zweige Branntweinbrennerei, Handſchuhfabrikation 
und Gerberei find, nicht entwidelt. 

Niort, 21344 Einw., an der Seore-Nantaije, 411 Kilom. von Paris, 
Eiſenbahnſtation; 5 Jahrmärkte; zahlreiche Lohe, Weih- und Sämifchgebereien; 
fabricirt Riemen, Caſtorhandſchuhe, Del, Strumpfiwaaren, Stärke; große Ge 
treivemühlen, eingemachte Angelita, Wachs; Färberei, Wolljpinnerei: Kandel 
mit Bieh, Wolle, Schaf und Pferdehäuten und den Landesproduften. 

Parthenay, alte, ehemals befeftigte Stadt, 357 Kilom. von Paris, 
4778 Einw.; fabricirt Tuch, Droguet, Sarſche, Calmuck, Leder, Riemen; 
groge Mehlmühlen; Vieh- und Getreidehandel. 


42. Departement Vienne. 


697037 Helt., 320598 Einmw., beftcht aus einer weiten Hochebene, die 
von der DVienne und ihrem Nebenflufje, dem Slam, durchfloſſen wird, aus 
niederen Ebenen, Heinen Thälern im Often und einigen Hügeln im Süden, 
bringt Hinlänglich Getreide und Wein im Weberfluß hervor, wovon mohl ein 
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Drittheil ausgeführt wird. Die Induſtrie beſchäftigt ſich hauptſächlich mit der 
Verarbeitung des Eiſens. Die bedeutendſten Bodenprodulte find Viehfutter, 
Honig, Wachs und Kaſtanien. 

Poitiers, 30036 Einw., am Glain, 338 Kilom. von Paris; Eiſen— 
bahnſtation; 6 Jahrmärkte; fabricirt Tuch, wollene und baumwollene Deden, 
Stärke, Eſſig, Liqueure, Farben, Porzellan, Fayence, Töpferwaaren, Körbe 
und anderes Flechtwerk, Glasſcheiben; Baumwoll-, Seiden- und Wollſpinne— 
reien, Walkmühlen, Bierbrauerei, Gerberei; ſtarler Handel mit Klee- und an— 
deren Samen, Wolle, Wein, Korn, Lein, Honig, Leder, Schafwolle, Gänſe— 
federn und Bälgen. 

Chätelleraut, 15606 Einw., an der ſchiffbaren Vienne, 350 Kilom. 
von Paris; Eiſenbahnſtation; fabricirt blanke Waffen, Meſſer, Spitzen, Mühl— 
ſteine, Leder; Wachs- und Leinwandbleichen, Buchdruckerei; ſtarker Handel mit 
Wein, Branntwein, Futterſamen, Holzſtäben, Salz, Schiefer, Eiſen ꝛc. 

Loudun, 4493 Einw., 330 Kilom. von Paris; 7 Jahrmärkte; Sal- 
peterfabrit; Handel mit Samen aller Art, Nuß- und Leinöl, Hanf, Wolle, 
Mein, Branntwein, groben Epiten. Weinbau. Montmorillon, 5010 
Einw., 388 Kilom. von Paris; berühmte Papierfabrit; Leinwandbleichen, 
Gerberei, geſchätzter Zwieback und Malaronen; Buchdruderei. Biehhandel und 
Handel mit den Landesproduften. 


43. Departement Indre & Loire, 


611370 Helt., 317027 Einw., liegt im Stromgebiet der Loire, 

Tours, 43368 Einw., Hauptſtadt des Departements, jehr alte und 
reihe Stadt an der Loire, 236 Kilom. von Paris; 3 Jahrmärkte; fabricirt 
Seidenftoffe, Tuch, Teppiche, Bänder, Ziegenwolldeden, Stärkle, Wachs- und 
Stearinferzen, Fayence, broncirtes Porzellan, Bleiweiß, Blei, Glätte, chemiſche 
Produkte, Honig, Del, Mineralpeh, Senf, Eſſig, Nudeln, alle Arten Ganevas; 
Wolle, Hanf, Baummwoll- und Leinjpinnereien, PBojamenterie, Woll- und Sei— 
denfärberei; 4 Buchdrudereien; Lohgerberei. Bedeutender Handel mit Brannt- 
wein, Wein des Departements, Hanf und den eigenen Erzeugniffen. Entrepöt 
für Hanf und allerlei Waaren. Handelskammer, Handelsgericht. Bahnjlation. 

Amboije, alte Stadt an der Loire und Maſſe; 6 Jahrmärkte; 4216 
Einw.; fabricirt Tu, Etamin, jehr geſchätzten Stahl, Teilen, Rafpeln, Feil: 
eifen, Bügeleijen und Nähnadeln, Teppiche, Wolldeden; Handel mit Wein und 
den eigenen Produkten. Chinon, 6553 Einw., an der Vienne, 279 Kilom. 
von Paris; 6 Jahrmärkte; fabricitt Tuch, Senf und Chocolade; baut Korn, 
guten Wein, viel Obſt, bejonder3 Pflaumen; bedeutender Handel mit getrod: 
neten Früchten, zumal Pflaumen. Loches, 4964 Einw., 249 Kilom. von 
Paris; fabricirt Leinwand, grobe Tuche, Papier, Leder, Stride, Wolljpinnerei, 
Färberei; Handel mit Wein, Wolle, Holz und Rindvieh. 


44. Departement Indre 


679530 Helt., 277693 Einw., hat viele jumfige, morajtige Sireden, 
am rechten Ufer der Indre, mit ungefunder, während der Sommerzeit gerade= 
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Getreide und mittelmäßigen Wein; die Landwirthſchaft ift bejonders in der 
Schafzucht und der Mäftung von Gänſen und Truthühnern ſehr entwidelt; 
die Tuch» und Eijenerzeugung ſteht an der Spite der Induſtrie; zumädit 
find Papier, Baummwollftoffe und Hutfabrifen, Baumwoll-⸗, Woll- und Lein- 
fpinnereien, dann Lohgerbereien, Töpfereien, Ziegelbrennereien zc. zu erwähnen. 

Ghäteaurour, 18670 Einmw., in einer großen Ebene, am Indre ge: 
legen, Hauptjtadt de3 Departements, 257 Kilom. von Paris; Eifenbahnitation; 
fabricirt Tuche, Leder und Riemen; Wolljpinnerei. 

Buzancais, 4906 Einw.; fabricirt Ziegel, Mehl; Wollipinnerei; bedeu: 
tender Handel mit Wolle, Eijenhütten und Hohöfen. Le Blanc, 5709 Einw., 
fleine an der Greuze gelegene Stadt, 293 Kilom. von Paris; 7 Jahrmärkte; 
fabricirt Tuh und Leinwand; Wolljpinnerei, Gerberei, Buchdruderei. Handel 
mit Holz, Eifen und Fiſchen. Argenton, 5275 Einw., an der Greuge; 
Tuchmanufaktur, Pfeifenthonfabrifation.. Ya Chärtre, 4928 Einm., hübſche, 
zum Theil am Indre gelegene Stadt, 291 Kilom. von Paris; bedeutender 
Raftanienmarkt; fabricirt Riemen, Kerzen, Ziegel; Leinwandbleicherei, Gerberei. 
Iſſoudin, 14230 Einmw., alte hübſche Stadt an der Theols, 233 Kilom. 
von Paris; Eijenbahnitation. Leinwandbleichen, Tuchfabrik; Handel mit Wolke, 
Mein und Getreide; bedeutender Markt für Weizen. 


45. Departement Cher. 


719934 Helt., 335392 Einw., mit einförmigem, wenig durd Hügel 
unterbrodenem Zerrain, von dem ein Drittheil in hohem Grade fruchtbar, 
liefert vor Allem jehr viel Holz. Hornvieh- und Schafzucht, ſowie der Bau 
weißer Weine, die unter dem Namen „Chabli” vortheilhaft bekannt, und die 
Eijenhütten find die Haupterwerbsquellen. Die Landwirthichaft ift menig 
borgeihritten, und der matürliche Reichthum des Boden: wird menig aus 
gebeutet. 
Bourges, 31312 Einw., Hauptjtadt des Departements, am Abhange 
eines Weinbergs, umgeben von einer großen Ebene, am Zujammenfluß de 
Auron mit der Yèbre, 338 Kilom. von Paris; 10 Märkte; fabricirt Sein: 
wand, Eijendraht, Kerzen, Strumpfwaaren, Wachsleinwand; jehr Iebhafter 
Handel mit Getreide, Geflügel, Wein, Obft, Wolle, Holz, Hanf, Eien. 
Bourges ift jehr alt, al3 die Römer es eroberten, war es unter dem Namen 
Avaricum die bedeutendfte Stadt der Bituriges-Eubi. 

Vierzon-Ville, am Zujammenflug der Meore und des Cher, 8296 
Einw., Eifenbahnftation; Flußſchiffbau; fabricirt Yeinen-, Wollen- und Seiden- 
maaren; Sanonengießerei, Gerberei, Borzellanmanufaktur. Vierzon-Village, 
3716 Einw., am Cher und der Eure, hat Eijenhütten und Hohöfen, erzeugt 
Stahl, Eifen; Fayence- und Töpfereimanufaftur. St. Amand-Mont-Rond, 
8221 Einmw., hübjche, Heine Stadt, am Zufammenfluß der Marmande umd 
des Cher, 265 Kilom. von Paris, treibt ſtarken Handel mit Vieh, Eiſen, 
Hanf, Kaftanien, Ziegenfellen. 

Mehun jur Yèvre, 6501 Einw. Haus und Packle inwandweberei, 
Gerberei, Porzellanfabrifation. Dun le Roi, 5093 Einw., am Auron. 
Eijengruben. 
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46. Departement Niepvre. 


681656 Helt., 339917 Einm., liegt im Strombeden der Loire und der 
Seine, ift hoch und bergig und nur in einigen Theilen fruchtbar, bringt Wein 
in Menge, Getreide nicht in hinreichender Quantität hervor. Holz, Steintohlen 
und Eifen find die bedeutendften Produkte; die Eifeninduftrie beſchäftigt 14000 
bis 16000 Arbeiter. Vorzügliche Fayences, Töpferei-, Leinwandfabrifation 
find zu erwähnen. 

Nevers, 22276 Einw., Hauptftadt des Departements, an der Loire, 
234 Kilom. von Paris; Eifenbahnftation; Kanonengießerei de3 Staats; 
Kupferfhmelzhütten; fabricirt landwirthichaftlihe Inftrumente und andere 
Gijengeräthe, Seile, Biolinfaiten, Strumpfwirkerartifel, chemiſche Produkte, 
Zud, Leinwand, Porzellan, Fayence, Emaille; Gerberei, Brauerei, 2 Buch— 
drudereien. 

Fourdamboult, 6054 Einw., Eijenhütte mit 12 Hohöfen und meh— 
reren Dampfmajdinen. Glamezy, 5381 Einw., am Zufammenfluß des 
Beuprain mit der Nonne, 709 Kilom. von Paris; fabricirt grobe Tuche; 
Walkmühlen, Gerbereien, 2 Buchdrudereien; beträchtlicher Holzhandel. Gosne, 
6210 Einw., an der Nouain, 183 Hilom. von Paris, 7 Jahrmärkte; fabri- 
cirt Nägel, Anker von ftärkfiem Kaliber, Mefjer, Dampfichiffbäume; Eiſen-, 
Mein: und Korn-Entrepöt. 


47. Departement Allier. 


730837 Helt., 390812 Einmw., von dem Allier bewäſſert, welcher es 
von Süden nad Oſten durchſchneidet, hat mehrere berühmte Mineralquellen, 
Steinfohlen- und Eifenbergwerfe, mäftet viel Schlachtwieh, züchtet ſtarke Pferde, 
verfieht Paris mit den jchönften Fiſchen, liefert der Schifffahrt Salz, kultivirt 
auch mehrere Induftriezweige, jo die Verarbeitung ſeines Stahls zu Mefjern, 
feiner Seide zu Borten, feiner Sandfteine zu Mühlfteinen, feiner Erdarten zu 
Fayence. Die Landwirthichaft hat bedeutende Fortſchritte gemacht, der Boden 
liefert Korn und Wein in großer Menge. 

Moulins, 20385 Einw., Hauptftadt des Departements, am Allier, 
288 Kilom. von Paris; ifenbahnftation; Woll- und Baummolljpinnerei, 
Meſſerſchmieden, Seidenmweberei, Zohgerbereien. 

Gannat, 5745 Einw., 342 Kilom. von Paris, Eifenbahnftation; ftarker 
Handel mit Korn und Wein; Alaungruben. Gufjet, 6279 Einw.; bedeu— 
tende Bapierfabrifation.. Vichy, 6028 Einmw., am Allier; berühmter Badeort. 
Montlucon, alte Stadt am Gher, 314 Kilom. von Paris; Glas— und 
Spiegelfabrifation: Hohofen; fabricirt chemische Produkte; 21247 Einwohner. 
Gommentry, 11698 Einw., Steinfohlengruben, Eiſenhammer; bedeutende 
Epiegelfabrifation. Montvicq, 5462 Einw. 


48. Departement Greuje. 


556830 Hett., 274663 Einw., eines der ärmften von ganz Frankreich, 
baut feinen Wein, hat dürren gebirgigen Boden und feine metallreihen Berge; 
die Bevölkerung ift denn gezwungen, in andere Departements auszumandern; 
der zehnte Theil der Bewohner, welche mehr Roggen als Weizenbrod, wenig 
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gegohrene Getränfe als Erjah für den Wein verzehren, ſucht anderswo Erwerb. 
In dem Departement wird die Weberei jehr geihäßter Teppiche, die Umwand— 
fung der Qumpen zu Papier, die Baum und Schafwolljpinnerei bei ſehr nie 
derem Taglohn betrieben; außerdem finden ſich nod einige Gerbereien, Glas: 
brennereien und Hutfabrifen. 

Gueret, 5725 Einw., Hauptitadt des Departements, fleine, am Ab— 
hange eines Felſens gelegene Stadt, 345 Kilom. von Paris, Hat fait gar 
feine Induſtrie, betreibt aber ftarfen Viehhandel: 13 Märfte. 

Aubuſſon, 6427 Einw., an der Creuſe, alte Stadt in einer Berg 
ſchlucht, 376 Kilom. von Paris; verfertigt berühmte Teppiche, auch grobe 
Tücher; die Stadt ift zugleih der Stapelplat von Limoges und Clermont. 
8 Jahrmärkte. Handel mit Salz und den eigenen Produkten. 


49. Departement Charente InfeErieure. 


682569 Helt., 465653 Einw., ijt im öftlihen Theile, wo es aus mäßi— 
gen Hocebenen und Flächen befteht, ſehr gelund, allein an der Meereslüſte, 
welche gutes Salz liefert, durch die Ausdünftungen der Moräfte äußerſt ſchäd— 
ih. Der Boden ift überall vortrefflich, Liefert reichlichjt Getreide und Wein, 
feßteren aber von wenig gejhäßter Qualität und Hat gute Weiden. Der 
Stockfiſchfang und der Küftenhandel ift bedeutend und von einer großen An— 
zahl Rheden und Häfen begünftigt. 

La Rodelle, 19506 Einw., Hauptitadt des Departements, großer, 
Ihöner und befeftigter Seeplatz, für den Handel jehr vorteilhaft fituirt, mit 
bedeutendem Hafen, 473 Kilom. von Paris; ijenbahnitation; bedeutender 
Markt für Rindvieh, Pferde, Geflügel, Leinwand, Kattun, Bijouterien, Spiten, 
Glas, Kupfer-, Blech- und Eifenwaaren. 

St Georges d'Oleron, 5255 Einw.; jjigfabrifation; Handel mit 
Branntwein, Salz, Weinftein, Weingeift und Korn. Rocefort, jchöne, 
große, befeitigte Seeftadt an der Charente, 28299 Einw., 468 Kilom. von 
Baris; Eijenbahnftation, mit 2 Häfen; 3 Jahrmärkte, treibt ftarfen Küften- 
handel, hat Seefiichjalzereien, eine Glasfabrif, eine Eiſen- und SKupferhütte. 
Saintes, 12347 Einw., jehr alte Stadt, 464 Kilom. von Paris; Bier: 
brauerei, Weinftein-, Fayence- und ZTöpferwaarenfabrilation; Dandel mit Ge 
treide, Branntwein, Alkohol, Leder, Tuch, Metallen. 

St. Jean d'Angely, 6812 Einw., alte, an der Boutonne gelegene 
Stadt, 438 Kilom. von Paris; Metallgieerei und Wollweberei; Handel mit 
Branntwein, Bauholz, Wein, Getreide, Trüffelfamen, Futterklee, Lein, Raps, 
Gyps und Quincaillerieen. 


50. Departement Charente, 


5094238 Hekt. 367520 Einw., ift im Nordoften von Hohen Hügeln 
durchſchnitten, Hat im Südweſten minder beträchtliche Anhöhen und Hocebenen; 
es wird außer der Charente von 9 Flüffen bewäſſert, hat viele unfruchtbare 
Streden und liefert auf dem feinen bebauten Theil feines Bodens Getreide, 
mittelmäßige zu „Cognac“ verwendete Weine, ernährt über 30000 Stüd 
Rindvieh, welches zur Mäftung auf den Weiden des Departements eingeführt 
wird. Die Induftrie beſchränlt fich auf die Verarbeitung des Erzes, die Pa- 
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pierfabrikation, Loh- und Weißgerberei, Korkpfropfenbereitung, Fabrikation von 
Tuch, Leinwand x. 

Angoul&me, Hauptitadt de3 Departements, auf einem Felſen an der 
Charente, 443 Kilom. von Paris, 25928 Einw., Eijenbahnitation. In der 
Vorſtadt l'Houmeau bedeutende Papier-, Fayence- und Wollfabrilation, Raf- 
finerie und Handel mit diefen Produften. Lebhafter Hafen. 

Cognac, 13677 Einw., alte Stadt an der Charente, 485 Kilom. von 
Paris, producirt in großartigen Etabliffements den berühmten nad) ihr be— 
nannten Branntwein und treibt damit ausgebreiteten Handel. Eiſenhämmer 
und Hohöfen. Iarnac, 4691 Einw., Stadt an beiden Ufern der Charente, 
Hafen; Handel mit Cognac, Eifenbleh und Zinnwaaren, Papier, grober Lein— 
wand, groben Tuchen und Wein. 


51. Departement Haute Vienne. 


551658 Hekt. 322447 Einmw., liegt in den Strombeden der Yoire, der 
Charente und der Garonne und ift großentheils gebirgig; der Boden, welcher 
im Allgemeinen wenig fruchtbar, liefert wenig Wein und Getreide, do Kaſta— 
nien, Kartoffeln und Obft, melches zu Cider verwendet wird. Die Berge 
enthalten wenig Eiſen, doch viel gute Thonerde, zumal Kaolin. Außer Por— 
zellan und Töpferwaaren werden in dem Departement Papier, grobe Tücher, 
Eijenartifel und Wollftoffe fabricirt; eine große Anzahl Arbeiter geht nad) 
Baris, in die anderen Departements oder in die Fremde. 

Limoges, 55134 Einw., Hauptftadt des Departements, 371 Kilom. 
von Paris; Gijenbahnftation; 18 Jahr- und Monatsmärkte; fabrizirt Por- 
zellan, Flanell, Handſchuhe, Droguets, Papier und PBadpapier, Holzſchuhe, 
allerlei Wollzeuge; Hohöfen, Nägele und Mejjerichmieden, Bierbrauereien, 
Ziegel- und Branntweinbrennereien, Gerberei, Wachsbleihen; ſtarker Handel 
mit Kajtanien, Getreide und jonftigen Zandesproduften. Die Stadt iſt jehr 
alt (da3 Lemovices Cäſars), auf dem Gipfel und am Nbhange eines Tyeljens 
erbaut, an dem die Vienne vorbei ftrömt. 

St. Leonard, 6011 Einw., 1 Jahr und 12 Monatsmärkte, Kupfer: 
Hammer, Wolljpinnerei, Gerberei, Porzellanmanufattur, Baumſchule; Fabrika— 
tion von Wollftoffen, Papier, Bändern, Wachslerzen. Roudhedouart, 
4159 Einw., 415 Kilom. von Paris. 12 Märkte; Borzellanmanufaltur, 
Glas- und Ziegelbrennereien, Del: und Ejfigfabriten, Buchdruderei. 

St. Junien, 7442 Einw.; 1 Jahr- und 12 Monatsmärkte; Pferdes, 
Bienen» und Maulthierzudt. St. Yrieix, 417 Kilom. von Paris; 7 Jahr: 
märfte; fabricirt KHaolin und Petunze, Spießglas; Porzellanmanufattur, Lein— 
mwandfabrifation, große Mahlmühlen, Hohöfen und Eifenhütten, Gerberei, Bier: 
brauerei; Landesproduften- und Viehhandel. Im Kaolinbergwerk vortreff: 
licher Porzellanthon. 


52. Departement Corre&ze. 

86609 Helt., 302746 Einmw., ift jehr gebirgig, hat wenig Land» und 
Waſſerſtraßen und darum geringe Dandelsthätigfeit; dagegen beſitzt es vortreff- 
liche Weiden, auf melden viele Taufend Ochſen, die es im Sommer nad) 
Paris jendet, gemäftet werden; fruchtbare Nußbäume, welche für viele Des 
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partements Nupöl liefern; auch verfieht e3 die Seeftädte mit eingefalzenem 
Schweinefleiſch. Der nordöftlihe Theil ift gebirgig, der ſüdweſtliche, welcher 
dad „Pays-bas“ genannt wird, fruchtbar an Wein und Getreide, von einer 
ärmlichen Bevölferung bewohnt, deren Induſtrie noch wenig vorgeſchritten. 
Die bedeutenditen induftriellen Anftalten find: eine Baummolljpinnerei in Brives, 
eine Eijenhütte in La Grenerie und die Ausbeutung eines Steinlohlenbergwerfs 
in Lapleau. Auch ift noch eine Heine Anzahl Papierfabriten, Brauereien, 
Gerbereien, Glas- und Ziegelbrennereien und Manufalturen für Schafwollzeuge 
zu erwähnen. . 

Zulle, 13681 Einmw., alte Stadt, 480 Kilom. von Paris; Staat: 
Waftenmanufaltur, mehrere Bapierfabrifen, Schafwollwebereien, ©erbereien, 
Raffinerieen; treibt ftarfen Handel mit Nußöl und guten Pferden. 

Brive, 10765 Einw., am Gorr&ze, 477 Kilom. von Paris; Baum: 
wolljpinnerei, Wachsbleicherei, Wachskerzenfabrikation, bedeutende Schiefer» und 
Mühlſteinbrüche; Handel mit Trüffeln, getrüffelten Truthühnern, Senf, Kaſta— 
nien, Schafmolle, Wein, Nuköl, Rindvich und Schweinen. Die Stadt liegt 
inmitten von Wiejen, Objt- und Gemüfegärten zwiſchen Weinhügeln auf der 
einen und MWaldhügeln auf der andern Seite. 


53. Departement Buy de Döme. 


795051 Hekt. 566463 Einmw., liegt großentheil$ im Strombeden der 
Loire, it Hoch und bergig, im Weiten von der Dore-Bergfette, im Oſten von 
der des Forez durchſchnitten, hat im Allgemeinen fruchtbaren Boden, welder 
troß der geringen Entwidelung des Landbau’s reihlih Korn und Wein ber 
vorbringt, gute Weiden, ſchönes Hornvieh, Schafe in Menge, doch von wenig 
guter Raſſe, Heine aber fatteltüchtige Pferde, und mehrere Steinbrüce, melde 
Marmor, Granit, Mühlfteine 2c. liefern. Die Gewerbe find nur in einigen 
Gegenden lebhaft. Die wichtigften Zweige find: Mefjer-, Papiers, Leinwand:, 
Bänder und Spibenfabrifation. 

Glermont, 37357 Einw,, Hauptftadt des Departements, an dem Bedat, 
382 Kilom. von Paris, Eifenbahnftation; 4 Jahrmärkte; fabricirt chemiſche 
Produkte, Seide, emaillirte Lava-Artifel, Leder, Branntwein, Liqueure, Sal: 
peter, Wachs, eingemadhte und eingelegte Früchte, Chocolade, Kartoffel-Medl, 
Kerzen, Meſſer; 3 Buchdrudereien; ftarfer Handel mit Wein, Getreide, Leder, 
Leinwand, Hanf, Zwirn und Qumpen. Stapelplag zwiſchen Bordeaur umd 
Lyon, Paris und dem füdlichen Frankreich. 

Ambert, 7625 Einw., am rechten Ufer der Dore, 441 Kilom. von 
Paris; 5 Jahrmärkte; fabricirt die beiten Auvergner Käfe, Papier, Schnüre, 
wollene und feidene Bänder; Wolljpinnerei, Färberei, Buchdruderei. Handel 
mit Etamin und Leinwand. Iſſoire, 5876 Einw., alte Stadt, 417 Kilom. 
von Paris; Branntweinbrennerei; fabricirt Nußöl; ftarter Handel mit Hanf, 
Uepfeln und den eigenen Produkten. Riom, 10770 Einw., 367 Kilom. 
von Paris; Eifenbahnitation; fabricirt Plüfh, Oel, Branntwein, Meier, 
Kartoffelmehl, Riemen; Hanfweberei mit Majchinen, viele Gerbereien, Schneide 
mühlen mit Maichinen. Handel mit Getreide, Mehl, Wein, Nußöl, Wat}, 
Hanf, Leinwand, Leder. R 

Thiers, 16635 Einw., an der Durolle, 385 Kilom. von Paris, Fa— 
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brifation und Handel mit groben und feinen Mefjern aller Art, geichäßten 
Kerzen, Papier, Leder, Eifen, Kupfer und Meifinggeräthen. Saint: 
Remy, 5100 Einwohner. 


54. Departement Gantal. 


974147 Hekt. 231867 @inw., von dem mächtigen Gantalgebirge und 
jenen mehrfachen Verzweigungen durchzogen und den vielen auf demjelben 
entipringenden Flüßchen bewällert, ernährt zahlreiche NRinderheerden, Ochſen, 
welche nach allen Gegenden Frankreichs verjendet werden, Schafe und Ziegen, 
mit deren Däuten bedeutender Handel getrieben wird. Am fruchtbarften ift 
die Ebene Planeze, auf welcher man den Kornbedarf des Departements erntet. 
Der Aderbau Liefert hauptſächlich Roggen und Buchmweizen, die Hauptnahrungs- 
mittel de3 Departements. Ferner wird Lein, Hanf, Startoffeln, Obſt verſchie— 
dener Art, bejonders Kaſtanien und ziemlich mittelmäßiger Wein hervorgebradt. 
Die Verfertigung von Keſſeln und anderen fupfernen Küchengeräthen, die 
Yabrifation von Papier und Spigen, Holz. und Glasartifeln find die einzigen 
Gewerbszweige. Viele Bewohner wandern auch nad Paris aus oder nad 
Spanien oder Holland, wo fie als Keſſelflicker Erwerb ſuchen. 

Aurillac, 11098 Ginw., Hauptitadt des Departement, an der Your: 
danne, 554 Kilom. von Paris; fabricirt Spigen, Blonden, Keſſel und Küchen: 
geräthe; treibt ftarten Handel mit Käſe, Pferden und Rindvieh. In der Nähe 
die Erperimentalmeierei La Peyrouffe. 

Saint Flour, 5037 Einw., auf dem Gipfel eines Baſalt-Felſens ges 
legen, an der Beze, 484 Kilom. von Paris; 1 Jahr-, 9 andere Märlte; 
— ordinäres Tuch und Leinwand, Töpferwaaren, Leim- und Färber— 

oos. 


55. Departement Gironde. 


974032 Hekt. 705149 Einw., hat dürres Haideland, welches ſich bis 
an die Ufer der Garonne und bis an die ſandigen Dünen erſtreckt; zwiſchen 
der Garonne und der Dordogne jedoch Gegenden von der mannigfaltigſten 
Schönheit. Das Departement beſitzt mehrere große Werkftätten, ausgebreiteten 
Handel und wichtigen Aderbau. Die in den Haiden gelegenen Städte find 
ann und umbedeutend, während an den Ufern der Garonne (Gironde) ji) 
üppige Weinhügel Hinziehen. Der Haupthandelszweig ift die Ausfuhr von 
Wein, Cognac und Armagnachranntwein. Das Departement bejigt große 
Berften zum Bau von Handelsſchiffen, Seilfabrifen, Werkitätten zur Bereitung 
von Nahrungsmitteln für Seefahrer, Terpentine, Theer- und Harzfabriten, 
Zucerfabrilen; Gerbereien, Töpfereien, Glass, Ziegel-, Yayence-Manufakturen, 
Vebereien und Sennereien. . 

Bordeaur, 194055 Einw., Hauptft. d. Dep., alte, große, reihe Seeitadt, 
Giienbahnftation, in einer ſehr vortheilhaften Lage am linken Ufer der Garonne, 
die hier ein Beden bildet, in welches ſelbſt Fregatten einlaufen fönnen, durch 
den Kanal von Languedoc mit dem Mittelmeere in Verbindung, 561 Kilom. 
von Paris; befigt ein Entrepöt, rüftet und verfendet Schiffe für Amerifa, 
Arifa und Indien, treibt lebhaften Handel mit Korn, Mehl, Wein, Brannt« 
wein, Obſt c. Es ift nicht nur Handelsmittelpunft für das Departement, 
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jondern auch für einen großen Theil Mittel- und Südfrankreichs. Unter den 
Ausfuhrartifeln fteht der Wein obenan, dann Weingeift und Branntwein, 
Fiſche, Früchte, Manufalturwaaren aller Urt, die befonders nad) Amerifa und 
den Golonieen gehen. Cingeführt werden hauptſächlich Colonialwaaren, Zuder, 
Holz, Getreide, Häute aus Südamerifa, Guano x. 

Begles, 5547 Einw.; Leinfabrifation; Handel mit Wein. Caudé— 
ran, 5119 Einw.; fabricirt Weinftein und Weinſteinſäure, Metall-Kapſeln 
zum Berftopfen, Brennglas, chemiſche Produlte, wafjerdichte Gewebe; Gloden=- 
gieherei. 

Blaye, 4478 Einw., alte befeftigte Seeftadt im günftiger Lage, 542 
Kilom. von Paris; 4 Jahrmärkte für kurze Waaren, Möbel, Dausgeräthe, 
Gijenartifel, Aderbauinftrumente; Schiffbau; Ausfuhr von Wein, Branntwein, 
Del, Wepfeln, Nüffen, Baus, Stab- und Schiffsbauholz. 

Tibourne, 14960 Einmw., alte, ſchön gelegene Stadt an dem Zuſam— 
menfluß des Ile, mit der Dordogne, 545 Kilom. von Paris; der Hafen von 
bedeutender Ausdehnung. Die Stadt ift das Salze und Handelsentrepöt für 
alle im Flußgebiete der Dordogne liegenden Departements; fabricirt Heine 
Zeuge, Nägel, Seile, Möbel, bejonders Glas und Runtelrübenzuder. Handel 
mit Wein, Branntwein, Rindvieh und Mehl; jehr bedeutender Küftenhandel 
und Handel mit dem Ausland. Die Umgegend ift fruchtbar an Korn und 
guten Weinen. 


56. Departement Dordogne. 


918256 Helt., 480141 Einw., wird von der Dordogne, der Isle, der 
Dronne, der VBezere und ungefähr 1400 Heineren Flüſſen und Bächen be- 
wäſſert. Mit Ausnahme der beiden Thäler der Isle und der Dordogne wird 
es nad) allen Richtungen von einer Hügelkette durchſchnitten. Der Boden ift 
wenig fruchtbar und ernährt nur mittelft der Kaſtanien die Bewohner; doch 
fommen mehr als die Hälfte der hier gebauten Weine in den Handel oder 
werden zur Ausfuhr in Branntwein verwandelt. Der weiße Wein von Berges 
tac ijt berühint. Das Departement ift reich an Mineralien. 

Perigueur, 21864 Einmw., jehr alte, in einem von dem Isle bewäſſer— 
ten Thale gelegene Stadt, 477 Kilom. von Paris; hat noch einige Ueberrefte 
aus der Zeit der Nömer, die fie Vejunna nannten. Perigueur iſt berühmt 
durch Trüffeln, Truthühner, Trüffelpafteten, Liqueure und Papier; fabricirt 
Wollſtoffe und einige andere Produtte. 

Bergerac, 11699 Einw., hübjche Stadt, in einer fruchtbaren Ebene am 
rechten Ufer der Dordogne gelegen, 542 Kilom. von Paris; 4 Jahrmärkte; 
fabricirt Half, Kerzen, Tiſchzeug, Gyps, Branntwein, und bejhäftigt in den 
umliegenden Eiſenhütten und Papierfabrifen eine große Anzahl Arbeiter. 
Starfer Handel mit Wein, Horn, Trüffeln, Stab» und Reifhol;. 

Sarlat, 6255 Einw., jehr alte Stadt, 536 Kilom. von Paris; 4 
Jahrmärkte; fabricirt Papier, Nußöl, Amboße, Liqueure; Handel mit Nußöl, 
Trüffeln erjter Qualität, Rindvieh, Wachholderbeeren, Wein, Branntwein ; 
Bergbau auf Eifen und Kupfer, Braunftein und Welkerde; Stein= und Braun- 
fohlengruben, 
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57. Departement Lot & Garonne. 


535396 Hekt. 319289 Einw., im Strombeden der beiden Flüſſe, nad 
denen e3 benannt, ift jehr fruchtbar, hat jedoch weite unbebaubare Sanditreden ; 
e3 bringt reichlich Korn und befonders Weine hervor, welche jehr ſtark, did 
und beraufchend find und zur Miſchung mit anderen von geringerer Qualität 
verwendet werden. Der Hanf erreicht hier eine außerordentliche Höhe und 
wird jehr geichäßt. Der Tabak ift der beite von den einheimiihen. Das 
Klima iſt gemäßigt, der Himmel heiter, die Luft gefund. Außer der Staat!» 
Zabaffabrif zählt das Departement noch viele große Manufatturen, zahlreiche 
Branntweindrennereien, Gerbereien, Wollipinnereien, Glas, Fayence- und 
Zopfbrennereien. 

Agen, 18887 Einw., Hauptitadt de3 Departements, an der Garonne, 
611 Kilom. von Paris, Eijenbahnftation; baut Getreide, Wein, gute Pflau— 
men; fabricirt Leder, Segeltud, Leinwand, Kattune, Kerzen, Käſe („Aus 
vergnater-Käſe“ genannt); Färberei, 3 Buchdruckereien. Handelsentrepöt 
zwiſchen Bordeaur und Toulouſe; bedeutender Handel mit Mehl, Branntwein 
und den eigenen Produften. 

Marmande, 8513 Einw., am rechten Ufer der Garonne, 632 Kilom. 
von Paris; Eijenbahnftation, 4 Jahr- und 12 Monatsmärkte, baut weiße, 
angenehme Liqueurweine, Korn, Hanf, Pflaumen; große Branntwein- und 
Altoholbrennereien; fabricirt Wollgefpinnfte, Tuch, Leinwand, Zwillih, Lein— 
und Rapsöl; Färberei, Gerberei, Seilerei; Hauptentrepöt und Einſchiffungs— 
Hafen der Weine und Branntweine des Departements. Lebhafter Hafen. 

Tonneins, 8275 Einw., Stadt reht3 an der Garonne; 6 Märkte; 
fabricirt Seile, Stride, Leder; Staat3:-Tabalmanufaltur und Tabakmagazin; 
Handel mit Hanf, getrodneten Pflaumen und den eigenen Produkten. 

Nerac, 7919 Einw., Stadt an der Baije, 649 Kilom. von Paris; 
7 Jahrmärkte; fabricirt viel Stärke, Schiffizwiebad, Maßgefäße, Droguet3, 
Korn; Wolljpinnerei und Wollfämmerei; Handel mit Leinwand, Hanf, Lein, 
Korn und den eigenen Produkten. Villeneuve, 13681 Einw., 581 Kilom. 
von Paris; 9 Märkte; Fabricirt Leinwand, Fayence, Riemen, Feuerzeugartikel; 
Gerberei, Ziegel: und Kaltbrennerei, YBuchdruderei; Korn, Wein und Pflau— 
menhandel. 


58. Departement Lot. 


521174 Helt., 281404 Einw., im Stromgebiet der Garonne, wird bon 
dem Lot, der Dordogne, dem Ger& und der Gelle bewäſſert, iſt großentheils 
gebirgig, reih an fruchtbaren Thälern, weldhe Hanf, Obitbäume, Tabak, Ge— 
treide und Wein hervorbringen; die Getreidemühlen find die wichtigften Werk— 
Hätten de3 Departements; außer ihnen find Ziegel: und SKallbrennereien, 
Töpfereien, einige Fabriken für Wollzeuge, Papierfabrifen und Leinwandwebe— 
reien zu erwähnen. 

Gahors, 14593 Einw., Hauptſtadt de3 Departements, 596 Kilom. 
von Paris; 2 Jahr: und 12 Monatsmärkte; Mittelpunkt eines bedeutenden 
Weinbaues (Cahors-Weine); fabricirt Tuch und Wollftoffe; 3 Buchdrudereien; 
Entrepöt für alle ſchwarzen Weine; Handel mit Branntwein, Trüffeln, Nuß-, 
Leine und Hanföl. 
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Figeac, 7333 Einw., an der Gelle, 584 Silom. von Paris; fabricirt 
Leinwand, Wollzeuge; Färberei, Gerberei, Yuchdruderei; Bleibergwerk; Vieh- 
handel. Gourdon, 5374 Einw., am Flüßchen Bleu, 533 Kilom. von 
Paris; fabricirt ordinäre Wollzeuge; Baummollipinnerei; Handel mit Wein, 
Nüffen und Trüffeln. 

99. Departement Aveyron. 

874333 Helt., 402474 Einw., von den Bergen Espinoufe, Garrigues, 
d’Aubrai und einem Zweig des Gantal durchzogen, mit rauher Luft troß der 
jüdlichen Lage, bringt hinreichend Wein von meiftens geringer Qualität hervor, 
hat vortreffliche Weiden und daher eine große Anzahl Pferde, Maulthiere, 
Rindvieh und Schafe, welch' Teßtere die Mil zu dem berühmten Roqueforter 
Käſe liefern. Die Berge des Departements enthalten verſchiedene Metalle, 
Steinfohlen, alaunhaltigen Schiefer. Die metallurgiihen Gewerbzmweige haben 
fi) in neuerer Zeit bedeutend gehoben; in erſter Neihe ftehen die Gußeijen- 
hütten, dann die Ausbeutung und Naffinirung des Alaun und des jchwefel- 
haltigen Eifens, die Gewinnung der Steinkohlen; die Walzwerfe für rothes 
und gelbes Kupfer verjchen eine ausgedehnte Fabrikation von Keſſeln, Gloden 
und Leuchtern mit dem nötbigen Material. Wollen, Seiden- und Tucfabrifen 
und Spinnereien find ebenfalls zahlreich. 

Rhodez, 12111 Einw., Hauptitadt des Departement, am Aveyron ge= 
legen, 604 Kilom. von Paris; Woll- und Baummollweberei; lebhafter Handel 
mit NRindvieh uud den Produften der Induſtrie. 

Millau, 15095 Einmw., alte Stadt am Tarn, 229 Kilom. von Paris; 
Handihuhfabrifation, Gerbereien, Handel mit roher und gewebter Schaftwolle, 
Leder, Bauholz x. St. Affrique, hübſche Stadt, 7314 Einw., 657 Kilom. 
von Paris; Tuchfabrikation, Loh- und Weißgerbereien; ftarfer Handel mit 
Molle und Käſe. 

Villefrande, 9312 Ginw., am Zufammenfluß des Aveyron mit dem 
Alzou, 637 Kilom. von Paris; wenig Induftrie; einiger Handel mit den 
Produkten des Departemente. Decazeville, 8710 Einmw., hat bedeutende 
Gijenhütten und Hohöfen. Aubin, 8832 Einw.; Eiſenhämmer, Hohöfen, 
Scneidemühlen, Ausbeutung der Bergwerte. 

60. Departement Tarn & Garonne. 


372016 Hett., 221610 Einw., liegt im Strombeden der Garonne und 
wird von ihren zahlreichen Nebenflüffen bewäfiert; es Hat viele Hochebenen, 
jehr fruchtbaren Boden, zumal in den Thälern der Gironde und des Tarn, 
und iſt hauptjächlich aderbautreibend; die Jnduftrie nimmt nur eine unter= 
geordnete Stellung ein; Mehlmühlen und Gerbereien find ziemlich zahlreich 
vorhanden, ferner Papiere, Tuch-, Seidenzeug: und Strumpfwaarenfabrifen 
und Branntweinbrennereien. 

Montauban, 25624 Einw., am Tarn, 641 Kilom. von Paris; 
Eiſenbahnſtation; 3 Jahrmärkte; Spinnereien, viele Färbereien und Schmelz- 
hütten; Fabrikation von Nübenzuder, gefärbtem Papier, Yayence, Zubereitung 
von Schreibfedern, Flaumen, gelämmten Roßhaaren für Möbel; Bierbrarsereien, 
Branntwein- und Piegelbrennereien; bedeutender Handel mit den eigenen und 
den Landesprodulten. 
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Caſtelſarraſin, 6514 Einw., auf der Landſpitze zwiſchen der Garonne » 
und dem Tarn, 644 Kilom. von Paris; Eiſenbahnſtation; 3 Jahrmärkte; 
fabricirt Sarſche, Strumpfwaaren und andere Wollzeuge, Leinwand, Hüte; 
Buchdruckerei; ſtarker Oel- und Saffranhandel. Beaumont, 4344 Einw., 
liegt an der Garonne; Tuch- und Wollzeugweberei, Gerberei; Getreidehandel. 

Moiſſac, 9036 Einw., 637 Kilom. von Paris; Eiſenbahnſtation; 8 
Märkte; zahlreiche große Mehlmühlen, Oelfabriken, Buchdruderei; beträchtlicher 
Dandel mit Korn und Mehl nah der Levante und den Golonieen, Wolle, 
Wein, Oel, Salz, Saffran. 


61. Departement Gerz, 


628031 Heft., 284717 Einw., ift vorzugsmweile aderbautreibend, im 
Süden gebirgig, hat reine Luft und gemäßigtes Klima, mittelmähigen Boden, 
welcher Wein von geringer Qualität in großer Menge hervorbringt, der zu 
vorzüglihem Branntwein verwendet wird. Der Handel des Departements hat 
vorzugsweie die Landesprodufte zum Gegenftand; es führt jährlich über 6000 
Maulthiere nah Spanien und nad den angrenzenden Departements über 
10000 Stüd Hornvieh, 40600 Stüd Schafe und viele Schweine au. Die 
Erzeugung von Branntwein, Maaßgefäßen und Gerberwaaren bildet die wich— 
tigften Induſtriezweige. Fabrilen und Manufakturen find zwar zahlreich, doch 
nicht bedeutend. 

Auch, 13087 Einw., an der Gers auf dem Rüden eines Weinhügels 
gelegen, 685 Kilom. von Paris, 12 Monatsmärkte; fabricirt Leinen und 
Wollitoffe, Kadis, Burat, Kalmuk, Leinwand, Leder, Hüte; Handel mit Wein, 
Urmagnacer Branntwein und Wolle; Handelsgericht. 

Gondom, 8282 Einw., an der Baije in einem blühenden Thale ge= 
legen, 671 Kilom. von Paris, 5 Jahrmärkte; ſtarker Handel mit Korn, Mehl, 
Wein, Branntwein; Mittelpunft und Entrepöt des Armagnacer Branntwein- 
Handels; mehrere Tohgerbereien und Fabrikation von Schreibfedern. 

Lectoure, 5733 Einw., auf einem Berg au der Ger, 645 Kilom. 
von Paris, 2 Jahr- und 12 Monatsmärkte; ftarfer Handel mit Getreide, 
Rindvieh, Maulejeln, Wein und Branntwein; Wollipinnerei. L'Ile Your: 
dain, 4864 Einw., 12 Monatsmärkte; fabricirt Ziegel- und Baditeine. 


62. Departement Landes. 


932131 Helt., 300528 Einw., mit ungeheuren, nur von wenigen be= 
bauten Feldern unterbrodhenen Sandflähen, mehreren Teihen und Seen am 
Fuße der an der Küſte ſich Hinziehenden Sandhügel, hat eine großentheil3 in 
zeritreuten Hütten lebende ärmliche Bevölferung. Der einzige Reichthum des 
Bodens beiteht in Eijenerz; die Zeit, welche der Aderbau, die Viehzucht den 
Landleuten übrig läßt, wird mit Spinnen des Hanfes zugebracht, der zur 
Segeltuchfabrifation dient; aus den Tannen gewinnen fie Harz, Pech und 
ZTerpentin. 

Mont de Marjan, 8615 Einmw., hübjche Heine Stadt am Zujammen- 
fluß des Douze und des Midon, 690 Kilom. von Paris; Eijenbahnitation; 
4 Yahrmärkte, Entrepöt des Wein und Branntweinhandel3 von Bayonne; 
Handel mit Harz, Wein, Hülfenfrüchten, Oelſamen und Schweinen. 
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Dar, 9366 Einw., am Iinfen Ufer des Adour, 740 Kilom. von Paris; 
ftarfer Handel mit allen Zandesproduften, beſonders Scinten, Brettern und 
Tannenholz; Depöt von Waaren, die aus Frankreich nah Spanien gehen; 
wichtige Wochenm ärkte für alle Harze, Hornvieh, Pferde, Eſel. Berühmte 
twarme Quellen. 


63. Departement Baſſes Pyrénées. 


762266 Helt., 426700 Einmw., liegt im Strombeden des Adour mit 
dem Save und der Nive, ift gebirgig und nur in den unteren Thälern frucht 
bar, mit guten Weiden und jchönen Wäldern. Obwohl Aderbau und Vieh: 
zucht durch die Terrainverhältniffe bedingt find, jo ift die Landwirthſchaft doch 
nicht ſehr vorgejchritten: die Induſtrie ift zwar mannigfach, aber unbedeutend 
cultibirt. 

Bau, 27300 Einw., Hauptftadt des Departements, am Gave de Pau, 
756 Silom. von Paris; 4 Märkte; bedeutende Fabrikation und Handel mit 
Leinwand, hauptſächlich Bearner-Leinwand, und Teppichen; SKattunmeberei, 
Dampfwäſcherei, Färbereien, Gerbereien, Drechslereien, Mehlmühlen, Meier: 
jchmiede; ftarfer Handel mit Meinen, Schinken, Marmor, Hall, Kaftanien; 
Entrepöt von Papier, Harz, Bauholz. 

Bayonne, 27173 Einw., 789 Kilom. von Paris, Eifenbahnftation; 
fabrizirt geſchätzten Branntwein, Liqueure, Weinftein, Eeile, Stride und Che 
colade; 4 Buhdrudereien. Lebhafter Handel, beſonders mit Spanien; ftarker 
Küſtenverkehr; ficherer Hafen; wichtige Werfte für Handelsſchiffe; Ausrüſtung 
für Stodfiihfang. Ausfuhr von Holz, Brettern, Weinen, Schinken, Brannt- 
wein, Korkholz, Mais, Weizen; Einfuhr von Eifen, Hanf, Nordholz, Yein- 
zeugen und Golonialproduften. — Handelsfammer, Handelsgericht. 

Dasparren, 5144 Einw.; Gerberei, Viehhandel. Oloron Sainte 
Marie, 8783 Einm., jehr gewerbr. Handelsſtadt am Fluffe gleichen Namens, 
789 Kilom. von Paris; 2 Jahrmärkte; fabricirt Strumpfwaaren, Pferdededen, 
Tuch, Leinwand, Papier, Horn: und Blechkämme, Webftühle; zahlreiche Ger: 
bereien, Färbereien, Wolljpinnereien und Wollwäſche; ftarfer Handel mit den 
Produkten des Departements. Biarrit, 4659 Einw.; Fiſcherhafen und be 
rühmtes Seebad. Orthez, 6526 Einw., 743 Kilom. von Paris, 3 Jahr: 
märkte; fabricirt Tuch, Leinwand, Eifenbleh und Eijendraht; bereitet Gänſe— 
federn, eingejalzene Fiſche und Schinken: viele Gerbereien und Färbereien; 
beträchtliher Handel mit diefen und den Landesproduften, Pferden, Rindvich, 
Steinöl. Salies, 5120 Einm.; Minerale und Salzquellen, Bäder; fabrie 
cirt jehr geſchätztes Salz; Handel mit Vieh, Pferden, jogenannten Bayonner- 
Schinken, Gänfebrüften. 


64. Departement Hautes Pyrenees. 


452945 Helt., 235156 Einw., ift nur im Norden eben, im übrigen 
Theil aus ſchwer zugänglichen Bergen, nadten Pics, eisbededten Höhen, mal: 
digen Thälern und Seen bejtehend und von dem Gave de Pau, dem About, 
der Nefte bewäſſert. Es hat jehr verſchiedene Temperatur und Begetation, 
liefert wenig Getreide, aber Wein im Ueberfluß. Die Bewohner führen eine 
faſt patriarchaliſche Lebensweiſe; die Induftrie ift unbedeutend und beſchränlt 
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ſich auf einige Wollzeug-, Leinwand-⸗, Baumwollſtoff- und Papierfabrilen, 
Gerbereien und Nagelſchmieden. 

Tarbes, 16565 Einw., ſehr alte, ſchöne Hauptſtadt des Departements, 
am Adour, 756 Kilom. von Paris; 1 Jahrmarkt und 24 Viehmärkte; 
Glockengießerei; fabricirt Papier, Leder und Oel; Handel mit Landesprodukten 
und Vieh. 

— 4714 Einw., Stadt am Gave de Pau, 2 Jahrmärkte; 
ftarfer Kuhhandel; fabricirt Leinwand, geftreifte Strümpfe; Marmor: und 
Schieferſteinbrüche, Schneidemühlen. Bagneree, 9464 Einw., am Adour, 
774 Rilom. von Paris, berühinter Badeort, Heilquellen; fabricirt Wollgewebe, 
fogenannte Bareges, Kadis, gewirkte Stoffe, Leinwand, feine Mefjer, Papier, 
Leder, große Marmor= und Bretter-Schneidemühlen, Färberei, Buchdruderei; 
Schiefer- und Marmorbrüde. Gampan, 3542 Einw., am Adour; Gtein- 
brud des berühmten „Campaner-Marmors“; viele Marmor-Schneidemühlen, 
MWollzeugfabrifen. 


65. Departement Haute Garonne. 


628988 Helt., 479362 Einw., vom Midi-Kanal durdichnitten, dem 
Tarn, dem Nridge und der Garonne bewäfjert, hat einen üppigen, fruchtbaren 
Boden, befitt fetterWeiden, daher vortreffliche Rindvieh- und Schafzucht; liefert 
reihlih Wein von mittelmäßiger Qualität, Schiffbauholz, verſchiedene Mine: 
talien und hat mehrere Salz= und Heilquellen. Es fabricirt gereinigten Stahl, 
Feilen, Sicheln und andere Werkzeuge, gewalztes Kupfer, Schmelztiegel, Stroh: 
hüte, Woll- und Baumwollzeuge, Uhren und Waagen. Der Handel mit Mehl, 
Wein, Branntwein, fettem Geflügel, eingejalzenen Gänfen, Trüffeln ac. ift jehr 
bedeutend. 

Touloufe, 124852 Einmw., Hauptjtadt des Departements, fchöne, große, 
reihe Stadt am redjten Ufer der Garonne, 706 Kilom. von Paris; 6 Jahr: 
märkte; Gijenbahnftation; Baummolljpinnerei und Weberei, Wollenwaaren, 
Strumpfwirkereien, Gießereien, Metallwalfen, Fayence und Porzellan, Stahl« 
waarenfabrifation, große Getreidemühlen. 

Saint Gaudens, 5689 Einw., hübſche Stadt an der Garonne, 773 
Kilom. von Paris; A Yahrmärkte; fabricirt Porzellan und Yayence, Zwirn— 
bänder; Säge-, Mehl-, Del- und Waltmühlen, Woll- und Baummwollipinne- 
rein; Handel mit Papier, Ziegeln, Leder und Getreide. Revel, 5629 Einw., 
fabricirt Del, Wolljeuge, Töpferwaaren, Liqueure; Handel mit Eifen, Map: 
gefäßen, Tuch, Getreide und Leinwand. 


66. Departement Ariège. 


489387 Helt., 246298 Einw., ift jehr gebirgig und waldig und hat 
verjhiedenes Klima; im füdlichen Theile wechjelt jchneidende Kälte mit der 
größten Dite, während die Thäler des nördlichen Theiles ſich einer milden 
Temperatur erfreuen. Die Fruchtbarkeit des Getreidebodens entjchädigt für die 
Unzulänglichteit des Weinbaues; die betriebjame Bevölkerung beutet den mine— 
ralifhen Reihthum des Bodens aus, und ihre Hauptgewerbzweige find Woll- 
waarenfabrifation, Fabrikation von chemiſchen Produkten und Papier, Kunfte 
tiichlerwaaren, Fayence- und Glaswaaren. 
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Foir, 6706 Einw., Hauptort des Departements, alte,an der Ariège 
gelegene Stadt, 770 Kilom. von Paris; Eiſenhämmer, Hohöfen, Bierbrauerei, 
Lohgerberei, Färberei. 

Pamiers, 8690 Einw., hübſche, alte, von fruchtbaren Hügeln umgebene 
Stadt, 751 Kilom. von Paris; Strumpfitriderei, ilenwaarenfabrifation, 
Woll- und Baummollipinnereien, Bapierfabrifen, Schneidemühlen. 


67. Departement Pyrénées Drientales. 


412211 Heft., 191856 Einw., von fegelförmiger Geltalt, wird durch 
drei fleinere Flüffe, den Gly, den Tet und den Frech, bemwällert, hat warmes 
Klima und im Winter jehr milde Temperatur. Die Lage it jo günftig, dag 
Südfrüchte gedeihen und die Weinberge feine und gute Weine, wovon zwei 
Fünftheile ausgeführt werden, berborbringen. Doch herrſcht mährend des 
Sommers zumeilen große Dürre. Die Induftrie iſt auf Verhüttung des Eijen- 
erzes und Verarbeitung des Eiſens, ferner auf die Fabrikation von Papier, 
Dlivenöl und Branntwein beichräntt. 

Perpignan, 27378 Einw., Hauptitadt de3 Departements, am Zet, 
846 Kilom. von Paris, Yeltung; 3 Jahrmärkte; Bau von guten rothen Tiſch— 
weinen und Maulbeerbäumen, Seidenraupenzudht; fabrizirt Tuch und andere 
Moilzeuge, Korkpfropien, Hüte, landwirthſchaftliche Inſtrumente, Kämme, ge= 
wirkte Stoffe, Oel, Seife, Leder; Kupfer und Glodengiekerei, Branntwein— 
brennerei, Marimorjchneidemühle; ftarfer Handel mit Wein, Wolle, Eijen und 
den eigenen Produkten. 

Rivefaltes, 5517 Einw. Bau und Handel mit guten rothen Tiſch— 
weinen; fabricirt Olivenöl und Branntmein. 


68. Departement Aude. 


631324 Helt., 2859237 Einw., ift jehr gebirgig, jedoch günftig bewäflert, 
vom Mittelmeer bejpült, von einem Kanal von Welten nad Often durchſchnit— 
ten, jo daß Induſtrie und Handel bedeutend gefördert find. Es hat viele Tuch-, 
Papiere, Kamm und Wollzeugfabriten, bedeutende Salzjiedereien, Eiſen— 
hämmer und Hohöfen, treibt jtarfen Handel mit Korn und Mehl, beionders 
aber mit dem Eifen und Stahl, die in feinen Werkitätten produciri werden. 

Garcajjonne, 23644 Einw., Hauptitadt des Departements, alte Stadt 
an der Aude und dem Midisffanal, 781 Kilom. von Paris, Eijenbahnitation ; 
Tuch-, Papier-, Eiſen-, Töpferwaarenfabrifation, Raffinerie x. Der Dandel 
ift bedeutender al3 die Induftrie; auf dem großen November-Jahrmarlt wird 
eine große Anzahl Pferde, Maulthiere, Zugvieh, Eijen jeder Art und Eiſen— 
waaren, Körbe aller Gattungen, Getreide ꝛc. umgeſetzt. 

Gaftelnaudary, 9328 Einw., alte, an einem Hügel am Kanal du 
Midi gelegene Stadt, 745 Kilom. von Paris; Eijenbahnitation; große Anzahl 
von Fabriken von Tuch, Leinwand, Kalt, Ziegeln und Bachſteinen, viele 
Mühlen; lebhafter Handel mit den Produkten diefer Juduſtrie. 

Limoux, 5897 Einw., an den Ufern der Nude, 806 Kilom. von 
Paris; große Anzahl von Tuchfabrifen, mehrere Wollipinnereien, Eifenhandel. 
Der Boden ift jehr fruchtbar, bringt viel Getreide und Futter, auch guten 
Mein hervor. 


u 


Das europäische Frankreich. 161 


Narbonne, 17266 Einw., 8 Kilom. vom Mittelmeere, 783 Kilom. 
von Paris, Gifenbahnitation ; Srünfpanfabrifation, Mengen-Maaf-Fabrifation: 
ftarfer Handel mit gutem Honig, Wein, Salz, Salzkraut, Salpeter. Die 
Stadt war im Mittelalter jehr bedeutend. 


69. Departement Tarn. 


974216 SHelt., 352718 Einw,, liegt im Strombeden der Garonne und 
wird von ihren Nebenflüffen, dem Tarn und dem Angout, bewäſſert; das Land 
iſt Ho, zum Theil bergig, an feinem Oftrande ziehen ſich die „Montagnes 
Noires* Hin mit den „Monts St. Felix“; der Boden, der in den Thälern 
und Ebenen frudtbar, trägt hinreichend Getreide, Wein, trodene Gemüfe, Hanf 
und Obft in Ueberfluß. Bedeutender Saffran- und Anisbau. Fabrikation 
von Tuch und anderen Wollftoffen, Papier und Eifenartifeln. 


Albi, 17469 Einw., Hauptftadt, am Tarn, 681 Kilom. von Paris; 
9 Märkte; baut Waid oder Paftel, Anis, Sternanis, Goriander und Süd 
früchte; fabricirt Packleinwand, Tiſchwäſche, Molleton, baumwollene Decken, 
Glas, Papier; Gerberei, große Mehlmühlen; Anis- und Abſynthbrennerei; 
Paſtelbereitung; 2 Buchdruckereien, Kupferſchmelzhütte; Handel mit Getreide 
und den eigenen Produften. 

Gaftres, 23461 Einmw., gewerbreiche, früher befeitigte Stadt, 733 Kilom. 
von Paris, 6 Jahrmärkte; bedeutende und berühmte Yabrifation von feinen 
und groben Tuchen, Gafimir und anderen Woll,, Baummolle, Seiden- und 
Aloretjeidenzeugen, Gerberei, 3 Buchdrudereien; große Mehlmühlen; ftarfer 
Handel mit diejen und den Landesproduften. 


Mazamet, 13968 Einw., 6 Märkte; zahlreiche und bedeutende Wolle 
Ipinnereien, Tud und Wollzeugfabrifen, Yärberei, Goldplätterei, Viehmäftung. 
Gaillac, 7843 Einw., 703 Kilom. von Paris; Bau guter Weine, Buch» 
druderei, Gerberei, Färberei, Gerbemühlen; Anis, Goriander-, Südfrüchte- 
und Weinhandel. Rabaftens, 5317 Einw.; Fabrikation von Hanf, Lein— 
ward, Hüten, Zöpferartifeln, Ziegeln, Riemen, Leder; Färberei; Korn= und 
Weinhandel. Lapaur, 7331 Einw., 695 Kilom. von Paris; 6 Jahrmärkte; 
Maulbeerbaumcultur, ausgebreitete Seidenraupenzudt, Entrepöt der Seide von 
Ober-Sanguedoc, die hier gejponnen und dann nad) Lyon und Paris verjendet 
wird; fabricirt Seidenftoffe, Seiden- und Floretſeidenſtrümpfe, Sarſche; 
Strumpfwirkerei, Färberei, Gerberei, Baummollfpinnerei; Steintohlenbergwerf. 
Graulbet, 6346 Einw., fabricirt Leinwand, Hüte, Maroquin und Leder. 
Puylaurens, 5511 Einw., Stadt am Giron; Schneidemühle; Handel mit 
Pferden und Maulefeln. Carmaur, 5010 Einw., am Ceron, Steinfohlen- 
gruben. 


70. Departement Herault. 


619800 Hett., 429878 Einw., benannt nad) dem nur eine furze Strede 
weit ſchiffbaren Fluſſe, welcher in den Gevennen entjpringt; bringt reichlich 
Getreide, jehr viel Wein und Obft herbor, liefert Liqueure, Barfümerien, Del, 
hat viele Wollfpinnereien und bejdhäftigt in den Tuch-- Baummoll-, Seiden- 
mebereien mehr als 20000 Arbeiter, obwohl die vebollerung en den Acker⸗ 
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und Weinbau, als Induſtrie und Handel cultivirt; feine Berge liefern etwas 
Steintohlen, geihäßten Marmor, Salz und Lignite (cendres fouils). 

Montpellier, 57727 Einmw., Hauptftadt des Departements, in jchöner 
Lage, 8 Kilom. nördlich vom Meere, mit welchem es durch den Kanal Lez 
verbunden, 750 Kilom. von Paris; 2 Jahrmärkte; fabricirt Flochſeide, ſchaf— 
und baummollene Deden; «Handel mit Spanischen Produkten, Grünjpan, Brannte 
mein und den Früchten des Landes. Berühmte Branntweine. 

Gette, 25826 Einw., Seeſtadt an der Mündung des Midi-ftanals 
in's Mittelmeer, Kriegsplag, Citadelle und Forts. Waarenentrepöt; ſtark be- 
ſuchte Seebäder; in der Umgegend bedeutende Salzteidhe; fabricirt Fäſſer, 
Korlpfropfen, Branntwein, Liqueure und aromatiſche Waffer, bereitet die joge- 
nannten Madeira-Weine. Guter Hafen; nad Marfeille das mwichtigite franzö— 
fiiche Seehandels-Entrepöt; ftarke Ausfuhr von Languedocweinen, Branntwein, 
Salz, Weinftein, Grünſpan, Pfropfen, Del, getrodneten und eingemachten 
Früchten, Mehl, gejalzenen Fiſchen, Tuh und Wollzeugen. Einfuhr von Co» 
lonialtwaaren, Leder, Baummolle, Theer, Harz, Kork, Obft und Wein. Starker 
Fiich-, zumal Auftern- und Sardellenfang. Ausrüftung zum Stockfiſchfang. 

Meze, 7281 Einmw., KHüftenftadt am Küſtenſee Thau, mit Weinbergen, 
Hafen, Traubenfyrupfabrifation, Branntweinbrennerei, Weinhandel. Lunel, 
7281 Einw., baut vortreffliche Muslatweine und eine Menge ordinärer Weine; 
zahlreiche Branntwein- und Altoholbrennereien; ftarfer Handel mit Korn, 
Mehl und Rofinen, Günftige Lage am Kanal gleichen Namens. 

Beziers, 31468 Einw., in reizender Lage, 756 Kilom. von Paris; 
baut gute rothe Tiſchweine, fabricirt jehr viel und ſehr geſchätzten Branntwein 
und Alkohol, chemiſche Produkte und Grünfpan; LQohgerbereien und 4 Bud: 
drudereien; ſtarler Handel, beſonders mit Leder, Wolle, Weingeilt, Seide. 

Agde, 8829 Einw., alte Seeftadt am rechten Ufer des Herault. Han— 
delsgericht. Filchfang und Handelshafen. Starker Küftenhandel. Béda— 
rieur, 7892 Einw., fabricirt Tuch- und Flodjeidenftoffe, Seife; Wollſpin— 
nerei, bedeutende Zohgerbereien, Färbereien und Papierfabrifen. Pézénas, 
7314 Einw., Stadt am Zufammenfluß des Peine und des Herault; chemijche 
Fabrilen, Mefjerfchmieden, Hutfabrifen, bedeutende Gerberei, Yeinwandfabrifen ; 
Grünfpanfabrifation, Branntweinbrennerei; vorzüglicher Wein, Mandeln, Dli- 
ven; Handel mit Wein und Branntwein, Getreide. Lodève, 9463 Einm., 
am Fuße der Gevennen auf dem rechten Ufer des Ergue, 696 Silom. von 
Paris; fabricirt Tuche für die Armee, Branntwein, Seife, Olivenöl und 
Stearinferzen; Wolljpinnereien, Färbereien, Gerbereien. Handel mit diejen 
Fabrifaten, Korn, Mehl, feinen Weinen. Glermont l'Hérault, 5870 
Einw., am Flüßchen Rhönel; fabricirt Meffer und Zöpfereiartifel; viele Sei- 
denjpinnereien, Branntwein- und Ziegelbrennereien, Ejfigbrauerei, Gerbereien, 
Tärbereien; Handel mit Rindvieh, Tuch, Grünfpan, trodenen Früchten und 
den eigenen Produkten. — Handelsgericht. 

St. Bons, 5832 Einw., am rechten Ufer des Yaur, 775 Kilom. bon 
Paris, 3 Jahrmärkte, fabricirt leichte Tuche von glänzender Farbe für den 
Drient, Wolldeden, Kalt und Wichſe; Wollfpinnereien, Färbereien, Gerbereien, 
EUREN) Holz und Metalldrehslereien. Handel mit Tuch und 
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71. Departement Gard. 


583556 Hekt. 420131 Einw., von dem Fluſſe, nad) dem es benannt, 
bewäſſert, beſitzt ziemlichen Mineralreihthum, Antimonium, ſchwefelſaures Blei 
und ſchwefelſaures Eiſen, Braun-⸗ und Steinkohlen; der Kornertrag iſt nicht 
bedeutend, doch die Weinberge liefern dreimal ſo viel als das Departement 
bedarf, Wein wird in Natura oder in Alkohol verwandelt ausgeführt, ebenſo 
Del, Heerden, Seide und verfchiedene Gewebe. Die Induftrie ift ſehr voran— 
geiäritten; die Seiden- und Wollzeugfabrifation bejhäftigt gegen 25000 Ar— 
beiter; außerdem findet man auch Glasfabrifen, Seidenhut- und Papierfabrifen, 
Gerbereien. 

Nimes, 62394 Einmw., große, reiche, Schön gelegene Stadt, 713 Kilom. 
von Paris; Hat eine große Anzahl Fabriken, treibt ftarfen Handel mit den 
Produkten des Departements, ferner mit mediciniſchen und Färberpflanzen. 
Entrepöt für rohe und gedrehte Seide des füdlichen Frankreichs; fabricirt 
Chäles, Foulards, Handſchuhe, Floretſeide, Hauben, Schnüre, Teppiche, Näh— 
ſeide, Borden; erzeugt Languedoc-Weine. 3 große Jahrmärkte. Die Stadt 
if jehr alt, ihre Gründung wird den Phokäern aus Jonien zugeſchrieben. 

Beaucaire, 8804 Einw., auf dem rechten Ufer der Rhöne, Eiſenbahn— 
ſtation; wichtige Mefje vom 22. bis 28. Juli. Saint Gilles, 6211 Ein- 
wohner; fabricirt Branntwein, Fäffer und Dauben; Handel mit Wein, Brannt- 
wein, Eifen und Tuch. Vauvert, 5137 Einw., Heine Stadt; fabricirt 
Branntwein, Seidenzeuge, Del; Handel mit Wein, Eifen, Kupfer-, Blech- und 
Zinnwaaren. 

Alais, 19230 Einw., ſtark befeſtigte Stadt am Fuße der Cevennen, 
am linken Ufer des Gardon, 674 Kilom. von Paris, 4 Jahrmärkte; Eiſen— 
bahnſtation; mehrere Fabrilen; beträchtlicher Handel mit roher und gedrehter 
Seide; mehrere Steinkohlen-, Eiſen- und Bleigruben. 

Beſſeèges, 8908 Einw., Fabrikſtadt, 4 Hohöfen, fabricirt Guß- und 
engliſches Eiſen, Eiſenbänder, Schienen, Eiſenblech, Glasſcheiben ꝛc. Stein— 
lohlen- und Eiſenbergwerke. La Grande Combe, 8872 Einw., Bergſtadt, 
Steinfohlenbergmwerke, Zink- und Bleihütten. Ugès, 5574 Einw., Heine von 
Bergen eingeſchloſſene Stadt an der Alzon, 689 Kilom. von Paris, hieß früher 
Ucetia; 5 Jahrmärkte; fabricirt Flodjeidenftoffe, Seidenhüte, Handel mit Seide, 
Bein, Branntwein, Del, gedrudter Leinwand, Töpferwaaren. Le Vigan, 
024 Einw., Heine Stadt am Arre, 757 Kilom. von Paris; 6 Jahrmaͤrkte; 
fabricirt Wollzeuge, Handſchuhe; Seidenraupenzudht; Spinnerei für rohe, 
Flod- und Abfalljeide. 


72. Departement Lozere. 


516973 Helt., 135190 Einmw., tft durchgängig gebirgig, wird bon dem 
Alier, dem Lot und dem Tarn, der Göze, welde letztere goldhaltigen Sand 
führt, bewäffert; das Klima ift weder gejund noch angenehm, die Luft feucht, 
im Winter jehr rauh; in den Wäldern gibt es noch viele Wölfe, man erlegt 
deren jährlih an 50. Der Boden trägt weniger Getreide und Wein, als 
das Departement: bedarf; der eigentliche Neichthum befteht in den Metallen, 
Silber, Blei, Bleiweiß. Vieh- und Wollzeughandel find die Hauptzweige des 
Verlehrs. 
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Mende, 6906 Einw., Hauptitadt des Departements, am linken Ufer 
des Lot, 567 Kilom. von Paris, 6 Märkte; Wolljpinnereien, Tuch-, Cadis-, 
Sarſche-Fabriken; leßtere find ſehr geichägt. 

Marvejols, 4734 Einw., am Golagne, 553 Kilom. von Paris; be= 
deutende Wollwebereien; fabricirt Cadis, Sarſche, Yilzhüte, Badfteine, Ziegel, 
Töpferwaaren; Färbereien, Gerbereien. Handel mit den eigenen Produlten 
und Tuch. 

73. Departement Ardede. 

552655 Helt., 380277 Einw., mit für Geologen interefjanten Boden— 
verhältniffen, welche auf großartige Erdrevolutionen ſchließen laffen, Hat jehr 
verjchiedenes Klima: an den Ufern der Rhone befruchtende Wärme, in den 
Thälern von St. Julien und Annonay mildes Klima, doch in der Geven- 
nenfette 8 Monate dauernden Winter und viel Schnee. Seiden- und Papier- 
fabrifation find die bedeutendften Zweige der Induftrie; die Zubereitung der 
Ziegenfelle für Handſchuhe hat große Fortjchritte gemacht; die Erzeugung von 
groben Wollenzeugen, von Leinwand und Trloretjeide, ſowie Steinfohlen- und 
Bleibergwerke bejhäftigen viele Arbeiter; Weiß- und Lohgerbereien, Färbereien 
und Handſchuhfabriken find in geringerer Anzahl vorhanden. 

Privas, 7836 Einw., Hauptſtadt des Departements, 608 Kilom. von 
Paris; farker Handel mit Wein, Kaftanien, Leder und Schweinen. Maul: 
beerbaumzudt. 

Aubenas, 7431 Einw., Stadt an den Gevennen. Seidenfabrilation, 
Weiß: und Lohgerberei: ftarfer Handel mit Seide und Leder und bedeutender 
Tranfitohandel mit allerlei Handelsartileln. Handelsgeriht. Yournon, 5390 
Einw., alte Stadt an der Rhöne, 543 Kilom. von Paris, 9 Jahrmärtte; 
Seidenjpinnerei; ftarfer Handel mit feinen Rhöne-Weinen, Seiden= und Scaf- 
wollzeugen und Bauholz. 

Annonay, 17033 Einw., die gewerbreichſte Stadt des Departements, 
günftig am Zujammenfluß de3 Gance mit dem Deume gelegen, berühmt wegen 
ihrer Fabrikation von ſchönem Papier; außerdem Tuche-, Seiden- und Baum: 
wollfabrilation. 

74. Departement Haute Loire. 


496225 Hekt. 308732 Einw., hat wie daS vorhergehende Departement 
vulfanifche Gebirge, von denen die Tartad, die Ifanels, der Mont-Chaud die 
bedeutendften find. Dem Höhenwechſel des Bodens entjpriht aud die Ver— 
ſchiedenheit des Klima's. Die Steinlohlenbergwerfe und einige Steinbrüche 
ausgenommen, enthalten die Berge wenig nützliche Mineralien; die meiften 
Induſtriezweige find zwar in dem Departement vertreten, doch find wegen der 
Armuth des Bodens jährlich über 2000 Arbeiter gezwungen, in andere Des 
partement3 auszumandern. 

Le Buy, 19233 Einw., Hauptjtadt des Departements, alte am ſüd— 
lien Rüden des Anis erbaute Stadt, 610 Kilom. von Paris, 7 Jahrmärkte; 
zahlreiche Spiten- und Blonden-, Seiden-, Garn, Wollſtoff⸗ Gold- und 
Silberfädenfabrifation; Gyps-, Stärke, Weinſchläuche- und Wichjefabrifation; 
Töpferei, Gloden- und Keſſelgießerei, Weißgerberei, Mühlen, 2 Buchdruckereien; 
Ausbeutung naher Bergpedhgruben. Handelsgericht. Gemwerbelammer. 
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Yifingeaur, 8270 Einw., auf einem fteinigen Hügel, 508 Kilom. 
von Paris, 4 Jahrmärkte; fabricirt Blonden, Spiken, Bänder, Leder; Seiden- 
jwirmereien; Handel mit Kom, Vieh und den Landesproduften. Fence, 
4693 Einw., am Lignon; Spiten- und Papierfabritation. 


75. Departement Loire. 


475962 Helt., 550611 Einm., liegt faft ganz in dem Strombeden der 
Loire, deren Nebenflüffe, die Ondene, der Furens, die Goije, der Lignon, der 
Somin, es bewäſſern; ein füdöftlicher Theil wird von der Rhone und dem 
Gier durchſtrömt. Das Land ift großentheil3 bergig, der Boden nicht bejon« 
ders fruchtbar; doch die Induftrie, welche in allen ihren Zweigen mit reger 
Ihätigkeit betrieben wird, und Steintohlenbergmwerte bieten für die jchlechten 
Terrainverhältniffe Erſatz. 

St. Etienne, 110814 Einw., Hauptfladt des Departements, am Fu— 
tens, 464 Kilom. von Paris; 7 Jahrmärkte; Eifenbahnftation. Ausbeutung 
großer Steinfohlengruben; Seiden-, Taffet, Atlas-, Schnuren- und Bänder- 
und Waffenfabrifation, Meſſer-⸗, Säge, Sichelſchmieden; viele Hohöfen und 
Eiſenhämmer. Die Stadt ift eine der gewerbreichften Frankreichs. 

Montbrifon, 9687 Einw., am Fuße eines vulkaniſchen Hügels und 
am Bizezy, 447 Kilom. von Paris, Eifenbahnftation; 6 Jahrmärkte; kalte 
Mineralwaffer. Le Chambon fFougerolles, 6772 Ginw.; Steintohlen- 
gruben; fabricirt Bänder, Nägel, Feilen und Meſſer. Saint Chamond, 
12585 Einw., Bänder: und Schnurenfabrifaftion, Eifenhütten und Hohöfen, 
die jährlih für mehrere Mill. Fr. Eifen produciren. Firminy, 10422 
Einw., Bande, Glas, Gußftahle und Nägelfabrifation, Eiſen- und Stahl- 
hammer, Steinfohlengrube. La Ricamarie, 5264 Einw., Schlofjertwaaren- 
tabrifation, Steinfohlengruben, Glashütte. Saint Julien en Jarret, 
5485 Einw., am Gier; Hohöfen, Eifenhämmer, Fabrilation für Ylintenläufe. 
Ghazelles fur Lyon, 5870 Einw. 

Roanne, 20037 Einw., an der Loire, 385 Kilom. von Paris; 10 
Jahrmärkte; bedeutende Kattunfabrifation, Wollfpinnerei, Färberei; fabricirt 
Del, Kartoffelmehl, Papier; Getreivemühlen, 2 Buchdrudereien; ftarker Handel 
mit diefen Produften. Entrepöt von Lyoner Maaren, don denen der um— 
liegenden Departements und der Levante. 

, Rive de Gier, 13946 Einw., am Gierd und dem Stanal von Gibors, 
Eiſenbahnſtation; 5 Jahrmärlte; Steintohlengruben; fabricirt Glas für Flafchen, 
Scheiben und Cylinder, feuerfefte Ziegel, Pariſer Spigen, Eiſen-, Blech-, 
Kupfer und Meifingartilel. Terre Noire, 5507 Einw. 


76. Departement Rhöne. 


279039 Helt., 670247 Einw., liegt in dem Strombeden der Loire und 
der Rhöne, wird von einer Gevennentette durchſchnitten und ift faft durchgängig 
gebirgig; der Boden ift wenig fruchtbar, mit Ausnahme einiger üppiger Thäler; 
Getreide wächst wenig, jedoch Wein von guter Qualität. Seinen Reichthum 
berdantt das dichtbebölkerte Departement hauptſächlich der Seideninduftrie, 
welche Lyon zur zweiten Hauptjtadt des Reiches gemacht. Die meiften Ge— 
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werbe ſind Hier vertreten; nad) der Seideninduſtrie find Mouſſelinemanufaktur 
und Stiderei al3 beſonders wichtig zu erwähnen. 

non, 323417 Einw., Hauptftadt des Departements, 468 Kilom. von 
Paris, Eifenbahnftation; die bedeutendfte und größte Stadt nad) Paris, die 
wichtigite Yabrikftadt für Seidenzeuge in Europa; außerdem bedeutende Bud 
drudereien und Buchhandlungen; fabricirt Leder, Hüte, Bier, feine Liqueure, 
Metallwaaren, Knöpfe, Gold» und Silbergeräthe, chemijche Produkte; ſtarker 
Handel mit Korn, Del, Seide, Seife, Strohhüten, Seidenftoffen. Haupt: 
entrepöt der Landesweine. Bedeutende Bankgeſchäfte. Handelsgericht. Han 
deläfammer. — Die Stadt liegt auf einer dur die Rhöne und die Saöne 
gebildeten Halbinjel und zum Theil am Abhange des Hügels Feravieères. 
Lyon beichäftigt über 80000 Arbeiter. Die Stadt ift jehr alt, wurde 43 
Jahre vor der chriftlihen Zeitrehnung von Konjul Menatius Plancus ge 
gründet und ward bald nad ihrer Erbauung Dauptftadt des keltischen Galliens. 

Dulins, 5126 Einw., Eifenbahnftation; fabricirt Mejfing und Similor, 
Glas und Leim. Givors, 9886 Einw., Stadt am rechten Ufer der Rhoͤne 
und dem Sanal von Rive de Giers; Glasfabrikation, Ziegelbrennerei, Stein: 
fohlenhandel. Villefranche, 12170 Einw., 439 Kilom. von Paris; 10 
Märkte; fabricirt Leinwand, Baummollftoffe, Leder, Stärke; Handel mit Wein, 
Vieh und den eigenen Produkten. Handelsgeriht. Amplepuis, 6444 Einw., 
wichtige Baummollweberei, Bleihen und Färberei; Fayencehandel. Cours, 
5431 Einw., an der Trambouze; Leinwand» und Baummollmeberei. 

Tarare, 13694 Einw., Stadt an der Tartine: ftarfe Fabrikation von 
Mouffeline aller Art; fabricirt Shawls, Seidenplüſch; Yärberei; ftarfer Han 
del mit den eigenen Produkten. 

Galuire et Euire, 8440 Einw. Billeurlanne, 7474 Einw. 


77. Departement Jjere. 


828934 Helt., 575784 Einw., im Strombeden der Rhöne gelegen und 
bon einer großen Anzahl Flüßchen bewäſſert, ein hohes, faſt ganz bon Bergen 
bedecktes Land mit jehr verjchiedenem Klima und theil$ gebirgigem, theils 
fruchtbarem, fteinigem oder fandigem Erdreich, wird von einem rüſtigen, ge 
mwerbsthätigen Bergvolf bewohnt. Es werden zahlreiche Heerden gezüchtet; die 
alten Waldungen des öftlihen Theils der Jjere liefern Brenn» und Bauholz, 
jowie Tannen für Maften. Der bedeutendfte Induſtriezweig des Departements 
ifi die Ausbeutung der Bergwerke und die Verwendung und Verarbeitung der 
Brennmaterialien und Erze; außerdem befißt das Departement Glasbrennereien, 
Biegelbrennereien, Seidenraupenzudt, Spinnereien, Kattun= und Handſchuh—⸗ 
fabrifation, Schneidemühlen. j 

Grenoble, 42660 Einw., Hauptftadt des Departements, alte, große, 
ihön gelegene Stadt an der Jjere, 545 Kilom. von Paris. Mittelpunkt 
einer bedeutenden Handſchuhfabrikation; fabricirt Seide und Seidenbänder, 
Hüte, Liqueure, chemiſche Produkte; Hat Loh- und Sämifchgerbereien, Eilen: 
hütten, Vranntweinbrennerei, Papier- und Zuderfabrifation, 3 Buchdrudereten. 
Ausbeutung der nahen Steinbrühe. Handel mit Hanf, Eifen, Holz und den 
eigenen Produkten. — Die Stadt wurde vom Kaiſer Gratian wieder aufge 
baut und hieß darnach Gratianopolis, woraus jpäter Grenoble entitand. 
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Voiron, 10262 Einw., Stadt an der Morge; mehrere Bleichen, be— 
deutende Hanfleinwandfabrikation; fabricirt Tiſchzeug, Tuch, Papier, Pappen— 
dedel, Liqueure, Strohhüte, Handſchuhe, Stahl- und Scharfſchmiedewaaren, 
Leder, Seidenweberei und Färberei. 

Vienne, 26017 Einw., alte Stadt am linken Rhöneufer, 497 Kilom. 
von Paris; Eiſenbahnſtation; fabricirt Tuche und allerlei Wollſtoffe; Thibet— 
weberei, Baumwollſpinnerei, Wattefabrikation, baut hydrauliſche Dampf- und 
andere Maſchinen, Hohöfen und Schmelzhütte; fabricitt Eiſen, Stahl, Eiſen— 
draht, Scharfſchmiedeartikel; Schmelzhütte für Goldſtaub und alle gold- und 
filberhaltigen Erze, Lohmühle, Gerberei, Papierfabrilation, Seifenfiederei, 2 
Buchdrudereien. Handelsgeriht. — Die Stadt war ſchon zur Zeit Cäſars 
unter dem Namen Bindobona berühmt. 

Bourgoin, 4954 Einw., 3 Jahr, 12 Monatsmärkte; fabricirt ges 
= Seidenftoffe, Kattune, grobe Leinwand, vortreffliches Mehl, Wein und 
Syuder. 


78. Departement Dröme. 


652155 Heft., 320417 Einw., hat bedeutenden Holzhandel, 711 Fabriken 
mit und ohne Maſchinen, 5 Hohöfen. Die Hauptinduftriezweige find: Weberei 
grober Tücher, von Sarſche und Rating, Seidenjpinnerei und Weberei, dann 
Woll- und Baumwollipinnerei, Manufatturen von Seidenftoffen und gefärbter 
Leinwand, Saffiangerbereien, Färbereien, Töpfereien, Raffinerieen, Oel 
fabrifen ꝛc. 

Valence, 20668 Einw., Hauptftadt des Departements, jehr alte Stadt 
am linken Ufer der Rhöne, 560 Kilon. von Paris, Eifenbahnftation,; 6 Jahr: 
märkte; lebhafter Handel mit Pferden, Maft und Zugochſen, Kühen, Schafen, 
Schweinen, Seide, Leder, Tuch, kurzen Waaren, Wollzeug, Korn, Heu, Eifen, 
Nägeln, Scharfſchmiedeartikeln. 

Romans, 12674 Einw.; 4 Jahrmärkte; fabricirt Waagen, jeidene 
Strümpfe, Flockſeide, Nußöl, Wollenzeuge, Eſſig; ftarfer Handel mit roher 
und gedrehter Seide und Seidenwaarenartifeln, Loh- und Weißgerberwaaren, 
Tuch, Rouener Waaren. — Dandelsgeridt. 

Montelimart, 11122 Einw., Heine Stadt am Zuſammenfluß des 
Roubion und des Jabron, 605 Kilom. von Paris; Eifenbadnitation; hat eine 
jehr günftige Sage mitten in fruchtbaren Feldern und ift von Kanälen durch— 
ſchnitten; fabricitt Seide, Schuhe, Ziegel, hydrauliſchen Kalk, Mehl ꝛc.; treibt 
Handel mit Seide, Wein, Bauholz, Trüffeln. 11 Yahrmärkte. 

Grest, 5568 Einw.; fabricirt MWollfragen, Tuch, Kerzen, Papier; 
Baummollipinnerei; Handel mit Seide und Seidenwaaren, Tuch, Papier, 
Leinwand, Ziegeln, Leder, Drechslerwaaren. 


79. Departement Dautes Alpes. 


558961 Helt., 118898 Einw., grenzt an Italien, wovon e3 die Alpen 
trennen; jeine Induftrie ift auf die Ortsbedürfnifje beichräntt, nur Pelzwerf 
wird nah yon ausgeführt. Es Hat mehr als 40 Eifenhämmer und Hoh— 
öfen, 467 Mühlen und 127 Fabriken. 

Gap, 8927 Einmw., Hauptftadt des Departements, 672 Kilom. von 
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Paris; wenig Gewerbe und Handel; liegt jehr hoch an den Ufern ziveier 
Flüſſe. 
80. Departement Vaucluſe. 


354771 Helt., 263451 Einw., liegt am linken Ufer der Rhöne und 
am rechten der Durance, welche die angrenzenden Felder und Dörfer oft mit 
Ueberſchwemmungen bedroht; der Boden ift gebirgig und nur in einigen Tha— 
fern fruchtbar; Srapp und Weinbau, Seidenraupen- und Bienenzucht find die 
bedeutendften Gulturzweige. Die Induſtrie ift mit Ausnahme der Seidenftoff: 
erzeugung unerheblih. Das Departement ift benannt nad) einer Schlucht, der 
Hontaine de Bauclufe, in welcher die Sorgue entfpringt. 

Apignon, 38196 Einw., Hauptftadt des Departements, 729 Kilom. 
von Paris, Eifenbadnftation; Bau guter rother Tiſchweine, Krapp; bedeutende 
Habrifation von Seidenftoffen ; zahlreiche Krapp= und Sumagemühlen, Kupfer, 
Blei» und Zinkſchmelzhütten; fabricirt Mafchinen und Webſtühle; 12 Bud: 
dreudereien; ſtarker Buchhandel; Korn und Weinhandel. 

L'Isle, 6337 Einw., auf einer Inſel; Krappbau, Wolljpinnerei; fabri— 
cirt MWollzeuge und grobe Tuche; Seidenhandel. Cavaillon, 8034 Einw., 
jehr alte, jchledhtgebaute Stadt an der Durance; Bau von Krapp, Früchten, 
bejonderd Melonen; Seidenjpinnerei, Gerberei, Hupferhammer, Grünfpanfabri- 
fation, Sandſteinbruch; bedeutender Seidenhandel. Apt, 5892 Einw., 732 
Kilom. von Paris; 4 Jahrmärkte; fabricirt Stearinkerzen, Yayence, Seide, 
eingejottene Früchte; tarfer Handel mit Vieh, Trüffeln, Korn und Südfrüchten. 
Die Stadt, von Cäſar Apta Julia genannt, ift jehr alt. Pertuis, 5404 
Einw., 4 Jahrmärkte; Ziegel: und Branntweinbrennereien, Färbereien ; fabrie 
cirt Tuch, Nudeln, Krapp, Aether und Altohol. Handel mit Korn, Dlivenöl 
und den eigenen Produkten. 

Garpentras, 10524 Einw., 690 Kilom. von Paris, Eijenbahnftation; 
3 Jahrmärkte; fabricirt chemische Produkte, Branntwein, Alkohol; Baumwolle: 
und Seidenjpinnereien, 4 Buchorudereien, Gerberei; große Märkte für Landes 
produfte. Handel mit Wein, Krapp, Olivenöl, Safran, Trüffeln und den 
eigenen Produkten. Oranges, 10064 Einw., 653 Kilom. von Paris, Eijen- 
badnftation; 6 Jahrmärkte; Krapp- und Weinbau, Lignitbergwerke ; zahlreiche 
Geidenjpinnereien, Mühlen zur Bereitung von Seide und Krapp, Färberei; 
fabricirt Oel, Efjenzen, Leder; Handel mit Wachs, Trüffeln, Honig, Saffran, 
Wolle und den eigenen Produkten. Bollene, 5703 Einw., Seidenjpinnerei, 
Seidenfärberei. 


81. Departement Bouches du Rhöne. 


510487 Hekt. 554911 Einw., hat viele Seifen und Pottafche- und 
Wollzeugfabriten, letztere zumal für orientalifche Kleidungsſtücke und Wäſche, 
Raffinerieen, Gerbereien, Fabriken für Korallenarbeiten, chemijche Produkte, 
Schiffbau. 

Marjeille, 312864 Einw., große Hauptitadt des Departements, mit 
fiherem Hafen; Handel mit allen Welttheilen; Cinfuhr von roher Wolle, 
Zuder, Waaren aus der Levante und Bauholz; Ausfuhr von Delen, Seifen, 
Mützen, ausgezeichneten Damaft, Gerberartifeln und Weinen. Der Werth der 
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Ein- und Durchfuhr betrug 1862 692 Mill. Fr., der Werth der Ausfuhr 
977 Mill., überdies 233 Mill. an Edelmetallen. 

Aubagne, 7658 Einw., Baumtollweberei, Tuch- und Shatlädeden- 
Fabrikation, Eijenhämmer und Hohöfen, Töpferei, Seiden- und Glasfabrifation. 
La Eiotat, 9867 Einw., hübjche Seeftadt an einem großen Meerbufen, 
Schiffbau, Dampfmajhinenfabrikation, ftarfer Küftenhandel. Handelsgericht. 

Air, 29020 Einmw., große, jchöne, alte Stadt, 805 Kilom. von Paris, 
früher Hauptjtadt der Provence, Hat mehr Handel als Induftrie, vorzüglich in 
Wein, Oel, Mandeln, Kapern, Schafe und Baumwolle. 4 Jahrmärtte. — 
Handelsgericht. 

Martingue, 8053 Einw., Seeſtadt, Oelfabrikation, Ziegelbrennerei, 
Branntweinbrennerei, Eiſenſchmelzhütten, Dampfmühlen, Fabrilation chemiſcher 
Produkte und Salzſiedereien. Arles, 24695 Einw., alte Stadt an der 
Rhöne, Eifenbahnftation, früher eine der Hauptitädte Galliens mit unbedeuten- 
dem Handel in Schafwolle, Getreide, Del, Wein, getrodnetem und friichem 
Obft, Seide; wenig Induſtrie. Tarascon, 11249 Einw., alte und gewerb- 
reihe Stadt; 2 Jahrmärkte; fabricitt Kalt» und Badfteine, Tuch» und andere 
Wollzeuge; Seidenraupenzudt, Oelraffinerie, Wurftfabrilation; Krapp-, Klee— 
und Mandelnbau. Handel mit den eigenen Produkten, Vieh, Taſchen- und 
Halstühern, Schmudjahen, Kupfer, Blech- und Zinnartiteln, Beintörbchen, 
Glas, Leinwand, Rouener Artikeln. — Handelsgericht. 

Saint Remy, 6030 Einw., ehemals befeftigte Stadt am Kanal de 
Real. Chäteaurenard, 5708 Einw., mit wenig Induftrie, aber bedeu— 
tendem Handel in Getreide, Wein, Del, Seide, Krapp, Weberlarden, Gemüfe, 
Obſt und Mandeln. Salon, 7552 Einw., gewerbreihe Stadt; Huts, 
Wachs-, Seile, Kerzen» und Oelfabrifation; viele Woll- und Baumwollwebe- 
reien; ftarfer Handel mit den eigenen Produkten und Getreide. 


82. Departement Bafjes Alpes. 


695419 Helt., 139332 Einw., wird von den niedern Abzweigungen der 
Seealpen durchzogen, von der Durance, dem Verdon bewäſſert. Die Jnduftrie 
reicht faum für den Bedarf des Departements hin, nur Honig, Wachs und 
getrodnete Früchte werden in bedeutender Quantität ‚ausgeführt. In den 
wenigen Etabliffjement3 wird grobes Tuch, Papier, Seile, Yayence, Hüte, 
Zöpferwaaren, Seidenzeuge, Del, Branntwein, Mehl, Gemüfe, Meffer und 
Nägel producirt. 

Digne, 6877 Einw., Hauptitadt des Departements, liegt zwijcdhen Ber— 
gen, 750 Kilom. von Paris. Starker Handel mit Wein, eingemadhten Früch— 
ten, zumal Pflaumen, mit Honig, Wachs, Ziegenfellen und Meffern. 

Manosque, 6124 Einw., die gewerbreichſte Stadt der Umgegend, F 
mehrere Fabriken und Branntweinbrennereien. Handelsgericht. .. 


83. Departement Bar. :' : 


608325 Hekt. 293757 Einw., ift gebirgig und waldig, erzeugt wenig 
Getreide und ernährt wenig Vieh, liefert jedoch viele gute Weiß- und Roth— 
weine. Die Induftrie begreift befonders Seidenjpinnerei und «Fabrikation, 89 
Eifengießereien, Schmieden, Töpferwaaren, Glas, Holzarbeiten, Seife, Par— 
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fümerieartifel, Papier, Leder 0. Der Thun- und Andovisfang an der mittel: 
ländiichen Küſte ift bedeutend. 

Draguignan, 9446 Einw., Hauptftadt de3 Departements, 864 Rilom. 
von Paris; 6 Jahrmärkte; Seidenjpinnerei ; fabricirt Seife, Del, Branntwein, 
Leder; Buchdruderei; Handel mit Wein und Olivenöl. Handelsgericht. 

Brignoles, 5593 Einw., 819 Kilom. von Paris ; vortreffliche Pflaumen; 
Handel mit Olivenöl, Wein, Liqueur, Branntwein; Gerberei. Handelsgeridt. 
Handeldfammer. 

Toulon, 69127 Einmw., befeftigte Stadt mit 2 militärischen Häfen, 
837 Kilom. von Paris, Eifenbahnftation; Entrepöt für Wein und Salz nad 
Marjeille, Einfuhr von Hanf, Leinwand, Bauholz; - Ausfuhr von Wein, ge: 
ſalzenen Fiſchen, Olivenöl, Südfrüchten und Holz. 4 Buchdrudereien ; bedeu: 
tender Küſtenhandel. — Handelsgeriht. Handelskammer. 

La Seyne, 10123 Einw., Stadt am Golf, gegenüber von Toulon; 
Hafen; Schiffbau. Hyeres, 11212 Einw., 1', Stunde vom Mittelmeer, in 
ſehr jchöner Gegend mit mildem Klima, erzeugt Orangen, Gitronen, Granaten, 
Wein, Oliven, Olivenöl. Handel mit diefen Produkten. 


84. Departement Alpes Maritimes. 


383900 Helt. 199037 Einmw., gehörte früher zum Königreih Sardinien 
und wurde in Folge des Krieges von 1859 mit den nachfolgenden Departe: 
ment3 Savoie und Haute Savoie an Frankreich abgetreten; es wird von den 
Seealpen bis zum Meere hin durchzogen, von dem Bar mit feinen 3 Haupt: 
zuflüffen dem Tinea, dem Bejubia und dem Ejteron bewällert; der Boden iſt 
gebirgig und waldig; liefert viel Del, etwas Wein, Orangen und amderes 
Obit, jedoch wenig Getreide; Vieh ift ziemlich zahlreich. Die Hauptjächlichen 
Gewerbe find: Glas-, Eijen-, Hupferfabrifation, Huts, Tuch» und Goldarbeiten. 

Nizza, 52377 Einw., Hauptitadt de3 Departements, 880 Kilom. von 
Paris, Eijenbahnftation; Feſtung am Mittelmeere; fabricirt Schuhzeug, Wachs, 
eingemachte Früchte, Eſſenzen, Fäſſer, Nudeln; Seidenjpinnerei; Gerberei. 
Ausfuhr von Wein, Del, Orangen, Seide, Hanf; Einfuhr von Korn, gefalzenen 
Fiſchen; Yabrifation und Golonialwaaren. Thun- und Andhovisfang. 

Menton, 6644 Einw., am Meere, Hafen, Fiſchfang; Handel mit 
Italien. Graſſe, 12560 Einw., 13 Kilom. vom Mittelmeer; VBienenzudt. 
Bau wohlriehender Pflanzen; Fabrikation von Liqueur und berühmten Efienzen, 
Dlivenöl, Seife, trodnen Südfrüchten. Seidenfpinnerei; lebhafter Handel. 
Untibes, 6843 Einw., Feltung; baut Tabak, Südfrüchte, Oliven. Hafen. 
Ausfuhr von Töpferwaaren, Parfümerieartifen, Holz, Del, Feigen, Zabat, 
eingelalzenes Fleiſch. Fiſchfang. Handelsgeridt. Cannes, 10144 Einw., 
baut Oliven, Orangen, Feigen; ſtarker Savdellen und Andovisfang; Weil 
gerberei. Seebäder; Eleiner Hafen; Ausfuhr von Südfrüchten, Del, Seite, 
Barfümerieen und eingejalzenes Fleiſch; Einfuhr von Korn und Salz; Hüften: 
Handel. 

85. Departement Savoie. 

575920 Hekt., 267958 Einw., ein Gebirgsfand mit zahlreichen Seen 
und Bergftrömen, im Stromgebiet der Rhöne, von der Ylere und ihren Neben 
flüffen bemäflert, Hat wenig zum Aderbau geeigneten Boden, zahlreiche, doch 
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magere Weiden, auf denen Kleines Rindvieh, viele Schafe gedeihen; ift jehr arm 
an Getreide, befißt aber ausgedehnte Wälder, Wild, viele Mineralien, Mar: 
morbrüche, bedeutende Salinen, einige Ziegeleien, Töpfer: und Fayencewaarenz, 
Papier- und andere Yabrifen. Eine große Anzahl Savoyarden wandert in 
reichere Gegenden aus. 

Ghambery, 19144 Einw., Hauptjtadt des Departements, 596 Kilom. 
bon Paris, in einem fruchtbaren Thale, Eifenbahnftation; fabricirt Seidengaze, 
auch Spigen, Hüte, Seife, Leder und andere Waaren; Strumpfwirferei in 
Seide und Wolle; Handel mit Getreide, Vieh, Rohfeide, Wein, Kupfer. 

Air les Bains, 4182 Einw., das alte Aquae Gratianae, in einem 
fruchtbaren Thale. Berühmte warme Bäder. 


86. Departement Haute Sapoie. 


341715 Heltt., 273027 Einw., im Stromgebiet der Rhöne, von der 
Arve, der Dranfe, dem Fier und vielen Heineren Flüſſen bewäfjert, ift 
jehr gebirgig, reih an Mineralquellen und Seen. Die Induſtrie ift dur) 
Bergbau, Eifenhütten, Seidenfpinnereien und verjchiedene andere Gewerbe 
vertreten. 

Annecy, 11581 Einw., 550 Kilom. von Paris, gewerbreihe Stadt; 
fabricirt Baummollzeuge, Seiden- und Strohwaaren, Töpfe, Glas, Hüte, 
Quincaillerie. 

Rumilly, 4147 Einw., Gerberei, Kornhandel. Thonon, 5272 Einw., 
520 Kilom. von Paris; Handel mit den Landesprodukten; die Sadt liegt am 
See-Ufer des Leman- oder des Genfer Sees. 


87. Departement Corſika. 


874741 Helt., 258507 Einw., wurde erſt 1768 von Frankreich durch 
Kauf erworben; es ift im Verhältniffe zu feiner Ausdehnung wenig bevölkert 
und zwei Drittheile des Bodens liegen noch brach; überhaupt weiß die Bes 
vöfferung nicht die Vortheile zu benützen, welche ein ungemein fruchtbarer 
Boden, auf dem die Rebe, der Kaftanienbaum, der Oliven, Baumwoll- und 
der Orangenbaum faft ohne Pflege gedeihen, ihr bieten könnte. Die günftige 
Lage zwiſchen Spanien, Frankreich und Italien fichert jedoch Corſila eine reiche 
Zukunft. Die Inſel hat mehrere Eifenhütten; aus der braunen und ſchwarzen 
Wolle der Landesheerden werden grobe Tücher und andere Stoffe für das 
Volk bereitet; einige Dörfer fabriciren grobe Leinwand; auch Ihonpfeifen, 
Zöpferwaaren, Seife, Glas, Leder find Produkte der corfishen Induſtrie; 
endlich beichäftigt die Küftenbemwohner der Thun- und Korallenfang. 

Ajaccio, 16545 Einw., Hauptort des Departements; ſtark befeitigte 
Seeftadt, 1089 Kilom. von Paris, hat fat gar feine Induftrie, treibt aber 
lebhaften Handel mit Wein, Del, Getreide, Orangen, Wachs, Leder, Wildpret, 
berühmten Amſeln. 

Baftia, 17850 Einw., ftark befeftigte Seeftadt, 1166 Kilom. von Paris; 
ehemalige Hauptftadt des Landes, an der Küſte gelegen, hat ausgebreiteten 
Handel und mannigfahe Induftrie; Seife, Teige, Wachs-, Liqueurfabrifen ; 
ferner Gerbereien, Eifenhütten, Sardellen= und Korallenfang. Lebhafter Handel 
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mit Del, Wein, Leder, Seife, Sardellen, Eijen, Korallen, Nudeln, Zeigen, 
Tuch, Leinwand zc. — Handelögeriht. Handelskammer. 

Gorte, 5426 Einw., 1253 Kilom. von Paris, im Mittelpunkt der 
Injel, am Zufammenfluß des Orta mit dem Tavignano, in ungünftiger Lage, 
daher wenig Handel. 


Anmerlung. Für Frankreich wurden außer neueren amtlichen Publikationen und 
anderen Quellen vorzugsweiſe die ftatiftifchen Arbeiten von Maurice Blod benügt, nament- 
lich deſſen höchſt verdienftvolles Wert „Statistique de la France“ u. a. 


Großbritannien und Irland. 


Lage, Gränzen, Größe, Eintheilung. 


Die britiſchen Inſeln erfreuen fi einer äußerft günftigen Weltlage. 
Gegenüber den belebteften europäifchen Wafferadern, dem Rhein, der Elbe, der 
Schelde und der Seine, gegenüber den Seeküſten der blühendften und that: 
fräftigften europäifhen Länder und von denjelben nur dur den Kanal und 
die Nordfee getrennt; an den Ausgangspforten Europas gegen den atlantijchen 
Dean zu gelegen: jo waren dieje Infeln von vornherein zu Wermittlern des 
Meltverfehrs beftimmt — eine Rolle, der fie im volliten Maaße gerecht ge— 
worden find. 

Freilich läßt ih nicht verfennen, daß der Löwenantheil an der Weltbe- 
deutung, welche das britiiche Reich Heute einnimmt, faft blos dem füdlicheren 
Theile Großbritanniens, dem eigentlichen England zufommt. Irland und Schott: 
land zujammen wären ohne England im Leben der Völfer vielleicht zu einer 
ähnlichen Stellung gekommen, wie fie Heute Schweden und Norwegen behaupten; 
niemals hätten fie auch nur annähernd eine jo entjchiedene Hegemonie im Welt: 
verfehr erftreben können, wie fie Großbritannien thatjählic innehat; während 
umgekehrt das eigentliche England hiezu feines jchottifchen Nachbarn kaum, 
ſeines iriſchen Nebenlandes ſicher gar nicht bedurfte. 

Viel von diejer Weltftellung Großbritanniens erklärt fich durch feine mari« 
time Lage. Die Seegränzen, welche da3 Rei von allen Seiten umgeben, 
mußten den größten Einfluß auf Land und Volt nehmen. Die nur 12 Meilen 
(in Folgendem find die Angaben ftet3 nad englijchen Meilen, von denen 4,6 
einer geographiichen Meile gleih find, gerechnet) breite Straßen zwiſchen 
Dover und Galais (Strait3 of Dover) im Süden des britiichen Reiches reicht 
gerade hin, um eine zur höchſten Selbftändigfeit genügende, aber mwohlthätige 
Einflüſſe keineswegs abjperrende Jolirtheit hervorzubringen. Die Nordjee, 
welche die Oftgränze bildet, Hat mit ihren Stürmen das meifte beigetragen 
zur Schulung der britifchen Eeefahrer und bildet eine lebendige Verkehrsfläche 
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für den friedlichen Verkehr zwiſchen Großbritannien und dem ganzen nördlichen 
Europa; die iriſche See, welche zwiſchen den beiden Hauptinfeln liegt und im 
Norden dur den Nordlanal, im Süden durd den St. Georgäfanal mit dem 
atlantiichen Dcean zujammenhängt, bildet einen mohlthätigen Uebergang von 
den Häfen zur Wildheit des atlantiſchen Dceans, defjen endloje Fahrbahnen 
im Welten fi aufthun. Nur die nördliden Meeresgegenden find commerciell 
verhältnigmäßig fteril; aber auch da Hat die Natur für eine Entſchädigung 
geforgt, indem fie fein ausgedehntes Binnenland mehr, jondern nur die jchmale 
Landſpitze des nörbliden Schottlands von jenen Meeresgegenden abhängig 
werden ließ. 

Don dem gefammten Territorium, welches der britiichen Krone in Europa 
angehört, entfallen auf: 





England und Wald . . 2» 2.2... 2748,, geogr. QDuadratmeilen. 
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Inſeln in der britiſchen Se 16, 

Zufammen auf das „Vereinigte Königreich * 5696,, geogr. Sunraimdien 
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Die Eintheilung des britiſchen Neiches ift bei jeinen mannigfaltigen 
Beitandtheilen eine ziemlich vermwidelte. Den Stern des Reiches bildet Eng— 
land mit Wales und Schottland, unter dem Namen Großbritannien. Diefes 
nebft Irland und den Inſeln der britiihen See zujammen bildet das „Ver— 
einigte Königreich Großbritannien und Irland,“ in welchem die übrigen euro= 
päiſchen Beligungen (Malta, Gibraltar) nicht eingeſchloſſen find. Für die 
Zwede der Provinzialverwaltung zerfällt England in 40, Wales in 12, Schott- 
land in 33 und Irland in 32 Grafihaften (Shires, Count ies). 

Außer den beiden Hauptinjeln gehören zum britiichen Reiche noch in den 
benachbarten Meeren 224 Kleinere bewohnte und 707 unbewohnte Inſeln. 


Horizontalgliederung und Küſten. 


Die horizontale Bodengeftaltung ift eine überaus günftige, namentlich im 
ganzen Welten und Norden, wo tief einjchneidende Meeresbucdhten und meit 
ausgezadte Landvorſprünge die Küftenlandjhaften bilden. Die Hüften von 
England und Wales haben eine Ausdehnung von 1900 Miles, jene von 
Schottland 2200 Miles und auf der ganzen Inſel Großbritannien ift fein 
Punkt über 75 Miles vom Meere entfernt; Jrland hat einen Küftenfaum von 
1400 Miles. 

Die Oftküfte der Inſel Großbritannien zeigt im Großen vier charak— 
teriftijche Vorjprünge: jenen von Yoreland, den von Yarmouth, den von Kin— 
naird3 Head und jenen von Duncansbay Head. Nördlich vom Kap Foreland 
ift die weite Themjemündung ; nordwärt3 von diefer ift die Küſte meift niedrig, 
theilmeife jumpfig ; der nächte gute Hafen ift Harwid. An dem ganzen hier— 
auf folgenden Landvorſprung ift die Hüfte wieder flah; aud die große Bucht 
„the Waſh“ ift feiht und von Sandbänken gefüllt. Die Mündung des 
Humberfluffes bildet wieder einen guten Hafen. Noch nördlicher folgt ein 
Heiner Landvorſprung: Ylamboroughhead. Don diefem bis zur Nordſpitze 
Schottlands find meift fteile Ufer. Mehrere tiefe, jeeartige Buchten dringen 
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an der ſchottiſchen Oſtküſte in's Land ein (ſog. Yirths); fo der Firth of 
Forth, an der Einfahrt 8 Miles breit, durch die Halbinjel von Fife von dem 
Firth of Tay gefchieden. Im Nordoften von Schottland jpringt die Hüfte 
bei Buchan Neß am weiteſten gegen die Nordfee heraus und wendet ſich dann 
bei Kap Kinnairds Head plötzlich nad) Welten, um die trichterförmige Bucht von 
Murray Yirth zu bilden, die fi im Hintergrunde in zwei Arme gabelt, 
deren einer Cromarty Firth, den ſchönſten Hafen der Oftküfte bildet. Die 
nördlichſten Punkte Schottlands find Dunfansbayhead und Dunnethead, durch 
den Pentland Firtd von den Orkney-Inſeln getrennt. Gegen Nordweften 
bildet Kap Wrath fteil abfallend den äußerften Punkt. Die Weftfüfte Schott- 
lands ift jehr fteil und zerflüftet; zahlreiche Meeresarme von bedeutender Tiefe, 
welche hier tief in's Land eindringen, begünftigen den Fiſchfang, jo namentlich 
der Loch Broom, der Loch Linnhe und Loch Fine. Unter den Halbinſeln 
diefer Küftenftrede ift die von Gantire hervorragend. Vor dem Feſtlande liegen 
die inneren, und, bon diejen durch die Meerenge „the Minch“ getrennt, die 
äußeren Hebriden. Südlicher folgt dann, vielfah ausgezadt, der Meer- 
bufen Firth of Clyde, am Nordkanal. Hier wird die Küſte wieder flach, 
hebt jich aber bald (bei Girvan) wieder und bildet weiter füdlich, wieder flach, 
die Baien Loh Ryan und Lucebay, zwiſchen welchen ſich die Halbinfel „the 
Rhynns“ befinde. Dann folgt jene ausgedehnte Einbuchtung, in welcher 
die Inſel Man liegt und welche als Unterabtheilungen ven Solway Wirth, 
die Morecambe-Bai und die Bucht von Liverpool enthält; zwiſchen den 
erftgenannten Einbuchtungen die Halbinfel Cumberland. In die Vai von 
Liverpool, deren Fahrwaſſer durch große Sandbänfe beeinträdtigt wird, mün— 
den der Merjey ud Dee. Südlich und weſtlich von der eben bejchriebenen 
Küftenftrede folgen die fteilen Ufer der Halbinjel Wales, deren nörblichiter 
Punkt die zerflüftete Felsmafje von Great Orme’3 Head if. Die nur 600 
Fuß breite Straße von Menai trennt das Feſtland von der Inſel An— 
glefey. Südlich von diefer ift die große Gardigan-Bai, die St. Bride’s 
Bai und der ausgezeichnete Milfort-Hafen. Zwiſchen der Südküſte bon 
Wales und der Halbinjel Cornwall dehnt fih der Kanal von Briftol tief 
in's Land hinein. An feiner Nordfeite, an der Hüfte von Wales find die 
Baien von Gaermarthen und von Swanfea. Der Briftollanal hat im Weiten 
fteile, im Often flache Ufer; in ihm liegen Heine Infeln und Bänke, welche 
nur Schiffen von 12 Fuß Tiefgang geltatten, nach feinem oberen, öftlichen 
Ende vorzudringen. Weit weſtwäris ftredt fih füdlih vom Briftolfanal mit 
meift felfigen Ufern die Halbinjel Cornwall gegen den atlantijchen Ocean, 
bis zum Kap Landsend, dem weitlichften Punfte Englands. An der Nord» 
feite der Halbinfel ift die Bai von Barnftaple.. Südweſtlich von Kap Lands— 
end Liegen die 150 Scilly-Infeln, der Schifffahrt gefährlihd. Zwiſchen 
dem Kap Landsend und dem Kap Lizard ift die Mounts Bai, meiter öftlich, 
an der Südküſte Englands, die ausgezeichneten Häfen von Yalmouth und 
Plymouth, 81/, Meilen füdlih von Iegterem auf einer Klippe im Meere 
der berühmte Leuchtturm von Eddyſtone. Weiter öftlich find zu erwähnen 
der auögezeichnete Hafen von Dartmouth, die offene Torbay, dann oſt— 
wärts von dem FFelsporiprung der Isle of Portland die Rhede von Port— 
land, weiterhin der für ganz große Schiffe nicht zugänglihe Boole Har— 
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bour. Die hierauf folgende Küfte von Hampjhire iſt meiftens flach; vor 
ihr liegt, dur eine Meerenge vom Feſtland getrennt, die Inſel Wight. 
In der Meerenge ftredt ſich die Trifjanton Bai oder Southampton Water 
10 Meilen tief in’3 Land. Etwas öftlicher liegt der ausgezeichnete Hafen von 
Bortsmouth; zwiſchen ihm und der Inſel Wigbt die berühmte Rhede von 
Spithead. 

Die folgende Küfte ift flah, nur unterbroden durch das Vorgebirge 
Beachyhead, bis bei Sandgate die bekannten engliſchen Kreidefeljen 
folgen. Bon hier ab find feine guten Häfen mehr; bemerkenswert die Kaps 
von South-Foreland und North-Foreland. Weſtlich von letzterem Punkt, 
gegen die Themſemündung zu, verflacht ſich das Ufer. Die Meerenge „the 
Swaile“ trennt die Inſel Sheppey vom Geſtade von Kent und weſtlich von 
dieſer Inſel bietet die Mündung des Medway mit den Häfen von Sheerneß 
und Chatham eine geräumige Zufluchtftätte für die Schifffahrt. 

Irland hat einen Küftenumfang von 1400 engliigen Meilen und ift 
reih an prächtigen natürlihen Häfen. Auch hier ift, wie in Großbritannien, 
die Welt- und Südküſte beſonders begünftigt. Won der Carnjore-Spige, welche 
den füdöftlichften Punkt Irlands bildet, nach Norden zu ift die Hüfte flach und 
jandig und enthält bis zur Bai von Dublin nur den zwar ausgedehnten, aber 
flachen und jahdigen Werford- Hafen. Die Bai von Dublin ift geräu- 
mig; doc größere Schiffe fünnen nicht bis Dublin, jondern müſſen am Ein- 
gange der Bai im Hafen von Kingfton lichtern. Weiter nördlich folgt die 
jeihte Bai von Dundalt und Garlingford Lough mit jeihtem Eingange; 
dann Dundrum=-Bai mit einigen Fiſcherhäfen und Strangford Lough 
mit gefährlicher Einfahrt; noch nördlicher Belfaft Lough, der befte Hafen 
an der Oftfüfte. Bei Fairhead oder Benmore Boint ift der nordöftlichite 
Punkt der Injel. An der Nordfüfte find Lough Foyle und Lough 
Smwilly die bedeutendften Buchten; erjtere jeicht, leßtere dagegen den größten 
Shiffen zugänglid. Zwiſchen ihr und der Donegal-Bai ift die Hüfte 
zumeift fteil, ohne gute Häfen. Die noch weſtlichere Sligo-Bai ift aud 
nur Schiffen mittlerer Größe zugänglid. Weit gegen Nordweften vorjprin= 
gend bildet die Halbinjel Mullet zwei Häfen: Broadhaven und Blad- 
ſod-Bai, tief, aber nit ganz geſchützt. Südlich von letzterer Bai liegt 
die Injel Achillis-Land, noch ſüdlicher Clew-Bai, durd die vorliegende 
Elara-Injel geihügt. Hierauf folgen gegen Süden eine Reihe tiefer und 
ſicherer Buchten, namentli die von Killery, Ardbear, Roundftone, 
Kilferran und andere, die aber alle nur von Fiſcherbooten aufgejucht werden. 
Die große Galway-Bai enthält mehrere, durch die Arran-Inſeln geſchützte, 
gute Häfen, während weiter gegen Südweſten bis zur Mündung des Shannon, 
die Hüfte gefährlich ift und feine guten Häfen hat. Der Shannon jedod 
bildet mit feiner 11 Meilen breiten Mündung, weil aufwärts großen See— 
Ihiffen zugänglich, eine fichere Zufluchtsftätte. Die weſtlich von genannter 
Flußmündung in's Land einjchneidende Trallee-Bai iſt gefährlich; Die be— 
nachbarte Dingle-Bay Weſtſtürmen ausgejeßt, dagegen Valentia-Hafen 
jehr sicher. Auh Kenmayre-Bai und noch jüdlicher die 30 Meilen tief 
in’3 Land eindringende Bantry-Bai gelten für jehr fiber. Südlicher nod) 
liegt Mizenhead, der ſüdweſtliche Ausläufer Irlande. An der Südküſte 
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Itlands endlih find gute Häfen die von Baltimore, Kinjale, Gort 
und Waterford. 


Verticale Bodengliederung. 


Un ausgedehnten Gebirgserhebungen und großen Frlächenbildungen fehlt 
es den britiichen Inſeln; doch bietet ihre Oberfläche eine jehr mannigfade 
Abwechſelung der Bodengeftaltung. 

Das füdlihe und mittlere England ift meiftens wellenförmig oder niedrige 
Hügellandſchaft, nur wenige 100 Fuß über dem Meere. Bom Kap Landsend, 
dem jüdmeftlichften Punkte Englands aus, durchzieht ein Heiner Gebirgszug 
die Grafihaft Cornwall und erreicht in Brown Willy die Höhe von 1364‘. 
In Devonfhire erreicht die Sumpf- und Haidelandihaft Dartmoor Foreft eine 
Höhe von 2050° im Gipfel des Neo Tor. An der Südküſte des Kanals 
von Briftol find die Brendon-Hügel (bi8 1706‘), an feiner Oftküfte die 
Mendip- Hügel. Die Waſſerſcheide zwijchen der Themje und dem Kanal 
von Dover bilden die Ebene von Salisbury und die von ihr auglaufenden, mit 
Haidefraut bewachſenen Höhenzüge, Downs genannt, welche ſich bis in bie 
Nähe von Dover erftreden und als jüdliche Downs im 532° hohen Beadhy- 
head die See erreihen. Ausgedehnte Niederungen finden fi nördlich der 
Themfe an der Oſtabdachung Englands gegen die Nordfee zu, um die Meeres- 
bucht Waſh. Im eigentlichen Centrum Englands erhebt fih das Tafel: 
land von Birmingham als Waflerjcheide zmwijchen dem Severn und dem 
Trent bis zu 1320 Fuß. Südlich von ihm bilden die Cotſwold-Hügel 
die Waſſerſcheide zwiſchen Sebern und Themje; meftlich liegt die fruchtbare 
Ebene von Cheſhire, öftlih die ChHiltern- Hügel, melde bis zum Wafh- 
Bujen ih erftreden. Weſtlich von der Ebene von Cheſhire beginnt die 
cambriſche Gebirgsregion in Wales, der gebirgigfte Theil Englands. Die 
ganze Halbinjel ift rauhes Bergland, meldes im Snowden (nördlich) eine 
Höhe von 3590 Fuß erreiht und fih von da nah Süden zu fortjeht zur 
Berwyn=Fette. Das nördliche England bis zur ſchottiſchen Gränze hat in 
dem penninijhen Gebirge eine regelrechte Waſſerſcheide zwiſchen der Nord- 
jee und dem irischen Meere. Dieſes Gebirge ift eine traurige, einförmige 
Landſchaft, vielfach von Moorgegenden umlagert, während das Heine, jelbftändige 
Gebirgsſyſtem der Halbinfel Cumberland, die „Gumbrian Mountains“ 
mit fteilen Gehängen, ſchönen Haide- und Waldlandihaften und Gemäflern, 
welches 3230 Fuß anfteigt, eine der ſchönſten Gegenden Großbritanniens ift. 
Der ſüdliche Theil Schottlands wird von den Cheviot-Hügeln ausgefüllt, 
welche vielfach fteile und felfige Abhänge, tiefe Schluchten und Thäler zeigen, 
aber fruchtbare Waidelandſchaften enthalten. Nördlich von den Cheviot-Hügeln 
erſtreckt fich das jchottiiche Tiefland vom Bufen des Elyde im Südweſten in 
nordöftliher Richtung zum Firth of Fortd und (unter dem Namen Strath- 
more) über dieſen hinaus nod 80 engliſche Meilen. Den nördlichen Theil 
der britiihen Inſel endlid nimmt das ſchottiſche Hochland ein. Die 
ganze Maffe desfelben ift dur das lange und enge Glenmore-Thal, wel- 
ches eine Kette von Seeen enthält, in zwei Theile getrennt. Im Glenmore- 
Thal ift die Waſſerſcheide zwiſchen der Nordfee und dem atlantijchen Ocean 
nur 94 Fuß Über dem Meere. Der jüdlihe Theil der jchottifhen Hochlande, 
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die fogenannten Grampian=-Berge, find fteril, theilweije ftarf zerflüftet und 
felſig, ftredenmweile noch gut bewaldet, auf ausgedehnten Strichen mit Haide— 
fraut und Zorfmoor bevedt, in den Thälern aber frudtbar und in der Ab— 
dachung nach der Nordjee zu jelbft meiſt gutes Aderland. Die höchſten Buntte 
der Grampians erheben ſich über 4000 Fuß. Der nördlid und weftli vom 
Glenmore-Thal gelenene Theil der Schottiſchen Hochlande ift jehr öde, eine 
fahle Hochebene mit Torfmooren, über melde fich zahlreiche Gipfel zu Meeres— 
höhen über 3000 Fuß erheben. Nach der Oſtküſte zu verflacht ſich das Land. 

Die jehr merkwürdige Oberflähengeftaltung Irlands endlich zeigt eine 
ausgedehnte, centrale Ebene, melde fih von der iriihen See im Oſten 
bi3 zum atlantijchen Ocean an der Galway-Bai im Weiten erftredt und theil— 
weile aus Zorfmooren, theilweiſe aus fruchtbarem, guten Weideland beiteht. 
An den Rändern der Injel dagegen befinden jich mehrere ijolirte Gebirgs— 
gruppen. So namentlid im Nordojten die Berge von Antrim, zwar nicht 
hoch, aber in fteilen Bajaltfeljen nad) dem Meere zu abftürzend. Das weite 
Thal, in welchem der See Neagh liegt, trennt diefe Gebirgsgruppe von den 
Barnthoger=-Bergen (im Norden Irlands), welche über 2000 Fuß Höhe 
Haben. Dieje find wieder durch eine Niederung getrennt von den Bergen der 
Grafſchaft Donegal, dem norbweftlichiten Theile der Injel, wo der Mt. Eri— 
gal 2460 Fuß Höhe hat. Südlih von diefer Gruppe, getrennt von ihr 
durch den Erne-Fluß und die Erne-Seeen, erhebt ſich das Dombally-Gebirge. 
Dann folgen wieder Tiefländer mit Seeen und ijolirten Hügelgruppen ; weiter 
weſtlich aber, nördlich von der Galway-Bai die Berge von Mayo (2638 Fuß). 
Zwiſchen Galway-Bai und den Shannon ift Hügelland ; aber im ſüdweſtlichſten 
Theile der Inſel fteigt das Bergland von Kerry im Garrantuo 3404 
Fuß über die Meeresfläche hinan. Völlig regellos endlich find zwiſchen diejer 
ausgedehnteren jüdmeftlihen Gruppe und der irischen See noch eine Menge 
iolirter Berge und Hügelgruppen, unter melden die Galtymore-Berge, 
die Knockmeledown-Berge, die Comeragh-Berge, die Blad ftairs und 
die Sildermine-Berge bejonderd herborragen. 


Bemwäjjerung. 


Die britiihen Flüſſe können zwar bei der geringen Entfernung aller 
binnenländiihen Punkte vom Meer feine beträchtliche Länge erreichen, find 
aber mwafferreih und meiftens weit in’3 Innere hinein jchiffbar; ihre Mün- 
dungen bilden häufig gute Häfen. 

Die Themfe (Thames) entipringt im Thameshead und ergiekt fi nad 
einem weftöftlichen Laufe von 205 engl. Meilen in die Nordſee. Sie ift an 
der Mündung 5 engl. Meilen breit, an der Zondon-Brüde noch 692 Fuß. 
Für die größten Seeſchiffe ift der Fluß bis Deptford aufwärts fahrbar, für 
Schiffe von 1400 Tonnen bis Bladwell und bis London-Brüde für ſolche von 
300 Zonnen bei 12 — 14 Fuß Tiefe. Die Schiffbarkeit reiht noch (für 
Barken) mittels Schleußen und Wehren bis Lechlade, 148 Meilen oberhalb 
London-Brüde. Kanäle verbinden die Themſe mit den wichtigſten Flüſſen 
Englands. Don ihren Nebenflüffen find nennenswertd: die 17 Meilen jchiff- 
bare Thame, die 26 Meilen ſchiffbare Lea und der gleichfalls theilmeife 
ſchiffbare Roding auf der linken Seite; auf der rechten: der Wey, 18 Meilen 
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Iihiffbar, der Darent, 3 Meilen jchiffbar, der Medway, 40 Meilen jchiff- 
bar und in dem jchönen Hafen von Sheernek mündend. 

Nördlih von der Themje folgen der Reihe nad, in die Nordjee mündend: 

Der Ehelmer (an feiner Mündung Bladwater), 19 Meilen aufwärts 
bis Chelmsford jchiffbar. 

Die Colne, für Seeſchiffe bis Colcheſter, 8 Meilen oberhalb der Mün— 
dung, fahrbar. 

Der Stour, im Hafen von Harwich mündend, 29 Meilen oberhalb der 
Mündung ſchiffbar. Auf feinem Nebenfluffe Gipping können tleine See— 
ihiffe bis Ipswich gelangen. 

Der Yare, 27 Meilen, bis Norwich fahrbar. Bon jeinen Nebenflüfjen 
ift der Bure 29 Meilen, bis Aylſham, der Waveney, 22 Meilen, bis 
Bungay, fahrbar. 

Die Ouſe, 46 Meilen aufwärts jhiffbar, bis Redford, ergießt fich in 
die Bucht Waſh. Von ihren zahlreichen Nebenflüfen find viele in ihrem un— 
teren Laufe ſchiffbar. 

Der Nen mündet gleichfalls in die Waſh und iſt 63 Meilen aufwärts 
bis Northampton ſchiffbar. 

Der Welland mündet auch in die Waſh, ſchiffbar iſt er bis Deeping, 
25 Meilen oberhalb. 

Der Witham wird von Lincoln ab ſchiffbar und ergießt ſich 38 Meilen 
weiter unten in die Waſh. Von Lincoln aus führt der Foßdylke-Kanal (ein 
römisches Werk) nad dem Trent. 

Der Humber ift ein zum Meeresarm erweiterter Strom, von Spurn 
Point 37 Meilen lang in’3 Land fich erftredend. Weiter oben wird er durch die 
Flüſſe Trent und Ouze gebildet. Der Trent wird ſchiffbar bei Burton on 
Trent, 117 Meilen oberhalb feiner Mündung und durchfließt eine jehr Frucht: 
bare Landſchaft. Don feinen Nebenflüffen ift der Derwent 18 Meilen ſchiff- 
bar. Der Ouze ift von Linton ab, 51 Meilen oberhalb der Mündung, ſchiff— 
bar, für Seejdiffe von York ab. Dermwent, Aire und Don find jeine 
Ihiffbaren Nebenflüffe. 

Der Wear ift von Durham, 18 Meilen oberhalb der Mündung, jchiff- 
bar. An der Mündung liegt der Seehafen Sunderland. 

Der Tyne kann bis Newcaftle aufwärts, 8 Meilen von der Mündung, 
mit Schiffen von 300 Tonnen befahren werden. 

Der Tweed entipringt in Schottland, fließt durch fruchtbare Yändereien, 
bildet dann eine Strede lang die Grenze zwiſchen England und Schottland 
und erreicht die Nordjee bei Berwick. 

Aus Schottland fliegen ferner in die Nordjee: 

Der Forth, mwelder in den Yirth of Forth mündet und deſſen gewun— 
dener Lauf durch Schiffe bis zu 70 Tonnen 27 Meilen aufwärts befahren 
werden fanıt. 

Der Tay, der bedeutendfte ſchottiſche Fluß, hat mehr Waller als die 
Themſe. Er entipringt in den Hochlanden, durchfließt den Loch Tay und iſt 
für Schiffe von 100 Tonnen bis Perth aufwärts fahrbar. 

Der Dee ift ein entjchiedener Bergftrom, nur an der Mündung jhiffdar. 

Der Spey ebenfalls. 


Großbritannien und Irland. 179 


Un der Weſtküſte Schottlands mündet der Clyde, der bis Glasgow 
abwärts ziemlih unrubigen Lauf hat, während er von der Mündung bis nad) 
Glasgow für Seeihiffe von 18 Fuß Tiefe fahrbar gemacht werden fonnte. 

In die iriſche See münden auf englifchem Boden: 

Der Eden, derjelbe ift wegen feiner Felſen und Wafjerfälle nur 8 Meilen 
oberhalb der Mündung noch fahrbar. 

Der Ribble, von Prefton ab, 6 Meilen, für Kohlenbarfen und Heine 
Seeſchiffe fahrbar. 

Der Merjey, an jeiner Mündung zur feeartigen Bucht von Liverpool 
erweitert. Hier ift er eine von den größten Seeſchiffen ftarf frequentirte Waſſer— 
ſtraße. Auf einem jeiner Nebenflüfje, dem Irwell, gehen Barken bis Man— 
heiter; Kanäle verbinden den Merjey mit dem Severn, der Dufe, dem Trent 
und der Theme. 

Der Dee, bon Chefter abwärt3 zum Meeresarm erweitert, leidet an 
Berjandung. 

Der Tomy mündet in den Kanal von Briftol und ift 7 Meilen aufs 
wärts Seejdiffen von 200 Tonnen zugänglich, bis Carmarthen. 

Der Severn, ein ſchöner und anjehnlicher Fluß, ergießt fich gleichfalls 
in den Kanal von Briftol. 170 Meilen oberhalb feiner Mündung, bei Welfh- 
pool, wird er für Barken jchiffbar. Bis Gloucefter aufwärts gelangen See- 
ichiffe von 300 Tonnen; bis Shrewäburh reicht die Fluih. Von feinen Neben- 
flüffen find der Wye, 14 Meilen (bi! Monmouth) für Seeſchiffe und 58 
weitere Meilen für Barfen, der Ust, 12 Meilen weit, der Obere Upon, 
4 Meilen, jhiffbar. Auch der Untere Avon, an welchem Briftol liegt, ift 
bi3 zu diefer Stadt für große Seeſchiffe zugänglich. 

Der Parret, ebenfalls in den Kanal von Briftol mündend, ift für See— 
ichiffe von 200 Tonnen bis Bridgewater, 12 Meilen ober der Mündung, 
fahrbar; Barken fahren noch 21 Meilen weiter aufwärts bis Ilcheſter. 

In den englifch-franzöfiihen Kanal endlich münden: 

Der Tamer, 31 Meilen jhiffbar, bei Plymouth mündend. 

Der Avon von Hampihire, bis Salisbury, 23 Meilen, jhiffbar, von 
wo ein Kanal nad) Southampton führt. Ein Nebenfluß ift der Stur, fahr: 
bar 33 Meilen bi3 Sturminfter. 

Der Arun, 26 Meilen weit ſchiffbar. 

An Seen iſt England arm, Schottland aber ſehr reich, und dort find’ 
fie für den Lokalverlehr nicht ohne Bedeutung. Die größten find: Loch Lo— 
mond, Loch Awe, Loh Neß, Loh Shin, Loch Maree, Loch Tay. 

Die Flüffe Irlands Haben meift ruhigen Lauf. 

Der Shannon ift der bedeutendfte. Er bildet eine Reihe von Seen 
und ift vom Lough Allen bis zum Meere faft ununterbrochen jchiffbar. Uns 
terhalb Limerid erweitert er fich zum Meeresarm. Von feinen Nebenflüfjen 
find Maigue und Fergus ſchiffbar. 

An der Siüdfüfte mündet der Lee bei Cork, bis wohin Seeſchiffe von 
200 Tonnen gelangen. 

Der Bladwater mündet ebenfalls an der Südküſte bei Youghal und 
it 17 Meilen weit für Barken fahrbar. 

Der Barrow, der in den Hafen von Waterford mündet, ift 19 Meilen 
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für Seeſchiffe, weitere 46 Meilen für Barken ſchiffbar, bis Athy, von wo ein 
Kanal nad Dublin gebaut if. Von feinen Nebenflüffen find der Nore und 
der Suir (Sure) ſchiffbar, Ießterer für Schiffe von 800 Tonnen bi3 Waterford. 

Der Slaney, im Werford-Hafen mündend, ift für Barken fahrbar bis 
Enniscorthy, 14 Meilen. 

Der Boyne ift der größte Fluß an der Oſtküſte; Sandbänke vor feiner 
Mündung mahen ihn für größere Schiffe unzugänglid; Barken gehen 20 
Meilen ftromauf bis Navan. 

Der Bann zerfällt in zwei Streden: eine obere bis zum Lough Neagh, 
melde von Portadown bis zu dem genannten See, 10 Meilen, jciffbar ift, 
und eine untere, welche wegen ihres rajchen Zaufes und wegen einer Sand— 
barre vor der Mündung nur auf der kurzen Strede zwiſchen Coleraine und 
dem Meere (5 Meilen) für fleinere Seeſchiffe fahrbar ift. 

Der Foyle ergießt ſich in die Meeresbudht „Lough Foyle“. Auf ihm 
fönnen die größten Seeſchiffe 6 Meilen ftroman bis Londonderry; Barken 
fommen noch 8 Meilen weiter bi3 Johnftoron und von da mittels Kanals 
noch 9 Meilen bis Trabane. 

Der Erne, welcher mehrere Seen durchfließt, ift auf feinem mittleren 
Laufe fahrbar. 

Der Moy, welcher in Rilalla-Bay mündet, ift bis Foxford, 18 Meilen 
oberhalb der Mündung, ſchiffbar. 

Unter den Seen Irlands find die beträchtlichſten: Lough Neagh (17 
Meilen lang, 10 Meilen breit), Lough Ree, die Erne=-Seen, der Lough 
Gorrib, der Lough Derg und der Lough Mast. 

Zu diefen natürlihen Waflerftraßen des britifchen Reiches fommen noch 
die zahlreihen Kanäle als Vervollftändigung. Mit Ausnahme der Nieder- 
lande ift in feinem Lande der Welt der Reichthum an Kanälen größer. Weit- 
aus die meiften und wichtigſten derfelben finden fi in England. Die briti- 
jhen Kanäle find mit wenigen Ausnahmen auf dem Wege der Altien-Unter- 
mung erbaut worden, und zwar zumeift in den 70—80 Jahren, melde der 
Eiſenbahn⸗Aera vorangingen. Durch die Eijenbahnen Hat die Frequenz der 
Kanäle keine bejondere Einbuße erlitten. Die wichtigſten Kanäle find: 

In England: 

Der Bridgemwater- anal, 1758 begonnen. Er verbindet, 29 engl. 
Meilen lang, Liverpool mit Mancheſter. E3 finden fi an ihm bemerkens— 
werthe Kunftbauten; ein 39 Fuß hoher Aquäduct über den Fluß Irwell und 
ein 400 Fuß langer Tunnel. 

Der Grand Trunk-Kanal, welcher mit dem vorgenannten in Ver— 
bindung fteht, verbindet die Nordſee mit der irifchen See vermittelft der Flüſſe 
Trent und Merjey. Er ift 93 Meilen lang, 29—40 Fuß breit und 5 Yuß 
tief. Sein Wafjerfpiegel wird durch 90 Schleußen regulirt; er läuft über 33 
Bogen und führt unterirdiih eine Strede von 8640 Fuß. Durch die Or- 
forder und Grand Junction-Fanäle ift er auch mit der Themſe in Verbindung 
geſetzt. 

Der Orforder Kanal, 84 Meilen lang, verbindet die Themſe mit 
dem Trent. 

Der Birmingham und Fareley-Kanal, 16 Meilen lang, und der 
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Birmingham und Worcefter-Hanal, 32 Meilen lang, verbinden den 
Severn mit dem Grand Trunf-Stanal und demgemäß vier der wichtigſten 
Häfen Englands. 

Sn Schottland: 

Der berühmte caledonifhe Kanal, welcher aud für Seeſchiffe fahr- 
bar ift, führt aus dem Linnhe in den Moray, von Inverneß nah Fort Wil: 
liam und ift 21 Meilen lang, mit Einfluß aller von ihm durchſchnittenen 
Seen aber 59 Meilen. Er ward auf Staatsfoften mit einem Aufwande bon 
über 1 Mill. Pfd. St. erbaut. 

Der Clyde-Kanal, 39 Meilen lang, verbindet den Clyde mit dem 
Buſen von Yorth. 

Der Union- anal, 31 Meilen, führt vom vorigen nad Edinburgh. 

In Irland: 

Der Grand-Kanal, mit feinen Nebentanälen 164 Meilen lang, 40 
Fuß breit und 6 Fuß tief, läuft von Dublin nah dem Shannon. Von ihm 
zweigt fich füdlih der Athy-Kanal ab. 

Der Royal-Kanal läuft nördlicher, ebenfall3 von Dublin nad dem 
Shannon, 92 Meilen. 

Klima und Vegetation. 

Die Himatifchen Verhältniffe der britiichen Inſeln find nad der mehr 
oder weniger nördlichen Lage der einzelnen Landestheile jehr verfchieden. Im 
Algemeinen ijt das Klima ein maritimes und gemäßigtes. England zeichnet 
fih dur große Milde, Gleihmäpigfeit und Feuchtigkeit feines Klima's aus; 
Prlanzenleben, Thier- und Menſchenwelt finden dort die denkbar günftigften 
Bedingungen des Gedeihend. In Irland, wie an der Nordlüfte von Groß- 
britannien, find feuchte Niederjchläge viel häufiger als im DOften und geben 
der Inſel jenes friihe Grün, das zu dem Namen „grün Erin“ Beranlafjung 
ward. Schottlands Klima wird beeinflußt durch die Nähe des arktijchen 
Meeres und die gebirgige Bodenbeſchaffenheit. 

Die Pflanzenwelt ift zwar nicht jo reih an Arten, als in füdlicheren 
Ländern; aber wegen des feuchten Klimas und der milden Winter zeigen die 
Pflanzen ein jehr ſchönes, ſaftiges Grün. 

Bevölkerung. 

Diejelbe betrug 1871 im Ganzen 31,845379 Seelen. Hievon trafen 
22.712,266 auf England und Wales, 3.360018 auf Schottland, 5.412377 
auf Yrland, 144638 auf die Kanalinjeln, der Reft auf die Armee und die 
zur See befindlichen Seeleute. Der Nationalität nach befteht die Bevölkerung 
aus drei gejchichtlich nach einander herrſchenden Ragen: Kelten, Sachſen und 
Normannen; diefelben fprechen zwei Spraden: English und Gaelifh. Unter 
den Fremden find die Deutjchen am zahlreihften (über 16000 allein in London). 
Sehr beträchtlich ift die Zahl der außerhalb Englands Iebenden Engländer. 

Hinfihtlih der Berufsarten gruppirt ſich die Bevölkerung wie folgt: 

England (1871). Schottland (1861). 


Liberale Profeifionen (Beamte, Militärs, Gelehrte ıc.) 684102 52515 
äuslihe Dienftboten -. - > 2: 2 2 0 00 5.905171 1.734295 
mmercielle Berufsarten . » » 2» 2 2 20. 815424 84338 
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England (1871). Schottland (1861). 
Landmwirthihaftlihe Bevöltrung . » 2... 1.657138 378609 
Anduftrielle Bevöllrung - . 2 2 2 2 2 2. 5.137725 694074 
Unbeftimmte Berußßarten . . 2 2 2 2 2 2. 8.512706 118468 
In Irland dagegen zählte man im Yahre 1861: 
Grundeigenthüimer 0.0.8412 Unterritsperfonal . . » » . 19346 
Sandlute > 2 2 2 2 0. 969636 | Eivildienft - » » > 2 2 0. 20564 
et und Gewerbtreibendte . 815356 ı Militärs und Sedinft . . » 30328 
elehrte Stände . . ... 11695 | Gemischte Berufsarten . - . „829183 
Andere liberale Berufsarten 2 1066 | Unbeftimmte Berufsarten . . . 3.092630 


Die Bevöllerung ift troß der ftarfen Auswanderung, die namentlih aus 
Irland ftattfindet, doch fortwährend in Zunahme begriffen; nur in Irland 
ergibt fich feit 1841 eine bemerflihe Abnahme. Befonders ftark ift der Zu— 
wachs in dem Metropolitan-Bezirk (London), ſodann in den Yabrikbezirken von 
Zancafhire, Cheihire, Staffort und Derby, in den Induſtrie- und Bergbau— 
difteiften von Northumberland, Durham und NYorkjhire, und in den jchottijchen 
Südmeftbezirfen von Renfrew, Ayr und Lanark. 

Die durch die mißlichen Verhältniffe Irlands veranlaßte iriſche Auswan— 
derung, welche Schon Millionen der Angehörigen diejer Injel nad Nordamerika 
und Auftralien gebracht hat, wird nur einigermaßen aufgewwogen durch den Um— 
ftand, daß jehr viele Jrländer in England eine neue Heimat gefunden haben. 

Charakteriftifch für die britifche Bevölkerung ift ferner das Vorwiegen des 
ftädtiichen Elements. Die Zahl der ftädtifchen Bevölkerung ift abjolut größer, 
als jene der ländlichen. Im Jahre 1871 Lebten in 938 Städten über 
14 Mill. Menfhen. Die Zahl der Städte mit über 20000 Einwohnern 
beträgt 103; 17 Städte haben über 100000 Einwohner. 


Landwirthſchaft. 


Verſchieden geartet find die landwirthſchaftlichen Verhältniſſe Großbritan - 
niens gegenüber denen Irlands. 

In Großbritannien befindet ſich zwar die Landwirthſchaft im Ganzen 
auf einer ſehr Hohen Stufe; aber der angebaute Boden nimmt verhältniß— 
mäßig feine bedeutende Fläche ein und der Getreidebau ſteht Hinter der Vieh: 
zucht weſentlich zurüd. 

Die Eigenthumsverhältniſſe des Landes beruhen auf den alten 
Feudalgeſetzen; der Grundbefiger erhält fein Land entweder von der Krone 
als Freiſaſſe (Freeholder), oder er zahlt einen Erbzins als Copyholder oder er 
ift ein Pächter (Leajeholder). Die oft nur kurzen Pachtzeiten find der Ein- 
führung verbefferter Wirthſchaftsmethoden Häufig Hinderlih. Die Zahl der 
Farms in England und Wales ift ungefähr 220000, von einer durchjchnitt- 
lihen Größe von 111 Acres; in Schottland find etwa 56000 Farms, durch— 
ſchnittlich weit Heiner, al3 die englifhen. England theilt man gewöhnlich in 
6 landwirthſchaftliche Bezirle: 1. Einen nördlichen mit rauhem Klima und 
fpäten Ernten, aber ausgezeichneter Bewirthſchaftung. 2. Einen meftlichen, 
ausgezeichnet durch Milchwirthſchaft und Obftbau. 3. Einen Midland- Bezirk, 
wo Aderbau und Viehzucht fih das Gleichgewicht halten. 4. Einen öftlidhen, 
two Rinder: und Schafzucht vorherrfhen. 5. Einen füdlichen mit ausgedehnter 
Schafzucht und ftartem Gemüjebau in der Umgebung Londons. 6. Einen I 
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weſtlichen Bezirk, wo Aderbau mit Gemüſe- und Obftbau und Milchwirth— 
haft vereinigt find. In Wales und Schottland herrſcht die Viehzucht vor; 
nur in den jüdlicheren Theilen Schottlands iſt der Aderbau bedeutend. 

In feinem Lande der Welt wird der Ertrag der Landwirthſchaft durch 
Anwendung aller techniſchen Hilfsmittel, durd Anwendung natürlicher und 
fünftliher Dünger, durch Ent- und Bemwäfjerung, durch Drainirung, Anwen 
dung von Majchinen aller Art mehr gefteigert, al3 in England. Die nur 
mäßige Größe der Farms und jener techniſchen Hülfsmittel, daneben aber auch 
die hohen Preije der Bodenprodufte, welche eine jo intenfive Wirthſchaft und 
Rapitalverwendung geftatten, find die Hauptgründe diejes Foriſchritts. In 
England und Wale: nimmt man als durchſchnittlichen Pachtzins 150 Pfd.St. 
für eine Farm an, obwohl im Einzelnen die Pachtzinſe bis zu 1000 und 
1500 Pfr. St. fleigen. Die Pachtzeiten dauern höchſtens 7 Jahre, werden aber 
dann meiftens von Jahr zu Jahr verlängert. In Schottland verpachtet man 
auf längere Zeit: 15, 19, 21, 38 Jahre, in Irland auf 21, 31, 61 Jahre, 
meiftens aber „at will,“ d. h. nach beliebiger Kündigung. 

Oeffentliche landwirthſchaftliche Bildungsanftalten giebt es in 
England nicht; doch werden technifche Fortichritte gefördert und unterftüßt durch 
landwirthſchaftliche Vereine und durd die von Großgrundbeſitzern unter- 
haltenen Muſterwirthſchaften. Zur Hebung der iriihen Landwirthſchaft 
dagegen ift Irland mit vielen Ackerbauſchulen verjehen. 

Unter den Produkten des Aderbaues ift in England der Weizen das wich— 
tigfte, in Schottland der Hafer, in Irland Hafer und Kartoffeln. In 
Großbritannien und Irland zujammen waren 1873 von 77 Mill. Acres 
46 Mill. angebaut, davon 11 Mill. Acres mit Getreide, gegen 5 Mill. Ucres 
mit Hadfrüdhten, 6 Mill. Acres waren Sleefelder und fünftlihe Wieſen, 
23 Mill. Acres Weiden und natürliche Wiefen. Mit Wald und Gehölz waren 
(1872) 2%, Mill. Acres beftanden. 

Irland Hat weit fruchtbareren Boden als Großbritannien; aber die Art 
der Bewirthſchaftung ift irrationell, die Zerftüdelung hindert den Fortſchritt 
und erft in der jüngften Zeit find erhebliche Verbefjerungen geſchehen. Das 
Spftem des Abfjentismus, welches in Irland herrſcht, und wonach die dortigen 
Großgrundbefiger die Pachtrenten ihrer Güter im Auslande verzehren, während 
der größte Theil der Aderbauer auf die Pachtung feiner Grundftüde, Die 
faum den nothdürftigiten Lebensunterhalt bieten, angewieſen ift, hat den übeljten 
Einfluß auf die volkswirthſchaftlichen Verhältniffe. 

Die britiſche Getreideprodufton reicht bei weitem nicht zur Dedung des 
inländifchen Bedarfes hin, jo daß jährlich bedeutende Einfuhren an Getreide 
(10—12 Mill. Quarter) aus Rußland, Norddeutichland und Nordamerika 
ftattfinden müſſen. 

Meizen wird vorzüglih im Südoften Englands gebaut; Gerſte in 
Wales und dem nordöftlihen England, wo fie auch vielfach noch als Brod- 
frucht verwendet wird, während andrerfeits der inländijche Bedarf der Bier- 
brauerei eine große Quantität beanfprugt. Roggen wird nur jelten und 
faft nie mehr als Brodfrucht gebaut. Klee, Esparjette und Luzerne nehmen 
einen bedeutenden Theil des Boden? in Anfpruh, Hafer namentlid in 
Schottland, wo er das Hauptnahrungsmittel der Yandbevölferung bildet, und in 
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Irland. Kartoffeln find in Irland das landesübliche Nahrungsmittel der 
Landbewohner. Weihe und andere Rüben (turnips) werden gleichfalls viel 
gebaut; Hülfenfrüchte und Gartengewächſe von vortreffliher Qualität 
in England; Hanf und Flachs in Irland und Schottland; Raps im ſüd— 
mweftlihen England als Schaffutter; Hopfen im Kent (Canterbury, Worceiter); 
Karden und Safran in Efjer; der Obftbau ift zwar im Süden und 
Südweſten ausgedehnt, aber es werben doch mafjenhaft Obft und Gemüfe 
aus Frankreich importirt. Wein producirt Großbritannien nidt. 
Viehzucht. 

Die Viehzucht iſt der am glänzendſten entwickelte Zweig der britiſchen 
Landwirthſchaft, welcher in Bezug auf die relative Zahl der Thiere, auf die 
Qualität der Nagen und deren Veredlung, auf die zweckmäßige Einrichtung 
der Delonomiehöfe und die technische und mwifjenjchaftliche Ausbildung des Be— 
trieb3 von feinem Lande der Welt übertroffen wird. 

An Rindvieh zählte man (1873) 10.153670 Stüd. Dasjelbe zeichnet 
fi aus dur Maftfähigkeit, MilhreihthHum, Arbeitskraft und Schönheit. Bon 
den einzelnen Ragen find die Devonjhire-Rinder, rothbraun, weniger zur 
Milchwirthſchaft geeignet, liefern aber vorzügliches Fleiſch; die Rinder der 
Hodlande, die von Wales und aus den gebirgigen Theilen Irlands liefern 
vorzüglihe Mil; die furzhörnigen Thiere von Holderneß, Teeſtwater und 
Northumberland find durch Fleiſch und Milch ausgezeichnet, die Rinder von 
Lancafhire mit jehr langen Hörnern durch Größe und Stärke; die hörnerloſe 
Gallomay-Rage liefert vorzügliches Fleifh und wenig, aher gute Milh. Die 
lebhafteften Viehmärkte find in Salisbury; Butter kömmt zumeift aus Suf— 
folf, Norfolt, Cheſhire, Morkihire ꝛc. Die Käfeproduftion findet ihren Hauptſitz 
in Chejhire (Cheſter-Käſe, 20—80 Pfund ſchwer); ferner in Gloucefter und 
in Leiceſter (Stilton-Käſe), von vielen über den Chejter geſchätzt. 

Die engliihen Pferde, ein Gegenftand des Nationalftolzes, erfreuen ich 
der jorgfältigften Behandlung. Das englische Rennpferd ftammt vom arabiſchen 
ab, ſchwere Arbeitsthiere von flandriſchen Ragen; Schottland und Wales liefern 
fleine, zähe Ponied. 1873 gab es 1.817831 Pferde im Königreich, darunter 
etwa 1600 Rennpferde 

Die Schafe betrugen (1873) 33.982404 Stüd und liefern gegen 
120 Mill. Pfund Wolle. Man fieht jedoch weniger auf die Wolle, als auf 
das Fleiſch; die Wollproduktion reicht daher auch für die Zwede der. inlän- 
diichen Induſtrie feineswegs aus, \ 

Die Shweinezudt ift gleichfals nennenswerth; die Zahl der Thiere 
betrug (1873) 3.563532 Stüd; berühmt find die großen Thiere von Berk— 
ihire. Yorkſhire und MWeftmoreland liefern ausgezeichnete Schinlen; Speck 
kömmt zumeift aus Wilts, Hants und Berl. In Irland, wo die Schwiine 
jehr Häufig Hausgenoffen der Yamilie find, ift Cork ein Haupthandelsplag für 
Schweinefleiſch. 

Ziegen findet man in den gebirgigen Landestheilen; die Federvieh— 
zucht könnte ausgedehnter fein; Wild findet man nod in den Parks. 

Die Wälder, früher jehr ausgedehnt, find in der neueren Zeit ſehr 
zufammengefjhmwunden. Größere Waldungen im urſprünglichen Zuftand finder. 
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ih nur no in den Hoclanden. Uebrigens werden neue Waldungen und 
Gehölze angepflanzt. Trotz der Ausrodungen macht das Land feineswegs 
einen baumlojen Eindrud und iſt auch nicht jo holzarm, als man glauben 
möchte, da jehr zahlreiche Bäume in Gärten, in Gruppen und einzeln zwijchen 
Geldern und Wiejen, an Straßen u. j. f. ftehen. In dem königlichen Forſten 
werden viel Eichen nachgepflanzt; die engliihe Eiche, namentlich die aus Kent 
Suſſex und Surrey „liefert immer noch das am meiften geſchätzte Schiffbauholz. 


Der Fildfang. 

Somohl die britiihen Binnengewäfjer, als auch die benachbarten Meeres- 
theile find reih an Fiſchen, die einen nicht unbedeutenden Theil der Bevöl- 
ferung den Fiſchfang als Haupterwerbizmweig ergreifen laſſen. Nur in Eng» 
land find in Folge der Verunreinigung der fließenden Waſſer durch Fabriken 
die Fiſche jelten geworden. Lachſe werden aus den irijchen und jchottiichen 
Flüffen gefangen und geräuchert, eingepöfelt oder in Eis nad den Fiſchmärkten 
geihidt. Der Filhfang in der See ift weit wichtiger. in Vertrag mit 
Frankreich regulirt die Fiſchereigränzen dergeftalt, daß die Fiſcher beider Nationen 
fi nit unter 3 Seemeilen der fremden Hüfte nähern dürfen. 

Der Häringsfang wird in England von Yarmouth aus, in Schottland 
bon den Häfen von Arfftruther, Eyemouth, Peterhead, Stornoway und Wid 
aus betrieben, aud vom Stanal von Briftol aus, von der Inſel Man und 
an den irischen Hüften. Neben dem Häringsfang ift auch die Fiſcherei von 
Stodfifhen, Lengs und Rothaugen (hakes) wichtig, namentli an den Küſten 
von Efjer, Suffolt, Norfolt, Yorlihire, Irland, der Shetlands-Jnjeln und der 
Hebriden. An den füdlichen Hüften fommen Pilchards, Mafrelen und (jelten) 
Steinbutten vor. Bon Hleineren Fiſchen find Sprotten und Flundern erwäh— 
nenswertb. Bei Aberdeen werden Schellfiſche vorzüglich; geräuchert. Auftern 
finden fih an manden Theilen der jüdlicheren Hüften und werden aud) 
fünftlih, namentlich in Irland, gezüchtet; fie gehen als „Natives“ in großen 
Mengen nad dem Gontinent hinüber; Hummern finden fi Häufig an den 
Küften von Morkihire und bei den Shetland-Injeln. Die Gejammtzahl der 
im Königreich befchäftigten Fiſcherboote dürfte die Zahl von 30000 erreichen. 
Die Ausfuhr an Häringen allein repräjentirte 1874 einen Werth von 1.216782 
Pfd. St. und ift in den legten Jahren ftarf geftiegen. Der Wallfiihfang hat 
jeit 1824 bedeutend abgenommen; die Zahl der in den grönländijchen Meeren 
und der Davis-Straße jagenden Schiffe ſank in der Zeit von 1820—1860 
von 159 auf 61. 

Bergbau und Hüttenwejen. 


Allgemeines. Nur ein jo außerordentliher Reichthum an unterirdischen 
Schätzen, wie ihn die britifchen Inſeln befigen, konnte die genügende Grund» 
fage für eine fo ausgedehnte Entwidelung der Mafjeninduftrie, des Groß— 
betrieb3 werden. Der Ruhm der britiichen Metallihäge reicht bis in bie 
grauen Tage der phöniciihen Seefahrten hinauf und der britifche Bergſegen 
bat feine Fülle aus dem AltertHume in die Gegenwart herübergebracht. Nicht 
Gold und Silber find die Gegenftände diefes Bergjegens, jondern die unedlen 
Metalle und Kohlen, alfo der eigentliche Arbeitsftoff der Induftrievölfer. 

Die mineraliihe Production Großbritanniens im Jahre 1873 hatte einen 


186 Europa. 


Totalwerth von 69 Mil. Pfd. St., wovon die Steinfohlen 47.631280 Pfd. St. 
lieferten. Don den im Ganzen getvonnenen 127 Mill. Tonnen Sohlen wurden 
35 Mill. bei der Eijenfabrifation verwendet, 27°, Mill. zur Herſtellung der 
Dampfkraft in den Fabriken, 20 Mill. im Hausgebrauch, 12%, Mill. kamen 
zum Export, 9%, Mill. wurden in Bergwerlen und Kohlengruben, 6'/, Mil. 
zur Gasfabrifation verwendet. An Eifenerzen wurden 151), Mill. Tonnen 
im Werth von 7%, Mill. Pd. St., Zinnerz für 1 Mill. Pfd. St., Bleierz 
für 1.131900 Pfd. St. gewonnen. Die Ausbeute an Roheijen betrug 6'/, 
Mill. Tonnen, Werth 18 Mill. Pfd. St., an Zinn 9972 Tonnen, 1'/, Mill. 
Pro. St. Werth; an Blei 54235 Tonnen, über 7 Mil. Pfd. St. Werth. Die 
übrigen Metalle repräjentiren nur einen Gefammtwerth von 759000 Pfo. St., 
das Gejammtergebniß einen folden von 21 Mill. Pfd. St. 

Nah anderen Angaben ftellt fih das Refultat der berg= und hütten=- 
männiſchen Production für 1873 folgendermaaßen (die Angaben Hinfichtlich 
der Hüttenmwerfe find dabei offenbar unzuverläſſig. Kolb: Statiftif): 

1. Bei den Bergmwerlen: 

Gruben. Produftion in Tonnen. Werth in Po. St. 


Steinfohlen . . .». . . 3001 123.497316 46.311148 
Eiſenerzje... 266 16.584857 , 7.774874 
Kupferere . . 2.» 117 91983 443738 
Binnere -. . . 2.2. 162 14266 1.246135 
BlireE - - 2 2... 455 83968 1.146165 
Binlere . . . 2... 63 18542 73951 
Manganere. . 2... 3 7773 38865 
Eiienlis.. . . 2... 35 65916 39470 
WEBER 5.0 15 5171 17964 
Wolfram ; 3 88 993 
Kobalt 1 1 20 
Wismuth 1 2 — 
Oder, Umbra . 5 3326 8227 
—— | 65 130 
i 25 9092 7078 
—28 —1 80 40 
Thon . _ 1.200000 450000 
Roprolithe — — 35000 50000 
Andere age Wineralien — — 650000 
Salze . — 1.309497 6547 
2. Bei * ——— 
Tonnen. Werth Tonnen. Merth 
(in Pfd. St.). | (in Pd. St.). 
Roheiſen 6.741929 18.540304 | Silber (Unzen) 628920 157230 
Kupfer 5708 583232 | Zint (Tonnen) 5192 118076 
Zinn 9560 1.459990 | Andre Metalle — 2500 
Blei 60455 1.209115 | 


Die einzelnen Montanprodufte. Die Kohle — Steintohlen 
werden in England jeit Jahrhunderten gewonnen und find von unberechenbarer 
Bedeutung für die engliſche Volkswirthſchaft, fo daß fie nicht mit Unrecht den 
Namen „black diamonds“ führen. Frühere Beichränfungen des Kohlenhan— 
del3 haben aufgehört. 

Die engliihe Kohle beherricht daS Weltmeerr. Aus den britischen Häfen 
geht fie nach den deutjchen Küften, wo fie allerdings aus dem Binnenlande 


Großbritannien und Irland. 137 


durch die deutsche Kohle verdrängt wird; nad Frankreich, Dänemark und Ruf 
land, nad) den Küftengegenden von Südeuropa und Afrika, jelbft nah Oſt— 
indien und weiter. 

Geographic find die engliſchen Kohlenfelder glüdlich vertheilt. 

Eine Ueberficht der Erträgniffe der verjchiedenen Kohlengebiete ergab für 
1860 folgendes Rejultat: 


Gruben: Ertrag: 
Durham und Nortfumberland. . 283 18 Millionen Tons, 
ger Derby und Nottingfam . 561 14 e P 
ancafhire . . u y 5 — 11 z 
Glouceſter, Somerfet, Devon . 102 5 
Stafford und Worceſter . . . 568 7 — 
Andere — Englands . 241 4 a . 
Wald . . . 383 8 ö * 
Schottland. 2... 427 se ri z 
Irland . . 73 


Die englijche Wiffenfchaft. und Technit hat 9 viei mit der Frage be= 
ſchäftigt, wie lange die engliſche Kohle noch ausreichen dürfte. Man iſt aber 
zu ſehr verſchiedenen Reſultaten gelommen und ſelbſt dieſe find unzuverläſſig, 
da Niemand weiß, wie ſich der Kohlenverbrauch der engliſchen Induſtrie in 
den nächſten Jahrhunderten geſtalten wird. 

Die Geſammtproduction, welche um das Jahr 1660 ſchon 2', Mill. 
Zonnen betragen haben ſoll, ftellte jich im neuerer Zeit folgendermaagen: 


Millionen Werd | Millionen Werth 
Tonnen. in Mil. Pfv. St. Tonnen. in Mil. Pir.St. 
1839 31 7 1868 103 25 
1855 65 16 1869 107 26 
1860 80 20 ' 1870 110 27 
1865 98 24 1871 117 35 
1866 101 25 | 1872 123 46 
1867 104 26 18378 127 47 





Bon der Geſammtproduktion wurden in den letzten Jahren ungefähr 10 
pCt. erportirt, etwa 32 pCt. fanden ihre Verwendung in der Eifeninduftrie ; 
ebenjoviel in den übrigen Imduftriezweigen (insbejondere Gasfabrikation); 7 
p&t. wurden in den Bergwerfen verbraudt; 5 p&t. in Dampfjchiffen und 
Eifenbahnen und etwa 18 pCt. im Haushalt. 

Die Preife der Kohle, welche früher ziemlich gleihmäßig blieben, haben in 
den legten Jahren beträchtliche Veränderungen erlitten und erfuhren eine ſehr be— 
deutende Steigerung nanıentli im Jahre 1873. Dieje Steigerung wirkte nicht 
allein beträchtlich auf die Betriebskoften der Eifenbahnen, jondern vertheuerte 
auch die Seefracht fo bedeutend, daß die Segelſchifffahrt neuen Impuls erhielt. 

Die Eifenproduction. — Die Periode für die Weltherrichaft der 
engliſchen Eifenproduction begann mit dem Jahre 1740. Früher Hatte man 
bei Gewinnung des Roheifens blos Holzlohlen angewendet; jeit 1740 begann 
man in den Hütten Steinfohlen und Coal3 anzuwenden und binnen 48 Jah— 
ren bob fich die Eifenproduction um das Dreifahe. Die Eijenproduction Eng- 
lands Hat einen großen Vortheil darin, daß die meilten Schmelzöfen und 
Hütten fih im nächfter Nähe der großen Steinfohlenbeden befinden, während 
manden Hohöfen in Schottland und Wales, welche ihre Erze aus entfernteren 
Gruben beziehen, das ausgedehnte Eiſenbahn- und Kanalnetz behülflih ift. 
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Dazu kömmt, dab fi im Laufe der Zeit die Arbeiterbevölferung immer mehr 
in den Betriebszweig eingelebt hat. 

Wichtiger für den Welthandel als das englijche Roheiſen ift das englische 
Gtabeifen, das vorzugsweiſe wegen feiner billigen Preije den Weltmarkt be= 
herrſcht, weniger wegen feiner Qualität. In Bezug auf Stabeifen find es 
namentlih die Werle von Morkihire (Kaw Moor), die einen hervorragenden 
Rang einnehmen, ferner der Eijenhüttendiftrift von Aevaland und das füdliche 
Wales. 

Zur Einfuhr fommt größtentheil3 ſchwediſches Stabeifen, welches dann 
zur Stahlfabrilation in Sheffield verwendet wird; aud ruſſiſches Stabeifen 
(aus Magneteijenftein) wird verarbeitet. 

Wie ungemein raſch ſich die Roheifenproduction in Großbritannien im 
Laufe des Jahrhunderts gehoben Hat, ift aus den folgenden Angaben zu ent= 
nehmen. 

Die Zahl der in Thätigkeit befindlichen Hohöfen betrug im Jahre 1825 
259, '1830 376, 1840 402, 1847 433, 1855 589, 1860 582. ®Die 
Mafje der Produktion ftieg in folgender Weiſe: 


Jahr. Produltion Werth Jahr. Production Werth 

(in Tonnen). (in Pd. St.). (in Tonnen). (in Pr. St.). 
1740 17350 ? 1855 3.218154 ? 
1802 170000 ? 1860 3.826752 9.566880 
1806 250000 ? | 1865 4.819254 12.048133 
1823 443066 7 1870 5. 9 3515 14.908787 
1840 1.396400 q 1873 6.566451 18.057739 


Was die geographiiche Vertheilung betrifft, jo fteht Staffordihire obenan, 
welches nahezu den dritten Theil alles engliichen Eiſens producitt; dann folgt 
Morkihire, Derby, Lancafhire, Gumberland, Somerjet, Gloucefter und Wiltjhire, 
Schottland ift vorzugsweiſe im Süden eiſenreich; ganz Irland dagegen pro= 
ducirt an Eifenerzen ein verſchwindend Geringes. 


Kupfer. — Dafjelbe kommt Hauptjählih in Cornwall und Devon vor; 
auch in Wales, Shropfhire, Staffordjhire, Cheihire, auf der Injel Man, in 
mehreren Orafjchaften Irlands und beim Loch Tay in Schottland. Die 
Kupfererze von Devon, Cornwall und Irland werden wegen Kohlenmangels 
nad) den Schmelzöfen von Südwales gebradt. Die Ausbeute ift ftarf im 
Rückgange begriffen. Vor nicht langer Zeit noch producirte England ein Vier— 
theil der ganzen Kupferausbeute der Erde. In den Jahren 1827—1855 
ftellte fich die Ausbeute an reinem Kupfer durchſchnittlich auf 12000— 13000 
Tons, 1860 auf 15968 Tons im Werthe von 1.706261 Pfd. St. Bon diefem 
Sabre aber ſank fie fortwährend und erreihte 1865 nur mehr 11888 Tons, 
1870 7175 Zons und 1873 5240 Tons im Werthe von 502822 Pd. St. 


Blei und Silber. — Bleiminen find in Derbyihire ſchon feit den 
Tagen der Römer in Betrieb, feit den 13. Jahrhundert auch in Wales und 
anderwärtd. Oft find die englifchen Bleierze filberhaltig und die neueren 
Fortſchritte der Technik laſſen auch die Heritellung des Silber aus den Blei- 
erzen als rentabel erjcheinen. Uebrigens fommen in Cornwall und Gefhire 
auch Silbererze vor. 

Heutzutage find die Hauptproductionsgebiete für Blei die englifch-chot- 


Großbritannien und Irland. 189 


tiſchen Grenzlandichaften, dann Wales, Durham, Nortgumberland, Schottland, 
Gumberland. Was die Maſſe der Production betrifft, jo ſtellt ſich dieſelbe 
wie folgt: 


Jahr. Blei. Silber. 

Tonnen. Werth in Pſd. Et. Unzen. Merth in Pr. Et. 
1839 51140 — 200000 — 
1854 63979 — 559204 — 
1860 63317 1412760 628740 172908 
1865 67181 1.433161 724856 199335 
1870 73420 1.452715 784562 196140 
1873 54235 1.263375 537707 131077 
Zinn — Schon die alten Phönicier führten Zinn aus England aus. 


Hinfihtlich jeines Zinnreichthums it das Land heute noch unübertroffen, nur 
die oſtindiſchen Inſeln Banka und Billiton können darin mit England con- 
curriren. Die Lageritätten finden jih in Cornwall und Wales und find fo 
reih, daß man ſich veranlagt gejehen hat, ihnen ftellenweife vom Lande aus 
bi3 unter da3 Meer zu folgen. Der Ertrag ift feit etwa 30 Jahren ziem- 
fich gleich geblieben. Er teilte ji im Jahre 1750 auf 2876 Tons, 1800 
auf 2522 Tons, 1830 auf 4444 Tons, 1848 auf 6613 Tons. Seit 1860 
werden jührlihd 6600— 10000 Tons gewonnen im Werthe von 800000 bis 
1.400000 Pro. St. 1873 betrug die Ausbeute an reinem Zinn 9972 Tons 
im Werthe von 1.329766 Pfd. St. 


Zint. — Zinkerze werden in Cornwall und Devon, in Derbpihire, 
Gumberland, Wales, auf der Inſel Man und in Irland gewonnen. Die 
Ausbeute an Zink aus denjelben beträgt jährlich circa 4000 Tons. 1873 
wurden 4471 Tons im Werthe von 120099 Pd. St. gewonnen. Der Preis 
des Zinks ift ziemlichen Veränderungen unterworfen. 


Andere Metalle — Was an anderen Metallen und Erzen in Eng- 
land gewonnen wird, ift von geringer Wichtigkeit und zudem in ſtarkem Rüd- 
gange begriffen. Während an anderen Metallen und Erzen in Jahre 1860 
noch ein Werth von 170927 Pfd. St. ſich entzifferte, betrug derſelbe 1873 nur 
nod 5000 Pfd.St. Hieher gehört namentlih Schwefelfies, der haupfſächlich 
in Irland und Cornwall vorklömmt; Arſenikerze aus Cornwall und Devon; 
Manganerze und Nidel ebendaher. Antimonerze famen früher aus 
Cornwall. Gold findet fih in Cornwall, Devonshire, Wales, Schottland 
und Jrland; aber in zu umbedeutenden Quantitäten. 1862 nahm die Pro- 
duction einigen Aufſchwung; damal3 wurden 5299 Unzen gewonnen, 1870 
nur mehr 191 Unzen im Werth von 750 Pd. St. 


Andere Mineralien. — Zu erwähnen find nod die berühmten 
Graphitgruben von Borromdale, deren Product in Keswich verarbeitet wird. 
Salz findet ji im verjchiedenen Formen; als Steinſalz in Norwic und 
Cheſter; als Quellfalz in Worcefter, Durham und Stafford; als Seejalz an 
den englischen und irischen Küften, und wird iheilweije nad den Oftjeeländern 
erportirt. Die Mafje diefes erportirten Salzes ift im Steigen: 1360—1865 
wurde jährlih nur für etwa 300000 Pfd. St. erportirt; von 1867—1870 
jährlich für mehr al3 400000 Pfd. St., 1874 dagegen für 662393 Pfd. St. 
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Snduftrie. 


Allgemeines. — Auf dem Gebiete des indufiriellen Lebens ift England 
von feinem Lande der Welt erreiht. Die Gründe dafür find jehr mannigfad). 
Ein natürlicher Grund dieſer imduftriellen Superiorität liegt in dem großen 
Reichthum an wichtigen Rohftoffen, namentlih an Eifen und Kohle; ein an- 
derer, ebenfalls natürlicher, in der außerordentlich günftigen Weltlage. Die 
fegtere war e3 wiederum, welche dem britifchen Volke die Rohftoffe überſeeiſcher 
Länder leicht zugänglich machte. Die ganze politiiche Entwidelung des bri— 
tiichen Volkes, die auch in wichtigen Fragen von der infularen Lage des Lan— 
des bedingt war, zeigt eine weit frühere politiiche Neife, ein frühzeitiges Er— 
ringen politifcher Freiheit, mit welcher auch der Sieg freiheitlicher Jdeen im 
MWirthihaftsleben Hand in Hand ging. So konnte es fommen, daß die ger 
werbliche Freiheit in England ſchon längſt herrfchendes Princip war, zu einer 
Zeit, als die continentalen Länder noch tief im mittelalterlihen Zunftwejen 
ftaden. Eine Menge von Hinderniffen, die auf dem Continent fi der in- 
duftrielen Entwidelung in den Weg ftellten, find in England früh befeitigt 
worden. Das Princip der Freizügigkeit fand dort längft feinen Eigang, mit 
dem Syſteme obrigfeitliher Bevormundung und Negelung der Induſtrie Hat 
Kar lang dor uns gebrochen; namentlich aud mit dem Schuß: und Prohibi« 
tivſyſtem. 

Dazu kömmt, daß die dem induſtriellen Fortſchritt ſo nöthige Entwicke— 
lung des Handels, des Credits und des Transportweſens in wahrhaft bewun— 
derungswürdiger Weile Schritt hielt mit den Xeiftungen und Anjprüchen der 
Induſtrie. 

Die Lage der induſtriellen Bevölkerung iſt im Allgemeinen günſtiger, als 
dies in irgend einem anderen Lande der Fall iſt. Der engliſche Arbeiter und 
Handwerker verdient ſich nicht nur einen Lohn, der zu einer behäbigen Lebens— 
weiſe ausreicht, er iſt ſogar im Stande, Erſparniſſe anzuſammeln. Freilich 
arbeitet er dafür auch raſcher und intenſiver, als der continentale Arbeiter, 
Charalteriſtiſch für die britifche Arbeiterbevölterung ift ihr bedeutendes und 
immer auf unmittelbar praftiiche Zwecke gerichtetes Standesbemußtjein. Die 
Strites find in der englifchen Arbeiterfchaft heimisch und Haben dort jchon 
tolofjale Summen verſchlungen, aber nur felten ihre Zwecke erfült. Daneben 
zeigen fi aber auch manche fruchtbare und mohlthätige Einrichtungen, 

Die Gewerkvereine (Trades Unions) haben im Allgemeinen die Aufe 
gabe, den Arbeiter im Kampfe gegen das Capital aus feiner Iſolirung zu 
reißen. Sie unterftügen die durch Arbeitseinftellung oder Ausfperrung momene 
tan derdienftlojen Arbeiter. 

Die freundfhaftliden Geſellſchaften (friendly societies) laſſen 
von ihren Mitgliedern Monatsbeiträge zahlen und gewähren dafür Unterftügung 
in SrankHeitsfällen, Begräbnifloften und dergl. Die Zahl diefer Gejellihaften 
it jehr bedeutend und ihr Vermögen zu beträdhtlicher Höhe angewachſen. 1860 
hatten etwa 17000 diejer Gejellichaften ein Vermögen von circa 4 Mill. Pf. 
St. angejammelt. Die befanntefte darunter ift die Gefellichaft der „Odd Yel« 
lows“, die 1862 über 30000 Mitglieder zählte. 

Die Bau- und Landgejellihaften (Building and land societies) 
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haben es ih zur Aufgabe gemacht, ihren Mitgliedern den Erwerb von Grund» 
befig und Land zu erleichtern und fo namentlid) den Arbeitern das Glüd eines 
eigenen Heimweſens zu verichaffen. 

Die induftriellen und cooperativen Geſellſchaften (coope- 
rative mills oder stores) find Mffociationen, welde dadurch, daß fie 
Läden eröffnen und gemeinfame Production anfangen, die betheiligten Arbeiter 
zu Theilnehmern am Unternehmergewinn maden. Dabei ift e8 bald die 
Production zum eigenen Gebraud, bald zum Abſatz an da3 Publitum, welche 
den Gegenftand der Thätigkeit bilden, d. h. die Gejellihaften find entweder 
erweiterte Conſumvereine, welche auch jelbft produciren, oder es find eigentliche 
Productivgenofjenihaften. Diefe Art der Arbeiteraffociation Hat in England 
langjam, aber in zäher Ausdauer zugenommen. 

Die Mechanics institutions find Vereinigungen, welche die Ar— 
beiterbildung zum Zwecke haben. 

So viel über die britiiche Induſtrie im Allgemeinen. Unter den einzel 
nen Induftriezweigen find die hervorragendften folgende: 

Die Baummollinduftrie — Wann die engliihe Baummollinduftrie 
ihren Anfang nahm, ift ungewiß; aber ſchon im 17. Jahrhundert waren die 
Baummollwaaren von Manchefter berühmt. Bis gegen die Mitte des 18. Jahr- 
hundert3 machte diefer Induftriezweig nur langjame Fortjchritte, namentlich 
wegen der mangelhaften Spinnapparate; dann aber brachte eine Reihe von 
Erfindungen neues Leben in die Baummollmanufaktur; jo die „Jenny“ des 
Webers Hargreave, Arkwright’3 „Spinning Throftle und Vorſpinnmaſchine“, 
Grompton’3 „Mule”, endlich die Einführung der Dampfmaſchine in den Be- 
trieb, zunächſt bei Spinnereien, dann bei Webereien. Seit 100 Jahren ift die 
engliihe Baummwollinduftrie beftändig im Zunehmen und die Güte und Wohl- 
feilheit der engliihen Baummwollmaaren fichern denſelben die Herrſchaft über 
den Weltmarft. 

Die britiihen Baummollmaarenfabrifen und Spinnereien zeichnen ſich da— 
duch aus, daß fie faft alle jehr große Etabliffements find. Im Jahre 1856 
famen auf jede Spinnerei durhjchnittlid 12670 Spindeln. 

Die Geihichte Großbritanniens ift im legten halben Jahrhundert in mans 
her Hinfiht dur die Baummwollinduftrie beeinflußt worden. Die Reformen 
der vierziger Jahre, die Bejeitigung der Getreidezölle, des Schubes, die An— 
bahnung der Freihandelspolitik, das Nichtinterventionsdogma und vergl. laſſen 
fich mehr oder weniger aus dem Aufſchwunge, den die Baummollenfabrifation 
genommen, erflären (Beer, Gejchichte des Welthandels, S. 94 und ©. 250 ff.). 

Heutzutage beherrſcht England, wie es bisher gethan, in der Baumwoll— 
induftrie den Weltmart. Man nimmt an, dab Großbritannien gegen zwei 
Drittheile der auf der Welt producirten Baumwolle verarbeitet in mehr als 
2800 Fabriken. Trotz der großen Zahl von Dampfmaſchinen, die in dieſer 
Brande arbeiten, beichäftigt diejelbe doch über 2 Millionen Menjchen. Der 
Werth an erportirten Baummwollfabrifaten ift enorm; denn an Baumwollgarn 
allein wird jest jährlih für 14—15 Mill. Pfd. St., an Baummollgeweben 
für etwa 60 Mill. Pfd. St. erportirt. 

Der Stand der Fabriken war 1860 folgender: 2887 Yabrifen mit 30 
Millionen Spindeln, 399992 medanifchen Webftühlen, 294230 Pferdekraft, 
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182556 männliden und 269013 weiblichen Arbeitern, wozu aber noch eine 
große Zahl von außerhalb der Fabriken thätiger Arbeiter fommen. Rechnet 
man hiezu die mit der Herftellung der Majchinen für die Fabriken, ſodann 
die mit dem kaufmänniſchen Vertrieb des Rohftoff3 und des Fabrikates be= 
ihäftigten Menjchen, jo ergibt fich Teiht, daß die oben genannte Ziffer von 
2 Millionen kaum zu Hoch gegriffen ift. 

Wie volllommen die Technik auf diefem Gebiete geworden ift, läßt fich 
ſchwer jchildern. Man ift in England im Stande, aus einem Pfund Baumes 
wolle einen Faden von 238 engl. Meilen Länge zu jpinnen. Die britifchen 
Spinnmaſchinen verarbeiten troß der Yortjchritte, welche die deutjchen, franzö— 
ſiſchen und öſterreichiſchen Baummollipinnereien in den lebten Jahrzehnten ge— 
macht haben, doch noch ungefähr eben jo viel al3 die anderen Länder. Eine 
neuere Schäßung tarirt für das Jahr 1870 die Spindelzahl in England auf 
39%, Mill., den Verbrauh pro Spindel auf 32 Pfund, im Ganzen auf 
1264 Mill. Pfund. Unter allen Jnduftrieländern verbraucht nur die Schweiz, 
welche noch feineres Gejpinnft liefert, pro Spindel weniger, nämlih 27 Pfd., 
während 3. B. Frankreich 38, Deutichland 45, die Vereinigten Staaten 57, 
Defterreih 67 Pfund verbrauchen. Wehnliche Berhältniffe ergeben ſich Hinficht- 
(ih der Zahl der Spindeln, die don einem rbeiter bedient werden. In 
England fommen auf 1000 Spindeln 10, in der Schweiz 12, in Frankreich 
14, in Deutjchland 20 Arbeiter. Je geihidter der Arbeiter, um jo größer 
die von ihm bediente Spindelzahl. 

Hauptfige der Baummollinduftrie find Lancajhire und Ceſhire, in welchen 
beiden Grafſchaften allein fi über 2000 Fabriken mit über 300000 Arbeitern 
finden. Lancajhire liefert ZweidrittHeile der britiihen Baummwollwaaren und 
befigt mehr Spindeln, als das übrige Europa und Nordamerika zufammen. 
In Lancafhire ift es namentlih Mancheſter jammt jeinen Nachbarjtädten 
Bolton, Stodport, Bury, Staleybrivge, two fi die Baummollinduftrie der 
Melt concentritt. Dann folgen: Bladburn, Norwid, Glasgow, Baisley und 
Belfaſt; ferner Nottingham, Derby, Leiceſter (letere drei namentlich für 
Strümpfe und Spitzen). Die jhottiiche Baummwollinduftrie Hat ihren Haupt— 
fig in Glasgow, die irische in Belfaft, neben welchem auch Dundalt wegen 
jeiner Moufjeline und Cambriks zu nennen ift. 

Bei weiten der größte Theil des Rohmaterial3 für diefe ungeheure In— 
duftrie wird aus Liverpool bezogen, wo zahlloje Schiffsladungen voll Baum— 
wolle aus überfeeifchen Ländern aufgejpeichert find. 

Es ift begreiflih, daß für das britiiche Voll der jeweilige Stand der 
Baummollinduftrie und im Zujammenhange damit der Gang der Rohproduc- 
tion und des leichten Bezug: an Rohſtoff eine Frage von höchſter Bedeutung 
ft. Man empfand dies jchmerzlih namentlicd) während de3 amerikanischen 
Bürgerkriegs in den Jahren 1862—65, als der Preis der Baumwolle auf 
das Doppelte und Dreifache deſſen ftieg, was er ſonſt betragen hatte. 

England jah fi zwar während jenes Bürgerkriegs nad) neuen Bezugs— 
quellen um und fand diefelben auch theilweife, da Oftindien, Egypten, Bra= 
filien und MWeftindien ihre Production in den Jahren während und nad dem 
Kriege ungemein vermehrten; aber troß diejer vermehrten Goncurrenz find die 
früheren Preife noch nicht vollftändig hergeftellt worden. 
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MWollinduftrie Die engliihe Wollinduftrie findet fein Hinreichendes 
Rohmaterial im Lande, weil die engliihe Schafzucht mehr das Fleifch, als 
die Wolle berüdfichtigt, und ift daher auf die Zufuhr ausmwärtiger Wolle an— 
gewieſen. Bis zum Ende des vorigen Jahrhunderts fam diefe Zufuhr haupt— 
jählih aus Spanien (im Jahre 1800 über 6 Mill. Pfund); feit jener Zeit 
nahm die Zufuhr aus Deutjchland beträchtlich zu, jedoh nur bis 1825. Die 
Urſache des Aufhörens im Wachsthum der deutſchen Zufuhr liegt in der Ver: 
befjerung der Wolljorten, welche in den britijchen Golonieen producirt werden. 
Jetzt find die Hauptbezugsländer Spanien, Deutfchland, Südamerika, Oftindien, 
Auftralien (mit Neufeeland), die Gapcolonie. Bis in die dreißiger Jahre jah 
man in England vorzugsweije auf die Feinheit der Wolle und in diejer Hin— 
fiht ließen die deutjche und die öjterreichiiche Wolle feine außereuropäijche 
Goncurrenz zu. Seit den vierziger Jahren aber nehmen gröbere Wolljorten 
den erften Rang ein und damit beginnt aud das Uebergewicht der außer- 
europäijhen Einfuhren. Die Verarbeitung von Ziegen und Alpaca-Wolle in 
größeren Mengen datirt ungefähr jeit 1834. 

Wie die meiften britifchen Induftriezweige ift auch die MWollinduftrie in 
hohem Grade localifirt. 

Die Tuchfabrikation drängt fih in den Städten Leeds, Huddersfield 
und Stroud zujammen, von melden namentli die letztere das feinfte und 
ihönfte Tuch producirt. Trowbridge, Dewsbury und einige Pläge in Somer- 
jetihire und Wiltihire liefern gewalkte Zeuge, wozu aud die Erzeugniife 
mehrerer jchottifcher Orte zu rechnen find, ſowie die Friefe von Dublin. Leeds, 
Halifax, Stroud, Rochdale zc. liefern Flanell, Dewsbury, Leeds und Hali- 
far Deden. 

Die fogen. Worfted- Fabrikation, welche die reinen und gemifchten Ge— 
webe aus Kammgarn, Alpaca und Mohair umfaßt, ift ausſchließlich im meft- 
fihen Yorkihire heimiſch, wo namentlih Bradford in diefer Branche excellirt, 
das fait alle Märkte mit Kammgarn, Mohair und Alpacagarn verjorgt. In 
der Worftedfabrifation behauptet fih England gegen jede Goncurrenz. 
| Die mittleren und geringeren Tuche finden bejonders wegen ihrer billigen 
Preiſe auf überjeeiihen Märkten großen Abjap. 

Die Zahl der Fabriken für mollene, halbwollene und Strumpfwaaren 
beträgt über 2000 mit 31), Mill. Spindeln und gegen 180000 Arbeitern, 
mworunter die Mehrzahl Frauen. Biele arbeiten außerdem zu Haufe, jo daß 
die Gejammtzahl der mit der Wollinduftrie unmittelbar bejchäftigten Menjchen 
wohl 300000 beträgt. 

In neuerer Zeit hat die Shoddy-Induftrie (Verarbeitung wollener 
Lumpen) immer größeren Aufſchwung genommen, namentlih in Vorkihire. 
Ganze Sciffsladungen voll der abjcheulichiten Lumpen werden dort gewajcen, 
zerfafert und wieder zu Faden gejponnen und verwebt. Der Staub, welcher 
aus ihnen geflopft wurde, wird noch, ſoweit er nicht die Luft von Yorkſhire 
verpeftet, gefärbt und zur Herftellung von Sammttapeten benüßt. 

Leineninduftrie. — Diejer Induftriezweig, der im 18. Jahrhundert 
in England nod von geringer Bedeutung war, nahm einen lebhafteren Auf- 
ihwung ſeit die Gontinentaljperre England nöthigte, feinen Leinwandbedarf 
jelbft zu deden und feit die Engländer fih das Verdienft erwarben, franzö- 
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ſiſche Erfindungen (die Girard'ſche Spinnmaſchine) mit Ausdauer zu verbefjern 
und zu verwerthen. In mittleren Garnforten ift die Handarbeit dur) die Ma- 
ſchine ſchon vollftändig verdrängt. Hauptſitze der Leinengarnjpinnerei find: in 
England: Leeds, Bradford, Huddersfield und Mancheſter, in Schottland: 
Dundee und in Irland: Belfaft. 

Die mechanische Leinenmweberei hat großen Auffhmwung genommen. In 
mittelfeinen Gemweben fteht England in erfter Reihe; aber auch hochfeine Ge- 
webe werden durch die Mafchine, namentlih zu Lurgan bei Belfaft, in voll- 
fommener Weife gefertigt. Ueberhaupt dürfte die iriiche Leinwand auf dem 
MWeltmarkte unübertroffen fein. In England werden auch grobe Gewebe, Säde, 
Schläuche zc. mittelft des Kraftſtuhls erzeugt. Die mit Bleicherei und Appre= 
tur bejhäftigten Anftalten find, namentlid in Irland, vorzüglich). 

Die Spinnerei dedt nicht allein den Bedarf der britiichen Weberei, ſon— 
dern verjendet au ihr Geipinnft nad) allen Theilen der Erde. 

Die Weberei ift vorzugsweiſe vertreten in Barnsley, York, Kendal, in 
Liverpool, Hull und Witby (Segeltud), in Nottingham und Honiton (Spihen), 
im öftlihen Schottland, insbeſondere Dundee, Kirkaldy und Arbroath (Segel: 
tu), in Dunfermline und Umgebung (Tiſchleinwand), endlih in Belfaft, 
Armagh und Umgebung. 

Die Zahl der Etabliſſements betrug ſchon vor längerer Zeit 440 mit 
1°, Mill. Spindeln, über 15000 mechaniſchen Webjtühlen und 94000 Ar— 
beitern, worunter mehr als Zmeidrittel weibliche Arbeiter. Der Verbrauh an 
Flachs und Hanf überfteigt jährlih 3 Mill. Etr., wovon nur ein fleiner Theil 
im Lande erzeugt wird, jo daß fehr bedeutende Zufuhren, insbejondere aus 
Rußland, nöthig find. Den Werth der Gejammtproduftion ſchätzt man auf 
15 Mill. Pfd. Sterl., wovon beiläufig für 6', Mil. Pfd. Sterl. erpor- 
tirt wird. 

Seide. — Die Seideninduftrie ift zwar jhon im 14. Jahrhundert in 
England eingeführt worden, fonnte aber erft jeit der Aufhebung des Einfuhr- 
verbot3 von Seidenwaaren (1824) und feit der Ermäßigung des auf die Ein- 
fuhr roher Seide gelegten Zolles rechten Aufſchwung nehmen. Bi dahin mar 
die Qualität des engliihen Fabrifats ſehr mittelmäßig geweſen, fie bob ſich 
jedoch dergeitalt, daß man 1860 fogar ohne nachtheilige Folgen den auf den 
Import ausländifcher Seidenmwaaren gelegten Schußzoll bejeitigen konnte. 

1860 beftanden in Großbritannien und Irland 771 Fabriken mit 1’, 
Million Spindeln, 10709 mechaniſchen Webftühlen und über 52000 Arbeitern, 
worunter mehr al3 Zweidrittel Frauen. Die Einfuhr an roher Seide ſchwankt 
zwifchen 5 Mill. Pfd. St. (1874) und 10 Mill. Pro. St. (1865) Werth. 
Den Werth aller Seidenfabrifate hät man auf 12 Mil. Pfd. St., wovon 
jährlih für 1—2 Mill. Pfd. St. erportirt werden (1874 betrug der Erport 
über 2 Mil. Pfd. St.). Den Rohſtoff bezieht diefe Induftrie meiſtens aus 
Oftindien und China; ihr Hauptfig war früher London (Diftrikt Spitalfields), 
jest ift derjelbe in Chefhire und Lancafhire (Macclesfield und Mancheſter), 
Derby und Warwid. Coventry ift berühmt durch feine Seidenbandfabrifation, 
wo jedoch der rajche Wechjel der Mode zeitweilige Noth eintreten läßt. 

Metallwaaren und Maſchinenbau. — Die PVeredlung von Mes 
tallen ift feit Jahrhunderten in den mittleren Theilen Englands (Midland) in 


Großbritannien und Irland. 195 


ausgezeichneter Weije betrieben worden. Webertroffen wird England nur in 
einigen Zweigen von Deutſchland. Es find nicht allein alle Gattungen bon 
MWaaren, die Hier in größter Menge und Güte geliefert werden, jondern aud) 
zahlreihe Abftufungen an Qualität, Feinheit und Preis des Rohmaterial3 und 
des Produktes, Die gröbften Eifenwaaren, Schienen, Schiffsanker und dergl., 
wie die feinften Stahl-, Silber: und Goldwaaren, Inftrumente und dergl. 
finden in England eine bewunderungswürdige Volllommenheit. Man nimmt 
an, daß jährlich für 9 Mill. Pfd. St. Eifen und für 7 Mil. Pd. St. an- 
dere Metalle verarbeitet werden. Es mögen ſich eima 300000 Menſchen mit 
der Verarbeitung von Metallen befchäftigen und jährlih für etwa 30 Mil. 
Pr. St. Waaren erzeugen, von melden etwa 20 Mill. in's Ausland gehen. 

Auch diefe Induftrie ift ſtark localifit. Birmingham ift für fie der 
Hauptfig, nit allein in England, fondern in der ganzen Welt. Hier werben 
namentlih Waffen, die verjhiedenften Stahlwaaren, Nadeln, Nägel, Hand— 
werkszeug, Mafchinen, Geräthe aus Britannia-Metall, Kupfer, Neufilber u. ſ. f. 
in unübertroffener Weife verfertigt. An Birmingham jchließen fich einige bes 
nachbarte Pläße; jo namentlich dicht daneben Wolverhampton mit feinen 
ausgezeihneten Schloſſerwaaren, Soho (Kurzmwaaren), ferner Sheffield, 
meltberühmt als Hauptfit der Fabrikation von Mefjerwaaren und Scheeren. 
Die ganze Umgebung diefer Stadt (Hallamfhire) ift eine Landihaft von 
Schmieden und anderen Metallwerkftätten; aud gold» und filberplattirte 
Waaren fommen in befter Qualität von Sheffield. In Salisbury werden 
vorzugsweiſe gute Scheeren, in Reddit Nähnadeln, in Gloucefterjhire 
Stednadeln, in London Schlöffer, Uhren, YJumelierarbeiten, mathematijche, 
phyſilaliſche und optische Inftrumente, in Coventry Uhren fabricirt; Uhr— 
federn, Springfedern und Uhren außerdem in Prescott (Lancafhire); Meſ— 
fingwaaren in Briftol. Mennenswerth find noch wegen ihrer großen Gieße— 
reien, Ankerſchmieden zc. die großen Carron- und Clyde-Werke in Schott= 
fand, Masborough in Norkihire, die Werke von Staffordfhire und 
Shropfhire, die kolofjalen Walzwerfe von Süd-Wales und das große 
Blechwerk Crom-Aron. Maſchinen aller Art werden an verjchiedenen Plätzen 
gebaut: in Nottingham, Derby, Nemcaftle, Glasgow; man nimmt an, daß der 
Maſchinenbau allein gegen eine halbe Million Arbeiter beſchäftigt. Die Ma— 
ſchinen für die Yaummollfabriten werden vorzugsmweife in Manchefter und 
anderen Plägen von Lancafhire gebaut; die ſchwerſten Artikel kommen aus 
den großen Giekereien von Süd-Wales, Staffordfhire und Colebroof-Dale. 
Für Kriegsbedarf, Kanonengiekerei, Panzerplatten und dergl. ift vor Allen 
Woolwich zu nennen. 

Leder. — Die Lederinduftrie Englands ift jehr bedeutend und beichäf- 
tigt im Königreihd 250000— 350000 Perfonen. Außer der großen Quan— 
tität des einheimiſchen Produktes werden jährlich etwa 8 Mill. Ctr. importirte 
Häute verarbeitet (füdamerifanische und ruſſiſche). Somohl die Gerberei, als 
au die meitere Verarbeitung des Leders fteht auf Hoher Stufe techniſcher 
Vollkommenheit. Die großartigften Gerbereien finden fih zu London (Ber 
mondjey, Southwarf); jodann in Gejhire, Lancaſhire, Weftmoreland, Cumber- 
fand und Lincolnfhire. Sattler- und Niemerwaaren find aus London und 
Briftol ſehr geſchätzt; Schuhmacherwaaren liefern vorzugsweiſe London, Norte 
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hamptonjhire und Staffordfhire; viel engliihe Schuhwaaren gehen in’3 Aus— 
land. Handſchuhe erzeugen Worcejter, Woodftod, Yeovil, Hereford und Lon— 
don, aber nicht hinreichend für den Bedarf; denn es findet eine fehr beträdht- 
ide Zufuhr aus Frankreich ftatt (im Jahre 1874 für 1°, Mill. Pfd. St.). 
Berühmt find die Londoner Lurus= und Galanteriewaaren aus Leder. Auch 
Orford, Stendal, Newcaftle, Perth, Limerid haben nennenswerthe Lederinduftrie. 
Den Werth der gefammten Lederwaaren darf man jährlih auf 16—18 Mil. 
Pd. St. veranſchlagen. 

Papier. — Obgleich die Zahl der Papiermühlen abgenommen hat, ift 
doch Quantität und Qualität des Papiers im Zunehmen und fteht England 
darin über dem Gontinent. Die jährliche Produktion jhägt man auf mehr 
al3 200 Mil. Pfund; bedeutende Quantitäten gehen in’s Ausland (in den 
legten Jahren für 8—900000 Pd. St.). Die großartigften Etablifjements, 
namentlih für feines Schreib- und Zeichnungspapier, find in London und 
Maiditone; die meilten Fabriken dagegen in Wales, Hertford, Manchefter und 
Glasgow. Drudpapier und ordinäres Papier liefern Hertfordihire, YBuding- 
hamjhire und Orfordihire. In Birmingham ift die Papiermaché-Fabrikation 
berühmt. Englische Tapeten find im Auslande jehr geſchätzt, obgleich in far- 
bigen Papieren der Gontinent höher fteht. Die Londoner Buchdrudereien find 
unübertroffen an Schönheit und Eleganz der Arbeit; Gleiches muß von den 
Buchbinderarbeiten gejagt werden. 

Thon= und Porzellaninduftrie. — Die Gefammtproduftion erreicht 
einen Werth von etwa 3 Mill. Pfd. St. und hat ihren Hauptiik in Stafford- 
fhire, deſſen Thon- und Porzellanmanufaltur muftergültig für die ganze Welt 
ift (in Bezug auf technische Vollkommenheit; hinſichtlich der künftleriichen Form 
ift dieß nicht der Fall). Außer Staffordfhire find Worcefter, Derby und 
London zu nennen. Die Blüthe der Thonwaareninduftrie von Staffordihire 
ift hauptfächlich der Wirkjamleit von I. Wedgemood zuzufchreiben, der dort zu 
Ende des vorigen Jahrhunderts thätig war. In Staffordihire ift ein Diftrikt 
„the potteries“, namentlich der Yleden Etruria, voll von Thonmwaarenfabrifen. 
Kür Porzellan find Worcefter, Derby, London, Liverpool und Cheljea nennens— 
wert. Die Hälfte der Gefammtproduction ungefähr kömmt zum Export (1874 
für 1.738340 Pfd. St.) und ift der Ausfuhrwerth von Jahr zu Jahr nur 
geringen Schwankungen unterworfen. 

Glasinduftrie — Diejelbe verdankt ihr Aufblühen italieniſchen und 
franzöfifchen Einwanderern. Jetzt beftehen großartige Fabriken, namentlih für 
ſchweres Kryſtallglas. Die meiften Etabliffements find in London, Birming= 
dam, Briftol, Edinburgh und Belfaft; Kron- und Flaſchenglas produciren 
hauptſächlich Nemcaftle und South-Shields; Flint- und Spiegelglas Liverpool 
u. f. f Eine jehr Läftige Glas-⸗Acciſe wurde 1845 aufgehoben. Den Ge— 
fammtmwerth der Produktion jhägt man auf 2—3 Mill. Pfd. St. 

Die Ausfuhr an britiſchen Gläfern ftellte fih 1874 auf über 1 Million 
Pd. St. Werth; die Einfuhr auf über 1, Mill. Pfd. St. Importirt 
werden namentlih Glasplatten aus Belgien, Glaswaaren aus Böhmen, Spie= 
gelden aus Nürnberg und Fürth. 

Bierbrauerei. — Diefelbe wird in etwa 40000, zum Theile groß- 
artigen Etabliffement3 betrieben. In London wird namentlich) vorzüglicher 


Großbritannien und Irland. 197 


Porter, in Dublin Stout, in Edinburgh und anderwärts Ale gebraut. Die 
jährlihe Gejammtproduftion beträgt ungefähr 20 Mill. Faß zu 36 Gallons. 
Der Verbrauch an Bier nimmt nicht in gleihem Grade wie da3 Wachsthum 
der Bevölkerung zu. 

Neben diejen mwichtigften Induftriezweigen Großbritanniens find noch rüh— 
mend zu erwähnen: 

Die Seifenfabrifation, welde in etwa 3000 Siedereien und zahl= 
reihen größeren Fabriken betrieben wird, in Windfor, Edinburgh, Glasgow, 
London, Briftol und Hull vorzügliches Fabrikat liefert und jährlich für 2>— 2", 
Mill. Pfd. Sterl. erportirt; — die Hutfabrilation, melde namentlich in 
Zondon, Gloucefter, Derby, Lancafhire, Ceſhire und Stafforbfhire ihren Sit 
bat und 1874 für 944961 Pfr. St. Waaren erportirtte; — die Zuder- 
taffinerie zu London, Briftol, Liverpool und Edinburgh; — die Brannt- 
mweinbrennerei (London, Edinburgh 2c.), welche die Spirituofen (in England 
ift Gin, in Schottland und Irland Whisky Nationalgetränf) liefert, in deren 
Berbraud fi aber eine lobenswerthe Abnahme zeigt; — die Tabakfabri— 
fation (mamentlih in Liverpool und London), deren Produkte fteigenden 
Abſatz finden, feit die nationale Sitte dem Tabakrauchen nicht mehr jo fchroff 
entgegentritt, al3 dieß früher der Fall war; — die Luxuswagen-Fabri— 
tion (London); — die Jumwelierarbeiten (London); — die Bleiftift- 
Fabrikation (Keswid und London) u. ſ. f. 

Der Schiffbau endlich, eine gleichfalls Höchft nationale und entwickelte 
Induftrie, die vor Allen in Sunderland, London, Chatam, Briftol, Aberdeen, 
Hull und Liverpool florirt, außerdem aber faft an allen Küftenplägen betrieben 
wird, findet in Nordamerifa einen gefährlihen Nebenbuhler. 


Handel. 


Großbritannien dominirt im Welthandel. Bon diefem Infelreihe aus 
laufen nad allen Theilen der Erde die Drähte und Poften, welche ununter- 
brochen die millionenfadhen Nachfragen und Angebote des MWeltmarktes Hin und 
ber tragen; in den britifchen Häfen werden die Waaren aller Länder ausge— 
laden und Schiffe nad allen Ländern befrachtet. Das britiiche Bolt hat die 
Vortheile und die Aufgaben, die ihm durch die Infellage feines Landes er— 
wuchſen, begriffen und unter Huger und kühner Ausnüßung jener Vortheile 
unentwegt der Aufgabe, die erſte Welthandelsmacht zu werden, nachgeftrebt. 

E3 würde viel zu weit führen, wollte hier der Verſuch gemacht werden, 
zu zeigen, wie Großbritannien feit der berühmten Navigationsacte Cromwells 
im Sturme fi die Herrſchaft im Welthandel errang, wie e3 zuerft in Bezug 
auf Golonialerwerb und Ffriegeriihe Seemacht durchdrang und alle übrigen 
Seemächte weit hinter fi ließ; wie es dann lange Zeit hindurch mittelft 
einer freilich jehr eigennüßigen Colonialpolitit den Reichtum fremder Erbtheile 
aufjog und feine Induſtrie erhob, indem es jenen Erbiheilen die Produkte 
diefer Induftrie zuführte, wie es, mährend feine Seeleute auf beiden Erd— 
bälften, in Oft- und MWeftindien, an den auftralifhen und ſüdafrilaniſchen 
Küften, in den grönländifhen und neufeeländifchen Gewäſſern die britijche 
Flagge wehen ließen, daheim fein Geld- und Creditweſen feftigte, feine fauf- 
männiſche und induftrielle Geſchicklichkeit ausbildete, an feiner politifchen Frei- 
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heit und Geſetzgebung meiterbaute, wie dann weder der Verluft der Vereinigten 
Staaten, noch die langen Kriege, noch die Gontinentaliperre im Stande waren, 
diefe Handelsweltherrfchaft zu ftürzen, und wie endlich nad) der großen Han— 
deläftifi3 des Jahres 1825, ſowie nad) den fleineren Kriſen von 1837 und 
1839 mit dem Jahre 1841 die großen Peel’schen Reformen auf dem Gebiete 
der Handelspolitif begannen, welche damit endeten, daß die Einfuhr von Lebens— 
mitteln freigegeben, die Navigationzacte an vielen Stellen durdlöchert, viele 
Zölle befeitigt wurden und das Princip des Freihandels allenthalben fiegreich 
Hindurchdrang. Seit dem Jahre 1842 zeigt der Handel Großbritanniens eine 
faft ununterbrodhene Zunahme und bei ftet3 überwiegendem Import niedrige 
Preiſe und geringere Preisſchwankungen. 

Ueber den Umfang des inländifhen Handels find eigentliche Nach- 
weiſe nicht zu erhalten. Nur annähernd kann man auf diefen Umfang aus 
der raftlofen Thätigkeit der Verfehrswerkzeuge, namentlich aus der Frequenz 
der Eifenbahnen und aus der großartigen Entwidelung und überaus reichen 
Verzweigung des Credits ſchließen. Der inländische Handel fennt keinerlei 
Hinderniffe; Alles, Land und Volk und Regierung, hat vielmehr dazu beige 
tragen, ihn zu erleichtern. 

Die mwichtigften Gegenftände des inländijchen Handels find folgende: 

Steinkohle wird von den Produftionsorten theil3 mittelft der Küften- 
Iihifffahrt, theils auf Kanälen und Eifenbahnen in koloffalen Maffen nach den 
Confumtionsorten, aljo namentlih nad) den Fabrif- und Hafenftädten gebracht. 
Bei dem großartigen Verbrauch bildet der Kohlenhandel einen jehr umfang- 
reihen Zweig des englifchen Binnenhandeß. Getreide bildet gleichfalls 
einen nennenswerthen Handelsgegenftand für den Binnenhandel, der es an 
den Küftenplägen dem auswärtigen Handel abnimmt und nad) den inländijchen 
Confumtionsplägen Hin vertheilt. In Metallen findet ein lebhafter Handels— 
verfehr ftatt zmifchen den Gruben- und Hüttenbefitern einerjeits, den Fabrilen 
andererjeit. Vieh wird lebhaft gehandelt, wie überhaupt bei der Speciali= 
firung und Localifirung der Thierproduftion nicht anders zu erwarten if. So 
findet namentlich ein lebhafter Viehhandel zwijchen England und Irland ftatt; 
ebenſo zwiſchen den landwirthichaftlichen Diftriften und den großen Städten. 
Ein Gleiches gilt auch von den Viehproduften. Gerade wegen der Anhäufung 
großer Städte muß der Handel in Qebensmitteln lebhafter jein, al3 in irgend 
einem anderen Lande. Die Baummolle bildet nicht allein den wichtigſten 
Gegenftand des internationalen Handels, fondern ihr Umſatz ift aud nach 
Innen Hin jehr beträchtlich, indem in Liverpool namentlich zahlreiche Handels— 
häufer fich mit dem Vertrieb der Baummolle nad den inländiihen Fabriken 
beſchäftigen. Colonialwaaren bilden bei der großen Conjumtionsfähigfeit 
der engliſchen Gefammtbevölferung auch einen Hauptgegenftand des engliſchen 
Binnenhandel3; insbejondere ift der Thee ungemein ftark gehandelt. Nimmt 
man dazu noch die Fiſche und andere Seeprodufte, welche aus den Küſten— 
plägen landeinwärt3 bverfauft werden, ferner den ganzen folofjalen Ausgleich 
der auf dem Gebiete der Induftrie zwiſchen den verjchiedenen Induftriediftricten 
eingeführten localen Arbeitstheilung, jo fann man fih — wenn auch 
nur von fern annähernd — einen Begriff vom Gejammtumfange und der 
nothwendigen raftlofen Beweglichkeit des englischen Binnenhandels maden. 
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Ueber den auswärtigen Handel von Großbritannien und Irland 
liegen für die Ichten Jahre folgende officielle Nachrichten vor: 


Yahr: Einfuhr. Ausfuhr. Jahr: Einfuhr. Ausfuhr. 
Mil. Pfd. St. Mill. Pfd. St. Mill. Pfd. St. Mil. Pfd. St. 

1860 210 164 1868 294 227 

1861 217 159 1869 295 237 

1862 225 166 1870 303 244 

1863 248 196 1871 331 283 

1864 274 212 1872 354 314 

1865 271 218 1873 371 311 

1866 295 238 1874 370 297 

1867 275 225 | 


Im lehtgenannten Jahre famen auf den Kopf der Bevölferung vom Werth 
der Einfuhr 11 Pfd. St. 8 ©h., vom Werth der Ausfuhr britiicher Pro- 
dukte 7 Pd. St. 7 Sh., vom Werth des ganzen auswärtigen Handels 20 
Pfd. St. 11 Sh. Beim Erport waren 239 Mill. Pfd. St. britifhe Pro— 
dukte und 58 Mill. Pfd. St. Produfte der Eolonieen und fremder Länder. 
Der Gefammthandel Großbritanniens ftieg von 375 Mill. Pfd. St. im Jahre 
1860 allmählig und ziemlich regelmäßig auf 667 Millionen Pfd. Sterl. im 
Jahre 1874. 


Für die einzelnen Länder, welche mit Großbritannien im Handeläverfehr 
ftehen, find folgende Werthe für 1874 angegeben (Werthe in Mill. Pfd. St.): 





Einfuhr. Ausfuhr. Einfuhr. Ausfuhr. 
Rußland: nörblihe Häfen 15,, 9, |Griedenladn .... 1, la 
ſüdliche „ 5,5 2 | . 0 0 00 53 7a 

Schweden und Norwegen 11, To Rumänien . » 2... 0 ls 
Tänemark und land . 3,5 2 \Eoypten . ». » . . . 10, ug 
Dänisch Weftindien . . 0,5 05 IMaroflo . . . — 9 3 
Deutſchland... . . 199 35,4 | Vereinigte Staaten . . 734 32,, 
Holland . . 14,, 21, /Meil . . —— 6 l, 
Niederländijche Befigungen Gentral-Amerita . . . u n 

in Oftindien . . 1, l,, Haiti und Sar Domingo 0, 0, 
Bilden . . . :.. 14 12,, |Bereinigte Staaten von 
Brand . . 2... 465 29, | Columbia. -. . .» . 0 2,5 
Algerien . . . 0,5 O5 IBenzula . . . 2. 0,0 0, 
Franzöſiſch Senegambien . — 0, Ecuadorr....... 0 0,06 
Vranzöfiih Indien . . On — Brflien .....07 8 
Portugal . . . Ay 8, |Urugum. . 2.2... 1 1, 
Azoren und Madeira. . 0, 0,; | Argentinien Be a. Zur 
Spanien . . ee Be 5 ICE... 47 2,8 
Canariſche Inſeln ia er A 0, | Peru ee ee TA l,s 
Wernando Po . . . . 64 0,04 ı China 59 4,, 
Spanish Weftindin . . 3, Be ISBN 0 0. 1, 
Philippinen‘. . » .. 1, 0,5 Mrikanifche Weftlüfte. . 1a 14 
Stalien . . — 6 7, Andere Länder. . .. 1, 0, 
Defierreich · Ungarn — 90 1, 


— Re der Einfuhr : 287,,, der Ausfuhr: 219,,- 


Zu diefen fremden Ländern fommen nun aber noch die britiſchen Colo— 
nieen und Befigungen. Der Handel mit denjelben ftellt fi (1874) folgender- 
maaßen: 
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Einfuhr. Ausfuhr. Einfuhr. Ausfuhr. 

Ranalinjeln 0, 0, Straits Settlements. 2, 2. 
Gibraltar . 0,08 1, Geylon . .. 35 1, 
Malta . . 0, 0, Hongkong . . 0 3,4 
Nordamerikanifche Mauritius. . .. 1 0,5 

Golonieen . 13; 10,, | ſtap und Natal . 4, 4, 
Weſtindiſche Infeln Befigungen am 

»und Guyana . A 3,5 Gambia 0,03 0,08 
Britiſch Honduras 0, 0; Sierra Leone . 0, 0, 
Auftralien. . . . 18, 20,, Goltüfe . »- » . 0 0,5 
Britiſch Indien 31, 25,5) Undere Befitungen . 0. 0, 


Gejammt-Summa der Einfuhr: 82,,, der Ausfuhr: 77,,. 


Die bedeutendften Werthe bei der Einfuhr zeigen (1874) folgende 
Maaren (Werthe in Mil. Pfd. St.): 


NRindvieh . 3,2 Häute, roh und — 6,5 
Schafvieh Le andſchuhe . 1a 
Schinken und Sort 5,9 upfer 5 
Butter 9 Gijen und. Siahi 2, 
Kautſchuk 1. Ba . nt la 
Säle v Ma Balmöl l,; 
Chemifche Produfte 24 Dlivenöl . . 1 
faffe . . SE Delfaat, Deltuhen ls 
Getreide . 51 Kartoffel . . 1 
Robhbaummolle . 50,4 Gijen- und Rupferlih 1 
Baumwollwaaren . 1, Ni... 9 
=. 2 Salpeter . . ls 
Eier m Baummwolljaat ls 
Flachs Leinſaat Fe er — 4, 
— und dergl 2,1 Mohfeide . - 4,9 
— 34 Europ. Seidenwaaren . 11,; 
— la Spiritwfjen . . -» 2, 
Orangen und Limonen 1. NRaffinirter Zuder . 4 
Glas En 1° Rohzucker . 15, 
Guano 1, Talg und Stearin . . 23 
Haare 1 Espartogras . 1 
ee 11, Wolle. . 21, 
Tabalwaaren 15 | Mollwaaren . 3,9 
Rohtabaf, . 2,6 MWolgarn. . . l,; 
Wen . . } 6,5 | Uebrige Artikel . 34, 
Holz aller Art. 21, 


Unter den genannten Waaren zeigen bejonders ftarfe Zunahme ſeit 
dem Jahre 1860: Thiere (Rinder und Schafe), Schinken und Sped, 
Butter, Kautſchuk, Käfe, Kaffee, Getreive, Baumwolle, Eier, Jute, Glas, 
Haare, Holz, Blei, Kartoffeln, Eifen- und Kupferkfies, Reis, Baum- 
wollfaat, Seidenmwaaren, raffinirter Zuder, Tabal, die nit aus— 
führlih genannten Xrtifel. Eine Berminderung haben nur einzelne 
Artikel erlitten; auffallend ift diefelbe bei roher Seide, Talg und Stearin. 


Unter den britiſchen Erzeugnifjen, welche zur A gebracht wurden, 
find namentli zu erwähnen (Werthe in Mill. Pfd. St.): 


Kali . 2,s Chemiſche ——— 24 
Kleidungsftüden. -Dagage 8, Kohlen . 11, 
Reere Säcke ’ 7 Baummwollgarn } 14, 
Bier und Ale 2a | Baumwollwaaren 59, 


Großbritannien und Irland. 201 


Thon» und Porzellan- | Gifen und Stahl . . 31, 
waaren Kupfer und Legirungen 8 
Fiſche, Häringe. . 1. | Oelſaagtt 1 
Modewaarn . . . 6,4 | Malerfarben . u Ua 
Mefjerfhmiedwaaren . 4, Seidenfaden und Garn 1 
Leder und Lederwaaren 3, Seidenwaaren 2, 
Leinengaın . . . 7 Raffinirter Zuder . ls 
Leinenwaarn . . . Tu Telegraphendraft . . 2, 
Jutewmaareın . . .» . 1, Wolgaen . . 20.0 5 
Dampfmaidinen . . 3, Wollwaarn . . . . 22 
Andere Maihinen . 6,5 Andere Urtilel . . . 15, 


Eine befondere Steigerung im Ausfuhrmwerthe ift feit 1860 bei fol- 
genden Xrtifeln eingetreten: Kali, Säde, Chemilalien, Kohle, File, Jute— 
waaren, Maſchinen, Eijen und Stahl, raff. Zuder, ſowie bei den nicht 
ausführlich angegebenen Artileln. 

Bezüglih der wichtigften Artikel, weldhe die Gegenftände des Handels 
von und nad den einzelnen Ländern bilden, find für 1873 folgende 
Umfäße angegeben (die Ziffern bezeichnen die Werthe in je 1000 Pfd. St.): 


Rußland jhidte für: 6072 Weizen, 3078 Holz, 2827 Leinfaat, 2710 rohen Flachs, 
1912 Hafer, 608 Wolle, 599 Hanf, 488 Mais, 408 Gerfte, 404 Tauwerk; 
und empfing für: 4017 Eiſen, 1257 Mafchinen, 762 Rohbaummolle, 548 Che— 
milalien, 527 Baummwollwaaren, 309 Kohlen. 
Aus Schweden famen für: 3399 Holz, 1628 Hafer, 1201 Eiſen; 
dorthin gingen für: 868 Eiſen, 558 Kohlen, 410 Kaffee, 472 rohe Baum- 
wolle, 350 Maſchinen, 337 Baummwollwaaren. 
Norwegen jandte für: 2071 Holz; 
und empfing für: 318 Baumwollwaaren. 
Dänemarf — Einfuhr für: 1203 Butter, 500 Rindvieh, 425 Gerſte, 
afer; 
geliefert — dorthin für: 579 Kohlen, 486 Eiſen, 349 Baumwoll⸗ 
waaren, 310 Wollwaaren.! 


Deutſchland lieferte für: 1606 Holz, 1547 Weizen, 1197 Rindvieh, 849 Rohzucker, 
761 Schafe, 747 Butter, 739 Schinken, 684 Mehl, 576 Woellgarne, 573 
Gerfte, 566 Wolle, 474 Hafer, 469 Flachs, 464 Wollwaaren, 399 Kartoffeln, 
393 Häute, 385 Hülfenfrüdte, 316 Oelſaat; 
und empfing für: 4289 Wollmaaren, 3655 Eifen, 3046 Baummollgarn, 2594 
Wollgern, 1938 Baummollwaaren, 1756 Maſchinen, 1684 Kohlen, 1268 
Kaffee, 1218 rohe Baumwolle, 1205 rohe Wolle, 1170 Thee, 725 Felle, 
670 Leinengarne, 489 Yutewaaren, 478 Indigo, 442 rohe Häute, 433 Lei- 
nenwaaren, 421 Alkali, 418 Kupfer, 402 Deljaat, 365 Häringe, 354 Leder. 


Frankreich jandte für: 7232 Seidenwaaren, 3135 Wein, 2689 Wollmaaren, 2514 
raffinirten Zucker, 2410 Butter, 2350 Branntwein, 1953 Gier, 1849 Rob 
feide, 1601 Mehl, 1096 Handſchuhe, 1064 Rohzucker, 967 Gerfte, 761 
Baummollwaaren, 748 Weizen, 678 Kartoffeln, 653 Spiten, 426 künftliche 
Blumen, 402 muſilaliſche Inftrumente, 385 Pferde, 373 Thee, 358 Häute, 
353 Abfalljeive, 302 Uhren; 

und empfing dafür für: 

4158 rohe Wolle, 3531 Wollwaaren, 3009 Robieide, 2308 Kohlen, 2181 
Baummollwaaren, 1165 Eijen, 1103 Kupfer, 1059 zubereitete Seide, 899 
rohe Baummolle, 806 Weizen, 559 Maſchinen, 550 Baummollgarn, 521 
Kaffee, 431 Yute, 357 Wollgarn, 280 Seidenmwaaren. 

Aus Holland kamen zur Einfuhr für: 1454 Butter, 1060 raffinirter Zuder, 1013 
Käſe, 638 Schafe, 579 NRindvieh, 527 Eifen und Stahl, 501 Hanf, 397 
Wollmaaren, 378 Wein, 340 Kartoffeln, 337 Baummollmaaren, 2831 Geſt 
(Bärme, Hefe), 273 Rohtabat; 
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dahin gingen für: 4257 Baummollgarn, 3426 Eifen, 2126 Kaffee, 1781 Woll» 
garn, 1559 Rohbaummolle, 1404 Baummollwaaren, 906 Wollmaaren, 649 
Maſchinen, 583 Indigo, 504 Wolle, 386 Seide, 350 Palmöl, 332 Leinen- 
waaren, 316 rohe Häute. 

Aus Belgien famen für: 50 Eeidenwaaren, 1129 Flachs, 900 Wollgarn, 849 
Glas- und Gladwaaren, 614 Kartoffeln, 589 Robzuder, 466 Papier, 440 
Butter, 344 Schafe, 331 Uhren; 

dorthin gingen jür: 2633 rohe Wolle, 1708 Eijen, 1289 rohe Baummolle, 
5 1 Baummollmaaren, 610 Mollmaaren, 550 Mafdinen, 470 Stupfer, 453 
affee. 

Portugal war bei der Einfuhr vertreten mit: 1358 Mein, 544 Metallfies, 408 
Rindvieh, 373 Quedfilber, 271 Korkholz; 

dorthin wurden erportirt für: 1060 Baummollwaaren, 351 Eifen, 247 Tele 
graphenmaterial, 209 Kohlen. 

Aus Spanien ftammten für: 3033 Wein,’ 1203 Blei, 1001 Eijenerz, 790 Mehl, 
773 Dlivenöl, 607 Metalltieg, 495 Apfelfinen und Gitronen, 475 Espario⸗ 
gras, 469 Rofinen, 460 Weizen, 380 Rindvieh, 236 Nüfie; 

und dorthin gingen: 742 Stohlen, 636 Eiſen, 583 deinenwaaren, 288 Baum⸗ 
wollwaaren, 242 Maſchinen. 

Bon den Canariſchen Inſeln wurde bezogen für: 413 Cochenille. 

Italien bradte zur Einfuhr für: 507 Hanf, 466 Olivenöl, 322 Chemikalien, 311 
Getreide, 233 Schwefel, 228 Apfelfinen und Gitronen:; 

es alas Abi] dagegen: 1457 Baummwollwaaren, 818 Kohlen, 731 Wollmanufafte 
317 Maſchinen, 282 raffinirten Zuder, 231 Kaffee. 
Defterreih fandte von den Mittelmeerhäfen für: 319 Mehl; 
und erhielt dorthin für: 490 Eifen, 267 Robbaummolle, 188 Baummollgarn. 
(Außerdem geht der britiiheöfterreihifche Handelszug durch Deutſchland.) 
Griedenland jhidte für: 1257 Korinthen; 
und empfing für: 625 Baumwollwaaren. 
Die europäijhe Türkei betbeiligte jih an der Einfuhr mit: 989 Gerfte, 938 
Mais, 741 Ziegenhaar, 156 Schafwolle; 
dorthin wurden erportirt für: 2831 Baummollwaaren, 690 Baummollgarn, 
253 Eijen, 258 Wollenwaaren, 254 Sohlen. 
Rumänien lieferte für: 438 Mais, 322 Gerfte, 166 Repsjaat; 
und empfing für: 281 Baummollwaaren, 280 Eijen, 254 Baummwollgarn. 

Aus der afiatijhen Türkei famen für: 441 Balonen, 302 Opium, 232 Schaf- 

wolle, 199 Rohbaummolle, 186 Rofinen; 
dorthin gingen für: 1920 Baummollwaaren, 377 Baummwollgarn. 

Die Einfuhr aus Wegypten beftand aus: 8629 Baumwolle, 1534 Baummoll» 
famen, 977 rohe Seide (im Tranfit), 698 Weizen, 306 Bohnen, 223 Roh⸗ 
zuder, 211 Schafwolle, 175 Kaffee; 

die Ausfuhr dorthin aus: 3146 Baummollmwaaren, 601 Kohlen, 503 Baum« 
wollgarn, 391 Eifen, 1683 Sleidungsftüde und Modewaaren, 162 Xele- 
graphenmaterial. 

Algerien jandte für: 209 Espartogras. 

Marokko lieferte für: 406 Bohnen; 

gegen: 206 Baummollwaaren. 
Die Weſtküſte Afrika's jhidte für: 1400 Palmöl; 

und erhielt für: 409 Baummollwaaren. 
Die Azoren bradten zur Einfuhr für: 258 Apfelfinen und Gitronen. 
Aus China empfing England für: 8807 Thee, 3089 Rohſeide; 

und fhidte dorthin für: 3419 Baummwollwaarın, 883 Wollwaaren. 

Nah Japan wurden verjandt: 433 Wollmaaren, 429 Baummollgarn, 385 Baum«- 

wollwaaren. 

Die Vereinigten Staaten ſandten für: 31545 Rohbaumwolle, 12939 Weizen, 

192 Schinken und Sped, 3814 Mais, 1780 Rohtabak, 1382 Mehl, 1222 
Schmalz, 1012 Talg und Stearin, 988 Petroleum, 978 Bauholz, 946 Del» 
fuchen, 660 bearbeitete Häute, 378 gefalzenes Ochſenfleiſch, 367 Terpentinöl, 
200 Butter, 200 Stab» und Nugholz; 
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und empfingen dafür für: 8158 Eiſen, 6115 Wollmaaren, 4269 Baumwoll- 
waaren, 3112 Leinenwaaren, 1472 Kleivungsftüde und Modewaaren, 1392 
Altali, 947 Felle, 797 Meflerihmiedwaaren, 693 Porzellan und Steingut, 
545 Majdinen, 405 Chemilalien, 365 Jutewaaren, 353 Lumpen, 325 Glas» 
waaren, 289 Wolle, 274 Vücer, 254 leere Säcke, 250 Bleihmaterial, 239 
Zinn, 237 Bier und Ule. 
Aus Mexiko fam für: 307 Mahagoniholz; 
und dorthin gingen für: 718 Baummollwaaren und 145 Leinenwaaren. 
Gentralamerifa bradte für: 968 Kaffee, 160 Indigo. 
Hayti und St. Domingo jandten für: 207 Kaffee; 
gegen: 339 Baummollmaaren, die fie empfingen. 
Spanifh Weftindien lieferte für: 4023 Rohjucker und 917 Tabakfabrikate; 
dorthin ſandte man für: 770 Baummollfabrifate, 639 Leinenwaaren, 344 
Eiſen, 342 Reis. 
Nah Holländiih Weftindien wurden erportirt: 251 Baummwollwaaren. 
Neu-Öranada Shidte für: 234 Chinarinde, 135 Baumwolle; 
und empfing (haupählih zum Tranfit über Panama beftimmt) für: 1876 
Baummwollmaaren, 229 Leinenwaaren, 192 Modewaaren und Kleidungsftüde. 
Venezuela erhielt für: 340 Baummollwaaren. 
Peru’s Sendungen beftanden aus: 1723 Guano, 1604 Salpeter, 471 Baumwolle, 
465 Alpacamolle, 348 Rohzucker; 
die Ausfuhr dorthin aus: 628 Baummwollwaaren, 360 Eiien, 296 Woll- 
waaren, 244 Maſchinen, 215 Kohlen. 
Bolivia jandte für: 405 Silbererz. 
Aus Chile famen für: 1742 Rohkupfer, 990 Weizen, 880 Rupfer-Regulus, 342 
Silbererz, 217 Kupfererz, 181 Weizenmehl; 
dorthin gingen für: 1153 Baummollwaaren, 349 Eifen, 324 Wollwaaren. 
- Brajilien lieferte für: 2852 Baummolle, 2083 Robzuder, 949 Kautſchuk, 599 Kaffee, 
524 rohe Häute; 
e8 erhielt für: 3074 Baummollwaaren, 677 Eifen, 574 Telegraphenmaterial, 
471 Wollwaaren, 465 Kohlen, 321 Maſchinen, 284 Meſſerſchmiedwaaren, 
249 Leinenwaaren, 164 Leder. 
Aus Uruguay lamen für: 596 rohe Häute, 304 Talg und Stearin, 118 Schafwolle; 
dorthin lieferte England für: 428 Eijen, 376 Baummwollmaaren, 171 Woll- 
waaren. 
Die Argentinifhe Republik jandte für: 751 Schaffelle, 652 Talg und Stearin, 
487 rohe Häute, 412 Schafwolle; 
und empfing dafür für: 1082 Baummollwaaren, 625 Eiſen, 451 Wollwaaren, 
2 Modewaaren und Sleidungsftüde, 193 Mefjerwaaren, 152 Leder und 
Lederwaaren. 


Was den Handel Großbritanniens mit feinen Befigungen und Co— 
lonieen betrifft, jo ergab derſelbe im genannten Jahre folgende Haupt: 
rejultate: 


Britiſch-Indien jtand begreiflicherweife obenan im Aus und Ginfuhrhandel. Es 
jandte nad England für: 9812 rohe Baummolle, 3561 Yute, 3055 
geihälten Reis, 2030 Indigo 1522 Thee, 1306 rohe Häute, 944 Flachs- 
und Leinſaat, 879 Wolle, 829 gegerbte elle, 749 Kaffee, 553 Rohſeide, 
547 Holz, 402 Schellak, 364 Salpeter, 350 Robzuder, 238 bereitete Häute; 

e8 erhielt dagegen zugeführt für: 13169 Baummollmaaren, 1980 Baum- 
wollgarn, 1219 Eiſen, 561 Maſchinen, 517 Bier und Ale, 381 Kupfer, 383 
Wollmaaren, 338 Kohlen, 329 Modewaareu und Kleidungsſtücke, 293 
Dampfmajdinen, 217 Salz, 203 Wein. 
Geylon ſchickte für: 3692 Kaffee, 285 Eocusöl; 
gegen: 572 Baummollmaaren. j 

Die Straiß Settlements (Penang, Malalla, Singapore) bradten zur Einfuhr 
für: 769 Pfeffer, 656 Zinn, 527 Cutch und Gambier, 366 Guttaperdha, 
222 Sago, 150 Kaffee; 
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dorthin gingen für: 1371 Baummwollwaaren, 163 Sohlen, 154 Baummollgarn. 
Bon Honglong famen für: 397 Thee; 
gegen gelieferte: 1906 Baummollmaaren, 545 Baummollgarn, 294 Woll- 
waaren, 127 Eiſen. 
Britijh Nordamerika (Dominion of Canada) bradte zum Import für: 3166 
gejägtes Holz, 2489 Weizen, 1335 gehauenes Holz, 616 Mais, 601 Käſe, 
397 Weizenmehl, 315 Butter, 239 elle und Pelzwert, 199 Schinten und 
Speck, 179 Stabholz, 167 Erbſen; 
und erhielt dafür an Zufuhr für: 1998 Eiſen, 1190 Modewaaren und 
Kleidungsftüde, 1081 Wollwaaren, 964 Baummollmaaren, 299 Thee, 233 
raff. Zuder, 217 Mefferfgmiedwaaren, 175 Leinenwaaren, 153 Seidenwaaren. 
Neufoundland und Labrador jdhidten für: 289 Thran, 163 File; 
und erhielten für: 240 Manufalturwaaren. 
Britijh Weftindien bradte zum Import für: 3258 Rohzucker, 304 Rum, 273 
Gacao, 225 Kaffee, 147 Farbholz; 
an Exportartikeln gingen dorthin für: 566 Baumwollwaaren, 288 Mode- 
waaren und fertiges Zeug, 187 XTelegraphenmaterial, 146 Eijen. 
Britiih Guyana fhidte für: 1461 Nohzuder und 325 Rum; 
und erbielt für: 240 Manufalturwaaren. 
Die Einfuhr aus Britijh Honduras beftand aus: 114 Mahagonihol;. 


Bon den afrikaniſchen Beſitzungen 


jandte die Gapcolonie für: 2550 Wolle, 286 Kupfererz und NRegulus, 186 Shaf- 
felle, 146 Straußfedern ; 
und empfing dafür für: 751 Modewaaren und fertiges Zeug, 479 Baummoll- 
waaren, 312 Eiſen, 283 Wollwaaren, 247 Leder. 
Natal jhidte für: 313 Wolle, 169 rohe Häute; 
und empfing für: 429 Manufalturwaaren. 
Die Goldfüfte — für: 243 Palmöl; 
gegen: 242 Baummwollwaaren. 
Mauritius lieferte für: 1022 Rohzuder. 


Was die auftraliichen Beligungen betrifft, jo famen aus: 


Südauftralien zur Einfuhr für: 1412 Wolle, 955 Weizen, 459 Kupfer, 181 
MWaizenmehl; 
dorthin wurden erportirt für: 381 Eifen, 2834 Modewaaren und Sleider, 
212 Wollwaaren. 
Aus See wurden bezogen für: 4510 Wolle, 260 Talg und EStearin, 206 
upfer, 202 bereitete Häute, 187 confervirteg Fleiſch; 
an ge gingen dorthin: 939 Modewaaren und Kleider, 
926 Eijen, 923 Wollmwaaren, 663 Baummollmaaren, 347 Leder, 204 Papier, 
176 Maidinen. 
Neu-Südmales lieferte für: 2503 Molle, 286 Kupfer, 230 Zinnerze, 150 Talg 
und Stearin; 
geiendet wurden dorthin für: 903 Mode und Bandwaaren, 488 Woll- 
waaren, 403 Baummollmaaren, 379 Eijen, 198 Bier und Ale, 194 Leder. 
Aus Queensland fam für: 535 Wolle. 
Aus Tasmanien für: 322 Wolle. 


Bon Neujeeland famen für: 2445 Wolle, 178 Weizen, 168 Fleiſchconſerven; 
dorthin gingen für: 648 Band» und Modewaaren, 624 Eijen, 2834 Woll- 
waaren, 186 Baummollmaaren, 151 Leder. 


Bon den europäiſchen Belikungen 
jandte Gibraltar nur geringe Werthe, und erhielt dafür für: 292 Kohlen und 
101 Baummollgarn. 


Malta und nr empfingen für: 363 Baummollwaaren, 292 Kohlen, 101 Baums- 
wollgarn. 
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Handelspolitif, Zölle. 


Die britische Handelspolitik wandelt jeit Jahrzehnten ſchon mit Entſchie— 
denheit in den Bahnen des Freihandelsſyſtems. Dies hat namentlich in ihren 
wichtigſten Gebieten große Aenderungen zur Folge gehabt. 

Die Eolonialpolitik ift von dem Syſteme der Ausbeutung, das man 
fange feftgehalten hatte, abgelommen, theil3 aus Furcht vor einer ähnlichen 
Trennung der Golonieen, wie fie im nordamerilaniſchen Unabhängigfeitskriege 
ftattgefunden Hatte, theils auch, weil man ernftlich die Confequenzen des Frei— 
handelsſyſtems verfolgen wollte. Allerdings ift die Behandlung der Colonieen 
ziemlich verfchieden, indem ein Theil derjelben, jene nämlich, welche blos als 
Befitungen, als militäriſche Positionen zu betrachten find, abjolutiftifch regiert 
werden, während die eigentlichen Colonieen mit vorzugsweiſe europäijcher Be— 
völferung ihre Parlamente haben und fait jo unabhängig wie jelbitjtändige 
Republifen find. Dies ift namentlich der Fall bei den auftralifchen Eolonieen, 
bei Ganada und der Gapcolonie. Die britiſch-oſtindiſche Compagnie fiel gleich- 
fall theilweife dem Freihandelsſyſtem, theilweife auch höheren politischen Rüde 
fihten zum Opfer. 

Auf dem Gebiete des Zollmejens Haben jeit einer Reihe von Jahren 
fortwährend Ermäßigungen und Erleichterungen ftattgefunden. Die berühmten 
Korngeſetze, mit deren Einführung man 1791 begann und die den Schuß und 
die Hebung des inländiichen Aderbaues bezwedten, indem fie die Einführung 
fremden Getreides erichwerten und unter Umftänden völlig verhinderten, wurden 
1804, 1815, 1820, 1825 und 1828 mannigfad) umgeftaltet und konnten 
doch der Landwirthſchaft nicht3 nüßen, während fie andrerjeit$ das ganze Con— 
fumentenpublitum belafteten. Seit 1830 ruhte die freihändlerifche Oppofition 
gegen jene Prohibitivmaßregeln nicht mehr, bis 1841 die Peel'ſchen Reformen 
zu Gunften des Freihandelsſyſtems begannen, welche 1846 mit dem Fall der 
Kornzölle und dem Prinzip der freien Einführung von Lebensmitteln ihre 
Vollendung fanden. Mit den Kornzöllen war der Kern des ganzen Schuß: 
zollſyſtems gefallen. Einzelne Schußzölle, welche man eingeführt hatte, um 
einige Jnduftriezweige zu heben, find bejeitigt worden und man fennt nur 
noch jehr Hohe Finanzzölle, welche auf wenigen, im Lande überhaupt nicht 
producirten Gegenftänden liegen. Dieje Zölle find aber die michtigfte Ein- 
nahmsquelle des Staates, indem fie jährlih mehr al3 den vierten Theil aller 
Einkünfte, 20—25 Mill. Pfd. St. liefern. 

Im Jahre 1873 lieferte die Zolleinnahme 20.993542 Pfd. St. Hievon 
wurden erhoben: in London 10 Mill. Pfd. St., in Liverpool 3 Mill. Pfd. 
St., in Glasgow und Briftol je gegen 1 Mill. Pfd. St.; geringere Beträge 
in Dublin, Greenod, Belfaft, Leith, Newcaſtle und Hull. 

Was die einzelnen zollpflichtigen Waaren betrifft, jo lieferten das größte 


Zollerträgniß: 
Waaren. Bollertrag Prozente des Zum Conſum 
in Pfd. St, Gefammtertrags. verzolltes Quantum. 
Robtabal . . 7.036796 33,5 399283 Gentner 
Spirituofen . 5.294917 25,, 10.000000 Gallonen 
Thee .. 3.300606 15,, 1.178767 Gentner 


Rohzucher . . 2.020087 9. 15.725198 
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MWaaren. Zollertrag Prozente des Zum Conſum 
in Pr. St. Befammtertrags. verzollte® Quantum. 
Wen . . . 1.775903 8,5 18.027308 Gallonen 
raff. Zuder . 413327 2 2.197452 Gentner 
Eorinthen . . 303270 L,; 866442 
Handeläredt. 


Das engliihe Handelsrecht ift vielleicht von allem Recht der Welt am 
volllommenjten Erzeugniß der Gewohnheit und Gelegenheit, am mwenigften durd) 
gejeßliche Regelung eingeengt. Das gilt durchweg vom älteren, großentheils 
aud noch vom jegigen Handelsrecht. Daſſelbe beruht vorzugsweile auf dem 
Handelsgebraud der civilifirten Welt, der englijche Richter ſchöpft das anzu— 
wendende Recht nicht allein aus einheimischen Vorgängen, fondern aud aus 
auswärtigen Quellen, al3 das gejeglihe Organ des nationalen Rechtsbewußt- 
jeins. Die Entjcheidungen angefehener engliicher Nichter bilden dann eine 
wichtige, wenn auch nicht jchlehthin bindende Autorität. Durch die regel- 
mäßige Zuziehung faufmännifcher Geſchworenen ift die Lebendige Fortbildung 
des engliichen Handelsrechts ermöglicht. Ein jchnellerer Prozeßgang für Han- 
delsſachen wurde ſchon früh georduet. Beſondere Handelsgerichte bejtehen nicht; 
nur der „Court of admiralty“ entjcheidet über wenige Fälle von Schiffs— 
collifionen, der Bodmerei, des Heuergejhäfts und des Bergerechts. Für Banke— 
rottſachen beiteht ein befonderer „Gourt of banfrupty“. 

Die neuere Gejeßgebung wird allmählig umfangreih, ſehr regſam, fait 
erperimentirend, und betrifft namentlich das Bankweſen, die Bejeitigung der 
Zinstaren und Wuchergejege, Bankrott und Concurs, Altiengeſellſchaften, Yradt- 
und Eiſenbahnweſen. Das umfangreihite aller neueren Geſetze ift die einen 
großen Theil des Privatjeerehts umfaſſende Kauffahrteiichifffahrtsafte von 1859 
mit Ergänzungsalte von 1862. An der Ausgleihung der zahlreihen Ver: 
ſchiedenheiten zwiſchen dem Handelsrecht der drei vereinigten Königreiche wird 
gearbeitet. (Goldſchmidt: Handelsrecht S. 76 ff.) 

Auf der Inſel Malta gilt als Handelsgeſetzbuch das Compendio di di- 
ritto commerciale Maltese vom Jahre 1841. 

Verkehrsmittel. 

In Bezug auf ſeine Verkehrsmittel ſteht das britiſche Volk unübertroffen 
da, ſowohl was die Technik, als auch was die ökonomiſche Durchbildung der 
einzelnen Transportwerkzeuge angeht. Eiſenbahnen, Poſten, Kanäle, die See— 
ſchifffahrt und die Telegraphen bilden ein in ſich zuſammenhängendes organiſch 
aus der Geſchichte der engliſchen Volkswirthſchaft herausgewachſenes Ganzes, in 
dem Eines ſich an das Andere unterſtützend und anregend anſchließt. 

Eiſenbahnen. — Die britifhen Eiſenbahnen unterſcheiden ſich von 
den continentalen dadurch, daß ſie ohne Staatsunterſtützung, blos durch kühne 
und ausdauernde Privatſpekulation entſtanden und bis in die neueſte Zeit 
au al3 Gegenftände der Privatipetulation betrachtet wurden. Sie ftanden 
unter feiner anderen Gontrole, al3 unter jener der Öffentlichen Meinung, waren 
von jeder Feſſel befreit. ES ift deshalb nicht zu verwundern, wenn der eng= 
liſche Unternehmungsgeiſt mit Hilfe der großartigen nationalen Kapitalien in 
wenigen Jahrzehnten das Land mit einem Eiſenbahnnetze überzog, das an 
Dihtigfeit nur von dem belgiſchen übertroffen mird. 
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Die Gefammtlänge der Britifchen Eifenbahnen, fofern ſelbe nit nur für 
Güter, jondern für Perjonen eröffnet find, betrug Ende 1873: 16082 Miles, 
wovon 8687, alfo über die Hälfte, mit zwei oder mehr Geleifen, 7395 ein- 
geleifig.. Es kamen auf England 11369 Miles, Schottland 2612 Miles, 
Irland 2101 Miles. 

In technischer Hinſicht charakterifiren fi die engliſchen Bahnen durch 
mannigfadhe Eigenthümlichkeiten: niedrige Terrainlage, jo daß Zunnel3 und 
Einſchnitte häufiger find, al3 Brüden und Viadukte; Vermeidung der Holz- 
conftruftion und ausgedehntefte Anwendung des Eiſens; Kleinheit, aber prak— 
tische Einrichtung der Stationen; Einfachheit der Lokalitäten und des Betrieb3- 
material3; kurze, aber zahlreiche Züge; einfacher, aber ungemein rajcher Be— 
trieb; gefleigerte Anwendung der Maichine beim Ein- und Ausladen der Güter; 
wenig Weichen auf den Stationen, aber zahlreiche Drehſcheiben. Alles ift auf 
die Erjparnig an Raum, Zeit und Arbeitskräften eingerichtet. 

Die auferordentlihe Gedrängtheit des britiihen Eiſenbahnnetzes zeigte 
eine Zeit lang bedeutende Nachtheile. Es ergab fich bald eine maaßloſe Eon 
currenz, die einzelnen Bahnen drüdten ſich gegenjeitig und ftrebten, ihre Ver— 
fehrögebiete durch Zweigbahnen zu erweitern, welche dann oft unfruchtbar 
blieben. Jene Goncurrenzen im Zujfammenhang mit den hohen Baufoften 
bewirkten, daß die Rentabilität eine geringe war. Die Bahnen ſuchten dem 
abzubelfen durch Fufionirung zahlreicher fleinerer Unternehmungen in wenigere, 
aber größere; durch Pacht- und Betriebsverträge. Dieſe Yufionen, der ftet3 
fteigende Verkehr und die gerechtfertigte Abſpannung, welche in der Raſchheit 
des Baues neuer Bahnen eingetreten ift, ließen in leßter Zeit die Reinerträge 
wieder bedeutend beffer werden. 1874 hatten 7 große Eifenbahnen ſchon 
mehr al3 die Hälfte des ganzen britiihen Bahnnetzes in ſich aufgejogen. 

Ende 1872 war in den britiihen Bahnen ein Gefammtcapital von 569 
Mil. Pd. St. angelegt, welches ſich durchſchnittlich zu 4,, pE&t. verzinste, 
während in früheren Jahren die Nente viel jchlechter gemwejen war (1858 
blos 3,, pCt.). Hievon trafen auf das Aftiencapital 5,, pEt., auf die Prio- 
ritäten 4,, pCt., auf die ſchwebenden Schulden 4, PCt. Vom Aktiencapital, 
welches 239 Mill. Pfd. St. betrug, erhielten 33 Mill. gar keine Dividende, 
93%, Mill. über 7 pCt. 

Wie fehr fih in England der Perjonentransport durch die Eijenbahnen 
entwidelt hat, ergibt fich aus folgenden Zahlen. Es fuhren mit den englijchen 
Bahnen: 


1840 40.650000 Paſſagiere. 
1850 68.841000 R 
1860 163,435000 


1870 330.000000 — 

Die Einnahmen aus dem Perjonenverkehr bilden durchſchnittlich 45 pCt. 
der Gejammteinnahmen. 

In ähnlihem Maafftabe wie der Perfonenverfehr wuchs auch der Güter- 
verkehr und namentlich die Leiftungsfähigkeit der engliſchen Kohlenproduftion. 

Das britiſche Eiſenbahnnetz erjcheint auf den erften Anblid als ein ge— 
radezu ſinnverwirrendes Durcheinander von zahllofen Linien, in welchem ein 
Syftem von Hauptlinien, von Gruppen und Hauptinotenpunften zu entdeden 
faft unmöglich ſcheint. 
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Wenn man aber die Eifenbahnfarte Großbritanniend mit forgfältiger 
Rüdfiht auf die continentalen Verbindungen, auf die reihe Küften- 
entwidelung, auf die Bewäjjerung und die Gebirg3erhebungen, 
auf die Hauptfige der britiihen Induftrie umd die großen Steinkohlen— 
lager betradtet, wenn man endlich daran feithält, daß die großen englijchen 
Verkehrsplätze ihre commerciellen Stellungen jhon vor der Eifenbahnzeit inne 
hatten und in diejen Stellungen durch die Bahnen nicht alterirt, jondern nur 
befeftigt wurden, dann wird es nicht ſchwer, an der Hand der Karte raſch 
eine beftimmte Gruppirung des britifchen Eijenbahnneges zu finden und zu 
erflären. 

Zunädft wird man die Bahnjyfteme Irlands und Schottlands von 
dem englijchen unterjcheiden müffen, was um fo leichter gelingt, al3 nicht 
allein das iriſche, jondern aud das ſchottiſche Bahnnetz durch natürliche Lüden 
vom englijchen getrennt find. 

Das ſchottiſche Bahnſyſtem ift vom englifchen durch eine auffallende Lücke 
getrennt, welche fich durch die Gegend von Dumfries, Roxburgh und Norts 
humberland zieht. Auf engliſcher Seite find die Städte Berwid und Earlisle, 
auf jchottijcher Edinburgh und Dumfries die Grenzpfeiler und leßten Knoten⸗ 
punkte. 

J. Das engliſche Eiſenbahnnetz, welches ſeine dichteſte Verſtrickung 
in den mittleren Theilen Englands zeigt, läßt, wenn man London zum Aus— 
gangspunfte der Betrachtung nimmt, folgende einzelne Gruppen unterfcheiden: 

1. Zunädft in die Augen jpringend find die Linien, welche von London 
aus die Verbindung nad dem Kontinent vermitteln wollen. Die be- 
züglihen Küftenpunfte, welche hier zu erreichen waren, find Dover, Folkeſtone, 
Haftings und Brigthon, jämmtliche für den Verkehr nad Frankreich, Dover 
auch für Belgien (Oftende). Dem Verkehr Londons mit Spanien, dem Mittel 
meer, mit Weftindien und Auſtralien dienen die Bahnlinien von London nad 
Southampton und Portsmouth. 


Die weiter weftlichen Linien (der South Eaftern, Great Weftern, South 
Devon und einigen Eleineren Bahnen angehörig) präjentiren fich als eine große 
bis Penzance nahe bei Cap Landsend führende oſtweſtliche Linie, welche die 
Halbinjel von Cornwall der Länge nach durchzieht und durch zahlreiche Seiten- 
finien mit den wichtigſten Punkten der Halbinfel in Berührung gebradt ift. 
Den Hauptknotenpunkt in diefem ſüdweſtlichſten Theile des britiichen Bahn: 
ſyſtems bildet Ereter, den wichtigſten Seehafen, welchen fie berührt, Plymouth 
mit Devonport. 

Die Nebenlinien, welche von den Hauptlinien der Halbinjel abzmweigen, 
haben theil3 die Aufgabe, an Seehäfen zu führen, theil3 die reihen Minen- 
diftrifte von Cornwall (Kupfer, Zinn und Zink) zu erjchliegen. 

Unter den See= oder Landungspläßen der Südfüfte, welche durch Zweig— 
bahnen mit der Dauptlinie London-Penzance in Verbindung gebracht find, 
find weitlih von Southampton zu nennen: Lymington, Bournemouth, Wey- 
mouth, Seaton, Exmouth, Teignmoutd, Torquay, Brirfam, Dartmouth, 
Kingsbridge, Devonport mit Plymouth, Yalmouth und Penzance im Süden ; 
Wadebridge, Barnftaple, Watchet an der Nordjeite von Cornwall. 
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Die Hauptbahnen diefer Gruppe waren im Jahre 1874: 

a. Die South Eajtern, aus dem Jahre 1836 ftammend, 350 
Meilen lang, beherrſcht die wichtigfte Route zwijchen London und dem Gon- 
tinent und hat darin eine unvermwüftliche Grundlage internationalen Verkehrs. 
Außer Dover ſchließt ihr Ne aber auch noch andere Küftenpläge ein: Mar- 
gate, Ramsgate, Deal, Folkeſtone, Witheftable und Haftings. 

Die Binnenpläge find von geringerer commercieller Bedeutung, mit Aus- 
nahme Ganterbury’3. Goncurrenzwege find für die Hauptlinie der ©. Eaftern 
die Themje und die London Chatham Dover; bezüglich des Verkehrs von 
Briftol nad) Dover macht fie fich jelbft dur ihre Parallellinien einigermaßen 
Concurrenz. Der Perjonenverfehr ift weit überwiegend gegenüber dem Güter: 
verfehr. 

b. Die London and South Weſtern, 627 Meilen lang, hat den 
großen transoceaniſchen Verkehr im Auge, indem fie ihren maritimen Endpunkt 
in dem wichtigen Seehafen von Southampton findet; außerdem bildet fie die 
nächſte Verbindung nah Salisbury und Ereter. 

c. Die London, Brighton and South Eoaft, 376 Meilen lang, 
jtredt eine Linie direft von London ſüdlich nad Brighton (zur Verbindung 
mit Hävre und Paris), welche rechtwinkelig auf die Linie der Südküſte trifft. 
Leßtere verbindet die Häfen von Portsmouth, Brighton und Haſtings. 

d. Die London Ehatam and Dover, 153 Meilen, vermittelt in 
Goncurrenz mit der eritgenannten Linie die Verbindung nad dem Continent. 

Don geringerer Wichtigkeit find: 

e. Die South Devon, 132 Meilen, zwiſchen Ereter und Devonport, 
mit Zweigen nad) dem Innern der Halbinjel von Cornwall. 

f. Die Somerfet and Dorjet, 92 Meilen, in den gleichnamigen 
Grafihaften. 

g. Die Cornwall, 65 Meilen, und 

h. Die Weit Cornwall. 27 Meilen. 

2. Kine zweite Hauptgruppe bilden die Linien zwiſchen der Themje 
und dem Severn oder zwiſchen London und Briftol nebſt ihren Neben- 
(inien. Hier find zunächſt zwei Hauptlinien bemerkbar, welche concurrirend 
von London ausgehen, in Reading zufammentreffen, dann fich weiter trennen, 
aber in Briftol wieder vereinigen. Hauptpläge diejer Gruppe find außer Lon- 
don: Reading und Bath als Knotenpunkte, vorzugsweiſe aber Briftol, nächſt 
London und Liverpool die wichtigſte Seeftadt Englands, mit reihen Verbin— 
dungen nad Weftindien und Irland. Die dominirende Bahn dieſer Gruppe iſt: 

a. die Great Weſtern, 1525 Meilen lang, theil3 durch eigene Zweig— 
finien, theil3 durch jelbititändige Bahnen in mannigfadhe Verbindung mit den 
benachbarten Bahnjyftemen gebracht; 

b. die Ereter and Briftol, 151 Meilen, insbejondere jet jie in 
Verbindung mit der großen London-Cornwall-Route. 


3. Die am glänzendften entwidelte Gruppe des englijden Bahnnetzes 
ift die zwiihen London, Birmingham und Liverpool. Die Gründe, 
roeshalb gerade hier das Bahnnetz jo dicht werden mußte, find einleuchtend. 
Welthandelsplätze erften Ranges, wie London und Liverpool, bilden die End- 
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punkte; dazwiſchen liegen die ftarfbevölferten regjamen Jnduftriedifirifte von 
Staffordfhire, eine einzige große rauchende Werlſtatt britiichen Fleißes. 

Drei Linien laufen von London aus nad Nordweften, Iebhafte Knoten: 
punkte in Bedford und Rugby bildend. Don lektgenanntem Plate aus wirft 
fi ſodann ein Theil des Syſtems mehr meftlih über Staffordihire Hin und 
bildet zwifchen Birmingham, Shrewsbury und Stafford ein äußerſt dichtes 
Gewebe von Linien; die Hauptlinie aber behält — mit Ausnahme einer kurzen 
Ablenkung zu Gunften Staffords — die directe Richtung von London auf 
Liverpool bei, bildet in Crewe noch einen Knotenpunkt, von weldem aus wid- 
tige Linien nach Chefter und Mancheſter abzmweigen, und erreicht endlich Tiver- 
pool, 201 Meilen von London. Gegenüber ſpringt die Halbinjel Birkenhead 
in die See vor, von Bahnlinien flantirt. An ihrer Bafis liegt als frequenter 
Knotenpunkt Chefter. Die Bahnlinien, weldhe von hier gerade nah Süden 
über Shrewsbury und Hereford nad der Mündung des Severnfluffes ziehen, 
bezeichnen die Grenze einer weiteren Gruppe des Britiſchen Bahnjyftems, der 
Gruppe von Wales. Jene Linien, welche öſtlich von diefer Gruppe zwiſchen 
der Gruppe 2. und der Gruppe 3. liegen, erjcheinen hauptſächlich nur ala 
Verbindungen derjelben, jo namentlich die jehr frequente Linie von Briftol 
nad Birmingham. 

Obgleich auch andere Bahnunternehmungen ihre Linien in diefe Gruppe 3. 
hineinftreden, erſcheint doch als fait ausschlieglih dominirend die mächtige 
London and North Weſtern, 1582 Meilen lang. 

4. Die Gruppe von Wale3 unterjcheidet fich von ihren Nahbargruppen 
dur die fpärlichen Linien und dur den Mangel an deutlid) hervortretenden 
Knotenpunkten. Der Gegenfat muß um jo auffallender fein, als es gerade 
Staffordfhire und Lancaſhire find, die mit dem Lärm ihrer Werfftätten jo 
nahe an den einfamen Bergen und Thälern von Wales ſich rühren. Wales 
zeigt fi an feiner Nordtüfte flanfirt von einer Linie, die bis über die Inſel 
von Anglejey hinaus zur Rhede von Holyhead fich erftredt. Die Weſtlüſte ift 
nur theilweife von Bahnen gefäumt, da finden fi die Küftenpläfe: Garnar- 
von, Portmadoc, Barmouth, Aberyſtwith mit Bahnen nad dem Inneren. 
Sehr rei ift die Südküfte von Wales mit Bahnverzweigungen garnirt. 

Die wichtigſten Bahnen von Wales find: 

a. Die Mid Wales, 521/, Meilen, von Llanidloes nah Brecon; 

b. die Gambrian, aus mehreren Heinen Bahnen zuſammengefloſſen, 
178 Meilen, im Welten von Wales, mit Endpunkten an der Cardigan Bay; 

c. die Brecon and Merthyr Tydfil Junction, 61 Meilen, aus 
dem Innern von Wales nah der Südfüfte (Newport am Kanal von Briftol) 
führend, mit Zweigbahnen; 

d. die Taff Vale, 61 Meilen, und die 

e. Rhymney, 36‘), Meilen, beide in Südwales; 

f. die Monmouthihire, 47%, Meilen, im Südoften, am Kanal von 
Briftol ausgehend; 

g. die Bembrofe and Tenby, 27 Meilen, am Südmeltende bon 
Males, vom Pembrofe Dod nah Tenby und Hobbs Point. 

5. Die Gruppe, welche von London und Briftol in nördlicher Rid- 
tung fi erjtredt und in Hull, York, Leeds und Mancheſter ihre großen 
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Gndpuntte, in Sheffield, Derby und Nottingham ihre bedeutenditen 
Zwiſchenplätze hat. 

Mährend die 3. Gruppe hauptfächlih die Verbindung zwiſchen der bri« 
tiſchen Eifeninduftrie und den Häfen von London und Liverpool herftellt, dient 
die 5. Gruppe vorzugsweiſe dem Verkehr zwijchen dem Süden und dem Nor: 
den, zwiſchen den Haupiſitzen der engliichen Tertilinduftrie und den Seeplägen, 
zwiſchen der iriſchen See und der Nordſee. 

Anhalt für die Gonftruftion diefer Gruppe geben die beiden von London 
ausgehenden Hauptlinien nah York und nad Leeds, ferner die Verdichtung 
der Linien, melde ſich zwiſchen Liverpool und Hull bemerkbar madt. Am 
dihteften concentrirt fih die Gruppe aber um die Metropole der Baummwoll- 
induftrie, Mancheſter, in dem unvergleihbaren Anduftriebezirl von Lanca— 
ſhire, deſſen Eriftenz nur mit Hilfe eines jo reich gegliederten Verkehrsnetzes 
möglich ift. 

Die Hauptbahnen diefer Gruppe find: 

a. die Great Northern, 515 Meilen, in ihrer 191 Meilen langen 
Hauptlinie von London nad) York führend, mit zahlreichen Verzweigungen, 
unter welchen die von Doncafter nach Peterborough, 80 Meilen, von Hitchin 
nah Cambridge, 26 Meilen, von Efjenvine nad Spalding und Lynn, 43 
Meilen, von Grantham nad) Nottingham, 23 Meilen, von Walefield nad 
Bradford, 15 Meilen, von Arkjey nad York, 30 Meilen, von Bofton nad 
Grimsby, 47 Meilen, die bedeutendften find; 

b. die Midland, 892°), Meilen, mit den Hauptlinien London-Shef- 
field-Morecambe, 270 Meilen, Derby-Birmingham-Briftol, 136 Meilen, und 
zahlreichen kleineren. Wie die vorhergenannte Linie den Südnordverlehr Eng» 
lands im Often, jo beherrjht ihn die Midland Bahn im Welten und ver- 
mittelt hauptſächlich zwiſchen dem Seehafen von Briftol und den mittleren 
Induſtriebezirlen; 

c. die Lancaſhire and Yorkſhire, 428 Meilen, dient dem lebhaften 
Bedürfniß de3 Lofalverfehrs der genannten Grafichaften; ebenfo 

d. die Mandefter, Sheffield and Lincolnſhire, 218 Meilen, 
mit der 107 Meilen langen Hauptlinie Mancefter-Sheffield-Hull; 

e. die North Staffordfhire, 303 Meilen, im einer jehr induftrie- 
a Gegend, Stüd einer direlten Verbindung zwiſchen Mancheſter und 

ondon. 

6. Wie im Welten die Halbinjel von Wales, jo bildet im Often Eng» 
lands der Landvorſprung zwijchen der Theme und dem „The Waſh“ ge: 
nannten Meerbufen ein bejonderes Eijenbahngebiet, jenes der Eaftern Coun— 
ties. Beherrſcht wird dafjelbe durch die Veräftelungen der Great Eaftern 
Bahn, 763 Meilen, neben welchen nur noch wenige Hleinere Bahnen Raum 
gefunden Haben. 

Das Bahnſyſtem der öftlichen Counties ift einfach und zeigt zwei bon 
London ausgehende Hauptlinien; die eine über Cambridge nah Lynn; die 
andere über Ypswich nach Yarmouth. Die erftere it durch zahlreiche weltliche 
Zweige mit den Linien der 5. Gruppe verbunden; die feßtere durch öftliche 
Ausläufer mit den Seepläßen Widham, The Naze, Harwich, Ipswich, Ald— 
Borough, Loweſtoft und Yarmouth. Beide Hauptlinien find wieder unterein- 

14* 


212 Europa. 


ander durch die von Cambridge, Ypswich, Ely, Lynn, Haughley, Norwich und 
Dereham zc, ausgehenden Linien nad allen Richtungen Hin verbunden. Dies 
jenigen Nordjee-Stüftenpläge, welche diejem Gebiete angehören, find, erbrüdt 
dur die Concurrenz der Nachbarſchaft Londons, zu geringer Bedeutung ges 
fommen. 

7. Eine weitere Gruppe des englifhen Bahnnebes ift jene, welche den 
Uebergang nad Schottland bildet. Sie hat im Süden das reichgeglie= 
derte Bahnnetz von Lancaſhire und Yorkſhire und erfcheint diefer Gruppe gegen- 
über nur ſpärlich entwidelt. Südliche Ausgangspunfte der Gruppe find Hull, 
Hort, Leeds und Prefton; fie zählt an der Nordfeefüfte wie an der irijchen 
See eine Reihe lebhafter Hafenpläge und zudem einige jehr befannte und fre= 
quente Binnenpläße. 

As Hauptlinien der Gruppe erſcheinen die von York durch das wichtige 
KRohlengebiet von Darlington und Nemwcaftle nad Berwid laufende Linie als 
öftficher und die Linie von Prefton über Lancafter nad) Carlisle (London und 
North Weftern) als mweitliher Hauptaſt; dann die Verbindungslinien zwiſchen 
beiden: Carlisle-Newcaſtle, Workington(Whitehaven)-Darlington und Lancafter- 
Hull. Da die beiden Hauptlinien nicht unmittelbar an den Küften entlang 
fi ziehen, find von ihnen aus zahlreihe Zmeiglinien nah den Küftenplägen 
vorgefchoben, fo an der Nordfeefüfte (von Süd nad Nord beginnend) nad 
MWithernjea, Hornſea, Scarboro’, Whitby, Port Elarence, Seaton und Hartle— 
pool, Sunderland, Tynemouth, Nembiggin zc.; am iriſchen Meer und Kanal 
nad Southport, Bladpool, Fleetwood x. umberland und Weftmooreland 
haben ihr eigenes Syitem von Küftenbahnen (Whitehaven und Furneß). 

Die fpeciell diefer Gruppe angehörenden Bahnen find: 

a. die North Eaftern, 1378 Meilen. Sie beherriht das Gebiet 
zwiſchen den eigentlichen Jnduftriediftriften und dem Nordoften an der Nord» 
jeefüfte hinauf bis zur ſchottiſchen Grenze und ſchließt nicht allein das wichtige 
und ungemein ergiebige Sohlengebiet von Nemwcaftle ein, wo die erjten Eifen- 
bahnen und 2ocomotiven ihre Triumphe feierten, fondern auch wichtige In— 
duftriepläße, wie 3. B. Leeds, fowie eine Reihe nennenswerther Seehäfen: 
Hull in Vorkjhire, Sunderland an der Mündung des Wear, Scarborough, 
Hornjea, Withernfea, Hartlepool, Tynemoutd, Port Clarence, Whitby, Ber: 
wid, ſämmtlich Nordfeepläge. Unter den Binnenplägen find außer Leeds noch 
York, Selby, Darlington, Durham und Newcaftle zu nennen; 

b. die Maryport and Carlisle, 38 Meilen, verbindet die vorge— 
nannte Bahn mit dem Hafen von Maryport an der irischen Eee; 

c. die Sodermouth, Keswid and Penrith, 31', Meilen, hat 
ebenfalls die Aufgabe, Linien der North Eaftern von Penrith aus mit dem 
iriſchen Meer (bei Workington) in Verbindung zu bringen; 

d. die Furneß, 103 Meilen, an den füdlichen und meftlihen Küften 
der Halbinjel Cumberland, mit der Hauptlinie Carnforth-Whitehaven, 60 M., 
dient hauptjächlich zur Ausbeutung der Jalton= und Kirfby- Minen. 

8. Als eine Gruppe für fi fann endlih London, die Metropole des 
Meltverfehrs, betraihtet werden. Bei der mächtigen Friction, welche der aus 
der ganzen Welt hier zufammenpralende Verkehr erzeugen mußte, fonnte es 
auch nicht ausbleiben, daß die Riefenftadt ihre localen Verkehrsmittel jo ent= 
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widelt hat, wie feine andere Stadt der Welt. Ein Gebiet von 9 Meilen 
Durchmeſſer (von Oft nah Wet, d. h. von Stratford Station big Welt Lon— 
don Junction und in jüdnördlicher Erftredung von Sydenham bis Yslington) 
iſt faſt ein einziger colofjaler Bahnhof und dazwilchen ein Däufermeer und die 
Themje mit ihren Dods und Dampfern und Brüden. Außer den Linien, 
melde von außen fommend, radienförmig gegen die City vordringen und theils 
in London Bridge Terminus, Waterloo Terminus, Eufton Square, Pancras 
Station, Shoredith Terminus u. ſ. f. endigen, theil3 untereinander in Ver— 
bindung jtehen, wie namentlich mehrfach zwiſchen London Bridge und Charing 
Groß, beſitzt London nicht einen einfachen, jondern zwei, drei und mehrfache 
Schienengürtel rings um die City, alle wieder durch Zweige in Verbindung 
gebracht. | 

Bei der Größe und Bevölkerung Londons ftrebt jede Bahngefellihaft 
darnach, ihre Anſchlüſſe innerhalb der Stadt jo zu geftalten, daß die Paſſa— 
giere möglihft nahe an ihre Wohnungen gebracht werden. Dabei ift man 
freifih mandmal genöthigt, bei den Abzweigungen und PVereinigungspunften 
von BVerbindungsbahnen umzufteigen, mandmal jogar — wegen der ver— 
Ihiedenen Höhenlagen der Stationen — über Treppen auf oder ab. 
Doch find dieſe Uebelftände gering gegenüber dem Vortheile, daß der Reifende 
durd die Bahn bis ganz in die Nähe feiner Wohnung gebracht wird. 

Dadurch ift ein weit verzweigtes, jehr vermideltes Eifenbahnnek in Lone 
don jelbft entitanden. Die Bahnen laufen über- und untereinander her; 
fämmtliche ftädtifche Straßen find über oder unter den Bahnen geführt. Diek 
war natürlih nur dur großartige Bauten möglich, durch meilenweite Viadufte 
und Tunnel. Bei Station Charingcroß treffen eine überirdijche, eine unter« 
irdiihe Bahn, der Schiffsverkehr auf der Themje und der Straßenverkehr an 
den Landungsbrüden zufammen. Da liegen 4 verjdhiedene Verkehrswege in 
verjhiedenen Höhen bei einander und alle Haben dur Treppenanlagen unter 
einander direfte Verbindung. 

Die Stadtbahnen Londons find: 

a. die Metrepolitan, 7', Meilen; 

b. die Metropolitan Diſtrict, 8 Meilen; 

c. die Metropolitan and St. Johns Wood, 1’, Meilen; 

d. die North London, 12 Meilen. 

Daneben haben aber auch noch eine Reihe größerer Bahnen ihre Bahn- 
höfe mit Verzweigungen in London. 

U. Das ſchottiſche Eiſenbahnnetz ift jehr charalteriſtiſch und leicht 
in beftimmte Gruppen zu bringen. Es zerfällt in 3 heile: einen jüdlichen, 
einen mittleren und einen nördlichen. 

Die füdlihen Linien Schottlands haben hauptjählih den Zwed, eine 
Verbindung mit dem engliihen Bahnſyſtem herzuftellen. Es find zwei domi— 
nirende Unternehmungen: die North Britiſh und die Caledonian. Und die 
Hauptlinien zur Verbindung mit England find die beiden Parallellinien von 
Garlisfe nach Glasgow, die Linie von Carlisle nad Edinburgh und jene von 
Berwid nach Edinburgh. Der füdmeftlichte Theil Schottlands, weil gegen 
den iriſchen Kanal vorjpringend, hat fein eigenes Syſtem von Küftenlinien, 
welche in den Landſchaften von Kirkudbright, Wigton und Ayr liegen und in 
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dem Hafen von Port Patrid eine vorzugäweife den Verkehr Schottlands mit 
Irland vermittelnde Endftation haben. 

Biel dichter geflochten erjcheint die mittlere Gruppe der jchottiichen Bahnen. 
Hier find Glasgow im Weiten und Edinburgh im DOften die beiden Knoten— 
punfte, um welche ein verjchlungenes Syftem ſich ausgebildet Hat, entjprechend 
dem Steinfohlengebiet und den darauf erwachjenen Induftriediftriften. © ka $= 
gow, der Hauptſitz der ſchottiſchen Induſtrie und des ſchottiſchen Handels, 
jendet jeine Bahnlinien theil3 nad den zahlreichen Küftenpläßen des Firth of 
Elyde, insbejondere nah dem Seehafen von Greenod, wo fi die Dampfſchiff— 
courje nad den Häfen Irlands und Weſtenglands anjchließen, ferner nad dem 
gewerbthätigen Lanarkjhire, jowie mehrere Parallellinien nah Edinburgh. 
Edinburgh und der Seehafen von Leith gehören commerciell zufammen; 
die hier zahlreih zujammentreffenden Bahnlinien finden ihre internationale 
Fortſetzung in dem lebhaften Schiffsverkehr, welcher von Leith aus nad) Hol— 
land und den übrigen nordeuropäijchen Ländern getrieben wird. Durch den 
tief in’3 Land eindringenden Buſen von Leith (Firth of Forth) wird dieſe 
Gruppe getrennt von der letzten nördlichſten. 

Lebtere zeigt im Süden, im Anſchluß an die mittlere Gruppe, eine jehr 
reihlihe Verzweigung zwiſchen den Städten Stirling, Dunfermline, Perth, 
Dundee und Yorfar; nördlicher aber, wo die ſchottiſchen Hochlande beginnen, 
werden die Schienentwege jpärliher und bald find es nur mehr zwei Linien, 
melde, nad Norden laufend, die Verbindung mit dem gefammten englifchen 
Bahnnetze vermitteln: die eine mitten durch die Hochlande hindurch, die andere 
der Oſtküſte entlang nach) Aberdeen. Noch einmal zeigt ſich Hier, in der Um— 
gebung von Aberdeen, ein lebhafteres Zujammendrängen von Linien, die Great 
North of Scotland ſchickt Hier ihre Zweige nad) den nordichottiichen Seehäfen. 
Zulegt folgt nur mehr eine Linie der Nordfeeküfte in ſtark gewundenem Laufe 
und jchidt noch eine Querbahn Hinüber zum atlantifchen Ocean. Bei der 
dünnen Bevölferung und der Armuth diejes nördlichften Theil der Hochlande 
ift es zu verwundern, daß jeßt jelbft der entlegenfte Ausläufer, das rauhe 
Caithneß, jeine Bahnlinien erhält. 

Die Hauptbahnen Schottlands find: 

a. die North Britiſh, 825%, Meilen, verzweigt fi zwiſchen Edin— 
burgh, Carlisle, Glasgow, Berwid, Dundee. Edinburgh erjcheint als ihr 
Mittelpuntt. 

b. die Glasgow and South Weſtern, 315', Meilen, führt mit 
ihrer Hauptlinie von Glasgow über Dumfries nad) Carlisle und ftellt dem— 
nah die Verbindung zwiſchen dem jchottiichen Induſtriebezirke und London, 
refp. dem Continent her. 


Mit beiden vorgenannten Bahnen concurrirt theilweife: 

c. die Saledonian, 737%, Meilen, deren Hauptlinien von Garlisle 
über Perth nad Aberdeen, 241 Meilen, und von Edinburgh nad Glasgom 
und weftlicher noch nad) Greenod führen. Auch fie verzweigt ſich im ſchot— 
tiſchen Induſtriebezirk. 

d. die Great North of Scotland dagegen, 256”, Meilen, beginnt 
erit in Aberdeen und verzweigt fi von da nad Norden und Weiten. 


a 
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II. Beim iriſchen Bahnſyſtem laſſen fich noch feine Gruppen, jon- 
dern nur einzelne Linien in ihren Verzweigungen unterfcheiden. Das Princip, 
nad) welchem ſich diejelben ausgebildet haben, läßt fich erfennen, wenn man 
berüdjichtigt, daß der Schwerpunft des Verkehrslebens Irlands der England 
und Schottland gegenüberliegenden Küfte zufallen mußte. Demgemäß liegen 
auch die beiden Hauptverfehrspläge der Injel, Dublin und Belfait, an 
diefer Hüfte; und dem entjpriht auch als Grundlinie des ganzen irischen 
Bahnneges die in der Nähe der Oftküfte entlang laufende jüdnördliche Linie, 
welde von Werford an der jüdöftlichen Inſelſpitze über Widlow, Dublin, 
Drogheda, Dundalf und Lisburn nah Belfoft läuft. Sie ift die Baſis und 
von all den genannten Pläten aus laufen ihre Zweiglinien nad) Welten, Süd— 
und Nordweſten durch die Infel Hin. So jendet Dublin zwei große Linien 
aus, die eine nad Südweiten mit Verzweigungen und Querlinien; die andere 
direft weitlih zum Hafen von Galway mit mehreren großen nordweitlichen 
Heften. Drogheda jhidt nur einen furzen Zweig in's Innere; Dundalf eine 
Linie quer durch die ganze Inſel; Belfaft einen Zweig nad) Südweſten und 
einen nad Nordweſten. So fümmt es, daß das Bahnnet Jrlands an der 
Oftküfte jehr ſyſtematiſch ausgebildet ift, während die Weftfüfte gar kein Syſtem 
erkennen läßt, als das, daß jeder ihrer commerciell einigermaßen bedeutenden 
Buntte nad) Berbindungen mit der Oſtküſte trachtet. 

Die einzelnen wichtigeren Bahnen find: 

a. Die Dublin and Drogheda, 75 Meilen lang, führt von Dublin 
zuerjt nördlich nach Drogheda und dann weſtlich nah Oldeaſtle. 

Die Dublin and Belfaft Junction, 63 Meilen, von Drogheda 
nah Portadown. 

c. Die Midland Great Weftern, 348 Meilen, von Dublin aus 
gehend, Führt mit einer 127 Meilen langen Hauptlinie quer durch die Inſel 
nad) Galway an den atlantiihen Ocean. Bon Mullingar zweigt fi ein 
nordwejtliher Aft nad dem atlantiihen Seehafen Sligo, 84 Meilen, ab; 
von Athlone ein anderer ebenfall3 nordweftliher Ziveig nad) dem Seeplate 
MWeftport. 

Dazu fommen noch fleinere Zweiglinien. 

d. Die Great Southern and Weſtern, 445 Meilen, geht ebenfalls 
von Dublin aus nah Südmweften, und läuft über Tipperary (Snotenpunft) 
nad Eorf, 166 Meilen. Abzweigungen jendet fie nad Kilfenny, nad Ath— 
one, von Mallow aus nad) dem atlantiihen Hafen von Tralee u. ſ. f. 

e. Die Waterford and Limerid, 141'/, Meilen, führt, indem fie 
die vorgenannte Bahn in Zipperary kreuzt, von Waterford weſtlich nad) Lime— 
rid, 77°, Meilen; dazu hat fie Zweige nah Ennis, Sillaloe, Foynes u. ſ. f. 

f. Die Ulfter, 102%/, Meilen, läuft mit ihrer Hauptlinie von Belfait 
nad) Armagh, 36 Meilen, hiezu fommen Zweige nad Monaghan, Omagh 
u. 1. f. 

g. Die Belfaft and County Down, 441), Meilen, von Belfaft 
yüdlih nah Domwnpatrid, mit Zweigen nah den Küftenplägen Donaghadee, 
Bangor x. 

h. Die Belfaft and Northern Eounties, 150', Meilen, nad) 
Garridfergus, Coleraine, Londonderry. 
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1. Die Jrifh North Weftern, 145 Meilen, mit einer 122 Meilen 
langen Hauptlinie von Dundalf nad Londonderry und Zweigbahnen. 

k. Die Athenry and Ennis Junction, 36 Meilen, im weltlichen 
bon der Midland Great Weltern an in ſüdweſtlicher Richtung nad 

nnis. 

Landſtraßen. — Die Methode der Straßenverwaltung entſpricht dem 
britiſchen Princip des Selfgobernments. Schon im Jahre 1555 wurde in 
England ein Geſetz eingeführt, welches die Unterhaltung der Verbindungswege 
(highways) den Lokalbehörden zur Pflicht machte. Seit 1835 erheben die 
Gemeindevorftände zum Zmede der Unterhaltung der Verbindungswege Steuern. 
Die Länge diefer Verbindungswege ſchätzt man auf 104000 engl. Meilen. 
Daneben gibt es nod über 24000 Meilen „Schlagbaummwege (Turnpike 
roads), two Weggelder erhoben werden. Diefe Straßen ftehen ſtreckenweiſe 
unter Pflegichaften (aus den benachbarten Interefjenten gebildet), Dur die 
Eifenbahnen find aber die Erträgnifje der Straßen jehr verringert worden. 

In Schottland ftehen die meiften Landftragen unter Pflegichaften, welche 
Givilingenieure ernennen, Weggelder und Gemeindeumlagen erheben. Andere 
Straßen werden ganz auf Gemeindefoften unterhalten (über 14000 Meilen). 
In einigen Theilen Schottlands (Argyll, Bute, Invernek und den nördlichen 
Grafſchaften) finden ſich auch über 1300 Meilen Militär- und Parlament3- 
ftraßen, die theilmeife auf Staatäfoften erbaut find und vom Staate verwaltet 
werden. Die Strafen Schottlands werden al3 vorzüglich bezeichnet. 

In Irland fteht der Straßenbau unter fogenannten „Grand Juries“; 
viele Straßen find dort auch durch den Staat gebaut worden. 

Poſt. — Das britifche Poftweien ift vorzüglich und hat mit Recht in 
den letzten Jahrzehnten als Mufteranftalt anderen Ländern gedient. Nament- 
lich find die meiften der großen Poftreformen, welche jeit Anfang der vierziger 
Jahre in Europa durchgeführt worden find (die Aufhebung der alten Porto= 
zonen, die Einführung der Frankomarken und Franlocouverts, die Erniedrigung 
der Portofäbe, die Einführung von Poftmandaten und Poftanmweifungen, die 
Einrihtung von Poftiparfafjen und dergl.), von England ausgegangen, wo 
das Mejentlihe davon den fruchtbaren Ideen eines einzigen Mannes — Row— 
land Hill — zu verdanten if. 

Er gab den entjcheidenden Antrieb zur britifhen Poſtreform im Jahre 
1837, unterftügt von der öffentlichen Meinung. Die mwichtigfte unter den 
mannigfahen Reformthätigkeiten war unzmeifelhaft das Aufgeben der Entfer- 
nungen al3 Maafftab der Poftgebühren und die Einführung des niedrigften 
Portoſatzes (Pennyporto) für Briefe unter Unze. Das Pennyigitem hatte 
zunächft eine colofjale Steigerung des Poſtverkehrs, dabei aber freilih auch 
einen beträchtlihen finanziellen Ausfall zur Folge. Mit der Einführung des 
Pennyporto's war auch eine Art von erzwungener Franfatur verbunden. Die 
britiiche Poft befördert zwar unfranfirte Briefe, aber da3 Unterlaffen der 
Franlatur gilt keineswegs für anftändig und werden unfranfirte Briefe in der 
Regel vom Adreſſaten zurüdgemwiefen. Unbedingter Franlaturzwang ließ fich 
nicht einführen, obgleih man 1859 den Verſuch machte. 

Die Briefmarken, gleihfal3 in Großbritannien ſchon frühzeitig eingeführt, 
wurden dort auch bald al3 Zahlungsmittel benügt und in diefer Hinfiht für 
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den Kleinverfehr jehr wohlthätig. In jedem Kramladen, mit weldem ein 
Poſt-⸗Office verbunden ift, find Briefmarken zu haben und laſſen ſich dort 
aud wieder verlaufen. Die kleineren Nebenpoitämter, die mit Briefmarken 
handeln und Poſtanweiſungen bis zu 50 Pfd. St. honoriren, find häufig in 
Händen bon Krämern. 

In den Poſtſparkaſſen können Einlagen von 1 Schilling bi3 30 Pfd. St. 
gemacht werden, welche bei der confolidirten Schuld angelegt und dem Gläu- 
biger mit 2'/, p&t. verzinst werden. Dies ift für den Erjparungstrieb der 
Minderbemittelten eine weſentliche Unterftügung. Auch Lebensverfiherungs- 
Anftalten find mit Poftämtern verbunden. 

Der Poſtverlehr ift ſtets fteigend. 1873 wies er abermals eine Zunahme 
von 2°, p&t. gegen das Vorjahr auf. Die Poftanftalten wurden im ge- 
nannten Jahre um 270 vermehrt, jo daß Ende 1873 in Großbritannien und 
Itland über 12500 Poftannahmeftellen waren, darunter 880 Poftämter und 
gegen 9000 Strakenbrieffäften. 

Ueber die ftetige Zunahme de3 Brief- und Zeitungsverkehrs geben folgende 
Zahlen Aufſchluß. 


Jahr. Zahl der Briefe: Zahl der Zeitungen 
abſolut. pro Kopf. und Bücherpakete. 

1860 564 Millionen 19,, 83 Millionen 

1865 720 , 24, 7” . 

1870 347°, 27, 131 , 

1874 965 r 29,8 258 ji 


Begreifliherweije fteht England hierin höher, als Schottland und Irland. 
Denn in England famen 1874 ſchon 33,, Briefe auf den Kopf, in Schott: 
land blos 26 und in Jrland 13,,. 

Im Jahre 1837 hatte die Briefzahl im Ganzen erft 82 Mill. betragen, 
1840 168 Mill., 1845 271, 1850 347, 1855 456 Mill. 

Der Poſtanweiſungsverkehr ftieg in ähnlicher Weile. Er betrug im ganzen 
Königreih 1860 13,, Mill. Pfd. St., 1870 19,, Mil. Pfd. St. und 1874 
26,, Mill. Pfd. St. bei 15,, Mil. Stüd Anmweifungen. Im Poftanweifungs- 
verkehr mit den Golonieen wurden im Jahre 1873 in Großbritannien 86329 
Pfd. St. eingezgahlt und 584802 Pfd. St. ausgezahlt. 

Im gleihen Jahre waren 4853 Poſtſparkaſſen vorhanden mit einer Zahl 
von 2,, Mill. Depofiten; die gefammte Einlagefumme belief fih auf über 
21 Mill. Pfd. St. 

Die Gefammteinnahme der Bolt betrug im Jahre 1873: 5.348040 Bid. 
St., die Ausgabe 3.792679 Pfd. St., der Reinertrag demnach Über 17, Mil. 
Pr. St. Das Beamtenperjonal beftand aus 31778 Berfonen, wovon gegen 
9500 auf den Londoner Diftrikt fommen. 

Zelegraphen. — Im Zelegraphenmwejen trat der Erfinder Wheatftone 
aud als Unternehmer auf. 1844 beftanden erft 44 Meilen Leitungen. An— 
fang zeigte ſich feine lebhafte Benützung; das fand erft ftatt, als ſich die 
Eijenbahnverwaltungen energiih auf die Anlage von Xelegraphen marfen. 
Im Jahre 1870 wurden die Telegraphen, welche bis dahin meiftens Privat- 
eigentbum waren, vom Staate übernommen und nahmen ſeitdem einen wahr: 
haft großartigen Aufihwung. Denn während man 1868 erit 22037 Meilen 
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Zeitung mit 95737 Meilen Draht befaß und die Depejchenzahl im Jahre 1867 
nur 6 Millionen betrug, fteigerte jich die Länge der Leitung bis Ende 1872 
auf 80000 Meilen mit 105000 Meilen Draht, 5400 Bureaur und über 
7500 Anftrumenten; die Zahl der Depejhen aber wuchs von 8 Millionen tm 
Jahre 1870 in den nächſten Jahren auf 11, dann auf 14 und 17 und im 
Jahre 1874 auf 19 Mill., wovon 15", auf England, über 2 Mill. auf 
Schottland und über 1 Mill. auf Irland famen. Hiebei find die officiellen 
Telegramme und jene der Prefje nicht mit gerechnet. Wie großartig die 
Leiftungsfähigkeit des engliſchen Telegraphen ift, geht daraus hervor, daß unter 
Anderem im Jahre 1873 in einer Naht vom Gentraltelegraphenamt in Lon— 
don 300000 Worte erpedirt wurden. 

Bei der injulären Lage des britiichen Reiches ift es begreiflih, daß die 
Idee unterfeeiiher Zelegraphenleitungen dort zuerſt mit Intereſſe verfolgt 
wurde. 1847 wurde im Hafen von Portsmouth eine kurze jubmarine Leitung 
gelegt; aber erſt 1850 legte man ein Kabel von Dover nad) der franzöfiichen 
Küfte. Seit 1851 ift die telegraphiiche Verbindung zwijden England und 
dem Gontinent nicht mehr unterbrochen worden. Jetzt führen jubmarine Xeis 
tungen von Gromer (engl. Küfte) nah Emden, von Oxford Neß nad) Haag, 
von Dover nah Oftende und von Dover nad Calais u. ſ. f.; eine andere 
Leitung verbindet die Kanalinjeln mit England. Nah der Injel Man geht 
ein Draht von Whitehaven; nad Irland gehen mehrere Leitungen: von Port 
Patrid nah Donaghadee, von Holyhead nad Lowth (Dublin) und von Pem— 
brofe nah Werford u. a. 

Auch in der Gefhichte der oceanischen Telegraphen fpielt England eine 
wichtige Rolle. Nachdem die erften Verſuche einer Kabellegung zwijchen Ir— 
land und der nordamerikaniſchen Küfte in den Jahren 1858 und 1865 ver— 
unglüdt waren und nad) denjelben über 4000 Meilen Kabel im Meere ver= 
foren lagen, legte der Great Eeaftern 1866 ein neues Kabel glüdlich von 
Balentia in Irland nad Neu-Fundland. Seither ift die eleltrifche Verbindung 
zwiſchen Europa und Nordamerika nicht mehr unterbrodden worden. 

Eine Kabellegung von Schottland nad) den Orkaden mißlang 1870. 

Dagegen führen unterfeeifche Drähte in mehrfacher Richtung von britiſchen 
Küften nad) dem Nordoften: über Dänemark nach der DOftfee; von Peterhead 
nad Egerfund in Norwegen und nad) Schweden und Petersburg, ein Kabel 
reicht von der engliſchen Küſte nah Bilbao in Spanien. Die Zahl der Leis 
tungen im Kanal nad Frankreich ift auf 6 gewachſen; ebenjoviel führen dur 
die Nordjee nach Belgien, nach den Niederlanden und Deutjchland. 

Seejdifffahrt. — Als die Angelfahfen im 5. Jahrhundert Groß— 
britannien eroberten, fuhren die keltiſchen Urbewohner des Landes in jchlechten 
Booten aus Flechtwerk, die mit Kuhhäuten überzogen waren, der Küſte ent- 
lang. In Irland bedient man fidh ftellenweife noch jetzt folder Boote, ſoge— 
nannter Goracles, während die Eroberer de3 Landes mit ihren Ylotten die 
Meere beherrihen — ein harakteriftiicher Zug für den Gegenſatz der keltiſchen 
und der germanijchen Race. 

Großbritannien verdankt feiner Flotte feine Freiheit, jeinen Reichthum 
und feine Macht. Der Grund zu diefer Seemacht wurde unter Königin Eli- 
fabeth gelegt; erweitert ward fie vorzüglich durch die Navigationsalte Crom— 
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well3, durch die Erwerbung der nordamerilanifchen, weftindifchen und oftindi= 
ichen Golonieen und durch die Gontinentaljperre Napoleons, welche die britifche 
Schifffahrt vernichten jollte, aber ftatt deffen nur zu um jo reicherer Thätig- 
feit veranlapte. 

Die britiihe Handelsflotte wird jebt, was Tüchtigfeit der Bemannung 
betrifft, von der deutjchen übertroffen, hinfihtli der Eonftruftion der Schiffs— 
modelle jtehen die Nordamerifaner höher. Den engliichen Seeleuten mangelt 
vielfach die nöthige theoretiiche Ausbildung; daher auch die großen Verluſte 
der englischen Handelsmarine in Stürmen und an gefährlichen Küften. Aber 
bor der Seemadt aller continentalen Völker hat die britijche das voraus, daß 
die britiiche Flotte in ganz eminenter Weiſe jedem Engländer als ein natio- 
nales HeiligtHum erfcheint; die Mehrzahl de3 britiichen Volkes denkt und fühlt 
jeemännifh und betrachtet mit Selbftbewußtjein das Weltmeer als britijche 
Domäne; in Hafeneinrichtungen, in imponirenden Unternehmungen für Bau 
und Ausrüftung von Schiffen ift England unübertroffen. 

Es ift natürlich, daß bei der Wichtigfeit, welche die Seeſchifffahrt für 
Großbritannien hat, au die Schifffahrtspolitik dort ſchon frühzeitig eine 
wichtige Rolle jpielen mußte. Syſtematiſche Schutz- und Prohibitivpolitif regte 
fih in der That zuerft auf dem Gebiete der nautifchen Gefeßgebung, und 
zwar in England. Belanntlih wurde das Princip des Schutzes der natio« 
nalen Schifffahrt zuerſt durch Cromwells Navigationsakte proclamitt, 
welche lange Zeit das Muſter für die Schifffahrtsgeſetze anderer Staaten war 
und als ein Palladium britiſchen Nationalwohlſtandes angeſehen wurde. Ein— 
zelne, jenem Princip entwachſene Schutzmaßregeln datiren aber ſchon aus dem 
14. Jahrhundert. Die Navigationsalte hatte im Weſentlichen die Aufgabe, 
den gejammten Berfehr Großbritanniens mit den Colonien, mit den europäi— 
ſchen und außereuropäifchen Ländern, ſowie den Küftenhandel ausjchlieglich den 
britiſchen Schiffen zu bewahren. Diejes Princip bfieb feit Cromwell bis zum 
Abfall der Vereinigten Staaten faft ungeſchwächt in Kraft. Den Vereinigten 
Staaten gelang e3, durch Repreffalien die britiſche Regierung 1815 zu einem 
HandelEvertrage zu nöthigen, welcher in beiden Ländern die beiderjeitigen Schiffe 
gleihftellte. Schon 1810 waren mit Portugal und Brafilien ähnliche Ver— 
träge aus politischen Gründen gejchloffen worden. Im Ganzen blieb aber 
die Schifffahrtäpolitit noch die alte, nur in der Ausführung gemildert. Erſt 
mit dem Jahre 1824 begann das Syſtem der Schifffahrtsperträge, 
indem fich die britifche Regierung zu „Reciprocitätsperträgen“ herbei- 
ließ, in welden Gleichſtellung der Schiffe in den Sciffabgaben und den 
Zöllen für die Ladung verabredet wurden. Derartige Verträge wurden bon 
Großbritannien feit 1824 mit den meiften europäiſchen und auch mit einigen 
amerifanifhen Staaten abgejchlofjen, wobei in der Regel jeder Vertragsftaat 
ſich ausbedingte, auf gleihem Fuße mit dem Gontrahenten oder mit den 
meiftbegünftigten fremden Ländern behandelt zu werden. Dadurch) 
wurde dem Umfichgreifen des Syſtems der Differentialabgaben vorge— 
beugt. Im Jahre 1849 endlih gab Großbritannien nad) vielen Zögerungen 
die Navigationsakte in ihren mwejentlihen Beſtimmungen auf, nicht ohne großen 
Widerftand der Protectioniften. Nur Küftenhandel (Gabotage) und Fiſcherei 
blieben in Großbritannien und den Colonieen noch der britijhen Flagge re— 
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ſervirt; doch jelbft davon ging man 1854 ab. Die Bedingung der Recipro= 
cität behielt fih England nur vor für den Fall, daß gegen joldhe fremde 
Staaten, welche engliihe Schiffe nicht denen der meiftbegünftigten Nationen 
gleichitellten, Reprefjalien nöthig werden follten. Dieſe endgiltige Aufhebung 
der Navigationsakte zeigte bald ihre vortheilhaften volkswirthſchaftlichen Wir— 
tungen. Die Befürdtung der Protectioniften, daß England feine maritime 
Stellung verlieren werde, zeigte fich al3 irrig und der von den alten Mono— 
polen befreite Seehandel — denn die übrigen Staaten folgten allmählig den 


von England eingeihhlagenen Bahnen — nahm einen nicht geahnten Auf— 
ſchwung. 
Die geſammte britiſche Handelsflotte betrug: 
Jahr. Segelſchiffe mit Tonnen: Dampfſchiffe mit Tonnen: 
1800 17885 1.855879 — — 
1845 30901 3.595279 917 118782 
1860 36164 5.210824 2337 500144 
1873 32230 5.468491 4595 1.325738 
Nah der Größe vertheilten fi im Jahre 1873 die Schiffe wie folgt: 
Tonnen Schiffe. Tonnengehalt aller 
unter 50 14825 431847 
50— 99 7928 558450 
100— 199 5037 729084 
200 — 299 2261 560777 
300— 399 1462 509840 
400— 499 1056 477736 
500— 599 775 427002 
600— 699 656 426357 
700— 799 496 371766 
800— 999 780 701024 
1000 —1199 623 686886 
1200 —1499 608 803972 
1500 - 1999 232 390690 
2000—2499 59 131197 
5500 — 2999 19 51055 
über 3000 9 36547 


Die Schiffe über 1500 Tonnen find größtentheils Dampfer. 

Großbritannien übertrifft die anderen Länder nicht nur an der Zahl, 
jondern aud an der Größe der Schiffe. Unter feinen großen Dampfern be= 
findet fi einer mit mehr al3 30000 Tonnen, der Great Eaftern, mit welchem 
übrigens die Grenze der ökonomisch brauchbaren Schiffsgrößen überjchrittten 
if. Denn dieſes colofjale Schiff Hat überhaupt nur felten — gelegentli der 
Legung transatlantifcher Kabel — volle Ladung erhalten. 

Schiffsbau wird an der Themje, dem Elyde, Humber, Wear, Merfen 
und Severn getrieben. Der Hafen von Sunderland, die Werfte von London, 
Southampton, Briftol, Hull, Glasgow u. ſ. f. ftehen darin obenan. Man 
bat fi) namentlich zuerft in England genöthigt gefehen, ftatt des Holzes Eifen 
bei der Schiffsconftruction zu verwenden, und zwar ſelbſt zum Yau von Maften. 
Die Zahl der in den Iebten Jahren neu erbauten und im Königreich ein- 
tegiftrirten Schiffe beträgt jährlich gegen 1000; außerdem werden auch fort- 
während auf engliſchen Werften Dampfſchiffe auf Rechnung fremder Länder 
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gebaut. Hiezu fümmt noch die große Zahl der in den britischen Golonien 
erbauten Schiffe (675 Schiffe im Jahre 1860). 

Im allgemeinen Küftenhandel find 253783 Schiffe mit 30 Mill. 
Zonnen eingelaufen (gegen 158286 Schiffe mit 17 Mill. Tonnen im Jahre 
1860); darunter befanden ji) 69482 Dampfer mit 17 Mill. Tonnen. Ab— 
gegangen find 221007 Schiffe mit 27 Millionen Tonnen, darunter 62814 
Dampfer mit 14 Mil. Tonnen. Der Küftenverfehr wird faft blos durch die 
britifche Flagge vermittelt; die fremden Flaggen betragen hierin nur etwa 21, 
pGt. des Gejammtverfehrs. 

Zwijchen Großbritannien und Irland insbejondere verfehrten einlaufend 
52146 Fahrzeuge von 10 Mill. Tonnen, mworunter 70 pCt. Dampfer, und 
ausgehend 48800 Schiffe von etwa 9°), Mill. Tonnen, dabei ebenfalls 70 
pCt. Dampfer. 

Der Shifffahrtsverfehr nah überjeeijhen Ländern ift ſtets 
im Wachſen. Hierüber geben zunächft folgende Zahlen Auskunft: 

Der eingelaufenen Schiffe 


Jahr. Zahl. Tonnengehalt. 
1836 21478 3.494872 
1842 27041 4.500028 
1854 ? 9,161366 
1860 53163 12.172785 
1873 64494 21.864957 


Unter den Fahrzeugen des leßtgenannten Jahres befanden jih 14 pCt. 
in Ballaft gehende. In demjelben Jahre gingen aus britiihen Häfen 65581 
Schiffe von 22, Mill. Tonnen, darunter 15 pCt. in Ballaft. 

Der Antheil der verjhiedenen Flaggen am Sciffäverfehr ftellte 
ih im gleihen Jahre wie folgt: 


Flagge. Eingelaufen: Ausgelaufen: 

chiffe. Tonnen. Schiffe. Tonnen. 
Britiſche . . 37183 14.541028 37866 15.106316 
Norwegiihe . . 6406 1.729609 6588 1.810913 
Deutide -» . . 5108 1.565545 5240 1.602176 
Branzöfiihe . 4674 635919 4636 644216 
Nordamerifaniide 543 560506 480 504653 
Shweilde . . 2095 512061 2124 522087 
Atalieniſche . . 1150 508017 1128 508193 
Däniſche . - 2812 414717 3085 446684 
Ruſſiſche . . 871 323155 838 331364 
Spaniide - . 598 259319 559 256502 
SHolländiihe . . 1327 258131 1240 267270 
Oefterreihifhe . 532 240468 524 236469 
Belgifhde . . . 873 222836 880 232725 
Griechiſche. - 203 47127 232 67490 
Divere  . . - 115 36519 111 37973 


Sieht man jedod auf die Länder, aus welchen die Schiffe famen und 
nad welchen fie gingen, jo ergibt ſich folgende Betheiligung : 


Angelommen: Abgegangen: 
Schiffe. Tonnen. Schiffe. Tonnen. 
Vereinigte Staaten 3402 3.020158 3214 3.034703 
Frankreich . . 15264 2.831807 15299 2.831006 


Deutſchland . . 6838 2.329667 7778 2.219794 
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Angelommen: Ubgegangen: 

Schiffe. Tonnen. Schiffe. Tonnen. 
Rußland. 4363 1.601080 3218 1.139680 
Holland. . . » 5133 1.508485 4154 1.159674 
Canada . . . . 1867 1.281942 1558 1.108025 
Belgien . . - » 4266 1.284200 3415 979056 
Chmeen . . - 4409 1.142070 2865 793439 
Norwegen . . .» 4541 878540 3898 866267 
Spanien . . . 3156 936848 2452 667457 
Britiih Indien . 796 846124 649 752658 
Stalin . . . . 571 232108 1629 722623 
Dänemart . . . 1038 164287 3895 734238 
Ggypten . . » 466 368623 735 522703 
Auftralien . . - 197 264176 514 471710 
Brafilien Eur 386 233590 902 495119 
Portugal . . -» 862 264874 1025 314630 
Kanal-Infeln . . 1583 245297 1654 234891 
iR. . 5% 277 273525 200 166088 
Europäiſche Türkei 321 184779 397 251434 
Britiih Weftindien 581 214798 459 173664 
SpaniſchWeſtindien 426 163146 469 217014 
Chile. 161 84045 324 247664 
Singapore x... - 88 50399 274 235800 
Malta... - 25 14781 334 222410 
Däniſch Weitindien 51 83313 164 141930 
Glen . . . . 73 48438 164 156601 
Griehenlm . . 167 108831 165 77658 
Argentinien . . 194 103636 213 91677 
Gapcolonie . . . 103 70420 207 122577 
Uruguay . . . 93 29485 292 153611 


Um die BVerfehrsthätigkeit diefer Schiffe richtig zu würdigen, müßte noch 
berüdfichtigt werden, wie viele Schiffe mit wirklicher Ladung anfamen und 
abgingen und in welchen Richtungen bedeutendere Tonnenmaffen in Ballaft 
verkehrten. So find namentlich unter den angelommenen Schiffen aus Franl- 
reih über 1 Mill. Tonnen, aus Deutſchland und Holland über 600000 
Tonnen in Ballaft gelommen und aus Belgien über 400000 Tonnen. Von 
den abgegangenen Schiffen befanden fich faft alle mit einem Theile ihrer 
Leiſtungsfähigleit in Ballaft, jo namentlid die nach den Vereinigten Staaten, 
nah Frankreih, Rußland, Canada, Schweden, Norwegen (über die Hälfte 
Ballaft), Spanien, Dänemark, Portugal, Kanal-Inſeln. 

Bon den Schiffen des Jahres 1873 waren 22225 Dampfer mit 11.141570 
Tonnen eingelaufene und 22906 Dampfer mit 11.620720 Tonnen ausge— 
laufene. Es verhält ſich demnach der Tonnengehalt aller Dampfer zu dem 
aller Segelichiffe ungefähr wie 51 : 49. 

Die Dampfer fuhren, eingelaufene und ausgelaufene zufammen, unter 
folgenden Flaggen: 


Schiffe. Tonnen. 
Britiſche.. 37175 18.943658 
Deutſche 1948 1.448096 
Sranzöfiihe -. . . .» 1317 440402 
Belgihe . » - - 1681 432628 
Ehweiide . - . . 840 367123 


Spaniide . .» . . 561 314055 
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Schiffe. Tonnen. 
Dänide . . .. 469 227832 
Holländiihe . . . . 577 214407 
Norwegide . » . .» 305 138219 
Ruffüide.. . » . . 147 113065 
Amerilanihe . . . 32 47269 
Stalteniihe . . .» . 33 27174 
Defterreihiihe . . . 22 20729 
Portugiefide - . . 19 16570 
Anderer . . . j 16 11098 


Dampfiiffcurfe. Bon regelmäßigen Dampfjchiffcurien, welche von 
britiichen Häfen ausgehend, nad anderen Häfen führen, find Hauptjächlich 
folgende erwähnenswerth: 

1. Die zahlreihen Verbindungen zwiſchen London einerjeit3 und den 
continentalen Häfen am anal und an der Nordfee andererjeitt. Die 
South Eaftern Railway unterhält Dampfbootfahrten von Folkeſtone 
nah Boulogne und zurüd, im Anſchluſſe an ihre Bahnzüge; zwiſchen 
Dover und Calais findet firer Poftdienft flatt; der norddeutfche Lloyd un— 
terhält den Verkehr zwiihen Bremen, London und Hull; ein feiter Poſt— 
dienft verbindet Dover und DOftende; die London, Chatam und Dover-Bahn 
fährt ebenfalld mit ihren Dampfern von Dover nad Calais; andere Un— 
ternehmungen fahren von Newhaven (refp. London) nah Dieppe (teip. 
Paris); die London und South Weftern-Bahn jendet Dampfer zwiſchen 
Southampton, Hapre und Rouen hin und her (auch nah Honfleur, 
Gaen und Troupille), und andere täglich verfehrende Poſtdampfer nad 
den Kanalinjeln von Southampton aus (London und Guernjey, Jerſey, 
St. Malo und Granville); von Southampton aus findet ferner direkter 
Poſtdienſt nah St. Malo ftatt; ebenfo Southampton und Eherbourg. 
Eine eigene Gejellihaft unterhält 4 Dampfer für den Verkehr zwiihen Ham— 
burg und London. 

2. Die berühmte alte Cunard-Linie, die erfte, deren Dampfer regel= 
mäßig den atlantiichen Ocean kreuzten, und die heute faft dreikig große Schiffe 
beißt, fährt von Liverpool nad Bofton und nach New-York und entjendet 
zu diefem Zwecke monatlich neun ihrer Schiffe. Die Preife betragen 15, 17 
und 21 Guineen, Retourbillets (für 6 Monate gültig) 30 Guineen. 

3. Der Norddeutſche Lloyd landet mit feinen prachtvollen Steamern 
zu Southamton und fährt von da nad New-York. Der Fahrpreis beträgt 
jammt Verpflegung von Southampton ab 13 und 23 Pd. St. 

4. Die Inman-Linie befährt mit 13 Dampfern die Strede Liver— 
pool-New-York. Der Fahrpreis beträgt 15, 18 und 21 Guineen, je 
nad der Klaſſe. 

5. Die Hamburg-Amerifanijche Padetfahrt-Actiengejellihaft landet 
ebenfalls auf ihren Fahrten nach New-⸗York in Southampton; Preiſe 
von da nad New-York 15 und 24 Pfd. St. Diejelbe Gejellihaft läßt auch 
ihre weſtindiſchen Dampfer in Grimsby anlaufen und fährt von da nad) 
St. Thomas, Trinidad, La Guayra, Puerto Cabello, Curacao, Maracaibo, 
Sabanilla, Colon, San Yuan de Puerto Rico, Puerto Plata, Cap Haptien, 
Gonaives und Port au Prince. 
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6. Bon Liverpool nah dem mittelländijhen Meere fahren 
ſechzehn große Schraubendampfer und unterhalten eine türkiſche Linie nad 
Gibraltar, Malta, Syra, Conftantinopel und Smyrna, eine ſicilianiſche 
und adriatiihe Linie nah Gibraltar, Palermo, Mejfina, Corfu, Patras, 
Ancona, Trieft und Venedig und eine italienijhe Linie nad Gibraltar, 
Genua, Livorno und Neapel. 

7. Die Royal Mail Steam Padet Company fährt mit ihren 
Dampfern von Southampton ab nad) den weſtindiſchen und pacifiichen Häfen. 
Diefe Dampfer verlaffen Southampton zweimal des Monat3 und gehen, wäh- 
rend andere einmal monatlich nad Weftindien fahren, durch bis Colon (Aapin- 
wall) und jenfeit3 von Panama nad San Francisco, Japan, China und 
Britiſch Columbia. Die atlantiihen Dampfer berühren außer Golon aud 
noch Britiih Honduras, Savanilla und Mexiko. 

Königliche Poftvampfer gehen auch zweimal monatlih von Southampton 
über Lifjabon und Gap Berde nad) Pernambuco, Bahia, Rio Janeiro, Monte 
Video und Buenos Ayres. 

8 Nah Schweden und Dänemark laufen Dampfer mit der ſchwe— 
difchen Poſt zwiſchen London und Gothenburg. Preis: 3 Pfd. St. 6 Sh. 

9. Zwiſchen Hull und Hamburg verfehrt eine eigene Dampfichiff- 
fahrtsunternehmung zum Preife von 1 Pfd. St., reſp. 1 Pfd. St. 10 Sh. 

10. Die Liverpool und VBalparaijo-Linie (Poftdampfer) befährt 
von Liverpool aus alle 14 Tage die Häfen von Rio de Janeiro, Monte Video, 
Balparaifo, Callao und alle Häfen der ſüdamerikaniſchen Weſtküſte, und landet 
dabei in Bordeaur, Spanien und in Lifjabon. 

11. Die Wilſon Linie verkehrt: a) zwiihen Hull und New-York 
alle 14 Tage, Preis: 6 und 12 Guineen; landet aud in Southampton; 
b) zwiſchen Hull und ſcandinaviſchen Häfen (Gothenburg, Stavanger, 
Bergen, Chriftiania, Drontheim); c) zwiihen Hull und den Oftjeehäfen 
(Danzig, Riga und Stettin, Petersburg); d) nad dem mittelländijchen 
Meere und bis Odefja; endlich e) mit 16 großen Dampfern von London 
nah Oftindien. Preiſe: nad Bombay 30 und 50 Guineen, nad) Colombo 
und Madras ebenjoviel, nah Galcutta 55 und 35 Guineen. 

12. Die Liverpool» und nordbrafilianiihen PBoftdampfer 
gehen (e3 befteht ein diesbezüglicher Vertrag mit der brafilianifchen Regierung) 
von Liverpool nah Park, Maranham und Gearä über Liffabon oder Hapre. 
Preid: nach den nordbrafilianishen Häfen 25 Pd. St. 

13. Die Mandefter, Sheffield und Lincolnſhire-Bahn ver- 
mittelt auch mit eigenen Dampfern den Paſſagier- und Güterverfehr vom 
Hafen zu Grimsby nah Hamburg, Rotterdam und Antwerpen. 

14. Die Mejjageries Maritimes de France unterhalten in Lon— 
don eine eigene Agentur, welche für die oftafiatijhen Linien (Indien, China, 
Japan, Batavia und Reunion), füt das mittelländifche und ſchwarze Meer, 
für die brafilianifhen Häfen und die La Plata-Länder den Verkehr mit» 
bejorgt. 

15. Die Alan-Linie fährt mit ihren Dampfern von Liverpool über 
Londonderry nah Portland, Halifax, Norfolt und Baltimore. 

16. Die Moß-Compagnie unterhält Dampferfahrten zwijchen Liver- 
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pool, Alerandria und Syrien mit 9 der größten Dampfer. Drei eigene 
Dampfer jind für den Verkehr nah Bordeaur bejtimmt. 

17. Die „White Star“-Linie fährt mit 9 großen und äußerft com= 
fortabeln Dampfern zwiſchen Liverpool und New-York; Preife: 15, 18 und 
21 Guineen. 

18. Die Ducal-Linie (dev Mefirs. Garlyle) und die Bladwall- 
Linie (der Meſſrs. Green) fahren aus den South Welt India Dods zu 
London alle 14 Tage nah den oftindischen Häfen. Die leßtgenannte Geſell— 
haft entjendet auch zu regelmäßigen Friſten Schiffe nad) Auftralien. 

19. Die „Anchor“-Linie (Poſtdampfer der Vereinigten Staaten) un- 
terhält Dampferfahrten zwiſchen Glasgow und New-York. Diejelbe Geſellſchaft 
bejorgt aud einen indijchen Curs von Glasgow und Liverpool durch den Suez- 
fanal nad) Bombay. 

20. Die Tyne-Dampfidhifffahrtscompagnie führt von New— 
caftle nah London, Yarmouth, Antwerpen, Copenhagen, Hamburg und Rot= 
terdam. 

In Obigem find die wichtigften der von britifchen Häfen auslaufenden 
Dampferlinien angeführt; aber keineswegs alle. So wären nod) mehrere Nord— 
jee- und Ranallinien zu erwähnen, ferner die Oftjeelinien, Linien für die 
ſchottiſchen Häfen insbejondere u. a. 

Unfälle — Es iſt erjchredend, wenn man bei der Betrachtung einer 
der von den britiihen Seebehörden herausgegebenen Schiffbruchskarten die 
große Zahl jener ſchwarzen Punkte gewahrt, welche die Stellen andeuten, wo 
an britijchen Hüften Seeunfälle vorgefommen find. Indeſſen geben jene Karten 
an ſich noch feinen Einblid in die eigentliche Gefährlichkeit der verjchiedenen 
Küftenpunfte, weil ja nicht zugleich die Frequenz der verjchiedenen Seewege 
angegeben ift. Seit Jahren werden über die Unfälle genaue Erhebungen an= 
geſtellt. In den 11 Jahren von 1850 — 1861 verunglüdte durchſchnittlich 
eins auf jeder Fahrt von 201 Schiffen. 1862 1 von 147. Die Zahl der 
jährlich verunglüdten Menjchenleben ift jedoch relativ geringer geworden, eine 
Folge der vermehrten und verbejjerten Rettungsanitalten. Abjolut kann dieſe 
Zahl freilich wegen des ſtets wachſenden Seeverfehrs nicht geringer werden. 
In den Jahren 1865—67 verunglüdten Schiffe an der britiſchen Küſte oder 
in deren Nähe: 


durch Schiffbruch durch Zuſammenſtoß Total. 
verloren. ſtark beſchädigt. verloren. ſtark beſchädigt. 
1865 470 832 70 640 2012 
1866 562 876 108 743 2289 
1867 656 1020 99 738 2513 
1868 527 841 99 280 1747 
1869 606 1047 90 371 2114 
1870 411 730 73 288 1502 
Die Zahl der umgelommenen und geretteten Menjchen ftellte ſich wie 
folgt: 

1865 1366 1867 1868 1869 1870 
Imgelommene 698 896 1335 824 933 774 
Gerettete 4162 4936 5845 4771 5121 4654 


Im Jahre 1872 litten 2381 Fahrzeuge Schiffbruh, darunter 211 
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Dampfer, 689 Schooner, 357 Briggs, 409 Barken und 242 Brigantinen. 
Bei diefen Schiffbrühen gingen 590 Menſchenleben verloren. 


Maaß, Gewicht und Münzweſen. 


Längenmaaß ift die Yard (y), eingetheilt in 3 feet (ft.), fie beträgt 
O,g4agr Meter. Der Fuß wird entweder in Zmölftel (inches, zu 12 seconds, 
12 thirds, 12 fourths) eingetheilt, oder in Achtel und Sechszehntel, oder in 
Hundertfiel. 6 Fuß find = 1 Fathom (Faden) und 120 Faden = 1 Cable’s 
length (Sabellänge). Dies ift daS auf der See übliche Maaß, namentlich 
für Tiefenmeffungen. Bei Geweben zc. wird die Yard in 4 quarters à 4 
nails getheilt. Das Maaß für Grund und Boden ift die Gunters chain, 
eingetheilt in 4 Poles, rods oder perches. Der Pole ift = 25 links und 
die chain hat daher 100 links. 10 chains find = 1 furlough und 8 
furloughs oder 1760 yards geben 1 Statute mile, welche glei ift 1609 
Meter oder O,oss Deutjchen Meilen. 4,329; engl. Meilen geben eine deutſche. 
— Zur See wird nad nautiſchen Meilen gerechnet, von melden 60 — 1 
Grad find. 

Flächenmaaß iſt der acre, er hält 4840 square (Quadrat) yards 
oder 100000 square links = O,,046: Deltaren. Eingetheilt wird der acre 
in 4 roods. 640 acres find = 1 square mile. Die deutſche Quadrat— 
meile beträgt 23,, engl. square miles. 

Kubikmaaß. 40 Kubikfuß unbehauenes oder 50 Kubikfuß behauenes 
Bauholz find — 1 load und 42 Kubikfuß Bauholz = shipping ton. Ein 
„stack* Holz = 108 Kubikfuß; die cord 128 Kubikfuß; die „registered 
ton“ enthält 42 Kubikfuß. 

Gewicht. Das Pfund Handelögewiht (pound avoirdupois) iſt — 
O,45359 Kilogr. oder O,g074, Zollpfund. Es wird eingetheilt in 16 ounces 
(0Z.) zu 16 drams (dr.), zu 27''/,, grains. 7000 grains geben auf ein 
Pfund. 14 Pfund geben 1 stone, 28 Pfund 1 quarter, 4 quarters = 1 
hundredweight (Cwt.) und 20 Cwt. find = 1ton, 21tons und 4 Cwt. 
find? — 1 barge load oder keel und 20 keels find — 1 collier oder 
ship load. Steintohlen werden zu London in Säden von 112 und 224 
Pfund verfauft; an anderen Pläßen rechnet man nad Chaldrons zu 12 
Süden = 25", Cwt. Heu und Stroh werden aud nad) dem Gewichte 
verfauft und 36 Pfund Stroh, 56 Pfund altes oder 60 Pfund neues Heu 
find 1 truss; 36 trusses find —= 1 load. Bei Wolle redhnet man 7 
Pfund = 1clove, 2 cl. = 1stone, 2 st. = 1 tod, 13 st. = 1 wey, 
2 wey = 1 sack, 12 sack = 1 last, 20 Pfund — 1 score und 12 
score = 1 pack. Das „Firkin® Butter = 56 Pfund, dastub = 84 
Pfund, das barrel = 2 Cwt. Der stone Fleiſch it = 8 Pfund, der 
stone Hanf 32 Pfund. 

Hohlmaaß ift feit 1826 die „imperial gallon* — 4,,,34, Liter. 
Die Gallon wird bei Flüffigfeiten in 4 quarts getheilt, die quart in 2 pints 
zu 4 gills. Die alte Weingallon ift = 0,3334, imperial gallon und die alte 
Biergallon — 1,gı70, Imperial gallons. Weinmaaße find der Anker = 10 
alte gallons, und andere; von älteren Biermaaßen ift zu erwähnen das „bar- 
rel“ = 36 gallons, 
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Getreidemaak und Maaß für andere trodene Dinge ift der „bushel* 
zu 4 pecks, zu 2 gallons. 8 bushels find = 1 „quarter“ — 2, 
Hektoliter. 

Geld- und Jumelengewidt ift das pound troy von 5760 grains 
avoirdupois. Es wird eingetheilt in 12 Ungen, die Unze ift = 20 penny- 
weights zu 24 grains, 

Geld. Münzeinheit ift das Pfund Sterling (£ oder 2. ©t.). Die 
bezügliche Goldmünze ift der Sovereign. Diefer wiegt 2 pennyweights und 
3’, grains und enthält 22 heile reines Gold und 2 Theile Kupfer. 
Silber- und Broncemünzen gelten als Scheidemünzen. Der Sovereign oder 
das £ enthält 20 shillings (s) zu 12 pence (d) zu 4 farthings. Außer 
dem ganzen find auch halbe Sovereigns aus Gold geprägt; an Silbermünzen 
Kronen zu 5 Shillings, halbe Kronen zu 2 Shillings und Stüde von 6 d, 
4 d und 3 d. In Bronce find ausgeprägt pence (penny). halfpence und 
farthings; für einzelne Colonien werden au */, und */, farthings geprägt. 
Die Guinea von 21 Shillingen ift eine ältere, jetzt jeltene Goldmünze. — 
Abgenützte Geldftüde werden umentgeldlih gegen neue umgetaufcht. Gegen 
Einlieferung von ungeprägtem Gold oder fremden Goldmünzen läßt die Re— 
gierung britiiche Goldmünzen für Rechnung von Privaten prägen unter Wbzug 
einer Koftenvergütung. 

Als gejegliches Papiergeld dienen die Noten der Bank von England. 

Die Preije des Goldes und Silbers verftehen fi per Troy-Unze Stan- 
dard-Gold und Standard-Silber. Standard:Gold ift ''/,, fein, d. h. das 
Zrog- Pfund zu 24 Karat enthält 22 Karat feines Gold. Höheren oder ge- 
ringeren Feingehalt des Goldes drüdt man aus, indem man angibt, um wie 
viel dafjelbe befjer (better, B) oder ſchlechter (worse, W) ift, als Standard. 
Im Troy-Pfund Silber zu 12 Unzen find enthalten 11*,. Unze fein Silber. 
(S. ausführlich bei Bleibtreu: Handbuch der Münz⸗, Maaß- und Gewichts- 
funde, ©. 221 ff.) 
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Kredit und Banken. 


In feinem Lande der Welt hat der Kredit eine jo glänzende und groß: 
artige Entwidelung genommen, al3 im britijchen Königreih. Dies zeigt fich 
vor Allem in der Ausdehnung des Bankweſens. 

1. Die Bank von England nimmt unter allen Sreditintituten der 
Welt die oberfte Stelle ein. Gegründet ward fie 1694 mit dem Recht, Bank— 
noten zum Belaufe der an die Regierung gemachten Anleihen auszugeben, 
Wechſel und Edelmetalle zu kaufen und zu verkaufen, Lombardgeſchäfte zu 
treiben, der Regierung Vorfhüffe zu machen u. ſ. f. Die urjprünglichen 
Rechte und Verbindlichleiten erlitten indefjen im Laufe der Zeit mannigfache 
Mopdififationen. 1696 erlebte fie eine ſchwere Krifis, aus der fie aber durch 
eine Erhöhung des Aktienkapital gerettet ward. 1697 wurde fie für alle 
Zeit von Abgaben, Zaren (Stempel ausgenommen) befreit; 1700 erhielt fie 
da3 Privilegium der ausſchließlichen Notenemiffion, welches fie jedoch 1826 
(mit Ausnahme der Umgebung von London) wieder aufgab. Worübergehende 
Krifen folgten 1745 und 1780, eine gefährliche und andauernde Krife in 
den Jahren 1797— 1819. Im Jahre 1797 war die Bank wegen der be- 
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deutenden Vorſchüſſe, die fie der Regierung zur Kriegführung gegeben, nicht 
mehr in der Lage, eine große Mafje Noten einzulöjen, worauf da3 Parlament 
durch die jogen. „Banfreftrictiongafte” beichloß, dar die Bank einftweilen 
die Baareinlöfung ihrer Noten fiftiren jolle. Der günftige Vermögensſtand der 
Bank aber, ſowie die vereinigten Bemühungen der Londoner Kaufleute umd 
Bankiers machten es möglich, daß die Noten doch bis 1800 gegen Gold pari 
ftanden. Wegen des Mangel3 an Baargeld ſah fie fich jedoch genöthigt, fortan 
auch kleinere Noten zu 1 und 2 Pfo. St. (früher waren die Heinften 5 Pfd. 
St.) auszugeben. Während der Kriſis jtieg die Dividende ziemlich beftändig ; 
fie betrug von 1766—1781 5'/, pGt., in den folgenden 7 Jahren 6, jpäter- 
hin 7 und 10 pCt. Als die Mikernten der Jahre 1801 und 1802 Getreide 
einfuhren, die mit Edelmetall bezahlt werden mußten, nöthig machten, ſanken 
die Noten um 2%, pCt. unter pari und behielten diefen Stand annähernd 
bi3 1808; dann aber wurde die Entwerthung fühlbarer. Um dem abzubelfen, 
wurden die Noten zum gejeglichen Zahlungsmittel erhoben; die Bankreſtriltion 
wurde bis 1819 verlängert, dann aber die Wiederaufnahme der Baareinlöfung 
gejeglich beftimmt. Die Bank begann mit der Einlöfung 1821 und ließ ſich 
in derjelben ſelbſt durch eine neue Krifis des Jahres 1825 nicht beirren. 1826 
zog ſie die Noten unter 5 Pfd. St. wieder ein. 1833 wurde das Banl- 
privilegium auf 21 Jahre erneuert. — Eine bedeutende Veränderung im 
Spftem der Notenemiffion ging in Folge der berühmten Peel’ichen Bankakte 
vor ji (19. Juli 1844). Nah den Beltimmungen diefer Akte wurde das 
Notenemiffionsgeihäft vom gewöhnlichen Bankgeichäfte getrennt und die Bank 
verpflichtet, allen über 14 Millionen hinausgehenden Notenumlauf durch Edel— 
metall zu deden. Dieſe Peel'ſche Akte ift der Ausdruck der fogenannten Cur— 
rench« Theorie, welche dahin geht, daß die Notencirculation fich in demjelben 
Verhältnig bewegen müſſe, wie die Baarfonds. Der Umftand, daß dieſe 
Banfakte Später in kritiſchen Zeiten (1847 und 1857) ſuſpendirt werden mußte, 
läßt auch fie nicht als das befte Mittel zur Sicherung einer ftriften Noten— 
einlöfung erjcheinen. Die Bankakte galt zunächft blos für England und Wales, 
jeit 1846 aud für Schottland und Irland. 

Jetzt betreibt die Bank von England folgende Gefchäfte: Für die Regie: 
rung bejorgt fie die Zahlung der Zinfen der Staatsjhulden und der Renten 
der Staatsgläubiger; fie ſetzt Schapfammerjcheine in Umlauf umd gibt der 
Regierung Vorſchüſſe. Sie treibt Disconto-, Depofiten- und Contocorrent- 
geichäfte, Lombard- und Hypothekengeſchäfte und den Edelmetallhandel; fie bes 
forgt auch die Erhebung von Zinien, Renten, Benfionen u. ſ. f. Ihre Noten 
find gejegliches Zahlungsmittel. Filialen beftehen zu Birmingham, Briftol, 
Mancheſter, Gloucefter, Liverpool, Newcaftle, Leicefter, Swanſea, Norwich, 
Leeds, Ereter, Hull, Portsmouth, Plymouth. 

3. Privatbanken (Country Banks, Landbanken) und Yointitod= 
Banken (Altienbanken) beitehen außer der Bank von England in großer Zahl. 
Die Privatbanten find Unternehmungen Einzelner oder mehrerer Aſſocié's. 
Diejen beiden Arten von Banken gegenüber hat die Peel'ſche Bankgeſetzgebung 
die Politik verfolgt, ihnen das Recht der Notenemijfion mehr und mehr zu 
entwinden, um dafjelbe blos auf die Bank von England zu concentriren. Sie 
haben aber trogdem einen äußerft günftigen Aufſchwung genommen und zeigen, 
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daß ſich eim lebhafter Bankbetrieb auch ohne Notenemiffion entwideln kann. 
Sie dienen namentlid dem in England. allgemein herrſchenden Gebranude, daß 
alle verfügbaren Geldvorräthe aus Privathänden den Banken überwiejen wer: 
den, melde jodann für diefe Kunden das Zahlungsgejhäft (mittelft Cheds) 
bejorgen. Nirgends wird ein größerer Baarborrath gehalten, fondern die 
größten Umſätze durch Ab- und Zufchreiben in den Büchern der Banken ab» 
gemadt. Die Banken jelbft rechnen unter einander täglich durch das Clea— 
ring-houſe ab. Den durhichnittlichen Jahresbetrag, der in demfelben be— 
richtige wird, ſchätzt man auf 1900 Mill. Pfd. St. Was die Banten im 
Kleinen treiben, das beftändige Ausgleihen oder Auswechſeln von Forderungen 
oder Schulden unter Individuen: das treibt das Glearingshoufe im Großen. 


Eine Erleihterung für den Bankbetrieb gewährte das Geſetz vom Jahre 
1858, welches unter gewifjen Bedingungen den Betrieb von Bankgejchäften 
mit beſchränkter Haftung (with limited liability) geftattet. Seit Erlaß 
jenes Gejeßes Hat fi die Zahl der Banken unglaublich vermehrt und auch 
eine große Zahl von Zointftodbanten Haben ſich auf beihränkte Haftbarkeit 
eintragen lafjen. Die Yointftodbanten haben in den legten Jahren rajchere 
Fortſchritte gemadt, al3 die Banf von England, weil ihr Gejhäftsbetrieb 
mehr den Anforderungen des modernen Kreditverfehrs entſpricht. Die große 
Mehrzahl derjelben zahlt über 10 pCt. Dividende und faft feine unter 5 pGt. 
Die Zahl der Zointftodbanfen betrug 1867 im Ganzen 93. 


3. Die ſchottiſchen Banken haben ftetS eine eigenthümliche Stellung 
eingenommen. Bis 1845 herrjhte in Schottland völlige Banffreiheit. Jede 
Bank dehnt fih in Schottland mit zahlreichen Yilialen über das Land bis in 
die Heineren Ortſchaften aus und jucht namentlih das Depofitengeihäft, das 
Leihgeihäft gegen Bürgihaft und Hypothek und das Contocorrent zu cultiviren. 
Da für die Depofiten ungewöhnlich Hohe Zinjen bezahlt werden, firömt den 
Banken jede disponible Summe jofort zu. Die circulirenden Noten find im 
Verhältnig zur Depofitenfumme gering. Die ſchottiſchen Banken dienen zugleich 
als Sparkaſſen. Zur Notenausgabe beredhtigt find die Bank von Schott— 
land, Kapital 1 Million; die Königliche Bank von Schottland mit 
2 Mill. Kapital; die Britijhe Leinwandcompagnie zur Beförderung 
des Leinwandhandels mit 1 Mill. Kapital; die Nationalbanf von 
Schottland mit 1 Mill. Kapital; die Gommerzialbant von Schott— 
land mit 1 Mil. Capital; die Unionbank mit 1 Mill.; die Aberdeen, 
Town und Countybank; die North of Scotland Banking Company; 
die Elydesdale Banking Company; die City of Glasgow Bant; 
die Galedonian Bank und die Gentralbant von Schottland, ſämmt— 
li mit weniger al3 1 Mill. eingezahltem Kapital. 


4. Die irijhen Banken, jpäter entjtanden als die jchottifchen, find 
auch nicht zu ſolcher Höhe der Entwidelung gelommen. Die Irländiſche 
Nationalbank nimmt unter ihnen den erjten Rang ein; fie ward 1784 
nad dem Mufter der Bank von England gegründet, madt Discont-, Yombards, 
Hppotheten- und Depofitengefchäfte, bejorgt die Geldgefchäfte der Regierung 
und fteht im Verkehr mit der Bank von England. Sie hat 24 Filialen. 
Das Notengefhäft treiben außer ihr noch die Provinzialbant von Ir— 
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land; die Belfaft Banking Company; die Ulſter Banking Eom- 
pany; die Rationalbanl. 


Finanzen. 


Der Staatshaushalt wird vom Parlament (dem Unterhaus allein) auf je 
1 Jahr feftgeftellt. Bon Jahr zu Jahr werden dabei an den verjdiedenen 
Adgabejägen jehr vielfahe Abänderungen vorgenommen. 

Einnahmen. — Der Ertrag von Kronländereien ift äußerft ge— 
ring. Gr betrug in den Jahren 1870—74 nur 375000, 1875 385000 
Pd. St. Im Ganzen wird nur etwa */, pGt. des Bedarfs aus Staats- 
ländereien gewonnen. Den Kapitalwerth der Kronländereien ſchätzt man jeßt 
auf etwa 30 Mill. Pfd. St. — Regalien find nur die Poft und der Tele 
graph, die aber auch, da fie weit mehr nad wirthſchaftspolitiſchen als nad 
finanziellen Grundjägen behandelt werden, nur geringe Reinerträge liefern. 
Die Boft liefert allerdings ein ſtets fteigendes Erträgniß; in den legten 15 
Jahren zwiſchen 3'/, bis 5'), Mill. Pd. St., im Jahre 1875 insbejondere 
5.670000 Pfd. St. Der Telegraph lieferte 1875 ein Erträgniß von 
1.120000, 1870 erft 100000 Bid. St.! — Die Einlommenfteuer (in- 
cometax), weldhe 1798 auf den Antrag Pitts eingeführt wurde (damals als 
Kriegäfteuer), wurde nad dem franzöfiien Kriege wieder aufgehoben; 1843 
aber jah man ſich genöthigt, fie wieder einzuführen. Sie ift jene Steuer, 
welhe, wenn neue große Bedürfnifje fi geltend machen, zunähft und am 
ftärkften in Anjprud genommen wird. Das bezügliche Gejeg macht in der 
Größe der Beiteuerung feinen Unterfchied zwiſchen zufäligem Einfommen, per= 
fönfihem Erwerb oder Ertrag aus feſtem Beſitz und berührt auch das un= 
produftive Kapital gar niht. Nur jene Einwohner find fteuerfrei, deren Ein— 
fommen 100 Pfd. St. nicht erreiht. Einkommen unter 300 Pfd. St. ge— 
nießen eine Steuerbefreiung für 80 Pfr. St. Die Höhe der Befteuerung 
ſchwankte in den letzten 10 Jahren zwiſchen 2—6 Pence pro Pd. St. und 
ergab im Jahre 1875 4.306000 Pf. St. Seit 1854/55 ift die Befteue- 
rung de3 Einkommens allmählig gering geworden; damals betrug fie (megen 
des Krimkriegs) 1 Shilling und 2 Pence vom Pfd. St. 

Die Grundlage der Befteuerung, nämlich das fteuerpflichtige Einkommen, 
betrug 1871: 

Steuerpflichtige Einfommen in: 


i 8: 
Einnahme au England. Schottland. Irland. Zuſammen. 


A. Grundeigenitfum . . . 124.814412 14.797139 12.851646 142,, Mil. 
B. Bahtungen . . - . . 48.893166 7.301182 2.930464 50, „ 
U: ERBE; DERBERBER- ©. 0008 0 a er ara 38, „ 


D. Gewerbe und Handel . 164.058371 17.342738 7.623458 189,, 
E. Beloldungen und Pen- 
ſiſonennn 4 6, „ 


Summa . . 398.506773 41.025050 26.062548 465,, Dil. 


Die Zahl der Befteuerten von der Klaſſe D. (Gewerbe und Handel) 
ftellte fih in den Jahren 1867 und 1870/71 wie folgt: 
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Eintommensgröße: Steuerpfliätige Perjonen im Jahre: 
1867, 1870/71. 
Unter 100 Pr. Et. 70673 220621 
10— 200 „ „ 186493 80666 
20— 30 „ „ 54252 62375 
30— 40 „ „ 23293 26639 
400— 50 „ „ 11721 13199 
50— 60 „ „ 9244 10276 
600— 70 „ „ 5211 5915 
70— 80 „ „ 3231 3607 
800— 900 „ , 2850 3333 
900— 100 „ „ 1119 1388 
1000— 200 „ „ 8530 9414 
2000— 300 „ 2598 2879 
3000— 4000 „ „ 1281 1420 
4000— 500 „ „ 664 766 
6000—1000 „ „ 1373 1422 
10000--5000 „ „ 852 749 
50000 Pd. St. und mehr 67 55 


Die Zölle (customs) bildeten bis in den legten Jahren die mwichtigften 
Staatseinnahmen (iheinen aber jet von der Acciſe überholt zu werden). Sie 
liefern etwa '/, der Gefammteinkünfte und ſchwankten feit 1840 zwiſchen 20 
und 25%, Mil. Pfd. St. Die Zölle find nur Finanzzölle und liegen nur noch 
auf 45 Artikeln, während früher ſchon einmal 116% Artikel damit belaftet 
waren. Bon den Gegenitänden, die mit Zöllen belegt find, lieferten an Zoll- 
erträgen im Jahre 1873: 


Zuder und Melafle -. . > > 2 2 2 nr nen 67555 Pr. St. 
En ee ee 66688 
FJJJJ a een Er 2072638 „ „ 
Epirituofen aus fremden Ländern und Colonien . 5.681781 „ „ 
2 ea 17700878 va om. 
— :: u: Su: ar ee ae ner ur et EEE 
Andere Einfuhrartill . . » 2 2 2 2 2 0 607413 „ „ 
Berjchiedene Einnahmen . . . Be 37552 Bi 


der Zollerträge Summa . . . 19.301326 Pd. St. 


Unter diefen Gegenftänden Hat der Ertrag des Zuckerzolls im den lebten 
Jahren am meiften abgenommen; die beträchtlichfte Vermehrung erfuhren die 
Erträgniffe aus Tabak und Spirituoſen; Thee und Kaffee eine Verminderung; 
Bein ift ziemlich conftant geblieben. 

Die Acciſe (Exeise) trifft iBdranntwein, Malz, inländiſchen Zuder, 
Rennpferde und einige Gewerbe (FFuhrmwerksunternehmer, Eifenbahnen, Seifen-, 
Tabals- und Cichorienfabrifation, Methfabrikation). Der Ertrag der Acciſe 
bewegte fi von 1860—1869 um 17—20 Mill. Pfd. St., flieg aber ſeitdem 
jo, daß er 1875 27.254132 Pfd. St. erreichte. Der wichtigfte Gegenftand, 
nömlih der Branntwein, trug im genannten Jahre 14.895768 Pf. St. ein, 
das Malz 7.746740, die Lizenzen 3.499756 Pfd. St. Die Branntweinaccife 
if demgemäß neben dem Zoll die wichtigfte Staatseinnahme. 


Stempelgebühren werden von Verträgen, Schenfungen, Teftamenten, 
Erbſchaften, Verfiherungspolicen, Quittungen, Wechſeln, Anmeijungen und 
Noten erhoben und ergaben jeit 1860 einen langſam jteigenden Ertrag, welcher 
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1875 10.547729 Pfd. St. betrug: am meiften davon lieferte die Erbſchafts— 
fteuer, nämlih 3.400375 Pfd. Et. 

Die Taren, als melde jekt nur mehr die fogenannte Landtare (Grund 
Steuer) und die Häuferfteuer erſcheinen, lieferten 1875 einen Ertrag bon 
2.440000 Pfd. St. 

Ausgaben. Die Gefammtausgaben, deren Betrag in den letzten 
15 Jahren zwiſchen 65 und 76 Mil. Pfo. St. fi bewegte, ftellten jih im 
Jahre 1875 auf 74.328040 Pfd. St. Hievon nahmen in Anſpruch: 

die Verzinſung und Tilgung der AED 27.094480 Po. St. 


die Civilliſte und EINER } 14.529716 „ 
Militär und Marine . . 2. 35.908953 „ »r 
Erhebungstoften der Einnahmen er ae OR  -.: % 


Die verhältnigmäßig geringen Koften der Givilverwaltung haben ihren 
‚ Grund in dem berrfchenden Syſtem der Selbfiverwaltung, nach welchem die 
Grafihaften und Gemeinden ihre Bedürfniffe jelbft zu beitimmen und zu 
deden haben. 

Den bedeutendften Poften der Staatsausgaben bildet demnach die Ver- 
waltung der Staatsjhuld. Diefelbe betrug im Jahre 1875 775.348386 
Pfd. St. und ift falt nur aus Anlaß von Kriegen allmählig entjtanden. Zur 
Zeit der legten engliichen Revolution hatte fie noch feine Million betragen, 
vermehrte fih aber unter Milhelm II. um über 15 Mill. Pfd. St., unter der 
Königin Anna um 37 Mil. Pfd. St., dann namentlih durh Subventionen 
und nee Sriege bis auf einen Gejammtbetrag von 249 Mill. Pfd. St. im 
Sabre 1784. Weitaus den gröhten Zuwachs — 601 Mill. Pfd. St. — er- 
hielt die Schuld in den Kriegsjahren von 1793 — 1816, fo dak 1817 die 
gefammte fundirte Schuld 840 Mill. Pfd. St. mit 32 Mill. Pfd. St. Jahre!- 
zins betrug. In der langen Friedenzzeit nad) 1815 verringerte Großbritan- 
nien diefe Schuld und zugleich die Zinslaft (durch Reduktion des 5procentigen 
Zinsfußes auf 4 pCt. im Jahre 1822, 3), pCt. im Jahre 1830 und 3 pCt. 
im Jahre 1844). Neue Schulden mußten 1854—56 gemacht werden. 

Un inländifhen Staatspapieren"gibt es in England: 


1. Die dreiprocentigen Conſols (consolidated annuities), welde den größ« 
ten Theil der Etaatsihuld mahen und die widhtigften Gegenftände des Effeften- 
bandels find. 

. Dreiprocentige reducirte Annuitäten (Reduced annuities). 

Banfannuitäten von 1726 zu 3 pGt. (jeit 1853 convertirt). 

Neue 3N,procentige Annuitäten, durch Reduktion entftanden. 

. * fünfprocentige Annuitäten, gelegentlich einer Convertirung ent« 

tanden. 

Neue 3'/,procentige Annuitäten, bei derſelben Gelegenheit entſtanden. 

Neue 2t/,procentige AUnnuitäten von 1853. 

. Südjee-Annuitäten zu 3 pGt., entftanden gelegentlich einer Vorſchußleiſtung 

der Regierung an die Südfee-Gompagnie, jeit 1853 convertirt. 

. Shagfammer-Obligationen (Exchequer Bonds) zu 2'/, pet. 

. Shagtammer-Scheine (Exchequer Bills), deren Binsfuß je nad dem 
Stande des Geldmarktes feftgejet wird, und zwar in Pence per Tag für je 
100 Bid. Si. 


Uebrigens geben auch die verjchiedenen Zweige der Gentral-Berwaltung 
ſolche (aber halbjährig verzinsliche) Scheine aus, 3. B. die Navy Bild, Schul- 
heine der Marinevermwaltung. 
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Kriegsmarine, 


Diejelbe it in den legten Jahrzehnten unter colofjalem Aufwande umge: 
ftaltet worden. Das frühere Syftem wid dem Spften der Panzerſchiffe, 
welche weit theurer find, dieje wieder dem Syſtem der Thurmjdiffe. 1873 
beitand die britiſche Kriegsmarine aus 236 Schiffen, worunter 114 eigentliche 
Kriegsſchiffe; unter diefen wieder 23 Panzerfregatten. Die Zahl der ver- 
wendeten Seeleute betrug 60000. Dieje bedeutende Kriegsſeemacht, melde 
von feinem anderen Staate erreicht wird, iſt abjolut nöthig, jo lange Groß— 
britannien des Befiges feiner Colonieen ficher fein will. Zum Schutze und 
der Hebung des Seehandels ift eine jo großartige Seemadht nicht erforderlich, 
wie das namentlich die deutſche Handelsmarine zeigt. Aber die britische 
Kriegäflotte ift der Stolz der englijchen Nation, weil fie des Landes äußere 
Macht wahrt, ohne je zur Unterdrüdung der inneren Freiheit verwendet wor: 
den zu fein. Es werden die größten Koften nicht geicheut, um die Flotte ſtets 
im beften Zuftande zu erhalten und namentlih England war es, das in der 
legten Zeit fih ununterbrochen bemühte, die Panzer feiner ſchwimmenden 
Feſtungen immer feiter zu maden und dann doch wieder Geſchütze zu con» 
ftruiren, welchen jelbft die didjten Eijen- und Stahlplatten nicht widerjtehen 
fönnen. Einzelne der britiſchen Kriegsſchiffe (Blad Prince, Minotaur, Achilles, 
Warrior) fofteten über 300000 Pfd. St.; in der Dide der Eijenpanzer ftieg 
man bi3 zu 3 Fuß; die Schiffe jchleudern beim Abfeuern bis zu 1400 Pfund 
Metall gegen den Feind und haben eine durchſchnittliche Tragfähigkeit von 
6000 Tonnen. 

Bon der britiichen Kriegsflotte ift nicht ganz die Hälfte für gewöhnlich) 
in den britifhen Häfen und Gewäflern, circa 25 im mittelländijchen Meer, 
30—40 an den Füften von Nord», Gentral- und Südamerila, etwa 12 im 
stillen Ocean, 5—6 in den auftraliichen Gewäſſern, 25—30 an den aftifa- 
niſchen Küften und gegen 50 — 70 in den indifchen und chineſiſchen Meeren. 

Bezüglich der Beihaffung der Mannſchaft ift man von älteren Syitemen 
(Prefjung) abgegangen und hat das Freitilligeniyftem der Landarmee aud) 
auf die Marine übertragen. 


Politik und fociale Verhältniſſe. 


An feiner äußeren Politik nimmt Großbritannien eine hervorragend fried— 
liche Stellung ein. So jehr dieß auf der einen Seite durch die abgeſchloſſene 
geographiſche Lage des Staatsgebietes erleichtert wird, jo wird es doch anderer: 
jeitö erſchwert durch den ausgedehnten Golonialbefi. Aber die britiiche In— 
duftrie und der britiiche Handel find zu ſehr an der Erhaltung des Welt 
friedens intereffirt, al$ daß eine andere Politit möglid wäre. So fonnte es 
fonımen, daß — zum erftenmale in der Geſchichte — Gonflitie zwiſchen Groß— 
britannien und einer anderen Großmacht, welche Gonflifte ohne eine jo ent: 
ſchiedene Friedenspolitil zu Kriegen geführt haben würden (die Alabama-Frage 
und die San-Juan-Frage), auf friedlihem Wege durch internationale Schieds- 
gerichte beigelegt wurden. Auch in der orientaliihen Frage, welche jeinerzeit 
Großbritannien zu den ſchweren Opfern des Krimkrieges veranlaßte, ift eine 
Zurüdhaltung eingetreten und hat fich die britiſche Regierung damit begnügt, 
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fih durch Ankauf einer beträchtlichen Anzahl von Aktien des Suezkanals einen 
herborragenden Einfluß auf diefe michtige Orientftraße zum fichern, nachdem 
Ihon bald nad der Erbauung des Kanal die britiihe Flagge, melde in 
jeinem Verkehr bei weitem dominirt, einen großen commerciellen Sieg über 
Tranfreih errungen. An diefen Sieg hatten die Mittelmeerländer Anfangs 
um jo weniger gedacht, al3 gerade ihr Drientverfehr geographifh durch die 
Erbauung des Kanals in weit höherem Maaße gefördert zu werden verſprach, 
al3 die britiſche Seeſchifffahrt. 

Es läßt ſich nicht verfennen, daß: die entjchieden kaufmänniſche Politik 
Großbritanniens demfelben einige Einbuße an Anſehen in den Augen der con= 
tinentalen Völfer verfhafft hat und daß aud die Erpeditionen gegen rohe 
afrikanische Negervölfer keineswegs ruhmreihe internationale Thaten genannt 
werden fünnen. Aber materielle Erfolge Hatte diefe Bolitif. Und wenn jemals 
das britijche Volk in jeiner nationalen Größe und Ehre wirklich ernfthaft an= 
gegriffen werden jollte, wird es ſich zweifellos ungeachtet feiner langen Frie— 
denzjahre als zu den großartigften Opfern und Thaten befähigt zeigen. Es 
ift feinesmwegs gewiß, daß die Veranlaffung hiezu ftetS fehlen wird; denn wenn 
auch das europäiſche Großbritannien feine ſolchen Veranlaffungen bietet, ift es 
doch die bei weitem werthoollfte der britiihen Beſitzungen, Oftindien, wo die— 
jelben denkbar find und wo durch das Näherrüden der nordindijchen Grenzen 
und der Grenzen des afiatiichen Rußlands die centralafiatijhe Frage 
erwähst. Und in diefer frage würde Großbritannien allerdings einem höchſt 
bedeutenden Gegner das Feld zu halten haben. 

Auf dem Gebiete der inneren Politik ift daS Princip des Selfgoverne= 
ments, wie jchon eben bemerkt ward, in glänzender Weife durchgeführt. Die 
Regierung überläßt alle Angelegenheiten von einigermaßen localem Charakter 
auch der Localverwaltung, jo namentlich die Erhaltung des öffentlichen Frie— 
dens, die Armenverjorgung, den Straßenbau, die Polizei, die Regulirung der 
Märkte u. ſ. f. Die für diefe Angelegenheiten nöthigen Ausgaben werden 
aus Localabgaben beftritten. So ift die Förderung der nationalen Wohlfahrt 
in die Heinften und am unmittelbarften dabei interejfirten reife gelegt, wäh— 
rend Regierung und Parlament unverrüdt nah außen hin die dauernde Kräf— 
tigung der englischen Seeherrſchaft und des engliſchen Welthandel3, nad innen 
die jorgfältige Erhaltung des geſchichtlich gewordenen Verfaſſungslebens zum 
Ziele haben. 

Die volkswirthſchaftlichen Verhältniffe in ihrer Gejammtheit find aller- 
dings in England und Schottland mwejentlih andere, al3 in Irland. Als 
gemeinjam harakteriftiiche Merkmale erjcheinen die jehr bedeutenden Unterjchiede 
de3 Vermögens, der großartige Reichthum auf der einen Seite gegenüber einer 
drüdend großen Armenfaft andererjeits, ferner die Localifirung der verſchiedenen 
Zweige de3 Wirthſchaftslebens, die glänzende Entwidelung des Affociations» 
weſens und die ftetige Vermehrung des gefammten Bolfsmohlftandes. Letztere 
ergibt ji aus mehreren Thatſachen. So zunächſt aus der fteigenden Con— 
jumtion einer Reihe von Genußmitteln. Die Zuderconjumtion ftieg feit 
1840 von 15 auf 47 Pfund pro Kopf der Bevölkerung; der Theeverbrauch 
Hat ich nahezu vervierfacht feit jener Zeit; der Verbrauch an Kaffee, Gacao, 
Butter, Getreide, Kartoffeln, Reis, Tabak, Wein und Branntwein ift für den 
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Kopf der Bevölkerung fortwährend im Steigen. Die Zunahme des National» 
vermögens zeigt ji ferner am Stande der Sparfafjen. Don 1850 bis 
1872 ftiegen die Einlagen der alten Sparfafjen von 28 auf 40 Mill. Pfd. 
St., während die erft jeit 1861 thätigen Poſtſparkaſſen 1872 auch ſchon 19 
Mil. Pd. St. Einlagen Hatten. Das fteuerpflichtige Einfommen hat 
in Großbritannien (ohne Irland) im Jahre 1843 192 Mill. Pfd. St. betra- 
gen, 1863 300 Mill., mit Irland 323 Mill., 1871 dagegen 465 Mill. Der 
Handel vermehrte ſich von 1830 — 1870 um mehr als 300 pCt. Das 
gejammte Nationalvdermögen wurde 1856 folgendermaßen gefchäßt: 
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Andere Annahmen greifen übrigens weit höher, bis zu 6000 Mill. Pfd. 

St. Der werthvollite Maaßſtab des fteigenden Volfsmwohlftandes ift aber die 

wachſende Höhe de3 zur Einfommenfteuer declarirten Einfommens. Als Schatten- 

jeiten jtehen dieſen Fortſchritten allerdings gegenüber die ungleiche Vertheilung 

des Gejammteinfommens, das Verſchwinden des mittleren Grundbefißes, die 

in einzelnen Vollsſchichten fi Hartnädig erhaltende Uncultur und namentlid 

die Verhältniffe Irlands. Die irifche Bevöllerung, bettelhaft, träge und 

Ihmußig, ift — das läßt ſich nicht leugnen — nicht ohne ſchwere Schuld 

Englands in ihrer traurigen Lage, die feit einer Reihe von Jahrzehnten in 
großartiger Auswanderung ihren Ausdrud findet. 


Die Graffhaften und Städte. I. England. 
1. London. 


age, Größe, Bevölferung. London, die größte und vollreichſte 
Stadt der Erde, Hauptftadt des britiichen Reiches, Sit der Regierung und 
Refidenz, liegt an beiden Ufern der Themje, welche hier 600—900 Fuß breit 
it. Die Stadt hat eine oftweftliche Ausdehnung von 12 und eine nordjüd- 
liche von 8 Meilen und bededt eine Oberfläche von. 122 Square miles. Von 
diejem Gebiete gehört der größte Theil zu Middlefer, kleinere Theile zu Surrey 
und Kent. Die Bevölkerung von London foll um 1170 etwa 40000 betragen 
haben; 1685 ſchon über 500000; 1760 676000; 1801 958863; 1811 
1.138815; 1841 1.948417; 1861 2.803989 und 1871 3.254260. Die 
Begrenzung des Gebiets der Stadt London ift feine ganz feitftehende, ſondern 
es finden fi) verſchiedene Normen aufgeitellt, nämlich: 

a. Der Parlamentswahlbezirk London umfaßt eine Bevölkerung 
von 3.022066 Einwohnern. Hierher gehören in Middlefer: 1) die City 
von London, 2) die City von Weftminfter, 3) Marylebone, 4) Yinsbury, 
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5) Tower Hamlets; in Surrey: 6) Southwark und 7) Lambeth; in Kent: 
8) Greenwich, Woolwich und Deptford. 

b. Der Bezirk nad) der Berehnung des Regiftrar General für Auf— 
zeichnung der Bevölferungsbewegung mit 3.254260 Seelen. 

c. Der Stadt: Verwaltungs: und Schulaufſichts-Bezirk mit 
3.266987 Einwohnern. 

d. Der Boftverwaltungsbezirt mit 3.536129 Einwohnern. 

e. Der Strafrechtsbezirk mit 3.657078 Einwohnern und 

f. der hauptftädtifhe Polizeibezirt mit 3.885641 Einw. Letzterer 
wurde im Jahre 1874 auf 4.025000 Seelen berechnet. 

Häufer, Straßen. Die Zahl der Häufer läßt fich bei der ftetigen 
Veränderung nicht genau angeben; 1874 betrug dieje Zahl 528794. Die 
Häufer find der Mehrzahl nah aus Badfteinen, ſchmal und von Raud ges 
Ihwärzt; nur im MWeftende, in den nördlichen und jüdlichen Vorftädten, wo 
die wohlhabenderen Leute wohnen, find die Häufer freundlih und oft von 
Gärten umgeben. 

Die Stadt London Hat fi nicht durch allmähliges Anwachſen um ein 
beftimmtes Centrum gebildet, wie dieß bei anderen Städten der Fall ift, ſon— 
dern fie bejteht aus mehreren Ortſchaften, die einft getrennt waren und im 
Laufe der Zeit zufammenmwuchlen. Daher trifft man auch mandmal mitten 
in London einzelne Stabttheile mit dem Charakter eines Provincialftädtchens. 
Die äÄlteften Theile der Stadt find die City, Weftminfter und Southwark. 

Die Straßen find in der City meijtens eng, obwohl neugebaute Ge- 
Ihäftshäufer und Waarenlager auch fie allmählig verihönern. Die ſchönſten 
Straßen befinden ſich im Weftende, jo namentlich Regent3-Street mit glänzen- 
den Kaufläden, Oxford Street, Bond Street u. f. f. Die Straßen find 
meiftens mit Granit gepflaftert, einige auch) macadamifirt. 

Squares und Parks find in den äußeren Stadttheilen reichlich vor— 
handen und tragen viel zur Verjhönerung der Stadt bei. Squares find freie 
Pläge mit Gartenanlagen, welche letztere aber meiftens nur den Bewohnern 
anliegender Häufer zugänglich find. Bon den Parks find namentlich zu er— 
wähnen: der große Hyde-Park, 388 Acres; der St. James Park, 91 Xcres; 
der Green Bart, 60 Acres; Kenfington-Garden, 261 Acres, ſämmtlich im 
Welten; Regents-Park, 340 Acres, und Albert Park oder Primroſe Hill im 
Nordweiten der Stadt; der 265 Acres umfafjende Victoria Park im Nordoften; 
Batterfea- Park füdlih der Themſe; endlih Kennington-Part und der Part 
von Greenwich. 

Gliederung und Theile der Stadt. Die Eity ift das eigentliche 
Herz von London, der Sit des Handels. Der Mittelpunkt des modernen 
Veltvertehrs darf in ihr, und zwar in der Bank gejucht werden. Die Eity 
liegt auf dem linken Ihemjeufer. Im der Nähe der Bank find mehrere öffent« 
lihe Gebäude: die Börje, da3 Manfion Houfe, dad Rathhaus u. ſ. w. Bon 
diejem Gentrum aus führt eine Hauptader des ftädtijchen Lebens weftwärts, 
und zwar durd die Straße Cheapfive nad der Gathedrale St. Paul, nad 
Ludgate Hill und Fleet Street. Hierauf bildet das alte Thor von Temple 
Bar die MWeftgrenze der City. MWeftlicher folgen nun der Strand und ſodann 
Gharing Croß, eine äußerft frequente Straßenkreuzung an einem Bahnhof 
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und einer Ihemie-Brüde, das zweite Gentrum des jtädtiichen Lebens. Bei 
Charing Croß iſt der große Plat Trafalgar Square, von wo die jchöne White 
hall-Straße, umgeben von den Prachtpaläften des öffentlichen Lebens, zur Weit: 
minfterabtei führt. 

Von Weftminiter ab beginnt das jogenannte Weitend, der elegante 
Stadttheil. Die langen Straßen Picadilly und Orford-Street mit Holborn 
führen hier au dem Inneren der Stadt nach Weiten, beide find durch die 
prädtige Regent-Street verbunden und jchlieken den Hyde-Park und die Ken— 
fington-Gärten ein. Im Norden, Süden und Weiten ift das Weftende flanfirt 
von Eijenbahnlinien mit den Stationen Pancra3 und Eufton Square im Nor« 
den, Paddington und Kenfington im Weften, Brompton im Südweſten; im 
Weſtende liegt Victoria Station, ſüdlich vom Weftende ift die Theme. 

Nördlih don der Gity Liegt der Stadttheil Flinsbury, mit Clerkenwell, 
Finchley, Hornjey, Islington und Stofe Newington. Er ift hauptſächlich von 
der gewerblichen Bevölkerung bewohnt, vom Regents-Kanal durdhzogen. Die 
Eijenbahnftationen Pancras, Kings Groß, Dalfton, Jelington bezeichnen wich— 
tige Verfehrspunfte in ihm. Als Hauptftraken find New Road und City Road 
zu nennen. 

Deftlih von der City folgt das Eaftend, beftehend aus Tower Hamlets, 
Bethnal Green, Spitalfields, Hackney, Limehouſe, Shadwel, Shoredith, Step- 
ney, Stratford, Wapping, MWhitechapel. Hauptverfehrsadern bier find die 
Bahnlinien, welche im Süden nahe der Themje vom Gannon-Street-Bahnhof 
nad Oſten zur Stepney-Station führen und fi dann verzweigen; ferner jene, 
die beim Shoredith-Bahnhof beginnen; jodann die von Dadney-Station und 
von der weiter außerhalb gelegenen Stratford-Station ausgehenden. Im Süden 
wird der Stadttheil durch die Themſe begrenzt; er it von Safenarbeitern, 
Dandmwerfern und Sciffzleuten bewohnt. 

Südlich der Theme liegt Southwark ımd Lambeth, von den unter- 
ften Klaſſen der Londoner Bevölkerung bewohnt, mit vielen Fabriken. Die 
Hauptadern de3 ftädtiichen Lebens find hier die von den verſchiedenen Themſe— 
brüden aus den nördlichen Stadttheilen hereinführenden Straßen, ferner Water: 
loo⸗Bahnhof und London-Bridge-Station mit ihren Bahnlinien. 

Es iſt erftaunlih, mit welcher Leichtigkeit in London, oder vielmehr an 
jeinen Grenzen, fortwährend neue Quartiere entftehen, wohl verjehen mit Gas, 
Water, Eijenbahnen u. ſ. f. Die Straßen der neuentftehenden Stadttheile find 
immer hübſch und die Wohnungen verhältnigmäßig nicht theuer, keinenfalls jo 
theuer al3 in Paris und Wien. Der Bau eigener einzelner Häufer ift Telten; 
meiften3 werden bon Bauunternehmern ganze Straßen, ja Quartiere gebaut, 
welche Häufer für reiche, wohlhabende und ärmere Bewohner enthalten. Nach 
einer gewiffen Reihe von Jahren fallen alfe Häuſer wieder dem Grundbefiger 
al3 Eigentum zu, und zwar in mohlconjervirtem Zuftande. Im Inneren 
der Stadt haben die Grundftüde unglaublich hohe Preife erhalten, jo daß die 
Gity eigentlich faum mehr zu bewohnen ift und nur noch Magazine und 
Yureau’3 dort die hohen Miethzinje tragen fünnen. 

Die Brüden find nicht zahlreih, aber großartig. Die ältefte war die 
Sondonbrüde, ſeit 1831 durch eine neue erſetzt, ſchwer und maſſig, fühn und 
solid zugleich, mit 5 Bogen. Die Southwarkbrücke ift aus Gußeifen, 758 Fuß 
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lang, mit drei colojjalen Bogen, deren jeder eine Spannung von 240 Fuß 
bat. Die Bladfriard-Brüde hat bei 956 Fuß Länge 9 Bogen, aus Quadern 
erbaut. Die Waterloo-Brüde (aud Strandbrüde) ift die ſchönſte, 1224 Fuß 
lang, mit 9 elliptiichen Bogen, gleihfall3 aus Granit. Die Weftminfter-Brüde 
it aus Portland-Sandftein, mit 15 Bogen und 28 Thürmchen. Die Vaur- 
hall-Brüde hat 9 Bogen. 

Der Tunnel unter der Themfe verbindet ebenfalls die an beiden Strom: 
ufern gelegenen Stadttheile und wurde hauptſächlich deßhalb ftatt einer Brüde 
gewählt, weil eine foldhe den öftlihen Theil der Themfe unterhalb der London— 
brüde für die Schifffahrt unzugänglihd gemacht Haben würde. Der Berfehr 
zwijchen beiden Uferjeiten ift indefjen Hier nicht jo bedeutend, mie in den weſt— 
liheren Stadttheilen. Der Tunnel war theuer; die Koften überjtiegen das 
urſprünglich von den Altionären gezeichnete Anlagefapital von 180000 Pfd. St. 
jehr bedeutend. Zwei niedrige Thürme bilden die Eingänge zum Tunnel für 
Fußgänger. Das Unternehmen war indefjen im Allgemeinen fteril, Klein— 
främer hatten ihre Buden in den erleuchteten Gängen des Tunnels aufge— 
ſchlagen. Seit 1863 aber führt die unterirdifhe Londoner Eifenbahn aud 
dur den Tunnel. 

Für Bewäſſerung und Reinigung der Straßen gejchieht jehr viel; 
zehn Gejellichaften verjehen London mit dem nöthigen Wafler, täglich über 80 
Mill. Gallons. Die Hauptröhren der Wafjerleitung haben über 2000 Meilen 
Länge. Das Waſſer fümmt theild von der oberen Themfe, theil3 vom Lee 
und dem Ravensbourne und ift in jedes einzelne Haus geleitet. Auch zahl« 
reihe artefiiche Brunnen find in der Nähe. Die coloffalen Mafjen der Lon- 
doner Abfälle wurden bisher in die Themfe geleitet, welche aus diefem Grunde 
ftinfendes und häßliches Waſſer Hat; "großartige Kanalbauten aber, welche jeit 
einigen Jahrzehnten im Baue find und durch welche die Abfallitoffe in bevedten, 
zufammen 53 Meilen langen Gängen längs der Themje thalabwärt3 geführt 
werden, um erſt 16 Meilen unterhalb der London-Brüde in den Fluß zu 
münden, werden in Zukunft viel zur Verbeſſerung der Gefundheit beitragen. 

Die Beleuhtungs- Frage ift don Wichtigkeit, da wegen der engen 
Straßen der City in zahlreihen Gejchäftslocalen den ganzen Tag Licht ges 
brannt werden muß und wegen des diden Nebel, der in der Regel tagelang 
über London liegt, auch die Straßen viel Licht bedürfen. Schon vor längerer 
Zeit betrug die Zahl der Gasflammen in den Straßen 8600, in Brivathäufern 
gegen 70000. 

Induftrie. London ift nicht eigentlich Fabrifftadt zu nennen; aber e3 
vereinigt in fich politifches, commercielles und induftrielle® Leben in unüber- 
troffener Weile. In manden Induftriezweigen fteht London allen englifchen, 
ja allen Städten der Weltvoran. Bejonders nennenswerth find die Brauereien, 
duch etwa 180 Etablifjements vertreten, unter welchen fich einige befinden, 
die an Großartigfeit nirgends erreicht werden und mo Maſchinen, Apparate, 
Fäſſer und Fuhrwerk an's Gigantiſche ftreifen (jo namentlich das Etabliffement 
bon Barclay & Berfins); die Brennerei und Zuderfabrifation; die 
Yabrifation von Majhinen, von Uhren, Handwerkszeug und In— 
frumenten zu mechanischen, wiſſenſchaftlichen, chirurgifchen und anderen 
Zweden. Der Schiffbau beſchäftigt die Bevölkerung ganzer Stadttheile; 
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auch chemiſche Fabriken, Seifenfiedereien, Porzellan und Lederfabrifen; die 
Fabrifation don Goldſchmied- und Modewaaren, fertigen Stleidungsftüden, 
Schuhwerk, mufitaliihen Inftrumenten, Regenſchirmen, Drechslerwaaren, 
Luxuswagen und dergl. iſt berühmt. Wie die britiſche überhaupt, ſo iſt auch 
die Londoner Induſtrie charakteriſtiſch durch die bis in's Kleinſte durchgeführte 
Arbeitstheilung, die ſich in jeder Straße und Werlſtatt bemerkbar macht. 

Handel und Verkehr. London iſt das Centrum des Welthandels. 
Die Schätze aller Nationen kommen in Tauſenden von Schiffsladungen un— 
unterbrochen hier an, um wieder nach allen Weltgegenden hin vertheilt zu 
werden. Dem Handel verdankt London ſeinen Reichthum und ſeine Größe. 

Gharakteriftiich für das Londoner Geſchäftsleben iſt die ungemeine Regel— 
mäßigfeit und glatte Schnelligkeit, mit der Alles von Statten geht. Der 
Grundjag „Zeit iſt Geld“ tritt einem in den Straßen von London ununter- 
brochen entgegen; Alles Happt und fügt fih in den Gang der Minuten. 
Magen und Menjchen, die nad verjchiedenen Richtungen fich bewegen, theilen 
fi in die verjchiedenen Straßenhälften; nirgends wird müßig ftillgeftanden, 
die größten Gejchäfte ohne Wortvergeudung abgeſchloſſen. In den Kaufläden 
ift Alles jo eingerichtet, daß der Käufer mit einem Blid das ihm Gebotene 
überſchaut und die feften Preiſe rajch erfährt. Gefeiljcht wird nirgendd. Da: 
Annoncenwejen ift im böchften Grade ausgebildet; Kaufhäuſer, Hotels, Ver— 
gnügungslocalitäten, Werkftätten und andere Unternehmungen ſenden durch alle 
Straßen, nad allen Bahnhöfen und öffentlichen Localen ihre Boten mit Adrefjen 
beladen aus, um dieje Adreffen in's Publikum zu bringen. Auf Tafeln, an 
Stangen, an Wagen u. ſ. f. find Reclamen und Anzeigen angebradt. Trotz 
der glänzenden Entwidelung de3 Londoner Welthandel führt der Londoner 
Kaufmannäftand feineswegs ein freudenreiches Dafein. Die Heinen Kaufleute 
in den düfteren, meift nur von Gaslicht erhellten Hinterftuben und Gomptoirs 
find geradezu beflagenswertb und fehen im Drange des Ermwerbälebens oft 
viele Jahre lang nicht über die Mauern der Riefenftadt hinaus; aber aud) die 
Großhändler und Bankiers haben nicht das bewegliche gefellichaftliche Leben, 
wie etwa die Hamburger, Leipziger, Wiener Kaufleute. Vielfach wohnen die 
Hamilien der wohlhabenderen Kaufleute einen Theil des Jahres oder das ganze 
Jahr außerhalb Londons in ihren Cottage (Landhäufern) und der Kaufmann 
jelbjt arbeitet den Tag über im Comptoir, um Abends mit der Eifenbahn 
oder eigenem Wagen zu den Seinigen hinauszufahren. Es iſt charakteriftilch, 
daß der Engländer London flieht — außer in der fafhionablen Zeit des Früh— 
lingg — und nad Möglichkeit trachtet, außerhalb der Stadt ein Befigthum 
zu geminnen. 

Handel3anftalten zc. Don den Londoner Bankinftituten ift die 
Bank von England ſchon oben angeführt (S. 227). Außer ihr haben ihren 
Sit in London zahlreiche Privatbanten und Joint Stock-Banken. Unter Ießte- 
ren verdienen bejonder3 genannt zu werben: die Bank of Auftralia mit Filialen 
in auftraliiden Städten; die Bank of Britifh North Amerika mit Filialen in 
Duebed, Montreal u. f. f.; die Oriental Bank Corporation mit Filialen in 
Dftindien, Singapore, Bangkot, Hongkong, Mauritius und Melbourne; die 
Golonial Bank mit Filialen in faft allen Eolonieen; die Unionbant of Auftralia 
mit Filialen in Auftralien; die Jonian Bank. 
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Außer den Banfinitituten Londons und den zahlreichen Aktiengeſellſchaften 
für Eifenbahnen, Dampfſchifffahrt, Fabriken, Bergwerfe und Verfiherungsiefen, 
verdienen bejondere Erwähnung: der Lloyd, eine Gejellihaft für Affecuranz 
und Seewejen, welde an allen michtigeren Seeplägen Agenturen unterhält; 
das Glearing=-houje und das Railway-Clearing-houſe (feteres zum 
Zwede der Abrechnung der Eifenbahnen untereinander); das Trinity-houſe, 
welches (ſchon jeit 1515 bejtehend) Leuchtthürme erbaut und andere Sicher- 
heitsanitalten errichtet, daS Lootſenweſen beauffichtigt u. ſ. f. und feine Ein- 
nahmen aus den Leuchttdurmgebühren, Lootjengeldern ꝛc. bezieht. 

Bon Börjen find namentlich zu nennen: die Royal-Exchange (für 
Waaren, Wechſel und Rhederei); die Stod-Erhange (für Staatspapiere 
und Aktien); die Kornbörje und die Kohlenbörſe. 

Für den Victualienhandel Londons find namentlich von Wichtigkeit 
der große Fleiſchmarkt der City, wo eine colofjale Budenreihe alles aus 
der Ihierwelt Genießbare, und zwar aus allen Welttheilen, enthält; ferner der 
Fiſchmarkt nächſt dem Themſe-Ufer und die Filchbörfe. 

Blühend ift der Londoner Steinkohlenhandel. Die ihm gewidmete 
Kohlenbörje (Coal exchange) unweit des Zollhaufes ift eines der eleganteften 
Londoner Bauwerke. Am Mittwoch ift Marfttag. 

Verkehrsmittel. Es wurde jchon oben erwähnt, dat London jeine 
ftädtiichen Verkehrsmittel in einer bewunderungswürdigen Weile ausgebildet 
hat. Obenan jtehen in dieſer Hinficht die Eijenbahnen. ine Reihe von 
Bahnlinien laufen in London zujammen: Die London and North Weitern ; 
die Great Weſtern; die London and South Weſtern; die London, Brighton 
and South Coaſt; die London=- Chatham= Dover; die London and Eaſtern 
Counties; die Great Northern und die South Eaftern Bahn. Hiezu fommen 
noch die (S. 213 erwähnten) Stadtbahnen: Die Metropolitan; die Metro- 
politan Diftriet; die Metropolitan and St. Johns Wood und die North: 
London-Bahn. AM’ diefe Bahnen Haben London in ein volljtändiges Netz 
von Eijenfträngen gelegt. Es ift jchwierig, über dieſes Netz einigermaßen 
einen Weberblid zu gewinnen. Mittelpuntte des Londoner Eijenbahnverfehrs 
find die Bahnhöfe don Gannon-Street in der City und von Charing- Groß 
im Weſtende. Beide liegen am Nordufer der Themſe. Wie colofjal ihr 
Verkehr ift, geht daraus hervor, daß in Cannon-Street täglid 430 Züge 
fommen und gehen. Charing Groß fteht aber nicht zurüd. Zwiſchen beiden 
liegt Ludgate Station. Von jeder der drei genannten Stationen aus führt 
ein Schienenweg über die Themje; untereinander find fie gleichfalls verbunden. 
Außer ihnen find aber noch viele Bahnhöfe nach dem Inneren der Stadt zu 
vorgejchoben, von welchen aus Bahnlinien nad allen Richtungen Hin ausgehen. 
Charing Groß zunächſt ift Victoria-Station, von wo die Linien nad Welten 
abgehen und weiter nad der Peripherie der Stadt zu Kenfington= Station 
und Paddington- Station. In der City, zunächſt bei Cannon» Street und 
Ludgate-Hill-Station find die Stationen Yarringdon, Shoredith und Moor— 
gate; in den mörblicheren Stadttheilen die Stationen: Eufton Square, 
Kings Groß, Islington, Balfton, Hadney; öftliher Meil End und Stepney 
und, ſchon bei den Dods, Poplar und Bladwell. Südlich der Themfe find, 
zunächſt der Gity, die Bahnhöfe und Haltjtellen: Waterloo Terminus, Waterloo 
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Junction, London Bridge Terminus, weiter entfernt von der City: Vauxhall, 
Bridlayers Arms, New Groß. Aber noch weiter nad) der Peripherie der 
Stadt zu erftredt fi) das Eifenbahngewirr; denn Welt London Junction im 
Weſten, Stratford im Often, Lady Well Station im Südoften, Sydenham 
im Süden und Glapham Common im Südweſten find ſämmtlich Knoten— 
punkte von Bahnlinien und alle gehören eigentlih commerciell zu London. 
Dieſe Bahnhöfe ftehen dur zahlreiche Linien wieder unter einander in Ver— 
bindung. Das herrſchende Prinzip dabei ift, die Perjonenbahnhöfe möglichit 
nad dem Inneren der Stadt vorzuſchieben, mährend die Giüterbahnhöfe 
weiter draußen ihren Plab finden. 

Eine der neueften Schöpfungen des Londoner Verkehrsweſens iſt die jeit 
1862 eröffnete unterirdiſche Eiſenbahn. Sie befindet fih in dem nördlichen 
Stabttheil, fteigt bei Farringdon Street an der Grenze der Gity (in der 
Nähe der Poft, von Nemgate, Ludgate Hill, Times -Redattion u. ſ. f.) in 
die Unterwelt und läuft 5 Meilen meit nad) Weſtnordweſt zum Paddington- 
Bahnhof. 

London bietet hinſichtlich der Benützung ein und derſelben Bahnſtrecke 
und Station durch verſchiedene Bahngeſellſchaften ein merkwürdiges Bild. Alle 
Mitbenutzungsverträge ſind freiwillig geſchloſſen worden und zwar oft von 
Bahngeſellſchaften, welche ſich ſonſt Concurrenz machen. Mehrere Stationen 
und große Viaductſtrecken auf dem rechten Themſe-Ufer werden gemeinichaft- 
lich don mehreren Bahngejellichaften benütt, welche zwiſchen London, Dover 
und Brighton concurrirende Fahrten unterhalten. Aus der Pictoria-Station 
und über die Victoria-Brüde fahren Züge verſchiedener Bahngefellihaften nad 
dem Kryſtall-Palaſte. e re 

Außer feinen Eifenbahnen hat London aber auch alle anderen ftädtiichen 
Verkehrsmittel glänzend ausgebildet. Zahlreihe Dampfboote verkehren auf 
der Themſe, ſowohl zwiſchen beiden Ufern, als auch ftromauf und ab. Dod 
gehören fie nicht zu den fajhionabelften Transportmitteln. 

Die Londoner Omnibus: Fahrten begannen 1829. Das erfte Unter— 
nehmen madte Banterott, wurde aber die Grundlage der jekigen General: 
DOmnibus-Gompagnie. Zur Zeit beftehen in London über 100 Omnibuglinien, 
durch verjchiedene Farbe der Magen und der Aufichriften unterfchieden. Gegen 
11,000 Menjchen finden durch da3 Londoner Omnibuswejen Beichäftiguna ; 
die Zahl der Omnibus beträgt 1400, jene der Droſchken 8108. Für jeden 
Omnibus find in der Regel 10 Pferde beftimmt. Die Omnibus-Gompagnie 
hat ihre eigene Wagenfabrif, in welcher ein Wagen fertig zu bauen und aus- 
zurüften 120 Pfd. St. fojtet. Ueber die gefammten Koften und jedes Detail, 
über jedes einzelne Pferd wird genau Buch geführt. Die enorm billigen 
Fahrtaxen (2—6 Pence) machen die Benützung der Omnibus aud dem 
Aermften möglid. 

Das Londoner Hauptpoftamt in Martins-le-Grand entwidelt eine 
geradezu riejenhafte Thätigkeit. Um ſechs Uhr Abends, wenn die regelmäßige 
Annahme von Briefen und Padeten zu Ende geht, empfangen die umlagerten 
Briefläften und Bureaur einen ganzen Regen von Poftiendungen. Dann 
folgt im Inneren des Poſtgebäudes, unterftüßt durch Dampfkräfte die Ordnung 
und Vertheilung der Sendungen nach verjchiedenen Räumen. Hiebei ift das 
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Syſtem der Arbeitstheilung durchgeführt. In Zeit von zwei Stunden ift die 
Hauptarbeit im Londoner Poſtamt beendet; um acht Uhr werden die Brief- 
jäde auf die Poſtkarren geladen, welche die Abendpoft nach den verjchiedenen 
Bahnhöfen befördern. 

Die Abfertigung der Poſt aus London nad Oftindien gejchieht wöchent- 
lih einmal, am freitag Abend. Dieje Poft pajlirt Dftende am Sonnabend 
früh drei Uhr, Köln am jelben Tage um 2 Uhr Nachmittags, München 
Sonntags um 8 Uhr Morgens, Ala Montags um 3 Uhr Morgens, und it 
in Brindifi Dienftag um 4 Uhr Morgens, wo fie jofort auf die Dampfboote 
der Peninjular and Oriental Steam Navigation Company übergeht und 
20—24 Tage nad ihrem Abgange von London in Bombay ankommt. 

Die Stadtpojt leiftet gleihfall3 Erftaunliches, indem fie alle 2 Stunden 
Tauſende von Briefen aus den letter-boxes (Brieffaften) abholt und binnen 
derjelben Zeit bis zu den entlegeniten Punkten Londons vertheilt. 

Die elektriſche Telegraphie findet für den Londoner Stadtverfehr 
die ausgedehntefte Anwendung und hat vielfach die Briefcorrejpondenz ver— 
drängt. Zuerſt beitanden Haustelegraphen in den Hotel3 und im Parlaments: 
gebäude, dann aud in großen Fabriken. Jetzt hat über die Dächer der Stadt 
hinweg die Zondon-Diftrict-Telegraph-Company ein Gemwirr von Drähten ge= 
jpannt, dejjen Mittelpunkt in Charing Groß ift. Don Hier aus Hat man 
Drähte in einer Länge von 400 Meilen überall hingeleitet und unterhält an 
denjelben über 200 jtädtiiche Telegraphenitationen, welche jo verbunden find, 
da man zu jeder Zeit von jeder Station nad jeder anderen telegraphiren, 
dort den Inhalt brieflih an die Adreſſe jchiden und Rüdantwort erhalten 
farın, auf welde man jogar warten fann. Die einzelnen Localftationen find 
nit alle direct unter einander verbunden, ſondern nur mittelbar durch die 
Hauptitationen. Dephalb mu manches Telegramm große Umwege maden. 
An manden HDauptverfehrspunften, 3. B. über Regent’3 Circus oder Trafalgar 
Square find die Drähte jo dicht und zahlreich, dak man wie zu einem großen 
Spinnenneg emporſchaut. (Andree, Der Weltverkehr und jeine Mittel.) Man 
hat die Sache noch mehr vervollflommnet und es ermöglicht, daß Einzelne 
jogar direct mit einander correjpondiren fünnen. Zu diefem Zwede find neben 
den gewöhnlichen auch noch jtärkere Telegraphendrähte angebracht, deren jeder 
aus Hundert, oft taujend ijolirten Drähten befteht, welche einzeln an Privat: 
leute zu alleinigem Gebrauch (in der Regel zur Verbindung des Gejchäfts- 
(ofal3 mit der außerhalb der Stadt liegenden Wohnung) vermiethet werden, 
und zwar zum Preije von 4 Pfd. St. für die Meile und 12 Pfd. St. für 
ein Paar Wheatftone- Apparate. Die Univerjal-Privat-Telegraphen-Gompagnie 
hat diefe Einrichtung nicht allein in London, jondern auch in Liverpool, 
Mandefter und Glasgow eingeführt. 

London ift aber aud das Gentrum der MWelttelegraphie geworden und 
zwar namentlih durh da3 Reuter'ſche ZTelegraphenbureau, melches 
1851 von Aachen nad London verlegt wurde. Diejes Bureau bezieht die 
wichtigften Nachrichten des modernen Weltfebens als Telegramme aus allen 
Theilen der Welt und durch zahlreiche Eorrefpondenten, welche, wo im Aus— 
lande etwa Drähte fehlen, für anderweitige raſche Mittheilung jorgen. Die 
Depejhen gehen dem Bureau in engliſcher, deutjcher, Franzöfifcher, italienijcher 
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und ſpaniſcher Sprache zu und müſſen daher oft erit in's Engliſche überjegt 
werden. Bolitiiche Telegramme werden nur den Zeitungen, Dandelstelegramme 
aber auch den Kaufleuten zur Verfügung geftellt. 

London als GSeeplak. Der Londoner Seehafen ift die Themſe 
unterhalb London-Brücke und erjtredt fih von da ftromabwärts bis Gravesend, 
24 Meilen. Auf diefer ganzen Strede herrſcht ununterbroden maritimes 
Leben, unterftügt von der Bahnlinie, die fih am füdlichen Ufer der Themſe 
entlang zieht. In Oravesend beginnt thatſächlich ſchon das Londoner Dafen- 
leben. Daſſelbe concentrirt fi jedodh in den weltberühmten Londoner 
Dods. Ein mujftergültiger Bericht Über diefelben bemerkt: 

In der unmittelbaren Nähe des Tower bis Bladwell, in einer Ausdeh- 
nung bon einer deutjchen Meile, liegen die Dods. Wie alle Unternehmungen 
in England, find auch diefe Dods aus Anlagelapitalien von Aktiengejellihaften 
hervorgegangen. Es find fünftlihe Wafferbaffins zur Aufnahme fremder Schiffe, 
mit 5—Tftödigen Waarenhäufern umgeben. Ale zufammen umfafjen einen 
Flächenraum von 450 Acres, in denen 1200 Schiffe ganz bequem Platz fin 
den. Die in den Waarenhäufern und auf den Lagerplägen diejer geräumigen 
Baſſins aufgefpeicherten Frachtgüter haben den Kapitalwerth von wenigftens 
20 Mill. Pd. St. 

Der ungeheure Verkehr auf der Themſe, in deren Hafen oft an einem 
Tag 300 Schiffe einlaufen, Hat die Anlage diefer Baſſins nothwendig gemacht. 
Ohne fie müßte der Strom wenigitens das Dreifache jeiner Breite haben, um 
für alle angelommenen Fahrzeuge Hinreichenden Raum darzubieten. Auch 
würde, da alle Sciffsladungen vor ihrem Abſatz an die Londoner Handels— 
bäufer einem Zoll unterworfen find, die dadurch herbeigeführte Verzögerung 
oft mit den nachtheiligften Verluſten für die Schiffseigner verbunden fein. 
Diefem Uebelftande wurde durch Anlage der Dods abgeholfen. Sie geben 
den einlaufenden Schiffen eine bequeme Gelegenheit, ihre Fracht entweder auf 
den weiten Lagerräumen vor ihren Baffins fofort zu verfteuern oder dieſelbe 
unter Umſtänden unverzollt in den Waarenhäujern bis zu einer pafjenden 
Gelegenheit liegen zu laffen. Da bei den fortwährenden Schwankungen des 
Großhandels Häufig das fchnelle Ergreifen des Moments den Ausichlag gibt, 
jo find diefe Anlagen für die Erleichterung und Förderung des Handelsver⸗ 
lehrs don nicht zu berechnender Wichtigkeit. 

Bon den unmittelbar an den Tower grenzenden Katharinendocks gelangt 
man durch einige ſchmutzige, fait ausschlieglih von Matrojentavernen einge: 
nommene Viertel zu den London-Dods. Hier fpiegelt fich die bewegliche Reg— 
ſamkeit des britiichen Welthandels in den mwechjelvollften Formen ab. An den 
Lagerplägen vor den Waarenhäufern bilden hochaufgethürmte Faßreihen lange 
Etrapen, zwiſchen denen fi Handfarren, Wagen, Menſchen in dem dichteften 
Gewühl fortbewegen. An keiner Stelle des Londoner Hafens, von Gravejend 
bis London-Bridge, find die Schiffe verjchiedener Nationalitäten fo dicht ges 
drängt. In dem bunteften Gemiſch erblidt man holländiſche Schiffe, Brafi- 
fianer mit Kaffee und Farbhölzern, Dänen mit Schlahtvieh, franzöfiiche 
Schiffe mit Obſt, Gemüfe, Eiern, Amerikaner mit Tabat und Baummole, 
deutjche Fahrzeuge mit Getreide, engliiche Schiffe mit Golonialproduften aus 
Indien, Auftralien, Canada und dem Gap. 
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Jeder Handelsgegenftand hat fein beſonderes Viertel. Gleich beim Ein- 
tritt liegt das Joory-Houſe, in welchem ungeheure Rorräthe von Elephanten= 
zähnen und Schildfrötenichaalen aufgehäuft liegen; ein anderes fünf Stod 
hohes Magazin, ſchon durch einen bläulich gefärbten Dunftkreis, der e3 ein— 
Hült, wahrnehmbar, umfaßt das Indigolager. Daran reihen ſich die Waaren— 
häufer für die Theevorräthe, die Hier in vielen Tauſenden mit dhinefijchen 
Etiketten verfehenen Riften in einer Mafjenhaftigkeit aufgefpeichert liegen, wie 
nicht feiht an einer anderen Stelle der Welt. Einer der umfangreichſten 
Artikel der Einfuhr ift der Tabaf. Man veranſchlagt die Vorräthe deſſelben 
auf 600000 Gentner mit einem Kapitalwerthe von 4.800000 Pfr. St. In 
einem der MWaarenhäufer „the queens warehouse* fällt ein aus rohen Bad 
fteinen gemauerter, fegelartig geformter, ftet3 brennender Ofen auf. Der Volls— 
wis hat denjelben mit dem pifanten Namen der „Tabakspfeife der Königin“ 
(the queens Tobacco-Pipe) getauft. Alle verdorbenen oder wegen Ein— 
Ihmuggelung mit Beſchlag belegten und wegen der Höhe des Strafſatzes nach 
einem bejtimmten Zeitraum nicht abgeholten Waaren werden zu möglichſt 
ſchneller und am menigiten umſtändlicher Spedition der raftlos arbeitenden 
Eſſe diefer „queens Tobacco-Pipe* übergeben, und jo groß ift die Quanti— 
tät de3 bier der Zerftörung anheim gegebenen Stoffes, daß der Ofen nun 
ſchon ſeit Jahren feinen Zerſtörungsprozeß vollzieht und jogar die daraus ge= 
monnene Aſche für Landwirihe, Seifenjieder und Beſitzer hemijcher Fabriken 
der Gegenftand einer einträglihen Speculation geworden ilt. 

Von einem durd) ihre Mafjenhaftigkeit in ganz eigenthümlicher Weiſe an— 
regenden Intereffe find die unterirdiichen Weinlager der Londoner Dods. Man 
fteigt eine breite Treppe abwärts und gelangt in ein wahres Labyrinth von 
Meinfäflern, das durch viele ſich Freuzende Schienenmwege, auf melden die 
Fäſſer fortgefchafft werden, durchichnitten wird. 

Weiter gegen Oſten liegen noch die Weſt-India-Docks, die größten aller 
diefer Baſſins, mit einem Flächenraum von 300 Acres, in welchen 500 Welt: 
indienfahrer gemädjlich nebeneinander liegen fünnen; dann folgen bei Bladwell 
die Eaſt-India-Docks für die Schiffe, die nad China und Oftindien gehen. 
In der Nähe diejer Dods liegt die Eifenbahnftation, welche eine bequeme und 
ichnelle Verbindung mit der City bemerfitelligt. Aber damit ift das Gebiet 
der Londoner Docks noch nicht abgeſchloſſen. Auch auf dem reiten Ufer der 
Themſe, den Weltindia-Dod3 gegenüber, gibt es deren drei, die Commercial- 
Docks, die vorzugsweiſe als Häfen für Holz- und Kohlenjhiffe dienen. Sämmt: 
liche Dods können durch Scleußen, welche den Abflug des Waſſers hemmen, 
auch bei niedrigem Waſſerſtande in gehöriger Tiefe erhalten werden. (Val. 
Grube: Charatterbifder, 10. Aufl. ©. 243.) 


2. Grafſchaft Surrey. 


748 sq. m. groß, mit 1.091635 Einw., grenzt an Middleſex, Berks, 
Hants, Suffer und Kent und erftredt fi) von London aus nah Süden und 
Südmweiten. 25'/, sq. m. gehören zu London. Das Land ift gewellt, von 
den Kreidehügeln der „Downs“ im oftweftliher Richtung durchzogen; einzelne 
Erhebungen fteigen über 900 Fuß empor. Große Streden find unfruchtbares 
Haideland. Bewäſſert wird Surrey durch die Themfe, welche die Nordgrenze 
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bildet und durch deren Zuflüſſe Wey und Mole. In den außerhalb der 
Metropole London gelegenen Theilen find Aderbau und Viehzucht die Haupt- 
erwerbszweige; an Verkehrsmitteln find außer den haupiſtädtiſchen noch die 
Bahnlinien der London und Südweftbahn und der London Brighton= und 
Südlküſte-Bahn zu nennen. 

An größeren Orten find in der Grafſchaft zu nennen: 

Groydon, mit 55652 Einw., Eijenbahnfnotenpunft, 9 Meilen ſüdlich 
von London. 

Reigate, 15916 Einw., Eijenbahnfnotenpunft und hübſches Städtchen 
am Sibdabhange der Downs. 

Kingiton, 15263 Einw., 8 Meilen jiidweitlih von London, an der 
Themſe, alte und unregelmäsige Stadt, mit Gemüfegärten und Ziegelbren- 
nereien. 

Richmond, 15113 Einw., Weltbahnitation, 7 Meilen weſtlich von Lon— 
don, an der Theme, hübſch gelegen. 

Kleinere Orte find das 18"), Meilen jüdweltlih von London gelegene 
Epjom, berühmt durch jeine großen Pferderennen; Woking mit dem großen 
Metropolitanfrievhof Netropolis, ijenbahnfnotenpuntt; Farnham, Bahn 
ftation, im Südwelten von London, am Wey, mit namhaften Hopfenbau; 
Godalming, Fabrikſtädtchen und Bahnftation, jüdweitlih von London, am 
Mey, der dort jhon ſchiffbar ift, mit Yabrifation von Baummwoll- und Strumpf- 
waaren, Wolldeden, Papier u.a.; Dorking, Bahnitation, 29 Meilen ſüdlich 
bon London, ein reinliches Städtchen in einem fruchtbaren Thale, mit bedeu- 
tendem Handel in Mehl, Kalt und Geflügel; Leatherhead, Bahnftation, am 
Mole, jüdlih von London, mit Gerbereien,; Norwood, 5 Meilen ſüdlich von 
London, mit großen Metropolitanfriedhof; Godftone, Bahnjtation, mit großen 
Sandſteinbrüchen, jüdlih von London; Kew, großes Dorf und Bahnftation, 
6 Meilen wejtlih von London, an der Themje, mit großartigem botanijchem 
Garten; Wimbledon, mit großer Heide, im Südwelten von London; Chert— 
ſey, Städten an der Theme, oberhalb London, mit Malz und Mehlhandel. 


3. Grafidaft Kent. 


1.041479 Acres und 348294 Einw., erjtredt ſich öftlih von London 
an die Nordjee und den Kanal Hin und wird im Süden von Suffer, im 
Weiten von Eurrey begrenzt. Die Grafſchaft ift meiftens fruchtbares Hügel« 
land, von der Kette der nördlichen Dorwns durchzogen. An den Hüften finden 
ſich große Streden Marjchland. Der fruchtbare Landſtrich zwifchen den Hügeln 
von sent und den jüdlicher gelegenen Downs von Suſſer heißt Helmsdale. 
Bewäſſert wird die Grafihaft dur die Themje und den Medway, der unter= 
halb Rocefter einen geräumigen Hafen bildet und fijchreich ift; ferner durch 
den Darent, den Ravensbourne und den Stour. Kent producirt namentlich 
Gemüſe in der Nachbarſchaft von Londen, außerdem Hopfen, Hüljenfrüchte, 
Dbit und Getreide. Die Induftrie ift unbedeutend, mit Ausnahme des Schiff- 
baue. Dagegen ift der Verkehr ein auperordentlih lebhafter; denn an der 
Nordjeite der Grafichaft bildet die Themſe die große Schifffahrtsſtraße aus 
der Nordjee nad London, auf welcher ununterbrochen zahlreihe Dampfer und 
Segelihiffe verkehren. Diek wird namentlih von Gravesend aufwärts jehr 
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bemerflih. Zudem führt durch Kent die äußerft frequente Bahnlinie London 
Chatam-Dover, welche den ganzen Eilverfehr zwiſchen London und den mittel» 
europäiſchen Ländern trägt. 

Maidftone, Hauptitadt der Grafichaft, mit 26196 Einw., 56 Meilen 
von London, Eifenbahnfnotenpunft, liegt am linken Ufer des Medway, an 
einem Hügel, umgeben von Gärten und Gehölzen. Die Jnduftrie beichäftigt 
fi mit Filz- und Wollfabrifation und Papierfabrifation. 

Von London ausgehend kömmt man zunädft nad: 

Deptford, 45973 Einw,, einer Vorftadt von London, an der Mün- 
dung des Navensbourne gelegen, mit einer Königlichen Schiffswerfte, einer 
Seeihule und großen, der General Steam Navigation Company gehörigen 
Maſchinenfabriken und Schiffswerften. Stromabwärts von Deptford liegt 
Greenwich, 5 Meilen jüdöftlid) von London, bekannt durch feine Sternwarte, 
fein Seehoipital und feinen Park. Es liegt am Ufer der Themie, treibt Ma- 
ihinenfabrifation und Eifengießereien, hat Schiffswerften und Seilerbahnen. 
In der Nachbarschaft ift noh Bladheath, ebenſo wie Greenwich Londoner 
Villegiatur und das landwirthichaftlihe Lewiſham. 

Woolwich, 41695 Einw., Eijenbahnftation, 8 Meilen öftli von Lon⸗ 
don, an der Themſe; berühmt durch ſein großartiges Arſenal, durch die könig— 
lichen Schiffswerften, wo die britiſchen Panzerſchiffe gebaut werden, die Kriegs— 
ſchule, die Werkſtätten und Docks, in welchen etwa 12000 Arbeiter beſchäftigt 
werden. Gegenüber am linken Themſe-Ufer liegt North Woolwich, eben- 
falls mit Dods. Das Woolwich gleihfal3 benachbarte Erith treibt Obit- 
und Gemüjebau. 

Dartfort, rajch aufblühendes Städtchen im Ihale de3 Darent, 2 M. 
jüdlih von deſſen Mündung in die Themje, Hat lebhafte Industrie in Eijen- 
guß, Walzwerken, Majchinenfabrifation, Kattun- und Seidendrudereien, Pas 
piere, Del-, Pulver- und Kornmühlen, und bedeutenden Handel, der durch 
Barken nad der Themſe vermittelt wird. Eijenbahnftation. 

Gravesend, 21265 Einw., Eifenbahnitation, 21 Meilen von London 
an der Themſe, treibt Fiſchfang und Gemüjebau und fteht in jehr lebhaften 
Berfehr mit London. Bon Gravesend ſtromabwärts liegen Forts, welche den 
Eingang in die Themſe vertheidigen. 

Chatham, 45792 Einw., 31 Meilen öftlih von London, Eiſenbahn— 
fnotenpunft an der Themſe. Die Stadt ift ſchmutzig und jchleht gebaut. 
Außerhalb derjelben befindet ji ein See-Arjenal mit ftarlen Feſtungswerken 
und 5 naſſen Docks, jowie allen für den Schiffbau nöthigen Anitalten. 

Rocdeiter, 18352 Einw., 24 Meilen oftjüdöftlih von London, am 
rechten Ufer des Medway, in unmittelbarer Nahbarihaft von Chatam. Die 
Stadt bejigt eine ſehr beträchtliche Rhederei (über 400 Segelichiffe); fie expor— 
tirt Auftern und Krabben und importirt Kohlen; der Küftenhandel jowohl als 
auch der Handelsverkehr nach dem Auslande iſt ungemein lebhaft. Strood 
iſt eine Vorſtadt von Rocheſter, am linken Ufer des Medway und beſchäftigt 
ſich mit Fiſchfang und Schifffahrt. 

Sheerneg, 13956 Einw., an der Mündung des Medway, befteht aus 
einem itark befeftigten Dodyard mit See-Arjenal und zivei Vorftädten. Auf 
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der Themfe vor Sheerneß liegt gewöhnlich ein Theil der britiichen Kriegsflotte 
vor Anker. 

Ganterbury, 20962 Einw., 55 Meilen jüdjüdöftlih von London, 
Snotenpunft von 5 Bahnlinien, am Stour gelegen, eine malerishe und alter: 
thümlihe Stadt. Der Stour wird erjt anderthalb Meilen unterhalb Canter- 
bury ſchiffbar; die Stadt treibt lebhaften Handel in Getreide, . Hopfen und 
Wolle; hat auch eine Korn» und Hopfenbörſe. 8 Meilen weitlih von Ganter- 
bury liegt Faversham, bis zu welchem Plate auf einem Zufluffe des 
Smale Schiffe von 150 Tonnen aufwärts gelangen fönnen. Faversham iſt 
Bahnſtation und befigt, obgleih nur ein fleines Städthen, doch über 300 
Schiffe; erportirt werden Getreide, Auftern und Fiſche im Küftenhandel, nad 
dem Auslande auch britiihe Erzeugniſſe. Whititable liegt nördlih von 
Ganterbury, an der Mündung des Smwale, ein induftrielles Städtchen mit 
Seilerbahnen und einem Seehafen; jchidt die berühmten Natives (Nuftern) 
nah London. 2 Meilen öftlicher ift das Seebad Herne Bay. Noch weiter, 
74 Meilen öftlih von London, am äußerften Landvorſprunge von Kent, liegt 
Margate, 11995 Einw., maleriſches Küftenftädtchen mit Scebad, Fort und 
Fiſcherei. 

Ramsgate, mit 14640 Einw., 79 Meilen öſtlich von London, auch 
an der Nordſeeküſte, theilweiſe auf felſigen Höhen erbaut, hat einen durch be— 
deutende Dämme gebildeten Hafen; treibt Schiffbau, Seilerei und Fiſcherei. 
Die Rhederei iſt nicht unbedeutend; das Städtchen beſitzt circa 100 Seeſchiffe. 
Südlicher, an der Mündung des Stour, für kleinere Seeſchiffe noch erreichbar, 
liegt Sandwich, ein altes kleines Städtchen, welches Schiffbau und Gerberei 
treibt, 85 Meilen von London; noch ſüdlicher, 89 Meilen von London, un— 
mittelbar an der Nordjee, Deal, gegenüber der Rhede, welche „the Downs“ 
genannt wird; es treibt ebenfall3 Schiffbau. 

Dover, 78 Meilen von London, 28506 Einmw., einer der, wenn auch 
Hleinften, doch befannteften europäiſchen Seepläße, liegt im Thale des Dour, 
zwiſchen hohen Kreidefelſen. Als Hafenplah ift Dover keineswegs günftig; 
man hat ſich vielmehr genöthigt geiehen, einen Zufluchtshafen mit großen 
Koften zu bauen; die internationale Lage aber ift ausgezeichnet, da Dover an 
der ſchmalſten Stelle des britiich-franzöfiichen Kanals liegt. Handel und Rhe— 
derei find nicht jehr beträchtlich; die Stadt beſitzt etwa 50 Seeſchiffe und der 
Werth der Ein- und Ausfuhr ift nur unbedeutend; jehr lebhaft dagegen der 
Berjonen=, Poft- und Telegraphenverfehr von und nad dem Gontinent. (Bgl. 
S. 120). Zwei Bahnlinien verbinden den Pla mit dem Inneren Englands, 
jubmarine Telegraphen und regelmäßige Dampfercourfe mit Calais, Oftende 
und Boulogne. 

Folkeſtone, 12698 Einw., 70 Meilen öftlih von London, wie Dover 
am Kanal gelegen, in ſchöner hügeliger Umgebung; ein großartiger Eiſenbahn— 
viadukt ſtreckt jich bei der Stadt über das Thal, in welchem dieſelbe liegt. 
Die Rhederei der Stadt ijt gering, der auswärtige Handel aber nicht unbe- 
deutend. Folleſtone fteht hauptſächlich im Verkehr mit Boulogne, dahin gehen 
aud mehrmals täglich Dampfichiffe. In der Nahbarichaft Liegen nod an der 
Küſte das Heine Seebad Sandgate; das Küftenftädtchen Hythe mit See 
Hafen; das Fiicherdorf Dymchurch; weitliher New Romney, von reihem 
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Grasland umgeben, wo Schafzucht getrieben wird; landeinwärts Aſhford, 
Eiſenbahnknotenpunkt mit großartigen Werkjtätten der South-Eaftern-Bahn und 
lebhaftem Korn- und Biehhandel. 

Im Inneren der Grafjchaft endlich find noch zu erwähnen: Granbroof, 
das hauptſächlich Handel in landwirthichaftlihen Produkten treibt; Tunbridge 
am ſchiffbaren Medway mit Holz und Kohlenhandel; Tunbridge Wells, 
mit berühmten Mineralquellen und einer blühenden Nippſachen-Induſtrie (og. 
(Tunbridge-Ware), 18310 Einm. 


4. Middleſex. 


282 sq. m. und 2.539765 Einw., dur die Themje von Surrey ge: 
trennt, grenzt weitlih an Bucks, nördlich an Herts, öftlih an Efjer. 65%, 
sg. m. der Grafjchaft gehören zum Metropolitanbezirt von London. Der ſüd— 
mwejtliche Theil von Middlejer ift flah, der Norden hügelig. Die Hügelreihe 
bon Dampftead, welche ſich bis 440 Fuß erhebt, ſchützt London gegen Nord- 
winde. Bewäſſert wird die Grafihaft durch die Themje und deren Zuflüffe 
Golne und Lea. Der London zunähft umgebende Theil der Grafſchaft treibt 
Gemüjebau, die ferner liegenden Theile Aderbau und Viehzucht. 

London wurde jchon oben ausführlich bejchrieben. Zur Nachbarſchaft 
der Metropole gehören: Chiswick, Dorf an der Themje, 9 Meilen von 
London. — Brentford, Marktjtädthen an der Mündung des Brent in die 
Themfe, 10 Meilen von London, treibt Gemüſebau, Seifenfabrifation, Ziegel: 
brennerei 2c.; die Waſſerwerke der Weft-Londoner Gejellihaft find Hier. — 
Hanmwell, Dorf am Brent, 12 Meilen von London, mit großartiger Irren— 
anftalt. — Hounslomw, 12 Meilen von London. — Twidenham, 12 
Meilen von London, an der Themje, mit vielen Landſitzen. — Teddington, 
14 Meilen von London, an der unterjten Themſeſchleuße. — Hampton, 12 
Meilen von London, an der Theme. — Staines, 7 Meilen von London, 
mit Kornmagazin, Brauerei. — Urbridge, am Golne, treibt bedeutenden 
Biehhandel. — Harefield, am Golne, hat Kupferwerle. — Harrow on 
the Hill, 12 Meilen von London. — Hendon, 7 Meilen von London, 
am Brent. — Colney-Hatch, 7 Meilen von London, mit großartigen 
Irrenhauſe. — Enfield, mit 16054 Einw., 11 Meilen von London; in 
der Nähe große königliche Gemwehrfabri. — Edmonton, 7 Meilen von 
London, mit zahlreihen Landhäuſern. 


5. Eſſex. 


1657 sq. m., 466436 Einw., grenzt jüdlih an die Ihemje, weſtlich 
an Hert3 und Middlejer, nördlih an Suffolt und Cambridge, öftlih an die 
Nordjee. Die Hüfte ift flach und die an ihr mündenden Flüſſe Stour, Golne, 
Bladwater und Crouch erweitern fih an den Mündungen buchtenartig. Die 
Injeln Ganvey, Foulneß und Merjey find flaches Marſchland; die höchſten 
Erhebungen der Grafjchaft fteigen nicht über 620 Fuß. Wderbau und PVieh- 
zucht (Schafe) find Haupterwerbszweige; die Induftrie hat namentlich Seiden- 
fabrifen in's Leben gerufen. An Verkehrsmitteln find außer der Themje und 
der Seeküfte die Verzweigungen der Eaftern Gountieg-Eijenbahnen vorhanden. 
Größere Induſtrie- und Handelsplätze fehlen. 
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Chelm3ford, Hauptort der Grafihaft, 20 Meilen nordöftlih von Lon— 
don, am Zujammenfluffe von Chelmer und Cann; fabricirt Leder, Wagen, 
Orgeln und Adergeräthe und treibt lebhaften Getreidehandel. — Maldon, 
9 Meilen öftlih von Chelmsford, ſtark beſuchtes Seebad mit Schiffswerften 
und einem für Schiffe bis zu 200 Tons zugänglichen Hafen am jogenannten 
„DBladwater”, hat große Salzwerke und fabricirt Malz, Bier, Segel, Seife, 
Fäſſer und gußeiferne Waaren. — Un der Mündung des Bladwater liegt 
das Fiſcherdorf Tollesbury, treibt Aufternfang. — Burnham, am Groud), 
treibt Küſtenhandel, Fiſch- und Aufternfang. — Southend, nahe der Themſe— 
mündung, ift ein vielbejuchtes Seebad und treibt Schiffbau. — Brentwood 
und South Weald Haben Landfige der Londoner. — Braintree, 11 
Meilen nördlich von Chelmsford, fabricirt Seide, Bürften und Strohgefledhte. 

Goldefter, 26343 Einw., die größte Stadt der Grafidaft, 51'), 
Meilen von London, am jdiffbaren Colne, ſchön gelegen; fabricirt Seide, 
Sammt, Eijen- und Mejjingwaaren, Seilerwaaren und Segel, Bier und Eſſig. 
Der Hafen iſt nur Schiffen bis zu 150 Tons zugänglid; die Stadt jelbit 
betißt gegen 280 Schiffe und treibt vorzugsweiſe Küftenhandel und Filchfang. 
— Brighdtlingjea, 4 Meilen von Colcheſter, treibt ausgedehnten Auftern- 
und Sprottenfang. — Goggeshall, 10 Meilen weitlih von Colcheſter, fa= 
bricirt Seide, Sammt, Spigen und Eijengußwaaren. — Halftead, am Golne, 
weitlid von Colcheſter; fabricirt Seide, Sammt und Flor, Ziegel, Papier 
und Strohgeflechte. — Harwich, auf einer Landzunge zwilchen den Mün— 
dungen des Stour und Ormwell gelegen, welche beide oberhalb der Stadt jdiff- 
bar jind, hat einen für große Schiffe zugänglichen Hafen, der durch großartige 
Befejtigungen vertHeidigt wird und befist etwa 120 eigene Schiffe. Die In— 
duftrie erzeugt Dünger aus Folfilien (Soprolithen) und Gement; Schiffbau und 
bedeutender Fiſchfang werden getrieben. — Manningtree am Stour und 
Meiftley treiben Malzhandel. — Saffron Waldon, altes Städtchen am 
Cam, treibt bedeutenden Biehhandel. — Waltham Abbey, am jKiffbaren 
Lea, fabricirt Zündhüthen und Pulver und Hat anjehnlihen Gemüjebau. — 
Darlow, am Xea, fabricirt Bier, Malz und Seilerwaaren. 

In der Nahbarjchaft Londons liegen: Weſtham, 2 Meilen von London, 
fabricirtt Gummi= und Guttaperha-Waaren u. U. — Stratford, großes 
Dorf, 3 Meilen von London, hat hemifche Fabriken, Zeugdrudereien, Wagen- 
bau, Müllerei und Brennerei und große Dods (Victoria Dods) für Kohlen- 
ihiffe,; ferner Werfte zum Bau von Eijenjdiffen und baut Dampfmajchinen. 
Bei Yayton ind Landhäufer der Londoner. — Walthamſton, großes 
Dorf, 7 Meilen von London, hat Kupferjchinieden und Oelmühlen. — Great 
Ilford, am jchiffbaren Roding, 4 Meilen von London, mit Mühlen, fabris 
cirt Malz und Halt. — Barking, am Barking Creek, 4 Meilen von Lon— 
don, treibt Fiſchfang und Holzhandel. — Romford, 12 Meilen von London, 
fabricirt Adergeräthe. 


6. Sujjer. 
Die Grafjhaft hat 1461 sq. m. und 417456 Einw.; fie grenzt jüdlich 


an den Kanal, nördlich und nordöftlih an Surrey und Kent, weitlih an Hants. 
Sie wird durchzogen von der Fette der jüdlichen Downs, welche von Weiten 
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nah Oſten ſich allmählig der Küjte nähern und reiche Weidepläge darbieten, 
die 300000 Schafe nähren. Zwiſchen den Kreidehügeln und der Küfte ift ein 
ebener und ſehr fruchtbarer Landſtrich; nördlih von den Hügeln find nod 
etwa 150000 Acres Waldung, die Reſte ehemaliger viel größerer Wälder. 
Die Grafihaft wird von den Flüſſen Rother, Gudmere, Ouſe, Adur und Arun 
bewäfjert. Die Induſtrie ift unbedeutend; Aderbau und Viehzucht blühend 
und der Fiſchfang gleichfalls ein wichtiger Erwerbszweig. 

Brighton ift die commerciell wichtigfte Stadt, mit 90011 Einw., 50'J, 
Meilen jüdlih von London, Knotenpunkt der London, Brighton and South- 
coaft-Eifenbahn, deren Linien fih von Hier nad Norden, Oſten umd Weiten 
erjtreden. Die Stadt erftredt fih 3 Meilen am Meere entlang, am Fuße 
von Vorhügeln der Downs, mit jehr ſchönen Gebäuden, reinlihen Straßen 
und prächtigen Läden. Zahlreiche Beſucher aus England halten ſich hier auf; 
in der Sommerjaijon ift Brighton ein beliebtes Ziel der Londoner Sonntags— 
ausflüge. Seehandel wird wegen de3 ungünftigen Landungsplatzes nicht ge— 
trieben, nur etwas Fiſchfang. Dampfihiffverbindungen führen nad Dieppe 
(73 Meilen) und Hävre (94 Meilen). 

Andere Küftenpläge find mweitlih von Brighton: New Shoreham, Ser: 
Hädtchen mit Seebad, jeichtem Hafen (derjelbe hat am Eingange nur 3 Fuß 
Waller), aber nicht unbeträchtlicher Rhederei; — MWorthing, mit fleinem 
Seebad; — Arundel, Städtchen am Arun, 4 Meilen oberhalb deijen Mün— 
dung, aber Schiffen bis zu 150 Tons noch zugänglich; — Littlehampton, 
Seehafen und Seebad, an der Mündung des Arun. — Oeftlih von Brigthon 
liegen: Newhaven, Dorf an der Mündung des Stour, mit kleinem  befeftig- 
tem Seehafen, Sciffäwerften und Verbindung nad) Häpre und den Kanal— 
injeln; — Eaſt Bourne, Fiiherdorf und Seebad. Beide Pläte find durch 
Smeigbahnen mit der London, Brigtbon and Southcoaft-Bahn in Verbindung 
geſetzt. 

Haſtings, 29291 Einw., 74,, Meilen von London, Küſtenſtadt, von 
Hügeln umgeben, mit hübjchen Straßen; befuchtes Seebad; treibt Fiicherei und 
den Bau Meiner Schiffe. — St. Yeonard3 iſt eine Vorftadt von Haftings, 
mit jehr jchönen Häufern, an der See. Noch meitlicher liegt Berhill, See- 
bad, mit Eijeninduitrie. 

Oeftlih von Haftings folgen noch: Winchelſea, ein Fiſcherdorf mit ver— 
jandetem Hafen, und Rye, an der Mündung des Rother, mit einem für 
Schiffe von 200 Tons zugänglichen Hafen. Handel und Rhederei find ver— 
hältnigmäßig bedeutend; das Städtchen bejigt über 100 Seeſchiffe. 

Im Inneren der Grafichaft find ermähnensmerth: 

Lewes, Hauptftädtchen derjelben, 50 Meilen von London, Eijenbahn: 
Inotenpunft; 6”, Meilen landeinwärts von Newhaven. Das Städten iſt 
gut gebaut, am Fuße don Kreidehügeln und hat bedeutenden Wollhandel; — 
Chicheſter, 79 Meilen von London, an der Stelle einer alten römijchen 
Station; mit Malzfabrifation und Gerberei; in der Nähe des Arundel-Kanals. 
welcher den unteren Arun mit Chicheiter-Dafen verbindet; — Midhurft, mit 
setrählihem Getreidehandel; — auch Horſham, 37°, Meilen von London, 
treibt Handel in Victualien. 


to 
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7. Bampihire (Hant2). 


1658 sq. m. und 544684 Einw.; grenzt öftlih an Surrey und Suffer, 
nördlich an Berks, weitlih an Dorjet und Wilts, füdlih an den Kanal. Das 
Land it im Inneren hügelig, von den nördlichen und jüdlichen Downs durch— 
zogen, vom thing und Avon bewäſſert. Die Hüfte ift meiftens flach; die 
Häfen von Langſton und Portsmouth bilden tief eingejchnittene Buchten; vor 
der Küſte liegt die Injel Wight. Im weſtlichen Theil finden fich ausgedehnte 
Streden jalzigen Marjchlandes; im Inneren große Eichen= und Buchenwälder. 
Die Viehzucht (Schweine und Schafe) ift beträchtlih; die Jnduftrie unbedeu— 
tend; der Bergbau producirt Eijenerze. 

Bortsmouth ift commerciell am meiften hervorragend, Mit Portſea 
und den Borftädten hat die Stadt 113569 Einw. und liegt 94 Meilen füd- 
weitlih von London im Südweſten der flachen Inſel Portſea. Der Hafen 
von Portsmouth ift einer der jchönften Häfen Europa's, am Eingange nur 
. Meilen, im Inneren 3 Meilen breit und geräumig genug, um die ganze 
britiſche Mriegsflotte zu Fallen. Portsmouth ift die ſtärkſte britiiche Feſtung, 
hat ein großes See-Arſenal und ausgedehnte Sciffäwerfte, welche in Bezug 
auf alle für den Schiffbau nöthigen Anftalten und Einrichtungen unübertroffen 
find. Ein eigenes große! Dod dient zur Aufnahme von Panzerjchiffen. Der 
Hafen wird vertheidigt dur die Forts Southſea Gaftle, Mondton, Lumps, 
Eaſtney und Gumberland und mehrere fernere Forts. "Die ſämmtlichen Be- 
feitigungen haben 25 Meilen Umfang. "Die berühmte Rhede von Spithead 
zwiſchen Portsmouth und der Inſel Whigt, beſchützt von den genannten Be- 
feftigungen, ift der Erercierplat der ftolzen britischen Kriegsflotte; Fein Theil 
aller Meere zeigt ein jo großartiges jeebeherrichendes Leben wie fie. Ports— 
mouth beſitzt aber auch eine nicht unbeträchtliche Rhederei (über 250 Schiffe). . 
Eijenbahnen verbinden die Stadt mit London, mit den Küſtenplätzen am Kanal 
und mit dem weltlichen England. Der Stadt gegenüber, auf einem Land— 
vorjprunge, liegt, durch eine fliegende Brüde mit ihr verbunden, Gosport, 
eigentlih nur ein Appendir von Portsmouth; an der Binnenjeite des Hafens, 
aber noch innerhalb der Feitungswerfe Fareham, mit Schiffswerften umd 
Seilerbahnen, Schiffen bis zu 300 Tons zugänglich. 

Southampton, mit 53741 Einm., ift gleichfall3 ein meltberühmter 
Seeplatz, mweitlih von Portsmouth, 80 Meilen von London, am inneren Ende 
einer feeartigen Meeresbudt. Die Stadt hat Zuderfabrifen, Wagenfabrifen 
und Schiffbau, ift jedoch hauptſächlich bemerfenswerth al3 Station der briti« 
ſchen und anderer Poftdampfer, die von allen Weltgegenden hier eintreffen. 
Schon vor mehreren Jahren berechnete man die Zahl diejer Dampfer auf 817 
im Jahre. Die Dods find 14 Acres groß; Kleinere Schiffe landen am Bic- 
toria Pier. Die Rhederei von Southampton ijt bedeutend (über 280 Schiffe) ; 
ausgeführt werden britiſche Gewebwaaren; eingeführt hauptjächlich Rohjeide, 
Golonialmaaren, Tabak und Wolle. 

Unter den Küftenplägen find al3 minder wichtige zu nennen: 

Lymington, weitlih von Southampton, am Solent, mit Seehafen, 
Seebad und großen Salziiedereien; Chriſtchurch, am unteren Avon, Heinen 
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Seeihiffen noch zugänglid; mit Fiſchfang und Induftrie in Ketten und Uhr— 
werfen; — Seebad Bournemouth; alle weitlih von Southampton. 

Bon den Binnenftädten ift Windefter mit 16366 Einw. nennenswerth, 
eine der ältejten engliihen Städte, 67 Meilen von London, am jdiffbaren 
Sting; Andover, 58 Meilen von London, ein gemwerbreiches Städtchen am 
Anton; — Bajingftofe, 48 Meilen von London, Eijenbahntnotenpuntt, 
dur Kanäle mit Wey und Themje verbunden, mit lebhaftem Handel in Korn, 
Kohlen und Holz; — Alton, am Wey, in einer Gegend mit beträchtlichen 
Hopfenbau; — Fitchfield, ein großes Dorf am Wire, mit bedeutendem 
Kornhandel; — Biſhops Waltham, mit Malzfabritation und Gerberei; 
— Millbroof, in der Nahbarihaft von Sauthampton, mit Eijeninduftrie; 
— Romejey, altes Städtchen am Anton, mit Flachs- und Papierinduftrie ; 
— endlid die Städten Ringwood und Yordingbridge, am Avon, und 
der Eijenbahnfnotenpuntt Biſhopſtoke. 

Die Injel Wight, durch die Rhede von Spithead und den Meeresarm 
Solent, welche durchſchnittlich 4 Meilen breit find, vom Feſtlande getrennt, 
in oſtweſtlicher Richtung von einer Kette von Kreidehügeln durchzogen, welche 
nah Südoſten und Südweſten teile Felsketten bilden, iſt ein Plab regen See— 
lebend. Hauptſtädtchen der Inſel ift Newport, am Flüßchen Medina, See= 
ihiffen zur Frlutzeit zugänglid. — Weit Comes, an der Mündung des ges 
nannten Flüßchens, ift ein ſchmutziges Städtchen, befitt jedod einen ficheren 
Hafen und eine anjehnliche Rhederei von ca. 200 Seeſchiffen, ift zugleich See— 
bad; — Ryde iſt eim beliebtes Seebad; — Yarmouth, ein Dorf mit 
Hafendamm, ficherer Rhede und Feſtungswerlen; — Bentnor, ein jüngeres 
Seebad an der jüdöftlihen Felsküſte, mit jehr mildem Klima und beträdt- 
lichem Hummern- und Aufternfang. Außer den. genannten Pläßen befinden 
fih noch mehrere Seebäder auf Wight. 


8. Berkſhire (Berf3). 


752 sq. m. und 196475 Einw.; grenzt jüdlih an Dants, öſtlich an 
Sutrey, weitlih an Wilts, nörblih an Orford und Bud. Sie enthält im 
Süden ausgedehnte Waldungen, etwas nördlicher das fruchtbare Thal des 
Kennet, in welchem ſich aucd der Avon-Kanal befindet; nod nördlicher eine 
Varallelfette von Kreidehügeln mit großen Weidebezirfen und im Norden von 
diejen das „White Horje Vale“, einen der fruchtbarjten, korn-⸗ und grasreichiten 
Bezirfe Englands. Haupterwerbszweig ift die Viehzucht; die Induftrie unbe— 
deutend. 

Reading, 32324 Einw., 38°, Meilen weitlih von London, am Ken— 
net, oberhalb deſſen Mündung in die Themje; Knotenpunkt von 5 Eifenbahn- 
linien; unregelmäßig gebaut; treibt Fabrikation von Leinwand, Seidenbändern, 
Stednadeln, hat auch eine Eifengießerei, baut kleine Schiffe und treibt leb- 
haften Handel. 

Hungerford, 61‘, Meilen von London, am Sennet; treibt Viehhan- 
del. — Windjor, ein altes Städtchen an der Theme, mit berühmtem groß« 
artigem Schloſſe. Bekannt ift die Seife von Windjor. — Maidenhead, 
an der Themje, treibt Handel in Mehl, Malz und Hol. — Cootkham, be= 
deutendes Dorf an der Themje, mit Bapier- und Schuhmwaarenfabritation. — 
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Wokingham Hat Schuhmwaaren- und Malzfabrifation und Kornhandel. — 
Lambourn ift ein Marktſtädtchen in den Kreidehügeln, mit Schafzudt. — 
Abingdon, am der Themfe, befigt große Kleiderfabrifen und ausgedehnten 
Handel. — Wallingford, ein altes Städten an der Themfe, treibt leb— 
haften Handel mit Getreide, Malz, Kohlen; — Yarringdon, ausgedehnten 
Viehhandel. 


9. Wiltfhire (Wilts). 


1352 sq. m. und 275177 Einw.; grenzt öftlih an Hant3 und Berfs, 
nördlich und nordweſtlich an Gfloucefter, weitlih an Somerjet, ſüdlich an Dor- 
jet. Im Sübdoften ift die Grafſchaft eine Heine Hochebene (Ebene von Salis- 
bury) mit reihen Weidebezirfen, fteil abfallend und mit Hügeln bejegt. Nörd- 
ficher folgt die Thalebene von Pewſey und nördlich von diefer die Kette der 
Marlborough-⸗Downs. Bewäſſert wird die Grafihaft durdh den Avon von 
Salisbury, den Lower Avon, die Themje und den Kennet, deſſen Kanal die 
Grafihaft quer durchfchneidet und die Themfe mit dem Lower Avon (teip. 
dem Kanal von Briftol) verbindet. Hauptbeihäftigung bilden Viehzucht und 
Aderbau; vorzüglihe Käfefabritation. Der Bezirk producirt Eifenerze; unter 
den induftriellen Anftalten find jene der Wollinduftrie am zahlreichften ver— 
treten. 

Salisbury (New Sarum), mit 12903 Einw., 96 Meilen ſüdweſtlich 
von London, ift eine alte Stadt am Avon und Bourne, mit regelmäßigen 
Straßen und mwunderjchöner Kathedrale. Die Induſtrie liefert Scheeren und 
Meſſerwaaren; Vieh- und Getreidehandel find wichtig. Die Stadt ift Knoten- 
puntt von 4 (xeſp. 5) Eifenbahnlinien. 

Wilton, altes Städten, 3 Meilen mweftli von Salisbury, am Zus 
fammenfluß von Nadder und Wily; früher wichtiger, hat jegt noch Teppich— 
und Zucfabrifation. — Demnton, füdlih von Salisbury, am Avon; Pa- 
pierfabrifation. — Marlborough, 25 Meilen nördlih von Salisbury, 
Städtchen mit Käſe-, Korn-, Malz» und Steintohlenhandel. — Nem Smin- 
don mit Swindon Junction, 77 Meilen weitlih von London. Swindon 
Hat jeit Erbauung der Great Weftern-Eifenbahn fehr zugenommen; große Werk— 
ftätten für Eifenbahnbedarf und Iebhaften Viehhandel. — Devizes, Marft- 
ftädthen am Kennet-Kanal, mit Woll-, Seiden- und Tabakinduftrie, Malzdarren 
und namhaften Getreidehandel. — Eaſt Lavington (Market Lavington), 
mit Eijfengießerei, Fabrikation von Adergeräth, Korbflechterei und Gemüſegärt— 
nerei. — Chippenham, am Avon, mit Eifeninduftrie, Tuch- und Seiden- 
fabrifation, Gerbereien und Malzdarren; Kornmarkt; Käfer und Viehhandel. 
— Malmesbury, am Avon, treibt Seideninduftrie, Gerberei und Spitzen— 
Höppelei. — Bradford on Avon, Marliftädtchen am jchiffbaren Avon, 
Fabricirt berühmte feine Tue. — Tromwbridge, 105%, Meilen weſtlich 
von London, auf einer Felshöhe am Ufer des Were, mit nennenswerther Fa— 
brifation feiner Tuche. — Weſtbury, 6 Meilen ſüdlich von Bradford, ver— 
dient auch wegen feiner Induftrie Erwähnung; — Warminfter, 4 Meilen 
weiter füdlih, wegen feines Kornhandele. — Heyiterbury, am Wily, 3 
Meilen füdöftl. von Warminfter, treibt Tuchfabritation,; — Mere, im ſüdweſtl. 
Theile der Grafſchaft, Flachsſpinnerei, Seidenfpinnerei und Ziegelbrennerei. 
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10. Dorſetſhire (Dorjet). 


987 sq. m. und 195537 Einw.; grenzt öftlid an Hants, nördlih an 
Wilts, nordweftlid an Somerfet, weſtlich an Devon und füdlih an den Kanal. 
Die Landſchaft iſt hügelig; vom Pilles don Ben, dem höchſten Punkte der Graf: 
ſchaft aus, im Welten, ziehen zwei Höhenzüge, einer nah Nordoft und einer 
nah Südoſt. Zwiſchen ihnen liegt das fogenannte „trough* (Trog) von 
Poole. Die Hüfte ift größtenteils fteil, am Hafen von Poole aber fladı 
und ebenjo am Hafen von Weymouth. Im Südmeften des Hafens von Wey— 
mouth erjtredt jich die Halbinfel Portland, im Süden des Hafens von Poole 
die Halbinfel von PBurbed. Die Hügellandichaften der Grafihaft enthalten 
vorzügliche Weiden mit zahlreihen Scafheerden; andere Streden, namentlich 
die Thalflähe de3 Stour (Bladınoor) find jehr fruchtbar. Der Hafen von 
Boole ift von großen Torfmooren umgeben; auf Purbed wird vorzüglicher 
ZTöpferthon und auf Portland QDuaderjteine gewonnen. Die Induſtrie iſt 
nicht bedeutend; die Grafſchaft hat feine einzige größere, nicht einmal eine 
mittlere Stadt. 

Dorcheſter, 141 Meilen jüdmweltlih von London, hübſch gelegen am 
Flüßchen Frane, treibt beträchtlichen Handel in Schafen und Pictualien und 
etwas Tuchfabrikation. — Weymouth und Melcombe Regis, 9 Meilen 
jüdlih von Dorchefter an der Mündung des Fluſſes Wey, der den Seehafen 
bildet. Die Rhederei befitt 8O—90 Schiffe. Seit 1848 ift der Hafen dur 
großartige Bauten vervollftändigt worden; er wird durch einen Wellenbredher 
von 7900 Fuß Länge geſchützt und durch mehrere Forts ſtark verteidigt. — 
Bridport, 14 Meilen mweitlih von Dorceiter, an der Mündung des Brit, 
hat einen für Schiffe bis zu 250 Tons zugänglichen Hafen; viel Hanfbau in 
der Umgebung; fabricirt Segeltuh, Netze, Garn und Seilerwaaren; treibt 
Schiffsbau und verfendet vorzüglichen Kaäſe und Butter. Die Rhederei iſt 
gering. 

Weiter meitlih an der Hüfte liegt das Seebad Charmouth, und nod 
weiter Lyme Regis mit kleinem Hafen und einigen Seeſchiffen, beide ohne 
Bahnverbindungen. — Landeinwärts findet fih Beaminfter, 14 Meilen 
nordiweitlih von Dorcheſter, am Birt-Fluffe; fabricirt Segeltuch, ſowie eijerne 
und fupferne Waaren. — Gherbourne, 18 Meilen nördlid von Dordefter, 
am Yeo, treibt Seidenjpinnerei und Handſchuhfabrikation. — Blandford, 
16 Meilen nordöftlih von Dordefter, am jchiffbaren Stour, liegt in wald: 
reicher Gegend; die ehedem berühmte Knopffabrifation hat aufgehört. — Cran: 
borne, altes Städtchen am Stour, fabricirt Wagen. — Poole, auf einer 
Halbinfel am gleihnamigen Hafen gelegen; treibt Schiffbau, Segeltudfabrifa- 
tion und Aufternzucht; die Nhederei hat circa 100 Schiffe. 


11. Somerjetjhire. 


1636 sq. m. mit 463483 Einw.; grenzt ſüdlich und öftlih an Dorfet 
und Wilts, ſüdweſtlich an Devon, nordweitlid an den Kanal von Briftol, 
nördlih an Gloucefter. Die Küfte ift im meftlichen Theile fteil, im Often 
Marſchland, daneben aud Hügel. Die beträchtlihften Erhebungen find die 
Brandon-Hügel und Ermoor im Welten (bit zu 1706 Fuß hoch), die Quan- 
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top⸗Hügel und die Mendip-⸗Hügel. Die Landſchaft iſt im Allgemeinen Frucht: 
bar, namentlich gilt dieß von der Thalebene des Taunton, einem jehr reichen 
Bezirk. Bewäſſert wird Somerjet vom Lower Avon, Are, Brue und Parret. 
Die Viehzucht ift blühend; der Bergbau liefert Kohlen, Eijen, Blei und Silber; 
die Jnduftrie fabricirt Tuch, Seidenwaaren, Handſchuhe, Spiken, Flachs- und 
Hanfwaaren. 

Bath, mit 52557 Einw., 106%, Meilen weitlih von London, Eiſen— 
bahnknotenpunft, eine der jhönften Städte Englands, liegt im milden Thale 
des Avon zwijchen bewaldeten Hügeln, mit breiten, geraden Straßen, hübjchen 
Terraſſen und Plätzen. Die Stadt verdankt ihre Blüthe den heißen, jchon 
zur Römerzeit befannten Quellen, welche jährlich gegen 25000 Badegäſte her: 
führen. Die Papierfabrifation ift berühmt. 

Twiverton (Twerton), großes Dorf, 2 Meilen weitlih von Bath, am 
Moon, mit bedeutender Tuchfabrikation. — Keynsham, gleichfalls am Avon, 


bat Flahsjpinnerei und Kupferwerke. — Frome, 11 Meilen füdlid von 
Bath, am Flüßchen Frome, hat eine nennenswerthe Induftrie in Tuch und 
Seidenhüten. — Shepton Mallet, jüdweftlih von Frome, in hügeliger 


Gegend, fabricirt Seidenwaaren, Sammt, Tud, Sarſche und Segeltuh. — 
Bruton, jüdöftlih vom vorigen, fabricirt Strumpf= und Seidenwaaren; — 
das benadhbarte Caſtle Gary treibt Viehhandel; — Wincanton, ſüdöſtlich 
vom borigen, fabricirt Yeinwand; — das alte Städtden Yeovil, Knoten— 
punft von 5 Bahnlinien, 36 Meilen jüdlih von Bath, fabricirt Handſchuhe 
und treibt Handel mit Vieh und Flachs. — Auch Milborne Port, in der 
Nähe des vorigen, fabricirt Handſchuhe und Leder. — Yangport, 10 Meilen 
nördlid von Meovil, an den Flüſſen Ivel und Parret, bejchäftigt ſich mit 
Schifffahrt. — Crewkerne, jüdweftlih von Yeovil, fabricirt Segeltuch und 
Sadleinwand; — ebenjo Martod, in der Nähe von Yeovil. — Ilminſter, 
weftlih von PMeovil, am Chard-Sanal, Hat Tuch- und Seidenfabritation, 
Spigenklöppelei, Gerberei und Malzdarren; Handelt mit Vieh und Wolle. — 
Ehard, 5 Meilen ſüdweſtlich von Jlminfter; treibt Spigentlöppelei und Eijen- 
induftrie; ein Kanal führt von hier nad) Bridgewater, 

TZaunton, 14957 Einw., 163 Meilen von London, Eiſenbahnknoten— 
punft, am jhiffbaren Tone, in jehr fruchtbarer Umgebung, welche Vieh, Pferde 
und Knoblauch exportirt; Seidenfabrifation und Maſchinenbau. — Milver- 
ton, 7 Meilen mweitli von Taunton, hat Seiden-, Flanell- und Tuchfabri— 
tation; — MWiveliscombe, 12 Meilen weftlih von Taunton, Tuchfabri- 
fation. 


An der Hüfte des Kanals von Briftol liegen in Somerjet einige Heine 
Dafenpläge: 

Porlock Quay, Minehead, Wathet, Wefton fuper Mare, wo 
der Eingang zum Severn-Fluſſe durch ftarke Forts verteidigt wird und ein 
Seebad fich befindet; Elewdon und Portishead, gleichfalls mit Seebädern. 
Der wichtigſte Pla für Schifffahrt in der Grafihaft ift jedoch Bridge- 
water, mit 12059 Einw., am PBarret- Fluß, welcher hier noch für Schiffe 
von 700 Tons ſchiffbar if. Die Stadt hat gegen 140 eigene Schiffe. Die 
Umgegend ift waldreid. 
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12. Devonſhire. 

2590 sq. m. und 601374 Ginw.; grenzt öftlid an Somerſet und 
Dorſet, nördlih an den Kanal von Briftol, füdlich an den britifch-franzöftichen 
Kanal, mweilid an Cornwall. Die ganze Landſchaft ift hügelig mit fteilen 
Küften. Im meftlichen Theile liegt Dartmoor Foreſt, ein ödes Tafelland voll 
von Felsmaſſen, Sümpfen und Mooren, ftellenmweife bi3 über 2000 Fuß an— 
feigend; im Norden zieht fi Ermoor aus Somerjet herüber. Die mwichtigeren 
Flüſſe haben ihren Lauf nah Süden, jo der Tamer, Avon, Dart Teign, Er, 
Dtter und Are; Tam und Torridge fließen nah Nordweſten. Mit Ausſchluß 
der genannten Moor= und Haidelandidhaften ift die Grafihaft fruchtbar, Hat 
mildes und feuchtes Klima, anſehnliche Viehzucht, melde einen beträchtlichen 
Erport an Butter, Rahm und Käſe geftattet; die Gegend zwiſchen Teign und 
Tamer (South Hams) ift dur Obftbau hervorragend. Der ſehr ergiebige 
Bergbau liefert namentlich Kupfererze; ferner Blei, Silber, Zinkerz, Schwefel 
eifen, Manganerz, Eifenerz, Steinfohlen, Schiefer und Porzellanerde. Die 
Fabriken find nicht bedeutend. 

Ereter, 34650 Einw., 193°, Meilen von London, Knotenpunkt von 
5 Gijenbahnlinien, alte hochgelegene Stadt am Ex-Fluſſe, 10 Meilen oberhalb 
defien Mündung. in Dod ift mit dem Fluffe durch einen Kanal verbunden; 
die Stadt hat eine Rhederei von etwa 150 Schiffen. Weiter abwärts am 
Fluſſe liegt Topſham, früher bedeutender Ausfuhrhafen, hat jetzt noch Schiff- 
bau, Anterfchmieden und Seilerwerkftätten. — 10 Meilen abwärts von Ereter, 
an der Mündung des Fluſſes, ift Ermouth, ſtark bejuchtes Seebad, mit be— 
quemem Hafen. 

Un der Küfte des Kanals liegen, und zwar von der Mündung des Er 
oftwärts: Budleigh Eaft und Budleigh Salterton, Yilcherdörfer mit 
Seebädern; Sidmouth, Seebad mit Fiſcherei; Armouth, an der Mün— 
dung des Are, mit Heinem Hafen. — Weiter aufwärts am genannten Fluſſe 
ift Colyton, ein altes Marktftädtchen, welches Papier und Litzen fabricirt, 
und Arminfter, mit renommirter Teppichfabrifation. Weftliher Honiton 
welches Ligen fabricirt; die Umgebung erportirt Butter. — Ottery, 11 Meilen 
öftlich von Ereter, fabricirt Ligen und Seidenwaaren; Bradninch Wollwaaren, 
Gollumpton Bapier; Tiverton fabricirt gleichfalls Ligen und Eiſenguß— 
waaren, Grediton Schuhmaaren, Southmolton grobe Wollmaaren umd 
Ligen. 

Barnftaple, im grünen Thale des Tan, 8 Meilen oberhalb feiner 
Mündung in den Kanal von Briftol, treibt Papier, Liten- und Lederfabrie 
fation und Schiffbau, ift aber nur Heinen Seeſchiffen zugänglid. Die früher 
bedeutende Woflinduftrie hat fehr abgenommen. — Bideford, 3 Meilen 
oberhalb der Mündung des Torridge, fabricirt Spiten, Seilerwaaren, Segel- 
tuch, Leder: und Töpferwaaren; der Schiffbau ift anſehnlich; Seeſchiffe bis zu 
500 Tons fönnen: bis zu den Quais gelangen; das Städtchen ſelbſt befigt 
gegen 130 Seeſchiffe; in der Nähe befinden fich Kohlengruben. — Tor— 
rington, am Torridge, fabricirt Leder, Handſchuhe, Seidenwaaren und Garn. 
— Dathampton, 20 Meilen weitlih von Greter, handelt mit landwirtb- 
Ihaftlihen Produkten. 
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Am Kanal von Briftol liegen noch die fleinen Seepläge: Hartland 
Quay; Jlfracombe mit befeftigtem Hafen; Gombmartin, in deijen Nähe 
fih Silbergruben befinden. 

An der Südfüfte der Grafjchaft find noch zu nennen: Teignmouth, 
bejuchtes Seebad, mit gegen 60 eigenen Seeſchiffen und Seefiſcherei; Dam: 
liſh, Seebad; Torquay, 219 Meilen von London, an der Tor-Bay, Bade: 
platz, mit fleinem Hafen; Baignton, Hafenftädtchen, ebenfall3 an der Tor— 
Bay; deigleihen Brixham, Hauptfiß der Filcherei von Devon; Dartmouth, 
an der Mündung des Dart, mit einem für Schiffe von 500 Tons noch zu- 
gänglichen befeftigten Hafen und etwa 450 eigenen Schiffen. — Weiter auf- 
mwärt3 am Dart liegt Totneß, wo Filhfang im fifchreihen Dart und Woll- 
induftrie getrieben werden; ferner Aſhburton an der Grenze von Dartmoor 
Foreft; in der Nachbarſchaft Kupfer- und Zinnbergwerke. 

Am britifchefranzöfiihen Kanal Liegt noch das Hafenſtädtchen Kings— 
bridge, fleinen Seejdiffen zugänglid; Salcombe Regi3, an der Mün— 
dung de3 Avon, mit einem von einer Sandbarre verjperrten Hafen, aber in 
ausgezeichneter flimatifher Lage; Orangen und Gitronen gedeihen im freien. 

Plymouth mit 68758 Einw. und Devonport mit 49449 Einw. 
nebit Stonehoufe bilden zujammen eigentlich eine einzige Stadt, an dem 
tief in’3 Land einjchneidenden Plymouth-Sund, 244 Meilen. von London. Der 
Hafen ift einer der jchönften der Welt; zwei Heine Flüßchen münden in ihn: 
Tamer und Plym. In der meerartigen Erweiterung de3 erfteren (Hamoaze) 
ift der Kriegshafen; in der Erweiterung des Plym, Catwater genannt, der 
Dandelshafen. Kleinere Einbuchtungen find Sutton Pool und Mill Bay, wo 
die Dod3 der Weftbahn fich befinden. Plymouth fabricirt Segeltuch, Zuder, 
Glas, Seife, Stärke; Devonport Hat fi hauptfählih auf den Schiffbau ge- 
worfen und befift ein großartiges Arjenal und Werfte. Selbſt in Friedens— 
zeiten find hier gegen 1600 Menſchen mit dem Bau und der Ausrüftung von 
Schiffen beſchäftigt. Stonehouje liegt zwiſchen Plymouth und Devonport. 
Dieſe Städte find jehr ftark befeftigt und beherbergen über 900 Geſchütze; die 
Rhederei befitt gegen 440 Seeſchiffe. Regelmäßige Dampfſchifffahrten führen 
nah allen mwichtigeren britiihen Seehäfen. 11 Meilen ſüdlich von Plymouth 
liegt mitten im Meere auf einer einfamen Klippe der berühmte Leuchtthurm 
von Eddyſtone, befannt durch das tragische Geihid, das den Erbauer eines 
früheren Thurmes an diejer Stelle jammt feinem Bauwerle vom Meere ber- 
Ihlingen ließ. Der jetzige Thurm ift ſehr jolid und eine Art Eriftenzbedingung 
des jhönen Hafens. 

Sandeinwärt3 vom Plymouth-Sund folgen Tapyftod, am Tavy, mit 
großen Eijengießereien und Beer Alfton, in defjen Nähe ſich Silbergruben 
befinden. 

Endlih gehört zu Devonſhire noch die Infel Lundy im Kanal von 
Briftol, hart an der Fahrbahn von Briftol nad den wefteuropäijchen Gewäſſern 
(und DOftindien), eine 920 Acres große Felsplatte, von etwa 50 Menjchen und 
zahlreihen Nagethieren bewohnt. 

13. Gornmall. 

1370 sq. m. und 362343 Einw. Die Grafjhaft nimmt die ſüdweſt— 
fichfte Landſpitze Englands ein, grenzt im Often an Devonjhire und wird an 
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den übrigen Seiten vom Meere umgeben. Die Oberflähe ift hügelig, die 
Küften fteil, der höchite Punkt 1364 Fuß. Neben weiten Streden Moorlandes 
finden ſich manche jehr fruchtbare Thäler, in melden der Boden den Fleiß 
feines Bebauers jehr reich belohnt. Bewäſſert wird die Landſchaft durch den 
Tamar, der die Oftgrenze bildet und durch die Flüßchen Lowe, Fal und Alan. 
Der Mineralreihthum ift jehr bedeutend, namentlich an Kupfererz, Zinn, Blei 
und Silber, Zinferz, Eifenfies, Arſenik, Nikelerz und Porzellanerde. Der 
Fiſchfang auf Pildards ift ausgedehnt und beichäftigt vielleiht 10000 Men— 
ſchen; die FYabrikthätigkeit dagegen ift faum nennenswerth. 

Bodmin, der Hauptort der Grafſchaft, in einem freundlichen Thale, ift 
commerciell bedeutungslos. — Padſtow, an der Mündung des Camel, ift 
ein ſchmutziges Fiſcherſtädtchen; der Hafen ift gefährlih, aber der einzige an 
der Nordküſte von Cornwall. Die Sandmaffen an der Hüfte werden wegen 
ihres Gehalts an kohlenſaurem Kalk viel als Dünger benützt. Das Städtchen 
befigt etwa 130 Seeſchiffe. — Bon hier oftwärts folgt fein nennenswerther 
Küftenplab mehr bis Stratton, in deffen Nähe, bei Bude Haven, der 
Bude-fanal mündet, auf weldem große Maſſen des oben erwähnten Sandes 
in’3 Innere geführt werden. 

An der Südküſte liegt St. German, ein Marktftädtchen am Plymouth— 
Sund mit feinem Hafen, welches Bleierze und Bodenprodufte ausführt; land» 
einwärt3 davon da3 Bergwerkftädtchen Liskeard; mieder an der Hüfte die 
Fiſcherdörfer Eaft- und Weft-Love, mit Hafen für fleine Schiffe. — 
Roftwithiel, gegen Welten im Binnenland, am Fowey, treibt Bergbau; 
ebenjo St. Blazey. — Fowey, an der Mündung des gleichnamigen Fluſſes, 
hat einen bequemen, befeitigten Hafen; feine Bewohner find als kühne Fiſcher 
belannt; das Städtchen hat zwar faum 2000 Einwohner, aber gegen 160 
Seeidiffe. Par, 1’, Meilen vom vorgenannten, bat einen Kleinen Hafen, 
treibt Fiſchfang und exrportirt Kupfer und Porzellanerde. St. Auftell, 
Bergmwerfsftädtchen mit großen Schmelzwerfen; in der Nähe die feinen See— 
pläge Charlestomn, mit Dods, Sciffäwerften und Schmelzhütten, und 
Pentewan, mit Seehafen und Tyilcherei; ferner Mevagiſſey, mit kleinem 
Hafen. — Truro, das jchönfte Städtchen der Grafihaft, am oberen Ende 
des Hafens von Yalmouth, Hat Eifeninduftrie, Schmelzhütten und Porzellan- 
fabrifation und befigt über 60 Seeſchiffe, — Falmouth, commerziell der 
wichtigfte Punkt in Cornwall, Städten an dem befeftigten prächtigen Hafen 
gleihen Namens, mit etwa 140 eigenen Schiffen. Am Hafen liegt aud) noch 
Penryn, welches vorzüglihen Granit verſchifft. 

Redruth, nordmeitlih von Falmouth, im Centrum eines außerordent- 
ih ergiebigen Bergbaubezirls. — Auh St. Daye und Gt. Agnes find 
Bergftädte; letzteres mit einem Hafen bei Trevenaunce; ebenjo Camborne, 
welches Bergbau und Handel treibt; Marazion, an der Mount!-Bay, treibt 
hauptfählih Handel. — Penzance, ebenfalls an der Mount3-Bay, hat einen 
durch Batterien vertheidigten Hafen, 80 eigene Seejchiffe und anſehnliche Fiſcherei, 
auch Gemüfebau. — Hayle, Küftendorf mit Heinem Hafen und großer Eijen- 
giegerei. — St. Ives, altes Städten an der gleihnamigen Bay, Haupt- 
I er Pilhard- Fischerei, mit 170 eigenen Schiffen und nicht unbedeutendem 
dandel. 
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St. Juft, die letzte Ortichaft am meftlichen Ende von Cornwall und 
von England überhaupt; mit großen Bergwerken in der Nahbarihaft, unter 
welchen fich die Bottallid-Mine bis über 1800 Fuß unter das Seebett erftredt. 
Wenige Meilen jüdlih davon fällt Cap Landsend als auffallende Landmarke 
fteil in die See ab. 

Die Scilly-Inſeln bilden eine Injelgruppe etwa 30 Meilen mweftjüd- 
weitlih vom Gap Landsend. Es find im Ganzen 140 mit 3560 Acres und 
über 2000 Einwohnern; die Inſeln beftehen aus Granitmaffen, von tiefer 
See und gefährlichen Klippen umgeben, theilmeife mit Haiden bededt. Die 
Bewohner treiben Schifffahrt, Fiſcherei, Bereitung von Ajchenfalz, wenig Ader- 
bau und Viehzucht. Das dürftige Vieh erhält als Futter theilweiſe Seegras. 
Die Infeln beiten zufammen etwa 50 Schiffe. Fünf Inſeln find bewohnt: 
St. Mary mit dem Hauptort Hughtown; Trescoe mit dem Dorfe Dol- 
phin Tomn; St. Martins; St. Agnes mit einem Leuchtturm, und 
Bryher. Ein anderer Leuchtthurm liegt noch weiter außen in der See, der 
von Biſhops Rod. 


14. Gloucefterjhire. 


1258 sq. m. und 534640 Einw.; grenzt ſüdlich an Somerfet und 
Wilts, öftlih an Oxford, nördlid an Warwid und Worcefter, weftlih an 
Hereford und Monmouth. Sie zerfällt in drei geographijch verfchiedene Theile: 
die Cot3wold-Hügel, das Thal des Severn und den Waldbezirk (Foreſt of 
Dean) weitlih vom Severn. Die Cotswold-Hügel durchziehen die Grafichaft 
von Südſüdweſt nad) Oftnordoft und erreichen eine Höhe von 1134 Fuß. Die 
Thalfläche des Severn, mit welchem fich bei feinem Eintritt in die Grafichaft 
der Avon vereinigt, ift ein borzüglicher Weidebezirk; der Waldbezirf von Dean, 
weſtlich vom Severn-Thale, enthält ein ergiebiges Kohlenfeld; ein anderes 
liegt im Südweften der Grafſchaft. Bewäſſert wird diefelbe durch den Severn 
und unteren Avon. Außer Steinfohlen werden von mineraliihen Produkten 
noch Eifenerze getvonnen und Roheiſen erzeugt; die Induſtrie ift vertreten 
durch etwa fünfzig Wollfabrifen, mehrere Seidenfpinnereien u. a. Die Vieh: 
zucht ift ein Haupterwerbszweig, der Käſe berühmt. Auch Obftbau wird ge- 
trieben. 

Gloucefter, mit 18341 Cinw., 114 Meilen weſtlich von London, auf 
einer Anhöhe am Ufer des Severn, ift durch den für Schiffe-von 600 Tons 
fahrbaren, 26 Meilen langen Berteley- und Glofter-Sanal mit dem ermweiterten 
Severn in Verbindung gebradt. Dieſer Kanal umgeht einige ſchwierige 
Stellen des Flufjes. Die Stadt hat einen Hafen, Quais und Dods und be- 
fist circa 340 Schiffe. Die eigene Induſtrie beichäftigt ſich mit Seifen- und 
Meflerfchmiedwaarenfabrifation; wichtig ift der Viehhandel. Außer dem Severn 
ift die Briftol- und Birmingham-Bahn Hauptverkehrsader. 

Meftlih von Gloucefter, im Bezirfe des Dean-Waldes, liegen: Nemwent, 
7 Meilen von Gloucefter; Mithel Dean, 12 Meilen von Oloucefter, beide 
mit Kohlengruben; ferner Nemnham, 12 Meilen von Gloucefter, am Weſt⸗ 
ufer des Severn, welcher hier jchon eine Meile breit ift, mit einem Quai für 
Seeſchiffe. In der Umgebung find Kohlengruben und Obſtbau. Lidney, 
16 Meilen von Gloucefter, hat Kohlengruben und Gifenwerfe. - 

17* 
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Oeſtlich und nordöfllid von Sloucejter find: Cheltendam, 44519 
Einw., eine jüngere Schöne Stadt an den Cotswold-Hügeln mit jehr bejuchten 
Mineralquellen,; Tewkesbury, 9 Meilen von Öloucefter, am Zufammenflug 
de3 oberen Avon und Severn, mit Wollindyftrie, Cirencefter, 17 Meilen 
von Gloucefter, am Churn, mit bedeutenden Wollmärkten; Lechlade, an der 
oberen Themſe, die hier jchiffbar wird. Hier mündet auch der Kanal, der 
die Themje mit dem Severn verbindet. 

Südlih und füdweftlih von Gloucefter liegen: Stroud, am Stroud 
Water, ein Hauptjig der Tuchfabrifation; Stonehouje, am Stroudwater- 
Kanal, und Bainswid Haben gleihfal3 Tuchfabriten; ebenſo Mindin= 
Hampton und Tetbury. Berfeley, 16 Meilen von Gflouceiter, am 
mittleren Avon, in fruchtbarer Weidelandihaft, handelt mit Holz, Salz und 
Käſe; Dursley Hat lebhafte Tuchfabrifation; auh Wottonzunder-Edge 
hat Tuchinduſtrie und Färberei. 

Briftol, 182552 Einw., 118%, Meilen von London, an der Vereini- 
gung von Avon und Frome, 8 Meilen oberhalb der Mündung des Avon in 
den Severn, Eijenbahnfnotenpunft. Briſtol iſt einer der älteften und Heute 
noch einer der wichtigſten englifchen Seeplätze. Zur Stadt gehören zwei Vor— 
fädte: Redcliff und Clifton. Die eigentliche Stadt liegt auf dem rechten Ufer 
de3 Fluſſes, Redcliff auf dem linken und Glifton etwas unterhalb auf fteifer, 
felfiger Anhöhe. Die älteren Stadttheile find eng und düfter und die Häufer 
in denjelben noch theilweiſe von Fachwerk. Die neueren Stadttheile aber und 
die Vorjtädte, namentlih Elifton, wo die reichen Kaufleute wohnen, find hübſch 
und elegant gebaut. Es fehlt nicht am großartigen Gebäuden; anjehnliche 
Brüden, worunter 2 Eifenbahnbrüden, eine Drehbrüde und eine impojante 
Hängebrüde führen über den Avon-Fluß. Diefer hat zur Ebbezeit langjamen 
und trägen Lauf im jchlammigen Bette; die Flut aber läßt ihn 6—10 Meter 
hoch anjchwellen und 45 Meter breit werden; dann fönnen die größten See— 
ihiffe an die ſchönen Quais der Stadt gelangen. Der Hafen von Briftol 
wurde 1809 vollendet, indem man das alte Bette de3 Avon in Docs ver- 
wandelte und dem Fluß ein neues Bett ſchuf. Oberhalb Briftol wird der 
Avon noh von Fluß- und Kanalfahrzeugen über Bath bis zum Sennetfanal 
befahren, der zur Themſe führt. Briftol ift überdieß ein Knotenpunkt wich- 
tiger Bahnlinien, die von hier aus nad) Birmingham, London und ſüdlich an 
den britiihen Kanal führen. 

Die Induftrie von Briftol hat große Fabriken für Glas, Seife, Tabak— 
waaren, Wahstuh, Zuder, Eifenwaaren, Thonwaaren, Teppiche, Farben und 
Hüte entitehen laſſen; jehr anſehnlich aber find auch die Brauereien, Brennes 
reien, Eijengießereien; berühmt ferner die Leder» und Sattlerwaaren und die 
jogenannten Briftoler Diamanten (unehte Schmuckwaaren); während die alte 
Tuchfabrifation ji nad anderen Städten gezogen hat. Sehr regſam ift auch 
der Schiffbau. 

Der Handel von Briftol ift alt und gediegen. Seit Ende des 15. Jahr- 
hunderts Hat Briftol Handelsbeziehungen mit Amerifa unterhalten und mar 
fange Zeit unter allen britiſchen Städten nur von London übertroffen. Jebt 
fehen ihm London und Liverpool voran; Iehteres gewann namentlich gegenüber 
Briftol durch die leichte Kanalverbindung nad dem Inneren. Uber der See— 
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handel Briftols iſt jet noch ſehr blühend und ausgedehnt; er firedt feine 
Fäden bejonder® nad Irland, MWeftindien, Neufundland, den Vereinigten 
Staaten, Spanien und Portugal. ingeführt werden hauptſächlich Tabak, 
Rohzuder, Spirituofen und Wein, Thee, Cacao, Holz, Talg, Wolle und 
Häute; ausgeführt vorzugsweiſe Eifen und Eiſenwaaren. Der Tonnengehalt 
der jährlich ein- und auglaufenden Schiffe beträgt 1.200000 Tons; die Stadt 
ſelbſt befigt etwa 430 Seeſchiffe mit 70000 Tonnen. 

Eine Berühmtheit von Briftol find endlich noch feine heißen Mineral» 
quellen, die unter dem Clifton-Felſen entfpringen und deren Waſſer als „Bri- 
fol Water“ in den Handel fümmt. 

In der Nachbarſchaft Briftols find noch zu nennen: Marſhfield, mit 
Malzdarren und Tuchfabrikation, und Chipping Eodbury, in der Nähe 
von Steinbrüdhen und Kohlengruben. 


15. Monmouthjbire. 


576 sq. m. und 195448 Einw.; grenzt öftlih an Gloucefter, füdlih an 
den Meeresarm des Severn, weftlih an Glamorgan, nordweftlih an Brednod, 
nordöftlih an Hereford. Die Küfte ift niedrig und muß dur ftarfe Dämme 
gegen die Flut geſchützt werden, welche Hier außerordentlich Hoch geht (60 Fuß). 
Im Inneren liegt malerifches, theilmeije bewaldetes Hügelland, bis zu 1856 
Fuß hoch. Bewäſſert wird die Grafjchaft durch den Wye mit dem Munnow, 
den Usf und Rumney. Die Tieflandihaft ift fruchtbarer Lehmboden. Im 
Nordweften lagert ein reichhaltiges Kohlenflötz. Aderbau und Kohlenbergbau 
find Haupterwerbszweige. 

Monmouth, an der Vereinigung des fiſchreichen Munnow mit dem 
Wye, treibt Holz und Eifenhandel. — Chepftow, am Wye, 21), Meilen 
oberhalb defjen Mündung in den Severn, ift großen Schiffen zugänglid und 
hat über 50 eigene Schiffe. — Newport, an der Mündung des USE in den 
Severn, mit fiherem Hafen und Docks; treibt Eifeninduftrie, hat. über achtzig 
Geeidiffe und führt Eifen und Steinlohlen aus. — Caerleon, Marktitädt: 
hen am Usk, mit Zinnwalzwerlen. — Abergavenny, Markſtädtchen in der 
Nähe von Eiſen- und Kohlenlagern. — Pontypool, am Avon, mit Kohlen- 
und Eijengruben, Eiſen- und Zinnwerlen. — Tredegar, Städtchen mit 
wichtigen Eiſenwerken. 


16. Herefordjhire. 


836 sq. m. und 125370 Einw.; grenzt jüdlid an Monmouth und 
Glouceſter, weſtlich an Wales, nördlid an Shropſhire, öjtlih an Worcefter 
und Gloucefter, und befteht aus Hügelland mit breiten fruchtbaren Thälern. 
Die höchſten Berge find die Hatterel-Hügel und die Malvern-Hügel (1396°). 
Hauptfluß ift der Wye; Haupterwerbäzmweige Landbau und Viehzucht; die In— 
duftrie ift unbedeutend. 

Hereford, 18374 Einw., altes Städten im fruchtbaren Thale des 
Wye, Knotenpunft von 5 Gijenbahnlinien; treibt Handſchuhfabrikation und 
etwas Eiſeninduſtrie. Die Nahbarftädthen Roß, Ledbury und Brom: 
yard haben vorzugsweiſe landwirthſchaftlichen Charakter; ebenjo Leominſter, 
welches neben beſcheidener Induſtrie lebhaften Handel in landwirthſchaftlichen 


262 Europa. 


Produkten treibt. Wigmore treibt Viehhandel, Pembridge Hopfenbau und 
Kington Tuchfabrikation. 


17. Worcefterjhire, 


788 sq. m. und 338837 Einw., grenzt meftlih an Hereford, füdlich 
an Glouceiter, öftlih an Warwid, nördlich an Stafford und Shropfhire und 
befteht größtentheil3 aus fruchtbarer Ebene, vom Severn, Avon, Teme und 
Stour bewäſſert. An Mineralien werden Salz, Kohlen und Eifen gewonnen; 
die Viehzucht ift wichtig; außerdem die MWorfted- und Seideninduftrie. 

MWorcefter, 33226 Einw., reinlihes Städtchen am Severn; verfertigt 
vorzügliches Porzellan und Hat außerdem Handſchuhfabriken, Eijengießereien, 
Eeidenfpinnereien, Gerberei und Seilerei. — Great Malvern, 8 Meilen 
füdweftlih von Worcefter, ift wegen feiner Mineralquellen viel beſucht. — 
Evesham, 15 Meilen ſüdöſtlich von Worcefter, ſchön gelegen, treibt Gemüfe- 
und Hopfenbau, Müllerei und Handſchuhfabrikation. — Feckenham, 10 
Meilen von Worcefter, fabricitt Nähnadeln und Angelhacken. — Blodley, 
in einer von Staffordihire umgebenen Enclave, treibt Seidenfpinnerei. — 
Droitwid, 7 Meilen norböftlih von Morcefter, im Thale des Salwarpe, 
mit Salinen und einem Kanal nad dem Severn. — Stoke Prior, mit 
chemiſchen Fabriken und einer Yabrik von Eifenbafnwagen. — Bromsgrove, 
Marktjtädtchen, fabricirt Nägel und Knöpfe — Redditch, berühmt wegen 
feiner Nähnadel- und Angelhadenfabrifation. 

Kidderminfter, 19473 Einw., an beiden Ufern des Stour, hübſches 
Städtchen, mit anfehnlicher Teppichfabrifation. — Stourport, an der Mün- 
dung de3 Stour in den Severn, treibt Flußſchifffahrt und Handel mit Boden- 
produften, Steinfohlen und Holz. — Bewdleh, ein reinliches Städtchen am 
Severn, fabricirt Meſſing, Leder und Hornkämme. 

Dudley, 43582 Einmw., ift eine hübjche Stadt mit bedeutender Yabri- 
.. von Eifenwaaren; in der Nähe finden ſich auch Steinfohlen- und Eifen- 
gruben. 

Oldbury, 16410 Einw., am jchiffbaren Teme, fabricirt Eifen und 
Stahl, Locomotiven, Werkzeuge, Thonröhren, Laugenſalz. — Hales Omen, 
5 Meilen von Dudley, treibt Eifeninduftrie, Kings Norton fabricirt Ges 
wehre; Stourbridge Glas, Eifen und Schmelztiegel; Old Swinford 
Nägel, Ziegel und Zuggeſchirr; Tenbury, am Teme, treibt Hopfenbau und 
fabricirt Cider. 


18. Shropjhire oder Salop. 


1291 sq. m. und 248111 Einw.; grenzt jüdlih an Worcefter und 
Hereford, öftlih an Stafford, nördlich an Chejhire, weftlic an Radnor, Monte 
gomery umd Denbigh. Die Grafihaft iſt im Südweften Hügelland; im 
Norden dehnt fich die Ebene von Shrewsbury nad Chefhire und Stafford 
hinüber. Im ſüdweſtlichen Theile liegt „Clun Foreſt“, ein Bergdiftrift, mel 
her fih aus Wales herüberzieht; öftlicher die Hügelfette von Long Mynd, die 
Garadoc-Hügel, Wencock Edge und Brown⸗Clee⸗Hügel; zwiſchen ihmen frucht- 
bare THalflächen. Bewäſſert wird die Grafihaft vom Severn, der fie in eine 
ſüdweſtliche und eine nordöftliche Hälfte theilt, und von feinen Heinen Neben= 
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flüßchen, die ihm namentlich aus den füdmweftlihen Hügeln zufliegen. Etwa 
die Hälfte der ganzen Bodenfläche befteht aus Grasland und Weiden, der Reft 
zum großen Theile aus Aderland. Aderbau und Viehzucht find die Haupt- 
erwerbözweige; der Bergbau liefert Steinlohlen, Eifen, Blei und Barpte. 
Kupfer wird jet nicht mehr gewonnen. Die Induſtrie zählt einige Worfted- 
Fabriken und Wolljpinnereien. 

Shremwsbury, 23406 Einw., alte Stadt am Severn, an der Scheide 
des Hügel- und Flachlandes, 153 Meilen von London. Die Stadt hat noch 
viele mittelalterliche Häufer und enge krumme Straßen; der Fluß ift noch 
Ihiffbar und reih an Fiſchen. Shrewsbury hat Eifeninduftrie und Flachs— 
jpinnerei und ift Knotenpunkt von 7 ftrahlenförmig von hier auslaufenden 
Eijenbahnlinien. 

Osweſtry, 18 Meilen nordweftlih von Shrewäbury, in der Nähe von 
Koblengruben. — Ellesmere, 19 Meilen nordweſtlich von Shrewsbury, 
am Ellesmere-Kanal, fabricirt Malz und Leder; deigleihen Wem, 10 Meilen 
nördlid von Shrewsbury. Market Drayton, 19 Meilen norböftli von 
Shrewsbury, am Birmingham=Liverpool-fanal gelegen, fabricirt Papier und 
Roßhaarzeuge. — Wellington, 11 Meilen öftlih von Shrewsburyg, am 
Fuße des Wrekin, eines ijolirten, 1320 Fuß hohen Hügels, hat bedeutende 
Eiſen- und Kohlengruben; deßgleichen die ihm benachbarten Ortſchaften: Wom— 
bridge, Wrodwardine, Damley Magna. Oeſtlich von Wellington 
beginnt überhaupt ſchon ein ſehr induftrielles Gebiet, da3 aus Staffordfhire 
ſich herüberzieft. Hier liegt auch Jronbridge, 5 Meilen ſüdöſtlich von 
Wellington, 1 Meile vom Severn, welches mit den benachbarten Plätzen: 
Goalbrookdale, Goalport und Madelaye zujammen eine jehr in- 
duftrielle Gemeinde bildet, ausgezeichnet durch ihre Eijengießereien, welche die 
feinften Waaren erzeugen; aud eine Kohlengrube, Porzellan und Steintohlen- 
theer⸗Fabrikation werden betrieben. Shiffnall gehört ebenfall3 mit in diefen 
Grubenbezirt; es hat Eifen- und Kohlenminen und bildet den ſüdweſtlichen 
Endpunft einer Heinen, aber auffallenden Verdichtung des Eiſenbahnnetzes. — 
Lilleshall Hat ebenfall3 Kohlen- und Eifengruben. — Newport fabricirt 
Wollſtrümpfe. 

Wenlock, 19401 Einw., 12 Meilen ſüdweſtlich von Wellington, ohne 
nennenswerthe Induſtrie. — Broſeley, am Severn, 4 Meilen öſtlich von 
Wenlock, hat Eiſen- und Kohlengruben, fabricirt Thonpfeifen, Nägel und 
Ziegel. — Bridgenorth, 20 Meilen ſüdöſtlich von Shrewsbury, am Severn, 
ohne bedeutende Induſtrie. — Cleobury Mortimer, nahe der ſüdlichen 
Grenze der Grafſchaft, hat Kohlengruben. — Ludlow, ebenfalls an der 
Südgrenze, 35 Meilen von Shrewsbury, fabricirt Papier und Handſchuhe. — 
Pontesbury, 7 Meilen ſüdweſtlich von Shrewsbury, Hat Bleigruben. — 
Church Stretton, 13 Meilen jüdmweftlih von Shrewsbury, in einem ergie- 
digen Weidebezirk, fabricirt Flanell und Sadleinwand. — Bijhops Eaftle, 
19 Meilen ſüdweſtlich von Shrewsbury, treibt Viehhandel. 


19. Cheſhire (Ehefter). 


1104 sq. m. und 561201 Einw.; grenzt ſüdlich an Shropihire, weſt— 
ih an Wales und die Jrifhe See, nördlich an Lancajhire und öftlih an 
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Derby und Stafford. Der größte Theil der Grafihaft ift ausgedehntes Flach— 
land, an der Oftgrenze gegen Stafford erheben fid) Hügel bis zu 1810 Fuß; 
auch im weſtlichen Theile zeigen fih Hügel; im Süden liegt ein wüfter Land— 
ftrih „Delanere Foreſt“. Die Hauptflüffe find Merſey und Dee, melde fich 
an ihren Mündungen erweitern und eine Halbinjel einfließen. Der wichtigfte 
Nebenfluß des Merjey ift der Weaver. Wald ift wenig in der Grafidaft; 
aber zahlreiche einzelne Bäume in den Heden machen den Eindrud waldiger 
Umfäumung. Viehzucht ift Haupterwerbäzweig; berühmt namentlich der Käſe 
von Chejhire, von welchem jährlich etwa 11000 Tons erzeugt werden. An 
Mineralien werden in großen Mafjen Salz und Steinfohlen gewonnen, dazu 
Silber und Blei. Die Jnduftrie beichäftigt in über 200 Baummwollfabriten 
mehr als 3 Mill. Spindeln und über 30000 mechanische Webſtühle. Da— 
neben ift aud die Wollinduftrie, die Fabrikation von Hüten und Maſchinen, 
die Nagelihmieden, die Kupferwerfe und der Schiffbau namhaft vertreten. 
An Verkehrsmitteln it außer einem reich entwidelten Bahnnetze (der London 
and North Weftern angehörig) zu erwähnen, daß zahlreiche Küftenpunfte der 
Schifffahrt zugänglich find und außer den oben genannten Ylüffen auch eine 
der michtigften Kanal-VBerbindungen Englands, der Grand-Trunf-flanal, die 
Grafihaft durchläuft. 

Ghejiter, 35257 Einw., im weſtlichen Theile der Grafihaft, 178 Meilen 
von London, am Dee gelegen, eine alte und interefjante Stadt mit mittel- 
alterlihen Häufern. Auf dem Fluffe können nur Hleinere Seeſchiffe bis zur 
Stadt gelangen. Lebtere befitt etwa 125 eigene Schiffe und treibt vorzugs- 
weile Küftenhandel; an induftriellen Anftalten hat fie Schiffsiwwerfte, Seiler: 
bahnen, chemiſche Fabriken, Seifenfiedereien, eine Schrotfabrif, Gerbereien und 
Tabaksfabriken. 

Ellesmere Port, an der Mündung des Kanals von Cheſter nach dem 
Merſey, 8 Meilen nördlich von Cheſter, mit Docks und großen Waarenlagern. 
— Neſton und Parkgate ſind Dörfer nordweſtlich von Cheſter, mit See— 
bad. — 

Birkenhead, mit 65971 Einw., ungemein raſch aufblühende Stadt, 
16 Meilen nordmweitlih von Chefter, am Merjey, Liverpool gegenüber, hat 
breite, jhöne Straßen und große, 23—30 Fuß tiefe Dods, zahlreiche Werfte 
zum Salfatern der Schiffe. Rhederei und Handel von Birfenhead find eine 
Pertinenz von Liverpool, al3 defjen Vorſtadt Birfenhead eigentlich zu betrach— 
ten ift, und werden deßhalb dort zur Spradhe fommen. 

Seacombe, von Birkenhead nur duch ein großes Dod geſchieden, hat 
Kupfer und Eijeninduftrie und fabricirt Firniß. — New Brighton, See 
bad an der Mündung des Merjeyg, 5 Meilen von Birkenhead, durch ein Fort 
geſchützt. 

— 10 Meilen nordöſtlich von Cheſter, hat nennenswerthen 
Handel in Holz, Salz, Steinfohlen und Bauſteinen. — Tarporley, 10 
Meilen jüdöftlih von Chefter, fabricirtt Strumpfwaaren und Lederhoſen. — 
Runcorn, 17 Meilen nordöftlid von Chefter, Marktftädthen am Merſey, 
hat Schiffswerfte, Eifengießereien und Mühlen, fabricirt Seife und Terpentin- 
öl. — Northwich, 17 Meilen norböftlid von Chefter, am Weaver und 
Dane, treibt einen höchſt bedeutenden Handel mit Salz, das hauptſächlich in 
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der Umgegend gewonnen wird; hat auch einige induſtrielle Gtablifjements. — 
Leftwich hat Salzwerfe und Gerberei. 

Gremwe, 17810 Einw., Eifenbahnfnotenpunft, ungemein raſch emporge= 
wachen, jeit die London und North Weftern-Bahn Hier ihre großen Merkftätten 
zum Bau von Eijenbahnfahrmaterial errichtet Hat, welche 2000 Perſonen be— 
Ihäftigen. — Nantwid, am Weawer, 4 Meilen von Grewe, altes Markt: 
ſtädtchen, fabricirt Salz, Malz, Schuhe, Handſchuhe und Baummwollwaaren. 
— Sandbach, 4 Meilen von Grewe, fabricirtt Schuhmwaaren und Seide. 

Macclesfield, 35350 Einw., 34 Meilen öftlih von Chefter, ſehr in- 
duftriell, hat große Seiden- und Baummollfabrifen, Färbereien, Gießerei und 
Brauerei; in der Nähe Kohlengruben, Steine und Schieferbrüche. — Gong: 
leton, altes Städtchen im tiefen Flußthale des Dane, fabricirt Seidenbänder 
und Baummwollwaaren. — Auch Bollington fabricirt Seiden- und Baum: 
wollwaaren. — Knutsford, 10 Meilen weſtlich von Macclesfield, fabricirt 
Leder und Garn und handelt lebhaft mit Victualien. 

Stodport, 53014 Einw., nordöftlih von Chefter, in der Nähe von 
Mancheſter, an der Vereinigung von Merjey und Thame, ift einer der Haupt: 
fige der britiſchen Baunmvollinduftrie in allen Zweigen und in diefer Hinficht 
eigentlih ein Appendir zu Manchefter. Außerdem werden auch Seidenwaaren, 
— Hüte, Bürſten, Maſchinen, Eiſen- und Meſſingwaaren und Webeſchiffe 
abricirt. 

Cheadle Bulkeley und Cheadle Moſeley find große Fabrildörfer 
in der Nähe von Stockport, mit Baumwollinduſtrie und Sattundrud, — 
Altringham, hübſches Städtchen in der Nachbarſchaft von Stodport, Hat 
Garnjpinnerei und Spulendrechälerei und baut Gemüje. — Wilmslom, 
Fabrikſtädtchen am Bollin, 5 Meilen von Stodport, fabricirt Seiden- und 
Baummolltwaaren. — Marple, Fabrilort am Goyt, hat Baummollfabrifen, 
Bleichen u. ſ. f.; deigleihen Hyde und Dunkinfield, beide in der Nähe 
von Stodport. 

Stalybridge, 21092 Einw., 8 Meilen nordöftlid von Stodport, mit 
bedeutender Baummollinduftrie, Mafchinenbau und Gieherein. — Mottram 
in Longdendale, 7 Meilen von Stodport, großes Dorf in rauber und 
maleriiher Gegend, mit Baummwolljpinnereien und SKattundrudereien, Kohlen— 
und Eijengruben. 


20. Staffordihire. 


1138 sq. m. und 858326 Einw.; grenzt nordweftlih an Cheſhire, ſüdweſt— 
lich an Shropfhire, ſüdlich an Worcefter, jüddftlih an Warwick, norböftlid an 
Derby. Die Grafihaft ift in ihrem nördlichen Theile ein fahles und fteriles 
Hügelland, von großen Mooren durchzogen, eine der traurigften Landſchaften Eng- 
lands. Im öftlihen Theile liegt der Haidediftrift Neediwood Foreft. Dagegen ift 
der füdliche Theil ein wohlbebautes Hügelland und das Thal des Trent jehr 
fruchtbar. Die Grafjchaft ift eines der induftriereichften Gebiete der Welt, eine 
große rauchende Werkftatt engliſchen Fleißes. Namentlich ift die Produktion 
an Steinlohlen und Roheifen großartig; in einzelnen Jahren waren über 130 
Hohöfen thätig. Die Steinfohlenfelder liegen im Süden und im Norden. 
Auch etwas Blei und Kupfer, feuerfefter Thon, Gyps und Kalk werden ges 
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wonnen. Gin ganzer Bezirk, die jogen. „Potteries“, beſchäftigt ſich mit Por— 
zellane und Thoninduſtrie. Daneben ift auch die Seiden- und Baummoll- 
induftrie vertreten. An Verkehrsmitteln bejigt die Grafjchaft ein reich ent— 
wideltes Eifenbahnneß und zwei der größten und mwidhtigften britiichen Kanäle, 
welche fie von Nordweſt nah Südoft durchziehen. 

Stafford, 14455 Einw., 132", Meilen von London, am Somwsfzluffe, 
fabricirt vorzugsweiſe Schuhwaaren, Leder und Meſſerſchmiedwaaren. — Ec— 
cleshall, 7 Meilen nordweſtlich von Stafford, fabricirt Leder und Schuh— 
waaren; deßgleichen Stone, 7 Meilen nördlich von Stafford. 

In dem Bezirke „Potteries“ liegen: 

Stoke upon Trent, mit 15300 Einw., Hauptort des Bezirks, mit 
großartiger Eiſenbahnſtation und ausgedehnter Fabrikation von Thon- und 
Porzellanwaaren. — Longton, mit 19748 Einw., 3 Meilen von Stoke, 
arbeitet in derſelben Branche. — Etruria, 2 Meilen von Stofe, hat eine 
berühmte von Wedgewood gegründete Porzellanfabrik und Eiſeninduſtrie. — 
Newcaſtle under Lyme, mit 15948 Einw., 2 Meilen von Stofe, erzeugt 
Hüte, Schuhmwaaren, Seiden- und Baummollmaaren, Papier- und Töpfer: 
waaren. — Danley und Shelton, mit 39976 Einmw., 1 Meile von Stofe, 
fabricirt ebenfalls Thon und Porzellanwaaren, hat auch Papiermühlen und 
Eifenwerle. — Burslem, am Trent, 3 Meilen von Stofe, ift der induftriell 
wichtigite Plab der Potteries und erzeugt faft nur Porzellan» und Thonwaaren. 
Eine Borftadt dazu ift Longport. — Tunftall, 4 Meilen von Stofe, er— 
zeugt außer Thonwaaren auch chemiſche Produfte. 

Außerhalb der Potteries liegen: 

Leek, Marktſtädtchen, 9 Meilen von Stofe, treibt Seiden- und Baum— 
wollinduftrie und hat Bleiminen. — Gheadle, Marktjtädthen, 8 Meilen 
von Stoke, im Moorland-Diftrikt, erzeugt Kupfer und Mefling und Ligen. — 
Alton Hat Kupfer und Bleigruben. — Burton upon Trent, Marft- 
tädtchen am ſchiffbaren Trent, braut berühmtes Ale; deßgleichen Lihfield, 15 
Meilen von Stafford, wo auch Teppichfabrilation betrieben wird. — Ruge— 
(ey, 8 Meilen von Lichfield, mit Eifenwerfen, Hutfabrifen, Seilerbahnen und 
Yabrifation von Adergeräthen. — Tammorth, 7 Meilen von Lihfield, am 
Tame, erzeugt Thonmwaaren, Gummiwaaren und Nippfacdhen. 

Wolverhampton, mit 68291 Cinw., einer der thätigften engliichen 
Induftriepläße, 16 Meilen von Stafford, 126 von London, hoch gelegen und 
gut gebaut, fabricirt in großer Volllommenheit Eifenwaaren mannigfadher Art: 
Teuerungsgeräthe, Schlofferwaaren, Gewehre, Schrauben, Mefjerwaaren und 
dergl., ferner verzinnte MWaaren, Meffingwaaren, Papiermahe, Chemikalien, 
Seilerwaaren und Leder. Die Stadt hat eine Börje und ift in induftrieller 
Hinficht eigentlih eine Vorftadt des nur 14 Meilen entfernten Birmingham, 
mit weldem fie auch im jehr reger Verbindung durch mehrere Bahnlinien fteht. 
— Tettenhall, 2 Meilen von Wolverhampton, fabricirt Schlofferwaaren. 
— Willenhall, mit 15902 Einw., 3 Meilen von Wolverhampton, hat 
Eifeninduftrie, Firnigfabrifen und Malzdarren. — Benachbart ift ferner Bil- 
ton, Marktſtädtchen, mitten in der Verdichtung von Bahnlinien zwiſchen 
Wolverhampton und Birmingham gelegen, mit Eiſen- und Kohlengruben, Ieb- 
hafter Eifeninduftrie, Majchinenfabrifation und Fabrikation von zinnernen und 
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emaillirten, au von ordinären Thonmwaaren. — Auch Sedgley, 3 Meilen 
bon Wolverhampton, hat Kohlen- und Eifengruben und fabricirt Eifenwaaren. 
— Brierly Hill und Smwinford Regis, 8 Meilen von Wolverhampton, 
haben Kohlen und Eifengruben, Eiſenwerle, Nageljchmiede u. a. — Die 
Eifeninduftrie der Gegend findet ſich ferner noch vertreten in: Kinfare, 
Darlafton, Wednesbury, Tipton, mweldes im eigentlichen Gentrum des 
Bergbaudiftriftes liegt und außer der Eifeninduftrie auch chemiſche Induſtrie 
dat; endlih in Weit Brommwid, Smethwid (mit 17158 Einw., 4 M. 
bon Birmingham, mit Eifen- und Stahlinduftrie, Glashütten, chemiſchen Fa— 
brifen und Majchinenbau) und Handsworth mit Soho (Eijen- und Stahl- 
fabrif, wo einft I. Watt arbeitete). 


21. Warwidjhire. 


881 sq. m. und 634189 Einw., grenzt nordweftlih an Stafford, nörd- 
(ih an Derby, nordöftli an Leicefter, öftlih an Nordhampton, ſüdöſtlich an 
Orford, jüdlih und füdmweftlih an Gloucefter. Die Oberflähe ift Hügelland 
mit fruchtbaren Thälern; ziemlich waldreich. Hauptfluß ift der Avon, unter: 
halb Warwid ſchiffbar; im Ganzen ift die natürliche Bewäſſerung gering; 
dafür find mehrere Kanäle vorhanden. Die Viehzucht ift bedeutender als der 
Aderbau; die induftrielle Thätigkeit ſehr intenfiv. Ihre Hauptzmweige find der 
Bergbau, namentlih auf Steintohlen in einem großen Kohlenrevier im Nord- 
often, ferner die Metallinduftrie und die durch mehr als 300 Etablifjements 
vertretene Seideninduftrie. 

Darmwid, altes Munizipalftädthen am hier ſchiffbaren Avon, 90 Meilen 
bon London, fabricirt Hüte, Malz und Seilerwaaren. — Leamington, ein 
neueres Städtchen, 2 Meilen von Warwid, ſchön und in anmuthiger Gegend, 
verdankt fein raſches Emporblühen feinen vielbefuhten Mineralquellen. — 
Stratford on Avon, 9 Meilen jüdlih von Warwid, am Avon, befannt 
al3 Shakeſpeare's Geburtsort. — Studleigh, 16 Meilen weitlih von War- 
wid, fabricirt Nähnadeln und Angelhaden. — Alcefter, jehr alte Stadt, 
16 Meilen füdweftlih von Warwid, treibt Getreidehandel. — Kenilworth, 
4 Meilen nördlih von Warwid, fabricirt hemifche Produkte, Farben, Kämme 
und Seidenwaaren. — Coventry, 10 Meilen norböftlih von Warwid, alte 
Fabrikſtadt am Sherbourne, erzeugt jet Uhren, Bänder und Spiten (früher 
lebhafte Tuchfabrilation) — Yoleshill, 2 Meilen von Coventry, Fabrik— 
dorf, mit Bandfabrifen und Eijengießerein. — Bedworth, 5 Meilen von 
Coventry, am Coventry⸗Kanal, fabricirt Bänder; in der Nähe find Stein- 
fohlenlager. — Rugby, Marktftädtchen, am Avon, 10 Meilen von Coventry, 
treibt Eifeninduftrie. — Nuneaton, Marktftädtchen, 9 Meilen von Coventry, 
am Aufer, fabricirt Bänder. — Atherſtone, Marftitädtchen, 13 Meilen 
nördlih bon Coventry, fabricirt Hüte und Bänder; in der Nähe wird Sand- 
Hein, Manganerz und Steinfohlen gewonnen. 

Birmingham, mit 343787 Einw., 112 Meilen von London, am 
Bad Rea gelegen, Knotenpunkt von 7 Eijenbahnlinien und einer der groß- 
artigften Induftriepläge der Welt, als Produftionsplag von Metallwaaren 
unübertroffen. Die älteren Theile der Stadt haben enge, ſchmutzige Straßen, 
ſchwarze Ziegelhäufer und zeigen zahlreiche Hohe Kamine; neuere Stabttheile 
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dagegen find reinlih und elegant, jo insbejondere die Vorſtadt Edgbafton. 
Die Zahl der Häujer beträgt über 55000, darunter jehr anjehnliche Gebäude, 
viele Wohlihätigkeits- und andere öffentliche Anftalten. Die Bewohner von 
Birmingham bejigen ungemein biel Fleiß, Sparjamleit und induftrielle Be— 
gabung, die Mehrzahl derjelben find Arbeiter und Beſitzer von Magazinen. 
Die Induftrie von Birmingham liefert in unübertroffener Qualität alle Erzeug- 
nifje aus Metall, und zwar aus Gold, Silber, Stahl, Eifen, Kupfer, Bronce 
und Mejfing, aber aud aus Glas. Die Arbeitstheilung ift dabei bis in’s 
Kleinſte durchgeführt; jeder Artilel hat feine eigenen Werkftätten und Arbeiter. 
Die Erzeugung von Bronce- und Mejfingwaaren ift der wichtigfte Zweig dieſer 
Induftrie; ſchon feit einem Jahrhundert in Birmingham heimiſch, verbraucht 
fie zur Zeit etwa 20000 Tons Kupfer, ebenfoviel alte eingefhmolzene Bronce 
und gegen 11000 Tons Zinf. Die Fabrikation von Nägeln conjumirt jähr: 
lich über 16000 Tons Eijen. Die Yabrilation von Gewehren beſchäftigt 
allein 8—9000 Arbeiter und 600 Tabrifanten und ift im Stande, ganze 
Armeen binnen fürzefter Zeit zu bewaffnen. Eiſerne Geräthe für Handwerker, 
wie für den Haus und landwirthichaftlichen Gebrauch, Maſchinen und vergl. 
werden in kaum bejchreiblihen Mengen geliefert. Ganz hervorragend ift ferner 
die Yabrifation von blanfen Waffen, von Nadeln aller Art, von eijernen 
Dogelfäfigen, Springfedern für Möbel u.a. Die Fabrikation von Stahlfedern 
liefert wöchentlich 14 Millionen Stüd, die Fabrikation von Metalltnöpfen be= 
ihäftigt 6000 Arbeiter, jene von Bijouteriewaaren 7500, mit einem wöchent- 
lichen Verbrauch von etwa 3000 Unzen Gold und 6000 Unzen Silber. Die 
Yabrifation von plattirten Waaren Hat in der letzten Zeit abgenommen; groß« 
artig aber ift noch die Glasinduftrie. Außer diefen wichtigften Induſtriezweigen 
PBirminghams verdienen noch rühmlihe Erwähnung: die Erzeugung von Bes 
leuchtungsapparaten, Sattlerwaaren, Möbeln, Regenfchirmen u. a. — An 
Verkehrsmitteln unterftügen das commercielle Leben Birminghams: der Bir- 
mingham= und Fareley-Kanal, der Oxforder Kanal, der Birmingham: und 
Ziverpool-Fanal und der Birmingham: und Morcefter-fltanal, ſowie ein ſehr 
entwideltes Eiſenbahnnetz. Dafjelbe concentrirt fih an der Oſtſeite der Stadt, 
von da laufen zwei Linien nad Nordweften, die anderen verlaffen in öftlicher 
Richtung die Stadt, um fi jedoch bald nad allen Richtungen hin zu ver— 
zweigen. Bemerkenswerth ift die Gentraleifenbahnftation mit ihrer großartigen 
Halle, wo fi) die Linien der London and North Weftern und der Midland- 
Bahn, deren Gejellihaften font concurriren, vereinigen, jo daß don demjelben 
Perron gleichzeitig zwei Züge der beiden Gefellichaften nad) der Endftation 
Derby abgelaffen werden. Jede der beiden Gejellihaften hatte die Abficht, 
ihren Bahnhof im Inneren der Stadt anzulegen; durch die gemeinfame An— 
lage aber erfparten fie fid große Koſten. — An commerciellen Anftalten und 
Einrichtungen find endli noch zu erwähnen: die Kornbörje, ein Viehmarkt 
und ein Filchmarft. 

Sutton Goldfield, 7 Meilen nördlih von Birmingham, fabricirt 


Stahlwaaren. 
22. Orfordihire. 
739 sq. m. und 177975 Einw.; grenzt nördlih an Warwid, wetlich 
an Gfoucefter, jüdlih und ſüdweſtlich an Berkls, von welchem es durch Die 
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Themſe getrennt wird, öftlih an Bucks, nordöftlih an Northampton. Land» 
Ihaitlich zeigt jih das Terrain fanft gewellt, mäßige Hügelreihen erheben ſich 
an der Nordweftgrenze und im Sübdoften. Der jehr fruchtbare Boden erzeugt 
bejonders Gerſte; Schafzucht und Yutterproduftion find gleichfalls wichtig. Die 
Induftrie ift unbedeutend; der Bergbau fördert etwas Eifenerz. An Verkehrs: 
mitteln find außer der Themſe und dem Orford-Fanal die Bahnlinien zu 
nennen, deren Mittelpunkt die Stadt Orford ift. 

Oxford, 31404 Einw., 63 Meilen von London, an der Mündung 
de3 Cherwell in die Themje, welche hier Iſis Heißt; eine der jchönften enn= 
lichen Städte mit der berühmten von Alfred dem Großen geftifteten Univer— 
fität und zahlreichen zu derjelben gehörenden Anftalten. 

Watlington, Marktitädtchen, 15 Meilen jüdöftlih von Oxford, fabri— 
cirt Spitzen; ebenfo das benadbarte Ehinnor. — Ensham, 6 Meilen 
meitlih von Oxford, hat Seilerbahnen und Papiermühlen. — Whitnep, 
Marktftädthen, 11 Meilen weſtlich von Oxford, fabricirt ausgezeichnete Woll- 
deden, Filz und Handſchuhe. — Bampton in the Bush, Marktitädtchen, 
> Meilen jüdmweitli vom vorigen, treibt Getreidehandel. — Woodftod, 8 
Meilen nördlih von Oxford, Hat hervorragende Handſchuhfabrikation; ebenso 
Charlbury, 5 Meilen weiter weſtlich — Chipping Norton, 12 Meilen 
nordmweitlih von Woodftod, fabricirtt Tuh, Shawl3 und Teppide. — Bi— 
cejter, ein hübſches Marktjtädtchen, 9 Meilen nordöftlic von Woodftod, braut 
vorzügliches Ale und handelt mit Getreide. — Banbury, am Cherwell, 23 
Meilen nördlih von Oxford, in jehr fruchtbarem und wohl angebautem Be— 
zirfe, fabricirt Rahmkäfe, Ale, Plüſch, Adergeräthe u. a. und treibt lebhaften 
Handel. 


23. Budinghamjhire (Bud). 


729 sq. m. mit 175879 Einw.; grenzt wejtlih an Orfordihire, ſüdlich 
an Bert, öfllih an Hert3 und Middlejer, nördlih an Nortfampton und 
Beds, und hat jeinen Namen von den Buchenhainen, welche früher den größ— 
ten Theil der Grafſchaft einnahmen. Sie wird von den Chiltern-Hügeln, 
welche ſich bis zu einer Höhe von 904 Fuß erheben, durchzogen. Weſtlich 
bon diejen Hügeln liegt, reich an MWeideländern, die Thalebene von Aylesbury, 
meiter nördlich it der Boden minder fruchtbar, an der Themje und Golne 
Dagegen ſehr ergiebig. Bewäſſert wird Bud durch die Themſe im Südweſten, 
welche die fiichreichen Flüſſe Colne und Thame empfängt, letztere nicht jchiff- 
bar. Haupterwerbszmweige find Viehzucht und Aderbau, YButterproduftion, 
Schaf: und Schweinezudt find namentlich wichtig; auch Geflügelzucht (Handel 
mit jungen Enten nad London). Die nur unbedeutende Induftrie fabricirt 
Seide, Spiten, Papier und Strohhüte; Montanprodufte werden nicht gewon— 
nen; die Bahnlinien gehören dem Syſtem der London and North Weitern an. 

Aylesbury, 28760 Eint., 43%, Meilen von London, Markitädtchen, 
in ergiebiger Weidelandſchaft, treibt Aderbau und Viehzucht, Strohflechterei 
und Spibenflöppelei und verfendet große Maffen Geflügel3 nach London. 

Budingdam, 14 Meilen nordöſtlich vom vorigen, treibt Aderbau und 
Spitzenklöppelei; deßgleiche Winslop, 5 Meilen von Budingham, und 
Stony Stratford, 7 Meilen von Yudingham, am Ouſe. — Wolper- 
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ton, 52'/, Meilen von London, ift ein großes Dorf mit ausgedehnten Eijen- 
bahnmwerkftätten und zahlreihen Mufterhäufern für die Arbeiter, von der Eijen- 
bahngefellihaft der London and North Weftern-Bahn erbaut. — Fenny 
Stratford, 11 Meilen öftlid von Budingham, am Grand Junction-Sanal, 
erzeugt Spiten und Strohhüte und treibt Viehhandel. — Newport Pag- 
nell, Marktſtädichen, 4 Meilen von Wolverton, am Ouſe, fabricirt Spiten 
und Papier. — DOlney, Marftftävthen am Dufe, fabricirt Spiten. — 
MWendover, Marktſtädtchen, an den Ehiltern-Hügeln, 5 Meilen von Ayles- 
bury, an einem Zweig de3 Grand Junction-Kanals, hat Spißenflöppelei, 
Strohhutfabrilation, Wagenbau und Seilerbahnen. — Ivinghoe, Marlt- 
ftädtchen, 8 Meilen von Aylesbury, treibt Viehhandel. — High Wicombe, 
18 Meilen füdlih von Aylesburyg, am Wid und Rye, mit vielen Mühlen, 
fabricirt aud Stühle, Seilerwaaren, Wagen, Bier, Pergament, Spigen und 
Strohhüte. — Amershbam, 5 Meilen vom vorigen, zwiſchen bewaldeten 
Hügeln, erzeugt ſchwarze Spiten, Stühle und Strohhüte. 

Chesham, Marktftädtchen, 2 Meilen nördlich vom vorigen, im Xhale 
des Cheß, fabricirt Seide, Papier, Stiefel, Holzwaaren und Strohhüte. — 
Great Marlow, an der Themje, füdlih von Wycombe, erzeugt Papier 
und Spigen und handelt mit Getreide und Holz. — Eton, bei Windjor, 
treibt bedeutenden Schweinehandel. — Iver, in der Nachbarſchaft von Eton, 
hat große Papier» und Delmühlen. 


24. Hertfordjhire (Hert3). 


669 sq. m. und 192226 Einmw.; grenzt weſtlich an Buds, füdlih an 
Middleſex, öftlih an Effer, nordweſtlich an Bedford und nörblih an Cam— 
bridge. Die Grafihaft zeigt eine wellenförmige, theilmeife gut bervaldete Ober- 
fläche, aus der fih im Weſten Hügel erheben (Kensworth-Hill 908 Fuß). 
Bewäſſert wird Herts durch die Flüſſe Lea und Colne; es ift wohl angebaut 
und erzeugt vorzüglichen Weizen und Hafer, auch Obſt. Die Induftrie erzeugt 
Hauptfählih Seide, Strohwaaren, Hüte und Papier. 

Hertford, 21 Meilen nörbli von London, am Lea, treibt Handel mit 
Korn und Malz. — Ware, Marktſtädtchen am Lea, im wichtigſten Malj- 
diſtrilt Englands, mit zahlreichen Malzdarren und Brauereien. — Standon, 
8 Meilen von Hertford, fabricirt Papier und Seilerwaaren. — Hitchin, 
Marktjtädtchen, 17 Meilen von Hertford, mit Seidenfpinnerei, Brauerei, Malz- 
darren und Strohfledhterei. — Baldod, Marktſtädtchen, 6 Meilen vom vori— 
gen, erzeugt au Malz. — Biſhop Stortford, Marktftädthen, am Stort, 
mit einer Kornbörfe; erzeugt Malz und Leder; Seidenfpinnerei. — Gt. 
Alban, altes Städtchen, 13 Meilen von Hertford, treibt Seidenfpinnerei 
und bedeutende Strohfledhterei. — Watford, 7 Meilen vom vorigen, bat 
Seidenjpinnerei, Bapier- und Kornmühlen und fabricirt Adergeräthe. — Rid- 
mansmworth, 10 Meilen von St. Albans, hat Seidenjpinnerei, Papier- und 
Kornmühlen, fabricirt Strohgeflechte und Roßhaarzeug. — Hemel Hamp- 
ftead, Marktftädtchen, 5 Meilen von St. Albans, hat Eifengießerei, Schrift- 
giekerei, Papiers und Kornmühlen u. a. — Berkhampftead St. Peters, 
10 Meilen von St. Albans, am Grand Junction-Sanal, treibt Strohflechterei, 
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Eifengiekerei, Holzwaaren- und Malzfabrilation. — Tring, Marktjtädtchen, 
15 Meilen von St. Albans, fabricirt Seife und Strohhüte. 


15. Gambridgeihire. 


Mit 893 sq. m. und 186906 Einw.; grenzt füdlih an Herts, öftlich 
an Eſſex, Suffolt und Norfolf, nörblih an Lincoln und weſtlich an Hunts, 
Northampton und Beds. Der nördliche Theil der Graffhaft ift von vielen 
Kanälen und Dämmen durchzogen, der jüdliche ift hügelig. Bewäſſert ift die 
Grafihaft durch die Nene und die Ouſe; Aderbau und Viehzucht (viele Tauben) 
find Haupterwerbszweige. 

Gambridge, mit 30078 Einmw., an den Ufern des Cam, welder von 
bier ab jchiffbar wird, in flacher Gegend, berühmte Univerfitätsftadt, auch aus— 
ſchließlich den academiſchen ntereffen angehörend. — Linton, 10 Meilen 
von Cambridge, Marktftädtchen, treibt Obft- und Gemüjebau und Schweine: 
handel. — Royfton, Marktftädtchen, theilweife in Heris gelegen, handelt mit 
Kom und Mal, — Soham, Marktſtädtchen, 19 Meilen von Cambridge, 
durh einen Kanal mit der Dufe verbunden, handelt mit Käſe, Korn und 
Malz. — Ely, Marktftädtchen, 16 Meilen von Gambridge, am Dufe, fabri— 
cirt Thonmwaaren und treibt Kornhandel. — Wisbeach, 43 Meilen nördlich 
von Cambridge, am Nene, 6 Meilen oberhalb deſſen Mündung, für Heine 
— noch erreichbar, hat 70 eigene Schiffe und handelt mit Korn und 

ieh. — 


26. Suffolk. 


1454 sq. m. und 348869 Einw.; grenzt weſtlich an Cambridge, ſüdlich 
an Eſſex, nördlih an Norfolk und öftlih an die Nordfee; die Oberfläde ift 
mellenförmig, nah der Küfte zu flach; fie wird durch die Flüffe Waveny, 
Blythe, Alde, Deben, Orwell, Stour und Lark bewäſſert. Haupterwerbszweige 
find Aderbau und Viehzucht und das Land jehr gut angebaut. Die Jnduftrie 
ift nur duch wenige größere Etabliffement3 vertreten. 

Ipswich, 42947 Einw., 68 Meilen nordöftlid von London, am Dr: 
well, welcher Seeſchiffen zugänglid if. Am Fluſſe liegen Quai's und Dods, 
welche Schiffe von 15 Fuß Tiefgang zulaffen. Die Stadt befitt über 180 
Schiffe und treibt hauptſächlich Kornhandel; fie hat auch Schiffswerfte und 
fabricirtt Maſchinen und Wdergerätfe. Regelmäßige Dampfſchiffcurſe gehen 
nad anderen engliichen Häfen, ein unterſeeiſcher Telegraph nach der nieder- 
ländiſchen Küfte bei Haag. 

Hadleigh, Marktftädthen, 10 Meilen von Ipswich, am Bret, fabricirt 
Seidenwaaren und handelt mit Kor. — Woodbridge, Marftftädthen mit 
Seehafen, 8 Meilen norböftlih von Ipswich, befist etwa 70 Seeſchiffe und 
treibt anjehnlichen Küftenhandel, meift mit Getreide. — Snape, am Alde— 
Flüßchen, 17 Meilen nordöftlih von Ipswich, Dorf, Kleinen Seeſchiffen zu— 
gänglich, erportirt Malz und Gerfte nah London. — Leifton, 20 Meilen 
nordöftlih von Ipswich, fabricirt Adergeräthe. — Aldborough, Markt: 
ftädtdhen, 20 Meilen nordöftlih von Ipswich, auf der Landzunge zwiſchen der 
Mündung der Alde und dem Meere gelegen, Seebad und Fiſcherei. — South: 
wold, Städtchen, 37 Meilen nordöftlih von Ipswich, an der Mündung des 
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Blythe, fabricitt Salz, Seilerwaaren und Segeltuh und treibt bedeutenden 
Fiſchfang; der Blythe bildet den für Kleine Seejchiffe zugänglicen Hafen. — 
Da3 Dorf Dunwich, 4 Meilen vom vorigen, war früher ein wichtiger Hafen, 
treibt jeßt noch Häring3- und Sprottenfang. — Halesworth, Marktftädtchen, 
am Biythe, hat die bedeutendften Getreidemärkte der Grafichaft. 

Loweſtof (Layftoff), 15246 Einw., Marktſtädtchen und Seehafen mit 
Damm und Quais, treibt bedeutenden Fiſchfang und befikt über 150 eigene 
Seeſchiffe, welche einen nicht unbeträdtlichen Verkehr mit dem Auslande und 
noch ftärferen Küftenhandel treiben. — Beccles, Städten, 8 Meilen von 
Lomeitof, am Waveney, hat eine Kornbörjfe. — Bungay, ebenfalls 8 Meilen 
von Loweſtof, am Waveney, hat beträchtlichen Handel mit Steinfohlen, Malz 
und Getreide. 

Im meftlihen Theile der Grafſchaft finden ſich noch: 

Bury St. Edmonds, hübjches Städtchen am ſchiffbaren Lark, wichtig— 
ter Plab in Weit:Suffoll. — Stowmarket, 13 Meilen von Bury, Markt 
ſtädtchen am ſchiffbaren Gipping, mit Eifengießerei. — Eye, Städtchen, 20 
Meilen nordweftlih von Ipswich, fabricirt Wagen und Adergeräthe. — La— 
venham, Marktftädthen, 12 Meilen ſüdlich von Bury, treibt Wolllämmerei 
und Spinnerei und Seidenweberei. — Redgrave, 17 Meilen von Bury, 
fabricirt muſikaliſche Inſtrumente. — Sudbury, Städten am jhiffbaren 
Stour, dat eine Kornbörjfe und Seidenfabrifation. — Clare, Marktftädtchen 
am Stour, 18 Meilen von Bury, Hat eine Kornbörfe. — Haverhill, 16 
Meilen von Bury, Hat eine Kornbörje und fabricirt geföperten Baummollftoff. 
— Mildenhall, 12 Meilen von Bury, am jhiffbaren Lark und an der 
Grenze de3 Fen-Landes (Marjchland), Hat bedeutende Viehzucht und Aderbau. 
— Brandon, 15 Meilen von Bury, Städtchen an der Dufe, Handelt mit 
Getreide, Malz und Holz. 


27. Norfolk. 


2116 sq. m. und 438656 Einw.; grenzt ſüdlich an Suffolf, weſtlich 
an Cambridge und die Meeresbucht „the Waſh“, nördlich und öftlih an die 
Nordſee. — Das Land ift flach und Hat nur im Weiten einen unbedeutenden 
Höhenzug. Die Küfte ift flach und den Ueberſchwemmungen des Meeres aus— 
gejegt; nur bei Dunftanton Point erjcheint fie als Steilküfte. An Flüffen 
find der Waveney und die Dufe vorhanden. Das Land ift fruchtbar, größten- 
theil3 vortrefflich angebaut, der Viehftand, namentlih an Schafen und Pferden, 
bedeutend, ebenſo die Geflügelzucht. Die Jnduftrie ift dagegen nicht bedeutend 
und bejchäftigt ich zumeift mit Erzeugung von Seiden- und Wollenwaaren. 
Mineraliſche Produkte werden nicht gefördert. 

Norwich, mit 80386 Einw., 126 Meilen nordöftlich von London, ſchön 
gelegen an beiden Ufern des jchiffbaren Wenjum, mit engen frummen Straßen, 
aber zahlreihen Gärten. An Stelle der früheren Zucinduftrie wird jebt 
Seiden= und Worfted-Fabrilation getrieben ; auch eine Baumwollwaarenfabrit, 
Eiſengießerei, Gerbereien, ferner Fabriken für Aderbaugeräthe, Luruswagen und 
Schuhwaaren find vorhanden. Der Getreidehandel, unterftüßt durch eine Korn— 
börfe, ift beträchtlich. — Thorpe, am Yare, 2 Meilen von Norwich, mit 
Eiſengießerei. 
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Great Yarmouth, 41918 Einw., 146 Meilen von London, 23 
Meilen öftlih von Norfolk, Marktftadt und Eifenbahn-Endpunft auf einer 
Landzunge am Ufer des Mare, 1'/, Meilen von der Mündung defjelben in 
die Nordjee. Der Fluß iſt Schiffen von 200 Tons noch zugänglih und fein 
Eingang durch zwei lange Dämme geſchützt. Diejer Flußhafen ift mit Quais 
verfehen und durch Batterien vertheidigt. Die Stadt befigt über 600 See— 
ihiffe, worunter mehrere Dampfer und treibt vorzugsweiſe Küftenhandel, 
Härings- und Mafrelenfang; fie hat mehrere Markthallen, eine Kornbörfe, 
Schiffswerfte; erzeugt Segeltuh und Seilerwaaren, Salz und Seife, Bier, 
Malz und Leder. — Winterton, 8 Meilen von Yarmouth, ijt ein bloßes 
Fiſcherdorf; — Mundsley, 20 Meilen von Norwich, ein Kleines Seebad; — 
Gromer, 21 Meilen von Norwich, ein Seebad an gefährlicher Küfte, mit 
Auftern-, Hummern= und Srabbenfang; ein jubmarines Kabel führt von hier 
nah Emden. — Gley nert the Sea, an der Mündung de3 Glarm, ift 
für Heine Seeſchiffe zugänglid. — Wells nert the Sea, großes Dorf, 
'), Meile vom Meere, im Marſchland, Schiffen von 200 Tons zugänglich, 
treibt Schiffbau, Aufternfang und Küftenhandel und hat über 160 Sciffe. 
Holtham, 2 Meilen vom vorigen und 1 Meile von der Küſte. — Burn- 
ham, 7 Meilen von Wells mit Heinem Hafen und Eijengießerei. 

Kings Lynn (Lynn oder Lynn Regis), 16166 Einw., Knotenpunlt 
von 4 Bahnlinien, 41 Meilen weftlih von Norwich, an der Mündung der 
Ouſe in den Waſh-Buſen, von mehreren Bächen (Fleets) durchzogen, mit ſchwer 
zugänglichem, befeftigtem Hafen. Das Städtchen ift jo gewaltigen Stürmen 
ausgejebt, daß ſchon mehrere feiner Thürme umgeblajen wurden. Es bejit 
über 150 eigene Schiffe und treibt hauptſächlich Küftenhandel, baut aud Schiffe 
und fabricirt Seilerwaaren; ausgeführt werden meift Getreide und weißer Sand 
für Glasfabrifen. 

Downham Market, 10 Meilen von Lynn, erzeugt vorzüglichen Butter; 
deigleihen Swaffham, 27 Meilen von Norwid. — Eaft Dereham, 16 
Meilen von Norwich, mit vielen Obft- und Gemüjegärten, fabricirt Adergeräth 
und Bier und treibt Malzhandel. — Eaſt Harling, 20 Meilen ſüdweſtlich 
von Norwich, fabricirt landwirthichaftliche Geräthe und Eiſengußwaaren. — 
Thetford, 30 Meilen von Norwich, an der jchiffbaren Heinen Ouſe, treibt 
Malzhandel. — Di, alterthümlicher Fleden am Waveney, fabricirt Bier und 
Sadleinwand; — North Walsham, 14 Meilen von Norwich, hat eine 
Seidenfabrif. 


28. Bedfordihire. 


462 sq. m. und 146257 Einmw.; grenzt öftlih an Cambridge, nordöſt— 
lih an Huntingdon, nordweftlih an Nortfampton, weitlih an Buds und jüd- 
öftlih an Herts. Es wird von den Chiltern-Hügeln durchzogen und von der 
Dufe und dem Ivbel bewäfjert. Haupterwerbszweig ift die Landwirthichaft, 
namentlich der Gemüfebau; die Induſtrie erzeugt Spitzen und Strohhüte. 

Bedford, 16850 Einw., 64 Meilen nordweſtlich von London, am ſchiff— 
baren Duje, Knotenpunkt von 6 Eiſenbahnlinien, fabricirt Spiten, Strohhüte 
und Schuhtwaaren und treibt anjehnlichen Handel mit Korn und Vieh; Korn- 
börje. — Harrold, Marktftädthen am Ouſe, 9 Meilen von —* fabri⸗ 
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cirt Malz, Handihuhe und Ziegel. — Sandy, 8 Meilen von Bedford, treibt 
ausgedehnten Gemüfebau. — Potton, Marktftädtchen, 12 Meilen von Bed: 
ford, hat Vieh- und Kornhandel. — Bigglesmwade, Marktftädtchen am 
ſchiffbaren Svel, treibt Strohflehterei und ftarfen Gemüfebau. — Amptbill, 
Marktftädthen, 8 Meilen von Bedford, erzeugt Epiten, Strohwaaren und 
Chemikalien; Woburn, Marktftädtchen, 16 Meilen von Bedford, Spigen und 
Strohivaaren. — Ebenfo Leighton Buzzard, Marktftädtchen, 20 Meilen 
von Bedford. — Dunstable, altes Marktftädtchen an der ſüdlichen Graf: 
ihaftsgrenze, fabricirt Strohwaaren und feingefchlemmte Kreide. — Luton, 
Marktftädtchen mit 17317 Einw., am Lea, fabricirt Strohhüte und Malz. 


29. Huntingdonſhire (Öunt2.) 


361 sq. m. und 63708 Einw.; grenzt im Südweften an Bedford, im 
Oſten an Cambridge und im Welten und Nordweften an Northampton; ift 
im MWeften hügelig, im Nordoften flaches Marjchland, von der Ouſe und Nene 
bewäflert, jehr fruchtbar, meilt MWeideland, ohne Bergbau und Jnduftrie und 
ernährt Fih von Aderbau und Viehzucht. 

Huntingdon, hübſches Städthen, 59 Meilen nördlih von London, 
Eifenbahntnotenpunft, am Ouſe, treibt namhaften Handel mit Kom und Wolle. 
Die übrigen Heinen Ortſchaften der Graftichaft find commerciell und indujtriel 
bedeutung3los; nad) dem Dorfe Stilton, 13 Meilen nördlid von Hunting- 
don, ift der berühmte Stilton-Käſe benannt, der aber meiſtens aus Yeicefter 
fümmt. — Nennenswerth ift höchſtens noch St. Ives, Marktitädtchen am 
Ouſe und Eijenbahnfnotenpunkt, erzeugt Malz. 


30. Northbamptonjhire. 


1016 sq. m. und 243891 Einw.; grenzt öftlih an Cambridge, Hun- 
tingdon und Bedford, ſüdlich an Buds und Oxford, weſtlich an Warwid umd 
nördlich an Leicefter, Nutland und Lincoln. Die Grafſchaft it Hügelland, 
bis zu 735 Fuß anfteigend, mit zahlreichen Adelsſitzen, ſchön und fruchtbar, 
von dem Nene, welcher bei Northampton jchiffbar wird, bewäſſert. Aderbau 
und Viehzucht find Hauptprodultionszweige; die Induftrie iſt nicht bedeutend 
und erzeugt etwas Eijen, Spitzen und Schuhmwaaren. Mit Eifenbahnen ift die 
Grafſchaft reichlich verſehen. 

Northampton, 41168 Einw., 66 Meilen nordweſtlich von London, 
alte hübſche Stadt, erzeugt Schuhwaaren, Spitzen, Eiſen- und Meſſingwaaren, 
Malz und Leder, hat eine Kornbörſe und in ſeiner Nachbarſchaft große Ge— 
müſegärten. 

Weedon, am Grand Junction-Kanal, 8 Meilen vom vorigen, hat 
Eiſenwerle. — Daventry, 13 Meilen von Northampton, fabricirt Stiefeln 
und Peitſchen. — Crick, an einem großen Tunnel des Grand Junction— 
Kanals, fertigt Korb- und Seilerwaaren. — Towceſter, Marktſtädtchen am 
Tom, 8 Meilen von Northampton, fabricirt Schuhmwaaren; deßgleichen Brad: 
ley, Marktftädtchen, 18 Meilen von Nortyampton. — Wellingboro, Markt 
ftädtchen, 9 Meilen von Northbampton, fabricirt Schuhwaaren und Spiten; in 
der Nähe Eiſenwerle. — Kettering, altes Marktjtädtchen, 7 Meilen vom 
vorigen, treibt Molllämmerei und erzeugt Schuhtwaaren. — Peterborougd, 
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Städtchen am jchiffbaren Nene, 40 Meilen von Northbampton, Knotenpunkt 
von 6 Eifenbahnlinien, treibt lebhaften Handel mit Korn (Kornbörfe) und 
Mühlproduften, auch mit Steinfohlen, Holz und Baumaterial. 


31. Leiceſter. 


803 sq. m. und 269311 Einw.; grenzt jüdöftlih an Northamptonfhire, 
jüdweftlih an Warwid, nordweftlih an Derby, nördlih an Nottinghamfpire, 
nordöftlih an Lincoln und öftlih an Rutland; ift ein Hügelland von nur 
mäßiger Erhebung; bemäfjert vom Soar-Fluß. Aderbau und Viehzucht find 
Haupterwerbäzmweige; der größte Theil der Oberfläche befteht aus Wieſen und 
Weiden. Die bergmännijche Produltion liefert Kohlen aus einem anfehnlichen 
Kohlenbeden im nordweftlihen Theile der Grafichaft, auch Baufteine, Schiefer, 
Gyps und Falkfteine werden getwonnen. Die Induftrie zählt mehrere Strumpf- 
und Worſtedwaaren-Fabriken, Wollipinnereien und Geidenmwebereien, wenige 
Baummollfabrifen. Handſchuhe, Papier, Spiten und Nadeln werden. gleich 
falls erzeugt. 

Reicefter, 95220 Einw., 96 Meilen von London, am Spar, in der 
Mitte eines Bezirks, welcher viel Schafwolle producirt, iſt der Hauptſitz der 
britiihen Strumpfwirferei, hat auch Spibenklöppelei, Wollfämmerei und Ma- 
ſchinenbau. 

Lutterworth, Marktſtädtchen, 13 Meilen von Leiceſter, fabricirt 
Strumpfwaaren und Seidenbänder. — Market Harborough, 15 Meilen 
von Leiceſter, am Welland, hat namhaften Wollhandel. — Billerdon, 
9 Meilen von Leiceſter, induſtrielles Dorf, fabricirt Thon- und Strumpf— 
waaren. — Syſton, 5 Meilen von Leiceſter, fabricirt Malz, Leder, Seiler— 
waaren und Nadeln. — Melton Mowbray, Marktſtädtchen, 16 Meilen 
von Leicefter, am Ege, in einem vielbejuchten Jagddiſtrikt, treibt Prerdezucht 
und Spißenflöppelei, in der Umgebung werden viel Stilton-fäje und Schweine: 
fleiſch-Paſteten (Pork Pies) erzeugt. — Loughborough, Marktſtädichen, 13 
Meilen von Leicefter, am Spar, fabricirt mwollene Strumpfwaaren, Spitzen, 


Baummwollwaaren und Schuhe. — Mount Sorrel, am Spar, fabricirt 
Strumpfivaaren und Spiten. — Deßgleihen Barrom upon Soir, Gag- 
worth und Gaftle Donington. — Sheepshed, 4 Meilen von Long— 


borough, erzeugt Strumpfwaaren, Handſchuhe und Nähnadeln. — Aſhby de 
la Zouch, Marktftävthen, 17 Meilen von Leicefter, in reihem Weideland, 
bat eine Markthalle; verfertigt Strumpfwaaren, Hüte, feuerfefte Thonmwaaren; 
in der Nähe find merthvolle Kohlenlager mit bedeutenden Bergwerfen. — 
Whitwid, 3 Meilen vom vorigen, hat Kohlengruben; deigleihen Ibſtock, 
5 Meilen von Aſhby. — Hindley, Marktſtädtchen, 14 Meilen von Aſhby, 
bat Wollen» und Baummollenfabrifen. 


32. Rutlandihire. 


150 sq. m. mit 22073 Einw.; von Northbampton, Lincoln und Leis 
cefter umjchlofjen, ift ein Hügelland mit reihem Weideboden und treibt haupt- 
Sächlich Viehzucht. Die Induftrie ift jehr unbedeutend, der Verfehr gering. 

Oakham, Hauptitädtchen der Grafichaft, hat lediglich Tandwirthichaftlichen 
Charakter. — Ein induftrielles Dorf, 10 Meilen von Dafham, ift Barromwden. 
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33. Derbyſhire. 


1030 sq. m. und 379394 Einw.; grenzt weſtlich und ſüdlich an Staf- 
fordſhire, jüdöftlih am Leicefter, öftlih an Nottinghamfhire, nördlich an York— 
ſhire, nordweſtlich an Cheſhire. Der nördliche Theil (the Peak) ift gebirgig 
und fteigt bis 1980 Fuß empor; die Berge find fteil und fahl oder nur mit 
ärmlichen Weidepläßen, die Thäler tief eingeſchnitten. Im Süden wird das 
Land niedriger. Die Viehzucht ift von Wichtigkeit, der Aderbau weniger, die 
induftrielle Thätigfeit jehr beträchtlich. Ein großes Kohlenlager liegt im Often 
der Grafjhaft, gegen Nottingham zu, ein Hleineres im Süden, gegen Leicefter. 
Aus beiden zujammen werden etwa 4 Mill. Tons Kohlen gewonnen; außer: 
dem Eifen, Blei, Silber, Zink, Baryte, Thonerde, Flußſpath, Gyps und Bau- 
material. Walzwerfe und Hohöfen find in großer Zahl vorhanden. Die 
Habrikinduftrie ift Hauptjählih duch etwa 80 Baummollfabriten, über 40 
Geidenfabrifen vertreten, au Strumpf- und Wollmaaren, Leinengarn, Ma— 
ſchinen, Eijenwaaren, Nähnadeln, Spiken und Papier werden erzeugt und 
große Mafjen von Käſe erportirt (jährlid 2000 Tons). An Berkehrämitteln 
ift außer einem gut entwidelten Bahnnege aud der Merjey and Trent-Kanal 
vorhanden. 

Derby, 49810 Einw., 132 Meilen von London, im fruchtbaren Thale 
de3 Derwent, Eifenbahntnotenpunft mit großer Bahnftation und ausgedehnten 
Merkftätten der Midland-Bahn, Hat eine Anzahl Seidenfabrifen, Strumpf- 
und Borzellanfabrifen, Eifengießerei, Spigenllöppelei; au) Luruswagen, Gold- 
ſchmiedwaaren, Schmudjahen aus Flußſpath, Marmorgegenftände und Blei 
werden erzeugt. 

Ilkeſton, Marktſtädtchen, 9 Meilen von Derby, erzeugt Spigen und 
Strumpfwaaren, hat Kohlengruben und Mineralquellen. — Belper, Markt— 
Hädthen am Derwent, 6 Meilen von Derby, ift im neuerer Zeit mit Hülfe 
der Baummollinduftrie bedeutend geworden und fabricirt daneben auch Strumpf- 
und Thonwaaren und Nägel. — Ashover, Marktftädtchen am Amber, fabri— 
cirt Spiten und Strumpfmwaaren, das benachbarte Lea Baummollwaaren und 
Hüte. — Heage, 9 Meilen von Derby, treibt Eifen- und Marmorinduftrie. 
Ripley, 9 Meilen von Derby, hat Kohlengruben, Eijen- und Baumwoll- 
induftrie. — In der Nähe von Eric), welches Strumpfwaaren fabricirt, 12 
Meilen von Derby, finden fi Bleigruben. — Wirksworth, 13 Meilen 
bon Derby, fabricirt Hüte, Ginghams und Kurzwaaren. — Gromford, 15 
Meilen von Derby, hat eine von Arkwright gegründete Baummwollfabril. — 
Matlod, 17 Meilen von Derby, am Dermwent, Marktftädtchen, mit warmen 
Mineralquellen, Flußſpath- und Marmorinduftrie. — Alfreton, altes Marlt- 
ftädtchen, 14 Meilen von Derby, fabricirt Strumpf- und Thonmwaaren und 
hat bedeutenden Getreidehandel; in der Nachbarſchaft finden fih Kohlengruben 
und Eifenwerfe. — Chefterfield, 11427 Einmw., nördlid von Derby, fabri« 
cirt Gingham, Dochte, Strumpfwaaren, Spigen; die Nachbarſchaft ift reich an 
Steinfohlen, Eijen, Thon, Baufteinen, Schiefer. — Clay Erof, 4 M. 
dom vorigen, hat Kohlengruben und Eifenmwerfe; ebenjo Staveley, 3 Meilen 
von Chefterfield. — Edington, großes Dorf, 5 Meilen von Chefterfield, 
hat lebhafte Eifeninduftrie (Gieherei, Nagelichmieden, Adergeräth und Meſſer— 
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waaren. — Dronfield, 5 Meilen von Chefterfield, erzeugt grobe Eifen- 
waaren, Fetten, Nägel, Werkzeuge und Adergeräth. — Bakewell, 24 Meilen 
nordweftlich von Derby, altes Städten am Wye, hat Marmor- und Baum— 
mwollinduftrie und bejuchte Mineralquellen. — Tideswell, Marktftädtchen, 7 
Meilen von Balewell, zwiſchen fahlen Hügeln, treibt Vieh- und Käſehandel. 
— Ghapel en le Frith, Marktſtädtchen, 13 Meilen von Balewell, mit 
Baummoll- und Papierinduſtrie — Hayfield, 4 Meilen vom vorigen, hat 
Baumwoll:, Tuch und Papierinduftrie. — Gloſſop, 17046 Einw., Markt 
ftädtchen, 49 Meilen von Derby, hat lebhafte Baummwollinduftrie, auch Tuch— 
und Bapierfabrifation und Eijengießerei. — Aſhborne (Afhbourn), 13 Meilen 
von Derby, am Dove, in fruchtbarer Thalgegend, Hat bedeutenden Handel in 
Vieh, Wolle, Käſe und Getreide und in der Nachbarſchaft mehrere induftrielle 
Etablifjemente. 


34. Nottinghamſhire. 


822 sq. m. und 319758 Einw.; grenzt weitlih an Derby, ſüdlich an 
Leicefter, öftlih und nordöftlih an Lincoln, nordweſtlich und nördlih an York. 
Der größte Theil ift Hügelland; nur der nördliche Theil, ferner das breite 
Thal des Trent und das fruchtbare Belvoir-Thal (füdlih von Newark, vom 
Devon durchfloſſen) find flach. Im ſüdlichen Theile liegt die Haidelandſchaft 
„Wold3“; der Sherwood-Wald im Often der Grafſchaft ift größtentheils aus- 
gerodet. Neben Aderbau und Viehzucht find die Strumpfwaarenfabrifation 
und die Steinfohlenproduftion wichtig; aber auch Baummoll- und Seiden- 
induftrie find gut vertreten. Verkehrsmittel find der ſchiffbare Trent- Fluß und 
die Verzweigungen der Midland-Bahn. 

Nottingham, 86621 Einw., 124 Meilen nortweftlih von London, 
am ſchiffbaren Lene und am Abhange eines Sandfteinhügels, 1 Meile vom 
Trent, Eijenbahnfnotenpuntt, mit engen Straßen, Hat zahlreiche öffentliche 
Anftalten, Induftrie in Spiten, Strumpfwaaren, Stednadeln, Draht-, Eifen- 
und Mejlingwaaren, au Börje und Sornbörfe. 

Snenton ift eine anjehnliche Vorftadt von Nottingham, fabricirt Che- 
milalien und Baumaterialien. — Lenton, Induftriedorf, 2 Meilen von 
Rottdingham, erzeugt Spiben, Chemilalien, Leder, Adergeräth und Maſchinen 
und Stärle. — Beefton, 4 Meilen von Nottingham, liefert Strumpf- 
waaren und jeidene Spigen. — Radford, 1 Meile von Nottingham, mit 
Spiken- und Strumpfiwaarenerzeugung, Maſchinenfabrikation und Eijengießerei. 
— Basford, großes Induftriedorf, 2'/, Meilen von Nottingham, fabricirt 
gleichfalls Spigen und Strumpfwaaren, Baummollwaaren und Maſchinen, hat 
auch Färberei und DBleicherei. — Bulmwell, am Lene, 4 Meilen von Nots 
tingham, fabricirt Strumpfwaaren und Spitzen; Arnold, 4 Meilen von 
Nottingham, Strumpfwaaren; Greasley, 7 Meilen von Nottingham, Strumpf- 
waaren, Spiten und Maſchinen. — Bingham, altes Marltftädtchen im 
ihönen Belvoir-Thale, treibt Kornhandel. — Newark upon Trent, jchöne 
altertHümliche Stadt am Trent, Eiſenbahnknotenpunkt, mit großen Brauereien 
und Malzdörren, Eiſen- und Meffinggiekerei, Kornbörſe. — Southmwell, 
Marktftädihen, 7 Meilen von Newark, fabricirt Spiken, Strumpfwaaren, 


278 Europa. 


Leder und Seide. — Mansfield, 17 Meilen von Newark, im Wald von 
Sherwood, Hat Sägemühlen, Baummwoll-, Strumpf: und Spibenfabrifen. — 
Worksop, Marktſtädtchen, 26 Meilen von Nottingham, am Ryton, treibt 
Kornhandel. — Eaft Retford, 8 Meilen vom vorigen, am Idle, fabricirt 
Hüte, Wagen, Papier und Leder. 


35. 2incolnjhire. 


2776 sq. m. und 436599 Einmw.; liegt zwijchen dem Wajh-Bujen und 
der feeartigen Mündung des Humber, im Oſten von der Nordjee bejpült, im 
Süden von Rutland, Cambridge und Northampton, im, Weiten von Norkihire, 
Nottingham und Leicejter begrenzt. Die Küfte ift flah, von Marjchländern 
gefjäumt, welche fih im Süden zu dem jogenannten Fen-Land erweitern, das 
von zahlreihen Kanälen durchſchnitten if. Zwei niedrige Höhenzüge durch— 
ziehen die Grafihaft; der eine vom Humber- Flug nad Südoften gegen den 
Waih-Bufen; der andere in nordſüdlicher Richtung, weſtlich vom Fenland, 
gegen Rutland zu. Sciffbare Flüſſe find: da Mündungsgebiet des Humber 
mit jeinen Nebenflüffen Trent und Ancholme, ferner der Tetmey, der Witham 
und der Welland. Das Land Hat vorzüglihe Weidegründe und erzeugt 
Schlachtvieh und ausgezeichnete Pferde; die unbedeutende Induſtrie producirt 
hauptjächlich Leder⸗ und Seilerwaaren. Die Entwidelung des nautifchen Lebens 
hat mit der jchlechten Küftenbejchaffenheit zu kämpfen; Binnenwege jchaffen 
hauptſächlich die Great Northern und die Mandeiter, Sheffield and Lincoln- 
ſhire-Bahn. Das Bahnmes von Lincolnjhire zeigt eine jeltene Regelmäßigfeit. 

Lincoln, 26766 Einw., 140 Meilen von London, Centrum von fünf 
Bahnlinien, am Witham-Fluß und an den Abhängen eines Hügels, deſſen 
mweithinschauender Gipfel vom ſchönen Münfter der Stadt gekrönt wird. Die 
Stadt Hat mehrere öffentliche Anftalten, große jährliche Pferdemärfte und treibt 
anjehnlihen Handel in Korn, Kohlen und Holz. Die Induſtrie ließ Home 
und Knochenmühlen, Gerbereien, Brauerei und Majchinenfabritation entjtehen. 

Gainsborough, Marktftädthen, am Trent, 18 Meilen nordweitlich 
bon Lincoln, für Seeſchiffe von 200 Tons nocd erreichbar, Hat 17 eigene 
Schiffe und treibt vorzugsweiſe Küftenhandel mit denjelben. Schiffbau, Seiler- 
waaren=, Leinöl- und Malzfabrilation find vertreten. — Epworth, 30 Meilen 
und Crowle, 32 Meilen nordweftlih von Lincoln, treiben Malzhandel. — 
Burton upon Stather, an der Mündung des Trent, treibt Schiffbau. 
— Brigg, Markiftädtchen, 23 Meilen nördlich von Lincoln, an einer Kreuzung 
mehrerer Bahnlinien, hat eine Kornbörfe und Handelt mit Korn, Holz und 
Steinlohlen. — Barton on Humber, fehr altes Marktftädthen, am Hum— 
ber, fabricirt Mehl und Malz, Thonwaaren, Seilerwaaren und Segel und ift 
jeit der Eiſenbahn-Aera commerciell bedeutend im Rüdgange. 

Great Grimsby, 20244 Einw., 40 Meilen nordöftlih von Lincoln, 
153°, Meilen von London, an der Mündung des Humber, mit einem groß= 
artigen Hafen und Docks, den größten Seeſchiffen zugänglid. Die Quais 
find 3600 Fuß lang. Die Rhederei der Stadt befitt gegen 160 Seeſchiffe, 
worunter viele Dampfer und treibt ſowohl Küftendandel als auch Verkehr 
nah dem Auslande. Ausgeführt werden vorzugsweiſe Baummollmaaren, Ma— 
ſchinen, Wollwaaren und Eifen, eingeführt zumeift Wolle. Regelmäßige 
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Dampfichiffeurfe gehen nach mehreren Häfen der Nordfee, der Oftjee und 
Frankreichs. Die ftädtiiche Induftrie befaßt fih mit Schiffbau, Müllerei, 
Gerberei u. a. 

Youth, 14526 Einw., 24 Meilen nordöftlih von Lincoln, treibt Eijen- 
gießerei und Gerberei. — Saltfleet, 8 Meilen öftlih von Louth, Kleiner 
Seehafen mit Seebad, treibt Aufternfang. — Wapnnfleet it ein Markt— 
Hädthen am Steeping, mit kleinem verfandetem Hafen. — Bofton, altes 
Städten und Eifenbahnfnotenpuntt mit Seehafen, 107 Meilen von London, 
36 Meilen ſüdöſtlich von Lincoln, am Witham-Fluſſe, unweit deſſen Mündung, 
Seeidiffen von 300 Tons noch zugänglich, befitt jelbft etwa 140 Schiffe, 
welche vorzugsweiſe im Küſtenhandel bejchäftigt find. Die Einfuhren nad 
Bofton aus dem Auslande fommen meift aus der Oftjee: Bauholz, Hanf, 
Oelkuchen und dergl. Die Stadt hat Sciffswerfte und fabricirt Segeltud), 
Seilerwaaren, Eifen- und Meflingwaaren und Adergeräthe. — Horncaftle, 
Marktſtädtchen, 21 Meilen öftlih von Lincoln, am jhiffbaren Bane, treibt be= 
deutenden Handel mit Getreide und Wolle und Hat berühmte Pferdemärkte. 
— Grantham, hübſches Städtchen am ſchiffbaren Witham, fabricirt Ader- 
geräth und treibt lebhaften Handel in Landesproduften. — Stamford, 
Marttftädtchen am Welland, 47 Meilen jüdlih von Lincoln, fabricirt land» 
wirtHichaftliche Geräthe und hat namhaften Handel in Landesproduften, Stein= 
tohlen und Baumaterial. — Market Deeping, Marktftädtchen, 8 Meilen 
von Stamford, am ſchiffbaren Welland, fabricirt Malz und Seilermaaren und 
baut Flußſchiffe. — Spalding, hübſches Marktftädthen am Welland, 93 
Meilen von London, im Fenland, Hauptort eines „Holland“ genannten Be— 
zirls, mit Miüllerei, Brauerei und Wagenbau, Genttum von 5 Bahnlinien. — 
Sutton St. Mary (Long Sutton), Marktſtädtchen, 12 Meilen vom 
vorigen, 3 Meilen von der Küfte, hat Gerberei, Malzdarren und Mafchinen- 
fabrifation. 


36. Lancaſhire (Lancafter). 


1905 sq. m. und 2.819495 Einw., im Nordweſten Englands, grenzt 
weſtlich an die irische See, nördlich an Cumberland und Weftmoreland, nord» 
oͤſtlich und öftlich an Yorkſhire, jüdlih an Cheſhire und die iriſche See. Ein 
Strich der Grafjhaft Weftmoreland trennt ancafter in zwei Theile; der nörd— 
ide davon heißt Furneß und ift an der Hüfte flah, landeinwärts aber ge— 
birgig, dort fteigt er bis zu 2577 Fuß Meereshöhe und enthält die Gebirgs- 
jeen Gonifton Water und Winander Mere. Größer ift der jüdlichere Theil 
der Grafihaft, von Verzweigungen der Penniniichen Berge durchzogen, mit 
großen torfreihen Moorlandichaften, bis zu 1816 Fuß anfteigend, bewäſſert 
von den Flüffen Merſey, Ribble, Wire und Lune. Nächft Middleſer ift Lan— 
cafter die reichfte und überhaupt die bevölfertfte unter den engliichen Graf- 
haften; fie zeigt aber auch die Nachtheile einer ſehr ftarfen Bevölkerung : 
Noth und Armuth neben großem Reichthume. Ackerbau und Viehzucht find 
nicht fehr bedeutend; Haupterwerbszweig ift die Baummollinduftrie, die in 
feinem Bezirfe der Welt jo ausgebildet ift, wie Hier. Die Grafihaft zählt 
gegen 2000 Baummollfabriten mit über 21 Millionen Spindeln, über 300000 
mechanischen Stühlen, und etwa 100 Wollfabrifen mit über 270000 Spindeln 
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und über 6000 mechaniſchen Stühlen; hiezu noch einige Worſted-Fabriken, 
zahlreihe Seiden- und Leinenfabrifen. Die gefammte Tertilinduftrie bejchäf« 
tigt 14 pCt. der Bevölkerung. Aber aud Schiffbau, Maſchinenbau, Erzeu— 
gung von Eifenwaaren, Glas- und Hutfabrifation, chemiſche Induftrie, Seifen- 
und Papierfabrifation find von Bedeutung; die mineralifhe Produktion Liefert 
folofjale Mafjen Steinfohlen, außerdem Eifenerze, Schmefelerze und Bau- 
material. 

Sancafter, 17245 Einmw., Hauptftadt der Grafjchaft, 230 Meilen von 
London, am Zune, Schön gelegen, mit Baumwoll- und Seidenfabrifen, Eifen- 
und Marmorinduftrie, Möbelfabrifation u. a. Die Stadt befigt über 140 
Seefhiffe, welche meiftens im Küftenhandel verkehren. 

Im Bezirle Furneß, nördlich der Morecambe-Bay, Tiegen die Orte: 

Ulverfton, Marktjtädtchen, mit verjchiedenen Induſtriezweigen, an einem 
für Schiffe von 400 Tons fahrbaren Kanal nah der Mündung des Leven. 
— Gartmel, 7 Meilen vom vorigen, zwiſchen fteilen Bergen; in der Nach— 
barfhaft Baummollinduftrie. — Broughton in Furneß, am jdifibaren 
Duddon, in einem Bergwerksdiſtrikt. 

Im Haupttheile der Grafſchaft, ſüdlich von Lancafter, befinden fidh: 

Prefton, 85427 Einw., 210 Meilen von London, am jchiffbaren Ribble, 
in einem reichgefponnenen Eifenbahnneg und von etwa 120 Baummollfabriter 
umgeben, hat auch Leinen-, Eijen- und Meffinginduftrie, Majchinenfabrikation, 
Gerberei und Seilerbahnen u. a. Die Stadt ift fleinen Seejdiffen zugäng— 
lich und befitt deren felbft etwa Hundert, vorzugsweiſe im Küftenhandel be= 
Ihäftigt. — 

MWalton le Dale, 2 Meilen, und Kirkham, 6 Meilen von Prefton, 
haben Baumwollinduſtrie. — Lytham, 12 Meilen, und Bladpool, 15 
Meilen von Brefton, find Seebäder. — Fleetwood on Wyre, Marli- 
ftädtchen an der Mündung des Whre, befigt eine verhältnigmäßig ausgedehnte 
Rhederei und treibt lebhaften Küftenhandel, hat Quais und Docks. 

Bladburn, 76339 Einw., 213 Meilen von London, Eifenbahnknoten- 
punkt mit zahlreihen Baummollfabrifen. 

Dver Darmwen und Lower Darmwen, 2 Drte, 4 Meilen jüdlih von 
Blafburn, mit Kohlengruben und Eifenwerten. — Oswaldwiſtle, 13 M. 
von Bladburn, mit Baummollinduftrie. — Haslingden, Marktſtädtchen, 7 
Meilen von Blackburn, fabricirt Flanell, Seiden- und Baummwollwaaren, in 
der Nähe Kohlengruben. — Xccrington, neueres Städten, 5 Meilen von 
Bladburn, mit etwa 20 Baummwollfabrifen, Eiſen- und Kohlengruben. 

Burnley, 40858 Einw., 22 Meilen von Mandefter, im ſchönen Thalc 
de3 Burn, in neuerer Zeit ftarl wachjend, mit Woll- und Baumwollfabrifen, 
Eiſen- und Mafchineninduftrie und Kohlengruben in der Nähe. — Im be- 
nahbarten Padiham find gleichfalls Baummwollfabriten. — Colne, 7 Meilen 
von Burnley, hat bedeutende Induftrie in Garn, Kattun und Mouslin de laine, 
in der Nähe Kohlengruben. — Clitheroe, 9 Meilen von Burnley, bat 
Baummwollinduftrie; Todmordon. Baumwoll-, Seiden- und Worſted-Fabrilen, 
Maſchinenbau, Eifen- und Mefjinginduftrie, chemiſche Induſtrie. — DBacup, 
17199 Einmw., 4 Meilen vom vorigen, hat Baummoll-, Eifen- und Meffing- 
induftrie und Färberei. — Newchurch fabricirtt Woll- und Baummwollwaaren. 
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Rohdale, 44559 Einw., norböftlid von Mandefter, am Rod, mit 
bedeutender Flanell-, Wol- und Sattunfabrifation, Hutfabrifation, Mafchinen- 
bau, Eijen- und Meffinginduftrie; bekannt durch die glänzende Entwidelung, 
welche das Afjociationsmwejen dort genommen hat (die „Pioniere von Rochdale“). 
In der Nähe Kohlengruben. — Große benadhbarte Yabrifdörfer find Pil- 
fington und Ramsbotton. — Heymwood, 2 Meilen von Rochdale, fa— 
bricirt Baummwollwaaren und Maſchinen. — Walmersley, 3 Meilen von 
Bury, Fabritftädtchen mit Baumwoll- und chemiſcher Induftrie. — Middle— 
ton, 4 Meilen von Rochdale, Fabrikftädtchen, hat Baumwoll- und Seiden- 
fabrifen und Färberei. 

Oldham, 82629 Einw., 6 Meilen von Mandefter, hat bedeutende 
Fabrifen für Baummoll:, Seiden- und Wollmaaren mit über 100 Dampf: 
maſchinen, fabricirt auch Majchinen, Eifen- und Meffingwaaren, Hüte, Leder, 
Seilerwaaren, Lampendochte u. a. 

Mancefter, mit dem gegenüberliegenden Salford zujammen eine 
Stadt bildend, 475990 Einw., 188 Meilen von London, eine der merlwür— 
digiten Städte der Erde. Sie liegt in einer großen Ebene und ift 3'/, Meilen 
lang und 2'/, Meilen breit bei einem Umfang von 10 Meilen. Um den 
älteren Stadttheil haben ſich eine Reihe von hübſchen Vorftädten gelagert mit 
zahlreichen Gärten und zum Theil prächtigen Waarenhäufern. Die Stadt hat 
vier öffentliche Park3, aber nur wenig öffentliche Gebäude. Der für Fluß— 
barfen noch zugängliche Irwell, ein Nebenfluß des Merjey, durchſtrömt in ftarf 
gewundenem Laufe den weftlichen Theil der Stadt. Dieje wird von mehreren 
Eifenbahnlinien durchſchnitten. Im Südoften der Stadt liegt der Bahnhof 
von Ardwick Junction; hier vereinigen fich eine Linie der London and North 
MWeftern und eine der Manchefter, Sheffield and Lincolnfhire.. Von diejer 
Station läuft eine Hauptlinie nah Welten, nimmt eine von Norden her kom— 
mende Verbindungsbahn auf und theilt fih dann in zwei Aeſte, von welchen 
der nördlichere in das Innere der Stadt führt und im London-Road-Bahııhof 
endet, während der jüdlichere quer durch Manchefter läuft, inmitten der Stadt 
die Orford-Street-Station durchläuft und fih im Südoften wieder verzweigt. 
Hier geht ein Aft nah Altringham in ſüdweſtlicher Richtung ab, ein anderer 
jest Fich Fort nach Weiten zum-Bahnhof von Ordjall Lane. Diefer nimmt 
no auf von Oſten her eine kurze dem Güterverfehr gewidmete Linie, jodann 
eine Linie der Lancajhire and Norkihire und fendet eine ungemein frequente 
Linie der London and North MWeftern nah Liverpool. Im Nordoften der 
Stadt vereinigen fi bei Miles Platting Junction die von Oſten fommenden 
Linien der genannten zwei Geſellſchaften, jchiden einen Aſt nad) der Endftation 
von Oldham Road in die Stadt und einen anderen quer durch diejelbe nad) 
Salford-Station. Hier zweigt die oben erwähnte Linie nah Ordjall Lane ab 
und die Hauptlinie verläßt Mancheſter in der Richtung auf Prefton. 

Eine ältere und wichtige Verkehrsſtraße für Mancheſter ift auch noch der 
von Liverpool kommende Bridgemwater-ftanal. 

Mancheſter hat eine Reihe großartiger öffentlicher Bauten und Anftalten, 
Schulen, Bibliothefen und andere Bildungsanftalten, Stiftungen und dergl. 
Den Handel insbefondere dienen eine großartige Börſe, eine große Kornbörfe, 
12 Markthallen, eine Anzahl von Banken u. a. Die Gigenart der Stadt 
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aber liegt in ihrer ungeheuren Arbeitsthätigleit auf induſtriellem Gebiet. Im 
Jahre 1860 gab es in Mancheſter allein 95 Baummollfabriten, 63 Maſchinen— 
fabrifen, 60 Sägemühlen, 48 Gießereien, 37 Färbereien, 16 Heine Stahl» 
waarenfabrifen, 15 Kornmühlen, 13 Seidenfabrifen, 5 Bleifabrifen, 5 Kattun— 
fabrifen, 3 Papiermühlen, 2 Worſted-Fabriklen, 10 Hutfabrifen und 11281 
Werkſtätten verjchiedener Art, ferner 1758 Waarenhäujer, 7833 Läden, 193 
Brauereien und Brennereien und 151 Scladthäufer. 

Den Kern der riejenhaften Thätigkeit von Mancheſter bildet die Baum— 
wollinduftrie. Manchefter ift fat eine einzige, raſtlos jchwirrende, mit zahl- 
Iofen Spindeln und Schiffchen jpinnende und webende Werfftatt der Textil— 
induftrie. Und nicht die Stadt allein. In einem Umkreiſe von 12 Meilen 
um das Börjengebäude von Mancheſter liegen 280 Städte und Dörfer, die alle 
mit der Baumtwollinduftrie in Berbindung jtehen. Hier ijt in der That der 
Kattun Beherrjcher aller Intereifen. Eine Reihe finnreiher Erfindungen jind 
von hier ausgegangen; taufendfingerig arbeitet die Majchine in betäubender 
Halt, jelbit das Füttern des Ofens mit Kohlen hat fie übernommen und 
jhüttet ununterbrochen einen Hagel von Kohlenftüddhen in den Heizraum. 
Eine einzige Fabrik, die von Orell, Liefert ſchon täglih 1300 Stüd Kalilo, 
indem fie die menschliche Arbeitstraft durch Majchinen auf das Zweihundert- 
fache ſteigert. 

Aſhton under Line, 37398 Einw., hübſche Stadt am Tame, 5 
Meilen öſtlich von Mancheſter, Eiſenbahnknotenpunkt, hat in den Dörfern 
Moßley, Lees, Hooley Hill und Fairfield induſtrielle Vorſtädte mit 
etwa 36 Baumwollfabriken, dazu Färbereien, Bleichen, Kattundruckerei, Eiſen— 
und Meſſinggießereien, Ziegelbrennerei und Korbflechterei; in der Nähe ſind 
Kohlengruben. 

Gorton, 3 Meilen von Mancheſter, hat chemiſche Fabriken, Baumwoll⸗ 
induſtrie, Stärke- und Hutfabrifation. — Stretford, Städtchen, 4 Meilen 
von Mandeiter, am Merjey; viele Schweine werden dajelbft aus Jrland im— 
portirt und geſchlachte. — Eccles, 4 Meilen weftlih von Mancheſter, mit 
Baumwollinduftrie. — Barton upon Irwell, lebhaftes Fabrikſtädtchen, 6 
Meilen weitlih von Manchefter, am Bridgewater-Fanal, der hier auf ſteiner— 
nem Wquäduct über den Jrwell geleitet iſt. — Worsley, Yabrifdorf, mit 
Kohlengruben, 6 Meilen von Mancheſter. 

Bolton le Moor3, 82853 Einw., 11 Meilen nordweitlih von Mans 
heiter, am Croach, gut gebaut, in ausgedehnter Moorlandſchaft, mit jehr groß— 
artiger Baummollinduftrie (auch Bleicherei und Kattundrud) und namhafter 
Matchinenfabrilation und Eijengießerei. In der nächſten Umgebung finden 
fih noch, gleichfalls als Site der Baumwollinduſtrie: Kersley, Nadcliffe 
und Zildesley; lehtere beiden mit Kohlengruben. — Leigh, Marktftädtchen 
7 Meilen jüdweftlih von Bolton, fabricirtt Baummollmaaren und Leim; in 
der Umgebung Kohlengruben und Käjefabrifation. 

Wigan, 39110 Einw., 8 Meilen weitli von Bolton, am Douglas, 
fabricirt Baummwollwaaren, Eiſen- und Mejfinggukwaaren, chemiſche Produfte 
und Schneidewerkzeuge.. — Die Nahbardörfer Ince, Haigh, Bladrood 
ee haben Steinfohlengruben und theilmeife auch Baummoll- 
induſtrie. 
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Chorley, 16864 Einw., Marktftädtchen, 7 Meilen nördlich von Wigan, 
mit lebhafter Baumwollinduftrie und Kohlengruben. — Upholland, altes 


Dorf, 4 Meilen nördlih von Wigan, mit Kohlengruben. — Ormskirk, 
Marktftädtchen, 10 Meilen von Wigan, fabricirt Seidenwaaren, Seilerwaaren 
und Lebluhen; — NRainford, 6 Meilen von Wigan, Tabakspfeifen und 
Schmelztiegl. — Hindley, Fabrikſtädtchen, 2 Meilen von Wigan, hat 


Baumwollinduftrie und Kohlengruben;, — Atherton, 3 Meilen von Wigan, 
Baumwoll- und Majchinenfabritation. — Aſhton in Maderfield (Aſh— 
ton le Willows) fabricirt Eifenwaaren und hat Kohlengruben. — New— 
ton in Maderfield, Marktftädthen, 5 Meilen von Wigan, fabricirt Baum: 
woll- und Eijengußmwaaren, Glas u. a. 

MWarrington, 32144 Einw., 10 Meilen füdlih von Wigan, am Mer: 
ſey, altes Städtchen mit Baummwoll:, Glas- und Mafchineninduftrie, fabricirt 
auch Seife, Werkzeug, Leim, Papier, baut eiferne Dampfboote. — St. He— 
lens, ſchlecht gebautes Städten, 7 Meilen ſüdweſtlich von Wigan, mit be- 
deutender Glasinduftrie, fabricirt auch Kupferſchmiedwaaren, chemiſche Produfte, 
Gifenguß- und Thonwaaren, Leder und Seilerwaaren. — Prescot, 7 M. 
öftlih von Liverpool, Marktftädtchen, fabricirt Thonmwaaren, Feilen und Ma— 
ſchinentheile, Uhren. — Farnworth, 12 Meilen öſtlich von Liverpool, fa⸗ 
bricitt eiſerne Werkzeuge, Feilen, Uhren und Segeltuch. 

Liverpool, 493405 Einw., 201 Meilen von London, am Ausfluß des 
Merjey in die irifche See, nebit London der erfte Seehafen der Welt und 
eine der großartigften Werkftätten de3 modernen Welthandel. Die Stadt liegt 
am Fuße eines Sandfteinhügels, hart am Fluſſe, welcher Hier eine Viertelmeile 
breit ift, oberhalb der Stadt ſich jedoch erweitert. Die Gliederung der Stadt 
wird Hauptfächlich beftimmt durch den Fluß und die Dods, ſowie durch die 
Eijenbahnlinien und ihre Bahnhöfe. Am nordmeitlichen Ende der Stadt, dem 
Meere zunächſt, liegt das Canada-Dock, dann folgen füdliher: Husliſſon-, 
Sandon-, Willingtone, Brumley Moore: und Neljon-Dod. Hinter letzterem, 
etwas landeinwärts, liegt der Bahnhof der Eaft-Lancajhire-Bahn, die mit der 
Lancafhire and Yorkſhire kreuzt. Am Fluffe folgen weiter Salisbury- und 
Gollingswood-Dod, Graving-Dod und das Glarence-Halftide-Bafin, unmittel: 
bar in Verbindung ftehend mit einer Bahnlinie, welche in Tunnels unter den 
Häufern fort in jüdöftlicher Richtung nad) dem Bahnhofe von Edge Hill läuft, 
um fi dajelbft mit anderen Linien zu vereinigen. Südlich dom genannten 
Bafın folgen: Trafalgar-, Victoria und Waterloo-Dod, Princes-Bafin, Prin- 
ces⸗Dock und St. Georges-Dod. Hinter diefem zieht fich die Tytheborn-Straße 
ftadteinwärts, in welcher ſich einer der großartigiten Bahnhöfe befindet, näme 
(ich jener der Lancafhire and Morkihire-Bahn, deren Linie auf einem Viadult 
über den Häuſern der Stadt hinweg nad Norden läuft. Gleichfalls hinter 
den genannten Baſin mündet Dale Street, mit London Road eine Haupt— 
verfehrsader der Stadt. Am Fluffe folgen dann füdliher das St. Georges= 
Dod und das Ganning-Dod, hinter welchem auf einem Plage das Zollhaus 
fteht, zu welchem ftrahlenförmig eine Reihe jehr frequenter Straßen führen. 
Noc weiter nah) dem Inneren der Stadt zu liegen die Gentral-Station (an 
Hanor-Street), von welcher aus die Garfton-Bahnlinie nah Süden läuft, und 
die Yime-Station (an London-Road), von der die Liverpool and Mancheiter- 
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Bahn ausgeht. Am Fluffe folgen jüdlih vom Canning-Dock noch: Salthoufe- 
und Dukes-Dock, Tobacca- Ward, Kings-Dock und Bafin und Queens-Dod 
(jehr groß). Hinter Kings-Dock mündet eine Bahnlinie, die oſtwärts nad) 
Edge-Hill führt. Die jüdlichften Dods endlih find: das Brunswid-Bafın und 
Brunswick-Dock (Hinter demjelben der Bahnhof der Gerfton-Bahn), jehr aus— 
gedehnt, die Graving-Dods und die Harrington-Dods. Die ganze Länge der 
gefammten Dod3 beträgt 4'/, Meilen; an ihnen concentrirt ſich das Gejchäfts- 
leben der Stadt; die eleganteften Stadttheile dagegen find im Süden und im 
Oſten. Südlich liegt die Vorftadt Torteth, öftlih Eodgehill und Everton, nörd- 
lich Kirldale. Der Schon erwähnte Bahnhof von Edge Hill liegt im Often 
der Stadt und vereinigt in fi drei aus der Stadt fommende Linien, ſowie 
drei, welde von außen her lommend fi da treffen. Die Stadt befißt zahl- 
reiche öffentliche Baumerke, über 100 größere kirchliche Gebäude, ferner viele 
Schulen, Stiftungen, Spitäler und Vergnügungspläge. 

Die Induftrie der Stadt liefert Dampfmaſchinen, Uhren, Eifenmaaren, 
Segeltuh, Chemilalien, Glas, Seilerwaaren, Zuder u. ſ. f.; vor allem ift 
der Schiffbau (eiferne Dampfer) glänzend entwidelt; große Werften find dafür 
vorhanden. 

Leben und Reichthum aber verdankt Liverpool feinem überaus großartigen 
Handel und der Seejdifffahtt. Die Stadt ift die einzige, die in Bezug auf 
Gropartigfeit des Handels mit London rivalifiren fann, ja leßteres in mancher 
Hinsicht übertrifft. Sie hat auch ihren glänzenden Aufſchwung theilweiſe auf 
Koften Londons, namentlich aber Briftol3 genommen, unterftüßt durch die ge= 
maltige Induftrie von Lancajhire, Yorkſhire u. ſ. f. 

Denn Liverpool hat vor London den großen Vorzug voraus, daß e3 der 
irifchen See, aljo dem atlantiihen Ocean, zugekehrt und deßhalb für den 
Handelsverkehr auf dem Weltmeere günftiger fituirt ift, al3 London. Es con- 
centrirt ſich deßhalb in Liverpool ein großer Theil des Handels mit über- 
ſeeiſchen Waaren. Bier Fünftel des engliſchen Handel3 mit den Vereinigten 
Staaten gehen über Liverpool; großartig ift auch der Verkehr mit Südamerila, 
MWeftindien, Oftindien und China. Die Erporte betrugen u. U. im Jahre 
1871 einen Werth von 106 Mill. Pfd. St.; diejelben umfaſſen hauptſächlich 
Baummollftoffe und Garne, Wolle, Leinen und Seidenwaaren, Produkte der 
britiichen Metallinduftrie, Salz, Kohlen und Thonwaaren. Die Einfuhr bringt 
por Allem Baummolle für die britiiche Induftrie; Liverpool ift der größte 
Baummollmarkt der Erde und hat in manden Jahren jchon über 800000 
Ballen Baumwolle empfangen; obwohl auch Wolle, Tabak, Kaffee, Robzuder, 
Thee, Spirituofen und Wein, Weizen und Mehl wichtige Einfuhrgegenftände 
bilden. Der Tonnengehalt der 1871 eingelaufenen Schiffe betrug 6‘), Mil- 
lionen Tons. 

Die Rhederei von Liverpool ift die erfte der Welt, großartiger, als die 
Londoner. Die Stadt befaß 1861 2451 Seeſchiffe (morunter 223 Dampfer) 
ar über 1 Million Tons; feitdem hat ſich die Zahl der Dampfer noch ver— 
mehrt. 

Liverpool iſt auch der größte Auswandererhafen in Großbritannien; in 
manden Jahren find von da über 200000 Menſchen ausgewandert. 

Bei jeiner dem atlantifchen Ocean zugefehrten Lage ift Liverpool auch 
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für den transoceaniſchen Perjonen- und Poſtdampferverlehr günftiger fituirt 
ae a und Hat leßterem in diefer Hinficht bei Weiten den Rang ab: 
gelaufen. 

Mit Ausnahme der Nord» und Oftfeehäfen, deren Verkehr nad England 
begreiflicderweife auf London und Hull angewieſen ift, gibt es feinen nenneng- 
mwerthen Hafen der Welt, der nicht mit Liverpool in Dampferverbindung ge— 
bradt wäre. Nah den meitfranzöfiichen und fpanifchen Häfen und dem 
mittelländij hen Meere reichen diefe Berbindungen wie nad) der afrikanischen 
Weſtküſte, nach Oftindien, China, Japan, Auftralien, Mauritius und Reunion, 
nad Canada, den Vereinigten Staaten, Weftindien und Gentralamerifa, nad 
der Oft: und Weſtküſte von Südamerika, endlich über Panama bi in den 
ftillen Ocean, alfo rund um die Welt. 

Die hervorragendften Dampfiifffahrtsunternehmungen der Welt haben 
bier ihren Hauptfiß oder doch ihre Agenturen. So namentlich die altberühmte 
Gunard-Linie, die „Liverpool Brazil and River Plate-Steamers*, die Allan: 
Linie, die „Weftindia and Pacific Steam Ship Company”, die Anker-Linie, 
die Linie von James Moß & Gomp., die „National-Line“, die „Bombay and 
Bengal Steam Ship Company“, die „Burns & Mac Ivors Steamers“, die 
„Liverpool and Northern Brazil Steamer3”, die „Afrifan Steam Ship Com— 
pany“, die „Britiſh and Afrifan Steam Navigation Gompany“‘ die „Miffij- 
fippi and Dominion Line“, die Inman=Linie und die „White Star Line“ 
(beide nah New-York), die „Amerikan Line of Mail Steamers”. 

Unter den dem Handel und Verkehr dienenden Anftalten find die groß— 
artigen Docks bereit3 erwähnt worden. Das größle darunter ift Huskiſſon— 
Dod; Kings Dod neben den Tabalmagazinen nimmt alle Schiffe mit Tabat 
auf; Queens- und Brunswick-Dock die Schiffe mit Holz; Ganning Dod die 
Küftenfahrer, welche Getreide bringen und Golonialwaaren dafür fortnehmen 
u. ſ. f. So find die Aufgaben der Dod3 ſpecialiſirt. Mit dem erſten Dod- 
bau begann man im Jahre 1699, als Liverpool nod 6000 Einwohner zählte. 
Alle anderen Anftalten zur Hebung des DVerkehrs find mufterhaft vertreten: 
Börje, Banken (u. a. eine Filiale der Londoner), Markthallen (namentlich die 
colofjale von St. Johns), Aſſecuranzgeſellſchaften u. ſ. f. 

Dem Binnenlande gegenüber erjcheint Liverpool al3 der Seehafen des 
ganzen induftriereichen Bezirks von Lancafhire, mit welchem es in der regften 
Eijenbahn- und Kanalverbindung fteht. Hauptlanalverbindungen find nament- 
Ih die nah Mancheſter und Leeds, nad Birmingham und nad dem Trent— 
Fluſſe. 

Garſton, Städtchen am Merſey, 4 Meilen ſtromaufwärts von Liver— 
pool, mit dieſem durch eine Bahnlinie verbunden. — Im Norden von Liver— 
pool, an der Küſte, befinden fich einige Seebäder: Seeforth, 3 Meilen, 
Waterloo, 5 Meilen, Cresby, 11 Meilen, und Formby, 11 Meilen 
von Liverpool. — Southport, 18086 Einw,, ift ein jehr rajch aufblühen- 
der Seeplak an der Mündung des Ribble. 


37. Yorkſhire. 


5983 sq. m. und 2,436355 Einw.; grenzt jüdlih an Cheſhire, Derby, 
Nottingham und Lincoln, öftlih an die Nordſee, nördlich an Durham, weitlic 
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an Weſtmoreland und Lancaſhire und wird eingetheilt in das Stadtgebiet von 
York und drei ſogen. Ridings (North-, Eaſt- und Weſt-Riding). Die Ober- 
fläche ift ziemlich mannigfady geftaltet. Die Küfte an der Nordjee ift von der 
Humber-Mündung bei Spurn Head flah bis zum Flamborough Head und 
enthält dieſer füdlichfte Theil des Küftenlandes ſehr fruchtbare Marjchland- 
ſchaften (Holderneß). Nördlich vom Flamborough Head aber wird die Küſte 
fteil. Der öftliche und weſtliche Theil von York enthält Hügellandichaften, 
die dur das frudtbare, 60 Meilen lange Thal des Ouze getrennt find. Die 
öftliche Hälfte diefer Hügellandihaften zerfällt wieder im zwei heile, einen 
nördlichen: die Eyton Moors (York Moor3), ein fteriler Gebirgäftric 
bi3 zu 1498 Fuß anfteigend, und einen jüdlihen: die Wolds, mit ausge: 
dehnten Weiden. Dieje nördlichen und ſüdlichen Erhebungen find durch das 
Thal des Derwent-Fluffes getrennt. Die Erhebungen weftlihd vom Duze-Thal 
dagegen gehören zum Penninifchen Gebirgszug und erheben ſich im Nordweſten 
der Grafihaft über 2300 Fuß, meiter ſüdlich nehmen fie ab. 

Aderbau und Viehzucht find in der Grafichaft jehr ergiebig, wenn auch 
borzugsweile in den Niederungen; der Bergbau liefert eine anſehnliche Aus- 
beute an Kohlen, Eifen, Blei, Silber und Thon; die Induftrie zählt über 
1800 Fabriken, darunter etwa die Hälfte für Wollmaaren, ein großer heil 
für Worftevwaaren, ein fleinerer für Baummollmaaren; auch die Flachs- und 
Seideninduftrie find vertreten; endlich in ganz Herborragender Weiſe die Fabri— 
fation von Eiſen- und Stahlwaaren. 

An Verlehrsmitteln befitt die Grafjchaft die Flüffe Humber (Duze), Der- 
went, Air, Don und Tees; ferner mehrere Kanäle, unter welchen der Liver- 
pool and Leeds-Kanal befondere Erwähnung verdient; endlich die Verzweigungen 
der Great Northern-, der Midland», der Lancajhire and Yorkſhire-, der Man— 
heiter, Sheffield and Lincolnshire-Bahn. 

York, 43796 Einw., 191 Meilen nördlich von London, alte Stadt in 
flacher Gegend, am Dufe, Seeſchiffen von 110 Tons noch zugänglich, Centrum 
von ſechs Eifenbahnlinien, mit manden alterthümlichen Bauten, vielen öffent- 
lihen Anstalten für Mohlthätigleit und Bildung; batte im Mittelalter mebr 
Induſtrie als jest. Die Stadt erzeugt noch Stiefel, Kämme,- Conditorei: 
twaaren, Leinwand, Körbe, Mejfingwaaren, Qurus= und Eifenbahnwagen, Glas 
— Maſchinen, Orgeln, Handſchuhe, Seife, Regenſchirme, Leder, Uhren 
uU. — 

Im North Riding befinden ſich: 

North Allerton, Marktſtädtchen, 33 M. nordweſtlich von York, Eijen- 
bahnknotenpunkt; fabricirt Mehl und Malz, Leinwand, Leder u. a. — Thirst, 
Marttftädtchen, 8 Meilen ſüdöſtlich vom vorigen, mit Sadleinwand- und Leder: 
induftrie. — Eafingwold, Marktftädtchen, 18 M. jüdöftlih von North Aller: 
ton, in einem landwirthſchaftlich jehr ergiebigen Bezirk, mit Eifen- und Mei- 
finggießerei, Gerberei und Seilerei. — Bedale, Marktftädtchen, 7 Meilen 
ſüdweſtlich von North Allerton, treibt Pferdezudt. — Richmond, Städtchen 
am Swale, 14 Meilen nordweſtlich von. North Allerton, hat Eijen- und 
Meffinggiekerei, Seilerbahnen, Gerberei u. a. — Reeth, Marktitädtchen am 
Swale, 8 Meilen vom vorigen, mit Bleigruben. — Leyburn, 7 Meilen 
von Rihmond, mit Blei» und Kohlengruben. — Middleham, Marktitädtcher, 
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2 Meilen vom vorigen, treibt Viehhandel. — Ascrigg, Marktftädtchen, am 
Ure, 18 Meilen von Richmond; fabricirt Strumpf- und Worfted-MWaaren und 
Teppihe. — Haves, Marktitädtchen, am Ure, 6 Meilen vom vorigen, mit 
Nagelihmieden, Färberei und Holzihubfabrifation. — Stofesley, Markt: 
ſtädtchen, am Leaven, in der fruchtbaren Landichaft Cleveland, mit Leinwand: 
induftrie. — Yarm, am Tees, 7 Meilen vom vorigen, treibt Salmenfang. 
— Middlesborough, Städtchen an der Mündung des Tees, hat einen 
Seehafen mit Dods; Eiſengießerei, Schiffswerfte; fabricirt Segeltuch, Seiler- 
waaren, Thonmwaaren und treibt Kohlenhandel. — Whitby, Marktftädtchen, 
44 Meilen von Vorl, an der Mündung des Est in die Nordjee. Romantijche 
Felshöhen zieren das Städtchen. Der Est bildet den Hafen, der durch zwei 
Dämme geihükt und mit Dod3 verjehen iſt. Whitby hat gegen 450 Sec- 
Ichiffe und treibt vorzugsmweiie Küftenhandel. In der Nähe große Mlaunwerfe. 
— Scarborough, Seeftädthen an einer felgumfränzten Bay; der Hafen 
ift duch Dämme geſchützt und durch Batterien vertheidigt. Die Stadt bejitt 
gegen 230 Seeſchiffe, zumeift im Küftenhandel beſchäftigt; fie treibt Schiffbau 
und Häringsfang und fabricirt Gegeltuh und Seilerwaaren. — Malton, 
am jiffbaren Derwent, 18 Meilen von York; treibt Kornhandel und hat 
überhaupt bedeutenden Verkehr. — Pickering, Marktftädtchen, 8 Meilen vom 
borigen, fabricirt Bejen. — Kirkby Moorjide, Marktftädtchen, 10 Meilen 
von Malton, im tiefen Thal des Dove, mit Kohlengruben. 

Im Gaft Riding liegen: 

Beverley, 28 Meilen öftlih don York, Hübjches Städtchen; fabricirt 
Farben und Adergeräth und treibt Pferdehandel. 

Hull (Kingfton upon Hull) 121892 Einw., an der Mündung des 
Hull in den bier zwei Meilen breiten Humber gelegen. Die Gegend ift flach 
und niedrig und liegt während der Flutzeit theilweiſe unter dem Meeresjpiegel, 
jo daß fie durch Dämme gejhügt werden mußte. Der ältere Stadttheil liegt 
weitlih von der Mündung des Humber, umgeben von Dod3 (altes Dod, Junc— 
tion=, Eiſenbahn- und Humber-Dod); außerhalb dieſer Docks liegt der neuere 
Stadttheil, öftlih von Hull die Gitadelle mit den Pictoria-Dods. Hull ift 
einer der thätigften britischen Seeplätze. Es hat Flahsinduftrie und Seiler: 
bahnen, fabricitt Dampfmafchinen und Baummollwaaren, Ketten und Anter, 
Zuder und Thonmwaaren; aud zahlreihe Mühlen, chemiſche Fabriken und 
Gerbereien find vorhanden. Weit wichtiger aber ift der Handel, welcher, un— 
terftüßt durch etwa 580 eigene Schiffe, jebt hauptjählih nah den Nordſee— 
und Oftfeeländern getrieben wird (nad Deutſchland, Rußland, Skandinavien 
und den Niederlanden). Unter den Ausfuhrgegenftänden find Baumwollwaaren, 
MWollwaaren, Roh: und Gußeiſen, Maſchinen, Stahl- und Eifenwaaren am 
wichtigſten; unter den Einfuhrwaaren Wolle und Flachs. Direlte Dampf- 
ſchiffsverbindungen laufen nad allen wichtigeren Häfen der Nord- und Ditjee. 
Der Schiffbau ift jehr anſehnlich; die Zahl der Wallfiihfahrer (nad) Grönland) 
iſt zurüdgegangen. 

Paul (Pagpill) und Withernjea find zwei Heine Seehäfen öftlich 
von Hull. — Great Driffield, hübſches Marktjtädtchen, 12 Meilen nörd— 
lih von Beverley, durch einen Kanal mit Hull verbunden; fabricirtt Baumes 
woll- und Seidenwaaren u. a. und treibt Kornhandel. — Bridlington, 
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Marktſtädtchen, 20 Meilen nordöſtlich von Beverley; treibt Seidenfabrikation 
und Getreidehandel; eine Meile weiter öftlih an der Hüfte liegt der Hafen 
Bridlington Quay. — Homden, Marktſtädtchen, 20 Meilen ſüdöſtlich von 
Laer? fabricirt Sadleinwand, Hüte u. a. und hat im Oftober großen Pferde 
markt. — 

Im Weit Riding befinden fi: 

MWalefield, 28069 Einw., 27 Meilen ſüdweſtlich von York, wichtig 
als Eifenbahnfnotenpunft, altes Städtchen am Galder, Schiffen von 100 Tons 
zugänglich; fabricirtt Tuch und Garn, Eifengußmwaaren, BVitriol, Seilerwaaren ; 
dat Schiffbau und ſehr ausgedehnten Handel mit Getreide, Vieh und Wolle. 
— Dffet, Yabrifftädtchen, 4 Meilen vom vorigen, erzeugt Woll- und Worfted- 
mwaaren. — Dewsbury, Städten am Galder, 5 Meilen von Walefield, 
fabricirt Tuch und Teppiche, hat Wollfämmerei, Garnjpinnerei, Eifengießerei, 
Gerberei, Nagelihmieden u. a — Thornhill, Städthen am Galder, 2 
Meilen vom vorigen; in der Nähe hemijche Fabrik, Flaſchen- und Eijenwaaren- 
fabrifation. — Mirfield, Städtchen, 3 Meilen von Dewäbury, treibt Woll- 
induftrie; Hedmondmwide, ebenfalls 3 Meilen von Dewsbury, Kolter-, Tuch— 
und Teppihfabrifation und Garnſpinnerei. — Batley, 20871 Einw., 2 
Meilen von Dewsbury, hat Wollinduftrie. 

Leeds, 259212 Einw., 205 Meilen nördlid von London, Eijenbahn- 
centrum, an beiden Ufern des Aire-Fluſſes, durch Kanäle mit dem Merjey 
und dem Humber verbunden. Die Stadt ift der Hauptfig der britiichen Tuch— 
und MWollenftoffeInduftrie, welche auch die ganze Umgebung beherriht. Neben 
der Wollen- und Worſtedfabrikation ift die Färberei, die Flahsinduftrie, Die 
Shoddy- Fabrikation, Gerberei, Eifen-Induftrie und Maſchinenbau, Seiden-, 
Thon-, Glas: und chemiſche Induftrie gleichfalls vertreten. Die reihen Fabri— 
fanten von Leeds haben viele Landfige in dem 2'/, Meilen entfernten Cha = 
pel Allerton. — nduftrielle Nachbarorte von Leeds find (mit den oben 
erwähnten Induftriezweigen): Headingley, Hirkftall, Hersforth, Cal— 
verley, Bramley, Morley, Drighlington. 

Bradford, 145830 Einw., 34 Meilen ſüdweſtlich von York, hübſche 
Stadt, erſt im Laufe des Jahrhunderts aus einem kleinen Landſtädtchen raſch 
herangewachſen, ift neben Leeds ein Hauptplag der Wollindufttiee In der 
Nähe find Eiſenwerke und Kohlengruben. 

North Bierley, großes Induftriedorf, 2 Meilen von Bradford, mit 
Wollfabrilation, Eifenwerten und Bergbau. — Gomerjall, 3 Meilen von 
Bradford, großes Imduftriedorf mit Tuch und Worftedindufirie. — Idle, 3 
Meilen von Bradfrod, treibt diefelben Imduftrien, auch Korbflechterei. — 
Shipley, 3 Meilen von Bradford, hat Wollinduftrie, Majchinen- und Eijen- 
bahnwagenbau. In der Nahbarjchaft liegt Saltaire, eime der größten 
Fabriken der Welt für Woll- und Alpacagewebe. — Thornton, 4 Meilen 
* Bradford, treibt Worſtedinduſtrie, Garnſpinnerei und fabricirt Weber— 
chiffchen. 

Halifax, 65510 Einw., 43 Meilen ſüdweſtlich von York, am Hebble— 
Fluß, nächſt Leeds und Bradford der wichtigſte Platz der Woll- und Worſted— 
induſtrie; fabricirt auch gemiſchte und Baummollzenge, Papier und Spielkarten; 
in der Umgegend Kohlengruben. 
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Omram, 2 Meilen, Elland, 4 Meilen, Brighouje, 4 Meilen, 
Raftrid, 5 Meilen, Sowerby Tomn und Somwerby Bridge, 4 Meilen, 
Gledheaton, 7 Meilen, und Heptonftall, 8 Meilen von Halifax, gehören 
jämmtlih zum Wollinduftriebezirfe und fabriciren theilweiſe auch Eifenwaaren, 
Mechanismen und Werkzeuge für die Wollinduftrie. 

Huddersfield, 70253 Einw., 35 Meilen ſüdweſtlich von York, am 
Golne, durch Kanäle mit dem Galder und mit Staleybridge verbunden, eben- 
falls ein Hauptfiß der Wollinduftrie (Tuch, Sarſche, Shawls u. a.); fabricirt 
auch gemiſchte Stoffe, Leinen und Geidenwaaren. — Almondbury, 2 
Meilen von Huddersfield, mit Seiden- und Baummollenindufttie.e — Hon— 
(ey, 3 Meilen von Hubdersfield, hat Wollinduftrie, Färberei, Maſchinenbau 
und Kohlengruben. — Wooldale, 5 Meilen von Huddersfield, mit Woll- 
induftrie und Kohlengruben. — Holmfirth, Marktſtädtchen, 7 Meilen von 
Hudderäfield, fabricirt Wollmaaren, Hüte, Maſchinen. — Marsden, ne 
duftriedorf, 7 Meilen von Huddersfield, erzeugt Wollmaaren, Seide und Dampf- 
maſchinen. — Saddlemworth with Duid, großes Induſtriedorf, 10 M. 
von Hubddersfield, hat Baummoll- und Tuchinduſtrie und Kohlengruben. 

Barnsley, 23021 Einw., 39 Meilen ſüdweſtlich von York, Gentrum 
eines Bergbaudiſtrikts; fabricirt Leinen und Baumwollſtoffe (Union cloth), 
Flachsgarn, Draht, Glas; Hat auch Eifengiekerei und Bleicherei. Eifenbahn- 
notenpuntt. — Worsborougb, 3 Meilen vom vorigen, mit Eifengiekerei, 
Glashütten, Papiermühlen und Kohlengruben. — Nether Hoyland, In— 
duftriedorf, 4 Meilen von Barnsley, mit großartigen Eiſenwerken für Majchinen- 
und Eijenbrüdenbau. — Silfftone, 3 Meilen von Barnsley, mit berühmten 
Kohlengruben. — Wortley, großes Induftriedorf, 6 Meilen von Barnzley, 
fabricirt Tuch, Thonwaaren und Mlaun. 

Sheffield, 239946 Einwohner, 177 Meilen nordweſtlich von London, 
Eijenbahncentrum, in der Landihaft Hallamſhire am Don-Flüßchen gelegen 
(ihiffbar), in der Nähe ergiebiger Eifen- und Kohlengruben. Die Stadt mar 
ſchon im 13. Jahrhundert wegen ihrer Mefjerwaaren berühmt und ift jeßt der 
erſte Plab der Erde für Schneidewerkfzeuge (Cutlery), ala: Mefjer, Scheeren, - 
Gabeln, aud Sägen, Senjen, Handwerkzeug. Die Stahlprodultion von Shef- 
field ift faum irgendwo in England übertroffen. Aber auch plattirte Waaren, 
Nidelfilberwaaren, Meſſingwaaren, optiſche Inftrumente (Theaterperfpective), 
Knöpfe, Dampfmaſchinen, Eifengußwaaren 2c. werden fabricirt. 

Die Mefferwaareninduftrie ift auch vertreten in den Nachbarorten Wads- 
ley, Bradfield und Ecclesfield, 4, 7 und 5 Meilen von Sheffield. — 
Rotherham, Marktftädtchen, 6 Meilen von Sheffield, am Don, in der Nähe 
von Kohlen: und Eijengruben; hat Eifen- und Meffinggieereien, Glashütten 
und fabricirt auch Stärke, Seife, Naphtha. — Rawmarſh, 8 Meilen von 
Sheffield, mit Eijengruben; fabricirt Stahl-e und Thonwaarn. — Swin— 
ton, 11 Meilen norböftlih von Sheffield, mit Kohlengruben; Hat anjehnliche 
Borzellanfabrikation und Eiſenwerke. — Mexborough, 12 Meilen norböft- 
lid von Sheffield, Hat große Eifengießerei und fabricirt Maſchinen, Glas, 
Flaſchen und Porzellan. 

Doncajter, 18768 Einw., 37 Meilen jüdmweitlih von York, Centrum 
von 7 Bahnlinien, am Don, fabricirt Eifen- und Meſſingwaaren, Leinwand, 
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Garn, Seilerwaaren und Adergeräth; treibt bedeutenden Pferdehandel und 
bat befannte Pferderennen. — Bamtry, Marktitädthen, am jchiffbaren Idle, 
8 Meilen von Doncafter, treibt Kornhandel. — Thorne, Marktftädtchen, am 
Don, 9 Meilen von Doncafter, hat Schiffswerfte, treibt großen Holzhandel 
und fteht in Dampferverbindung mit Hull. — PBontefract, 24 Meilen 
füdmeftlih von York, am Zufammenfluß von Galder und Wire, hat Eifen- 
und Meffinggiekerei und Hutfabrifation; in der Nachbarſchaft ausgedehnter 
Gemüfebau und Baumzudt; Steinkohlengruben. — Gaftleford, am Aire, 
3 Meilen vom vorigen, mit Kohlengruben, Töpferei und Glashütten. — 
Knottingley, am Wire, 2, Meilen von Pontefract, fabricirt Thonmwaaren 
und baut Boote. — Selby, Marktſtädtchen, am Ouſe, Schiffen von 200 
Tons zugänglid, mit Eijen- und Mefjinggießerei, Schiffbau, Seilerbahnen und 
Segeltuhfabrifation. — Goole, Marktftädtchen am Ouſe, 7 Meilen oberhalb 
defien Mündung in den Humber, hat große Dod3 für Segel- und Dampf: 
ichiffe und Barken; Schiffbau, Eifengießerei; fabricirt Segeltuh und Ader- 
geräth. Die Stadt hat ungefähr 550 Schiffe und treibt namhaften Verkehr 
im Küftenhandel und mit dem Auslande. — Knaresborough, 18 Meilen 
nordweitli von York, am ſchiffbaren Nidd, fabricirt Leinwand und MWolldeden. 
— Harromgate, vielbefuchter Badeort, 2 Meilen vom vorigen. — Pate 
ley Bridge, Marktftädthen am Nidel, mit Bleigruben. — Ripon, Städt- 
hen am jehiffbaren Dufe, mit Eifen- und Meffinggiekerei, fabricirt auch Firniß. 
— Boroughbridge, Marktſtädtchen am ſchiffbaren Ure, mit ausgedehnten 
Landesproduftenhandel. 

Keighley, 19775 Einw., im tiefen Thale am Aire, fabricirt Worfted- 
und Baummollwaaren, Papier; Eijengiekerei. — Skipton in Eraven, alte: 
Marktftädthen am Aire, 7 Meilen vom vorigen, hat Baummoflinduftrie und 
Viehhandel. — Hamorth, 4 Meilen von Keighley, Hat Wollzeugfabrifation 
und Spinnerei. — Bingley, 4 Meilen von Keighley, zwijchen Aire und dem 
Leed3=Liverpool-fanal. — Yeadon, Fabrikdorf, 8 Meilen von Keighley. — 
Dtley, Marktſtädtchen, 9 Meilen von Keighley, am Wharfe-Fluß, fabricirt 
MWorfted-Waaren und Papier. — Settle, Marktftädtchen am Ribble, von 
Bergen umgeben, fabricirt Baumwolle und Geilerwaaren und Papier. — 
Dent, im nordweftlichen Theile der Grafihaft, mit Marmorbrüden und Mare 
morſchleifereien; Holz. und Schuhmwaareninduftrie. 


38. Durham. 


973 sq. m. und 685089 Einw.; grenzt ſüdlich an Yorkſhire, weſtlich 
an Weftmoreland und Gumberland, nördlich und norbweftlih an Northumber- 
fand, öftlid an die Nordfee. — Im weſtlichen Theile der Grafſchaft erheben 
fih Ausläufer der Penninifchen Gebirge bi! zu 2196 Fuß, kahl, mit großen 
Torfmooren und Haiden, auf welchen zahlreiche Schafe weiden. Der jüdöft- 
liche Theil der Graffchaft verflacht fich gegen Vorkihire zu. Bewäſſert wird 
die Grafjhaft vom Tyne, Derwent, Wear und Tees. Haupterwerbszweig it 
der Bergbau, getragen von dem alten und reichen Kohlenbeden von Nemcaftle, 
in welches fih Durham mit Northumberland theilt. Auch Eifen, Blei und 
Silber werden gewonnen. Die Induſtrie ift, mit Ausnahme der nautifchen, 
nicht bedeutend. 
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Durham, 14406 Einw., 258 Meilen nördlih von London, am Wear: 
Fluß, Eiſenbahnknotenpunlt, mit manden alten Gebäuden und öffentlichen 
Anftalten; fabricirt Teppiche, Papier, Hüte, Leder, Eijen- und Meſſingwaaren, 
Genf und Bier; in der Nähe Kohlengruben. 

Hetton le Hole, 6 Meilen norböftli von Durham, Hat Kohlengruben; 
Birthley, 9 Meilen von Durham, Kohlengruben, Eifenwerke und eine Saline. 
— Ghefter le Street, 5 Meilen von Durham, mit Kohlengruben, fabri— 
cirt Eiſen- und Meſſinggußwaaren, Dampfmajhinen, Ziegel und Papier. — 
Lundefter, 8 Meilen von Durham, hat Kohlengruben; ebenjo Wolfing- 
ham, 15 Meilen von Durham, wo auch Tuch, Eifengerätb und Schneide- 
werfzeuge fabricirt werden. — Stanhope, 21 Meilen weſtlich von Durham, 
hat Bleigruben. — Biſhop Audland, 10 Meilen von Durham, am Wear, 
hübſches Marktftädthen. — Barnard Gaftle, Marktftädthen am Tees, 26 
Meilen jüdmweftlid von Durham, Eifenbahntnoten, fabricirtt Teppiche, Plaids, 
Strümpfe und Hüte und treibt ftarfen Getreidvehandel. 

Darlington, 27729 Einw., 16 Meilen jüdlih von Durham, Eijen- 
bahntnotenpunft, mit bedeutendem Verkehr und Induftrie in Wolllämmerei, 
Flachsſpinnerei, optiihen Gläſern, Eifen- und Meffingwaaren. Die erfte Loco— 
motive fuhr zwiſchen Darlington und Stodton. 

Stodton on Tees, 27738 Einw., 4 Meilen von der Mündung des 
Tees, 13 Meilen von Durham, Hat Sciffswerfte, Segeltud- und Seiler 
moaarenfabrifation, Eijen- und Meffinggießerei. Die Stadt hat etwa 150 See- 
ſchiffe und treibt jehr lebhaften Handel über See, namentlich Steintohlenerpott. 
— Bort Elarence, an der Mündung des Tees, exportirt auch Steintohle. 
— Hartlepool, Seeſtädtchen, 20 Meilen jüdöftlih von Durham, auf einer 
Halbinjel gelegen, mit leicht zugänglidem Hafen. Große Dods mit Sciffs- 
werften liegen an der Eijenbahnitation, *, Meile von der Stadt. Dieje be 
Tchäftigt fi mit Kohlenhandel und Fifcherei und hat gegen 200 Schiffe. Etwa 
drei Viertheile der ausgeführten Kohlen gehen nad britifchen Häfen, ein Vier- 
theil nad) dem Auslande. 

Sunderland, 98242 Einw., Seeftadt, 302'/, Meilen von London, 
an der Mündung des Wear. Der Hafen ift von langen Dämmen geſchützt, 
die Dods neu und geräumig. Sunderland fabricirt Glas, PVitriol, Hüte, 
Zhonwaaren, Eiſen- und Meffinggußmwaaren und ift der erſte Plaß in 
Großbritannien für den Schiffbau; alles, was mit diefem in Verbin— 
dung fteht, iſt dafelbft vertreten. Die Stadt befigt jelbft über 900 Seeſchiffe 
und erportirt Schiffsausrüftungsgegenftände, Kalt, Marmor, Schleiffteine und 
Kohlen. — Seaham, 5 Meilen von Sunderland, am Meere, exportirt 
Kohlen. — Houghton le Spring, 7 Meilen von Sunderland, hat Eijen- 
werte und Kohlengruben. — Bord und Hylton, Dörfer am Wear, 4 M. 
von Sunderland, mit Schiffbau, Thonmwaaren- und Papierinduftrie, Eifen- 
gießerei. — Whitburn, Heiner Seehafen, 3 Meilen von Sunderland, hat 
Kohlengruben und treibt Fiſchfang. 

South Shields, 45336 Einw., 300 Meilen von London, an der 
Mündung des Tyne, fabricirt Glas und Thonwaaren, Soda und Alaun, 
Seilerwaaren; hat Schiffäwerfte und nahezu 300 eigene Schiffe, welde Kohlen 
erportiren, Gegenüber (in Northumberland) liegen North Shield und Tyne— 
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mouih (i. d.). — Yarrom (Jarrom), mit 18179 Eimo., 2 Meilen oberhalb 
South Shields, mit Schiffswerften, großen Dods; fabricirt Segeltud, Papier 
und Paugenjalz. 

Gateshead, 48627 Einw., 14 Meilen von Durham, am Tine, New- 
caftfe gegenüber, mit Eijengießereien, Anfer- und Kettenſchmieden, fabricirt auch 
Glas, Ziegel, Seilerwaaren, Seife, Chemikalien; hat Schiffäwerfte; in der 
Nähe find Kohlengruben. — Heworth, großes Induftriedorf, 3 Meilen vom 
vorigen, fabricirt Farben, Zaugenjalz, Glas; hat Sciffswerfte und in der Nähe 
Kohlengruben. — Blaydon, 3 Meilen von Gateshead, am Tune, fabricirt 
Thonmwaaren, Glas, Bleiweiß, Kienruß und Dampfmaſchinen. — Winlaton, 
Dorf, 5 Meilen von Gateshead, mit Eiſenwerken. — Shotley Bridge, 
11 Meilen von Gateshead, mit Eifenwerten, Mühlen und Thonpfeifenfabrifation. 


39. Northdumberland. 


1052 sq. m. und 386646 Einw.; grenzt jüdlih an Durham, öſtlich 
an die Nordjee, nordweftlih an Schottland, weitlih an Cumberland, ift mei« 
ftens Tahles Hügelland mit großen Mooren und dürftigem Haidegras. Reichere 
Meiden bieten die Cheviot-Hügel an der jchottiichen Grenze. Die Thäler find 
fruchtbar. Hauptflüffe find der Tyne (an der Südgrenze), Blyth, Coquet, 
Alne und Tweed. Die Viehzucht ift jehr ausgedehnt (1, Million Schafe); 
der Aderbau in den Thälern ergiebig; an den Hüften wird Fiſchfang getrieben ; 
der größte Reichthum der Grafſchaft liegt in ihrer großartigen Steintohlen- 
produftion. Ausgedehnte Landftreden find mit Waldbäumen angepflanzt. 

Newcaftle upon Tyne, 128443 Einw., 303 Meilen von London, 
am finfen Ufer des Tyne, 8 Meilen oberhalb defjen Mündung, gegenüber 
Gateshead, Eijenbahntnotenpunft; beiteht aus einem älteren, engen und ſchmutzi— 
gen, aber commerziell jehr lebhaften, und aus einem neueren, ſchön gebauten 
und geräumigen Staditheil. Am Tyne Fluß erjtreden fih Quai's mit großen 
Maarenlagern; die Stadt befitt zahlreiche öffentliche Anftalten und Gebäude ; 
die Induftrie ift durch Glashütten, Eijengiekereien, chemiſche Fabrilen, Ma— 
ſchinen- und Farbfabrifen, Thonwaarenfabrifation, Seifenfiedereien, Oelmühlen, 
Gerbereien, Papiermühlen und große Schiffäwerfte vertreten. Wichtiger ift 
der Handel. Newcaſtle ift der erjte Pla in Großbritannien für den 
Steinfohlenhandel und von den etwa 640 Schiffen, welche der dortigen 
Rhederei gehören, ift der größte Theil mit dem Steintohlenerport beichäftigt. 
Aber auch Eifen und Maſchinen werden erportirt. 

Walter, 3 Meilen weitlih von Nemwcaftle, am Tyne, hat Eijenwerte, 
Schiffäwerfte und fabricirt Chemilalien. — Wylam, 9 Meilen von Newcafile, 
mit Kohlengruben und Gifenwerten. — Jesmond, 1'/, Meilen von New— 
caftle, mit Eifenwerten. — Wallsend, Induftriedorf am Tyne, 3 Meilen 
von Newcaftle, hat Kohlengruben, Sciffswerfte, Kupfer und Thoninduftrie. 
— Homden Pan, Dorf, 5 Meilen von Nemwcaftle, mit nautijcher Induftrie, 
Schiffswerften und den großen NortHumberland-Dods in der Nähe. — North 
Shields, Marktftädthen, 7 Meilen von Nemwcaftle, an der Mündung des 
Tyne, gegenüber von South Shields, mit Schiffswerften, Seilerbahnen, Anter- 
ihmieden, Thon: und Salzinduftrie. Schiffe bis zu 300 Tons legen an den 
Quais an; die Stadt beſitzt gegen 860 Seeſchiffe. Ihr Verkehr mit dem 
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Auslande ift noch weit bedeutender als ihr Küſtenhandel; Hauptgegenftand des 
Erport3 ift auch Hier die Steinkohle. 

Tynemouth, 38941 Einw., an der Mündung des Tyne, 300 Meilen 
rördlih don London, 1 Meile von North Shields, viel bejuchtes Seebad. — 
Hartley, Dorf, 4 Meilen von North Shielde, mit großen Kohlengruben und 
feinem Seehafen; ', Meile weiter nördlih der Hafen Seaton Delavel. 
— Morpeth, altes Städtchen, 15 Meilen nördlih von Newcaftle, fabricirt 
Flanell, Hüte, Malz. — Blyth, an der Mündung des gleihnamigen Fluffes, 
6 Meilen öftlih von Morpeth, mit Schiffswerften und Fiſcherei. — Cowpen, 
1 Meile vom vorigen, hat Kohlengruben. — Alnwid, ſchönes Marktjtädtchen, 
32 Meilen nördlih von Newcaftle, 4 Meilen oberhalb der Mündung des Alne, 
mit localer Induſtrie. — Alnmouth, an der Mündung des Alne, Hat 
Schiffswerfte und treibt Fiſchfang. — Amble, an der Mündung des Coquet, 
mit Seehafen und Dods. — Nortd Sunderland, 14 Meilen nördlich von 
Alnwick, Seehafen, treibt Häringsfang. — Bamborough, 14 Meilen von 
Anwid, ein feiner Seehafen. — Belford, in der Nähe des vorigen, 2 
Meilen vom Meere, hat Kohlengruben. 

AM die bisher genannten Pläße liegen an oder in der Nähe der längs 
der Hüfte von Newcaſtle nach Berwid führenden Bahn. Im Inneren der 
Grafihaft, alſo mweftlih und nordweitlih von Newcaftle, find zu nennen: 

Herham, Marktftädthen und Eifenbahnfnotenpunft, 20 Meilen weſtlich 
von Newcaſtle, fabricirt Leder, Handjchuhe und Hüte. — Bellingham, 
Marktſtädtchen, am Tyne, 13 Meilen nördlih vom vorigen, mit Kohlen- und 
Eifengruben. — Allendale, Marktftädtchen, 10 Meilen von Herham, mit 
werthuollen Bleigruben und Hüttenwerken. 

Berwid upon Tweed, Grenzftadt gegen Schottland, in der Nähe des 
Meeres, 367"), Meilen von London, ehedem ftarfe Feſtung, mit noch erhal: 
tenen Feftungswerfen und einem durch Batterien vertheidigten Hafen. Die 
Quais der Stadt find für Schiffe von 500 Tons zugänglid. Berwid Hat 
Schiffswerfte, Eifen- und Mafchineninduftrie und Hutfabrifation. Exportirt 
werden Whiskey und Salme aus dem Tweed, in Eis verpadt. Die Rhederei 
der Stadt befißt ungefähr dreißig Schiffe, welche vorzugsweiſe Küftenhandel 
treiben. — 


40. Gumberland. 


1565 sq. m. und 220253 Einwohner; grenzt öftlih an Durham und 
Nortdumberland, nördlih an Schottland, weſtlich an die iriſche See, ſüdöſtlich 
an Weſtmoreland und Lancafhire. Durch den Fluß Eden ift die Grafſchaft 
in einen kleineren nordöftlihen und in einen größeren füdmeftlihen Theil ge: 
trennt. Im nordöftlihen Theile liegt daS bis zu 2901 Fuß auffteigende 
penniniſche Gebirge, im ſüdweſtlichen Theile die Gebirgsgruppe der „Cumbrian 
Mountains”, reichlich bewäſſert, bis zu 3230 Fuß hoch. 

Landbau und Viehzucht werden fleißig betrieben und namentlich viel Vieh 
aus Schottland importirt, um in Cumberland gemäſtet und dann nad Liver— 
pool verfauft zu werden. Die Grafihaft dürfte 400000 Schafe befiken. Der 
Vergbau liefert Kohlen, Eifen, Blei, Silber, Zint, Schwefelerze, Graphit und 
Kupfer und verjchiedene Baumaterialien. Die Induftrie befagt fi mit Baum: 
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wolle, Flachs- und Wollipinnerei und Weberei. Der Verkehr ift Hauptiächlich 
auf die Küſten beſchränkt. 

Garlisle, 31049 Einw., alte Stadt auf einer Anhöhe zwiſchen zwei 
Heinen Flüffen (Caldew und Beteril), Knotenpunkt von 6 Eifenbahnlinien, be= 
ihäftigt fih mit Baummollinduftrie, Färberei, Hut- und Maſchinenfabrilation, 
Eijengießerei, Zwiebadbädere. Durch einen für Schiffe bis zu 100 Tons 
fahrbaren Kanal ift Garlisle mit dem 12 Meilen meftliher am Meere gelegenen 
Bowneß verbunden und befitt eine Heine Rhederei von etwa 28 Schiffen, 
melche vorzugsweiſe Küftenhandel treiben. 

Wigton, Marktſtädtchen am Wiga, 14 Meilen weſtlich von Carlisle, 
mit Baumwoll- und Leineninduftrie, Gerberei, Nageljhmieden. — Galdbed, 
12 Meilen ſüdweſtlich von Garlisle, fabricirt Wolldeden und Flanell, hat 
Bleihen und Färbereien. — Penrith, Marktftädthen, 17 Meilen ſüdlich 
von Carlisle. — Kirkoswald, Marktftädthen, 15 Meilen ſüdöſtlich von 
Garlisle, hat Papier» und Sägemühlen, Wolljpinnerei und Koblengruben. — 
Brampton, Marktſtädtchen, 9 Meilen öftlih von Garlisle, hat Baummoll- 
induftrie und Kohlengruben. — Longtown, Marktftädtchen, 9 Meilen nörd- 
fi von Carlisle, fabricirt Spitzen. — Alfton (Aldftone), 25 Meilen jüdöft- 
ih von Garlisle, in fahler Landſchaft, fabricirt Wollmaaren und Schrot; in 
der Nähe große Bleigruben, auch Kupfer und Silber werden gewonnen. — 
Nenthead, Marktftädthen, 4'/, Meilen vom vorigen, mit Bleifchmelzen. — 
Maryport, ſchönes Marktftädthen an der Mündung des Ellen in die iriſche 
See; fabricirt Bleiftifte, hat Schiffbau. Der Hafen ift durch Dämme geſchützt. 
Der Stadt gehören etwa 116 Seeſchiffe, zumeift im Küftenhandel bejchäftigt. 
— Dearhbam, 2 Meilen vom vorigen, mit Kohlengruben; fabricirt Thon— 
waaren. — Workington, Marktftädtchen und Hafenplag, 5 M. ſüdweſtlich von 
Maryport, am Derwent, Hat einen geräumigen und gejhüßten Hafen, Schiffs- 
werfte, nautiſche Induftrie, Strohhutfabrilation, Eiſengießerei, chemiſche Fabri— 
lation und Nagelſchmieden. Es beſitzt etwa 90 Seeſchiffe, die faſt nur Küſten— 
handel treiben und erportirt große Quantitäten Steinkohle. 

Whitehaven, 17003 Einw., 38 Meilen von Garlisle, an der irijchen 
See, mit geräumigen, durch Forts vertheidigten Hafen, hat Marine-Induitrie, 
fabricirt auch Baummollwaaren, Thonmaaren, Kerzen, Seife und Seilerwaaren; 
Steintohlenhandel und Häringsfang find wichtig. Zum Hafen gehören etwa 
190 Seeſchiffe, meift im Küftenhandel beſchäftigt. — Ravenglaß, Marfte 
ſtädtchen, 15 Meilen vom vorigen, mit kleinem Seehafen, treibt Aufternfang 
und Küftenhandel. — Bootle, Marttftädthen, 2 Meilen vom Meere, 21 
Meilen jüdöftlihd von Whitehaven, handelt mit Korn und Schinken. 

Godermouth, 25 Meilen ſüdweſtlich von Carlisle, an der Vereinigung 
von Goder und Derwent, fabricirt wollene, baummollene und leinene Waaren, 
Leder und Papier; in der Nähe find Kohlengruben. — Keswick, Marft« 
Hädtchen am Greta, fabricirt Wollftoffe und eingemadte Seefiſche. — Bor— 
romdale, 6 Meilen vom vorigen, mit berühmten Graphitgruben. 


41. Beftmoreland. 


758 sq. m. und 65010 Einmw.; grenzt nördlih und nordweſtlich an 
Cumberland, ſudweſtlich und füdlih an Lancaſhire, öftlih an York und Dur— 
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ham, im Südweſten auch ein Heine Stüd an die Seefüfte der Morecambe- 
Bay. Die Grafihaft ift ein Gebirgäland, von den cumbriſchen und im Often 
von den penminifchen Bergen durchzogen; die Landſchaft ift Häufig fteril und 
bon großen ZTorfmooren durchzogen; die Flüſſe zahlreih, aber mit Ausnahme 
des Kent nicht ſchiffbar. Winandermere (Windermere) und Ulsmwater find die 
größten filchreihen Binnenfeen; außer ihnen find viele Heinere Bergjeen bor- 
handen. Das Klima ift feucht und begünftigt die Viehzucht mehr al3 den 
Setreidebau. — Gruben und Brüche liefern Blei, Silber, Schiefer, PBaumate- 
trial, Halbedelfteine. 

Größere Städte find nicht vorhanden; Induſtrie und Verkehr gering. 

Appleby, 270 Meilen von London, am Eden ſehr ſchön gelegen, treibt 
Leinwand» und Wollimduftrie, VBieh- und Kornhandel. — Brough, Marft- 
ftädtchen, 8 Meilen vom vorigen, Hat Bleigruben und namhaften Biehhandel. 
— Kirkby Stephen, Mearktftädthen am Eden, 11 Meilen von Appfeby, 
mit Bleigruben. — Kendal, 22 Meilen ſüdweſtlich von Appleby, hübjches 
Städten am Kent, mit lebhafter Induftrie in Tuch, Teppichen, halbwollenen 
Waaren (linseys), Deden, grober Leinwand, Seilerwaaren, Eiſen- und Mej- 
fingwaaren, Holzſchuhen, Kämmen, Leder, Marmorarbeiten u. a. — Bom- 
neß, 9 Meilen vom vorigen, am Windermere, treibt Fiſchfang. — Miln- 
thorpe, am Kent, 7 Meilen füdlih von Kendal, Marktitädtchen, Heinen See- 
ſchiffen zur Flutzeit zugänglid. 


II, Wales. 
1. Unglejey. 


271 sq. m. und 51040 Einmw.; durch die etwa 600 Fuß breite Menai- 
Straße von der Nordweſtküſte des Feftlandes von Wales getrennt; befteht aus 
Hügelland mit Steilfüften. Die Oberfläche ift fruchtbar, doch arm an Bäumen; 
Viehzucht und Kartoffelbau find Haupterwerbszweige. Mit Mufcheln gemifchter 
Meerfand dient al3 Dünger. Minen und Brüche liefern Kupfer, Blei, Stein- 
fohlen, Marmor, Baufteine und Torf; die Induftrie (grobe Baummollftoffe) 
ift unbedeutend. Zwei großartige Brüden verbinden die Injel mit dem Felt: 
fande: die Menai-Brüde (Kettenbrüde), 550 Fuß lang, zwiſchen zwei 153 Fuß 
Hohen Pfeilern, und die Britannia-Brüde (Eijenbahnbrüde), 1513 Fuß lang 
und 104 Fuß über der See, auf einem mittleren Pfeiler ruhend, der auf 
einem Felſen im Meere erbaut ift. Sie ift ftet3 als ein Meifterwerk der In— 
genieurtechnif betrachtet worden. 

Beaumaris, an der ſchönen Bay von Beaumaris und am nördlichen 
Eingang der Menai-Straße, hat, obwohl nur ein Heines Städtchen, doch etwa 
280 eigene Schiffe und treibt einen bedeutenden Verkehr im Küftenhandel. — 
Holyhead, Marktftädthen auf der dur einen Damm und Brüden mit 
Anglefey verbundenen Injel Holy, nordweſtlicher Endpunft des Eijenbahniyftems 
von Wales, ift commerciell bedeutend al3 der Irland nächſtgelegene Seeplah. 
Die Stadt hat einen großen, dur ausgedehnte Dämme geſchützten Zufluchts- 
Hafen und treibt Schiffbau und Küftenhandel. 

Amlwch, Marktftädthen an der Nordfüfte, Eifenbahn-Endpunft, mit 
großem, aus Felſen gehauenen Hafen und reihen Fupferlagern in den be= 
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nahbarten Parys-Bergen. — Llangefni, in der Mitte der Infel, treibt 
Viehhandel. 


2. Gaernarbon. 


578 sq. m. und 106121 Einw.; dur die Menai-Straße von Anglejey 
getrennt; grenzt öftlih an Serbigh, jüdöftlih an Merionetd, außerdem an die 
iriſche See und bildet eine weit nah Südweſten ausfpringende Halbinjel, welche 
mit dem Vorgebirge Braich-y-pwil endet. Im Süden hat fie die Bay von 
Gardigan. Caernarvon ift von Nordoft nah Südweſt von einer hohen und 
zerriffenen Bergfette durchzogen, in deren Tiefen Kleine Bergjeen (Llyns) liegen, 
und die im höchjiten Berge von Wales, dem Snomden, 3590 Fuß anfteigt. 
Der größte Reichthum der Gegend befteht in ihren Schieferbrüchen; außerdem 
werden aber auch Blei, Silber, Schwefelerze, Kupfer und Zink gewonnen. 
Hauptflüffe find der Conway und der Glas Liyn. 

Gaernarvon, an der Menai-Straße, 235 Meilen von London, mit 
Quai und Hafendamm, treibt hauptſächlich Schiffbau, nautiſche Induftrie und 
Fiſchfang. 500 Schiffe gehören zum Hafen und find im Küftenhandel, we— 
niger im Verkehr nad dein Auslande, beihäftigt. — Bangor, Marktitädtchen 
am nördlihen Eingang der Menai-Straße, hat eine namhafte Schieferinduftrie 
(Billardplatten u. a.). Die Häfen von Bangor find Penrhyn und Garth, 
two viele Schieferwaaren erportirt werden. — Conway, Marktſtädtchen, 13 
Meilen nordöftlih vom vorigen, treibt Schiffbau und Aufternfang; bemerfens- 
werthe Brüden führen über die breite Mündung des Conway-Fluſſes. — 
Llandudno, 3", Meilen vom vorigen, Seebad an offener Bay. — Port: 
madoc, an der Südſeite der Halbinjel, Heiner Seehafen, Schiffen von 300 
Tons zugänglid, Eijenbahn-Endpuntt; erportirt Schiefer, Blei und Kupfer. 
— Puwllheli, an der Gardigan-Bay, mit kleinem Hafen, nur Schiffen bis 
zu 60 Tons zugänglich, fiſcht Salme, Auftern und Hummern. — Nebin 
(Nefin), Marktjtädtchen an der Nordweſtlüſte der Halbinjel, mit kleinem, aber 
fiherem Hafen. 











3. Denbighihire. 


603 sq. m. und 105102 Einw.; grenzt im Weſten an Gaernarvon, im 
Süden an Merionetd und Montgomery, im Often an Salop und Cheifire, 
im Norden an die Iriſche See; ift meift fahles Hügelland, bejigt aber ein 
reiches Steinfohlenfeld und gewinnt auch Roheifen, Blei, Silber und Kupfer. 
Mehr al3 die Hälfte des Grundes ift Gras- und MWeideland, der Viehftand 
nicht unbedeutend. Die Induſtrie ift nicht nennenswerth; die Städte flein 
und menig zahlreich. 

Denbigh, im Thale des Clwyd, Eiſenbahnknotenpunkt, fabricirt Leder 
und Lederwaaren. — Abergele, 11 Meilen nördlich vom vorigen, Seebad 
mit Heinem Hafen. — Llangollen, Marktitädthen am Dee, 13 Meilen 
jüdöftlih von Denbigh, fabricirt Woll- und Thonwaaren und hat Eijenwerfe 
und Kohlengruben. — Ruabon, 5 Meilen vom vorigen, mit Kohlengruben 
und Eifenwerfen. 

Wrexham, 23 Meilen jüdöftlih von Denbigh, mitten in einem Berg» 
baudiftrift, mit Flanellfabrifation, Gerberei, Seilerbahnen. — Llanrmft, 
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Marktitädthen am Conway, 12 Meilen oberhalb deijen Mündung, ganz Heiz 
nen Schiffen zur Flutzeit zugänglich. 


4. Flintihire. 


289 sq. m. und 76312 Einw.; grenzt jüdwetlih und jüdlih an Den- 
bigh, öftlih an Cheſhire, nordöftlih an die breite Mündung des Dee, nördlich 
an die iriſche See; ift an der Küſte flach, nach dem Inneren zu hügelig; 
treibt hauptjählih Bergbau (Kohlen, Blei, Silber, Kupfer und Zint) und 
MWollinduftrie. 

Mold, am Allen, jhön gelegen, mit Baummwoll- und Papierfabritation; 
in der Nähe find Bergwerke. — Flint, 6 Meilen vom vorigen, am Dee, 
mit einem Dafen für Heine Schiffe; in der Nähe find Bleifchinelzen und 
Kohlengruben. — Bagilt, 2 Meilen vom vorigen, mit Bleiwerfen und 
Mennigfabrilation. — Holymwell, blühende: Marktjtädthen am Dee, mit 
Bleifhmelzen und Kupferwerken; fabricirt auch Schrot, Flanell, Papier und 
römijhen Gement. — Gaermwis, 7 Meilen von Flint, Hat Tuch» und Draht: 
fabrifation und bedeutende Viehmärkte. — Moftyn Quah, feiner Seehafen, 
mit bedeutenden Kohlengruben. — Rhyddlan, am Elwd, 2 Meilen von der 
See, ganz Heinen Seejdiffen (bis 70 Tons) zugänglid, mit Bleigruben. 


5. Merioneth. 


602 sq. m. und 46598 Einw.; grenzt im Norden an Gaernarbon und 
Denbigh, im Oſten und Sübdoften an Denbigh und Montgomery, im Weiten 
an Gardigan-Bay; it durchaus gebirgig, mit engen Ihälern und ohne Ebenen; 
producirt Blei und Silber, wenig Kupfer, auch etwas Gold. Die Imduftrie 
ift unbedeutend. 

Dolgelly, ärmliches Marktftädtchen am Wnion, fabricirt Flanell, grobes 
Tuch und Leder; in der Nähe jind die Gold», Silber: und Kupfergruben von 
Glogan und St. Davids. — Barmouth, an der Mündung des Maw, 
10 Meilen vom vorigen, mit ſchwer zugänglidem Hafen, treibt Schiffbau, 
Fiſchfang und Küftenhandel. — Aberdovey, an der Mündung de3 Dovey, 
mit feinem Seehafen. — Feſtiniog, großes Dorf mit ausgedehnten Schiefer: 
brüchen und Kupfergruben und einer berühmten jhmaljpurigen Eiſenbahn. — 
Bala, Marktftädthen am Bala-See, handelt mit Flanell, Strümpfen und 
Handſchuhen. 


6. Montgomeryſhire. 


755 sq. m. und 67623 Einw.; grenzt nördlich an Denbigh, öftlih und 
jüdöftlih an Salop, füdlid an Radnor, jüdweftlih an Gardigan und nord» 
weſtlich an Merioneth. Die Landichaft ift meijt kahles, höchſtens mit Haide- 
fraut bewachſenes Bergland; nad Oſten zu jenfen ſich fruchtbare Zhäler. 
Gewonnen werden Blei und Silber, Schiefer, Bau und Mühlfteine; auch 
Kupfer und Zink werden gefunden. Die Imduftrie arbeitet in zahlreichen 
Wollfabriken; Haupterwerbszweig ift die Viehzucht. 

Montgomery, Hauptftädthen, commerziell und induftriell unbedeutend. 
— Newtown, Marktftädthen am Severn, hat anjehnlihe Flanellinduſtrie, 
fabricirt au Thonwaaren und Maſchinen. — Llanidloes, am Severn, Hat 
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Wollinduſtrie, Meſſing- und Eijengießerei. — Welſhpool (Pool), am Ses 
vern, der hier jchiffbar ift, fabricitt Flanell; ebenſo Llanfair, am Vyrnwy. 
— Machinlleth, hübjches Marktftädtchen im Welten der Grafichaft, fabricirt 
grobe3 Tuch und Flanell, Hat Schieferbrühe und Bleigruben.' 


7. Brecon (Brednodihire)., 


754 sq. m. und 59901 Einw., grenzt im Weften an Cardigan und 
Gaermarthen, jüdlih an Glamorgan, Öftlih an Monmouth und Hereford, nord— 
öftlih an Radnor; ift gebirgig mit tiefen Thälern, theilweife bewaldet; mit 
rauhem Klima. Im Often find fruchtbare Landſchaften. Die Viehzucht ift 
namhaft, vorzüglich gedeihen kleines Rindvieh, Ponies und Schafe. Der 
Bergbau producirt Eifen und etwas Steinkohle; die Induſtrie Flanell und 
grobes Tuch. 

Brednod (Brecon), am Ust, fabricirt Flanell, Tuch und Hüte. — 
Llangunidir, großes Dorf am Ust, mit Kohlengruben und Eijenmwerfen. 
— Gridhomell, Marttftädtchen am Usf, mit dem gegenüberliegenden Llan— 
gattod, wo große Eijenwerfe find. — Llanelly, großes Induftriedorf, 3 
Meilen vom vorigen, mit den großartigen Clydach-Eiſenwerlken. 


8. Caermarthen. 


847 sq. m. und 115710 Einmw.; grenzt nordweſtlich an Cardigan, öft- 
lid an Brecon und Glamorgan, ſüdlich an die Gaermarthen-Bay, weſtlich an 
Pombroke; ift Gebirgsland, vom Tomy- Fluß durdfloffen. Die Grafſchaft hat 
ergiebige Steinfohlenlager und producirt viel Roheifen, auch Schmefeleifen, 
Blei und Silber. Haupterwerbözweige find Aderbau und Viehzucht; die In— 
duftrie hat zahlreiche Wollenfabriten in's Leben gerufen. 

Gaermarthen, am Towy-Fluß, 9 Meilen oberhalb deſſen Mündung, 
nur Heinen Schiffen zugänglid, Eifenbahnfnotenpunft, Hat Zinn- und Eijen- 
werfe und treibt Schiffbau, Handel und Fiſcherei. — Laugharne, Markt— 
—— am Taf-Fluſſe, hat einen Heinen Hafen und exportirt Butter und 

— Bembray (Burry Port), an der Mündung des Burry, bat 
He feinen, Schiffen von 80 Tons zugängliden Hafen, Steinfohlengruben 
und Eifenwerfe. 

Llanelly, Marktftädthen an der breiten Mündung des Burry, mit 
Kohlengruben, Kupferfchmieden, Blei- und Eilberwerfen, Eifengießerei und 
Thonmwaareninduftrie; hat Docks für große Seeſchiffe, befitt jelbft etwa achtzig 
Schiffe und ausgedehnten Verkehr im Küftenhandel ſowohl als nad dem Aus— 
lande. — Llangadock, Marktftävthen am Towy, Hat Kohlengruben. — 
Newcaſtle Emlyn, Marktftävthen am Teifi, treibt Viehhandel. 





9. Gardiganjhire. 


692 sq.-m. und 73441 Einw.; grenzt im Weiten an die Cardigan-Bay, 
im Norden an Merioneth, im Weiten an Montgomery, Rabnor und Brecon, 
im Süden an Gaermarthen und Bembrofe ; ift faft durchaus Gebirgäland, Tabl 
und höchſtens mit Haidefraut bemadien; flachere Landſtriche finden fih mur 
an der Küfte und im Südmelten. Die Küfte ift fteil; zwiſchen den Bergen 
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biegen zahlreiche kleine Seen. An Mineralien werden Blei, Silber und Zink, 
wenig Kupfer, aber viel Torf gewonnen; die Induſtrie erzeugt Flanell. 

Gardigan, nahe der Mündung des Teify. Vor dem Hafen liegt eine 
Sandbarre, jo daß derfelbe Schiffen von 100—400 Tons nur zur Flutzeit, 
fleineren aber immer zugänglid if. Die Stadt bejigt gegen 200 Seeſchiffe 
und erportirt Butter, Schiefer, Häringe und Salme. — New Quay, Hüften: 
dorf, 18 Meilen vom vorigen, treibt Schiffbau, Fiſcherei und Küſtenhandel. 
— Llanarth, 2 Meilen vom vorigen, Viehhandel. — Aberayron, Marlt- 
ſtädtchen an der Küfte, hat einen Heinen Seehafen und treibt Schiffbau. — 
Aberyftwith, Kiüftenftädtchen mit durch einen Damm geihüstem Hafen, 
welcher Schiffen bis zu 500 Tons zugänglich ift; treibt Schiffbau, Fiſchfang 
und Küftenhandel. 


10. Glamorganijhire, 


855 sq. m. und 397859 Einw.; grenzt nörblid) an Brecon und Gaer- 
marthen, öftlih an Monmouth, ſüdlich und weſtlich an den Kanal von Briftol; 
it größtentheils zerflüftetes Hügelland; nur an der Hüfte breitet fich die Thal- 
ebene von Glamorgan aus. Sciffbare Flüffe find Taafe (Taff), Neath und 
Loughor. Faſt die ganze Grafihaft ift ein großes Kohlenbeden und fördert 
jährlih über 4 Mill. Tons. Auch die Eifenproduftion ift jehr bedeutend und 
großartige Eifenmwerfe vorhanden. Trotz des umebenen Landes ift die Graf- 
Ihaft mit einem enggeflodhtenen Eiſenbahnnetze überzogen. 

Cardiff, 39536 Einw., in flaher Landjchaft, nahe der Mündung des 
Taafe in den Kanal von Briftol. Gin großartiger, 8400 Fuß langer und 
201 Fuß breiter Kanal verbindet die Stadt mit den „Bute Dod3“ bei Pe— 
narth. Cardiff befitt nahezu 100 Schiffe und ift namentlid der Seehandel 
nad dem Ausfande bedeutend. Exportirt werden Eijenwaaren und Stein- 
fohlen. 

Gaerphilly, 7 Meilen vom vorigen, am Rumney, hat Rohlengruben 
und Eifenwerfe. — Nembridge, am Taafe, mit den Eijenmwerfen von 
Treforeft. 

Merthyr Tydfil, 51949 Einw., ſchmutzige Induftrieftadt, Centrum 
de3 Eiſen- und Rohlendiftrittes von Südwales, Knotenpunkt zahlreicher Bahn- 
finien. — Domlais, ſchmutziges Dorf, 2 Meilen vom vorigen, mit groß- 
artigen Eifenwerfen. Im Jahre 1861 beftanden Hier nicht weniger als 161 
Hohöfen mit einem täglichen Kohlenconjum von 1000 Tonnen. — Aber— 
dare, jehr großes Induftriedorf, 4 Meilen von Merthyr Tydfil, am Cynon, 
mit Eijenwerfen und Rohlengruben. — Porth Cawl, Seeplat und Eijen- 
bahn-Endpunkt am Kanal von Briftol, mit Heinem Hafen, exportirt Stein- 
fohlen. — Neath, Marktflädthen am gleichnamigen Fluffe, Hat Kupfer», 
Eifen- und Zinnwerke, fabricirt Maſchinen für den Bergbau und erportirt viel 
Steintohle. — Briton Ferry, an der Mündung des Neath, 3 Meilen vom 
vorigen, hat einen Seehafen und Eifeninduftrie. — Aberapon (Port Tal— 
bot), nahe der Mündung des Avon, Hat einen Hafen und Bergbau (Minen 
von Emm Abon). 

Smwanjea, 51702 Einw., an der gleihnamigen Bay, mit einem bon 
zwei langen Dämmen gejhüsten Hafen und anfehnlihen Dods; Hat Kupfer 
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ſchmelzen für in Wales, Jrland und Cornwall gewonnene Erze, ferner Eijen- 
gießerei, Zinkwerke, Sciffswerfte, Seilerbahnen, Thonmwaareninduftrie; ſie be— 
figt etwa 150 Seefdiffe und treibt nicht allein ausgedehnten Küftenhandel, 
fondern auch anjehnlihen Verkehr nah dem Auslande. Exportirt werden 
Kupfer, Kohlen, Eifen und Zinn. — Loughor (Llwchwr), 7 Meilen vom 
vorigen, mit einem Quai für Schiffe von 200 Tons, hat Kupferichmelzen und 
Kohlengruben. 


11. Bembrofejhire. 


628 sq. m. und 91998 Einw.; grenzt im Often an Gaermartden und 
Gardigan, an den anderen drei Seiten iſt es vom Meere umgeben; der ſüd— 
weitliche Landvorſprung von Wales gegen Irland. Die Oberflädhe ift wellen- 
förmig; die Küfte fteil und mit vielen ficheren Häfen, worunter namentlid 
Milford-Hafen berühmt it. Mehrere Heine Injeln liegen vor der Hüfte, fo 
vor dem Kap „St. Davids Head“ der „Biſchof und feine 7 Clerks“; ſüd— 
liher die 3 Meilen lange Ramſey-Inſel; ferner die Skomer- und Sholham— 
Inſeln nordweitlih von Milford-Hafen und die Caldy-Inſel an der Süd— 
küſte. — Der Bergbau liefert Blei, Silber und Steinfohlen; auch Schiefer 
wird gebrochen. 

Haverfordweſt, am Gleddy, der in den Milford-Hafen fließt, bei der 
Flutzeit Schiffen bis zu 100 Tons zugänglid. — Milford, Marktitädtchen, 
von welchem der prädtige, 20 Meilen tief in’3 Land eindringende Hafen den 
Namen führt, mit Schiffswerften. Das Städtchen befigt etwa 150 Seeſchiffe, 
meiftens im Küftenhandel bejhäftigt. — Bon dem 3 Meilen öftlicher gelegenen 
Neu Milford gehen Poſtdampfer nah Waterford in Jrland. 

Pembroke, 13704 Einw., am Milford-Hafen, mit großartigem und 
ftark befeftigtem See-Arjenal. Der Hafen ift dur Wellenbrecher und eine 
Reihe von Forts beſchützt; andere Forts und ausgedehnte Befeftigungen ums 
geben den Fahrweg und die Stadt. — Tenby, malerijches Städtchen, 10 
Meilen öftlih vom vorigen; Seebad mit Filcherei. — Saundersfoot, kleiner 
Seehafen, 3 Meilen von Tenby, treibt Steinfohlenhandel. — Solva (Sol: 
fad) ift ein Heiner Seehafen an der Nordweſtlüſte; ebenjo Fiſhguard, an 
der Mündung des Gwain, mit feiner Induſtrie. — Newport, 7 Meilen 
öftlih vom vorigen, mit einem Seehafen. Die leßtgenannten drei Orte jind 
nicht in’3 Eiſenbahnnetz gezogen. 


12. Radnorſhire. 


424 sq. m. und 25430 Einw.; grenzt im Norden an Montgomerh, 
im Often an Salop und Hereford, im Süden an Brecon, im Weſten an 
Brecon und Gardigan; ift größtentheils kahles oder mit Haidekraut bewachſenes 
Hügelland, mit großen Torfmooren. Bewäſſert wird Radnor durch den fiſch— 
reihen Wye. Haupterwerbszweig ift die Viehzucht; der Bergbau liefert wenig 
Blei und Silber. 

Prefteigne, Hauptort im Thale des Lug, ohne Bahnverbindung, come 
merziell unwichtig. 

Auh die übrigen nur Heinen Orte der Grafihaft find commerziell be— 
deutungslos und ohne Induſtrie. 
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111. Schottland. 
1. Edinburghihire (Mid Lothian), 


367 sq. m. und 328579 Einmw. grenzt im Norden an „Firth of Forth“, 
im Nordweſten an Linlithgow, im Süden an Lanark, Peebles und Selfirt, im 
Dften an Berwid und Haddington; ift meiftens Hügelland, welches fih nur 
nad Norden zu verfladht. Das Hügelland ift theilmeife fteril, theilweije Frucht: 
bares Weideland; große Zorfmoore finden ſich eingelagert. An nußbaren 
Mineralien finden ſich Steintohlen und gutes Baumaterial; die Induftrie ift 
nicht bedeutend. 

Edinburgh, 197581 (mit Leit zujammen) Einwohner, 398'/, Meilen 
von London, 1'/, Meilen jüdlih vom Bufen von Forth, am rechten Ufer des 
„Water of Leigh“, wunderſchön und maleriſch auf drei Höhenzügen gelegen 
und von einem hohen alten Schloffe überragt. Brüden verbinden die Hügel, 
auf melden die Stadt liegt. Diefe befteht aus einer Altftadt, die auf dem 
mittleren Hügel liegt, mit jeher Hohen Käufern, engen Straßen und vielen 
öffentlichen Gebäuden. Südlicher, duch ein Thälchen (Cowgate) von der Alt 
ftadt getrennt, aber durch zwei Viaducte mit ihr verbunden, liegt ein neuerer 
Stadttheil, der die berühmte Univerfität enthält. Der neuefte Stadttheil aber 
liegt nördlih von der Altftadt, durch ein tiefes Thal, das früher einen See 
enthielt, von ihr getrennt. Diejes Thal wird von Gärten ausgefüllt; ein 
langer Damm (the Mound) und zwei Brüden (Südbrüde und Wapverleibrüde) 
verbinden den nördlichen Stabttheil mit der Altftadt. Im Norden diejes Thals 
find die ſchönſten Straßen Edinburghs (Princes Street und Waterloo Street), 
die den Anfang der Neuftadt bilden, welche breite ſchöne Straßen, große Pläbe 
und prächtige Bauten enthält. Die Zahl der öffentlihen Anftalten, Stiftungen, 
Hofpitäler, Muſeen, Unterrichtsanftalten ift jehr anſehnlich; ein mweltberühmtes 
Inftitut ift namentlih die Univerfität. Edinburgh ift feine Fabriks- oder 
Handelsjtadt; fie verdankt ihre Entwidelung nur dem Umflande, daß fie das 
Gentrum de3 geiftigen und politiſchen Lebens für das thätige ſchottiſche Volt 
bildet. Doch ift die Stadt Sik eines blühenden Buchhandels; eine Börfe, 
eine Kornhalle und mehrere Markthallen find gleichfalls vorhanden. Zahlreiche 
Yahnlinien und die Schifffahrt vom benachbarten Leith aus dienen dem Ver— 
fehr. — 

Leith, 44280 Einw., 2 Meilen nördlih von Edinburgh, an der Mün- 
dung des Leit Water in den Forth, ift nahezu eine Vorftadt, der Seehafen 
von Edinburgh. Der Seehafen wird von zwei langen Dämmen geihüßt ; 
anſehnliche naſſe Dods zur Aufnahme der Schiffe, mehrere Werften u. ſ. f. 
find der Seefahrt gewidmet. Leith fabricirt Seilerwaaren, Majchinen, Segel- 
tu, Farben und Chemikalien, Glas, Seife, Zuder u. a. und baut Schiffe. 
Zum Hafen von Leith gehören etwa 180 Seeſchiffe; der Handel nah dem 
Auslande wie nad den britiichen Hüften ift lebhaft und erportirt Leinwand, 
Eiſen, Baummollwaaren, Fiſche u. a. 500 Fiſcherboote arbeiten in der Um— 

ebung. — 
i Newhaven, großes Filcherdorf, *, Meile von Leith. — Portobello, 


302 Europa. 


Küftendorf, 3 Meilen öftlih von Edinburgh, fabricirt Glas, Papier, Seife. 
— Un der, der Küfte entlang nad Berwid führenden Bahn liegen nod: 
Muſſelburgh, 5 Meilen öftlih von Edinburgh, mit Heinem Hafen und 
einigen Jnduftriezweigen, und das benahbarte Inverest. — Granton, 2 
Meilen weftlih von Leith, mit Hafendamm; die nad Nordjchottland beftimmten 
Bahnzüge werden von hier aus über den hier 6 Meilen breiten Firth of Forth 
auf einer Dampffähre nah YBurntisland gebradt. — Cramond, 6 Meilen 
weſtlich von Leith, Küftendorf mit kleinem Hafen in der Nähe von Eiſenwerken. 
— Gilmerton, 4 Meilen von Edinburgh, mit Kohlengruben. — Dal: 
feith, 6 Meilen jüdöftlih von Edinburgh, hübſcher Flecken und Eifenbahn- 
—— fabricirt Filz, Hüte, Wollzeug u. a. und treibt bedeutenden Korn— 
andel. — 


2. Linlithgowſhire oder Weſt Lothian. 


127 sq. m. und 40965 Einw.; grenzt im Norden an den Firth of 
Forth und an Stirling, im Südmwelten an Lanark und im Siidoften an Edin- 
burgh; ift meiftens fruchtbares Hügelland, bis zu 1498 Fuß anfteigend, im 
jüdmeftlihen Theile Nah; mit großen Moor- und Haideftreden; zu °/, ange— 
baut. Der Bergbau liefert Eifen und Kohle. Eifenbahnlinien find zahlreich 
vorhanden. 

Linlitdgow, 17 Meilen weftlih von Edinburgh, Hauptjtädtdhen der 
Grafſchaft; fabricirt Leder; Eiſenbahnknotenpunkt. — Borrowſtowneß 
(Bowneß), 3 Meilen nördlih vom vorigen, am Bufen von Forth, mit einem 
von Dämmen gebildeten Hafen; treibt Schiffbau und fabricirtt Thon- und 
Geilerwaaren. Die Stadt befigt circa 70 Schiffe, der Verkehr nah dem 
Auslande ift nicht unbedeutend. In der Nähe find Kohlengruben. — Blad- 
neß, verfallenes Seeftädtchen, 4 Meilen von Linlithgow. — 10 Meilen weiter 
öftlih Liegt Queensferry, mit einer Landungsftelle und Fähre über die 
Bucht von Forth; Meile davon ift Port Edgar, ein Heiner Hafen. — 
Bathgate, 6 Meilen jüdmeftlih von Linlithgow; in der Nähe von Kohlen- 
gruben; treibt Baummwollinduftrie, Getreide- und Biehhandel. — Bladburn, 
2 Meilen vom vorigen, hat Baummollinduftrie. 


3. Daddingtonjhire oder Eaft Lothian. 


280 sq.m. und 37771 Einw.; grenzt weftlid an Edinburgh, füdlih an 
Berwid, nördlih und öftlih an die Bucht von Forth und an die Nordfee; ift 
meiſtens fruchtbares Hügelland, im Süden zu den Lammermoor-Hügeln an: 
fteigend; die Küſte ift felfig, mit zahlreichen jandigen Baien; ein nennenswerther 
Fluß ift nur der fiſchreiche Thne. Haupterwerbzmweig ift der Aderbau (Weizen, 
Hafer, Bohnen und Rüben); in den Bergen die Viehzucht; der Grubenbau 
tiefert Kohlen und Eifen. 

Haddington, Marktftädthen, 13 Meilen öftlih von Edinburgh, am 
Tyne, hat landwirthſchaftliche Induftrie und fehr lebhaften Weizen- und Woll- 
bandel. — Giffert, 5 Meilen vom vorigen, treibt Getreidehandel. — Pre: 
ton Bans, Heiner Hafen am Forth-Buſen, öftlih von Leith, treibt Fiſch— 
und Aufternfang, Salzfiederei u. a. — Mberlady und North Berwid 
find unbedeutende Häfen nördlihd von Haddington; North Berwick überdiek 
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ſchwer zugänglid. — Dunbar, altes Marktitädthen, 10 Meilen von Had— 
dington, an der Hüfte, Hat Schiffswerfte und treibt hauptſächlich Härings- 
fang. — 

4. Bermidibire. 


473 sq. m. und 36486 Einw.; grenzt nordöftlih an die Nordjee, nörd- 
ih an Haddington, weſtlich an Edinburgh, jüdlih an NRorburgh und Norta 
humberland; hat im Norden die Lammermoor-Hügel (1753 Fuß) mit guten 
MWeidegründen und fahlen Gipfeln; im Süden befteht die Grafſchaft aus einer 
fruchtbaren Ebene „the Merſe“, bewäflert vom Tweed. Die Hälfte der Boden: 
fläche ift angebaut; Viehzucht wichtig; Induſtrie gering. Der Bergbau Liefert 
Kohlen. Eijenbahnverbindungen find ſpärlich. 

Eyemouth, der einzige commerciell nennenswerthe Platz, an der Nord» 
jeefüfte, Hat einen durch Wellenbrecher gejchügten Hafen und treibt hauptſäch— 
lich Fiſcherei. 

5. Peeblesſhire (Tweedale). 


356 8q. m. und 12330 Einw.; grenzt nördlich an Edinburgh, öſtlich 
an Sellkirk, ſüdlich an Dumfries und weſtlich an Lanark. Die Grafſchaft wird 
vom Tweed durchfloſſen; der ſüdöſtliche Theil iſt gebirgig, bis zu 2761 Fuß 
anſteigend. Weder Aderbau noch Induſtrie find entwidelt; der Verkehr gering; 
der Bergbau producirt Kohlen. Größere Städte fehlen. 

Peebles, Marktſtädtchen, 22 Meilen jüdlih von Edinburgh, Eijenbahn- 
fnotenpunft, mit Wolle und Lederinduftrie; ift der einzige commerziell erwäh- 
nenswerthe Platz. 


6. Selkirkſhire. 


260 sq. m. und 14005 Einw.; grenzt nördlich an Edinburgh, öſtlich 
und jüdöftlih an Rorburgh, ſüdlich und jüdmweftlih an Dumfries, weſtlich und 
nordweſtlich an Peebles; ift gebirgig, bis zu 2432 Fuß anfteigend. Nur 8 
pCt. der Bodenfläche find Aderland. An fließenden Gewäfjern ift der Tweed 
vorhanden. Ein Haupterwerbszweig ift die Wollinduftrie; der Verkehr ift ge— 
sing; Bahnverbindungen ganz ſpärlich. 

Selkirk, Marktftädtchen, 36 Meilen von Edinburgh, am Ettrid (Neben- 
fluß des Tweed); treibt Wollmeberei und Gerberei. — Galashiel3, Fabrik— 
ſtädtchen und Eiſenbahnknotenpunkt, 6 Meilen vom vorigen, mit lebhafter Woll- 
induftrie (Tartans und Tweeds) und Gerberei. — 


7. Rorburgbihire (Teviotdale). 


670 sq. m. und 53974 Einw.; grenzt nördlich an Berwid, nordweſtlich 
an Sellirk, mweftlih an Dumfries, jüdöftlih und öftlih an England, von leßte- 
rem durch die Cheviot-Hügel getrennt. Dieſe fteigen bis 2669 Fuß an und 
find reih an Weideplägen. Nicht einmal ein Drittheil der Bodenfläche der 
ganzen Grafihaft ift Aderland; die Induftrie fabricirt Wollwaaren. 

Jedburgh, alterthümliches Marktſtädtchen, 51 Meilen füdöftlih von 
Edinburgh, Eijenbahn-Endpuntt; fabricirt Wolldeden, Strumpfwaaren, Tep⸗ 
piche, Druderprefien, Meffing- und Eifengußwaaren. — Kelfo, ſchön gelegen 
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am Zeviot und Tweed; fabricirt Leder, Flanell und Wollmaaren. — Mel: 
roje, am Zweed, hat Wollinduftrie. — Hamid, Marktftädihen am Te- 
biot, 10 Meilen von Jedburgh, fabricirt Strumpf- und Wollwaaren, Band» 
ſchuhe und Maſchinen. — 


8. Dumfriezjhire. 


1095 sq. m. und 74808 Einw.; in Südidottland; grenzt jüdlih an 
die Solway- Bucht, ſüdweſtlich an Kirkcudbrigth, nordweſtlich an Ayr, nördlich 
an Lanark, Peebles und Sellirk, öftlid an Rorburgh und ſüdöſtlich an Eng- 
land. Die Grafihaft ift an den Hüften und in den größeren Flußthälern 
lad, im Inneren gebirgig, bis 2641 Fuß anfteigend. Die Berge find unbe— 
maldet, haben aber gute Weiden; dazwiſchen Torfmoore und viele fiichreiche 
Flüſſe. Viehzucht und Aderbau find Haupterwerbözweige; der Bergbau liefert 
Kohlen, Blei und Silber. Die Induftrie ift unbedeutend und arbeitet haupt= 
jählih in Wollfabrifen. 

Dumfries, 60 Meilen ſüdſüdöſtlich von Glasgow, reinlihes Städtchen 
am ſchiffbaren Nith, mit der meift von Jrländern bewohnten Vorftadt Mar- 
well Town, fabricirtt Baummwoll-, Woll- und Strumpfmwaaren, Leder und 
Schuhwaaren und ift Schiffen bis zu 120 Tons zugänglid. Sie befigt jelbit 
circa 125 Seeſchiffe und treibt Hauptjählih Küftenhande. — Annan, 15 
Meilen jüdöftlih vom vorigen, an der Mündung des Annan-Fluſſes, reinliches 
Städtden mit Schiffswerften, Seejdiffen bis zu 60 Tons zugänglid; erpor- 
tirt Getreide aus der jehr fruchtbaren Umgebung nad anderen Theilen Groß— 
britanniend. — Lockerbie, 10 Meilen vom vorigen, treibt namhaften Handel 
mit Wolle und Schweinefleiſch. 


8. Kirkcudbright. 


954 sq. m. und 41853 Einw.; grenzt öftlih an Dumfries, jüdlih an 
den Solway Buſen, weftlih und nordweftlid an Wigton und Ayr, ift meill 
fahles Gebirgsland und Haidelandidaft; Aderland ijt nur im Südoften und 
in den Thälern des Nith und Dee. Die Berge find waldlos, doch werden 
Bäume nachgepflanzt. Die Hüften find fteil; die Flüffe bilden an ihren Mün— 
dungen Häfen. Die Viehzucht ift bedeutend (Galloway-Rinder); die Gruben 
liefern Blei und Silber (früher auch Eifen und Kupfer); die Induftrie iſt 
gering; die Bahnverbindungen ſpärlich. 

Kirkcudbright, Bauptftädtden am Dee, 5 Meilen oberhalb defjen 
Mündung, mit 30 Fuß tiefem Hafen, Eifenbahn-Endpunft; exrportirt Getreide, 
Kartoffeln, Schafe und Rinder. — Gatehoufe of Fleet, großes Dorf an 
der Mündung des Fleet, 7 Meilen vom vorigen, hat einen Hafen für Schiffe 
bis zu 160 Tons, Aufternbeete und Fiſcherei. — Crewtown, ein feiner 
Hafen an der Wigton-Bay, 12 Meilen von Kirkcudbright, mit Teppichfabri— 
fation. — Port Mary, Kleiner Seehafen, 5 Meilen von Kirkcudbright; eben 
jo das 1 Meile entferntere Auchencairn. 


10. Wigtonijhire, 


512 sq. m. und 38830 Einw.; grenzt öftlih an Kirkcudbright, nörd— 
ih an Ayr, weſtlich und ſüdlich an die irische See. Zu ihr gehört die 
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Halbinfel „Rhynns of Galloway”; zwiſchen diefer und dem Feſtlande ift im 
Nordweiten die Ryan-Bay, im Südoften die Luze-Bay; die Halbinjel hängt 
mit dem Feſtlande durch eine flache Landenge zujammen und ift Hügelland. 
Den füdlihen Theil der Grafihaft bildet die Landihaft Machars, den nörd- 
lichen Theil die jogen. „Moors“. Die Flüffe Cree und Bladenoch, auf kurze 
Streden ſchiffbar, münden in die Wigton-Bay. Haupterwerbäzweig ift die 
Viehzudt; die Indufttie unbedeutend. 

Wigtomn (Wigton), hübſches Städtchen an der Mündung des Bla— 
denoch, mit Seehafen und etwa 50 Sciffen, die fat nur im Küftenhandel 
beichäftigt find. In der Nachbarſchaft (Bladenoch) berühmte Brennerei. — 
Garlieston, Dorf an der Wigton-Bay, treibt Küftenhandel und Schiffbau. 
— Bort William, kleiner Hafen an der Quce-Bay, 8 Meilen von Wigton. 
— Glenluce, 8 Meilen‘ von Wigton, treibt Aufternfang; 1 Meile weiter 
der fleine Seeplag Stairhaven (Crow's Neft). — Stranraer, Städt« 
Ken an der Ryan-Bay, 25 Meilen weftlih von Wigton, mit gutem Hafen, 
zu weldem etwa 34 Schiffe gehören; treibt Küftenhandel. — Port Batrif, 
Fiſcherdorf mit bequemem Hafen an der iriihen See; Eijenbahn-Endpuntt. 
Da diejer Seeplag unter allen britijchen Häfen der Küfte Irlands am nächſten 
liegt, findet ein lebhafter Dampferverfehr mit jehr billigen Fahrpreiſen ftatt 
zwiſchen Port Patrit und dem gegemüberliegenden iriſchen Hafen Donaghadee. 


1l. Lanarkſhire (Elydesdale). 


889 sq. m. und 765339 Einw.; grenzt im Often an Linlithgow, Edin- 
burgh und Peebles, im Süden an Dumfries, im Welten an Ayr und Ren- 
frew, im Norden an Dumbarton und Stirling; gehört faft ganz zum Fluß— 
gebiete des Clyde; ijt im Süden Hügelland, bis zu 2524 Fuß anfteigend und 
verflacht fich gegen Norden. Der nördliche Theil der Grafſchaft iſt meift 
Moorland und hat Aderboden nur im Clyde-Thal und einigen Geitenthälern; 
weiter abwärts dagegen wird der Aderbau wichtig; zugleich Objtlultur und 
Pferdezudt. Der nordweſtliche Theil aber reiht in das große ſchottiſche Stein- 
fohlengebiet, ift ftarf bevölfert und ungemein erwerbsthätig. Die Grafichaft 
erzeugt die meiften Reichthümer in Schottland; der Bergbau liefert Steinfohlen 
in Menge, Eifen und Blei; ehedem auch Edelmetalle (Clydesdale-Goldwäſchen) 
und Kupfer. Die Jnduftrie it hauptjählid Baummoll-, aud Worfted- und 
Seideninduftrie. Der Verkehr ift eminent entwidelt, jowohl was die Vollſtän— 
digfeit des Eiſenbahnnetzes, al3 auch die Regſamkeit der Schifffahrt betrifft. 

Lanark, altes Hauptftädtchen der Grafihaft, 29 Meilen jüdöftlih von 
Glasgow, in der Nähe des Elyde, fabricirt Strumpf- und Schuhwaaren. In 
der Nahbarihaft New Lanark, Nnduftriedorf mit ausgedehnter Baummoll: 
fabrifation. — Biggar, 11 Meilen vom vorigen, treibt Dandmweberei. — 
Zeadhills, 20 Meilen von Lanarf, hat Bleigruben. — Hamilton, 11 
Meilen jüdöfllih von Glasgow, Marktftädthen am Elyde, treibt Handmweberei, 
Muslinftiderei und Handel; in der Nähe große Eiſenwerke. — Bothmell, 
Dorf, am Clyde, 3 Meilen vom vorigen, mit Eifenwerfen. — Blantyre, 
3 Meilen von Hamilton, hat Baummwollinduftrie und Kattundrud. — Strat- 
haven, altes Marktftädtchen, 7 M. von Hamilton, treibt Handweberei, Käſe— 
und Viehhandel. — Larfhall, großes Yabrifdorf, 4 M. von Hamilton. — 
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Garlufe, SM. von Hamilton, treibt Handweberei; in der Nachbarſchaft Kohlen- 
und Gifengruben. — Kohlengruben und Eiſenwerke finden fich ferner noch in 
oder nahe bei den Ortſchaften: Wishaw, Cambusnethan, Mothermell, 
Airdrie, Coatbridge, Gartjberrie und Calderbank, ſämmtlich im 
Südoften und Often von Glasgow und in einem bon zahlreihen Eifenbahn- 
linien durchſchnittenen Gebiete. 

Glasgow, 547538 Einw., commerziell und induſtriell die bedeutendſte 
Stadt Schottlands, liegt an beiden Ufern des Clyde, über welchen 6 Brücken 
führen. Die Stromufer ſelbſt ſind flach, in einiger Entfernung jedoch erheben 
ſich mäßige Höhen, auf welchen ein Theil der Stadt liegt. Der ältere Theil 
derjelben ift eng und düſter, von Arbeitern bevöllert; der neuere hat jchöne 
Straßen, prächtige Gejhäftshäufer und fehr jchöne öffentliche Bauten. In ihm 
liegt auch George Square, der größte Pla der Stadt. Die weftlicheren 
Stadtteile nah dem Fluffe zu find mieder unanjehnlid. Die glänzendſten 
Partieen der Stadt find Buchanan Street, Blythswood Square und der MWelt- 
end Parf mit jeinen Umgebungen. Im nördlichen Theile ift Port Dundas 
und der Monkland-Kanal, wo fi große Waarenhäufer befinden. Der ſüdliche 
Theil ift flach. 

Die Bevölkerung von Glasgow befteht zum größten Theile aus Arbeitern 
(namentli viel Jrländer), die im ſchlechten Wohnungen mafjenmweije anein- 
andergedrängt haufen und eine keineswegs beneidenswerthe Eriftenz führen. 
Glasgow ift eine der hHerborragendften Induftrieftädte der Welt, begünftigt 
duch die Nähe großer Eifen- und Sohlenlager. Im Jahre 1872 gab es da 
3121 Fabriken und Gemwerbsanftalten mit 114864 Arbeitern. Wichtig ift 
namentlih die Baummollfpinnerei und Weberei, die Wolle, Worfted- Jute- und 
Seidenindufttie; der Maſchinen- und Schiffbau nimmt eine jehr hohe Stufe 
ein und ift mweltberühmt, namentlich die Werfte für den Bau eijerner Schiffe 
(Napier & Comp.). Die chemische Induftrie hat (Hauptfählih zu St. Rollor) 
die grokartigften Etabliffements entitehen laſſen; auch Glas- und Thoninduftrie, 
Zuderfabrifation u. a. ift rühmlich vertreten. 

Nicht weniger bedeutend ift Glasgow als Handelsſtadt. Unterftügt durch 
zahlreihe Bahnlinien und Kanäle und dur den für große Seeſchiffe (mittelit 
Ausbaggerung) fahrbaren Clyde hat fi Glasgow von einem bejcheidenen 
Fiſcherſtädtichen jeit der Mitte des 17. Jahrhundert raſch zu feiner jeßigen 
commerziellen Blüthe, zu einer der erften europäifchen Handelsſtädte aufge 
Ihwungen. Sie erbortirt die mafjenhaften Produkte der eigenen Induſtrie 
wie auch der irischen Leinenproduftion nah dem Auslande und importirt 
Weizen, Tabak, Golonialwaaren und dergl. Der internationale Handel von 
Glasgow begann mit einem Iebhaften Verkehr nach PVirginien und Maryland 
um die Mitte des 18. Jahrhundert, dehnte jih dann nad den nörblicheren 
Staaten der Union und nah Weftindien aus und vervolllommnete ſich dann 
immer mehr dur die Gleihmäßigfeit in der Entwidelung von Jnduftrie und 
Handel, jo daß es gleichzeitig mit Liverpool und mit Mancheſter rivalifirt. 
Den Werth der jährlichen Produktion fhägt man auf 4 Mill. Pfd. St., jener 
der re beträgt über 10 Mil. Pfd. St. und jener der Einfuhr nahezu 
10 Mil. 

Mit dem Handel und der Induſtrie zugleich Hat ſich die Rhederei der 
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Stadt ausgedehnt und verbolllommnet, jo dak Glasgow im Jahre 1874 892 
Seeſchiffe, morunter 389 Dampfer, befak von zufammen 410592 Tons. Im 
ausländiichen Handel famen 743 Schiffe mit 441991 Tons und gingen 1008 
Schiffe mit 677264 Tons. Bis zu den Quais der Stadt können Schiffe 
von 5 Meter Tiefgang gelangen. Unter den Dampfichifffahrtsunternehmungen 
ift beſonders die Anker-Linie erwähnenswerth, deren Steamer regelmäßig nad 
Indien und nad den Bereinigten Staaten gehen. Nicht weniger als zehn 
Eijenbahnlinien gehen von Glasgow aus; drei in der Richtung auf Edinburgh, 
eine nad dem nordöftlichen Schottland, eine nordweftlih nach dem Loch Lomond 
und dem unteren Clyde, eine nad Greenod, eine nad Südweften zur irifchen 
See, eine Hauptlinie der Caledonian-Bahn in füdöftlicher Richtung nad) Eng» 
land, die übrigen nad) den benachbarten Induſtrieplätzen. 

Maryhill, Fabritftädthen, 4 Meilen von Glasgow. — Rutherglen, 
Städtchen, 2 Meilen öftlih von Glasgow, am Glyde, mit Weberei. — Go— 
van, 3 Meilen unterhalb Glasgow, treibt Schiffbau und Kattundrud. 


12. Ayrſhire. 


1149 sq. m. und 200809 Einw.; grenzt im Meften an den Firth of 
Elyde und den Nord-Kanal, im Nordoften an Renfrew, im Often an Lanarf, 
im Südoften an Dumfries und Kirkcudbright und im Süden an MWigton. 
Es ift großentheils fahles Bergland mit großen Mooren, an feinem höchſten 
Buntte 2764 Fuß hoch. Nur der nörblichite Theil ift fruchtbares Hügelland. 
41 p6t. der Bodenfläche find angebaut. Der Bergbau liefert Eifen, Kohlen 
Blei und Kupfer; aus dem Seegras, das an den Hüften gejammelt wird, 
bereitet man Ajchenfalz. Die Induſtrie beichäftigt fih mit Weberei u. a.; 
der Verkehr ift, unterftügt durch mannigfach verzweigte Bahnlinien und meh— 
rere Seeftädtchen, ziemlich lebhaft. 

Ayr, ſchönes Küftenftädtchen, 33 M. jüdweftlih von Glasgow, nahe an 
der Mündung des Ayr, mit einem von Dämmen gejhüßten Hafen, welcher 
Schiffen bis zu 200 Tons zugänglich ift, hat Schiffsbaupläge, Seilerbahnen, 
Salzfiedereien und fabricirt Segeltud, Nägel, Schuh-, Baummwoll- und Woll- 
waaren, Teppiche u. a. Es ift Knotenpunkt von 4 Bahnlinien. — Troon, 
6 Meilen nördlih dom vorigen, mit Hafen und Damm, treibt Schiffbau; 
in der Nähe Kohlengruben. — Gatrine, Induftriedorf, 12 Meilen von Apr, 
mit anjehnliher Baummollinduftrie und Bleihen. — Cumnok, 14 Meilen 
öftlih von Ayr, treibt Weberei, Muslinftiderei, fabricirt Holzdofen u. a.; in 
der Nähe Kohlengruben und Eiſenwerle. — Muirkirk, 23 Meilen öſtlich 
von Ayr, hat Eifenwerfe und Kohlengruben. — Dalmellington, 13 Meilen 
jüdöftlih von Ayr, Eifenbahnenpunlt, hat Kohlengruben, Eiſenwerke, Woll- 
jpinnerei, Tartan-, Teppich- und Dedenfabriten. — Girvan, 21 Meilen 
ſüdlich von Ayr, an einer ſchönen Bucht, treibt Webetei und etwas Fiſchfang. 
— Ballintrae, 12 Meilen füdlid von Girvan, Küftendorf ohne Bahn: 
verbindung, treibt Fiſchfang und Käfefabritation. — Dailly, 6 Meilen 
öftlih don Girvan, ohne Bahnverbindung, hat Kohlengruben und Stein« 
brüche. — 

Kilmarnock, 22963 Einw., 11 Meilen nördlich von Ayr, Eiſenbahn— 
knotenpunkt in fruchtbarer Gegend, ſehr induſtriell, fabricirt Woll- und Baum— 

20* 


308 Guropa. 


wollmaaren, Shawls und Teppiche; in der Nähe Kohlengruben. — Riccar: 
ton, 1 Meile vom vorigen, treibt Weberei und Muslinftiderei. — Galston, 
5 Meilen von Kilmarnod, mit Baummwollmweberei. — Stemwarton, Fabrifort, 
6 Meilen von Kilmarnod, erzeugt Leinwand, Teppiche, Spindeln und Stahl- 
maaren. — Irvine, an der Mündung des gleihnamigen Fluſſes, 29°, 
M. ſüdweſtlich von Glasgow, in einem Ne von kleinen Bahnlinien, treibt 
Muslinfabrifation und Schiffbau, und hat etwa 120 Schiffe. Der Verkehr 
nah dem Ausland und im Küftenhandel ift jehr lebhaft; Kohlen und Eifen 
werben erportirt. — Ardrojjan, Küſtenſtädtchen, 6 Meilen vom vorigen, 
Endpunkt einer Zweigbahn, hat einen großen, duch Horſe Ysland geſchützten 
Hafen. — Saltcoat3, 1 Meile vom vorigen, ohne Bahn, Küftenplag mit 
fleinem Hafen, fabricirt Magnefia. — Kilwinnig, 4 Meilen nördlich von 
Irvine, in der Nähe von Eifengruben und Eifenmwerfen. — Dalry, 20", 
Meilen von Glasgow, Hat Baummoll-, Woll- und Flachsinduſtrie, Kohlen- 
gruben und Eifenwerfe in der Nähe. — Kilbirnie, 19°, M. von Glasgow, 
mit Eifenwerfen und Kohlengruben, Baummoll- und Sarnfabrifation. — 
Beith, 17%, M. ſüdweſtlich von Glasgow, fabricirt Garn, Baummollwaaren, 
Leder; in der Nähe Eifengruben; handelt mit Butter und Käſe. 


13. Renfrewshire. 


247 sq. m. und 216947 Einw.; grenzt im Weften an Ayrshire, im 
Norden an den Elyde, im Often an Lanark und ift im Norden flach, gegen 
Südweſten zu hügelig. 50 pCt. Bodenflädhe find angebaut. Die Grafichaft 
gehört mit zu dem dichtbevölferten und verfehrsreihen jchottiihen Induſtrie— 
bezirfe,; zahlreiche Baummollwaarenfabrifen bilden den wichtigften Induſtrie— 
zweig (über 400000 Spindeln); Eifen und Kohle werden gewonnen; die 
Schifffahrt auf dem Clyde und das Eiſenbahnnetz weitlih von Glasgow dienen 
dem lebhaften Verkehr. 

Renfrew, hübjches Städtchen am Clyde, 6 Meilen weitlih von Glasgow, 
fabricirt Muslin und Eifenwaaren und baut Schiffe. — Paisley, 48240 
Einw.; 8 Meilen weitlih von Glasgow, Eijenbahnfnotenpunft und durch einen 
Canal mit Glasgow verbunden, liegt am Gart, einem Nebenfluffe des Clyde, 
und it Schiffen bis zu 180 Tons noch zugänglid. Es Hat eine blühende 
Induftrie in Baummwollwaaren, halbjeidenen Shawls, Wolldeden, Seifen- 
fabrifation und Meflinggießere. — Johnftone, 3 Meilen vom vorigen, 
treibt Baummollinduftrie, Eijen= und Mejiinggießerei und Maichinenbau; in 
der Nähe find Kohlengruben. — Pollockshaws, 5 Meilen von Paizley, 
mit Baumwollinduftrie. — Barrhead, 3 Meilen von Paisley ift ein neuerer 
Fabrifort mit Baumwoll- und Leineninduftrie; in der Nähe Alaunwerke, Koh— 
len- und Eifengruben. — Neilfton, 4 Meilen von Paisley, mit Baum 
wollinduftrie und Kohlengruben. — Egglesham, 10 Meilen von Paisley, 
hat auch Baumwollinduftrie. — Greenod, 57821 Einw.; jchöngelegene Markt— 
ftadt am Clyde, in lebhaften induftriellem und commerciellem Aufſchwunge, 
fabricirt eiferne Schiffe, Segeltuh und Seilerwaaren, Zuder, Maſchinen. Der 
Hafen ift den größten Schiffen zugänglih; zu ihm gehören über 400 Schiffe 
und über 500 Fiſcherboote beichäftigt die nächte Umgebung. Der Verkehr 
nad) dem Auslande ift ebenfo ſchwunghaft wie der Küftenhandel. Erportirt 
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werden zumeift Baummwollwaaren, importirt Rohzuder und Spirituofen. — 
Port-Glasgow, Hafenftädtdhen am Clyde, treibt Schiffbau, Segeltudh- und 
Zuderfabrilation. Zum Hafen gehören gegen 50 Schiffe. 


14. Butejhire. 


171 sq. m. und 16977 Einw.; beiteht aus den Inſeln Bute, Arran, 
Groß-Cumbrae und Inchmarnoch an der MWeftküfte Schottlands, im 
Buſen von Elyde gelegen. 

Die Inſel Bute ift vom Feitland (Argyll) nur durch einen ', Meile 
breiten Meeresarm Kyles of Bute) geichieden, 16 Meilen lang und 3—4 
Meilen breit; im Norden felfig und fahl, im Süden fruchtbar. Hauptbeichäftt- 
gung ift der Aderbau; aud Baumaterial und ſchlechte Steinkohlen werden 
gewonnen. Das Hauptjtädtchen der Inſel, Rotheſay, liegt an einer Heinen 
Bay an der DOftjeite der Inſel und treibt Fiſcherei und Schiffbau. 

Inchmarnoch, eine ganz Heine Inſel, weftlih von Bute, zählt nur eine 
Bevölferung von ein paar Dubend Seelen. 

Groß-Cumbrae ift die dritte Infel; fie zählt etwa 1200 Einwohner 
(1861: 1222) und ift gut angebaut; Hauptplaß ift Millport, mit gutem 
Hafen. 

Arran, die größte der Injeln von Butefhire, 23 Meilen lang und 12 
Meilen breit, ift von Bergen durchzogen, welche mit Haidefraut bewachſen und 
namentlid im Norden ſtark zerflüftet find. Die Bevölkerung beträgt 5—6000 
Seelen und treibt außer Viehzucht, Aderbau und Fiichfang nur Hausinduftrie. 
Ein vorzügliher Hafenplatz ift Lamlaſh, beſchützt durch Holy Island. 


15. Argyll (Argyleſhire). 


3255 sq. m. und 75679 Einw.; theils Feſt-, theils Inſelland; grenzt 
weſtlich und jüdlih an die iriſche See, öſtlich an den Firth of Clyde, an den 
Loch Long und an Perth, nördlich an Inverneß; es ift eine Gebirgslandjchaft 
mit Steilfüften und weit in's Land eindringenden Buchten (Lochs). Aderland 
fommt nur in den Thälern vor und nur 3,, pCt. der Oberfläche find ange- 
baut; das übrige ift Haldeland, Weiden und Gebirgswald. Die Berge fteigen 
bis zu 3760 Fuß empor. Größere Binnenfeen find Loch Awe und Loch Ly— 
doch. Der Grubenbetrieb liefert Blei und Silber, wenig Eifen und Stein- 
fohle; mannigfahes Baumaterial wird gewonnen. Haupterwerbszweig ift die 
Viehzucht; die Induftrie ganz unbedeutend. Eiſenbahnen fehlen; aber fein 
Theil der Grafihaft ift mehr als 12 Meilen vom Meere entfernt. 

Inverary, Hauptort der Grafſchaft, 60 Meilen norbweftlic von Glas» 
gow, am Loch Tune, treibt hauptſächlich Häringsfang, mit welchem fich gegen 
1000 Boote der Umgebung beihäftigen. In der Nähe find Eijenwerfe. — 
Gampbelltomn, Städtchen im jüdlichen Theile der Halbinfel Gantire, 
producirt Whisky und handelt mit Vieh, Häringen und Whisky. Zum Hafen 
gehören 40 bis 50 Heine Schiffe, im Küftenhandel beſchäftigt. — Oban, 
Heiner Küftenplag am Loch Linnhe, mit fiherem Hafen. 

Die Grafichaft zählt 175 Inſeln. Die widtigiten davon find: Die ge 
birgige Islay (Isla) mit über 10000 Einw., 25 Meilen lang; — die 
durch den Jslay-Sund von der vorigen getrennte Inſel Tura, 26 Meilen 
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lang und ebenfall3 gebirgig, aber nur ſchwach benölfert (3—900 Seelen); — 
weiter” weſtwärts in der iriihen See Colonſay, 8 Meilen lang und von 
etwa 600 Menſchen bewohnt; — Lismore, 10 Meilen lang, zwiſchen Loch 
Linnhe und dem Firth of Lorw, zur Hälfte angebaut, mit etwa 850 Einm.; 
— Mull, durh den nur 2 Meilen breiten Mull-Sund vom Feſtlande ges 
trennt, 28 Meilen lang und 27 Meilen breit, jehr gebirgig, mit über 6800 
Einw., aber nur zu feinem Theile (8 pCt.) angebaut. Zu Mull gehören 
die fleineren Injeln Ulva, Jona (Jcolmtill) und Staffa mit der be 
rühmten Fingalsgrotte. — Noch meiter mweftlih und nördlich liegen die Inſeln: 
Tiree, 13 Meilen lang, zu etwa einem Brittheil angebaut, mit über 3000 
Einw.; — Coll, 14 Meilen lang, au zu einem Drittheil angebaut, mit 
über 1700 Einm.; — Canna, 4 Meilen lang, zu 45 pCt. angebaut; — 
Rum, 9 Meilen lang, zu 6 pCt. angebaut; die fetten beiden nur ſpärlich 
bevölfert. 


16. Dumbartonjhire. 


320 sq. m. und 58857 Einmw.; grenzt im Süden und Weiten an den 
Clyde, an Lo Long und Argyll, im Norden an Perth, im Often an Loch 
Lomond. Der Küftenjaum am Clyde ift flach; der Loch Lomond dagegen 
reih an prächtigen Landſchaftsbildern. Er ift 24 Meilen lang, 7 Meilen 
breit und hat 45 sq. m. Oberfläche. Von Süden nad Norden zu werden 
feine Ufer immer großartiger; er ift reih an Fiſchen und enthält 33 wald» 
reihe hohe Injeln. Außer dem genannten See find noch 8 kleinere im der 
Grafſchaft. Diejelbe ift größtentheils flah oder Hügelland und in Ddiejen 
Theilen gut bebaut; nur im Welten fteigen Gebirge, mit Haidekraut bewachſen 
und ftellenmweife bewaldet, bis zu 3300 Fuß an. Im Ganzen find etwa 27 
p&t. der Grafihaft angebaut. Der Bergbau fördert Steinfohlen; die In— 
duftrie (Baummollfabriten) ift gering; dem Verkehr dienen theil3 der Clyde, 
theil3 der Loch Lomond; Eifenbahnen find nur im Süden vorhanden, wo fi 
ein paar Linien von Helensburgh und vom Südende de3 Lomond nad) Glas— 
gow ziehen. 

Dumbarton, Hauptftädtchen der Grafihaft, 16 Meilen von Glasgow, 
am Leven, 1 Meile oberhalb dejjen Mündung in den Clyde, fabricirt Glas— 
und Seilerwaaren, hat Schiffswerften, aber nur einen Heinen und nicht jehr 
zugänglichen Hafen. — Bowling, 3 Meilen vom vorigen, hat einen kleinen 
Hafen und Schiffswerfte. — Duntoder, 8 Meilen öftlih von Dumbarton, 
mit Baummollinduftrie und Kohlengruben. — Bonhill, am Leven, 3", 
Meilen nördlih von Dumbarton, Hat große Bleihen und Kattundruderei. — 
Baumwollinduftrie und Bleicherei wird au in Alerandria und in Bal- 
lod, 4 reip. 5 Meilen von Dumbarton, getrieben. — Vom Dorfe Card— 
roß, am Clyde, weitlih von Dumbarton, geht ftändige Verbindung mittelft 
Fähre nah Port Glasgow. — Helensburgh, Eifenbahn-Endpunft und 
Seebad am Clyde. 

In einer Erelave außerhalb der Grafſchaft, 16 Meilen öltlih von Dum— 
barton, liegt noch das Fabrifftädtchen Kirkindilloh, mit Weberei, Kattun— 
druderei, Bleihen und Kohlengruben, dem ichottiichen Jnduftriebezirfe und 
dem Eifenbahnneg der Umgebung von Glasgow angehörig. 


m na — 
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17. Stirlingjhire. 


462 sq. m. und 98218 Einw.; grenzt im Süden und Welten an 
Dumbarton, im Norden an Perth, im Often an den Firth of Forth, im 
Süden an Linlithgow und Lanark; ift im Norbweften fahles Bergland mit 
Gipfeln bis zu 3192 Fuß, in der Mitte Hügelland, im Often flad. 35 pCt. 
der Oberfläche find angebaut; der Bergbau liefert Kohlen und Eijen; die In— 
duftrie (micht bedeutend) Woll- und Baummollmaaren. Eijenbahnverbindungen 
nad den benachbarten Grafjchaften und insbejondere nad Glasgow und Edin- 
burgh find vorhanden. 

Stirling, Marftftädtchen und Eijenbahninotenpunftt, 36 Meilen nord» 
weitlih von Edinburgh, in fruchtbarer Ebene am Ufer des Forth, fabricirt 
Woll- und Baummollzeuge, Malz und Leder. Der Handel mit Getreide und 
Fleiſch iſt nennenswerth; kleine Seejhiffe gelangen bis zu den Quais der 
Stadt. — Alva, Bannodburn und Kippen find induftrielle Dörfer, 6, 
3 und 11 Meilen von Stirling. — Falkirk, Städten in wohlhabender 
Gegend am Ufer des Forth, hat Eijeninduftrie, chemiſche Fabriken und große 
Viehmärkte. — Carron, 2 Meilen vom vorigen, Jnduftriedorf mit groß» 
artigen Eijenwerfen. — Grangemoutd, an der Mündung des Elyde-fanals 
und des Fluſſes Carron in den Forth, Hat einen Binnenhafen für große Schiffe, 
Sciffäwerfte, Seilerbahnen und Segeltudfabrifation; fie befißt gegen 50 Schiffe 
und treibt namhaften Verkehr mit dem Auslande, gegen welchen der Küſten— 
handel zurüdfteht. Exportirt werden Kohlen und Eifen. — Denny, jüdlic 
von Stirling, erzeugt Papier, Holztohlen und Wollmaaren; — Kilſyth, 6 
Meilen weſtlich vom vorigen, treibt Weberei und Biehhandel; — Lennor- 
tomn, 7 Meilen vom vorigen, Baummwollinduftrie. 


18. Cladmannanjhire. 


46 sq. m. und 23747 Einw.; grenzt an Stirling, Perth und den Yorth, 
it an der Küſte des Forth flah, nah) dem Inneren zu anjteigend; zu 59 pCt. 
angebaut, außerdem in den Hügellandjdaften mit guten Weiden. An nuß- 
baren Foffilien finden fih Kohlen, Eijen und Baumaterial; die Jnduftrie be= 
ſchäftigt fih mit Wollfabrifation. Außer der Waſſerſtraße des Yorth find 
reichlich) Bahnen vorhanden, die fih nah DOften, Süden und Weiten hin ver- 
zweigen. 

Clackmannan, Haupiſtädtchen der Grafſchaft, am Devon, nahe der 
Mündung defjelben in den Fort. — Alloa, Eijenbahnfnotenpunft und in= 
duftrielles Städtchen, 2 Meilen vom vorigen, fabricirtt Wollmaaren, Glas, 
Dampfmafdinen, Thonmwaaren, Leder, Schnupftabaf u. a.; hat auch Kupfer: 
jchmieden und Schiffswerfte und einen großen Hafen von 16 Fuß Tiefe, zu 
welchem ca. 60 Schiffe gehören. Der Verkehr nad) dem Auslande übertrifft 
den Küftenhandel. — Tillycoultry, 4 Meilen vom vorigen, fabricirt Woll- 
waaren; ebenijo Dollar, 6 Meilen von Alla. 


19. Kinroßſhire. 


78 sq. m. und 7198 Einw.; grenzt nördlih und weſtlich an Perth, 
jüdlih und öftlih an Forfar; ift theils eben und fruchtbar, theils Hügelland 
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mit guten Weiden. 67 p&t. find Aderland. Bewäſſert wird die Grafſchaft 
dur den See Loch Leven und feine Zuflüffe; aus ihm fließt der Zeven in 
die Bucht von Fort. Die Grafichaft liegt im Verlehrägebiete des Eifenbahn- 
ſyſtems des mittleren Schottlands und wird von mehreren Linien durchzogen. 

Kinroß, Hauptſtädtchen, 283 Meilen nordweitlid von Edinburgh, am 
Loch Leven, fabricirt Leder und Tartan. 


20. Fifeſhire. 


513 sq. m. und .160735 Einw.; ift eine Halbinjel zwiſchen dem Firth 
of Forth und der Bucht des Tay-Fluſſes und grenzt weitlih an Kinroß und 
Perth. Im Often fpringt Kap Fifene in die Nordfee vor; im Welten ver- 
zmweigen fi aus Perth herüber die Odhill-Hügel, dur das fruchtbare Thal 
de3 Eden von den jüdlicheren Lomond-Hügeln getrennt. Im übrigen ijt die 
Grafihaft flach oder mwellenförmig und zum Theile jehr fruchtbar; fie enthält 
Haiden und Torfmoore in den Hügeln und zwar wenig Wald, aber große 
Pflanzungen von Eſchen, Ulmen, Tannen, Kaftanien und Eichen. 68 pGt. 
der Bodenfläche find Aderland. Im Bergbau gewinnt man Kohlen und Eijen; 
im Flußbette des Eden Halbedelfteine. Die Induftrie ift meift Flachsſpinnerei. 
Mehrere Bahnlinien mit dem Centrum „Ladybank Junction“ verbinden 
das Innere mit den Hüften und mit den weſtlicheren Grafſchaften. 

Gupar, Hauptftädtchen, an der Vereinigung von Eden und Lady, fabri« 
cirt grobe Leinwand, Leder, Seilerwaaren, Kerzen und grobe Thontwaaren. — 
— Guardbridge, Dorf an der Mündung des Eden, 5 Meilen vom vori= 
gen, mit einem Hafen. St. Andrews, malerijches Seeftädtdhen, mit 
einem für Schiffe bis zu 300 Ton zugängliden Hafen; Eijenbahn-Endpuntt. 
— Terryport on Craig, großes Dorf, 10 M. von Eupar, mit Weberei. 
Newport, kleiner Seehafen, 8 Meilen von Cupar. — Newburgh, Marft- » 
jtädtchen, 9 Meilen von Gupar, mit Heinem Hafen, treibt Zeinmweberei, Korn— 
und Kohlenhandel. — Largo, Heiner Seehafen, 7 Meilen von Gupar, treibt 
Salmfischerei. — Colinsburgh, Marktſtädtchen, 9 Meilen von Gupar, hat 
wichtigen Kornhandel. — Anſtruther (MWeftern und Eaftern), zwei Eleine 
Seepläte nahe bei Kap Fifeneß, mit Schiffbau und anſehnlicher Fiſcherei. 
— Pittenweem, Küftenftädtchen mit Heinem Hafen, 1 Meile vom vorigen, 
treibt Fiſcheree. — Die Nahbarorte St. Monance und KHilrenny treiben 
ebenfalls Fiſchfang. — Noch näher bei Kap Fifeneß liegt Crail, Hüften» 
ftädtchen mit Heinem Hafen. 

Kirkaldy, Städten, 15 Meilen ſüdlich von Cupar, am Firth of Forth, 
fabricirt Zeder, grobe Leinwand, hat Salzfiederei, Eifengießerei und einen klei— 
nen Hafen, zu welchem gegen 80 Schiffe gehören; treibt Küftenhandel und 
verfehrt auch mit dem Auslande.. — Kinghorn, 3 Meilen vom vorigen, 
mit großer Flachsſpinnerei und Fiicherei. — Dyjart, 2 Meilen von Kirkaldy, 
Städtchen mit Heinem Hafen und Dods, treibt Flachsſpinnerei, Tuchfabrikation 
und Schiffbau, hat Eiſenſchmieden und Salzfiederei; in der Nähe Kohlen- und 
Eijengruben. — Leven, an der Mündung des gleichnamigen Ylufies, hat 
Eiſengießerei, Flachsſpinnerei, Leinwandfabrifation und einen für Schiffe von 
300 Tons zugängliden Hafen. — Markinch, am Leven, hat große Kohlen— 
gruben, Leinen und Wollinduftrie. — Leslie, am Leven, treibt Weberei. 
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Dunfermline, reinlihes Städten im Südwelten der Grafjhaft, mit 
Leinwand» und Damaftfabrilation, Färberei, Gerberei; fabricirt auch Seife, 
Kerzen, Tabal u. a.; in der Nähe find Kohlengruben. — Charleston, 
Heiner Hafen, 2 Meilen jüdlih vom vorigen. — Inverkeithing, Markt: 
ſtädtchen, 4 Meilen von Dunfermline, mit Hafen; fabricirt Whistey und feuer- 
feite Ziegel; in der Nähe Kohlengruben. — Dalgety, 5 Meilen von Dun- 
fermline, bat Salzfiedereien und SKohlengruben, deren Produlte dur den 
Hafen von St. Davids ausgeführt werden. — Aberdour, 7 Meilen von 
Dunfermline, Seebad; treibt Weberei; im der Nähe find Kohlengruben. — 
Burntisland, Eifenbahn-Endpuntt am Firth of Forth, gegenüber von Leith 
und mit demfelben in Dampferverbindung; hat Schiffsbaupläge, einen guten 
Hafen und MWerfte. 


21. Berthipire. 


2834 sq. m. und (1861) 133500 Einw.; grenzt weſtlich an Argyll, 
jüdlih an Stirling und Cladmannan, jüdöftlih an Kinroß, an den Firth of 
Forth und an Fife, nördlih an Aberdeen und Inverneß. Es ift die jchönfte 
Grafihaft Schottlands, mit reicher Abwechſelung von Hoch- und Tiefland. 
Bon den fruchtbaren Tiefebenen und Dügellandihaften im Südoften wird das 
Ichottiihe Hochland, das im Welten der Grafihaft beginnt, durch die Thal— 
landihaften am Tay getrennt. Die Hochlande erheben fi bis zu 3984 Fuß; 
ihre Berge find meiſtens fahl und mit Haidelraut bewachſen; dazwijchen kom— 
men große Moorftreden vor; die Thäler aber find gut bewaldet und fruchtbar. 
Die Bewäflerung ift reihlih; Hauptfluß ift der Tay mit jeinen Nebenflüffen. 
Die Viehzucht ift Haupterwerbszweig; das Aderland beträgt nur 15 pEt. der 
Dberflähe. Der Wildftand ift noch reich; die Fiſcherei ergiebig. Die Induftrie 
arbeitet in Wolle und Flachsfabrilen; der Grubenbetrieb liefert Blei, Silber 
und Steinfohlen. An Verkehrsmitteln ift im Oſten ein reich verzweigtes Bahn- 
ne mit dem Gentrum Perth vorhanden; im Weiten dagegen find die Bahn- 
linien jehr ſpärlich. 

Perth, 25585 Einw., am Tay, Gentrum von 5 Eijenbahnlinien, eine 
der fchönften Städte Schottlands, hat Baummoll- und Flachsfabriken, Färbe— 
reien, Gerbereien, Brennereien, Eijengießerei, Seilerbahnen und Schiffsbau— 
pläße. Schiffe bis zu 100 Tons können bis zur Stadt gelangen, welche jelbit 
etwa 60 Schiffe befitt und meiftens Küſtenhandel treibt. 

Errol, am Firth of Tay, 8 Meilen öftlid von Perth und an der Bahn 
nad Dundee, fabricirt Leinwand und treibt Fiſchfang. — Methven, Fabrik— 
dorf und Eifenbahn-Endpunft, 6 Meilen nordweitlid don Perth. — Stan— 
ley, am Tay und der Bahn, 8 Meilen nördlich von Perth, mit Baummwoll- 
jpinnerei. — Blairgomwrie, am Ericht- Fluß, Gijenbahn-Endpunft, 18 Meilen 
nordöftlih von Perth, treibt Flahsjpinnerei, Weberei und Salmfang. — 
Alyth, 5 Meilen vom vorigen, ebenfalls Endpunft einer Zweigbahn, fabricirt 
Garn und Leinen. — Goupar, 15 Meilen nordöftlih von Perth, fabricirt 
Leinwand und Leder. — Grieff, 17 Meilen weitlih von Perth, am Garn 
malerifch gelegen, hat Baumwoll-, Leinwand und Wollinduftrie, Gerberei und 
Brennerei. — Kinkardine, in einer Erclave, am Firth of Forth gelegen, 
ein geſchäftiger Hafenplag, fabricirt Segeltuh und Seilerwaaren. 
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22. Borfarjhire oder Angus. 


889 sq. m. und 237567 Einmw.; grenzt im Sübdoften an die Nordſee, 
im Süden an den Tay, im Weiten an Perth, im Norden an Aberdeen und 
im Nordoften an Kinkardine. Man unterſcheidet in der Grafſchaft vier Land« 
ihaften: 1. die Grampian-Berge (Braes of Angus), unfruchtbar, mit Haide 
und Moor bededt, aber von ſchönen und frudtbaren Thälern gefurdt; 2. das 
wellenförmige und gut bewäfjerte Strathmore, eine breite Thalebene, 33 Meilen 
lang; 3. das Gebiet der Sidlan-DHügel, bis zu 1150 Fuß anfteigend; und 
4. den flahen und fruchtbaren Küftenftrih. Bewäſſerung geben der Nord-Esk 
und der Süd-Esk. 39 pCt. der Bodenflähe find Aderland. Vormaliger 
Kupfer und Bleibergbau Hat aufgehört; Porzellanerde wird noch gewonnen. 
Die Induftrie arbeitet Hauptjählih in Flach3- und Jutefabrifen. An Verkehrs— 
wegen ift außer der Seefüfte im Sübdoften ein gut entmwideltes Bahnnetz (Sco- 
tiſh Midland Junction) vorhanden; der Nordmeiten ift verfehrsarm. 

Yorfar, altes Marktjtädtchen im Strathmore, fabricirt Leinwand und 
Schuhmaaren und treibt Viehhandel; es ift Knotenpunkt von 5 Bahnlinien. 
— Kirrimuir, 5 Meilen nordmweftlih vom vorigen, Endpunft einer Zweig: 
bahn, fabricirt Leinwand. 

Dundee, 119141 Einm., 47 Meilen von Edinburgh, am Firth of 
Tay, eine der commerziell wichtigiten Städte Schottlandd, mit einem älteren 
engen und einem neueren geräumigen Staditheil, beſitzt zahlreiche öffentliche 
Anftalten und Einrichtungen; fabricirt Leinwand, Maſchinen und baut Schiffe; 
bejigt eine Börje, eine Kornbörfe, ein Kaufhaus, Quai$ und Docks. Dundee 
ift der Hauptjiß des Leinmwandhandel3 in Großbritannien. Zum Dafen gehören 
etwa 240 Schiffe; jtarfer Verkehr mit dem Auslande und lebhafter Küften- 
Handel wird von hier aus getrieben. Ein Haupterportartifel ift Leinwand. 

An der Bahn von Dundee, öftlih nad Arbroath liegen zunädft die See 
bäder Brougbty Ferry, 4 Meilen öftlih von Dundee, und Garnouftie, 
10 Meilen öftlih von Dundee, weiterhin der feine Seeplag Eaft Haven. 
— Hierauf folgt Arbroath, Küftenftädthen mit Segeltuch-⸗ Horn—⸗ umd 
Lederfabrifation und einem Heinen Hafen, der durch Wellenbrecher geſchützt ift. 
Die Stadt Hat nahezu 100 Schiffe und treibt lebhaften Küftenhandel; er- 
portirt werden hauptſächlich Pflafterjteine, Krnochen und Leinwand. 11 Meilen 
öftlih von Arbroath in der See liegt der berühmte Leuchtturm von Bell 
Rod. — 6 Meilen landeinwärts von Arbroath liegt Friodheim, nen- 
nenswerth wegen feines Leinwandhandele. — Montroſe, Seeftädtdhen, nord- 
öſtlich von Arbroatd an der ſeichten Bucht des Esk-Fluſſes, mit mehreren 
öffentlichen Anftalten, Hat Zeineninduftrie, Schiffsbaupläße, Seilerbahnen, Fa— 
brifation von Stärfe und Kerzen. Es find anjehnliche Dods vorhanden; zur 
ſtädtiſchen Rhederei gehören über 100 Schiffe und ſowohl der Küftenhandel 
al3 auch der Verkehr nad) dem Auslande find verhältnismäßig bedeutend. — 
Bredin, 6 Meilen landeinwärt3 vom vorigen, Endpunft einer Zweigbahn, 
treibt vorzugsweiſe Leineninduftrie. 


23. Rincardineihire. 
394 sq. m. und 34630 Einw.; grenzt ſüdweſtlich an Yorfar, öftlich 
an die Nordjee, nördlih an Aberdeen und befteht aus einem fruchtbaren Küſten— 
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ſtriche, aus einer Thalniederung „Mearns“ genannt, welche durch eine Hügel- 
fette von dem Küftenftriche getrennt ift und aus einer von Zmeigen der Gram— 
pians durchzogenen Berglandidhaft, die fih an einem Punkte (Bathod) bis 
2555 Fuß erhebt. Haupterwerbszweige jind Aderbau, Viehzucht und Fiſch— 
fang; 40 pCt. der Bodenflähe find angebaut. Die Induftrie ift gering. 
Hauptfluß ift der Dee, der aber als Bergftrom nicht ſchiffbar ift; als Haupt» 
verfehräader erjcheint daher ein Theil der Galedonian-Bahn zwiſchen Montroje 
und Aberdeen. 

Stonehaven, Hauptjtädthen, an der genannten Bahn und an der 
Mündung des Carron-Baches, welder den Hafen bildet, 15°, Meilen von 
Aberdeen. Die Stadt fabricirt Leinwand, Thonpfeifen und Branntwein; 
Handel und Schifffahrt find gering. — 8 Meilen jüdlih vom vorigen 
liegt das Küftendorf Inverbervie, Endpunkt einer Zmweigbahn, mit Lein- 
mwandinduftrie und einem Filcherhafen. — Gourdon, 1 Meile weiter ſüdlich, 
hat einen guten Hafen. — Noch 2 Meilen jüdlicher liegt Johnshaven, ein 
Fiſcherdorſ mit Heinem Hafen. — Landeinwärt3 an der Hauptlinie der Gal- 
donianeBahn liegt Laurencekirk, ein Flecken mit Leinwandinduftrie. 


24. Aberdeenſhire. 


1970 sq. m. und 244603 Einmw.; grenzt nördlih und öftlih an die 
Nordjee, jüdlih an Kincardine, Yorfar und Perth, weſtlich an Inverneß, nord- 
weitlih an Banff. Der Nordoften ift Hügelland, der Süden und Südweſten 
Bergland, von der Hauptfette der Grampians begrenzt, in welcher der Ben 
More bis 3590’ auffteigt. Ungefähr 39 pCt. der Oberfläche find Aderland; 
Aderbau und Viehzucht find Hauptbeihäftigung, die Induftrie gering; Bergbau 
wird nicht getrieben. Der Verkehr wird durch die günftige Küftenerjiredung und 
dur ein gut verzweigtes Netz der Great North of Scotland-Bahn befördert. 

Aberdeen, 88125 Einmw., zwiſchen den Mündungen des Dee und des 
Don an der Nordfee, Vereinigungspunft dreier Bahnen. Die kleinere nörd— 
fie Hälfte der Stadt ift alt, die füdliche Hälfte neu und comfortabel. Aber- 
deen Hat zahlreiche öffentliche Anftalten, worunter eine berühmte Univerfität. 
Das induftrielle Leben ift jehr regfam und befaßt ſich hauptſächlich mit Lein- 
wand-, Wollen: und Baummollenfabrifation, Majchinen-, PBapier-, Seifen und 
Kerzenfabrifation, mit Gerbereien, Seilerei und Eiſengießerei. Der Handel 
ift ebenfalls jehr lebhaft und wird durch große Hafenanlagen, Dods und 
Schiffswerfte unterftügt; Schiffbau und Rhederei (Elipper und eijerne Schiffe) 
ſowie die große Seefiſcherei (Grönlandfahrer) find ſehr rejpectabel. Die Rhe- 
derei der Stadt bejak (im Jahre 1868) 282 Segel- und Dampfſchiffe mit 
etwa 100000 Tons Tragfähigkeit. Exportirt werden gejchliffene Granitplatten 
und andere Steinjchleiferwaaren, Rindvieh, Salme und andere PVictualien. 

Im Thale des Dee, weſtwärts von Aberdeen, jind feine commerciell wich— 
tigen Ortjchaften. Cine Vahnftrede führt im diefem Thale aufwärts bis zu 
dem neuen Orte Ballater in ſehr großartiger Landſchaft und meiter zu 
dem föniglihen Schloffe in Balmoral. 

Die Küftenftrede von Aberdeen nördlich hat den nächften ermähnensmwerthen 
Pla in Newburgh, einem Hafenftädtchen abjeit3 der Bahn, 14 Meilen von 
Überdeen. — Beterhead, 32 Meilen nördlich von Aberdeen, Endpunkt einer 
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Zweigbahn an der Nordfeelüfte, mit von Dammen geihüsten Hafenanlagen; 
ift der Hauptſitz des britiſchen Wallfiſchfangs und beiist außer 80 größeren 
Seeſchiffen in der nädhflen Umgebung gegen 900 Fiſcherboote. — 3 Meilen 
ſüdlich von Peterhead liegt an der Hüfte das Fiſcherdorf Boddam in der 
Nähe von Buchan Neß, wo ein Leuchtthurm fteht. — Frajerburgb, ein 
hübſches Städtchen, mit dem benachbarten Fiſcherdorf Broadjea, 42 Meilen 
nördlih von Aberdeen, Eijenbahn-Endpuntt an der Nordküfte der Grafidaft. 
Die Fiicherei von Broadjea beichäftigt etwa 500 Boote. — Noch weitlicher 
liegt das Fiicherdorf Rojeheardy, abjeit3 der Bahn, 4 Meilen vom vorigen, 
mit einem Dafen für ganz Heine Schiffe. 

Im Inneren der Grafihaft find zu nennen: Old Meldrum, 17 
Meilen nordweftlih von Aberdeen, treibt Strumpfwirterei, Vieh- und Ge- 
treidehandel. — Kintore, 12 Meilen nordweitlid von Aberdeen, am Aber- 
deener Kanal, handelt mit Baumaterialien und landwirthſchaftlichen Produkten. 
— Inverury, 3 Meilen vom vorigen, am Ende des genannten Kanals, 
treibt Vieh» und, Getreidehande. — Zurriff, 40 Meilen nordweitlih von 
Aberdeen, mit Zeinwandbleihe und Tuchfabrilation; handelt mit Maftihweinen. 


25. Banffihire. 


686 sq. m. und 62023 Einw.; grenzt öftlih und jüdöftlih an Aber- 
deen, nördlih an die Nordjee (Moray Firth), weſtlich an Elgin, jüdlih an 
Elgin und Inverneß; ift meift gebirgig, nur an der Hüfte firedt fich ein frucht— 
barer Landftrih entlang. 27 p&t. der Bodenflädhe find angebaut; auf den 
Hügeln ift gutes Weideland. Die Berge fteigen bis zu 4095 Fuß (Gaim 
Gorm) an; Hauptfluß ift der reißende Spey. Baumaterial und Yärberflehten 
werden gewonnen; die Induſtrie ift unbedeutend; an Verfehrämitteln die Ver— 
jweigungen der Great North of Scotland vorhanden. 

Banff, Hauptort der Grafihaft, unweit der Mündung des Doveran, 
Küftenftädthen und Eiſenbahnknotenpunkt; fabricirt Leinwand, Garn, Leder 
und Seife, hat eine Rhederei von eiwa 130 Schiffen und treibt ſowohl Küften- 
handel als Verkehr nad dem Auslande. Erportirt werden Korn, Vieh und 
Fiſche. Der Fiſchfang beihäftigt in der Umgebung über 300 Boote. — 
Portjoy, 6 Meilen weiter weftlih, Endpunft einer Zweigbahn, mit kleinem 
Seehafen, treibt Fiſchfang, Seilerei und Gefteinsinduftrie. — Cullen, 11 
Meilen weitlih von Banff, abjeit3 der Bahn, treibt Fiſcherei und Schiffbau. 
— Budie, ein großes Fiſcherdorf, 17 Meilen meitli von Banff, abjeits 
der Bahn; die Umgebung beichäftigt über 600 Fiſcherboote. — Keith, im 
Inneren der Grafihaft, 20 Meilen jüdwehtlih von Banff, Eiſenbahnknoten— 
puntt, mit Woll- und Flachsinduſtrie, Bleihen und Tabatfabrilation. 


26. Elginjhire oder Moray. 


531 sq. m. und 43612 Einw., befteht aus zwei Theilen, die durch ein 
Stüd von Jnverne getrennt find und grenzt nördlid an den Moray Yyirth, 
öftlih an Banff, jüdlih an Inverneß und weftlih an Nairn. Die Oberfläche 
ift an der Küfte eben und fruchtbar, im Inneren Hügelland mit Torfmoor 
und guten Weiden. Hauptfluß ift der Spey an der Dftgrenze. 24 pEt. der 
Bodenfläche find angebaut, namentlih im Tiefland; im Hügellande wird Vieh— 
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zucht getrieben, an den Küften Fiſcherei. Die Induſtrie ift ganz gering; 
Eiſenbahnen reihlich vorhanden. 

Elgin, Hauptſtädtchen am Loſſie, Eijenbahnfnotenpunft, 5 Meilen von 
der See, mit Brennerei, Eiſengießerei, Wollenfabrifation, Gerberei und Seileret, 
braut auch gutes Ale. — Loſſiemouth, 5 Meilen vom vorigen, Eifenbahn- 
Endpunft, mit Hafen und Dod. — Burghead, Küftendorf, mit kleinem 
Hafen, Endpunft einer Zweigbahn. — Findhorn, Fiſcherdorf an der Miün- 
dung des Findhorn, Endpunft einer Zweigbahn. Die Umgebung bejchäftigt 
etwa 400 Fiſcherboote. 


27. Nairn. 


215 sq. m. und 10225 Einmw.; grenzt öfllih an Elgin, nordweſtlich 
an den Moray Firth, ſonſt an Inverneß; ift meift gebirgig und waldreich; zu 
22 pGt. angebaut; don der Great North of Scotland-Bahn durchzogen. 

Nairn, Marktftädtchen, 198 Meilen nordweftlic von Edinburgh, an der 
Mündung des Nairn, welche den Hafen bildet, treibt Fiſchfang. 


28. Inverneßſhire. 


4255 sq. m. und 87531 Einw.; theil3 Feſtland, theils Injeln. Das 
Feſtland grenzt im Often an Aberdeen, Banff, Elgin und Nairn, im Norden 
an Roß, im Welten an den atlantifchen Ocean, im Süden an Argyhll und 
Perth. Die Zahl der Injeln beträgt 250. Der continentale Theil wird 
durch das Thal des Glenmore, in dem fich die Seen Neß und Lochie und 
der caledonische Kanal befinden, in zwei Theile gejchieden. Die Oberflähe ift 
gebirgig und nur zum Heinften Theile Uderland, ſonſt bewaldet oder Torf— 
moor und Haideland. Die Berge erheben ji im Süden bis zu 4406 Fuß 
(Ben Nevis). Haupterwerbszweige find Schaf» und Rindviehzucht; Flachs— 
und Wollipinnerei (für den Hausbedarf); Fiſchfang an der Weſtküſte. Dem 
Verkehr dienen der erwähnte Kanal und die Great North of Scotland-Bahn. 

Inverneß, hübſches Städthen am Neß, %Y, Meile oberhalb deſſen 
Mündung, treibt Gerberei, Hanfjpinnerei, Tuchfabritation und Fiſchfang, ſowie 
bedeutenden Handel mit Wolle und Schafen. Der Hafen ift Schiffen bis zu 
250 Tons zugänglih. Die Rhederei befikt etwa 270 Schiffe; der Verkehr ift 
nah dem Auslande wie im Küftenhandel jehr lebhaft. — Beauley, Dorf, 
9 Meilen weſtlich von Inverneß, hat einen Heinen Hafen und treibt Küſten— 
handel. — Fort George, abjeit3 der Bahn, beichügt den Eingang aus dem 
Moray Firth in den Beauley Loch. — Die Paſſage von Inverneß dur den 
Loch Neß, den caledonifchen Kanal und den Loch Eil wird durch zwei Forts 
gededt: Hort Auguftus, 28 Meilen ſüdweſtlich von Inverneß, und Fort 
William, 55 Meilen jüdweftlih von Inverneß, beide ohne Bahnverbindun= 
gen, im Inneren des Hochlands. 

Von den zu Inverneß gehörigen Injeln find zu nennen:, 

Stye, die größte, von der Weftküfte Schottlands durch den Sleat 
Sound, der Loch Alſh und den Inner Sound getrennt, mit über 18000 
Einw. Die Oberfläche ift gebirgig, die Hüften fteil und ausgebuchtet; anbau— 
fähiges Land wenig vorhanden. Haupterwerb ift die Fijcherei, welche hier und 
an der gegenüberliegenden Feitlandküfte beinahe 900 Boote beichäftigt. 
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Kleinere Inseln find: Raajey, Rona, Scalpay, Eigg (Egg), 
Harris (ein Theil der größten Hebriden-Inſel), North Uiſt mit vielen guten 
Häfen, Benbecula, South Lift mit vielen guten Häfen, Barray (Barra) 
und St. Kilda. Die meiften diefer Inſeln find jehr gebirgig, mit Steil- 
füften,; alle vorzugsweije von Fiihern bewohnt. Größere Ortichaften find auf 
ihnen nit vorhanden. 


29. Ro und Cromartyſhire. 


3151 sq. m. und 80955 Einm.; theil3 aus Feltland, theil® aus Inſeln 
beitehend, die zufammen 755 sq. m. haben; grenzt im Often ar die Nord» 
jee, im Norden an Sutherland, im Weften an den atlantijhen Ocean, im 
Süden an Inverneß. Zu Roß gehört die Hauptinfel der Hebriden und einige 
Heinere Injeln. An der Oftküfte finden fich flache fruchtbare Streden; außer: 
dem befteht die Grafihaft aus fterilem Bergland, nur Schafweiden darbietend, 
mit tiefen Thälern und vielen Seen. Das Gebirge erhebt ſich im Ben Deray 
bis zu 3658 Fuß. Nur 3%/, pCt. der Bodenflädhe find cultivirt. Die In— 
duftrie ift ganz gering; außer der Schafzucht bildet die Fiſcherei, namentlich 
an den MWeftlüften, den Hauptnahrungszweig. Dem Verkehr dienen noch zwei 
Linien der Great North of Scotland-Bahn: die eine von Dft nad Welt quer 
durch Schottland; die andere in Windungen längs der Oſtküſte hinlaufend. 

Dingmwall, Marktftädthen, 116 Meilen von Edinburgh, am inneren 
Ende der Bucht von Cromarty. Die beiden genannten Linien vereinigen ſich 
hier. — Gromarty, abfeit3 der Bahn, an der Einfahrt in die Cromarty— 
Bay, mit fiherem Hafen und Schiffsbau, treibt Fiſcherei und Handelt mit 
Fiſchen. — Invergordon, an der Bahn und dem Cromarty-Firth, treibt 
Schiffbau und anſehnlichen Küftenhandel. — Tain, Bahnftation, am Dornoch— 
Firth, hat eine Eifengiekerei und Wollinduftrie. 

Im Inneren der Grafſchaft liegen feine bedeutenden Ortſchaften, nicht 
einmal an der Eiſenbahn; an der Weſtküſte nur Fiicherdörfer, unter welchen 
Loch Broom, Ullapool, Midleton, Gairlod, Forridon, Apple— 
croß und Jeantomn zu nennen find; endlid Strome Ferry als nord» 
weitlichiter Endpunkt der britiihen Eijenbahnen. 

Die Infel Lewis ift die größte unter den Hebriden, bergig und mit 
buchtenreichen Steilfüften. Hauptftädtchen ift Stornomway, an der Oftküfte, 
mit gutem Hafen, 50 Seejdiffen und über 700 Fiſcherbooten. 


30. Sutherland. 


1886 sq. m. und 24317 Einw.; grenzt jüdlih an Roß, jüdöftlih ar 
die Nordfee, öftlih an Caithneß, nördlih und mweltlih an den Ocean. Die 
Oberfläche ift gebirgig; nur an den Küſten ftellenweile flach. Das Gebirge 
erhebt fih im Ben More bis zu 3235 Fuß; zahlreihe Seen liegen in den 
Thälern. Die Flüffe find nicht ſchiffbar; Schafzucht und Fiſcherei Haupt— 
erwerbszmweige. Nur pCt. der Bodenflädhe find Aderland. Die Great 
North of Scotland» Bahn fendet ihre nördlichen Ausläufer an der Oftküfte 
entlang. 

An der DOftküfte finden fich die Orte: Dornoch, abfeit3 der Bahn, 140 
Meilen von Edinburgh, mit Fiſcherei; — Bonar Bridge, Bahnitation am 
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oberen Ende des Domod-Firtb; — Golspie, Küftendorf mit Bahnftation 
und Heinem Hafen; — Hemsdale, Küftendorf und nördlichſter Endpunkt 
der britiihen Eifenbahnen. 

Die Ortſchaften weiter nördlih, an der Nord» und Weſtküſte der Graf: 
ſchaft, find blos Fiſcherdörfer. 


31. Caithneß. 


712 sq. m. und 39992 Einw.; grenzt weſtlich an Sutherland, außer: 
dem an das Meer; ift eine rauhe Ebene, von Hügeln unterbrochen, nad) den 
Küften zu abgedacht; baumlos; mit großen Moor- und Zorfftreden. Die 
Küften find meift felfig und enthalten zahlreihe Höhlen, in welden Seehunde 
gefangen werden. 13 p&t. der Oberfläche find angebaut; Aderbau, Viehzucht 
und Fiſcherei find Haupterwerbszweige. 

Mid, Hafenftädthen, 170 Meilen von Edinburgh, an der Nordſee, 
fabricirt Seilerwaaren und Gegeltuh und ift ein Hauptſitz des Häringshan— 
del. Zum Hafen gehören 54 Seeſchiffe und zum Bezirke nahezu 1000 
Fiſcherboote. 

Sarigo, Sarklet und Elyth find Heine Hafenplätze in der Nach— 
barihaft von Wid. — Thurjo, Städthen an der Nordküfte, an jchöner 
Bay; der Hafen ift Schiffen bis zu 12 Fuß Tiefgang zugänglid. Die Stadt 
fabricirt Leder, Strohwaaren, Seilerwaaren u. a. und treibt Getreidehandel. 


32. Die Orkney-Inſeln (Orfaden). 


320 sq. m. und 31274 Einmw., von Gaithneß durch den fieben Meilen 
breiten Pentland-Firth getrennt, zwiſchen 58° 54° und 59° 24° nördl. Br. 
und 2° 23° und 3° 24° weſtl. 2. — Die Infeln find theilmweife fteil und 
erheben fi an ihrem hödjften Punkte 1556 Fuß über die See; e3 find im 
Ganzen 49, davon 27 bewohnt; bon den anderen dienen die meilten als 
Meide für Heines Vieh. Zu den Inſeln gehören etwa 50 Seeſchiffe und 
gegen 700 Fiſcherboote. 

Die größte der Injeln it Bomona, 18 Meilen lang, mit dem Haupt= 
ftädtchen Kirkwall, das einen guten Hafen befikt, und Strommeß, weldes 
lebhaften Küftenhandel treibt. — Südlich von Pomona liegen Hoy und 
South Ronaldiha; nördlid Shapinihba, Rowſa, Stronfa, Eda, 
Weſtra, Sanda und North Ronaldiha. 


33. Die Shetland-Nnjeln. 


615 sq. m. und 31608 Einw.; zwiſchen 59° 52° und 56° 5° nördl. 
Br. und 0% 45° und 1° 45° meftl. 2.; 50 Meilen norböftlih von den 
Orkaden. Es find 117 Inſeln, davon 30 bewohnt; mäßig hoch, meilt 
mit zerffüfteten Steilfüften,; mur wenig über 1000 Acres Aderland und faft 
ohne Baumwuchs. Hauptbeihäftigung find die Viehzucht, welche jehr lleine 
Racen Rinder, Schafe und Pferdchen (Cheties) aufweist, und der Fiſchfang, 
der gegen 700 Filcherboote beſchäftigt. 

Die größte Infel ift Mainland, wo das Städthen Lerwick, an der 
Dftlüfte der Infel, einen ſchönen Hafen und etwa 73 Seeſchiffe hat. 
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IV. Irland. 
In der Provinz Leinſter liegen die Grafſchaften: 
1. Dublin. 


354 sq. m. und (1871) 405625 Einw.; grenzt öſtlich an's iriſche Meer, 
auferdem an Meath, Kildare und Willow, hat eine mwellenförmige, im Süden 
bergige Oberfläche, von welcher die Hälfte gut bebaut, das übrige größtentheils 
Meideland, nur 2 pCt. Waldland ift; anfehnliche Viehzucht; Blei und Kupfer- 
gruben; Fiſcherei an den Küſten; in den Städten einige Woll-, Baumwoll⸗ 
und Worftedfabrifen; früher war die Induſtrie viel bedeutender. 

Dublin, 295841 Einw.; die politiihe Hauptitadt Jrlands, an der 
Mündung des Liffey-ryluffes in die Bay von Dublin, eine der jhönften bri= 
tiihen Städte; befteht aus einem inneren Theile, umgeben von einer mit 
Bäumen bejegten Ringjtraße (Gircular Road), außerhalb welcher die Vorftädte 
liegen. Die Stadt ſelbſt wird durch den von 9 Brüden überjpannten Liffey 
in zwei Hälften getheilt. Der Fluß iſt von ſchönen Quais gejäumt, an wel— 
hen große Seejchiffe, für die der Fluß bis zur unterjten Brüde zugänglich 
ift, fanden können. Große Dods, Schiffen bit zu 5 Meter Tiefgang zugäng- 
ih, mit Waarenhäufern umbaut, find mit dem Fluſſe verbunden ; von diejen 
Dod3 aus können Waaren theil3 auf den Eifenbahnen, teils auf den beiden 
bei Dublin mündenden Kanälen (Royal Kanal und Grand Kanal) in's Innere 
des Landes geführt werden. Der äußere Hafen wird durch zwei bedeutende 
Dämme geſchützt; die Einfahrt in den Hafen ift eng, dur das Poolbey— 
Leuchthaus bezeichnet und von Batterieen beſchützt. In der Stadt find ſchöne 
Straßen, große Plätze und öffentliche Anftalten zahlreich vorhanden. Die In— 
duftrie von Dublin leidet unter dem Mangel an Waſſerkraft und Steinfohlen 
und war früher bfühender; trogdem zählt Dublin jet (1873) noch 638 Fa— 
brifen und gewerbliche Anftalten, in welchen über 20000 Arbeiter bejchäftigt 
find. Berühmte Produkte der Dubliner Induftrie find namentlich Porter und 
Whisky; man zählte ferner im genannten Jahre 13 Etablifjements für Ma— 
Ihinenbau, 27 für Qurusmwagen, eines für den Bau von Eiſenſchiffen, 8 che— 
miſche Fabrilen und 25 Eijengiekereien. Die Nhederei iſt jehr anjehnlich; 
1872 gehörten zum Hafen von Dublin 527 Scdiffe mit 57602 Tons Trag- 
fähigkeit, worunter 67 Dampfer. Die Zahl der eingelauferten Schiffe betrug 
716 mit 226724 Tons, jene der ausgelaufenen 218 mit 82411 Tons. 
Importirt wurden hauptſächlich Getreide, Zuder, Spirituofen und Tabak, ex— 
portirt Chemifalien und Eijenwaaren. Der Küſtenhandel iſt viel wichtiger, 
namentlich nach und von England. Dem Handel dienen das großartige Zoll- 
haus, die Bank von Irland, die Börje, die Stod- und die Kornbörje u. a. 
Dublin ift endlich au) der Ausgangspunkt der iriichen Bahnen. 5 Bahnhöfe 
find bis in die Stadt vorgejchoben. Aus dem nordöjtlichen Theile der Stadt 
läuft die Dublin and Drogheda Bahn nah Norden, um 41, Meilen von 
Dublin einen kurzen öftlihen Zweig nad der See zu entjenden; aus dem 
nordweitlihen Bahnhof ſtreckt fich die Midland Great MWeltern und aus dem 
jüdmeftlichen die Great Southern and Weſtern in’3 Innere des Landes; die 
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beiden ſüdlichen Bahnhöfe ſchicken ihre Linien, welche ſich übrigens bald ver— 
einigen, längs der Küfte nad) dem Süden. 

Kingstown, Seeftädthen. 6 Meilen füdöftlih von Dublin, mit einem 
durh zwei lange Dämme gebildeten Hafen und mit Bahnverbindung nad 
Dublin; vermittelt einen Theil des Dubliner Seeverkehrs und ift gewiſſer— 
maßen eine maritime Borftadt von Dublin. — Mit Kingstown ift das 2 M. 
entfernte Fiſcherdorf Dalkey dur eine atmoſphäriſche Eifenbahn verbunden. 
— Nördlih von Dublin an der Hüfte liegen noch mehrere Heine Seepläße, 
mworunter Homth mit einem großen, aber wenig benußten Hafen, 7 Meilen 
nordöſtlich von Dublin, Endpunkt einer Zweigbahn, der wichtigſte if. — 
Malahide, 7 Meilen norböftlih von Dublin, treibt Auſternfiſcherei. — 
Ruſh, 12 Meilen nordöftlid von Dublin, hat einen Heinen Hafen. — Ster- 
rier, 16 Meilen nördlid von Dublin, treibt Filcherei und Küſtenhandel. — 
— Balbriggan, Städten, 18 Meilen nörblid) von Dublin, fabricirt Salz, 
Leder und Baummwollwaaren; der Hafen ift nur zur Flutzeit zugänglich. 

Die Binnenpläge der Grafihaft Dublin find commerciell bedeutungslos. 


2. Louth. 


315 sq. m. und (1871) 84198 Einw.; grenzt öftlih an die irische 
See, außerdem an Armagh, Nonaghan, Gavan und Meath; ift mit Ausnahme 
einiger Hügellandichaften eine fruchtbare Ebene mit flacher Küſte; größtentheils 
gut bebaut und mit ausgedehnter Viehzudt. Der Bergbau fördert wenig Blei; 
die Induftrie ift unbedeutend; an der Hüfte befchäftigt die Filcherei gegen 500 
Boote. 

Dundalk, Hauptftädthen an der Mündung des Gaftleton, in jchöner 
Lage; fabricirt Tabalwaaren, Seife, Leder und Stednadeln und Hat einen 
Hafen, zu welchem 32 Schiffe gehören. Der Handel ift faft nur Füftenhandel. 
Dundalt ift Knotenpunkt von 4 Bahnlinien. — Carlingford, Marftfleden 
und Seehafen an der Bay gleihen Namens, treibt Aufternfang. — Drog: 
heda, 32 Meilen von Dublin, am Ufer des Boyne, 4 Meilen oberhalb defjen 
Mündung, Schiffen bis zu 300 Tons zugänglid, mit Garnfpinnerei, Seifen- 
und Salzfiederei, Eijengiekerei, Leder, Tabal- und Kerzenfabrifation. Zum 
Hafen der Stadt gehören gegen 50 Schiffe; e3 wird faſt blos Küftenhandel 
getrieben. 


3. Meath. 


906 sq. m. und (1871) 94480 Einw.; grenzt öftlih an die irische 
See, außerdem an Louth, Cavan, Weftmeath, Kildare und Dublin; ift im 
Ganzen eben, nur flellenweife hügelig; vom Bohne bewäfjert. 35 pCt. der 
Dberfläche find Felder und Wieſen, 59 pCt. Weiden, nur 2 pCt. Wald. 
Viehzucht ift Haupterwerbszweig; die Jnduftrie gering. 

Hauptort ift da3 Marktftädthen Trim, 27 Meilen nordweſtlich von 
Dublin, am Boyne, induftriell und commerciell ohne Bedeutung. — Wichtiger 
it Navan, gleichfall3 im Nordweften von Dublin, Marttftädtchen, am Zu— 
jammenfluß von Boyne und Bladwater, Anotenpuntt von 4 Bahnlinien; treibt 
Flachsſpinnerei, Papierfabrifation; hat Mühlen, Brauerei und Brennerei. — 
Athboy und Oldcaftle jind Endpunfte von Zweigbahnen. 


Gfonau, Furopa II. 21 


322 Europa. 


4. Weftmeath. 


708 sq. m. und (1871) 78416 Einw.; grenzt im Norden und Often 
an Meath, im Süden an Kings County, im Weiten an Roscommon, im 
Nordweiten an Longford; hat wellenförmige Oberfläche, ftellenweije mit niedri— 
gen Hügeln bejegt. Bewäfjert wird die Grafihaft dur den Shannon, den 
fönigliden Kanal und zahlreiche Seen. 53 pCt. der Oberfläde find Weiden, 
28 pCt. Felder und Wiefen, 2 pCt. Wald. Viehzucht ift Daupterwerb; Die 
Induftrie nicht nennenswerth; der Bergbau liefert etwas Blei. 

Mullingar, am föniglihen Kanal und der Midland Great Weitern- 
Bahn, Marttitädthen, 50 Meilen von Dublin. — Kilbeggan, 12 Meilen 
jüdweftlih von Mullingar, mit Iocaler Induftrie und lebhaften Handel. — 
Athlone, 78 Meilen von Dublin, das eigentliche Centrum des iriſchen Eijen- 
bahnneges, an den Ufern des Shannon, defjen Stromſchnellen durch einen 
Kanal umgangen werden, hat locale Induſtrie und lebhaften Verkehr. 


5. Longford. 


421 sq. m. und (1871) 64408 Einw.; von Cavan, Leitrim, Roscom- 
mon und Weftmeath begrenzt; ift meiftens flad, im Nordoften hügelig. 31 
p&t. der Oberfläche find angebaut, 40 pCt. Weideland, 2 pCt. Wald. Leinen- 
weberei ijt häusliche Nebenbeihäftigung; Haupterwerb die Viehzucht. 

Longford, Hauptftädthen, 75 Meilen norbweitlid von Dublin, an 
einen Zweige de3 Königlichen Kanals und an der Midland Great Weitern 
Bahn, treibt ausgedehnten Handel mit Getreide und Victualien. 


6. Kings County. 


772 sq. m. und (1871) 75781 Einw.; von Weſtmeath, Roscommon, 
Galway, Zipperary, Queens County und Kildare begrenzt, ift im Norden 
Hochebene, von einzelnen Hügeln befegt, mit Torfmooren, im Südweſten Hügel— 
land mit Weiden, gegen die Grenze von Queens County bis zu 1730 Fuß 
anfteigend (im Sliebe Bloom-Gebirge). Es wird durd den Shannon mit 
jeinem Nebenfluffe Brosna bewäſſert. 30 pCt. der Oberfläche find Yelder 
und Wieſen; 38 pCt. Weiden. Viehzucht ift Haupterwerbszmweig; die In— 
duftrie gering. | 

Tullamore, 59 Meilen weſtlich von Dublin, Marktftädtchen und Eifen- 
bahnknotenpunkt, am Grand Kanal, in fruchtbarer Gegend, Hat nur locale 
Induſtrieen. — Ebenſo Bontarlington, Marktftädthen, 41'/, Meilen 
weitlih von Dublin, an einer Gabelung der Great Southern and Weltern- 
Bahn. — Shannon Harbour ift der Plab an der Mündung des Grand 
Kanal in den Shannon; Dampferftation. 


7. Queens Gounty. 


664 sq. m. und (1871) 77071 Einw.; umgeben von Sings County, 
Tipperary, Kilkeney und Kildare, theils flach, theils Hügelland; vom Barrow 
und Sud bewäfjert. 37 pGt. der Bodenfläche find angebaut, 44 pCt. Weide 
land. Aderbau und Viehzucht find Haupterwerbszweige; Steinfohlen und 
Baumaterialien werden gewonnen; die Induftrie ift nicht nennenswerth. Die 
Great Southern and Weftern-Bahn ift Hauptverfehrsader. 


— 
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Maryborough, 50°, Meilen von Dublin, Eiſenbahnknotenpunkt, treibt 
Flachshandel. — Montmellid, Marktſtädtchen, 6 Meilen vom vorigen, hat 
Gerbereien, eine Wollfpinnerei, Gießerei und Maſchinenfabril. — Mount- 
rath, Martiftävthen, 7 Meilen von Marpborough, mit Wollfpinnerei und 
anderen localen Jnduftriezweigen. 


8 Rildare. 


652 sq. m. und (1871) 84198 Einw.; von Meath, Kings County, 
Queen? County, Carlow, Wicklow und Dublin umgeben; ift ein flaches Tafel- 
land mit geringen Hligeln und enthält im nördlichen Theil ein großes Torf— 
moor. Die Graffhaft wird vom Barrow-⸗Fluß, vom Grand Kanal und vom 
Royal-Kanal bewäſſert. 35 pCt. der Oberfläche find bebaut, 50 p&t. MWeide- 
land (namentlich für die ausgedehnte Schafzucht). Die Induftrie ift ganz un— 
bedeutend; Hauptverfehrämittel die Great Southern and Weftern-Bahn. 

Athy, Städten am Barrow, der Hier jhiffbar it, 44, Meilen von 
Dublin, treibt namhaften Getreidehandel. — KHildare, Marktſtädtchen und 
Eijenbahntnotenpuntt, 30 Meilen von Dublin. 


9, Widlom. 


781 sq. m. und (1871) 78509 Einmw.; grenzt im Often an die tirifche 
See, außerdem an Dublin, Kildare, Carlow und Werforb: ift eine Hügel— 
landſchaft, an ihrem höchſten Punkte bis zu 3039 Fuß anfteigend, ftellenmweije 
mit maleriſchen Thälern; vom Avoca bewäſſert. 24 pCt. der Bodenfläche find 
angebaut; die Viehzucht bedeutend; das Mineralreih liefert Blei, Silber, 
Schmefelties und Kupfer. Die Induſtrie ift ganz gering: die Yijcherei an 
den Küften befchäftigt gegen 200 Boote. 

Widlom, Hauptjtädthen, 28 Meilen jüdlih von Dublin, an der Bahn 
und der Küſte, erportirt Kupfer- und Bleierze. — Bray, Marktftädtchen an 
der Hüfte, 15 Meilen nördlih vom borigen, mit Heinen Hafen. — Arklow, 
Marktftädthen, 13 Meilen ſüdlich von Widlow, Endpunft einer Zmweigbahn, 
na " Küfte, hat einen Hafen, der aber nur ganz kleinen Schiffen zugäng- 
ich ift. 

10. Werford. 


744 sq. m. und (1871) 132506 Einw.; die füdöftlichite Graffchaft Ir— 
lands; grenzt im Süden und im Oſten an die See, außerdem an Widlom, 
Garlow, KHiltenny und Waterford; ift im Inneren hügelig, an den Küſten 
flach. 42 pCt. der Oberfläde find angebaut, 5 pCt. Wald. Rindvieh- und 
Schafzucht find ausgedehnt; der Fiſchfang befchäftigt 230 Boote. 

Werford, Hauptftädtchen, 74 Meilen ſüdlich von Dublin, Eijenbahn- 
Endpunft, an der Mündung des Slaney in die Bucht don Werford, hat 
eine Rhederei von 100 Schiffen und treibt meiftens Küftenhandel. — Ennis— 
corthy, 12 Meilen nördlich vom vorigen, am ſchiffbaren Slaney; hat leb— 
haften Kornhandel. — Roß (New Rof), abjeits der Bahn, am Barrow— 
Fluſſe, zur Flutzeit Schiffen bis zu 800 Tons zugänglich; Hat Korn und 
Fiſchmärkte. Zur Stadt gehören 16 Schiffe, die meift im Küftenhandel be— 
Ichäftigt find, 

21* 
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1l. Garlow. 


346 sq. m. und (1371) 51472 Einmw.; umgeben von Kilkenny, Queens 
Founty, Kildare, Willow und Werford; ift größtentheils fruchtbare Ebene; 
vom Barrom und Shlancy bewäſſert. 39 pGt. der Oberfläche find bebaut, 
44 pGt. Weidelond. Neben Aderbau und Viehzuht wird auch etwas Bergbau 
(auf Kohlen) betrieben; Fabriken find nicht vorhanden. 

Barlow, Hauptitädthen, am Barrow, 55%, Meilen ſüdweſtlich von 
Dublin, hübſch gebaut, Hat locale Induſtrie und Handelt mit Pictualier. — 
Bagnalztomn, blühendes Städthen am Barrow, 9 Meilen jüdlih von 
Carlow, Eiſenbahnknotenpunkt. 


12. Killkenny. 


796 sq. m. und (1871) 109302 Einw.; umgeben von Queens County, 
Tipperary, Waterford, Werford und Garlow; bewäſſert von den jchiffbaren 
Flüſſen Barrom, Suir und Nore; theil3 Hügelland, theils Ebene. 47 pCt. 
der Oberfiäche find bebaut; Rindvieh- und Schweinezucht jehr lebhaft. Der 
Bergbau liefert Schlechte Steinkohlen; die Induſtrie arbeitet in einigen kleinen 
Wollfabrifen. 

Kilkenny, Hübjches Städtchen am Nore, fabricirt Wollwaaren, Leter, 
Stärke u. a. — Thomastown, Marftitädthen, 9 Meilen füdlih von Kil— 
fenny, am Nore, der hier ſchon für Schiffe von 30 Tons fahrbar iſt, mit 
localer Induſtrie. — Gaftlecomer, Marktftädthen am Dinan, in der Nad- 
barihaft von Kohlengruben. 


Die Provinz Munfter enthält folgende Grafichaften: 
13. Cork. 


2890 sq. m. und (1871) 516046 Einmw.; grenzt im Süden an den 
atlantiihen Ocean, woſelbſt fich zahlreiche fichere Häfen finden, außerdem an 
Materford, Limerid und Kerry; ift bewäſſert von den Flüffen Bladwater, Lee 
und Yandon; meiftens Hügellandſchaft, insbefondere im weſtlichen heile. 
28 pCt. der Oberfläche find bebaut, 53 pCt. Weideland. Die Viehzucht iſt 
jehr blühend (über 60000 Pferde, über 300000 Rinder, fat 300000 Schafe 
und etwa 150000 Schweine). Der Bergbau liefert Steinfohlen und Kupfer. 
Die Induftrie arbeitet in einigen Heinen Wolljpinnereien; die Küſtenfiſcherei 
beihäftigt etwa 2300 Boote. Für ten Verkehr forgen die Küſtenſchifffahrt 
und das Netz der Great Southern and Weſtern-Bahn. 

Gort, 78382 Einw. (früher ftärfer bevölfert), 164°, Meilen jüdmelt- 
(ih von Dublin, Knotenpunkt von fünf Bahnlinien, auf einer Inſel im Lea— 
Fluſſe, 7 Meilen oberhalb defjen Mündung, durch neun Brüden mit den 
Vorftädten an den Flußufern verbunden; Schiffen von 600 Tons noch zu: 
gänglih. Die Stadt ift theilweife eng und ſchmutzig und enthält viele ärm— 
liche Häufer, aber auch zahfreiche öffentliche und gemeinnüßige Anftalten. Sie 
fabricitt Glas und Mefjerichmiediwaaren, jehr geihägte Lederhandſchuhe und 
Seife. Sie befigt über 300 Schiffe und erportirt Butter, Fleifh und Sped, 
Seife, Baummollwaaren u. a. 
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Pajjage, Küftenftädten, 6 Meilen unterhalb Cork, Endpunkt einer 
Zweigbahn, an der jchmalen Wafjerftraße zwifchen dem Hafen von Cork und 
dem Lough Mahon, Seebad mit Schiffswerften. — Queenstown, 14M. 
füdöftlih von Cork, auf der Great:Injel im Dafen von Cork gelegen, gleich 
fall3 Endpunlt einer Zmweigbahn. Das Städtchen hieß früher Gove. In der 
Nachbarſchaft Befeftigungen zur Vertheidigung des Dafens. — Middleton, 
13 Meilen öftlih von Cork, unweit des Meeres. — Youghal, Marktjtädt- 
hen, 25 Meilen öftlih von Cork, Endpunft einer Heinen Bahnlinie an der 
Mündung des Bladwater, Hat anjehnlihen Yıldfang und KHüftenhandel. — 
Fermoy, Marktftävthen am Bladwater und Endpunkt einer Zmweigbahn, 
nördlich vom vorigen, fabricirt Wagen, Papier und Leder. — Mallom, 
Marktſtädtchen am Bladwater, 19 Meilen nördlid von Cork, bedeutend als 
Knotenpunft von 4 Bahnlinien. — Charleville, nördli von Cork, 129", 
Meilen von Dublin, Eiſenbahnknotenpunkt, in fruchtbarer Landſchaft, fabricirt 
Molldeden und Leder. — Macroom, 20 Meilen weftlih von Cork, End— 
punft einer furzen Bahn (nad Cork). — Bandon, hübſches Städtchen, 30 
Meilen füdmweftlih von Cork, an einer Zweigbahn und dem Bandon—-Fluſſe, 
welcher 3 Meilen unterhalb jchiffbar wird. Bandon fabricirt Woll- und Baum— 
wollwaaren, Leder u. a. und treibt Salmfang. — Kinſale, 8 Meilen füd- 
öftlih vom vorigen, Endpunkt einer Zweigbahn an der Mündung des Bandon, 
mit einem borzüglichen Hafen und bedeutender Fiſchere. — Glonalilty, 
Marktftädtchen, 10 Meilen ſüdweſtlich von Bandon, abſeits der Bahn; Schiffen 
bi3 zu 12 Fuß Tiefgang ift der Hafen zugänglid. Das Städtchen treibt 
Küftenhandel und Fiſcherei. — Am Meere, abjeit3 der lebten Bahnlinie, liegen 
noch mehrere Heine Häfen: Roß (Rofcarbery), 16 Meilen von Bandon; 
Stibbereen, 50 Meilen von Cork, an der Mündung des Islan, mit einem 
Hafen, über 70 eigenen Schiffen und Küftenhandel; Skull, 4 Meilen vom 
borigen, mit gutem Dafen; Bantry mit befeftigtem Hafen, Fiſchfang und 
Küftenhandel. — Allihais, ein Dorf am Ende der Halbinjel von Bantry, 
gleichfalls abjeit3 aller Bahnverbindung, Hat ein großes Kupferbergwerk. — 
Im Binnenlande ift noch Dunmanway als Eijenbahn-Endpunft zu er- 
mwähnen. 


14. Kerry. 


1853 sq. m. und (1871) 196014 Einw.; im Weften vom atlantijchen 
Dean, im Often von Gorf und Limerid begrenzt; ift eine bergige Dalbinfel 
mit tief eingejchnittenen Buchten: Dingle-Bay, Tralee-Bay und Stenmare-Bay. 
Im Nordoften ift Hügelland mit breiten Thälern. Nur 13 pCt. der Boden- 
flähe find angebaut. Schaf und Rindviehzucht und Hüftenfifcherei find Haupt- 
erwerbszweige; der Bergbau liefert Stupfer. 

Tralee, Marktſtädtchen, 181 Meilen füdweftlih von Dublin, an der 
Mündung des Lee, weſtlichſter Endpunft der iriſchen Eijenbahnen, mit Local— 
Induftrie und einem Hafen, zu mweldem etwa 16 Schiffe gehören. — Kil— 
farney, unweit des romantijchen See’3 von Killarney, Marktftädthen und 
Bahnftation. 

Nördlich der von Cork nad) Tralee führenden Bahn, aber abſeits der- 
jelben, liegt Tarbert, hübſches Marktftädthen am Shannon, mit Küften- 
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handel. — In der Dingle-Bay, auch abfeit3 der Bahn, liegt die alte Stadt 
Dingle, mit einem Hafen für Schiffe bis zu 300 Tons, treibt Küſtenhan— 
del. — Gegenüber, auf der anderen Seite der Bucht, am Valentia-Hafen, ift 
Gahirceveen, Marktitädtchen. Auf der vorliegenden Valentia-Inſel find 
große Schieferbrühe und der europäiſche Endpunkt des britiſch-amerikaniſchen 
Zelegraphenfabels. — Südlid von Killarney, am inneren Ende der Kenmare— 


Bay, auch abjeit3 der Bahn, liegt Kenmare in der Nähe von Kupferberg= 
werfen. — 


15. L2imerid. 


1064 sq. m. und (1871) 191313 Einw.; grenzt im Norden an den 
Shannon und an Glare, außerdem an Kerry, Cork und Zipperary; ift meift 
frudtbare wellenförmige Ebene, an den Grenzen gebirgig, Im Sübdoften 
fteigen die Galty-Berge mit dem Galtymore bis zu 3007 Fuß empor. Bes 
wäſſert wird die Grafihaft durch den Shannon und feine Nebenflüffe Mul— 
fern, Maigue und Deel. 31 pEt. der Oberfläche find bebaut, 46 pCt. Weide— 
land. Wderbau und Viehzucht find Haupterwerb; das Mineralreich liefert 
Steintohlen und ſchönes Baumaterial. Die Induftrie ift nicht nennenswerth. 

Limerid, 39823 Einw., 120 Meilen von Dublin, Eifenbahnknoten- 
punft, an beiden Ufern des Shannon und auf einer Infel deffelben; auf 
(egterer liegen die älteſten, ärmlichen und ſchmutzigen Staditheile Engliſhtown 
und Triſhtown. Schiffe bis zu 700 Zons können an den Quais anlegen, 
Limerid fabricirt Angelhaden vorzüglicher Qualität, Handihuhe und Spiten ; 
Gerberei, Eifengießerei, Schiffbau und andere Induftriezweige find ebenfalls 
vertreten. Zur Stadt gehören etwa 50 Seeſchiffe; erportirt werden Fleiſch, 
Schinken und andere BVictualien. 

Hofpital, 16 Meilen von Limerid, hat berühmte Pferde» und Vich- 
märfte. — Foynes und Newcaſtle find die Endpunfte einer von Limerid 
weitwärts führenden kurzen Bahn. — Glin, Marktſtädtchen am Shannon, 
ohne Bahnverbindung; treibt Küftenhandel mit Butter und Getreide. 


16. Waterford. 


721 sq. m. und (1871) 122825 Einw.; grenzt im Süden an die Sce, 
außerdem an Corf, Tipperary und Kilfenny; ift vom Suir und Bladwater 
bewäilert; gebirgig, mit großen Torfmooren; zu 26 pCt. bebaut. Aderbau 
und Viehzucht find Haupterwerb; der Bergbau fördert filberhaltiges Blei. Die 
nicht bedeutende Induftrie arbeitet in Woll: und Baummollfabrifen; die Küftene 
filcherei bejchäftigt etwa 300 Boote. 

MWaterford, 23337 Einw., 162 Meilen von Dublin, an dem für 
Schiffe bis zu 800 Tons zugänglihen Suir; fabricirtt Glas, Stärke; baut 
Schiffe und Hat felbft ca. 180 Seejhiffe und Eifenbahnen nad Norden und 
Meiten. 

Paſſage, Küftendorf mit Quai und Schiffswerften, 6 Meilen unterhalb 
MWaterford. — Dunmore, Küftendorf, 9 Meilen jüdöftlih von Waterford, 
am Eingang zum Waterford-Hafen. — Tramore, Marktjtädtchen und End— 
punkt einer Zweigbahn, 9 Meilen füdlih von Waterford, mit gefährlichen 
Hafen. — Dungardan, Marktitädtchen, 22 Meilen jüdweftlih von Water- 
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ford, an einer jeihten Bay, ohne Bahnverbindung, treibt Fiſcherei und erpor« 
tirt Bodenprodulte. — Lisſsmore, Marktſtädtchen, 13 Meilen vom vorigen, 
Endpunft einer von Welten her fommenden Zweigbahn, duch einen Kanal 
mit Youghal verbunden. 


17. Zipperary. 


1695 sq. m. und (1871) 216210 Einw.; umgeben von Galway, Glare, 
Limerid, Cork, Waterford, Killenny, Kings» und Queens County; ift im 
Weſten flah, im Oſten hügelig. Schiffbare Flüffe find Shannon und Guir. 
31 p&t. der Oberfläche find bebaut, 48 pGt. Weide. Schaf, Schweine und 
Rindviehzucht find bedeutend; die Jnduftrie gering; der Bergbau liefert Zint 
und Steintohlen. Die Great Southern and Weſtern Bahn verzweigt ſich in 
der Grafichaft. 

Elonmel, am Suir und an der Waterford-Tipperary: Bahnlinie, hat 
lolale Induftrie und Iebhaften Verkehr. — Garrid on Suir, 11 Meilen 
öftlih dom vorigen, in frucdhtbarer Gegend, treibt bedeutenden Getreide» und 
Victualienhandel. — Tipperary, Marktitädtchen und Knotenpunlt von 4 
Bahnlinien in dem jehr fruchtbaren „Goldenen Thal”. — An der Bahn von 
Zipperary nad) Dublin liegt das Marktftädthen Thurles; weiter nördlich, 
67"), Meilen von Dublin, Roscrea, altes Marktſtädtchen mit lebhaften 
Sandesproduftenhandel. 


18. Glare. ' 


1293 sq. m. und (1871) 147994 Einw.; grenzt im Weften an den 
atlantiijhen Ocean, außerdem an den Shannon, an Limerid, Tipperary 
und Galway. ift meiſtens Hügelland, im Welten öde, im Norden waſſerarm, 
mit unterirdiſchen Flüffen und periodiihen Seren. 20 pCt. der Oberfläche 
find bebaut, 45 pCt. Weideland. Rindvieh- und Schafzucht find Haupter- 
werbszweige; Bergwerke liefern Blei, Silber, Zint, Schwefellies; aus den 
Steinbrüden kommt ſchönes Baumaterial. Die Jnduftrie ift gering; die Fiſcherei 
beichäftigt etma 260 Boote. Die Bahnverbindungen find ſpärlich. 

Un der Bahn, melde die Grafihaft im Bogen durchzieht, liegt das 
Hauptftädthen Ennis, 154 Meilen ſüdweſtlich von Dublin, mit blos Localer 
Industrie. — Killaloe, Marktjtädtchen am Shannon, Endpunft einer Zweig— 
bahn, mit Quaid, Dod3, großen MWaarenhäufern und anjehnlihem Flußver— 
kehr. — Kilruſh, Seeftädthen am unteren Shannon, abjeit3 der Bahn, 
mit einem durch die Skattery-Injeln geichüßten Hafen, handelt mit Fiſchen 
und Torf. — Kilkee ift ein Heiner Hafenplab an der Weitlüfte Irlands, 
31 Meilen von Ennis. 

Die Provinz Connaught enthält die Grafſchaften: 


19. Galway. 


2442 sq. m. und (1871) 248257 Einw.; grenzt weitlih an den Ocean, 
außerdem an Glare, Roscommon und Mayo. Der Lough (See) Gorrib, 
20 Meilen lang, trennt die Grafjchaft in einen öftlihen und einen weitlichen 
Theil; er hängt unterirdiich zufammen mit dem etwas nördlicheren Mask— 
See. Weitlih von den beiden Seeen liegt die ſchöne öde Berglandjchaft 
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Gonnamara (Land der Baien), mit etwa zwanzig Häfen, welche den größten 
Schiffen zugänglih, aber nicht bejucht find. Südlich von diefer Landichaft 
ift die Bay don Galway in's Land eingedrungen, an ihrem Eingange liegen 
die von etwa 2000 Menſchen bewohnten Arran-Inſeln. Der öftlih vom 
Laugh Corrib gelegene Theil der Grafſchaft ift meiftens flach, durch den Shannon 
bewäſſert. Die Grafihaft hat 25 jhiffbare Seeen und manche unterirdifche 
Mafjerläufe. Die Oberfläche ift zu 16 pCt. angebaut, 31 pCt. find Weide— 
land, welches gegen 600,000 Schafe ernährt. Der Bergbau liefert wenig 
Blei, dad Meer Seetang, der als Dünger und zur Calzbereitung vertvendet 
wird. Die Fiſcherei beichäftigt in den Bezirten von Glifden und Galway an 
1500 Boote und über 6000 Fiſcher. 

Galway, 126, Meilen weftlih von Dublin, an der gleihnamigen 
Bay, meftliher Endpunft der Midland: Great- MWeitern-Bahn, mit ärmlichen 
Vorftädten. Die Induftrie ift unbedeutend: Marmorjchleiferei, Eifengieherei, 
Gerberei, Bleiben und einige Gewerbe für den Localconjum. Zum Hafen 
gehören 20 Schiffe, Docks und Schiffswerfte. Ein anal verbindet den Hafen 
mit dem Gorrib-See. Der Bertehr mit dem Auslande iſt ftärfer, als der 
Küftenhandel. 

Im öftlihen Theile der Grafjchaft liegen die Ortſchaften: Athenry, 
altes Landftädtchen, jetzt Eiſenbahnknotenpunkt, 113'/, Meilen von Dublin. 
Bon der Linie Dublin-Galway zweigt Hier ein Aſt ab nad dem 20 Meilen 
nordöftlih don Galway gelegenen Marktftädthen Tuam, ein anderer Ai 
nah Südweſten. Deftlicher, ebenfall3 an der Dublin-Galway-Bahn und am 
Ufer des SuckFluſſes liegt das Marktftädthen Ballinasloe, 91°, Meilen 
von Dublin. Hier werden im Oftober berühmte Viehmärkte, im Juli Woll- 
märkte abgehalten. 

Der öftlihe Theil der Graffhaft ift arm an Ortſchaften und hat feine 
Eijenbahnverbindungen; zu nennen find nur Dughterard, Marktitädtchen 
an der Mündung des Feogh in den Lough Gorrib, mit Mineralquelle und 
Bleigruben und Clifden, ganz neues Küftenftädtchen an der Ardbear= Bay 
mit Fiſcherei und Küſtenhandel. 


20. Mayo. 


2131 sq. m. und (1871) 245855 Einw.; grenzt im MWeften und 
Norden an den atlantifchen Dcean, jonjt an Galway, Roscommon und Sligo. 
Un der Nordweſtküſte wird durch die Baien Broadhaven und Bladjod die 
Halbinjel Mullet gebildet, die duch eine ſchmale Landenge mit dem Feſt— 
lande zufammenhängt. Dejtlicher Liegt Killala-Bai; ſüdlich von Bladjod-Bai 
die Adler-(Achill) Injel, wild und zerflüftet bis zu 2208’ anfteigend. Noch 
weiter jüdlih dringt die feichte Clew-Bai in’3 Land ein; in ihrem Hinter: 
grunde liegen gegen 170 Kleine grasbewadhjene Inſelchen. Südlich von dieſer 
Bai liegt die Gebirgslandihaft Murrisf, die im Süden an Galway ſich 
anjchließt. Hier dringt der ſchmale Killery-Hafen in’s Land ein. Der 
jüdöftlihe Theil der Grafihaft ift flach, nur von einzelnen Hügelfetten untere 
drohen; der Nordoften wieder gebirgig. Hauptfluß ift der Moy; zahlreiche 
Binnenfeeen find vorhanden. Von der Oberfläche find nur 15 pCt. angebaut, 
21 pCt. Weide, nicht ganz 1 pGt. Wald. Rindvieh- und Schafzucht find 
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Haupterwerb ; Induftrie ift faum vorhanden, Eifenbahnen jpärlih. Die Küſten— 
fiſcherei bejchäftigt über 1000 Boote. 

Gajtlebar, Haupiftädtchen in frucdhtbarer Gegend, 140 Meilen nord- 
weitlih von Dublin, mit ärmlichen Vorftädten, Bahnftation. — Weftport, 
hübſches Marktftädtchen, 10 Meilen tweitlih vom vorigen an der Glew-Bai, 
mit dem 1 Meile entfernten Hafen Weftport-Quai, Eiſenbahnendpunkt. Rhederei 
und Handel find ganz unbedeutend. — Nördli davon, abjeit3 der Bahn, 
liegt das Marktftädthen Nemport, auch an der Glew-Bai; es erportirt 
Getreide. — Ballina, neuere Städten am Moy, 7 Meilen oberhalb 
defien Mündung in die Killala-Bai, Endpunkt einer Zweigbahn. Seeſchiffe 
bis zu 200 Zons fommen bis nahe zur Stadt; diefelbe befigt einige Schiffe, 
treibt Küſtenhandel und erportirt Getreide. 


21. Roscommon. 


949 sq. m. und (1871) 141246 Einw.; umgeben von Kings County, 
Weſtmeath, Longford, Leitrim, Sligo, Mayo und Galway, ift theil flach, 
theil3 wellenförmig, mit geringen Erhebungen, dur den Shannon, den Sud 
und durch zahlreiche Seeen bemäfjert. 24 pCt. der Bodenflädhe find ange: 
baut, 48 pCt. Weideland. Viehzucht ift auch hier Haupterwerb; aus dem 
Mineralreihe werden Steinfohlen und Pfeifenthon gewonnen. Die Induftrie 
ift dürftig; ebenjo die Eifenbahnverbindungen. 

Roscommon, Hauptftädtdhen an der Bahn von Dublin nad) Weftport, 
96 Meilen von Dublin, fabrizirt Thonwaaren und grobe Wollzeuge. — Die 
übrigen Ortſchaften find nicht nennenswerth. 


22. Sligo. 


721 sq. m. und (1871) 115311 Einw.; grenzt im Norden an die 
See, außerdem an Mayo, Roscommon und Leitrim, ift im Allgemeinen cben, 
nur im Meften von den Slieve-Ganff-Bergen durchzogen und im Oſten von 
verſchiedenen Dügelgruppen gefäumt. Schiffbare Flüffe find der Moy, Owen: 
more und Garrogue, mehrere Seeen find vorhanden. Von der Oberfläche 
find 24 pGt. angebaut, 29 pCt. Weide. Die gefammte productive Thätigfeit 
ift gering; der Bergbau liefert Steinkohlen. 

Sligo, hübjches Marktftädtchen an der Mündung des Garrogue, 131 
Meilen nordweitli von Dublin, Eifenbahnendpuntt, mit blos localer Jnduftrie, 
hat etwa 37 Schiffe und treibt vorzugsweiſe Küftenhandel; in der Umgebung 
auch Fiſcherei. — Ballyfadare, Bahnftation und Marktftädthen 5 Meilen 
jüdlih von Sligo an der Mündung de3 Owenmore, treibt Küjtenhandel. 


23. Leitrim. 


613 sq. m. und (1871) 95324 Einw.; grenzt im Norden an die 
Bai von Ponegal, außerdem an Sligo, Cavan und Fermanagh, im nord» 
weltlichen Theile hügelig, im Südoften eben und mit zahlreichen Seeen, außer: 
dem aud vom Shannon bewäflert. 23 pCt. der Oberfläche find angebaut, 
41 pCt. Weiden, 6 p&t. Gewäſſer. Der Bergbau liefert Steinfohlen. Eijen- 
bahnverbindungen find jehr jpärlih; nur im Süden eine furze Strede. 

Garrid on Shannon, Städthen an der Bahn von Dublin nad) 
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Sligo, 96 Meilen nordweftlih von Dublin, ift der Hauptort der Grafſchaft; 
induftriell tie commerziell bedeutungslos. 


Die Provinz Ulfter enthält die Grafſchaften: 
24. Cavan. 


746 sq. m. und (1871) 140555 Einw.; von Leitrim, Zongford, 
Meath, Monaghan und Fermanagh umgeben, wird durch den Erne-Fluß und 
mehrere Seeen bewäfjert, ift im Allgemeinen Hügelland, im Weften Bergland. 
35 pCt. der Oberflähe find bebaut, 44 pCt. Weiden, 5 pCt. Gewäſſer. 
Rindviehzucht und Aderbau find Haupterwerbözweige; die Induſtrie bejchränft 
ih auf Kleingewerbe und Hausinduftrie, vorfommende Erzlagerjtätten werden 
nicht ausgebeutet. 

Gavan, gutgebautes Städten, 85 Meilen nordweſtlich von Dublin, 
Bahnftation in fruchtbarem Thale, ift Hauptort der Grafihaft, induftriell wie 
commerziell nicht wichtig. — Beltourbet, Marftitädtchen, 9 Meilen nord» 
weitlih von Gavan, am ſchiffbaren (Dampfboote) Erne, aber abjeits der Bahn, 
mit lebhaften Handel. — Eootehill, 12 Meilen öſtlich von Cavan, abjeit3 
der Bahn, handelt lebhaft mit Leinwand und Bodenprodulten. 


25. Fermanagh. 


714 sq. m. und (1871) 92688 Einw.; von Leitrim, Gavan, Mona: 
ghan, Tyrone und Donegal umgrenzt, mwird reihli vom Erne und feinen 
beiden jchönen und großen Seeen bemwäfjert. Der jüdmweftliche Theil ift meift 
ödes Gebirgsland; der Theil nordöftlih vom Erne und den Seeen dagegen 
flacher, doch auch ſtellenweiſe Hügelland. Der Fluß Erne und jeine Seeen 
werden bon Belturbet in Cavan abwärt3 mit Dampfern befahren. Bon der 
Oberflähe find 23 pGt. bebaut, 40 pCt. Weideland, 10 pCt. Gewäſſer. 
Rindviehzucht ift Haupterwerb; die Induftrie dürftig. 

Enniskillen, 106 Meilen nordweftlich von Dublin, hübſches Städtchen 
auf einer Injel des Erne mit Vorftädten an den Flußufern, Bahnftation, 
fabricirt Mefjerfchmied- und Strohtwaaren; außerdem nur Induſtrie für den 
Rocalconjum. 


26. Monaghan. 


499 sq. m. und (1871) 112785 Einw.; von Gaban, Fermanagh, 
Tyrone, Armagh und Louth umgeben, ift meift Hügelland, ohne jchiffbare 
Flüſſe. 48 pGt. der Bodenflädhe find angebaut, 41 pGt. Weide. Aderbau 
it Haupterwerb; der Bergbau liefert Blei; die Induſtrie bejchäftigt einige 
Flachsſpinnereien. Mehrere Bahnverbindungen find vorhanden, außerdem der 
Ulfter-Ranal, der die Seeen mit dem Lough Neagh verbindet. 

Monaghan, Hauptitädthen, 76 Meilen nordweitlih von Dublin, Bahn- 
itation am Ulſter-Kanal, handelt mit Leinwand. — Glaslough, Markt— 
ſtädtchen, 6 Meilen nordöftlih von Monaghan, abjeit3 der Bahn, an einem 
See, fabricirt Leinwand. — Clones, blühendes Marktftädthen am Ulſter— 
Kanal, Handelt mit Leinwand und Bodenproduften. — Gaftleblaney, 73 
Meilen von Dublin, Eiienbahnfnotenpunft und Marktftädtchen. 
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27. Armagh. 


512 sq. m. und (1871) 179221 Einw.; vom Lough Neagh, von 
Tyrone, Monaghan, Louth und Down umgeben, ift im Süden hügelig, in 
der Mitte mwellenförmig, im Norden, gegen Lough Neagh zu, flaches Moorland. 
55 pCt. der Bodenflähe find angebaut, 29 pGt. Weide und Moor, 6 p6t. 
Gewäſſer. Aderbau ift weit wichtiger, al3 die Viehzucht, der Bergbau liefert 
Blei; anſehnliche Zeinwandinduftrie ift ein namhafter Erwerbszweig. Eiſen— 
bahnverbindungen find reichlich vorhanden. 

Armagh, Städtden, 98 Meilen nördlid von Dublin, Eifenbahnknoten- 
punkt, mit mehreren öffentlichen Anftalten, localer Jnduftrie, Leinwand» und 
Garnhallen, Iebhaftem Handel. — Leinwandfabrifation und Leinwandhandel 
treiben ferner: Portadown, Iebhafter Eiſenbahnknotenpunkt am ſchiffbaren 
Bann; Lurgan, Marktſtädtchen und Bahnſtation; Keady, Dorf in der 
Nähe von Armagh. — Newry, Städtchen und Bahnftation am gleichnamigen 
Fluſſe, mit mehreren öffentlihen Anftalten, fabricirt Zeinen-, Baummwoll- und 
Glaswaaren, hat Eifen- und Meffinggiekereien, Wagenfabrifation und andere 
locale Induftriezweige. Ein 15° tiefer und 5 Meilen langer Scifffahrtslanal 
führt nah Garlingford-Bay. Zum Hafen gehören 120 Schiffe, der Küften- 
Handel ift jehr lebhaft; doch werden feine britiichen Produkte exrportirt. 


28. Domn. 


957 sq. m. und (1871) 293927 Einw.; grenzt öftlih und ſüdlich an 
die irifhe See, außerdem an Antrim und Armagh, ift meiſtens fruchtbares 
Hügelland, nur im Süden von fahlen Bergen durchzogen. Die Bewäſſerung 
geihieht durch den Fluß Lagan, den ein Kanal mit dem Lough Neagh ver- 
bindet. Ein anderer Kanal führt aus dem Bann-Fluſſe zur Garlingford-Bai. 
Bon der Oberflädhe find 54 pCt. angebaut, 27 pCt. Weiden. Aderbau und 
Viehzucht werden Iebhaft betrieben; der Bergbau liefert Blei und Silber. 
Die Jnduftrie hat zahlreiche Leinwandfabrifen entftehen laſſen; die Fiſcherei 
an den Küften bejchäftigt über 1700 Boote. Der Verkehr ftrebt hauptſächlich 
nad dem Norden (Belfaft). 

Downpatrid, Städten und Bahnftation, 140 Meilen nördlid von 
Dublin, am Quoile-Fluß, mit localer Induftrie und Leinwandfabrifation. — 
Strangford, Seeftädtchen an der Einfahrt zur Strangford-Bai, 7 Meilen 
öftlih von Domnpatrid, abjeit3 der Bahn, beſitzt 60 Schiffe und treibt Küſten— 
handel; britiihe Produlte werden nicht erportirt. An der anderen Seite der 
Einfahrt in die Bai, Strangford gegenüber, liegt Bortaferry. — New— 
town Ards, ſchön gelegenes Marktftädtchen am oberen Ende des Lough 
Strangford, hat wichtige Leinwandweberei und Muslinftiderei; Bahnitation. 
— Gomber, Marktftädtchen und Bahnftation, 3 Meilen von Newton Ards, 
fabricirt Leinwand. — Hollywood, Hafenftädtchen und Bahnftation an der 
Belfaft-Bai, mit Docks und Leineninduftrie, treibt Leinweberei und Fiſcherei. 
— Bangor, Marftftädthen und Endpunft einer Zmweigbahn, am Eingange 
zur Belfajt-Bai, mit Dod3 und Leineninduftrie, treibt Küftenhandel. — 
Donaghadee, Hübjches Marktitädtchen und Eijenbahnendpunft am Nord» 
Kanal, mit einem durch Dämme geihüsten Hafen, treibt Muslinftiderei, 
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Küſtenhandel und Fiſcherei. Ein ſubmariner Telegraph führt nad Port— 
patrick an die engliſche Hüfte. Bangor und-Donaghadee find die beiden iriſchen 
Häfen, welche der engliichen Küſte zunächft liegen; Dampfercurje vermitteln 
den Verkehr über den Nordlanal. — Banbridge, Marktjtädtchen und Bahn 
ftation, 21 Meilen weftlih von Domwnpatrid, am Bann-Fluß, fabricirt Lein— 
wand, Garn und gemijchte Zeuge. — Leinwandfabrifation wird ferner betrieben 
in Gilford, 4 Meilen vom vorigen, Dromore, 5 Meilen von Banbridge, 
Rathfryland, 9 Meilen von Banbridge. — Warrenspoint, romantiſch 
gelegenes Marktjtädtchen und Eiſenbahnendpunlt an der Garlingford-Bai, hat 
Küftenhandel und Aufternboote. 


29. Antrim. 


1190 sq. m. und (1871) 403630 Einw.; nördlich und öſtlich von der 
See, außerdem von Londonderry, dem Lough Neagh und Doron begrenzt; ift 
theil8 Hügelland, theils flach. 36 pCt. der Bodenfläche find bebaut, 46 pCt. 
Moor und Weideland, 8 pCt. Waſſer. Die Viehzucht ift wichtig; die Graf: 
ſchaft ift der eigentliche Induſtriebezirk Irlands und enthält circa 47 Leinen- 
fabrifen, außerdem Baumwolle, Jute- und Seideninduftrie. Die Yilcherei be= 
Ihäftigt über 800 Boote, das Mineralreich liefert Steintohlen und bedeutende 
Quantitäten Salz. Die Eifenbahnverbindungen concentriren fih namentlich 
im Süden der Grafichaft. 

Belfast, 174394 Einw., im innerften Winkel der Bay von Dublin, 
an der Mündung des Lagan in diefelbe. Ueber den Fluß führen drei Brüden. 
Belfaft ift ziemlich regelmäßig gebaut, mit vielen prächtigen Gebäuden; der 
nördlihe Theil der Stadt ift der ältefte und der Sit des Handels und der 
Schifffahrt; ſüdlicher Liegt die neuere Vorſtadt Malone; im nordmeftlichen 
Stadttheile Tiegen die zahlreichen Fabriken mit hohen Kaminen. Belfaft Hat 
zahlreiche öffentlihe Anftalten (darunter eine Univerfität) und Vereine und ift 
der erfte Induftrieplat Irlands. Hier concentrirt ſich namentlich die 
Leineninduftrie und der Leinwandhandel. In Belfaft arbeiten über 30 Flachs— 
jpinnereien mit etwa 500000 Spindeln, viele Webereien, 5 große Fabrilen 
für Baumwollwaaren, große Seilerbahnen und Gegeltuchfabrifen, Eijengieße 
reien, Maſchinen-, Glas: und chemiſche Fabriken, Zuderfabrifen, Brauereien 
und Brennereien, viele Dampfmühlen, Alabafter-Schleiferei, Gerberei u. a. 
Große Sciffswerfte find vorhanden. Nicht minder wichtig als die Jnduftrie 
find Handel und Schifffahrt. Belfaft beſaß (1872) 432 Ediffe von über 
64000 Tons, worunter 20 Dampfer; weitaus der meifte Seeverfehr gebt 
über die irijhe See nad) England und Schottland. Importirt werden haupt: 
ſächlich Getreide, Petroleum, Wein und Spirituofen, Flachs- und Leinjaat, 
Talg, Zuder, Thee; exportirt Zeinengarn, Salz, Spirituofen, Eijen. Im 
Küflenhandel find Leinwand und Vieh Hauptverfehrsobjette. Zur Unterftügung 
des Handels dienen die im unteren Stadttheile befindlihen Dods, 4 Eijen- 
bahnlinien, welche von Belfaft ausgehen (Ulfter-Bahn, Belfaft and County: 
Domwn-Bahn, Belfaft and Northern-Gounties); Dampferfahrten nad) England 
und Schottland (nad) Liverpool 156 Meilen, nad) Glasgow 129 Meilen) ; Börjen 
Kai Banken, Attiengejelichaften verfchiedener Art, DHandelsgebäude, Leinwand» 
alle u. a. 


Großbritannien und Irland. 333 


Garridfergus, Städten und Bahnftation an der Belfort-Bay, in 
günftiger commercieller Lage, Schiffen bis zu 100 Tons zugänglid, mit Leis 
neninduftrie, Qederfabrifation u. a. In der Nahbarichaft befinden ſich groß- 
artige Salzwerfe. — Larne, Eiſenbahn-Endpunkt, 18 Meilen nordöftlih von 
Belfaft, am Eingang zur Bay Lough Larne; fabricirtt Baummwollwaaren, 
Segeltuh, Leder; der Hafen ift nur Heinen Schiffen zugänglid. — Gle— 
narn, Marktſtädtchen an der Hüfte, 25 M. nördlich von Belfaft, ohne Bahn— 
verbindung, treibt Salzfiederei und Küſtenhandel. — Ballycaftle, an der 
Nordküſte, gegenüber der Inſel Rathlin, ohne Bahnverbindung; treibt Fiſch— 
-fang und geringen Küftenhandel. — Portrufh, Küftendorf, 17 Meilen weft 
[ih vom vorigen, Endpunkt einer Zweigbahn, mit Dampferverbindung nad) 
Schottland. — Lisburn, hübjches Marktftädtchen am Lagan, 7 Meilen füd« 
weſtlich von Belfaft, Knotenpunkt von vier Bahnlinien, mit Leinenfabrifation, 
Muslindruderei und großer chemiſcher Yabri. — Antrim, Marftitädtchen, 
13 Meilen nordweitlih von Belfaft, nahe dem Lough Neagh, Eijenbahnfnoten- 
punft, mit Leinwand-Induſtrie. — Randalstomn, Marltitädtchen in der 
Nähe des Lough Neagh, 4 Meilen weitlih von Antrim, Bahnftation; mit 
Baummollinduftrie. — Ballymena, Marktitädtchen und Bahnftation, 11 M. 
nördlih von Antrim, in dichtbevölfertem Bezirke, hat Zeineninduftrie. — Bal— 
lymoney, Marktſtädtchen und Bahnftation, 27 Meilen von Antrim, handelt 
mit Zeinwand und Pictualien. 


30. Londonderry. 


818 sq. m. und (1871) 173932 Einw.; grenzt im Norden ar die 
See, nordweitlih an den Lough Foyle, außerdem an Tyrone und Antrim; 
beiteht aus einer Gebirgserhebung, welche fih nad Dften zum Thale des Bann, 
nah Weiten zu den Thälern des Foyle, Fanghan und Roe abdadt. 38 pCt. 
der Bodenfläde find bebaut, 23 pCt. Weide. Rindviehzucht ift Haupterwerbs- 
zweig; die Induſtrie gering; Verkehr nur an der Hüfte und im den größeren 
Flußthälern. 

Londonderry, 25242 Einw., Eiſenbahnknotenpunkt, am Foyle- Fluß, 
mit mehreren öffentlihen Anftalten, treibt Flachsſpinnerei und andere größten- 
theils locale Jnduftriezweige, auch Salmfang. Zum Hafen gehören gegen 40 
Seeſchiffe; es wird hauptſächlich Kiüftenhandel getrieben. — Newtown-Li— 
mavady, 15 Meilen öftlih von Londonderry, Endpunkt einer Zmweigbahn, 
treibt Flachshandel. — Coleraine, Eiſenbahnknotenpunlt, 27 Meilen nord» 
öftlih von Londonderry, 4 Meilen oberhalb der Mündung de3 Bann; fabri- 
cirt Bapier, Seife, Lichter, Leder und Leinwand und treibt anfehnlihen Salm- 
und Aalfang. Die Stadt befigt einige Seeichiffe, erportirt jedoch feine bri- 
tiihen Produkte und treibt meiftens Küftenhandel. — Port Stewart ift 
ein Heiner Seehafen, 3 Meilen nordweſtlich von Goleraine. — Leinwand 
fabrifation und Leinwandhandel treiben: Rilrean, Magherafelt und Mo— 
neymore. 


31. Tyrone. 


1260 sq. m. und (1871) 215668 Einw.; umgeben bon Londonderry, 
Donegal, Fermanagh, Monaghan und Armagh, Hat im Often und Weiten 


große Ebenen, die durch Hügelgruppen getrennt find. Hauptfluß ift der Foyle. 
35 pCt. der Oberfläche find bebaut, 21 pGt. Weide. Rindviehzucht ift Haupte 
erwerbszweig; das Mineralreich liefert Kohlen; die Induſtrie arbeitet in meh— 
teren Flachsſpinnereien. 

Dmagh, Hauptftädiden, am Strule, 143 Meilen norbweitlih von 
Dublin, Eiſenbahnknotenpunkt, treibt Tebhaften Korn» und Leinwandhandel. — 
Nemtomn Stewart, Marktſtädtchen und Bahnftation am Strule, der hier 
hiffbar wird. — Straleane, Marktſtädtchen und Eifenbahnfnotenpunft, am 
Foyle, 17 Meilen nördlih von Omagh. — Fintona, Marltſtädtchen und 
Bahnftation, 8 Meilen füdlih von Omagh, mit Leinenindufttie.e. — Dun» 
gannon, Marktftävtchen und Bahnſtation, 22 Meilen öftlih von Omagp, 
fabricirt Leinen und Thonmwaaren und handelt mit Flachs und Steinfohlen. 
Lestere finden fih zu Coal Jsland, 3 Meilen von Dungannon. — Cooks— 
town, Marktftädthen, weſtlich von Lough Neagh, Endpunft einer Zweigbahn, 
treibt Leinwandhandel. 
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32. Donegal. 


1865 sq. m. und (1871) 217992 Einwohner; grenzt im Südweſten, 
Weſten und Norden an den atlantishen Ocean, außerdem an Londonderry, 
Tyrone und Fermanagh, ift größtentheil3 Bergland, nur im Often fiellenmweife 
flach. Die Küfte ift zerflüftet umd Hat tiefe Buchten. Nur 20 pGt. der 
Oberfläche find bebaut, 13 pCt. Weide. Rindvieh- und Schafzucht find wich— 
tig. Das Mineralreih liefert Blei und vorzüglichen weißen Marmor. Die 
Induſtrie ift gering; dagegen beichäftigt die Yijcherei über 2000 Boote mit 
gegen 9000 Fildern. 

Lifford, ärmliches Marktftädthen mit Bahnftation, am Yoyle, 163 
Meilen nordweitlid von Dublin, gegenüber Strabane. — Stranorlar, 
Marktftädtchen, 10 Meilen weſtlich vom vorigen, Endpunft einer Zweigbahn, 
mit Bleicherei. — Letterfenny, 13 Meilen nordweftlih von Lifford, Markt: 
Htädthen, ohne Bahnverbindung, am Smilly- Fluß. 1 Meile tiefer liegt der 
Hafen Port Duay, Schiffen bis zu 150 Tons zugänglid. — Rathmel: 
ton, Marktftädtchen, 7 Meilen nordöftlic vom vorigen, ohne Bahnverbindung, 
fabricirt Leinwand. — Donegal, Marktftädtchen, 27 Meilen nordweſtlich 
von Lifford, an der Mündung des Est, Schiffen von 12 Fuß Tiefgang zu: 
gänglich, abjeit3 der Bahn. — Ballyjhbannon, Marktftädthen und Eijen- 
bahn-Endpunft, an der Mündung des Erne in die Bay von Donegal, mit 
Salzfiederei, Iocaler Jnduftrie und unbedeutendem Handel. 


V. Inſeln in den britifhen Meeren. 
1. Die Inſel Man, 


unter dem 549 4' und 54° 27° nördl. Breite, 4° 47' und 4° 20° weſtl. 
Länge, mitten in der irifchen See, faft glei weit von der engliſchen, wie von 
der irijchen, aber näher an der fchottifchen Hüfte gelegen, 13 Meilen lang und 
8 Meilen breit, mit einer Oberflähe von 200 sq. m. — Eine halbe Meile 
von ihrer ſüdweſtlichen Spige entfernt liegt die Heine Inſel Calf of Man 
und die Feljeninjeln Kitterlings. Die Bevölferung betrug (1862) 52469 
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Einwohner. Die Infel wird der Länge nad von einer Bergkette durchzogen, 
die fih am höchſten Punkte zu 2004 Fuß erhebt. Die Hüften find oft fteil. 
Man ift einer der ergiebigften britiichen Bergbaudiftrilte, der Grubenbetrieb 
liefert Silber, Blei, Zint, Eifen und Kupfer. Das Klima ift feucht; der 
YAderbau auf die flacheren Gegenden beſchränkt; in den Bergen wird Schaf: 
zucht getrieben. Die im Filherbooten und Geräthſchaften (über 500 große 
Boote) angelegten Kapitalien werden auf 60000 Pd. St. veranſchlagt. Die 
Inſel befigt zwei kleine Eifenbahnen; die eine führt von Douglas (an der 
Dftfüfte) quer durch die Inſel nach der Weſtküſte; die andere von demjelben 
Drte in ſüdweſtlicher Richtung ebenfalls nach der Weſtküſte. 

Douglas ift commerciell der widhtigfte Punkt; das Städtchen hat einen 
dur einen Damm gejhüsten Hafen, ift der Vereinigungspunft der genannten 
beiden Bahnlinien und fieht in Dampfbootverbindung mit Liverpool (75 M.), 
MWhitehaven und Dublin. — Politiſches Hauptftädtchen ift Gaftletown, an 
der Südküſte der Inſel. — Eifenbahn-Endpunfte an der Weſtküſte find Port 
Erin und Beel. 


2. Die Kanalinfeln. 


Inſel IJerjey, 56627 Einw.; zwifchen 49° 9° und 49° 16° nördl. 
Breite und 1° 58° und 29 14° weftl. Länge, an der Südfeite des britifch- 
franzöfifchen Kanals, vor der offenen, von franzöfifchen Küften flantirten Bay 
von St. Michel gelegen; fteht geographiich ebenjo wie die übrigen Sanalinfeln 
Frankreich ungleich näher als England. Die Inſel ift 12 Meilen lang und 
7 Meilen breit, hat eine Oberflähe von 45 sq. m., fällt im Norden mit 
ſchroffem Felshang ab und dacht fih nad Süden allmählig ab. An der 
Nordküfte liegen Boulay:Bay mit einem Hafendamm, Gatherine’s-Bay mit 
großem Zufluchtshafen; im Welten St. Owens-Bay, dur eine Batterie bes 
ſchützt; im Often Gouville-Bay und im Süden aud) 2 Bayen. Bie Bevölte- 
rung treibt Ader- und Obſtcultur und fabricirt Apfelmein. Eine vorzügliche 
Race von Kühen und eine Kleine aber ausdauernde Pferderace haben hier ihre 
Heimat. Nhederei und Fiichfang find jehr wichtig. 

Hauptort ift St. Helier, an der Bay von St. Aubin, mit Fort und 
einem durch Dämme geſchützten Hafen; es hat regelmäßige Dampferverbindun- 
gen mit Guernjey, nad) Plymouth, Southamton und anderen britiihen Häfen, 
jowie nad den franzöfifchen Häfen St. Malo (42 engliſche Meilen) und 
Granbille. 

Injel Guernfey, ſammt den Hleineren Nachbarinjeln 33969 Einw. 
Guernjey jelbft fällt nah Süden fteil, nad) Norden allmählig ab, ijt 9 Meilen 
lang und 5 Meilen breit, mit 26 sq. m. Oberflähe. Der Boden ift aus- 
nehmend fruchtbar; ungefähr Zweidrittheile defjelben find Ader- und Garten- 
land. Der Boden ift unter jehr viele Eigenthümer zerjplittert, welche außer 
MWeizencultur auch Obftbau und den Bau anderer Bodenfrüchte treiben. Die 
vorzüglichen Alderney⸗Kühe gedeihen aud Hier wie auf Jerſey; ebenjo die 
Heinen zähen Pferde. Schifffahrt und Fiſcherei beſchäftigen gleichfall3 viele 
Bewohner. Erportirt werden Granit und Viehprodulte. 

Das einzige Städtchen ift St. Peters Port (St. Pierre) an der 
Oſtküſte, mit ficherer Rhede und anjehnlichen Hafenbauten. Der Hafen wird 
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bon einem Fort verteidigt und fteht in regelmäßiger Dampferverbindung mit 
London (270 M.), Southampton (113 M.), Weymouth (75 M.), Plymouth 
(92 M.), Jerſey (30 M.) und Alderney (21 M.). 


Die fleineren Injeln find: 


Sark (Sera), ein Feljeneiland, 3’, Meilen lang und 1'5, Meilen breit, 
mit Hohen ?yelsufern und etwa 500 Bewohnern, die ſich mit Aderbau und 
Fiſchfang bejchäftigen. 

Herme (Erme), 3 Meilen öftlih von Guernjey, 1'/, Meilen fang und 
‘, Meile breit, mit faum 20 Einwohnern; die Schifffahrt ift gefährlich. 

Jethou, ', Meile von Herin, Heine Tyelfeninjel, von etwa 5 Menjchen 
bewohnt. 

Alderney (Aurigny), 15 Meilen von Guernjey, 7 Meilen vom Kap 
2a Hogue, mit 8 Meilen Umfang, ein Felſeneiland mit jtark befeftigtem, durch 
großartige Bauten gejhüßtem Hafen, berühmt durd die Alderney-Kühe. 

In der Nachbarſchaft Tiegen die Treljeninjeln Bourbon und Ortad, 
weftlicher noch die Casketts mit 3 Leuchtthürmen. 

Anmerfung. Für daS vereinigte britiiche Königreich ift, was den geographiſchen 
und topographiichen Theil betrifft, hauptiählih zu Grunde gelegt: E. G. Ravenftein: 
Das britiiche Neih (in Stein und Hörjhelmanns Handbuch der Geographie und Statiftik, 
1858— 1864); außerdem wurden die neueren ftatijtiichen Angaben aus den amtlichen Blau— 
büchern u. a. verwendet. Bemerkt wird noch, dak in Großbritannien fast jede der genann- 
ten Ortichaften auch Eifenbahnftation ift; es wurde deßhalb diek nicht eigens angeführt, 
fondern nur bei jenen wenigen Plägen, melde feine Bahnjtationen haben, dieſer Mangel 
angegeben, 


VI. Auswärtige Befisungen. 


(Da diefelben eine eingehendere Behandlung theils ſchon in Andree's Handelsgeo— 
graphie der außereuropäifchen Staaten gefunden haben, theil$, ſoweit fie fih in Eurspa 
befinden, bei den Ländern, zu melden fie geographiich gehören, behandelt werden jollen, 
fann bier blos eine kurze Überfihtlihe Zujammenftellung gegeben werden. Die Ziffern 
derjelben find dem ftatijtiichen Handbude von ©. F. Kolb, 7. Aufl., 1875, entnommen). 

Die ſämmtlichen britiichen Golonieen und anderen Befigungen Großbritan- 
niens umfaffen nach officiellen Angaben, ohne die indischen Schußftaaten, 
7.647841 engl. Quadrat-Meilen oder 360735 geograpiihe Quadrat-Meilen 
mit einer Einwohnerzahl von 203 Millionen Seelen. Bon Seite der bri— 
tiihen Regierung werden die Golonieen jehr verjchieden behandelt. Die ſoge— 
nannten Befigungen, bloße militärische Poſitionen, werden abjolutiftiich regiert; 
die eigentlichen Golonieen dagegen mit vorwiegend weißer Bevölkerung haben 
ihre Parlamente und verwalten ihre inneren Angelegenheiten und Finanzen 
jelbftitändig. Die einzelnen Beligungen find: 
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Gibraltar, 1’/,; sq. m. oder 0,0, geogr. Duadrat-Meilen mit 35668 
Einwohnern. 

Malta, Gozzo und Comino, 115 sq. m. oder 5,, geogr. Quadrat» 
Meilen mit 149084 Einmw. 

Helgoland, 5", sq. m. oder O,,, geogr. Q.-M. mit 1913 Einm. 


gr 


Großbritannien und Irland. 


wir 


Befisungen: 
Ontario (Ober-Canada) 
Quebeck (linter-Ganada) 
New Brunsmwid ; 
Nova Ecotia 
Newjoundland . . 
Britiid Columbia . 
Bancouver'3 Yslard . 
Prince Edwards Ysland 

udjonsbay-Länder 

anitoba . . 
Rorth-Weit-Territory . 
Ganz Britih Nordamerika circa 


2. Im britifhen Nordamerita: 


Engl. sq. m. Geogr. (IM. Bevöllerung. 


107780 5070 1.620851 
193355 9094 1.191516 
2732 1985 285594 
21731 1022 371800 
„40200 1801 146596 
0000 7 
13000 611 10586 
2273 102 94021 
? ? ? 
14340 674 11945 
2.750000 129950 28700 
3.370000 158500 3.763549 
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Da die Länder der Hudſonsbay wie jene von Britifh Columbia nicht beftimmt be- 
grenzt find, bleiben genaue Angaben für jet unmöglich. 


3. Mittel-e und Südamerika. 


Befigungen: 
Bermudas⸗Inſeln .. 
Bahama ueavos) Anfeln . F 
Turfs- und Eailo’8-Injeln . 
Jamaila . ar 
Jungfern-Infeln, Tortola F 
St. Chriſtopher (St. u) 
Angilla —— 
Nevis 
Antigua . 

Montjerrat . 
Dominica 
St. Lucia 
St. Vincent 
Barbados . 
Grenada ee Due; 
Tobago.. 
Trinited . 
itiſch Honduras 
itiſch Guyana 
Falkland⸗ Inſeln 


Engl. sq.m. Geogr. [IM. Bevölkerung. 
24 1 14791 
3021 141 39162 
420 19 4723 
6400 301 506154 
94 4 6426 
68 3 28169 
35 1 2773 
20 1 11785 
183 8 35157 
47 2 8693 
291 13 27178 
248 11 31610 
131 6 35688 
166 7 162042 
133 6 37694 
97 4 17054 
1755 82 109638 
13500 685 24710 
76000 3575 193491 
6500 306 803 
109033 5133 1.297687 


4. In Afrika. 


Befigungen: 
Gap der guten Hoffmung 
Sriqualand — ns 
Natal 
Mauritius . 
Ascenfion 
St. Helena 
Gambia 
Eierra Leone . 
Goldküſte 
Ehemals hziandiher Bei 
Inſel Lage . - 


Glogau, Guropa U. 


Engl.sq.m. Geogr. IM. Bevöllerung. 
200610 9436 641196 
17800 837 25477 
11162 525 293832 
708 33 317069 
34 1% 27 
47 3 6241 
21 1 14190 
468 22 389836 
6000 282 400000 
500 25 120000 
R _ — 62021 
236652 11163 1.856968 
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5. In Auftralien und Polynefien. 


Golonieen: Engl.sq.m. Geogr. [M. Bevölkerung. 
Neufüdwmald . . 2 2.2. 323437 15214 503981 
OEERRER. 6 2 3... ee 88198 4148 731528 
Eüdauftralien . . » - » 760000 36218 185626 
Queniland . .» . 2... 678600 31921 120104 
Weftauftralien. . . » . . 978000 46005 24785 
Tasmanien . .» 2 20. 26215 1233 99328 
NReuieeland -. - » 2» 2 2. 106259 4994 256393 
Morfoltnil -. . » 2.» 13 _ 481 

2.990722 139733 1.922226 


6. In Aſien. 
Engl. sq. m. Geogr. IM. Bevölkerung. Ortſchaften. 


Indien (mit Birma . 938366 44138 191.307070 407061 
Eylon .... 24454 1150 2.405287 q 
— Be a 32 117, 120124 _ 
7 44 > 4897 — 
Straits Settlements . 1206 56 308097 — 
Spanien. 


Lage, Grenzen, Größe und Eintheilung. 


Das europäiſche Territorium des jetzigen Königreichs Spanien hat eine 
äußerſt günſtige Weltlage zwiſchen 36° und 43° 46° nördl. Breite und 8° 17° 
und 20° 59° öftl. Länge, bejpült im Süden und Südoften vom atlantiſchen 
und mittelländifchen Meere, im Weiten vom atlantifchen Ocean, im Norden 
vom biscayifhen oder cantabrifhen Meer, während die feftländifchen Grenzen 
im MWeften an Portugal, im Nordoften an Frankreich und die Republif An- 
dorra, ſtoßen. Es läßt ſich zwar nicht läugnen, daß die pyrenäiſche Halbinjel 
etwas weit vom Herzen Europas aus in das atlantiſche Gebiet vorgeſchoben 
ift und deshalb eine gewiſſe Vereinfamung in politiicher tie in commerzieller 
Hinficht eintreten mußte. Die Nachtheile der Entfernung vom continentalen 
Gentrum werden aber gewiß aufgewogen durch die Berührung ziveier jo 
frequenter Meere wie der atlantiſche Ocean und das mittelländifche Meer find, 
und gewiß ift e8 nicht jene weit meftliche Lage, welche die Schuld trägt, dak 
Spanien heutzutage eine beſcheidene Stellung im Welthandel einnimmt. 

Die Feftlandögrenzen betragen 229 Leguas (1 Legua = 6,6 Kilom.); 
davon treffen 131 auf die Grenze gegen Portugal, 87 auf Frankreich, 10 auf 
Andorra und 1 auf das britifhe Gebiet von Gibraltar. Die Küftenlänge 
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wird auf 487 Leguas berechnet, nämlih 231 Leguas am atlantiihen, 256 
am mittelländiihen Meere. Die Gefammtoberfläche beträgt 16,356 Quadrat- 
leguas — 9200 geogr. Quadratmeilen. Hievon kommen auf das Tyeftland 
15,966 Quadratleguas. 

In geographiicher, geichichtlicher, politiiher und abminiftrativer Hinficht 
befteht Spanien aus drei Haupttheilen: Dem continentalen Territorium, den 
benachbarten Befigungen (los adyacentes) und den überſeeiſchen Befitungen 
(el ultramar). Zu den Adyacenten gehören: Die baleariſchen und pithyufiichen 
Inſeln, die Prefidios an der nordafrikaniſchen Hüfte, die Canarifchen Inſeln 
und die Chafarinen-njeln vor der afrikaniſchen Weſtküſte. Das europäiſche 
Feſtland Spanien zerfällt in die Königreihe Neucaftilien (mit 4 Provinzen), 
Altcaftilien (8 Provinzen), Galicien (4 Provinzen), Leon (3 Provinzen), 
Navarra (1 Provinz), Aragonien (3 Provinzen), Balencia (3 Provinzen), 
Murcia (2 Provinzen), in die Yürftenthüümer Afturien (2 Provinzen) und 
Gatalonien (4 Provinzen); in die jog. basktiſchen Provinzen (Biscaya, 
Guipuzcoa und Mapa; und in die Landfhaften Eftremadura (2 Provinzen) 
und Andalusien. Letere befteht aus 4 maurifchen Königreihen, Granada 
(mit 3 Provinzen), Cordoba, Sevilla (3 Provinzen) und Jaen. Mit 
den balearijhen und canariſchen Inſeln, welche auch 2 Provinzen bilden, zählt 
Spanien 49 Provinzen. (Die Namen der einzelnen Provinzen ſ. unten.) 


Bevölkerung. 


Die Bevölkerung betrug im Jahre 1860 15.673536 Einw.; nach neueren 
Angaben 16.835506. Dieje Bevölkerung ift in ftarfer Zunahme begriffen; 
denn fie betrug 1849 nur 12.411654 Seelen, 1723 gar nur 7%, Mill. 
Die Vertheilung der Bevölferung über da3 Land ift ziemlich ungleihmäßig ; 
während in einzelnen Provinzen nur zwiſchen 4—500 Seelen auf die Quadrat- 
legua treffen, finden jih in anderen über 2000 auf dem gleihen Raume. 
Noch ungleihförmiger ift das Anfiedelungsverhältnik, d. h. die Bertheilung 
größerer und kleinerer Ortjchaften über das Land. Sehr viele fogenannte 
Städte (Villas) find blos Dörfer, von ganz ländlicher Bevölkerung bewohnt. 
Man zählte (1847) 87,556 Ortſchaften, und an Städten 4876 (theils Villa's, 
theil3 jogenannte Ciudades). Was die Nationalität betrifft, jo find die 
Spanier ein Mifhvolf von Gelten, Römern, Gothen und Alanen, Sueven 
und Vandalen, Mauren und Arabern. Direkte Nachkommen der Mauren 
finden fih nod in den Thälern der Alpujarren und in der Sierra Nevada. 
Die Basen betragen etwa ', Mill. Seelen; dazu fommen gegen 1000 deutſche 
Goloniften in der Sierra Morena und gegen 45,000 Zigeuner. Bezüglich 
der Öruppirung der Bevölkerung nach Erwerbszweigen ergab eine Erhebung 
im Jahre 1857 Folgendes. Man zählte: 


Spanien. 


ländlihe Orundbefiter . . . . . 2.433301 
ftädtiiche Grunpbefiter . . . . . 1.807899 
WERDEN u 5 u aa, Aa here 595635 
Biehzüchter und Hirten ... . . . 840528 
Induftriele -. . . 2... er 148043 
ee EEE 119234 

abrikantenn. 67327 
Lehrer und BProfefioren . . . .» » 35736 
Inhaber von Berlaufslocalen . . . 88728 
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Geiftlihe, Mönde und Nonnen . . 52058 
Beamte.. 104857 
Penſioniſten und — — 49345 
Titulados“ (hoher Adel) . 1456 
Mililarperſonen, a ze. 118847 
Matroien . 5233 
Sträflinge und Gefangene aller Urt . 20086 


Das eigentliche Proletariat wird auf 1, Mill. Köpfe geſchätzt. 


Horizontalgliederung des Landes. 


Das Land ift ſehr fpärlich gegliedert; die Meeresküfte zeigt nur wenig 
Einbuchtungen und Landvorſprünge. Die Nordküſte namentlih Täuft als 
Steiffüfte von der franzöfifchen Grenze mit geringen Ausnahmen faft gerad« 
finig nad) Nordweſten. Die Stüftengebirge ziehen faft allenthalben bis an's 
Meer; nur die Flüſſe bilden Einfchnitte und die fogenannten „Rias“, 
Meeresarme, welche den Norwegiichen Fiords ähnlich, aber bei weiten nicht 
fo häufig und fo ausgedehnt find. Sole Rias find namentlich die Ria de 
Gamarinas, die Ria de la Coruna, die Ria de Betanzos, die Ria del Ferrol, 
die Ria de Carino und die Ria de Vivero an der Füfte von Galicien; die 
Ria de Rivadeo, die Ria de Pravia und die Ria de Avilès an der aſturiſchen 
Küfte und die Ria de Santander und Ria de Bilbao am cantabrijchen Ufer. 
Den nordwefllihften Vorſprung bildet das Gap Yinifterrae; ſüdlich defjelben 
finden fi noch (an der MWeftküfte gegen den atlantifchen Ocean) mehrere Rias. 

Die ſüdliche und jüdöftliche Hüfte dagegen zeigen eine Reihe weiter flacher 
Meeresbudhten und find zugänglicher und minder gefahrvoll, als die Weſt— 
und Nordküſte. Es befinden fih an den füdlihen und füdöftlichen Küſten 
auch die wichtigften ſpaniſchen Seehäfen. Die Buchten diefer Hüften find: 
Die von Gadir und jene von Lagos, weſtlich von Gibraltar, die Bucht von 
Gibraltar jelbft, jodann die Buchten von Malaga, Gartagena, Alicante und 
Valencia öftlih don Gibraltar. Weſtlich von Gibraltar ift die Hüfte meiftens 
flah und jandig; öftlich dagegen abwechslungsweiſe bald niedrig und jandig, 
bald ausgezadte Steilfüfte. ine hohe ftarf zerflüftete Felswand bildet nament- 
(ich die Küfte zmwifchen Gap Gata und Gap Palos. Von da bis Wlicante 
wird fie flach und jandig, dann mieder fteil bis zum Gap St. Antonio. en- 
ſeits defjelben ift fie abermal3 mit Ausnahme einiger ifolirter Felsvorſprünge 
flah und jandig, mit mehreren Seeen. Noch öftliher folgt das jumpfige 
Delta de3 Ebro, jenjeit3 deffen wieder ein Stüd Steilfüfte (die Ausläufer der 
catalonischen Gebirge) erfcheint. Doch verflahen fich die Ufer bald wieder und 
die Flachküſte reiht nun bis zur Mündung des Tordera=Fyluffes, wo die 
Pyrenäen das Meer erreichen. Es folgt noch der feine Golf von Roſas; 
öftlih von ihm endet die ſpaniſche Küfte mit Gap Creuz. 


VBerticalgliederung. 


Das Innere Spaniens befteht aus einer centralen Hochebene, welche, 
rings don Gebirgen umgeben, ſich von Often nad Weiten zu allmählich ab» 
dacht. Im Often hat fie eine Höhe von über 1000 Meter; an ihrem Weft- 
abfall nur noch gegen 500. 


Diefe Hochebene fällt an ihrem öftlihen Rande terafjenförmig nad 
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dem Thalbeden des Ebro und dem Golfe von Valencia ab. Nah Norden 
zu erhebt fie fi zum cantabrijchen Gebirge und ftürzt mit diefem jäh gegen 
die Bai von Biscaya ab. Gegen Weiten endet die Hochebene in den Thälern 
der großen von Oſt nad Weit fließenden Ströme, zwiſchen welchen ſich Ge- 
birge erheben. Der jüdlihe Abhang der Hochebene, von den Bergen der 
Sierra Morena gebildet, Fällt theil3 gegen die andalufijche Ebene, theils gegen 
das mittelländijche Meer zu allmälig ab. 

Die Gebirge Spaniens ftehen theil3 auf diefer centralen Hochebene oder 
bilden deren Ränder, theils erheben fie ſich felbftftändig außerhalb der Hochfläche. 

Dies ift namentlich der Fall mit dem bedeutendften Spanischen Gebirge, 
den Pyrenäen, melde im Weften mit niedrigen Bergen anfangen, in ihrer 
Mitte am höchſten auffteigen (Maladetta und Mont Perdu) und gegen Dften 
als jchroffes Tyelsgebirge gegen das mittelländijche Meer zu abfallen. Bon der 
centralen Hochebene Spaniens ift da3 pyrenäifche Bergland dur das große 
Thalbeden des Ebro getrennt. Im Welten hängen die Ausläufer der Pyre— 
näen durch mäßige Erhebungen zujammen mit dem cantabriſch-aſturiſchen 
Gebirge, welches vom Quellgebiet des Ebro an al3 wildes und großartiges 
Telsgebirge den Grenzwall von der centralen Hochebene gegen die Bai von 
Biscaya bildet, 63 Meilen lang ift und in den Penhas de Europa Höhen 
über 8000’ erreicht. Gegen Südweſten zu geht diejes Gebirge in das gali- 
ciſche Bergland über, das aus zahlreichen, vielfach verzweigten Bergletten, 
Thälern und Schludten beſteht. Das iberiſche Gebirgsſyſtem, aus 
vielen zujammenhängenden Gebirgäfetten und Gebirgsplateaus beftehend, bildet 
die öftlihe Grenzummallung der centralen Hochebene gegen das Thal des 
Ebro zu und breitet fih im Süden, wo es bis zum mittelländifchen Meere 
reicht, jehr aus. Seine Hauptbeftandtheile find das fchneebededte Idubeda— 
Gebirge (über 7000’ aufragend), die Baramerasfette von Molina 
(eine lahle plateauartige Berglandichaft), die waldreiche plateauartige Ser- 
rania de Guenga (von geringer Höhe) und die Balencianijdhen 
Gebirge, theilweije außerordentlich wild, ſchroff und felfig, big zu 7000‘ 
anfteigend. Im Inneren der ſpaniſchen Hochebene, auf ihr ftehend und durch 
die großen ſpaniſchen Stromthäler von einander und bon den benadbarten 
Berglandichaften gejchieden, erheben fi nod mehrere Gebirgsfetten, unter 
welden hier nur die Serra d’&ftrella (am Gulminationspuntte 7200‘ 
hoch), das Guadarrama-Gebirge (über 7300), die Sierra de 
Gredos (8000') erwähnt werden follen. Den füdlichen Grenzwall der 
ſpaniſchen Hochebene bildet die ausgedehnte Sierra Morena, ein ernites 
MWaldgebirge, von vielen Strömen durchbrochen, aber ohne bedeutende Höhen. 
Nah Süden zu fällt fie in das große Tiefland des Guadalquivir ab. Süd— 
lich von diefem erhebt fih das ijolirte großartige Gebirgsjyftem von 
Granada. Diejes befteht aus einer Reihe Heiner Hochflächen, melde von 
einander getrennt und umrandet find durch mehrere Gebirgäfetten. Die be- 
deutendfte derjelben ift die mächtige Sierra Nevada, ein hoch aufge: 
thürmtes Schneegebirge, welches im Gumbre de Mulhacen, dem höchften Berge 
Spaniens, die Höhe von 11,000° erreiht. Die Thäler füdlich von der Sierru 
Nevada führen den Namen: las Alpujarras. Mber auch die amderen 
zur granadinifchen Bergmafje gehörigen Gebirge, namentlih die waldreiche, 
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7000 Hohe Sagra Sierra und die furdtbar milde, über 6000‘ Hohe 
Serrania de Ronda find anjehnliche Bergzüge. 


Bemwäfjerung. 


Die Spanischen Ströme gehören größtentheild dem Stromgebiete des 
atlantiſchen Oceans, zum Heineren Theile dem des mittelländifchen Meeres 
an. Die großen jpanifchen Ylüffe haben reikenden Lauf und find deshalb 
gar nicht oder nur auf kurze Streden ſchiffbar. Die mwichtigften derjelben find: 

1. Die Flüſſe der Nordküfte Diefelben find alle nur kurz; 
aber für die Schifffahrt injofern ermähnenswerth, als im ihrem Unterlaufe das 
Meer die Flußwaſſer flaut und dadurch der Unterlauf Tiefe und Waſſerreich— 
thum genug gewinnt, um Schiffe zu tragen. 

2. Der Minho, eigentlih nur ein Küftenfluß, bewäſſert die nord» 
weſtlichſten Theile Spaniens, hat im Ganzen eine Länge von 35 geogr. Meilen 
und fließt, nachdem er ſich mit feinem wichtigften Nebenfluffe, dem Sil ver- 
einigt hat, durch ein jehr ſchönes fruchtbares Thal, jpäter durch Felſenengen 
dem atlantishen Ocean zu und wird jhiffbar bei Salvatierra, 5 Meilen ober- 
halb jeiner Mündung. 

3. Der Duero entjpringt auf dem Jdubeda= Gebirge, fließt anfangs 
ſüdlich und ſüdöſtlich, Tpäter weſtlich durch Altcaftilien und Leon zur portu— 
giefiihen Grenze, wendet fi dann ſüdweſtlich und tritt endlich ganz nad 
Portugal über, wo er fi bei Oporto in den atlantifchen Ocean ergießt. Er 
hat da3 größte Stromgebiet unter den Flüſſen der pyrenäiſchen Dalbinjel, 
nämlid 1600 Quadrat-Meifen in Spanien und Portugal, feine Gefammt« 
länge beträgt 100 geogr. Meilen. In Spanien ift er ſchmal und könnte 
De ſchiffbar gemacht werden. Zur Zeit aber wird er in Spanien nit 
efahren. 

4. Der Tajo, in der Serrania de Cuenca entipringend, fließt Anfangs 
nordieftlich, fpäter weſtlich und ſüdweſtlich, zuerft durch fruchtbare Gegend, 
dann durch die baumlofe öde Steppe von Neucaftilien, jpäter wieder durch 
fruchtbarere Landſchaften und romantische Schluchten (bei Toledo und Almaraz), 
bis er nad Portugal übertritt. In Spanien ift er nit jehiffbar. Sein 
Stromgebiet in beiden Ländern umfaßt 1400 Quadratmeilen; feine Gefammt- 
länge beträgt 120 geogr. Meilen. 

5. Der Guadiana, aus Sümpfen auf dem Campo de Montiel ent: 
Ipringend, läuft zuerft duch eine öde Thalmulde ſüdweſtlich zur Grenze von 
Portugal, wo er in wilden Thale das Algarbiſche Gebirge von der Sierra 
Morena Scheide. Er ift ſchmal, waſſerarm und verjandet, jo daß er im 
Sommer nur al3 eine Reihe von Zümpeln erfcheint, die durch Schmale Bäche 
verbunden find. Don einer Schiffbarkeit iſt in Spanien keine Rede, obgleich 
das Stromgebiet des Fluſſes im Ganzen 1200 Quadratmeilen groß iſt und 
feine Länge 105 geogr. Meilen beträgt. 

6. Der Guadalquidir entjpringt in der Sierra de Gazorla, fließt 
Anfangs nordöftlih, dann nördlid, immer al3 Bergſtrom, wendet ji dann 
weſtlich und jüdweftlih und nimmt hierauf mehrere, an Wafjermenge dem 
Hauptfluffe weit überlegene Zuflüffe aus der Sierra Morena wie aus der 
Sierra Nevada auf. Bis in die Nähe von Sevilla fließt er großentheils durch 
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Öde Gegenden. Schon vor Sevilla beginnt er große Krümmungen zu machen, 
theilt ſich unterhalb Sevilla’3 in mehrere Arme und bildet dadurch große 
Injeln. Bor jeiner Mündung vereinigen fi mehrere diejer Arme wieder. 
Der Guadalquivir ift, obgleih fein Stromgebiet nur 950 QDuadratmeilen, 
jeine Länge nur 70 Meilen beträgt, do in feinem Unterlaufe wenigjtens 
ein ftattliher Strom und bis Sevilla aufwärts großen Seejdiffen zugänglich. 
Oberhalb Sevilla’3 ift er verfandet, war aber früher bis Cordoba jdiffbar. 

7. Der Ebro entjpringt auf der Bergterafje von Reynoja und fliegt 
zuerft durch Hohe Plateaulandihaften und durch Engpäffe in das iberijche 
Tiefland. Bei Logrono wird er für Heine Schiffe fahrbar, ift aber noch 
mehrmal3 durch Stromjchnellen unterbrochen und wird erjt von Tortoja ab 
ganz ruhig. Unterhalb Ampofta beginnt das Delta des Etroms, der id 
nah einem Laufe von 90 Meilen Länge und bei einem Stromigebiet von 
1200 Quadratmeilen in das mittelländifche Meer ergießt. Er ift im Ganzen 
ihmal, die Schifffahrt der Sandbänfe, Klippen und Stromjchnellen wegen 
vielfach gefährlich und unterbroden. Bon jeinen Zuflüffen ift der Segre 
eine furze Strede weit für flache Boote fahrbar. 

Die mangelhafte Schiffbarkeit der jpanifchen Ströme ift großentheil3 dem 
Gebirgscharakter des Landes zu verdanten, theilmeije aber auch der Waldver- 
mwüftung in den Quellgebieten der Ströme. Früher waren weit größere 
Waſſerläufe der Schifffahrt zugänglih, darunter ſolche, die heutzutage ganz 
unbedeutend find, 3. B. der Manzanares. Es beiteht feine Möglichkeit, die 
Flüſſe jelbft fahrbar zu machen; man hat daher ſchon feit Jahrhunderten an— 
gefangen, längs der Flußufer Schifffahrtscanäle zu erbauen. Die 
wichtigſten derjelben find: 

1. Der Kaifercanal von Aragonien, von Kaiſer Karl V. be . 
gonnen, 88 Kil. lang, 10°, jpan. Fuß tief und 74°), Fuß breit, beginnt 
bei Zudela am Ebro, überjchreitet auf großartigen Brüden mehrere Thäler 
und endet bei Monte Torrero in der Nähe von Zaragoza. Er dient zur 
Schifffahrt im Thale des Ebro und zur Bewäfjerung. 

2. Die Ebrocanäle unterhalb Zaragoza beftehen aus dem älteren 
St. Carloscanal, der unterhalb Tortoſa das verjandete Ebrodelta durch— 
jchneidet. Er war bis in die neuere Zeit wegen Verjumpfung unbraudbar. 
Jetzt ift nicht allein diefer Kanal wieder brauchbar gemacht, jondern durch eine 
Actiengejelichaft der ganze Lauf des Ebro vom Carlos-Kanal, rejp. von der 
Mündung an bis Zaragoza canalifirt, um mit Dampfſchiffen befahren werden 
zu können (j. unten bei Binnenjgifffahrt). 

3. Der Caſtilianiſche Kanal, 210 Kilom. lang, geht von Alar 
del Rey nah Simancas längs des Piſuerga-Fluſſes und wird vorzüglich zum 
Zrandport für die Bodenprodufte Altcaftiliens benützt. 

4. Der Manzanares-Fanal wird zur Schifffahrt nur wenig benüßt. 


Klima und Begetation. 

Spanien zeigt auffallende Verjchiedenheiten in Hinfiht auf Klima und 
Begetation. Während an der Nordküfte Klima und Vegetation entjchieden das 
Gepräge Mitteleuropas tragen und an den Küſten des mittelländijchen ‘Meers 
Granada und Andalufien (bis zur Sierra Morena), ſowie einige andere 
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Nahbarlandidaften ausgeprägt afrikaniſchen Charakter haben, hat das übrige 
Spanien die Merkmale der wärmeren gemäßigten (ſüdeuropäiſchen) Zone. 

Im nördlichen Theile herrſcht in den Küftenthälern faft immermährender 
Frühling, nur unterbroden duch die heftigen Stürme, von melden die Bai 
von Biscaya Heimgejucht wird; auf den Hochflächen des Inneren dagegen iſt 
das Klima exceffiv; ſtarle Kälte im Winter und glühende Hibe im Sommer 
wechſeln ab, während zu jeder Jahreszeit große Trodenheit und heftige Stürme 
herrſchen. In den eigentlihen Sommermonaten werden namentlich die Ebenen 
von Neucaftilien ftauberfüllte glühendheiße Deden; unter einer düfteren nebeligen 
Sonnengluth ſchmachtend. Günftig dagegen iſt da3 Klima in den tiefer ge— 
legenen Flußthälern, wo e3 dem franzöfiichen ziemlich) nahe kömmt, jo nament- 
{ih in Catalonien. Die jüdöftlihen Küftenlandichaften bis Alicante, die Tafel- 
landſchaften von Murcia, Oftgranada, Algarbien u. ſ. f. befigen wie erwähnt 
ein geradezu afrikaniſches Klima, mit at Monaten Frühling und 4 Monaten 
Sommer. 

Diefen klimatiſchen Verſchiedenheiten entjpricht die Vegetation. An der 
Nordküfte trägt fie einen Landſchaftscharakter, weldher dem des ſüdweſtlichen 
Deutſchlands ähnlich ift: Wieſen und Laubholzwaldungen, Obft-, Getreide: 
und Gemüfebau. Auf den Hochebenen des Inneren fehlen die Wieſen; dafür 
find ausgedehnte Streden mit Halbſträuchern (namentlich Eiftus und Thymian) 
bewachſen. Doch finden ſich auf den jpanifchen Plateaus au große Waldungen 
(Nadelholz, immergrüne Eichen), während andrerjeits ganze Landſchaften als 
baumlofe Deden erjcheinen. Die Gebirge tragen Alpenvegetation. In dem 
öftlihen Ebrobaffin und jeinen Umgebungen herrſcht theil3 die Steppenvege- 
tation der centralen Hochebene, theil3 kommen aber auch die verjchiedenen 
Charakterpflanzen der Mittelmeerküften zur Geltung: Oelbaum, Wein, Maul 
beer=, Feigen und Mandelbaum u. a. 

In den ſüdlichen Theilen Spaniens herrſcht Schon die Pflanzenwelt der 
ſüdlichen Mittelmeerländer, aljo jene von Nordafrika, Sicilien, Syrien. 


Landwirthſchaft. 


Die Landwirthſchaft iſt entſchieden der wichtigſte Erwerbszweig des ſpaniſchen 
Volkes und beſchäftigt mindeſtens °, der Bebvölkerung. Bon der Gejammt- 
oberfläche des Landes find 45 pEt. für den Aderbau in Angriff genommen; 
nahezu 9 p&t. find Waldboden; das Uebrige ift theils unproductiv, theils 
wird e3 aud von Steinbrühen, Bergwerfen, Straßen, Gemwäfjern zc. erfüllt. 
Megen der gebirgigen Beichaffenheit des Landes wird es wohl der fleikigiten 
Gultur nie gelingen, mehr al3 75 p&t. des Bodens productiv zu machen. 

Die Verfchiedenartigfeit von Klima und Boden geftattet die Cultur jehr 
mannigfadher Bodenprodufte und diefe Produktion fünnte bei tationellerem Bes 
trieb noch ungemein gefteigert werden. Der Betrieb ift aber zur Zeit noch 
ein höchſt primitiver, die Werkzeuge jehr urwüchſig, die Düngung vernad)- 
läſſigt, ein erfprießlicher Abfag der Bodenfrüchte wegen mangelnder Verkehrs— 
mittel jehr erſchwert. In Südfpanien fehlt es vielfah an Waſſer; dort wie 
in Gentralfpanien erlahmen in der glühenden Sommerhige aud die fleikigften 
Arbeitskräfte. Seit neuerer Zeit aber, namentlich feit der Erbauung der Eijen- 
bahnen, ift die jpanische Landwirthſchaft in lebhaftem Aufſchwunge begriffen. 


# 
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In Gatalonien, Valencia, Murcia, Granada, Altcaftilien, Navarra, Galicien 
und in den basfijhen Provinzen werden troß aller veralteten bäuerlichen Ge- 
wohnheiten, troß der mangelhaften Adergeräthe und troß der Schwierigkeiten 
der Bewäfjerung die landwirthſchaftlichen Arbeiten mit mufterhaftem Fleiße 
bewerfftelligt. Vom Catalonier jagt das Sprichwort jogar, er verftehe aus 
Steinen Brod zu maden. In Gatalonien, Valencia und den bastifchen 
Provinzen werden jet ſchon fünftlihe Dünger angewendet. Zahlreiche „ölono= 
milde Gejelljhaften von Baterlandsfreunden“, landwirthſchaftliche Schulen, 
Provinzialvereine, landwirthſchaftliche Produltenbörſen, Bodencreditanftalten und, 
meift auf Gegenfeitigleit begründete Berfiherungsanftalten wirlen zur Hebung 
der Bodenproduktion. 

Eine jehr wichtige Frage für die ſpaniſche Landwirthichaft bildet die 
Bewäfjerung. In Ddiefer Hinficht ift durch die Regierung, durch Vereine, 
Großgrundbeſitzer und Gemeinden jehr viel gefördert worden. Die großartigiten 
Bewäflerungdanitalten rühren allerdings no von den Mauren her. So hat 
man die Ebene von Tarragona dur Bewäfjerung in ein gartenähnliches 
Gefilde verwandelt, weldyes jährlich eine Weizenernte und dazu noch 3—4 
Bohnenernten liefert; in Valencia find große Flächen theils durch zahlloje 
MWaflercanäle und Gräben, theils dur fogenannte Norias (Brunnen mit 
Schöpfrädern) jo bewäjlert, daß fie drei verjchiedene Ernten (Weizen, Mais 
und Gartenfrüchte), ja ftellenweife 4—5 Ernten ergeben. In Arragonien ift 
der Königscanal und der Canal de Taufte, in Gatalonien find die Kanäle 
de Gaftanos, de Manreja, de Urgel zur Bewäfjerung der umliegenden Land— 
Ihaften bejtiimmt; aud in Granada, Murcia, Neucaftilien und anderwärts 
find ausgezeichnete Bewäfjerungsanitalten vorhanden. In Südjpanien werden 
in mufterhafter noch von den Mauren ererbter Art Bewäſſerung und Terajjen- 
bau verbunden, um jelbft den jteilen Berghängen ergiebige Ernten abzuge= 
winnen. 

Die Berfchiedenartigkeit von Boden und Klima ließ in Spanien aud) 
ſehr verſchiedene Wirthſchaftsſyſteme fich entwideln. In Ejtremadura herrſcht 
bei Großgrundbefig und dünner Bevölferung Dreifelderwirthichaft, ebenjo 
großentheil3 in Aragonien; anderwärt3, wo die Bepölferung ftärler und der 
Boden minder ergiebig ift, Fruchtwechjelwirthichaft; im den Gebirgsgegenden 
CSpatencultur. 

Hinfichtlih der einzelnen Bodenprodukte ift zu erwähnen: 

Getreide wird faft in allen Landestheilen angebaut, zumeift aber in 
Alte und Neucaftilien und Leon. Hauptgetreide ift der Weizen, während 
Roggen nur im Norden und in den Hochgebirgägegenden der Sierra Nevada 
und der Pyrenäen vorlömmt. Die Gerfte ift überall verbreitet; ebenjo der 
Mais, der aber Hauptjählih in den Küftengegenden am Mittelmeer gebaut 
wird. Hafer wird nur ftellenweife gebaut, Reis bei Valencia, Hirſe, Moor— 
und Negerhirje in verjchiedenen Provinzen. In einigen Gebirgsgegenden baut 
man auch Buchweizen. Der Gejammtertrag an Getreidearten ift nicht genau 
ermittelt, ift aber jedenfalls energiih im Steigen begriffen. Man jhägte ihn 
zu Anfang des Jahrhunderts auf 65 Millionen Fanegas (1 Fanega = 54, Liter), 
in neuerer Zeit auf 140 Mil. Fanegas. Gewiß it, dak um das Jahr 1805 
die ſpaniſche Getreideproduftion noch nicht den inländischen Bedarf dedte, in— 
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dem damals große Mafjen Getreide importirt wurden, wogegen jebt ſchon jeit 
1850 nicht allein Weizen, fondern auch Mehl und Getreidebranntmwein erportirt 
werden (nah England und Cuba). Der Erport an Getreide und Mehl ift 
allerdings ein ſehr ſchwankender. 1856 erreichte er den Werth von 435 Mil. 
Realen; ſpäter kamen Mißernten mit hohen Getreidepreifen und Getreide— 
Einfuhr. 

Hülfenfrüdte find eine Specialität der ſpaniſchen Bodenproduftion 
und ein entjchieden nationales Nahrungsmittel. Namentlich Kichererbien und 
Bohnen. Von erfteren werden nicht unbedeutende Duantitäten (nad) Amerika) 
ausgeführt. 

Gras und Futterkräuter. MWiejen des Flachlandes gibt es nur in 
Nordipanien: im den baskiſchen Provinzen, Altcaftilien und Leon, Afturien 
und Galicien. In Südfpanien gibt es nur Alpenwieſen in den höheren 
Gebirgsgegenden. Weideland (namentlich für Schafzucht) ift in jehr ausge- 
dehntem Maße über ganze Landjchaften verbreitet. YWutterfräuter werden in 
Südjpanien in Maſſe gebaut; dort gibt die Luzerne jährlid 5—14 Emten. 

Gemüje- und Gartencultur. Gemüfe und Gartenfrüchte werden 
mafjenhaft producirtt und können mit der fteigenden Vervolllommnung der 
Berfehrsmittel in kurzer Zeit ein ſehr wichtiger Erportgegenftand werden, find 
e3 auch theilweije jetzt ſchon. Kohl und Salat, Zwiebeln, Knoblauch, Gurken, 
Melonen, fpanijcher Pfeffer und Tomaten, Rüben und Artifhoden, aud) Erd- 
beeren find Hauptgegenftände de3 Gemüſe- und Gartenbaues und werden jebt 
davon für jährlid 3—5 Mill. Realen (meift über Santander) ausgeführt. 

Als ein bejonderer Zweig der Gartencultur dürfte auch die jehr ausge— 
dehnte Produktion an Obft und Südfrüdhten Erwähnung finden. Und 
zwar ift jomohl die Cultur der mitteleuropäiſchen Obftjorten jehr verbreitet, 
jo daß in Nordipanien Apfelwein ein nationales Getränt bildet, während 
Welſch- und Hafelnüffe in Mafjen erportirt werden; al3 auch die Eultur von 
Kaftanien und Südfrüchten. Leßtere bilden gleichfalls einen anjehnlichen 
Erportartifel. Die Dattelpalme wird nur in einem Heinen Bezirt (Ele) 
cultivirt. Was die Erportpläße der einzelnen Fruchtarten betrifft, jo werden 
Hafelnüffe meift über Tarragona nah England, Kaftanien aus Bilbao, eigent= 
liche Süpfrüdte au Malaga erportirt. Der Erportwertd an Citronen und 
Drangen beträgt jährlihd 10—18 Mil. Realen, an Mandeln und Nüffen 
17—24 Mill. Realen. 

Handelspflanzen. Die wichtigſte darunter ift der Oelbaum, welcher 
an den Ufern des Guadalquivir und am Fuße der Sierra Morena in ganzen 
Waldungen vorlömmt. Montora und Gördoba liefern die beiten Mandeln. 
Die Bäume werden jorgjam gepflegt; die Delbereitung aber wird mit jehr 
geringer Sorgfalt betrieben. Ein Fortſchritt in legterer Richtung würde Spanien 
wohl zu einem übermächtigen Goncurrenten aller Olivenöl produzirenden Länder 
erwachjen laffen. Der Delerport ift Jahr für Jahr ziemlich wechjelnd; er 
erreichte Schon den Werth von 119 Mill. Realen, betrug dagegen in anderen 
Jahren nur 49, 62 und 72 Millionen. Außer Oliven werden auch Mandeln 
und Nüffe zur Delfabrilation verwendet, ferner Mohn, Senf, Raps- und 
Rübjamen, Leindotter, Erdmandeln u. a. Unter den Yaferpflanzen find 
Hanf und Flachs, an den Süpdfüften die Baummollftaude, um PBalencia die 
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Agave, in vielen Gegenden das wildwachſende Ejpartogras zu erwähnen. 
Hanf und Ejpartogras werden erportirt. Unter den Farbpflanzen find 
Krapp (Leon und Altcaftilien) und Saffran (Neucaftilien, Aragonien und 
Balearen) wichtig. Auh Wau und Waid merden amgebaut. Ir neuerer 
Zeit hat man der Cultur des Zuderrohrd (an den Sübküften) viel Aufmerk— 
famfeit zugemendet; das Rohr von Dtahaiti namentlich liefert vorzüglichen 
Zuder, welder fo gut ift wie der mweftindijche. 

Der Weinbau ift einer der wichtigften Zweige der Bodenproduftion und 
es werden ſowohl Wein, als auch Weineffig, Branntwein, friiche und getrod- 
nete Trauben erportirt. Der Wein kömmt in allen ſpaniſchen Provinzen vor, 
gedeiht am beften aber in den Provinzen am mittelländifchen Meere. Die 
Xeres- und Malaga Weine, der Benicarldö und Alicante aus Balencia, der 
Malvafier von Sitjes, der Tinto aus Aragonien find die berühmteften Sorten ; 
die Zahl der Sorten ift aber ungemein groß. Der Betrieb des Kelterns ift 
mangelhaft, ebenjo der Anbau des MWeinftod3 ſelbſt. Die ſüdſpaniſchen Weine 
merden allein erportirt; der Exportwerth beträgt jährlid 3—400 Mill. Realen. 
Die Produktion ift am ftärfften in Malaga, der Export in Xeres. Der Xeres 
geht (als Sherry) größtentheils nad England, der Malaga nah Weftindien 
und Südamerila. Aus Vizcaya, Navarra und Aragonien wurden feiner Zeit 
colofjale Mafjen leichter Rothweine nad Frankreich erportirt, um dort in 
Bordeaur verwandelt zu werden. Der Werth des Rofinenerports beläuft ſich 
auf 60—90 Millionen Realen; der Werth des Traubenerports ift jehr un— 
gleih; überftieg aber auch jhon die Summe von 52 Mill. Realen. 


Ueber den Landesproduftenhandel Spaniens liegen folgende neuere 
Angaben vor (Angaben in Zollcentnern): 


die Ausfuhr beirug: die Einfuhr 
1865 — 1869 1869 1870 im Jahre 1870: 
jährlich 

Weizen 562000 128000 169000 1.250000 
Reis 120000 62000 112000 6000 
Roggen 40000 99000 23000 
Gerfte 41000 40000 500000 70000 
Mais 24000 19000 300 


An Hanf und Flachs wurden 1870 25876 Zollcentner eingeführt und 
nur 3104 Zollcentner ausgeführt. Die Tabaleinfuhr im genannten Jahre 
betrug 156910 Zolleentner. Das Espartogras gewinnt immer mehr Han— 
delSbedeutung. Kaum ausgerifjen und getrodnet, kann es jchon zu Geweben, 
Flechtwerk, Seilerwaaren u. . f. verwendet werden. Der Handel damit iſt 
weſentlich erleichtert, feit man es mit Schraubenprefjen condenfirt, mit Eijen- 
reifen umllammert und fo zum Verladen bringt. Es wurden davon erportirt: 


1870 1.329379 Zollcentner 
1871/72 1.215588 
1873 935468 


An Wein wurden erportirt: 
Im Jahresdurchſchnitt 1865—1869 1.438993 Hectoliter. 
1870 1.503468 


1873 252 
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Thierzucht. 


Dieſelbe gehört zu den Hauptquellen des Volksreichthums in Spanien. 
Zuverläſſige neuere Angaben fehlen. Während die Gejammtzahl des vier— 
füßigen Viehes im Jahre 1858 zu 20 Millionen Stüd (morunter 13,, Mil. 
Schafe, 2, Mil. Ziegen, 1, Mil. Stück Rindvieh, 1 Mil. Schweine, 
906,668 Efel und Maulthiere, 269,243 Pferde) angegeben wird, ſoll derjelbe 
1865 betragen haben: 680,373 Pferde, 1,021,512 Maulthiere, 1,298,334 
Ejel, 2,967,303 Stüd Rindvieh, 22,468,969 Schafe, 4,531,736 Ziegen, 
4,531,228 Schweine und 3104 Kameele. Die ehedem hochberühmte Pferde: 
zudt ift feit etwa 20 Jahren nad) längerem Verfall wieder in neuem Auf— 
ſchwunge begriffen. Die edelite ſpaniſche Pferderace ift die andalufijche. 
Wegen der für den Bedarf nicht zureichenden Zahl müſſen Pferde importirt 
werden. Auf die Zudt von Maulthieren und Eſelhn dagegen wird von 
jeher große Sorgfalt verwendet und dieje Thiere werden auch in feinem anderen 
Lande übertroffen. Die Maulthiere werden häufig größer als die Pferde und 
durchfchnittlich weit Höher bezahlt. Die Hornviehzudt florirt hauptſächlich 
in den Norbprovinzen. Die zahmen Thiere find nicht jehr groß, aber gut 
gebaut; die wilden Kampfftiere werden, wie anderwärts das Hochwild, gehegt. 
Milchwirthſchaft wird blos in den Nordprovinzen getrieben. Butter und Käſe, 
Schlachtvieh, Häute und Hörner werden erportirt. Die einft jo glänzende 
Schafzucht ift mehr und mehr in Verfall geraten. Es gab eine Zeit, wo 
fein Land der Erde in Bezug auf die Wollproduftion mit Spanien concurriren 
konnte; jet iſt es jchon vielfach überflügelt. Die berühmteften ſpaniſchen 
Schafe find die Merinos (Wanderſchafe), mit fehr langer und feiner Wolle; 
fie find anderwärts zur Veredlung verwendet worden. Dieſe Thiere leben 
immer im Freien, und ziwar während de3 Sommers in Heerden zu 10 bis 
40,000 Stüd in den Gebirgsgegenden, im Winter meijtens in Eftremadura. 
Diefes Umherwandern und Abweiden gejhah bisher nad) einem alten Gejeße 
(Mefta), welches dem Aderbau, den es mit läftigen Dienftbarkeiten zu Gunſten 
der Schafzucht belaftete, jehr jhädlih war. Jetzt ift diefes Geſetz umgewan— 
delt worden, wodurd zwar dem Aderbau Gelegenheit zu erhöhter Thätigleit 
geboten, dem Wiederaufleben der Schafzucht aber neue Hinderniſſe bereitet 
wurden, da man fi nur ſchwer an eine Aenderung des jeit Jahrhunderten 
gepflogenen Betrieb3 gewöhnen kann. Die Schafihur findet unter alther- 
tömmliden Yelten im Mai ftatt. Die meifte Wolle geht nad Frankreich, 
England und Weftindien. Ueber Quantität und Werth der Wollproduktion 
fehlen zuverläjfige neuere Angaben. 1858 wurde diefelbe auf eine Quantität 
von 41 Mill. Pfund berechnet (1850 noch auf 85 Mil. Pfund, der Werth 
der Ausfuhr auf 18 Mill. Realen). 

Ziegen werden in Spanien mehr al3 im irgend einem anderen euro— 
päiſchen Lande gezüchtet, aber ausfchlieglic in Gebirgsgegenden, wo fie den 
Mäldern viel Schaden zufügen. In der Sierra Newada befigen manche 
Bauern 3—5000 Stüd. Der gewonnene Ziegenkäſe bildet einen namhaften 
Gegenftand des inneren Handels; Felle werden mafjenhaft erportirt. 

Die Shweinezudt wird allenthalben, namentlid in Eftremadura, 
getrieben, und liefert vorzüglihen Schinken, der nebft anderen Schweinefleiſch— 
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Produkten und Borften erportirt wird. Die Häute von Schweinen und Ziegen 
dienen, mit Pech ausgegofien, als Weinſchläuche. 

Lebendes Vieh aller Art wird, namentlid nad) Portugal und England, 
in bedeutenden Mengen’ ausgeführt. 

Un Federvieh werden insbejondere Hühner gezüchtet, in Eſtremadura 
und Andalufien ſehr viel Truthühner. Eier gelangen zum Export, viel nament= 
ih nad England (über Vigo). 

Bon Heineren Thieren find noch zu erwähnen die Seidenraupen, 
melden hauptjächlih in Valencia ausgedehnte Pflege gewidmet wird und deren 
Produkt zumeift nad Frankreich erportirt wird; ferner die Cochenille, deren 
Zudt ſeit 1820 in Spanien eingeführt wurde. Das Produkt wird nad 
England vertauft. 

Jagd und Fiſcherei find in Spanien vollftändig frei. Letztere ift 
commerciell nicht ohne Bedeutung. Der Yang, das Einjalzen und Räuchern 
von Thunfiſchen, Sardinen, Sardellen und Salmen ernährt an den Hüften 
zahlreihe Menjchen, die Gefammtausbeute betrug in einzelnen Jahren jchon 
über 80 Mill. Realen an Werth, wovon ein Theil erportirt wird. Auch die 
Flüſſe find fiichreich (Forellen). Von ſpaniſchen Fiſchern werden überdies an 
den ſüdſpaniſchen und nordafrifanischen Küften Korallen gefifcht. 


Wälder und Waldprodufte. 


Bon dem Territorium Spaniens ift der fünfte Theil, über 10 Millionen 
Hectaren, Waldland. Diejer große Waldbeftand mar aber bisher — theils 
wegen DVernadhläffigung der Forftwirthichaft Seitens der Regierung, theils 
wegen der freien Jagd, Hutung und Brennholznugung in den Staatswäldern, 
theil3 auch wegen vielfacher geſetzlich erlaubter Beihädigungen durch die Schaf- 
Hirten, wegen der Ziegenheerden, endlich wegen einer Art nationaler Gleich— 
gültigfeit und DVernadhläffigung der Bäume überhaupt — in einem jehr 
ihlehten Zuftande. Viele jogenannte Wälder beftehen blos aus großen Wild- 
niffen von Sträuchern und neuere Erhebungen zeigen, daß in der That nicht 
einmal auf der Hälfte jener 10 Millionen Hectaren wirklich Holz; wächſt. 
Die jpaniihe Holzproduktion reicht in der That für den Bedarf nicht aus und 
es muß deshalb Holz aus Norwegen und den Dftfeeländern importirt werden. 
Dies mag indeffen einen Grund auch in den fchlechten Verkehrsmitteln des 
Landes haben. Da an vielen Orten da3 Holz wegen mangelhafter Straßen 
nur auf Heinen Karren oder Laftthieren transportirt werden fann, ift begreif- 
licher Weile an den Hüften das importirte Holz wohlfeiler. Gute Verkehrs— 
mittel umd Forſtgeſetze würden Hinreihen, um das, was in Spanien an 
Waldungen noch befteht, zu ſchützen und jo fruchtbar zu machen, daß Spanien 
mindeftens den eigenen Bedarf deden könnte. Denn es find doch noch ſchöne 
geſchloſſene Beſtände vorhanden, und zwar Buchen in Navarra und PVizcaya, 
Eichen in der Umgebung von Gibraltar, Kiefern in der Serrania de Cuenca 
und der Sierra Segura; anderwärt3 Saftanien u. ſ. f. Seit etwa zwanzig 
Jahren beftrebt fich die Regierung in mehrfacher Hinfiht, Einrihtungen zur 
Verbefjerung der Waldnutzung in’3 Leben zu rufen. Ergiebige Renten geben 
bis jegt nur die Korfeichenwälder. 1858 wurden für 3 Mill. Realen Kork, 
für 24 Mill. Korfftöpfel exportirt. 
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Bergbau und Hüttenmwejen. 


Kein Land Europas ift reiher an mineraliihen Schätzen, al3 Spanien. 
Der berühmte Bergbau, welden Spanien im Altertfuime zur Zeit der Römer: 
herrſchaft beſaß, verfiel während de3 Zeitalter der amerikaniſchen Entdedungen 
und erft al3 die meiften der amerikaniſchen Eroberungen verloren gegangen 
waren, wandte man den heimijchen Mineralihäten wieder neuen Fleiß zu. 
Ein ungewöhnlich reicher Silberfund in der Sierra Almagrera war Beran- 
lafjung zu einer üppigen Blüthe der Grubenfpekulation und des Schwindels, 
zu einer Reihe verfehlter Unternehmungen, während zugleich wirklich gute 
Gruben durh Raubbau verwüftet wurden. Erſt im Laufe diejes Jahrhunderts 
wurde durch eine neuere Berggefeßgebung Ordnung in diefe Zuftände gebracht 
und nachdem man 1849 den Bergbau unter Aufſicht der Minendireftion ge 
ftellt Hatte, zeigte fich ein mächtige Aufblühen des Bergbaues, der nicht allein 
jeßt den Stolz der ſpaniſchen Volfswirthichaft bildet, fondern noch eine viel 
reihere Zufunft vor Augen hat, wenn einmal erft hinreichende Verkehrsmittel 
geſchaffen find. 

1859 zählte man in Spanien außer mehreren großen Staatsbergwerfen 
12,077 PBrivatbergwerfe, wovon jedoh nur 4477 in Betrieb ſich befanden. 
Die meiften diejer Gruben gehören Aktiengejellihaften, an melden englisches, 
belgifches und deutjches Kapital ftark betheiligt ift. Seit 1856 befteht aud 
eine Gejellihaft der Spanifchen Bergwerfe (asociacion general de minas 
espaholas) mit einem Kapital von 60 Mill. Realen. 

Hinfihtlih der einzelnen Bergbauprodufte ift zu erwähnen: 

Eiſen ift reichlich vorhanden, insbeſondere in den nördlichen Provinzen 
(bei Somoroftro in Vizcaya die großartigften Gruben)... Mehrere Eifengruben 
in Navarra und Afturien find Staatseigentfum. 1859 gab es im Ganzen 
172 Eijengruben. Die durdhfchnittliche Jahresproduftion wird auf 1 Million 
Gentner veranjchlagt und nahezu der dritte Theil davon wird in's Ausland 
exportirt. 

Blei iſt einer der wichtigſten Gegenſtände des ſpaniſchen Bergbaues. 
Die ergiebigſten Minen find die von Linares und Falſet (Staatswerke), jene 
der Sierra de Gador, Sierra Almagrera und Sierra Gartagena. 1859 
eriftirten 744 Bleigruben, davon ?/, in der Provinz Granada. Zur Zeit 
liefert Spanien etwa '/, der gefammten Bleiproduftion der Erde. 

Duedjilber. An Quedjilber ift Spanien reicher al3 irgend ein euro: 
päifches Land. Die weltberühmten Gruben von Almaden (Staatzeigenthum) 
liefern jährlich durdfchnittlih 16,000 Etr., früher jogar 20,000 Etr. Bier 
wird Zinnober und Quedfilber gewonnen und es zeichnet fi der Erzgang 
von Almaden dadurd) aus, daß er nach der Tiefe zu ftet3 mächtiger wird. 
Die in Almaden ftet3 vorhandenen Quedjilbervorräthe reihen aus, um Europa 
für 40 Jahre mit Quedfilber zu verjehen. Nur die neueren kalifornijchen 
Quedfilberminen (zu Neu-Almaden) concurriren erfolgreih mit Spanien. Der 
Gentner Erz enthält 6—7 pCt. Quedfilber. In den Provinzen Alicante und 
Oviedo gibt es auch viele Privatbergiwerke; in ganz Spanien gab es 1859 
26 Zinnober- und 2 Quedfilbergruben. 

Auh Kupfer ift ein für Spanien hochwichtiges Mineral. Die Kupfer— 
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minen von Rio Tinto (Staatswerke) ſtehen obenan; in ganz Spanien gab es 
(1859) 270 Gruben. Die Minen von Rio Tinto, im Betrieb einer engliſchen 
Geſellſchaft, dürften die ergiebigſten der Welt ſein; man ſchätzt den Erzgang, 
fo weit man ihn kennt, auf 187 Mill. Etr. Erz, welches 4—5 pCt. Kupfer 
enthält. Die Gewinnung des Kupfer hier ift ungewöhnlich leicht, aber Holz 
fehr theuer und deshalb die Produktionskoſten hoch. 1874 waren in Rio 
Zinto 1076 Bergleute beihäftigt; die Werke gaben damal3 monatlid 80 
Tons Metall. 

Zint ift ebenfalls in Maffen vorhanden. 1859 gab es 31 Zink und 
156 Galmeigruben. Die werthoollen Galmeiwerke zu Alcaraz find Staat3- 
eigentbum; aud in Guipuzcoa find ergiebige Zinkbergwerke. 

Silber mird zwar bei meitem nicht mehr in jener Fülle gewonnen, 
wie im Altertum; doc eriftirten im Jahre 1859 nod) 2332 Silbergruben, 
Die meiften in Almeria und Murcia. Sehr ergiebig find die Minen der 
Sierra Almagrera, jene zu Diendelaönca und zu Farena (bei Tarragona). 
Spanien kann jekt ?/, der ganzen europäiſchen Silberprobuftion liefern. 

Gold wird nur wenig, namentlih aus Gruben in Gatalonien und aus 
dem Sande de3 Sil-Fluſſes gewonnen. 

Steintohlen find in großen Mafjen vorhanden, werden aber bis jet 
noch lange nicht hinreichend ausgebeutet. Man erwartet, daß nad) Herftellung 
der nöthigen Bahnlinien die ſpaniſche Kohle maffenhaft zum Export gelangen 
und mit der engliihen Kohleneinfuhr concurriren werde. Den ganzen Kohlen: 
vorratd Spaniens hat man vorläufig auf 2293 Mill. Tonnen veranſchlagt, 
was einem Kapitalwertd von 17,197 Mill. Francs entipricht. Jährlich könnten 
2 Mil. Tonnen geliefert werden. Einſtweilen ftieg die Produktion von 
3%, Mill. metr. Gentner im Jahre 1861 auf 5'/, Mill. metr. Gentner im 
Dahre 1869 und betrug 1871 5%, Mill. metr. Gentner. Der Regierung 
gehören Kohlenwerke in Afturien, welches überhaupt die meiften Kohlengruben 
hat. Dieſelben vertheilen fi) (1859) überhaupt folgendermaßen über da3 Land: 

Afturien 274 Gruben, Leon 55, Palencia und Teruel je 27, Barcelona 
und Burgos 20, Lerida 18, Cordova und Sevilla je 14, Guipuzcoa 11, 
Gerona 9, Soria 7, Alava und Logrono je 6, Santander 4. Die übrigen 
Provinzen find nur mit geringeren Zahlen betheiligt.. Man Hat in neuerer 
Zeit noch mächtige Lager aufgefunden. 

Schwefel wird in Maſſe gewonnen, namentlih in Murcia und Oft 
Granada. Der Regierung gehören die Echmwefelgruben von Hellin und Bena- 
maurel. 

Salz ift gleichfalls ein Hauptartikel der Montanproduftion. Die jpanifche 
Salzproduftion wird in Europa nur bon der öſterreichiſchen übertroffen; man 
gewinnt Steinjalz und Salz aus Verdunſtung, letzteres meift aus Meerwafler. 
Die colofjalften Steinfalzmafjen befinden fi zu Cardona und Minglanilla, 
bei erfigenanntem Orte liegt ein ganzer, durchgängig aus Steinjalz beftehender 
Berg, nur mit einer dünnen Erdichichte bededt. Die Salzproduftion ift Regal; 
in Gardona wird fie für die Regierung durch den Herzog von Medinaceli 
betrieben. Die Regierung verkauft den Gentner zu 50 Realen und erhält ihn 
vom Herzog für 4 Realen. Salz durch Verdunftung wird aus jalzigen Seeen 
in Murcia, aus Lagunen in der Nähe von Gadiz, an der Mündung des 


Guadalquivir und auf Joiza gewonnen; Sudjalz nirgends. Piele Salzjeeen, 
jalzige Bäche, Quellen und Lager find noch umbenüßt. Ueber Gadiz wird 
jehr reines Seeſalz erportirt. 

An anderen Mineralproduften find noch zu erwähnen: Zinn, Anti» 
mon, Mangan, Kobalt, Nidel, Eifen- und Arjeniffies, Asphalt, 
Alaun, Glauberjalz, Steinöl, Topaje und andere Ebdelfteine, endlich 
vorzügliches Baumaterial aller Art, jowie nutzbare Erden. Zum Schluſſe 
geben wir noch eine neuere Zujammenftellung iiber die Ergebniffe der ſpaniſchen 
Montaninduftrie im Jahre 1867 (Kolb): 
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Zahl Produkt. Urbeiterzahl. —— 
der Bergwerle. in metr. Ctrn. 

302 Steinkohlen 4826 5. 115497 

43 Braunftoblen . . . 748 376397 

245 Gijenerze A 2366 2.544807 

187 Zinkerze 3238 868224 

892 Diele - = . . » 14323 3.370934 

46 Rupfererze 2934 2.374881 

16 Silbererze 1245 16482 

145 Silberhaltige Bleierge 3258 305599 

13 Quedfilber . . 2560 197564 

92 Mangın .... 2146 377221 

und die Hüttenproduftion des gleihen Jahres betrug in metr. Gtrn.: 

Robeiien . . . . 419838 Bleiprodulte. . . 685994 
Bußeilen . . . 41854 | Silberhaltiges —* 99893 
Schmiedeiſen . . 356897 | Awfirr . .. 38296 
J. 20639 | Schwefel 16475 
Queckfilber 21607 Soda 22153 


In den Bergwerlen waren im Jahre 1868 34886 Arbeiter, in den 
Hüttenwerlen 9079 Arbeiter beſchäftigt. Der Geldwerth der geſammten mine: 
raliihen Produktion wurde 1868 auf 35%, Millionen Escudos (1 Escudo 
— 2 fr. 10 Gent.); hievon trafen auf die Staatäwerfe 15, Millionen 
Escudos. ine andere (franzöfifche) Berechnung dagegen ergibt einen Geld» 
werth von 142 Mill. Fr. 


Induſtrie. 


Spanien iſt noch kein Induſtrieland; aber es muß anerkannt werden, 
daß die Spanier ſeit mehreren Jahrzehnten, ſo oft nur die politiſchen Stürme 
einigermaßen ruhten, ſich redlicher bemüht haben, die induſtrielle Entwickelung 
ihres Landes zu fördern und dadurch der coloſſalen Kraft ihrer vielfach noch 
ſchlummernden Urproduktion wirthſchaftliche Antriebe zu verleihen und Abſatz— 
gelegenheit zu verſchaffen. Dieſer Fortſchritt findet feinen ziffermäßigen Aus— 
druck in einer ſehr bedeutend zunehmenden Einfuhr von Maſchinen und 
Maſchinentheilen wie von Rohbaumwolle für die ſpaniſche Baumwollinduſtrie, 
ferner in dem raſch wachſenden Steinkohlenconſum und in dem ſteigenden 
Werth einzelner Haupt-Ausfuhrgegenftände. Auch die Zahl der Gewerbtreiben— 
den ift raſch im Wachen; fie betrug 3. B. 1845 erft 277252 jelbftftändige 
Gewerbtreibende, 1861 dagegen jhon 481664. 

Spanien hat jchon feit langer Zeit gewerbliche Freiheit eingeführt; 
auch für Patentfhus ift geforgt. Zur Beförderung der Induftrie dienen 
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die Gemwerbevereine (associaciones industriales), die jogen. Gremios 
(Vereinigung von Gewerbegenofien zu verjchiedenen Zweden, am häufigften 
zur Aufbringung der Gemwerbefteuer), die Ausftellungen von Landes-Pro- 
duften, die tehnijhen Schulen (Induſtrieſchulen, Ingenieur und Berg- 
ſchulen u. a.). 

Die Baummollindujtrie bildet den widhtigiten Zweig der jpanifchen 
Induſtrie. Im Jahre 1861 beichäftigte fie 52886 Arbeiter und 32886 Stühle, 
während die Gejammtproduftion auf 1237 Mill. Realen geſchätzt wird. Dieſer 
Induſtriezweig hat jeine ſtärkſte Ausbreitung in Gatalonien, namentli in und 
um Barcelona, und zwar in der Weiſe, daß in den Städten die großen Fa— 
briten, auf dem Lande längs der Hüfte dagegen die Manufaktur baummollener 
Blonden und Spihen betrieben werden. Die meiften neueren Fabriken Liegen 
an der Bahn von Barcelona nad) Martorell im Llobregat-Thale.. Außer 
Barcelona find Vih, Tarragona, Reus, Mataro Hauptſitze diejer raſch auf- 
blühenden Induſtrie. 

Die Shafwollindujtrie entjpricht bei weiten nicht der Menge und 
Güte des in Spanien producirten Robftoffs. Sie beichäftigte im genannten 
Jahre 25181 Weber mit 7451 Stühlen und wurde die Produktion auf 427 
Milionen Realen veranſchlagt. Segovia, Barcelona und Burgos erzeugen die 
beite Waare; aus Terraza, Burgos, Segovia, Manrefa, Sabadell zc. kommen 
Tücher, welde an Feinheit den franzöſiſchen gleich ftehen. 

Die Leinwand- und Hanfinduftrie beihäftigte im Jahre 1861 
6401 Arbeiter und 5120 Stühle. Der Produftwertd wurde auf 106 Mil. 
Realen veranjhlagt. Dieſe Induftrie ift am meiften verbreitet in Galicien, 
Balencia, Malaga. Die Handjpinnerei ift noch allgemein. Wichtiger als die 
Erzeugung feiner Leinenwaaren ift die von Segeltud in einigen Geeftäbten. 

Die Seideninduftrie bejhäftigte im genannten Jahre 8709 Arbeiter 
und 2723 MWebftühle bei einem Produktwerth von 275 Mill. Realen. Auch 
dieſe Branche hat ihren Hauptfiß in Gatalonien und Valencia; aud in Madrid, 
Toledo, Talavera, Sevilla, Malaga, Zaragoza und Granada. . Für die Er- 
zeugung von Rohjeide bildet Valencia den Mittelpuntt. 


Die Metallwaareninduftrie entſpricht zwar auch nicht dem im Lande 
producirten Rohmaterial, ift aber doch jchon ziemlich anjehnlid. Ihr Haupt: 
fit find die baskiſchen Provinzen, wo Eiſen- und Kupferwaaren, Waffen (in 
Cybar und Plajencia), auch Maſchinen verfertigt werden. Mefjerwaaren und 
blante Waffen aus Toledo haben ihren altberühmten Ruf heute noch bewahrt; 
Madrid, Sevilla und Barceloha liefern Bijouterie, Gold» und Silberwaaren; 
grobartige Eifengiekereien find zu Malaga und Sevilla. 

Die Lederinduftrie konnte bei der großen Produktion an Rohhäuten 
aud lebhaft aufblühen. Ihr dienen großartige Gerbereien in Gatalonien, in 
Eördoba (Corduan), in Toledo, Malaga und Burgos, ferner Weißgerbereien 
in Sevilla, Granada und Valladolid. 

Die Bapierfabrilation ift namentlid in Gatalonien und Valencia 
verbreitet, wo zahlreihe Papiermühlen und Yabriten arbeiten; Porzellan 
Liefert die königliche Yabrit Moncloa bei Madrid; Yayence und Töpfer— 
mwaaren Alcora und Medina. 

Glogau, Europa II. 2, 
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Die Glasfabritation ijt nicht jehr ausgedehnt, doc werden in San 
Ildefonſo jhöne Spiegel und aud in Gijon geſchätzte Gläfer erzeugt. 

Die Espartograsflehterei (in den ſüdlichen Provinzen) ward 
ſchon erwähnt; aud die Korkftöpfelfabrifation, die zahlrihen Del- 
mühlen auf dem Lande, die großen Mehl- und Mehlwaaren- Fabriken 
Altcaftiliens find nennenswertd. Bierbrauereien find in den lebten 50 
Jahren meiftens von Deutihen gegründet worden. 

Die Tabalfabrifation ift, wie aud der Tabakverfauf, Staatsmono— 
pol. Große Staatäfabrifen hiefür, jede mit 3—4000 Arbeitern, beftehen zu 
Sevilla (auch für Schnupftabaf; mit einer täglihen Produktion von 600000 
bis 700000 Stüd Gigarren), zu Madrid, Santander, Valencia, Goruna, 
Gijon. E3 werden in Spanien nicht nur Tabafe aus Cuba, fondern aud 
Magdeburger, Badener und Pfälzer Tabake eingeführt und verarbeitet. Der 
Schleihhandel importirt überdieß große Mengen ausländiicher Cigarren, da 
diefelben billiger find als die Waare der Staatsfabrifen und legtere auch für 
den Bedarf nicht ausreichen. Der Verlauf geichieht bei den ſpaniſchen Gigarren 
und bei den Papiercigarren nah dem Gewicht, bei den importirten Cigarren 
aus der Havana und von den Philippinen nad dem Stüd. 


Handel. 


Der inländijhe Handel Spaniens entzieht fich jeder Berechnung und 
ift in feiner Größe, feinen Richtungen und Objekten nur Schäßungen zugäng- 
lid. Für ihn bildet Madrid das Gentrum; andere wichtige Pläße find Val— 
ladolid, Palencia, Burgos, Oviedeo, Vitoria, Zaragoza und Granada für dei 
Binnenhandel. Die Hauptgegenftände des inneren Handels find Bictualien 
(Getreide und Mehl, Gartenfrüchte und Gemüfe, Fiſche, Fleiſch und Fleiſch— 
waaren), Wein, Südfrüdhte, Oel, Eſſig, Schnee, Eis, Salz und Conditorei— 
twaaren, Holz und Kohlen, Leder und Lederwaaren, grobe Tücher und Woll- 
gewebe, Kurzwaaren, Eijen- und Stahlwaaren, Hüte, Seife und Schuhmaaren. 
Am Tebhafteften ift der Binnenhandel in den baskifchen Provinzen, in den 
Provinzen von Santander, Gatalonien, Valencia, Malaga, Cadiz und Sevilla; 
auch in Galicien, Afturien und Altcaftilien. Eftremadura hat den geringiten 
Binnenhandel. Der inländische Großhandel beſchäftigt ſich größtentheils damit, 
die Rohprodufte des Landes zu jammeln und in den größeren Handelspläßen 
zu concentriren. Der Kleinhandel ift namentlid für Ekwaaren und Wein jebt 
entwidelt; der Haufirhandel jorgt faſt nur in den Städten für ftädtiiche Haus— 
haltbedürfniſſe. Der Binnenhandel iſt mit Gewerbe» und Handelsfteuer be— 
laftet. In den baskiſchen Provinzen ift der Handel mit den Monopolartikeln 
Salz und Tabak geftattet und deshalb eine ſehr läftige Zwiſchenzolllinie zwi— 
ſchen dieſen und den benachbarten Provinzen gezogen. 

Die zahlreihen Meſſen, melde in den jpanifchen Städten und Märkten 
ſchon feit dem Mittelalter am Tage des Schußpatrons der betreffenden Ge: 
meinde abgehalten werden, find für den Großhandel ohne Bedeutung. Die 
bejuchteften Mefjen find zu Talavera de la Reyna (Neucaftilien), Palencıa, 
Valladolid, Medina de Riofero und Soria (Mltcaftilien), Puente de la Reyna, 
Stella und Gorella (Navarra), Granollers und Tarraja (Gatalonien), Ronda 
und Buerto de St. Maria (Andalujien).. Wichtige Viehmärkte find zu 
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Zafra (Ejtremadura), Ubeda (Jaen) und Mayrena de Alcor (Sevilla); Wolle 
märkte zu Cuenca (Neucaftilien) und Bejar (Veon). 

Der äußere Handel ift zwar in früheren Jahren durch ausgedehntes, 
auf den Zollliften beruhendes Zahlenmaterial öfter dargeftellt worden; für die 
legten Jahre aber fehlen zuverläffige Angaben, jo daß es ſchwer ift, zu jagen, 
ob die erfreuliche Hebyng des ſpaniſchen Handels, welche zu Anfang der zweiten 
Hälfte diejes Jahrhundert3 begann, fortgedauert Hat. Wie lebhaft diefe Stei- 
gerung mar, geht aus folgenden Ziffern hervor. Es betrug (in Mill. Realen) 


im Jahre 1843 1850 1857 1859 1860 1867 
die Einfuhr: 457 672 1555 1262 1483 1781 
die Ausfuhr: 329 485 1168 1026 1099 1155 


Im Allgemeinen ift in Spanien, mit Ausnahme einzelner Jahre (insbeſondere 
1853— 55), die Einfuhr ftetS größer als die Ausfuhr, und es würde die in 
einem noch höheren Grade der Yall jein, wenn jener große Theil der einge- 
führten Waaren aud in Rechnung gebracht werden fünnte, der auf dem Wege 
des Schleihhandels in das Land geht. Letzterer ift theils wegen Herabſetzung 
oder Aufhebung vieler Zölle, theil3 wegen der beijeren Bejoldung der Zoll- 
wächter, die num nicht mehr jo häufig beitochen werden fönnen, viel geringer 
al3 früher, aber doc noch ziemlich ausgedehnt. Tabak, Cigarren, franzöfifche 
und engliihe Webewaaren find es hauptjächlih, welche auf Schleichhandels- 
wegen eingeführt werden. In den Jahren 1857 und 1858 wurden je für 
4'), Mill. Realen eingejhmuggelte und verbotene Waaren confiscirt; man ift 
aber in Spanien der Ueberzeugung, daß etwa zwanzigmal fo viel wirklich ein- 
geiämuggelt worden ſei. 

Im Jahre 1867, dem lebten, aus welchem officielle Angaben vorliegen, 
vertheilte jih der Handel Spaniens folgendermaßen: 


Einfuhr aus: Ausfuhr nad: 
Europa 119.537000 81.127000 Peſos. 
Afrika 632000 2.145000 , 
Amerila 38.186000 38.841000 
Afien 1.667000 824000 


Der Verkehr mit den wichtigften fremden Ländern jtellte ſich wie Folgt 
(in Milionen Realen): 





Einfuhr. Ausjubr. Einfuhr. Ausfuhr. 
Sranfeid . . . .. 701 332 Cuba. . . . 160 207 
Großbritannien . . 544 338 La Plata-Staaten . .. 185 54 
Schweden und Aorweden 47 3 WVenezuela, Columbia . . 34 2 
Portugal . . 10 33 Braflien . .....9 15 
Italien . . .. 238 14 Buer te, 8 13 
Gibraltar, Malta . — 9 9 üis ier — 5 21 
Deutſchland... . .» 0,, 27 WVereinigte Staaten ... 18 0,; 
Belgien. 0% 7 7 ‚Mexiko und Guatemala . 0,; 5 
Dänemat . . . 4 
Geommtbondd — - — — — | 1155, 


Betrachtet man die Zahlen der einzelnen Länder gegenüber denjenigen 
früherer Jahre, jo ergibt ſich folgendes: 

Im Handel mit Frankreich Hat ſich die Einfuhr von dorther nicht unbe— 
deutend gehoben und ebenjo die Ausfuhr ſpaniſcher Produkte. Der Handel 
mit Großbritannien hat fich ſeit 1857 ungefähr verdoppelt. Im Handel mit 
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Schweden ift jeit 1857 die Einfuhr von dort (Holz, Eijen) bedeutend geftie- 
gen (jie betrug 1858 nur 27 Mill. Realen), während die Ausfuhr um den 
vierten Theil abgenommen hat. Im portugieſiſch-ſpaniſchen Dandel find ſeit 
1857 Ein- und Ausfuhr geftiegen, letztere ftärker. Im deutich-Ipanijchen 
Handel haben ſich die größten Veränderungen jeit 1857 ergeben, nicht jo jehr 
in der Ausfuhr Spaniens nad Deutihland, al3 vielmehr in der Einfuhr von 
dorther, die fi in einer nahezu umbegreiflihen Weiſe verringert hat. Denn 
während fie in den oben angegebenen Ziffern nur mit 200000 Realen ver— 
zeichnet fteht, betrug 1857 die Einfuhr aus Preußen allein 5 Millionen, die 
aus Hamburg 17 Millionen. Beim belgiſch-ſpaniſchen Handel ift eine be— 
merfenswerthe Verringerung der Einfuhr aus Belgien von 1857 bis 1867 zu 
conjtatiren; weit auffallender ift dagegen die Zunahme dieſes Handels in 
neuefter Zeit; denn 1873 betrug die Ausfuhr nad Belgien 22 Mil. Fr., die 
Einfuhr von dorther 14 Mil. Fr. Der ſpaniſch-däniſche Handel ift von 1857 
bis 1867 ziemlich gleich geblieben; im ſpaniſch⸗italieniſchen Verkehr hatten fi 
Aus und Einfuhr merklich verringert. 
Die Haupteinfubrartitel des genannten Jahres waren (in Pejos): 
Baumwolle 11.315000, Zuder 10.820000, Gacao 5.837000, Wollzeuge 
5.694000, Etodfiihe 5.099000, Ehemilalien 4.785000, Kohlen 3.912000, 
Hol; 3.369000, Häute 4.746000, Baummollmaaren 2.397000, Eeiden- 
wuaren 2.845000, Eiſen 1.989000, Thiere 1.529000, Seide 1.251000, 
Leinen« und Hanfwaaren 1.185000. 


Hauptausfuhrartifel waren: 
Wein 31.730000, Blei 10.897000, Dlivendl 9.161000, getrodnete Früchte 
8.440000, Mehl 8.419000, Getreide 7.614000, Kork 3.879000, friſche 
Früchte 3.776000, Vieh 3.585000, Gilbermüngen 3.330000, Wolle 
2.230000, Mineralien 2.036000, Schuhwerk 1.785000, Branntiwein 
1.606000, Eeife 1.317000, Espartogras 1.290000, Gemüje 1.004000. 
Die nationale Confumtion der ſpaniſchen Bevölkerung hält fih in jehr 
bejheidenen Grenzen; eigentlicher Qurus wird nur wenig getrieben. Dieß zeigt 
3. B. die Zuderconfumtion, welde von 4,, Zollpfund pro Kopf in den Jahren 
1858—64 fi nur auf 5,, Zollpfund jährlich in der Zeit von 1865—68 hob. 
Ebenſo unbedeutend ift die Steigerung des Kaffeeconfums; die Weinconjumtion 
ift gar nicht geftiegen. Es ift begreiflih, daß bei einer vorzugsweiſe Land- 
wirthſchaft und Viehzucht treibenden Bevölkerung die Conjumtion nur langjam 
zunimmt und daß damit die Zunahme des Einfuhrhandels parallel läuft. 
Die Länder Europa’s, aus welhen Spanien feine Einfuhr haupiſächlich 
bezieht, find, mie aus den oben angegebenen Ziffern erhellt, Frankreich und 
England. Dieſen beiden gegenüber find die Verkehrsziffern mit den anderen 
Ländern nur bon weit geringerer Bedeutung. Bezeichnend ift die engl. Einfuhr 
nad Spanien im Jahre 1874: für 742000 Pfd. St. Kohlen, für 636000 
Pd. St. Eijen, 583000 Pfo. St. Leinenwaaren, 288000 Pf. St. Baum 
mwollwaaren, 242000 Pd. St. Maſchinen; während die franzöſiſche Einfuhr 
1873 nad) Spanien angegeben wird mit 23 Mil. Fr. Wollwaaren, 13 Mil. 
Fr. Rohbaummolle, 8 Mill. Fr. Seidenwaaren, 7 Mill. Fr. Schmudjadhen 
und Galanteriewaaren, ferner für je 7 Mil. Fr. Baummwollwaaren, Metall» 
waaren, Pferde und Maulthiere, Kurzwaaren und Knöpfe, Holj. In ges 
ringerem Werth find die franzöfiiden Sendungen an Häuten, Seide, Wolle, 
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Leder, Holzwaaren, Maſchinen, Zuder, Papier und Bildern, Steingut und 
Porzellan, Garn, Spirituofen, Uhren, Eifen und Stahl. 


Handelspolitit, Zollwejen. 


Die Spanische Handelspolitit hat ſeit dem Zeitalter der Entdedungen fait 
unabläjfig daran gearbeitet, das wirthſchaftliche Leben des Landes zu zerftören. 
Dieß gilt ganz befonders von der unbeilvollen Golonialpolitif, melde zum 
größten Schaden de3 Mutterlandes wie der eroberten Länder nur darauf aus— 
ging, die leßteren auszubeuten. Als fich diefelben dann endlich losriſſen, war 
der heimiſche Haushalt nahezu zu Grunde gerichtet und die fremden Hülfs— 
quellen hörten größtentheils auf. Die gehört indefjen der Geſchichte an. 

In Bezug auf das Zollweſen währte daS aus der Zeit des großen Co— 
fonialbefiges Herrührende Abſperrungsſyſtem bi8 1840. Unter der conftitutio- 
nellen Regierung begann man endli an die Beſſerung der vollswirthſchaft- 
lichen Zuftände zu denken, aber erft 1849 trat das Syſtem der Schußzöfle 
an Stelle des Prohibitivſyſtems. Die Zahl der Artikel, deren Einfuhr gänz- 
ih unterfagt war, wurde von 93 auf 25 rebucirt; dennoch blieben nicht 
weniger al3 1300 zollpflichtige Artikel übrig. Nach 1849 flieg in Folge dieſer 
Reduktion der Import jehr bedeutend; aber nach mehreren Jahren zeigte ſich, 
daß die ſpaniſchen Einfuhrzölle noch immer zu zahlreih und zu hoch waren. 
Man war 1869 genöthigt, einen neuen Zolltarif einzuführen, welcher alle 
Einfuhrverbote aufhob und die Zolljäße weiter verringerte. Cine abermalige 
Milderung derjelben ift jeit 1. Juli 1875 eingetreten. 


Handelsrecht. 


Seit 1. Januar 1830 gilt der Codigo de commercio. Dieſem Ge— 
jeßbuche liegt zwar der franzöfifche Code de commerce zu Grunde, doch iſt 
der jpanifche Codigo viel forgfamer und vollftändiger gearbeitet. Dazu wurde 
ein Handelsprozeßgeſetzbuch vom 24. Juli 1830 veröffentliht. Der Codigo 
de commercio enthält in 5 Büchern 1219 Artikel. I. Bud: Von den Kauf— 
leuten und Handeltreibenden. II. Bud: Bon faufmännifhen Contracten im 
Allgemeinen, ihren Yormen und Wirkungen (Handelsgeſellſchaften; Kauf und 
Verkauf; Taufh; Darlehen und Zinſen; Depofitum; Bürgfhaft; Verfiherung 
und Landtransport; Wechſel; Anweiſungen; Creditbriefe; Verjährung). III. 
Bud: Vom Seehandel. IV. Bud: Bon den Fallimenten. V. Buch: Bon 
der Rechtspflege in Handelsfachen. 

Wedel, Anweiſungen und Creditbriefe find ſtempelpflichtig. Madrid ftcht 
zwar im Wechjelverfehr mit Amfterdam, Genua, Hamburg, Liffabon, Livorno 
u. ſ. f.; aber gewöhnlich finden fi im Madrider Courszettel nur Notirungen 
auf London und Paris. 


Gonjulatwejen, Handelspverträge. 


Spanien unterhält Confulate in allen Handelsftaaten. Die Zahl der 
Gonjulate beträgt etwa 360. Die Conſuln find entweder vom Staat befol- 
dete Beamte, fo namentlich alle Generalconfuln, oder blos Kaufleute. Ebenſo 
find aud in Spanien alle Gulturftaaten dur Conſuln vertreten. 
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Handeld- und Scifffahrtöverträge find mit den mwichtigfien Handelsftaaten 
geſchloſſen. 
Straßen. 


Für Straßenbau iſt, nachdem man ihn bis in die neueſte Zeit arg ver— 
nachläſſigt hatte, ſeit etwa 20 Jahren viel gethan worden; ſo viel als die 
traurigen Finanzzuſtände nur geftatteten. Ende 1874 waren in ganz Spanien 
7%, Mill. Kilometer fahrbare Straßen erften Rangs vollendet und 797519 
Kilometer im Baue. Die meiften diefer Straßen lamen auf die Provinzen 
Madrid, Burgos, Toledo, Cuença, Granada, Leon, die wenigften auf Vizcaya, 
Guipuzcoa und Almeria. Straßen zweiten Rangs waren 4'/, Mill. Kilom. 
vollendet und gegen 2 Mill. Kilom. im Bau. Außerdem gibt es Straßen 
dritten Rangs (Bicinalmege). Bon Straßen erften und zweiten Rangs werden 
noch (nicht überall) Straßengelder erhoben und die Strafen zum Zwecke der 
Erhebung mit Ketten abgeſperrt. Ermähnenswerth ift die Güte der fpanifchen 
Brüden, welche freilich nicht zahlreich genug find. 

Außer den Poften (f. u.) verfehren auf den ſpaniſchen Straßen mander- 
lei öffentliche Fuhrwerfe: Diligencen, welche den franzöfifchen nachgebildet find, 
vierräderige Galeeren und zweiräderige Tartanen und Karren, jämmtlich mit 
beftimmten Routen, Abfahrtzzeiten und Fahrtaxen. In den Gebirgsgegenden 
aber, wo die Wege nur ſchmal und Häufig fteil find, fann man noch langen 
Maulthiercaravanen begegnen, deren Führer in der Regel jcharf bewaffnet find. 


Gifenbahnen. 


Im Eifenbahnbau blieb Spanien lang zurüd und als man endlid), ge= 
trieben durch das Beifpiel des übrigen Europa, daran ging, Bahnen zu bauen, 
geihahen die Fortſchritte nicht im befriedigender Weile. Das Spaniſche Eijen- 
bahnnetz gleicht auch jetzt noch mit feinen wenigen Linien einem unentwidelten 
Rumpfe ohne Glieder. Die erfte ſpaniſche Bahn mar die durch engliiches 
Kapital und engliihe Ingenieure 1848 erbaute Linie Barcelona -Mataro. 
Zwiſchen 1843 und 1847 wurden zahlreiche Gonceffionen ertheilt, welche ein 
ausgedehntes Bahnnetz mit dem Mittelpuntte Madrid und den mwidtigften See- 
plägen al3 Endpunkten entitehen laſſen follten. Die Conceſſionirung geſchah 
meiſtens unter jcheinbar höchſt vortgeilhaften Bedingungen für die Unternehmer, 
jo daß ſich deren genug fanden, hauptjählic Engländer. Bald aber zeigte 
ſich, daß die gebirgige Geftaltung des Landes, fowie die Armuth defjelben an 
Bevölkerung und Induftrie den Bau vertheuerten und feinen hinreichenden Ver— 
fehr ergaben. Die conceffionirten Linien brauchten lang zur Vollendung; einige 
blieben bis in die Gegenwart unvollendet, und die vollendeten ergaben fo 
ſchlechte Betriebsrefultate, dak der Staat 1869 genöthigt war, den Gijen- 
bahngeſellſchaften durch ein bejonderes Geſetz die Möglichfeit eines Ueberein— 
fommens mit ihren Gläubigern zu bieten, um die Banfrotte diefer Gefellichaf- 
ten zu vermeiden. Der Bürgerkrieg der legten Jahre hemmte gleichfalls die 
Weiterentwidelung des Spaniihen Bahnneges. Dasjelbe zeigt jetzt im Ueber— 
blid eine nördliche Gruppe von Bahnlinien, von Madrid ausgehend und 
ih allmählig nah Nordweit und Nordoft veräftelnd, mit ihren vollendeten 
Linien bis an einzelne Küſtenplätze reihend, öftlih mit Anſchluß an Franke 
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reih; ferner eine öftliche Linie, ebenfalls von Madrid ausgehend und mit 
der nördlichen Gruppe verbunden; fie führt an das mittelländifche Meer bei 
Barcelona und mündet in eine Mittelmeerlinie, melde zwiſchen Barce- 
lona und Valencia der Hüfte entlang führt; eine füdöftliche Gruppe wendet 
jih von Madrid nad den jüdöftlichen Häfen Gartagena, Alicante und Balencia 
und hängt bei Alcazar zujammen mit einer ſüdweſtlichen Gruppe, die jich 
hauptfählih in Andalufien und Granada ausbreitet und Verbindung mit dem 
portugiefiihen Bahnnetze hat. Alle Streden find nicht für den großen durch— 
gehenden Berfehr in geraden Linien gebaut, ſondern in mannigfadhen Krüm— 
mungen. Gnde 1875 ftanden 5796 Kilom. in Betrieb. 

1. Die fpanifhe Nordbahn. 

Diefe Bahn von Madrid bis Irun (am der franzöfiichen Grenze), 631 
Kilom. lang, wendet fih von Madrid zuerft nordweſtlich über Escorial, Avila 
und St. Chidrian nah Medina, 199 Kilom. von Madrid. In Medina 
gehen zwei Seitenzweige ab: einer mweftnorbweftlih nad Salamanca, 78 Km., 
noch im Bau begriffen; ein anderer, 89 Kilom. fang, nordweitlih nad) Za— 
mora, bon mo er weitere Fortſetzung nad den Seehäfen von Vigo und Co— 
runa am atlantiiden Dcean finden jol. Er ift in Betrieb bis Zamora. Die 
Hauptlinie der Nordbahn ſetzt fih von Medina nordnordöſtlich fort über Val— 
ladolid nah Benta de Banos und Palencia, wo fih andere (ſ. u.) Bahnen 
nad Santander und nah Branuelas anjhliefen. Die Nordbahn jelbit läuft 
nun faft öftlich über Burgos al3 Gebirgsbahn nad Miranda, von wo andere 
Bahnen nördlid nad Bilbao und ſüdweſtlich nah Saragofja führen. Bei 
Aljajua, wo eine andere Bahnlinie von Dften her mit der Nordbahn ſich ver- 
einigt, macht legtere eine plöglihe Wendung nad Norden und läuft, mit dem 
gebirgigen Terrain von Navarra und Guipuzcoa fämpfend, nah San Seba= 
ftian und der Grenzitation run zum Anſchluſſe an die franzöfiihe Südbahn. 
Die Grenze wird bei Hendaya überjchritten. 

Die jpanishe Nordbahn Hat 10 Jahre lang (bis 1874) ihren Actionären 
weder Zinjen no Dividende bezahlt. So blieb ein Kapital von 100 Mill. 
ohne Ertrag. In neueſter Zeit jcheint fich dieſes traurige Verhältnig aber 
doch zum Beſſeren zu wenden. In Folge der carliftiichen Infurrection war 
der Verlehr auf der beften Strede des Netzes, zwijchen Jrun und Miranda, 
fortwährend unterbrochen. Trogdem ergab ſich ein Netto-Ueberihuß von über 
3 Mil. Fr. 

Die Hauptlinie diefer Bahn hat eine Länge von 543 Kilom. (1874). 

2. Alar del Rey-Benta de Banos. 

Diefe Bahn ſchließt fih in Venta de Banos an die Nordbahn an und 
läuft über Palencia, wo fie mit der nad) Leon führenden Bahn zufammentrifft, 
nad Alar del Rey, 91 Kilom. lang. — Sie findet ihre direkte nordöſtliche 
Fortfeßung in der Bahn: 

3. Alar del Rey-Santander, 139 Filom. lang. Sie überfteigt 
zwiſchen Reinofa und Santander den aſturiſch-cantabriſchen Gebirgszug in 
Ihöner und romantischer Landſchaft. 

4. Die Nordweftbahn (Galiciihe Bahn). Dielelbe führt von Pa- 
lencia (Anihlu an die Nordbahn) nordweſtlich über Leon, dann direlt meit- 
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lih nad Aftorga, wo fie ſich wieder nördlich wendet nad Branuelas und von 
da nad Ponferrada. Sie ift von Palencia bis Ponferrada 238 Kilom. lang 
und joll hier an die Linie Ponferrada-Goruna ſchließen. Sie war im ver— 
gangenen Jahre von Palencia bis Branuelas, aljo größtentheils, im Betrieb; 
zwijchen Aſtorga und Ponferrada überfteigt fie die Gebirgskette von Leon. 

Die Spaniſche Nordweſtbahn Hatte 1874 319 Kilom. in Betrieb und 
eine 114 Kilom. lange Strede von Corogna nad Lugo im Bau und der 
Vollendung nahe. Der Reinertrag ftellte fih auf 2, Mill. Realen (etiva 
1), Mill. Fr.). 

5. Ponferrada & La Coruña. Diefe Bahn, 312 Kilom. lang, 
Ihließt fi) an die vorgenannte an und führt, großentheil3 als Gebirgsbahn, 
ftellenmweife im Thale des Minho über Lugo nad dem Hafen von La Coruña. 
Sie ift zwar in Angriff genommen, mar jedoch 1875 noch nidht in Betrieb. 

6. DOrenje & Vigo, an die borgenannte Bahn anjchliegend, führt von 
derjelben zum Seehafen von Bigo, theils im Thale des Minho, theils über 
bergiges Terrain, 126 Kilom. lang, ebenfalls 1875 noch unvollendet. 

7. Leon à Gijon. Diefe Bahn zweigt von der Norbmweftbahn bei 
Leon ab und läuft, 194 Kilom. lang, über La Pola, da3 Gantabrifche Ge: 
birge überfteigend, nad dem Seehafen von Gijon an der Bay von Biscaya. 
1875 waren die Streden von Leon nad La Pola und von Sama nad Gijon 
vollendet, die Mittelftrede über den Gebirgspaß noch nicht. 


8. Zudela A Bilbao. 250 Kilometer lang, führt diefe Bahn von 
Gaftejon im Ebrothale (von Hier läuft eine andere Linie jüdöftlih nah Sara: 
goſſa ze.) über Galahorra und Logrono nad) Miranda, wo fie die Nordbahn 
freuzt umd weiter nördlich über die basliſchen Gebirge nad dem Seehafen von 
Bilbao. Sie ift eine der merfwürdigften europäiſchen Bahnen; zwiſchen Bil- 
bao und Miranda führt fie durch Gebirgslandichaften von jchauerliher Wild: 
heit und imponirender Großartigfeit. 

9. Madrid- Zaragoza. Die Bahn ift 341 Kilom. lang und läuft 
von Madrid über Guadalarara, fortwährend anjteigend, bis fie bei Medina: 
celi die Sierra Miniftra überfteigt und fih dann durch romantiſche bergige 
Landſchaften allmählig nad) dem Thale des Ebro Hinabzieht. Bei anjehnlicher 
Länge trifft fie feine bedeutende Stadt außer den Endpunften. Die Gejell- 
haft, welcher dieje Bahn gehört, beſitzt auch die Linie Madrid- Alicante (Ferro 
Garriles de Madrid a Zaragoza y a Mlicante). Sie hatte 1874 eine Roh— 
einnahme von 36 Mill., eine NReineinnahme von 22 Mill, Fr. Nah Ber: 
zinſung des Unlagefapital3 bleibt ein Neingerwinn von nahezu 6 Mill. Fr. 

Die Gejellichaft baut au eine Zmweigbahn nad den Bleiminen von Lis 
nare3 und hat die Bahnitrede Cordova-Sevilla ebenfall3 angefauft. 

10. Zaragoza-Escatron, 31 Kilometer lang, war 1875 noch un— 
vollendet. 

1l. Zaragoza-Aljajua. Dieje Bahn, im Ganzen 218 Kilometer 
lang, führt im Thale des Ebro von Zaragoza aufwärt3 nad Tudela und 
Pampeluna, wo fie fi plöglich weſtwärts wendet und in Alfajua Verbindung 
mit der Nordbahn findet. In Caſtejon am Ebro vereinigt fie ſich mit der 
Tudela-Bilbao-Bahn und bildet mit ihr und mit den ſüdöſtlich fih anfchlieken- 
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den Linien die nächſte Verbindung zwiſchen der Bay von Biscaya und dem 
Mittelmeer. 

12. Zaragoza-Barcelona. 365 Kilom. lang, führt dieje Bahn 
zuerft nordöſtlich bis Tardienta (Abzweigung nach Huesca), dann ſüdöſtlich 
über Lerida und Manreja nad Barcelona. 

13. Tardienta-Huesca, eine furze Zmweigbahn der vorigen, 21 
Kilom. lang. Dieſe Bahr joll in nordöftliher Richtung nad Loarre und 
Taca (in den Pyrenäen) fortgeführt werden. Im Betrieb ift nur die erſtge— 
nannte Strede. 

14. Lérida & Montbland, 57 Kilom. 

15. Montblanch-Reus, 30 FKilom. 

16. Reus=- Tarragona, 13 Kilom. 

Diefe drei zufammenhängenden Bahnen ftellen die Verbindung zwischen 
der Stadt Lerida (an der Zaragoza-Barcelona-Bahn) und Tarragona ber. 
1875 war die Bahn in Betrieb von Tarragona bis Vinaira. 


17. Barcelona-Martorell, 28 Rilom., führt von Barcelona in 
nordmweftlicher Richtung nah Martorell. 

18. Martorell- Tarragona, 73 Rilom. 

19. San Saturnino à Jgualada, eine Zweigſtrecke der vorge 
nannten Bahn, 25 Kilom. San Satumino ift eine Station zwiſchen Mar: 
torell und Tarragona. War 1875 noch nicht in Betrieb. 


20. Barcelona-Granoller3-Gerona (Linea interior 0 Sea de 
Granollers) führt von Barcelona 99 Kilom. lang über Granoller3 und Em- 
palme nad) Gerona. 

21. Barcelona» Ureny3-Gerona (Linea del Litoral o Sea de 
Mataro), 105 Silom. lang, läuft von Barcelona an der Küfte entlang über 
Mataro und Arenys nah dem Hafen von Tordera und zieht ſich dann land» 
einwärt3 nah Empalme, wo fie ſich mit der vorgenannten Bahn vereinigt. 
Die norböftliche Fortſetzung diefer Bahn über Figueras zur franzöfifchen Grenze 
und zum Anſchluß an die franzöfiiche Südbahn ift zwar concejfionirt und im 
Werke, war aber 1875 no nicht im Betrieb. Dieje Fortſetzung würde eine 
Länge von 27 Kilom. haben und damit wäre auch der Oftabhang der Pyre— 
näen mit einem Frankreich und Spanien verbindenden Schienenftrange verjehen, 
weldem in Zufunft der ſpaniſch-ſüdeuropäiſche Verkehr zufallen muß. 

22. Granoller3 & San Yuan de Abadejas. Dieſe Bahn führt 
von Granollers nördlich in die Oſtpyrenäen nad Abadejas, 84 Kilom. lang, 
ilt projeltirt und im Werfe, war jedoch im Fahrtenplan von 1875 noch nicht 
enthalten. 

23. Barcelona-Sarreä, Lolalbahn bei Barcelona, 4 Kilom. lang. 

24. Balencia- Tarragona, 260 Kilom. lang, verbindet, längs der 
Küfte des Mittelmeer Hinlaufend, die genannten Städte. 

25. Madrid -Almanja=- Alicante (Ferro Cariles de Madrid a 
Zaragoza y a Alicante). Dieje bedeutende Bahn, 455 Kilom. lang, läuft 
von Madrid über Gaftilejo, von wo eine Zweigbahn nad Toledo führt, durch 
die Ebenen von Neucaftilien nah Alcazar (Abzweigungen der Bahnen nad 
Malaga, Sevilla und Badajoz), zieht fih dann von Villarobledo ab durch 
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bergige Gegend nah Albacete und Chindilla (Abzweigung nad Cartagena), 
weiter öftlih nah Almanſa (Abzweigung nad Valencia) und über Billena 
nah Alicante. 

26. Gaftillejo-Zoledo, an der vorgenannten Linie bei Gaftillejo 
abzweigend, 26 Kilom. 

27. Albacete-Cartagena, 246 Kilom., zweigt bei Albacete (eigent- 
fi bei Ehindilla) von der Bahn Nr. 25 ab und zieht, großentheils in den 
Stromthälern des Segura und jeiner Nebenflüffe, an die Mittelmeerfüfte bei 
Gartagena, wobei Murcia berührt wird. 

28. PValencia-Almanja, 116 Kilom., zweigt ebenfalls von der 
Bahn Nr. 25, und zwar bei Almanja, ab und läuft über Jativa nad Va— 
fencia. 

29. PBalencia-Grao, kurze Berbindungsftrede von Valencia nah dem 
Küſtenplatze Grao. 

30. Malaga-Cérdoba, 191 Kilom., von Cordoba ſüdlich zuerft 
durch die andalufiiche Ebene, dann über die Sierra de Malaga nah Malaga. 

31. Cadiz-Sevilla-Cördoba. Don Cördoba nad Sevilla, 131 
Kilom.; von da über Utrera (Knotenpunkt mehrerer Zmweigbahnen) nad) Xeres, 
94 Kilom., und von da nad Gadiz noch 53 Kilom. 

32. Utrera-Moron, bon borgenannter Linie abzjweigend, 35 Kilo: 
meter. 

33. Utrera-Mardhena, Zmeigbahn von Utrera in nordöftlicher Rich 
tung nah Mardena, 63 Kilom. 

34. Cordoba-Alcazar, 294 Kilom. Bon Cordoba zuerft im Thale 
de3 Quadalquivir nad Baeza, dann nördlich über die Sierra Morena nad 
Manzanares (reip. Madrid. Eigenthum der Ferro Cariles Madrid a Zara- 
goza y a Alicante). 


35. Manzanares-Badajoz. Bon vorgenannter Linie bei Manza— 
nare3 abzmweigend, führt über nördliche Ausläufer der Sierra Morena weſt— 
wärt3 in das Thal des Guadiana, überjchreitet denjelben bei Don Benito und 
bleibt an ihm bis Badajoz. Hier jchliegen ſich die portugiefiihen Bahnen an. 
Länge der Bahn von Badajoz nah Giudad Real 336 Kilom. und von da 
nah Manzanares 64 Kilom. Auch diefe Bahn gehört zum Nebe der Ferro 
Carriles de Madrid a Zaragoza y a Alicante. 

36. Almorchon à Belme;, 63 Rilom., von vorgenannter Linie bei 
Almorchon abzmweigend. 

37. Gördoba=-Belmez. An die porgenannte anjchliegend, von Albon= 
diguill nad Belmez, 18 Kilom. 

38. Sevilla-AUlcala, 14 Kilom. 

39. Granada-Loja, von Granada weitlih im Thale des Xenil nad) 
2oja, 54 Kilometer. Die Weiterführung diefer Bahn zum Anſchluß an die 
Strede Malaga-Cordova ift im Fahrtenplan von 1875 noch nicht enthalten. 

Die vorgenannten Bahnen jtanden, joweit nicht? Anderes ausdrüdlih be: 
merkt ift, 1875 in Betrieb. Außerdem find an größeren Linien nod im 
Werke oder wenigſtens projektirt: 

Eine Linie von Madrid über Talavera und Caceres nad Badajoz, mit 
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Abzweigung von Caceres nah Merida (an der Linie Badajoz-Ciudad-Real); 
ferner eine im Bau befindliche Linie von Merida nah Sevilla, 188 Kilom. 
lang; jodann eine größere Linie von Zamora nad Vigo an den atlantifchen 
Ocean; endlih eine Bahn von Zaragoza über Teruel füdlih nah Alicante, 
fleinerer Unternehmungen und Abzweigungen nicht zu gedenfen. 

Die jo eben erwähnten Linien wären dringend nöthig, um da3 fpanijche 
Bahnnetz einigermaßen zu vervollftändigen und großen Landſtrichen die noth- 
mendigiten Bedingungen wirthihaftlihen Aufſchwungs zu bieten. 


Seeſchifffahrt. 


Die Zeit, da Spanien zu den erſten Seeſtaaten der Welt gehörte, iſt 
lange vorüber. Die ſpaniſche Seemacht ging mit dem Verluſte der amerika— 
niſchen Beſitzungen ganz bedeutend zurück und iſt erſt in neueſter Zeit wieder 
in einer erfreulichen Beſſerung begriffen — Dank der unverwüſtlich günſtigen 
Lage Spaniens für den Seeverkehr und der großen Zahl guter Seehäfen an 
"den ſpaniſchen Küften. Die Regierung, die betheiligten Städte und mande 
Gejellihaften Haben es ſich Seit Jahrzehnten zur Aufgabe gemacht, durch 
Hafen und Leuchtthurmbauten und andere Einrichtungen den Bedürfniffen des 
Schiffsverkehr entgegen zu fommen. 1864 zählte man an den fpanijchen 
Küften Shon 161 Leuchtfeuer. 

Un der atlantifhen Küſte befikt Spanien 56 Häfen, morunter Cadiz, 
Sevilla, Santander, Bilbao, Vigo, Coruna und Gijon bejonders wichtig find. 
An der Mittelmeerküfte 61 Häfen, namentlih wichtig: Valencia, Alicante, 
Malaga, Barcelona, Tarragona, Algeciras, Almeria und Cartagena. Auf 
den Baleariihen Inſeln ift Palma Haupthafen. 

Die Zahl der Seeſchiffe betrug: 

1858 4507 Echiffe, worunter 39 Dampfer mit zujammen 255880 Tonnen 

1858 6113 „ . 82 2 a r 403024 

1867 4514 „ 2 151 s r z 390700 


Hiezu fommen 1867 nod 6498 Fahrzeuge mit 26812 Tonnen für den Hafenverfehr 
und gegen 12000 Fiſcherboote. 

1867 betrug der Gejammtjciffsverfehr: 

eingelaufene Schiffe 6927 mit 983246 Tonnen 
ausgelaufene Schiffe 7552 mit 848999 Tonnen. 

Die DBetheiligung der Haupthäfen, reip. Zollämter war, Aus- und Gin- 
fuhr zufammen (in Pejos): 

Barcelona 53.455000, Malaga 21.919000, run 16.666000, Bilbao 
14.575000, Balencia 13.535000, Santander 13.518000, Gadiz 13.147000, 
Sevilla 10.051000, Jerez 8.984000, Tarragona 8.763000, Garthagena 
7.148000, Madrid 6.820000, Balma 5.972000, Alicante 5.907000, San 
Sebaftian 4.678000, Santa Maria 4.580000, Goruna 3.865000, Huelva 
3.179000, Bigo 2.329000, Junquera 1.857000, Badajoz 1.768000, Als 
meria 1.647000, Adra 1.587000. 

Die Spanische NhHederei entipricht noch bei Weitem nicht den großen An— 
forderniffen, welche die geographiihe Lage des Landes im diefer Hinficht ſtellt. 
Wenn im ſpaniſchen Volke nicht eine große Begabung zur Seefahrt läge, wären 
die Triumphe der Conquiitadoren im Zeitalter der Entdedungen nit möglich) 
geweſen. Aber dieſe Begabung ſcheint jeither eingeſchlummert und noch immer 
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nicht wieder gemwedt zu fein. Es ift dieß daraus erſichtlich, daß jih Spanien 
feinen Dampfſchifffahrtsverkehr größtentheild von engliſchen, italienischen, fran- 
zofifhen und belgischen Unternehmungen beforgen läßt. Die Häfen von Bilbao, 
Santander, Vigo, Coruna, Cadiz, Alicante, Valencia, Barcelona u. a. ftehen 
in regelmäßigem Dampferverfehr mit franzöfifhen und englijchen Häfen, theils 
durch die franzöfiichen Messageries maritimes, theil3 durch die Ligne Pe- 
ninsulaire u. a. Bon ſpaniſchen Dampfidifffahrt3-Unternehmungen dürfte 
hauptfählid) die von Lopez & Comp. in Santander und Cadiz zu erwähnen 
jein, welche regelmäßige Yahrten zwiſchen den ſpaniſchen Hafenplägen, ſowie 
nah Cuba unterhält. 
Poft. 
Das ſpaniſche Poftweien wurde 1848 gründlich reformirt umd dabei 


namentlih das DBriefporto ermäßigt. Seitdem ift die Zahl der Briefe bedeu- 
tend geftiegen. Dieſelbe betrug: 


1846 18 Mil, 1861 58 Mill. 
1854 25 „ 1864 67 „ 
1857 38 „ 1868 Ir 
1859 47 „ 1870 4 „ 


oder 4'/, Briefe im legten Jahre auf den Kopf der Bevölkerung. 

An Zeitungen und Drudjahen wurden im Jahre 1869 nur 9 Millionen 
Etüd verjendet. 

Die Sendungen werden, ſoweit fie nicht auf den Eiſenbahnen Beförde- 
rung finden, auf den von Madrid ausgehenden Hauptftragen durch Courier: 
poften befördert, auf Nebencourjen durch zmeiräderige Karren (Tartarnen) und 
durch reitende Poftboten. 


Telegraph. 


Arge Mißgriffe machte man im Telegraphenweſen, indem man 1848 bis 
1851 noch optiſche Telegraphen von ſehr eigenthümlicher Conſtruction mit 
großen Koſten errichtete, welche ſpäter doch durch elektriſche Telegraphen erſetzt 
werden mußten. Das geſchah allerdings mit anerfeunenswerthem Eifer, jo 
daß Spanien 1871 ſchon 11754 Kilometer Telegraphenlinien beſaß. Die 
Zahl der Bureau’s betrug im Jahre 1869 193, jene der Depefchen im Jahre 
1870/71: 


im internen Berlebt . . . 131790 amtliche und 
791765 private, 
im auswärtigen Berlehr . . 4474 amtliche und 


68883 private Depeſchen. 
Münze, Maaß und Gemidt. 


Gejeglihe Münzeinheit ift nah den Geſetzen von 1848 und 1854 
der Real de vellon (ſchlechtweg „Real“ genannt), eine Silbermünze im Werth 
von 21 deutjchen Reichspfennigen; eingetheilt in 24 Maravedis (eine ima— 
ginäre Münze). Gangbare Münzarten find: 

in Gold: die Unze (Onza) = 320 Realen, fomwie die halbe Unze = 
160 Realen; ferner der „Doblon de Isabel“ — 100 Realen; der „Gold- 
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doblon“ = 80 Realen, und der „halbe Doblon“ (escudo de oro) = 40 
Realen; endlid die Coronilla = 20 Realen. 

in Silber: der Duro oder jpanijche Thaler = 20 Realen. Er ift die 
in der Welt geläufigfte Silbermünze und namentlih in Amerifa und Aſien 
unter dem Namen „Piafter”, der in Spanien ſelbſt unbelannt ift, allgemein 
geläufig. Der nordamerilaniſche Dollar ift nur eine Nahbildung davon. Der 
„halbe Duro“ (escudo) = 10 Realen. Diefer „Escudo“ ift in neuerer Zeit 
Rechnungsmünze geworden, da der Neal als Miünzeinheit doch zu Hein ift. 
Aud die Peseta — 4 Realen wird al3 Rehnungsmünze angewendet. Der 
„Silberreal“ (real de plata) = 2 Real 17 Maravedid. Die „halbe Pejeta“ 
— 2 #Realen. Der gemeine Real (real de vellon) ift die Heinfte Silber« 
münze. 

in Kupfer: der Cuarto — '/, Neal, die Decima = 0, Real, die 
„halbe Decima* — '),, Neal. 

Bon fremden Münzen circuliren in Spanien allgemein die franzöfifchen 
und italieniihen Fünffrancsftüde, in Spanien „Napoleones‘ genannt; fie 
werden überall zu 19 Realen angenommen. In Gatalonien curfiren aud 
Francs und Halbfrancs, anderwärts nord» und ſüdamerikaniſche Dollars. 

Längenmaaß ift die fpanijche Elle (Vara lineal) zu 3 Fuß (pieds) 
— 8,559 Decimeter. Der Fuß = 12 Zoll A 12 Linien. Der Fuß hält 
27,, Gentimeter. Außerdem find als Längenmaaße üblih: die Braza = 2 
Varas, die Estadal = 4 Varas. 

Wegmaape find: die gejegliche Meile (legua legal) = 5555", Meter, 
26 Leguas — 144 flilom.; die „gemeine Legua“ — 20000 Pies — 5572,, 
Meter; die „neue Legua“ (legua nueva) = 8000 „Varas“ — °/,. geogr. 
Meilen; die „geographiſche Legua“. 

Flächen- und Adermaaß ift die Fanegada — 64,, Ar. 

Getreidemaaß ift der Cahiz zu 12 Fanegas, die Fanega — 54,, 
Liter. 

MWeinmaaß ift der Moyo — 258,, Liter. Er enthält 16 Cantaras 
(Krüge) & 16 Liter. 

Del wird nah „Arroben“ gemefjen, jede zu 12%/, Liter. 

Körpermaag iſt die „Kubikvara“ — 584 Kubildecimeter. 

Handelsgewicht iſt die Tonelada (Tonne) zu 20 Centner = 921 
Kilogr.; der jpanijche Gentner zu 4 „Arroben“ — 46 filogr.; die „Arroba“ 
— 11'/, Kilogr. Sie enthält 25 fpanifche Pfund (libra) & = 460 Gramm. 
Der ſpaniſche Gentner hat 92 Zollpfund. 

Das franzöfiiche metriſche Maaß- und Gewichtsſyſtem ift zwar eingeführt 
und follte ſchon feit 1859 Geltung haben, aber man rechnet noch allgemein 
nah den alten einheimischen Maaßen und Gemidhten. 


Gredit und Banlen. 


Ende 1864 beftanden in Spanien folgende Banten: 

1. Die Bant von Spanien, hervorgegangen aus der 1829 gegrün« 
deten Spaniſchen Bank von San Fernando; reorganifirt 1849 und 1856. 
Sie hat wegen ihrer gefährlichen Verbindung mit der Regierung ſchon mehrere 
ſchwere Kriſen durchgemacht. Ihre Geſchäfte find Disconto-, Giro-, Conto— 
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corrent=, Incaſſo⸗, Leih⸗ und Zettelgeſchäfte. Das effectiv eingezahlte Capital 
betrug 1864 162 Mill. Realen. Sie hat Succurfalen in Valencia, Alicante 
und Gartagena. 

2. Die Bank von Barcelona, gegründet 1344, mit 40 Millionen 
Realen Actiencapital, wovon 20 Mill. eingezahlt. 

3. Die Bank von Cadiz, gegründet 1846, mit 50. Mill. Copital. 
wovon 20 Mill. eingezahlt. 

4. Die Bank von Malaga, gegründet 1856, Actiencapital effect 
10 Millionen. 

5. Die Bank von Sevilla, aegr. 1856, eingez. Capital 16 Mil. 

6. Die Bank von Balladolid, gegr. 1857, eingez. Capital 6 Mil. 

7. Die Bank von Zaragoza, gegr. 1857, eingez. Capital 6 Mill 

8. Die Bank von Santander, gegr. 1857, eingezahltes Capital 7 
Millionen. 

9. Die Bank von Bilbao, gegr. 1857, eingez. Capital 10 Mil. 

10. Die Bant von Goruna, gegr. 1857, eingez. Capital 4 Mil. 

11. Die Bank von Jerez, gegr. 1859, eingez. Capital 6 Mill. 

12. Die Bank von San Sebaftian, gegründet 1862, eingezahltes 
Capital 4 Millionen. 

13. Die Bank von Reus, gegr. 1862, eingez Capital 2 Mil. 

14. Die Bank von Burgos, gegr. 1863, eingez. Capital 4 Mil. 

15. Die Bank von Bampelona, gegr. 1863, eingezahltes Gapital 


16. Die Bank von Obiedo, gegr. 1864, eingez. Capital 4 Mil. 

17. Die Bank von Vitoria, gegr. 1864, eingez. Capital 4 Mil. 

18. Die Bank von Balencia, gegr. 1864, eingez. Capital 4 Mil. 

19. Die Bank von Santjago, gegr. 1864, eingez. Capital 3 Mil. 

20. Die Banco Balear, gegr. 1864, eingez. Capital 4 Mill. 

21. Die Bank von Tarragona, gegr. 1864, eingezahltes Capital 
5 Millionen. 

Im Jahre 1874 beſchloß man (Dekret vom 19. März), eine neue „Na: 
tionalbanf“ zu gründen, wogegen die alte Bank von Spanien und alle Pro- 
vincialbanten liquidiren oder fi mit der neuen Bank fufioniren jollten. Die 
neue Bank jollte ein Capital von 100 Mill. Pejetas haben und zunächſt der 
Regierung 125 Mill. vorjchiegen. Dafür darf fie bis zu 500 Mill. Peſetas 
Banknoten mit nur '/, Baardedung ausgeben. 

Von anderen Greditanftalten find zu erwähnen: 

Die Allgemeine Spanijde Mobiliarcreditgejellidhaft, ge 
gründet 1856 dur den Pariſer Bankier Pereire zu Madrid. 

Die Spaniſche Handel3- und Induftriegejellihaft, zu Madrid 
1856 (dur Rothſchild in Paris u. Conſ.) gegründet. 

Die Allgemeine Ereditgejellihaft in Spanien, ebenfalls 1856 
zu Madrid gegründet. 

Sparfafjen find in Spanien ziemlich zahlreich verbreitet; die größten Ge 
ihäfte unter denjelben machen die zu Madrid und zu Barcelona. 

In den legten Jahrzehnten find zahlreiche neue Actiengejellihaften ent» 
fanden; auch Spanien hat feine Gründerperiode gehabt. Trotzdem waren 
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Ende 1866 erft 55 Credit, Handels- und Fabrifgejellichaften vorhanden, wo— 
zu no die Actiengejellichaften für öffentlide Arbeiten (Eifenbahnbauten :c.) 
fommen, welche 1867 die Zahl von 27 erreichten mit 425 Millionen Escudos 
Nominalkapital, 261 Mill. Escudos Prioritätsanleihen und ‘138 Mil. Escudos 
Staatsſubvention. 


Finanzen. 


Der ſpaniſche Staatshaushalt befindet ſich in großer Unordnung, die 
ſchon aus früheren Jahrhunderten datirt — trotz der reichen inneren Hülfs— 
quellen des Landes und trotz der koloſſalen Ausbeutung des ehemaligen Colo— 
nialbefites. Weder die abjolutiftiichen Regierungen noch der Eonftitutionalismus 
waren im Stande, Ordnung in dieje finanzielle Zerrüttung zu bringen; der 
Abjolutismus hatte auch gar feinen Willen dazu und verſchmähte die niedrig- 
ſten Mittel nit, um den königlichen Kaſſen Geld zuzuführen. Hiezu famen 
die lang anhaltenden Kriege und Revolutionen, welche gleichfall3 den Staats— 
haushalt fortwährend in den Häglichften Zuftänden fefthielten, jo dak man 
feiner Zeit troß der Strenggläubigfeit von Boll und Regierung nad dem 
geiftlihen Eigenthume und jelbjt nach dem Eigentfume der Gemeinden griff. 
Die ſpaniſche Staatsihuld insbejondere reicht in ihrer Entjtehung bis in die 
Zeit des Mittelalters zurüd und betrug ſchon zur Zeit König Philipps V. 
800 Mill. Realen. Ferdinand IV. erfannte die Schuld gar nit mehr an; 
erſt jpäterhin wurden einige Abjchlagszahlungen gemadt. Als dann die ame— 
rilaniſchen Belißungen ſich größtentheils losriffen, die Silberflotten ausblieben, 
vermehrte fi die Schuld in riefigem Maaße und betrug 1808 ſchon 7200 
Milionen. — Das mafjenhaft ausgegebene Papiergeld ſank bis zum Jahre 
1811 auf 4 pCt. feines Nominalwerthes; die Schuld flieg während des Un— 
abhängigfgitsfrieges bis auf 11735 Mill. und betrug im Jahre 1820 ſchon 
14361 Mill. Realen. Zwei Dritttheile diefer Schuld gehörten jedoch geiſt— 
lien Gorporationen, welche 1820 aufgehoben wurden, wodurch ſich die Schuld 
wejentlich verminderte. Aber es folgten neue Kriege und Nevolutionen, neue 
Anlehen, neue Kirchengut-Confiscationen und Staatsgüterverläufe, ſowie er— 
zwungene Zinsredultionen. Auch in den Berechnungen herrjchte Heillojer Wirr- 
warr. Bis in die allerneuefte Zeit herauf währte der fortdauernde latende 
Bankrott. 1872 betrug die Schuld noch 2973 Mil. Escudos (1 Escudo = 
10 Realen = 2 Fr. 70 Gent.) Kapital und 81 Mill. Esc. Zinfen. Neue 
Schuldaufnahmen mißlangen ſeitdem. 

Das Budget für 1873/74 meist folgende hauptſächlichſte Einnahme: und 
Ausgabepofitionen auf (in Pejetas & 1 Fr. 80 Gent.): 


Einnahmen: 
Grund» und Viehheerdenftiur . ». ... . ... 158.437871 
Gewerbefteuer - . >» 2 2 2 2 0. Eye 27.515000 
Enregiftrement . En re ie ee te de 22.000000 
Abgabe von Adelstiteln . EEE ER 1.500000 
Bergwerlsabgabe . . 200000 
Abgabe der Freihäfen auf den Canariſchen Inſeln 315000 
Verſchiedene permanente direfte Steuern . . 238000 


ZTemporäre direkte Steuern (vom beweglichen Kapital, 
den Bejoldungen, dem Handel und Eijenbahnverfehr) 48.068333 
BE 2. ee ee ee wre 66.050000 
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Gonfulatsgebüpren ; u Aa re 1 452500 
Verichiedene indirelte Abgaben ee 3.462780 
Tabalsmonopol . . er — 79.105000 
Lotterie . . ee ee 42.000000 
Ealjmonopol, Stempel und Anderes a ——— 37.411985 
Staatsbergwerle (find verpfändet) LU AI — 
Verlauf von Staatögütern . . 2 2 2 2. 48.891837 
Ertrag der Philippinen &. .» 2. 2 2 2 — 5.000000 
Kriegsentihädigungen . . » > 2.2. 0... 11.000000 
39.648256. 
Ausgaben. 


Hofitaat 7.518055; Gortes 828064; Staatsſchuld 255. 163382; Penfionen 
41.194103; GabinetSpräfidium 713401; Weußeres 3.398670; Juſtiz und Eul« 
tus 51.723064; Krieg 93.020604; Marine 23.792965; Inneres 21.744064; 
Öffentliche Arbeiten 27.052740; Finanzminijterium 101.244960. 
Das Budget für 1874/75 bezifferte fih auf eine Einnahme von 708 
Millionen bei einer Ausgabe von 627 Millionen und projeltirte eine Reihe 
neuer Steuern. 


Bor eiwa 50 Jahren wurden die ſpaniſchen Papiere ziemlich lebhaft an 
den deutjchen Börjen gehandelt; feit jener Zeit aber brachte die finanzielle 
Mißwirthſchaft Spaniens ‚und jeine politische Zerrüttung aud feinen Credit jo 
herunter, daß der deutjche Geldmarkt den ſpaniſchen Effekten verjchloffen blieb. 
Erſt jeit kurzer Zeit hat ſich dieſes Verhältnig zu-Gunften Spaniens geändert; 
die ſpaniſche Rente ift wieder zu einem Gegenftande des Verkehrs geworden. 
Die ſpaniſchen Staatspapiere lauten alle auf Piafter in Beträgen von 50 bis 
4800. In Paris werden die Zinfen zu 5 Fr. 40 Cent. und in London zu 
4 Schilling 3 Pence per Piaſter ausbezahlt. 


Politit und Sociales. 


Bis in die neuefte Zeit galt Spanien dem übrigen Europa als ein Sand 
des Verfall. Und in der That, wenn man die gefammten Verhältniſſe von 
Land und Volk zur Zeit der Römerherrſchaft betrachtet, wenn man ſich die 
hohe Blüthe des Landes, feine dichte Bevölkerung, feinen vortrefflihen Anbau, 
feine reichen und intelligenten Städte zur Zeit des Maurenregiments ins Ge— 
dächtniß zurüdruft, wenn man der riefigen Macht gedentt, mit weldher Spa: 
nien jeit dem Zeitalter der Entdedungen fein Scepter über Weftindien, Central: 
und Südamerifa und bis zu den Philippinen erfiredte, wenn man der be 
wunderungswürdigen Kühnheit feiner Eonquiftadoren und des Reichthums feiner 
Eilberflotten gedenkt: dann erſcheint allerdings der gegenwärtige Zuftand des 
Landes jehr herabgelommen. Schon von der Vertreibung der gewerbfleißigen 
und intelligenten Mauren an datirt diefer Verfall. Das kühne und großartige 
Raubjyftem der Eonquifta verlieh dem Lande zwar blendenden äußeren Glanz, 
zerftörte aber die inneren Stüßen des Volkslebens. Seit den großen Ent: 
dedungen war der Sinn des Volkes nicht mehr auf den mühſamen aber ſicheren 
Boden geordneten Arbeitsleben geftellt; der Spanier wollte nicht mehr arbeiten; 
er wollte Edelmann, Beamter, Abenteurer, Soldat, Geiftlicher oder — Ber 
dienter werden. Der ftädtifche Gemwerbfleiß fam in Mißachtung; die ländliche 
Arbeit litt unter den ſchlimmen Verhältniſſen des Grundbeſitzes, der ſich zu 
einem ſehr großen Theile in den Händen der Geiſtlichleit und des Adels be— 
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fand; den geiftigen Auffhwung des Volkes unterbrüdte die Inquifition und 
die Mönchsherrſchaft, den politiichen das herrfchende Syſtem des Abjolutismus. 

Um jo großartiger aber erjcheint die innere Tüchtigkeit des Volkes und 
der natürliche Reichthum des Landes, wenn man nun nad) mehrhundertjährigem 
Berfalle jeit Anbeginn des gegenwärtigen Jahrhundert3 einen mächtigen Re— 
generationsprozeß beobachtet, der, wenn auch unter den ſchwerſten inneren 
Kämpfen, fi vollzieht. Spaniens Bolt und Land ift im Begriffe, ſich zu 
verjüngen. Die Colonieen find bis auf Weniges dahin; aber mit dem Ber- 
fiegen ihrer Silberſtröme ward das Volk wieder auf die ſchlummernden Reid) 
thumsquellen der Heimat aufmerkſam. Das Mönchsregiment ift geftürzt, die 
Screden der Inquiſition verſchmerzt, der Abjolutismus im Princip bejeitigt. 
Ein frijcher regjamer Geift ift über das Volk gefommen. Man fucht die 
heimifchen Mineraljchäge wieder auf; die Bodenproduftion fteigt fortwährend; 
mit dem Fleiße der alten Mauren ſucht man ihm zu verbefjern; Regierung 
und Privatımternefmungen bemühen fich einhellig, der heimischen Induftrie und 
dem Verkehrsweſen Gapitalien zuzumenden; mehr und mehr werden auch aus- 
ländijche Unternehmer und Capitalien von den reichen Naturſchätzen des Landes 
angezogen. &3 ift freilich überall erft der Anfang gemadt; aber diefer An- 
fang ift gut und reih an Hoffnungen. Wenn Spanien auf dem betretenen 
Lege fortgeht, wird es in einigen Jahrzehnten wieder vollberehtigt in die 
Reihe der europäijchen Cufturftaaten eintreten. Aber eines ift dazu unumgäng= 
lich nöthig: Spanien muß auch jeine politiichen Stürme, fein unheilvolles 
Parteitreiben endlich überwinden; die jchroffen Parteigegenjäse müfjen endlich 
durch eine ftarfe und doch nicht abjolutiftiche Regierung, welche über ihnen fteht, 
eingedämmt werden und die Parteien ſelbſt müfjen lernen, die Wohlfahrt der 
ganzen Nation über die Parteiinterefjen zu ftellen. Die militäriichen Pronun— 
ciamentos müflen ein Ende finden und mit ihnen die Bürgerfriege, die jo 
viel tapferes Blut gefoftet, jo viel Dörfer und Fluren vermüftet haben. Wenn 
dieß endlich gejhieht, dann wird Spanien, da3 von der Natur jo reich be= 
günftigt und durch feine geographijche Lage vor Eollifionen mit anderen euro- 
päifchen Mächten jo jehr gefichert ift, das jebt auf den Bahnen der politijchen 
und geiftigen Freiheit und des mwirthichaftlichen Fleißes troß mander Hindernifje 
ihon ein gutes Stüd zurücdgelegt hat, in Zukunft das großartigfte Beifpiel 
der Wiederverjüngung eines ganzen Volles bieten. 


Die Provinzen und Städte. 
(Die Bevölkerungsziffern find aus den Jahren 1857— 1860.) 


I. Neu-Caſtilien. 


Das ehemalige Königreih Neu-Gaftilien mit 949 Quadratmeilen und 
1.247254 Einwohnern umfaßt die Provinzen Madrid, Toledo, Guadalajara, 
Guenca und Giudad und Neal. Es grenzt nördlihd an Alt-Caftilien, öftlich 
an Aragonien und Valencia, jüdlih an Murcia, Jaen und Cördova, weſtlich 
an Eftremadura und ift ein Theil des großen jpanijchen Plateaulandes, an 
den Grenzen ftellenweije gebirgig, im Inneren mit ausgedehnten Salziteppen. 
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Der Boden ift, wo Berwäfjerung möglich ift, ſehr fruchtbar; aber die Bevölke— 
rung gering und dekhalb große Landfireden noch unangebaut. Hauptfluß ift 
der Tajo, Ein bedeutender Reihthum Neu-Caſtiliens liegt in feinen minera= 
liſchen Schätzen, melde ebenjo wie der culturfähige Boden durch die in den 
legten Jahrzehnten erbauten Bahnlinien von Madrid nad) Eftremadura, Ciudad 
Real und Andalufien mwejentlih an Werth gewonnen haben. 


1. Provinz Madrid. 141 O.M. und 489332 Einw. 


Madrid, die Haupt» und Refidenzftadt Spaniens, mit 281170 Einw. 
(1870 foll diefe Zahl auf 332024 geftiegen fein), liegt unter 40° 24° 56” 
nördl. Br. und 13° 57' 42° öftl. Länge von Ferro, etwa 2000 Fuß über 
der Meeresflähe, am Ufer des Manzanares und befteht aus einer eigentlichen 
mit niedrigen Mauern umgebenen Stadt und mehreren Vorftädten. In ben 
legten Jahrzehnten, namentlich feit Erbauung der Gifenbahnen, ift die Stadt 
ſtark gewachſen; die Vorftädte haben in der Hauptjache erft feit 1844 ſich zu 
entwideln begonnen. Madrid ift jehr alt, ohne dieß jedoch in feinem Aeußeren 
zu zeigen; die Straßen, deren es etwa 500 gibt, find breit, gerade, reinlich 
und gut gepflaftert, die Pläße regelmäßig, die Häufer gut gebaut. Die be 
Iebteften und jchönften Straßen find die „Galle de Alcalä”, die „Galle de 
Hortaleza”, die „Galle de la Montera”, die „Galle mayor“, die „Calle de 
Garreta3“ und „Gerrera de San Gerönimo“. AN’ diefe Straßen und nod 
andere münden in den Plab der „Puerta del Sol”, der faft mitten in der 
Stadt gelegen und von prächtigen Gebäuden umgeben ift. Außer diefem Plate 
find die „Plaza mayor“ und noch mehrere andere ftattliche Pläße zu erwähnen. 
An Öffentlichen Gebäuden, Spitälern, Bildungsanftalten, Theatern, Paläften 
und Gärten ift Madrid reih; ebenjo an öffentlihen Brunnen, Brüden und 
Thoren. Madrid ift für ſpaniſche Verhältniffe wohl eine Induſtrieſtadt zu 
nennen; zu erwähnen find bejonders mehrere königliche Fabriken (für Tabak— 
waaren, Teppiche, Gold» und Gilberwaaren und Porcellan); jodann die 
Madrider Goldjhmied- und Yumelierarbeiten, die Teppich-, Seifen: und Bar: 
fumeriefabriten, der Wagenbau, die rabrifation von Fächern, Majchinen, Por: 
celan, Chofolade, mehrere Gasfabrifen, die polygraphiſche Induſtrie. Zur 
Beförderung des Handels beftehen in Madrid: die Bank von Spanien, eine 
Handelsbörfe jeit 1831, eine Handeläfammer (Junta de comercio) und ein 
Handelsgeriht (Tribunal de comercio); feit neuerer Zeit auch Credit- und 
Verfiherungsanftalten, Sparfafjen u. j. f. Handel im großen Style wird in 
Madrid nicht getrieben; derjelbe beſchränkt ji auf den Verfehr nad und von 
den Geeftädten und den kleineren Binnenhandelsplägen, ſowie auf die Ver- 
jorgung der hauptitädtiichen Bevölkerung; doch find die Kaufläden in den 
Hauptitragen glänzend und luxuriös ausgejtattet. 

Hinfichtlih der Verfehrsanftalten ift Madrid das Centrum des ſpaniſchen 
Gifenbahnneges; eine Linie zieht fih von hier nad) Norden, eine nah Oſten 
und eine nah Süden; alle drei verzweigen fi in beträchtliher Entfernung 
erſt. Außer diefen Bahnlinien ift der unbrauchbare Manzanaresfanal vorhan- 
den, der den Manzanares mit dem Tajo verbinden jollte; aber undollendet 
blieb. Eine vierte von Madrid nah Südweſten (Badajoz und Portugal) 
führende Bahnlinie ift im Baue. 
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Außer Madrid find in der Provinz noch nennenswerth: 

Aranjuez, Städtchen von 10725 Einw., Station an der nad Alicante 
De Bahn, jüdlih von Madrid, am Tajo, berühmt al3 zeitweilige Re— 
den;. 

AUlcal& de Henares, altes Städten von 8634 Einw., Eifenbahn- 
ftation, in fruchtbarer Umgebung, mit anſehnlicher Lederfabrilation und einigen 
anderen induftriellen Gewerben. 


2. Provinz Guadalajara, mit 229 O.M. und 204626 Einw. 


Guadalajara, die Hauptftadt der Provinz, mit 6533 Einmw., Eifen- 
badnftation, in einer Umgebung, welche viel Getreide, Del und Wein producitt. 

Hiendela&ncina, anjehnlices Dorf mit 4068 Einw., in der Nähe 
der Madrid-Zaragoza-Bahn, berühmt durch feine reihen Silbergruben und 
große, einer engliichen Gejellichaft gehörige Amalgamirwerfe. 

Molina de Aragon, Bergftädthen von 3171 Einw., abjeit3 der 
Bahn, Hochgelegen, ein Iebhafter Vertehrsplag für landwirthſchaftliche Produfte. 
In der Nähe bedeutende Kupferminen. 


3. Provinz von Euenca, 316 O.M. und 229514 Einw., 


Euenca, altes Provinzialftädtden mit 7610 Einw., Eijenbahnitation, 
romantisch gelegen in fteriler Umgebung, aber ein Hauptfi des ſpaniſchen 
Wollhandels. 


4. Provinz von Giudad Real, 368 O.M. und 247991 Einw. 


Ciudad Real, Provinzialhauptftadt mit 10159 Einmw., Gijenbahn- 
ftation, in fruchtbarer Ebene, welche viel Getreide, Wein, Del, Sumach, Kapern, 
Gemüfe und Gartenfrüchte producirt. 

Almagro, Städtchen von 10273 Einw., in fruchtbarer Landſchaft, 
weldhe viel Wein, Del und Melonen erzeugt, mit großer Spibenfabrif. Eijen- 
badıftation. 

Manzanares, Städtchen von 10257 Einw., in der Nachbarſchaft des 
vorigen, Eifenbahntnotenpunft; fabricirt Wollzeuge und Handelt mit Wein. 

Baldepenas, Städten von 10768 Einmw.; handelt mit Wein. Am 
7. Auguft findet hier ein großer Markt ftatt. Station der von Madrid nad 
Sevilla führenden Bahn. 

St. Eruz de Mudela, Städtchen von 4687 Einw., 2 Leguas bom 
borigen, mit ergiebigen Antimongruben. Bahnftation. 

Daimiel, Städtchen von 12500 Einw., gewerbthätig, hat Tuch- und 
Leineninduftrie, fabricirt Thonmwaaren u. a. In der Umgebung anjehnlidhe 
Schaf- und Schweinezudt. Station an der Bahn nad) Badajoz. 

Alcazar de San Yuan, Städten von 7942 Einw., Eijenbahn- 
ftation; fabricirt Salpeter, Seife, Wollmaaren, Chocolade. In der Nähe be: 
deutende Eiſen- und Galmeibergwerke. 

Campo de Eriptana, Städtden von 6257 Einw., Eijenbahnitation, 
in fruchtbarer Umgebung. 

Almaden, Städtchen von 7421 Einw., Eifenbahnftation; berühmt durch 
. die fchon von den Römern betriebenen großartigen Quedjilber- und Zinnober- 
24* 
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gruben, welche fortwährend 3—4000 Bergleute beihäftigen und Eigent hum der 
Regierung, aber meiſt verpachtet ſind. 


5. Provinz von Toledo, 263 Q.M. und 323782 Einw. 


Zoledo, alte Stadt von 17275 Einmw., Eifenbadnftation, maleriſch am 
Tajo gelegen, mit einer unübertroffenen großartigen Kathedrale, reich an ge— 
ihichtlihen Erinnerungen und alten Bauten. Die Stadt fabricirt blanfe 
Waffen, melde ſchon im Mittelalter (Toledo-Flingen) berühmt waren, und 
Marcipan, der nicht allein nach ganz Spanien, fondern auch nad) Frankreich, 
England und Amerifa verjendet wird. Toledo ift Endpunft einer Zweigbahn. 

Dcafia, altes gut gebautes Städten mit 5636 Einw., treibt Leinen-, 
Moll- und Seideninduftrie. Die Umgebung liefert jehr viel Del- und Garten- 
früchte. 

Madridejos, Städten von 6961 Einw., fabricirt ausgezeichneten 
Käſe; die Umgebung jehr fruchtbar. 

QDuintanar de la Orden, Städten von 6842 Einw.; Eifenbahn- 
ftation; in fruchtbarer Landſchaft. 

Talavera de la Reina, Städtchen von 9285 Einw.; fabricirt Thon 
waaren; die früher berühmte Seideninduftrie Hat faſt ganz aufgehört. Die 
Umgebung producirt ungemein viel Del und Früchte aller Art. Zalavera ift 
Station an der im Bau begriffenen Madrid-Badajoz-Bahn. 


II, Cftremadura. 


Diefe Landichaft enthält 785 Q.-M. und 697407 Einw.; fie umfaßt die 
Provinzen Badajoz und Cäceres, grenzt an Neucaftilien, Leon, Portugal und An— 
dalufien, und wird vom Tajo und Guadiana bewäſſert. Zwiſchen beiden Flüſſen 
erhebt fich ein hohes Scheidegebirge, jonft ift die Landſchaft flach oder Hügelig, 
jehr fruchtbar, aber jpärlich bevölfert und wenig angebaut, mit ausgedehnten 
Haiden und Weideländereien. Die füdlicheren Theile find ſeit Alters Her die 
Minterquartiere der ſpaniſchen Wanderſchafe und haupiſächlich deßhalb ſo ſchlecht 
bebaut. Man erwartet von der von Madrid nad) Badajoz und Portugal 
führenden Eijenbahn eine Befferung der wirthſchaftlichen Verhältniffe in Eſtre— 
madura, wo die Bevölferung twie das Land gute wirthichaftliche Anlagen be= 
figen, die nur bisher allzufehr vernachläſſigt waren. 


1. Provinz Badajoz, 408 QO.M. und 403735 Einw. 


Badajoz, alte Stadt römischen Urſprungs, mit 22195 Cinw., am 
linfen Ufer des breiten und fandigen Guadiana, in frucdhtbarer Ebene, 1'), 
Stunden von der portugiefiihen Grenze, Eijenbahnftation und ftarker Waffen- 
platz. Badajoz ift der Sit der Zollbehörden für den ſpaniſch-portugieſiſchen 
Verfehr. 

Im MUebrigen ift die Provinz arm an commerciell auch nur einigermaßen 
bedeutenden Ortſchaften. Zu nennen mären vielleicht noch im Süden gegen 
Andalufien zu: 

Zafra, mit 5965 Einw. und ſtark bejuchten Viehmärkten; 

Fuente de Cantos, mit 6385 Eintw.; in der Nähe Kupfergruben ; 
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Don Benito, mit 14836 Einm., Eifenbahnftation unmeit des Guadiana; 
Mérida, Städtchen römischen Urfprungs, zur römiſchen Kaijerzeit eine 
„große und volfreihe Stadt, hat jet nur 5505 Einw. und zahlreiche Reſte 
bon Römerbauten. Eijenbahnftation; künftig Eifenbahnknotenpuntt. 


2. Provinz Eäceres, 377 O.M. und 293672 Einw. 


Gäceres, Städtchen von 14795 Einw., römischen Urjprungs, in Frucht: 
barer Landſchaft, treibt Gerberei und Wollinduftrie. Künftig Eijenbahntnoten- 
punft. 

Trujillo, altes Römerftädtchen mit 7858 Einw.; treibt lebhaften und 
einträglichen Viehhandel. 

2ogrofan, 3237 Einmw.; in der Nähe von mächtigen Phosphoritlagern, 
welche von einer engliſchen Geſellſchaft ausgebeutet werden. 

Plaſencia, 6844 Einw., am Eingange eines großartigen und wunder— 
jhönen Gebirgsthales, römischen Urſprungs, mit alten ftattlihen VBauten; im 
Mittelalter blühend und mächtig. 


III. Xeon. 


Das alte Königreih Leon umfaßt jekt die Provinzen Leon, Zamora 
und Salamanca; e3 enthält 716 Quadratmeilen und 851129 Einwohner und 
grenzt an Eftremadura, Portugal, Galicien und Altcaftilien. Der Norden und 
Nordweſten ift Hochgebirgsland, aud der Süden theilweife bergig; doch ift 
Leon durchwegs jehr fruchtbar, theilweiſe ftark bevölkert, in den Gebirgen gut 
bewaldet und rei an mineraliſchen Schäßen. Der Boden ift treffliches Uder- 
land, wenn auch großentheil3 blos Weidetrift für zahlreiche Merinoheerden. 
In den nördlihen und norbmeftlichen Gegenden werden auch andere Vieh: 
gattungen gezüchtet. Der Bodenanbau liefert Getreide, Hülfenfrüchte, Flachs 
und Wein, in den Gebirgsthälern Obft, Kaftanien, Gartenfrücdhte und Gemüſe. 


1. Bropinz Salamanca, 232 O.-M. und 262383 Einw. 


Salamanca, Stadt von 15213 Einw., römischen Urjprungs, mit jtatt- 
lichen, theilweife prächtigen Gebäuden und einer alten berühmten Univerfität. 

Penaranda de Bracamonte, Kleines, aber lebhafte und verfehrs- 
reiches Städtchen von 4247 Einw., an einer wichtigen Kreuzung von Haupt- 
berfehräftraßen. 

Bejar, 10638 Einmw., in hochromantiſcher Gebirgägegend, iſt ein wohl⸗ 
habendes, thätiges Städtchen mit bedeutender Tuchinduſtrie; Hauptſitz des 
MWollhandel3 von Leon. 


2. Provinz Zamora, 194 O.M. und 248502 Einm. 
Zamora, Stadt von 13025 Einmw., maleriſch am rechten Ufer des 
Duero gelegen; im Mittelalter volkreih und wohlhabend; zumeilen Refidenz. 
Eijenbahnftation. 
Toro, 8430 Einw,, am Duero, Eifenbahnftation; war ebenfalls im 
Mittelalter ſtark bevölfert und reih. Die Umgebimg producirt viel Wein. 
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3. Provinz Leon, 290 O.M. und 340244 Einw. 


Leon, Stadt von 10040 Einw., an der afturiichen Heerftrake und zivei 
Heinen Flüffen, in baumreicher Ebene; Mittelpunkt des allerdings jehr herab- 
gelommenen jpanifchen Flachs- und Leinwandhandels; Hatte ehedem auch leb— 
haften Wollhandel, jet noch beſuchte Pferdemärkte. Eijenbahntnotenpunft. 

Aftorga, altes römijches Städtchen mit 4804 Einw.; bedeutend herab- 
gefommen; hat noch einen frequenten Jahrmarkt im Auguft. Bahnftation. 


IV. Galicien. 


Enthält die vier Provinzen Corufa, Qugo, Orenſe und Pontevedra mit 
zujammen 534 QO.-M. und 1.799224 Einw.; es grenzt weſtlich, nordweſtlich 
und nördlih an den atlantiihen Ocean, öftlih an Leon und Afturien, ſüdlich 
an Portugal. Hauptfluß ift der Minho. Die Hüften find vielfach gegliedert 
und enthalten zahlreihe Baien und Vorſprünge. Galicien ift gebirgig, aber 
fruchtbar und wegen des feuchten Klima's gut bewaldet, die Bevölkerung ift 
dichter, al3 in den anderen Theilen Spaniens und aller fulturfähige Boden 
forgfältig angebaut. Gemüfe, Hanf, Lein, Getreide und Kartoffeln find Haupt: 
produkte; aber aud Wein und Kaftanien gedeihen, ftredenmweife jogar Süd- 
früchte. Die Viehzucht ift neben dem Landbau wichtig und wird haupfſächlich 
der Mil und Milchprodukte wegen betrieben; Geflügel wird exportirt. Auch 
Fiſche find ein namhafter Erportartifel, da ſowohl die Flüſſe als auch das 
Meer an den galiciihen Küften fiichreih find. Die Berge enthalten mancher 
fei nugbare Mineralien. Da die ausgedehnte Küfte mit ihren vielen guten 
Häfen den Seehandel begünftigt, mußte ſich in Galicien aud das Verkehrs— 
wejen im Innern des Landes beffer geftalten, al3 in anderen ſpaniſchen Pro— 
vinzen. Die Bevölkerung, für deren Unterhalt die Produktion doch nicht aus 
reicht, ift genöthigt, einen Theil ihrer Arbeitskräfte an andere jpanijche Pro— 
binzen abzugeben, wo die Galicier al3 a Laftträger, Hausknechte x. 
häufig angetroffen werben. 


1. Provinz Orenje, 129 Om. und 369138 Einw. 


Drenje, Städten von 6872 Einw., am Minho. In der Umgebung 
wächst geſchätzter Wein. 


2. Provinz Bontevedra, 82 QO.-M. und 446259 Einw. 


Pontevedra, 6623 Einw., malerifches Städtchen im Hintergrunde der 
Ria don Pontevedra auf einer Heinen Halbinfel, in reizender und fruchtbarer 
gartenähnlicher Umgebung. Der Hafen ift commerciell bedeutungslos. 

Vigo, 8214 Einw., Hafenftädtchen an der jpanifchen Weftfüfte und nicht 
unmichtiger Handelsplaß, an der Ria von Vigo gelegen. Der Hafen ift groß 
und fiher und zur Ausbefferung von Schiffen jehr geeignet. Vigo dat auch 
jest Schon einen recht lebhaften und einträglichen Handel, der noch eine bedeu= 
tende Steigerung erfahren wird, wenn erſt die in daS Innere des Landes 
führenden Bahnen fertig geftellt find. Die ein- und auslaufenden Schiffe 
überftiegen ſchon vor längerer Zeit die Zahl von 1000. Die englifchen und 
franzöfiichen St. Nazaire-Dampfer Halten Hier Station. In der Vorſtadt 
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mohnen cataloniſche Fifcher, welche im Großen Sardinen= und Thunfifchfang 
treiben. Die reizend jchöne bergige Unrgebung erzeugt Wein, Mais, Bohnen, 
Gemüfe aller Art und Südfrüchte. 

Tuy, Städtden von 2781 Einw., am Minho, in ftark bevölferter, 
fruchtbarer und wohl angebauter Umgebung, befeitigt; handelt mit Leinwand 
und eingemadten Früchten und ift ein Hauptſitz des Schleichhandels zwijchen 
Spanien und Portugal. 

Galda3 de Reis, an der Strafe von Pontevedra nah Santjago, 
1277 Einw., mit jehr frequenten Wochenmärkten. 2 Leguas weiter nördlich 
führt eine Brüde römischen Urjprungs über den Yluß Ulla, bis zu welcher 
Kleine Seeſchiffe aufwärts gelangen können. 

Gambado3, 1092 Einw., und Billagarcia, 1883 Einw., Hafen- 
pläge in der Ria von Aroſa. 


3. Provinz von 2a Goruüa. 


La Coruña, Städtchen von 27354 Einmw., ftarfe Feftung, Endpunkt 
der Nordweitbahn und bedeutender Handelsplatz. Der Hafen ift groß, anjehn- 
fih und fiher; der Handel zwar nidht jo wichtig, al3 jener von Bilbao und 
Santander, aber doch nad) England und Amerika jehr lebhaft. Coruña ift aud) 
Station für Hriegsichiffe und für die Spaniens Küften berührenden Poſtdampfer. 
An Induftrieunternehmungen find die große königliche Tabalfabrik und eine Da— 
maftweberei zu nennen. Dampferverbindungen beftehen nad dem gegenüber- 
liegenden Kriegshafen von Tyerrol, ſowie nad) allen wichtigeren Seeplägen Spa— 
niend, aud nad England, Franfreih und Amerika. 

Ferrol, 17404 Einw., Kriegshafen an der Ria von Ferrol, flark be- 
feftigt, mit großem Arfenal, Werften und Dods; commerciell unwichtig. 

Meitere Heinere Hafenpläße der Provinz find: Ortigueira, Cariüo, 
Gamariüa3, Corcubion, Muros, Noya und Rianjo, jämmtlih un— 
bedeutend. 

Santjago de Gompoftela, 26938 Einw., alterthümliche Stadt, hoch— 
berühmt als Wallfahrtsort, Handelt mit Leinwand, Seide, Garn, Lederwaaren, 
Hüten und Papier. Die Umgebung ift jehr fruchtbar. 


4. Provinz Lugo, 178 Q.M. und 432516 Einw. 


Lugo, Städten von 8054 Einw., in fruchtbarer volfreicher Ebene, am 
Minho, römijchen Urjprungs, Eifenbahnitation, Handelt mit Tuch und Seiden- 
mwaaren und treibt ftarfe Lederfabrifation. 

Unbedeutende Hafenpläge an der Hüfte find Vivera und Rivadeo. 


V. Aſturien. 


Das Fürſtenthum Aſturien hat 192 O.“M. und 540586 Einw.; es be— 
ſteht nur aus der einen Provinz Afturien, grenzt im Norden an das biscayhiſche 
Meer, außerdem an Galicien, Alt-Caftilien und Leon. Bezüglich der Boden- 
geftaltung bildet e$ den Nordabhang der Aſturiſchen Gebirgskette und ift fait 
durchgängig Bergland mit nur Heinen Ebenen und einer feljigen zerrifjenen 
Küfte ohne große Häfen, aber mit vielen Ankerplätzen. Das Land ift gut 
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bewaldet und mafjerreih und enthält viele Mineralihäge. Der Boden ift, 
ſoweit er fulturfähig ift, gut bewirthſchaftet und trägt Getreide, Hülfenfrüchte, 
Kaftanien und Obft, ftellenweife auch Wein, namentlic aber vorzügliches Futter; 
— ausgedehnte Viehzucht mit Alpenwirthſchaft. Der Handel erportirt 
Rohftoffe. 

Oviedo, 14156 Einw., Hauptftadt von Aſturien, in fruchtbarer Ebene 
gelegen, treibt Zederinduftrie und Waffenfabrifation. Eijenbahnftation. 

Gijon, 10378 Einw., hübſches Städtchen, Eifenbahn-Endpuntt, Haupt: 
Hafen und wichtiger Handeleplag in Afturien; mit anfehnliher Gigarrenfabri= 
fation; handelt mit Steinlohlen, Eifen, Holz, Aepfeln, Fiſchen, Pferden, Vieh 
und VBiehproduften, Nüffen und Saftanien. Der Hafen ift jhleht und für 
große Schiffe zu feiht. Der Bahnhof von Gijon Tiegt mitten im Hafen auf 
eigens dazu erbautem Mole. In der Nähe von Gijon (bei Langreo) befinden 
fi fehr reiche Steintohlengruben, deren Kohlen jetzt per Bahn nah Gijon 
fommen und hier mit den englifchen Steinfohlen concurriren, obgleich fie nicht 
fo gut find. 

Aviles, Hafenſtädtchen von 3279 Einw., im Hintergrunde der Ria 
bon Avilés. In der Nähe befindet fi eine große Kupferhütte. 

Die übrigen Hafenpläge find klein und bedeutungslos; ebenfo die anderen 
Ortſchaften im Inneren. 


VI. Alt-Caſtilien. 


1194 DO.-M. und 1.629759 Einw. umfafjend, enthält die Provinzen 
Burgos, Logrono, Santander, Söria, Segövia, Avila, Palencia und Valla— 
dolid. Es grenzt nördlich an das biscayifche (cantabrifhe) Meer, außerdem 
an PVizcaya, Alava, Navarra, Aragonien, Neu-Caſtilien, Eftremadura, Leon 
und Afturien und befteht aus dem nördlichen Theil der ſpaniſchen Hochebene 
und aus mehreren diejelbe umgebenden Gebirgen. Hauptflüffe find der Duero 
und der Pijuerga. Die Ebenen Alt-Gaftiliens find faft völlig baumlos, jedoch 
fruchtbar und gut angebaut; nur bei Valladolid öde Steppen und auf dem 
Hochplateau von Soria förmliche Wüften. Angebaut werden die meiften mittel- 
europäiſchen Bodenprodufte, namentlich Weizen, Gemüfe und Gartenfrüchte, 
Roggen und Gerfte, Hanf und Flachs, aud Wein, Obft und Nüfje gedeihen. 
Die Rindpieh- und Schafzucht ift jehr ausgedehnt; in den Bergen finden ſich 
Erze und Kohlenlager. Seit Eröffnung der vollendeten Eifenbahnlinien haben 
lich die Getreideausfuhr, die Indujtrie und der Wohlſtand von Altcaftilien be— 
deutend vermehrt; und wenn die projeltirte Kanalifirung des Duero und wei— 
tere Bahnlinien ausgeführt und dadurch der Verkehr aus dem Inneren nad 
den Küften erleichtert fein werden, dürfte ſich die reiche Productionsfähigfeit 
Alt-Caſtiliens erft recht offenbaren. 


1. Provinz Santander, 99 D.-M. und 219966 Einw. 


Santander, 28907 Einw., eine der bedeutendften ſpaniſchen Hafen- 
und Dandelsftädte, die in überaus raſchem Aufſchwung begriffen ift, Liegt 
wunderſchön auf einer Halbinjel am Eingang einer bergumkränzten Bay, ift, 
obſchon alt, dody modern gebaut. Der Hafen ift jehr ficher und den größten 
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Seejhiffen zugänglid. Santander befist eine lebhaft aufblühende Induſtrie, 
namentlich Eigarrenfabrifation, Bierbrauereien, Dampfmühlen, Wolljpinnereien, 
Bapierfabrifen, Eiſengießereien, Schiffsbau und Schiffswerfte. Regelmäßige 
Dampferlinien führen nah anderen fpanifchen Häfen, wie nad den wichtigeren 
Häfen des Auslandes. Im Sciffäverfehr ftehen außer der jpaniichen Flagge 
die engliſche, die franzöfiiche, die dänijche, niederländifhe und deutiche Flagge 
boran. Durch die ſpaniſchen Eifenbahnlinien ift Santander in direkte Ver: 
bindung mit allen wichtigeren Produftionsgebieten und Handelsplätzen Spa— 
niens gejeßt. 

Unbedeutende Hafenpläße find: Suances, San Bicente de la Bar— 
quera, Santoüa, Laredo, Ampuero, Gaftro-lIrdiales. 

Im Inneren find zu nennen: 

Torrelavega, 1669 Einw., Hauptftation der Bahn von Santander 
nad Alar. 

Reinofa, 2885 Einw., wichtige Bahnftation, mit lebhaftem Handel in 
Getreide, Mehl, Wein und Branntwein. 


2. Provinz Palencia, 147 O.-M. und 185955 Einm. 


Valencia, 12811 Einw., römiſchen (?) Urjprungs, in einer Ebene am 
Carrion-Fluß, wichtige Eifenbahnftation; handelt lebhaft mit Getreide und 
wollenen Deden, welche hier verfertigt werden. 

Alar del Rey, 2427 Einw., michtige Bahnftation zwiſchen Madrid 
und Santander. 

Duenas, gleichfalls wichtige und Iebhafte Nordbahnftation, 3908 Einw. 


3. Provinz Valladolid, 143 QO.-M. und 246981 Einw. 


Valladolid, 41943 Einw., in weiter Ebene am Pijuerga und am 
caftilianifhen Kanal gelegen, Eijenbahnftation, von modernem Charafter, weit 
ſchichtig gebaut, mit vielen öffentlichen Anftalten, Kirchen und Klöftern. Die 
Stadt ift induftriell und commerciell in entſchiedenem Aufihmwung begriffen; 
fie fabricirt Mehl, Papier, Chemilalien, Woll- und Leinenwaaren, Hüte, Leder, 
Handſchuhe und Knöpfe, Thonwaaren, hat eine große Eifengiekerei und Bier- 
brauereien. Die Umgebung erzeugt Getreide, Wein, Pferde, Maulthiere und 
Schafe. 

Tordejillas, 3768 Einw., am Duero, mit Woll- und Lederinduftrie 
und lebhaftem Handel. 

Medina de Riofeco, 5333 Einmw., in fruchtbarer mweinreicher Um— 
gebung; war im Mittelalter ein wichtiger Handelsplatz und hat jet nod im 
April und September frequente Jahrmärkte. 

Medina del Campo, 4238 Einw., alte und berühmte, aber herab- 
gelommene Stadt, jet wichtige Nordbahnftation. 


4. Provinz Apila, 140 O.M. und 168773 Einw. 


Avila, 6419 Einw., wichtige Nordbahnftation von düfterem Anjehen, 
mit heruntergefommener Induſtrie. Die übrigen Ortſchaften der Provinz find 
ebenjo unbedeutend; nur die Norbbahnftationen S. Chidrian und Ar&valo 
dürften für den Getreidehbandel nennenswerth twerden. 
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5. Provinz Segöpia, 128 O.M. und 146292 Einm. 


Segöpia, 10339 Einw., ſchon zur Römerzeit berühmt, malerifh und 
bon altem Schlofje überragt am Fluß Crema gelegen, mit großartigen 
römiſchem Aquäduft. 

San Ildefonfo, 1815 Einmw., hochgelegen, mit ſchönem Schloſſe, in 
welchem fich eine königliche Kryftall- und Spiegelfabrif befindet. 


6. Provinz Söria, 180 O.M. und 149549 Einw. 


Söria, 5004 Einw., am Buero, alterthümlic und maleriſch, Handelt 
mit Wolle und hat Jahrmärkte im Juni und September. 


7. Provinz Bürgos, 266 Q.M. und 337132 Einw. 


Bürgos, 26086 Einw., berühmter Waffenplag, in angenehmer frucht⸗ 
barer Landſchaft am Arlanzon, mit altem Schloſſe und ausgezeichnet jchöner 
Kathedrale; Hat zahlreiche Fabriken und treibt namhaften Handel mit Wolle 
und Wollgeweben. Im Juni ift hier große Meſſe. Die Stadt ift als Knoten⸗ 
punkt mehrerer Hauptftraßen und Bahnftation günftig für den Verkehr gelegen. 

Bribiesca, 3302 Einmw., und Miranda de Ebro, wichtige Statio- 
nen an der Bahn nad Bilbao und Irun. 


8. Provinz Logroüo, 91 D.-M. und 175111 Einw. 


Logroño, 11239 Einmw., in ſehr fruchtbarer Ebene, am Ebro, erpor« 
tirt Bodenprodufte. Bahnftation. 

Haro, 6594 Einmw., induftriell, in der Nähe von Kupferbergwerlen und 
in reicher, vorzüglich cultivirter Gegend am Ebro. 

Calahorra, 7104 Einw., und Alfaro, 5043 Einw., am Ebto, ſind 
große, alte, aber ſehr herabgeliommene Städte, jetzt Bahnſtationen. 


VII. Baskiſche Provinzen. 


131 Q.-M. und 429186 Einw. enthaltend, umfafjen die jog. Baskiſchen 
Provinzen die drei Landihaften Vizcaya, Alava und Guipüzcoa. Diefelben 
grenzen nördlih an die See, fonft an Alt-Caftilien, Navarra und Frankreich 
und find im Allgemeinen fehr gebirgig, aber gut angebaut, reichlich bevölkert 
und in jeder Hinficht von der Natur vortrefflich ausgeftattet. Das Vöollchen 
der Basen, meldhes fie bewohnt und welches ftetS gegenüber den anderen 
Theilen des ſpaniſchen Volkes viel Selbftftändigfeit bewahrt hat, ift der Reit 
der ſpaniſchen Ureinwohner, fleißig, intelligent und ehrlich. Aderbau und In— 
duftrie find blühend, ebenjo der Handel, welcher ſowohl dur die ftarfe Pro- 
duftion, als auch durch die günftige commercielle Lage, durch gute Straßen 
und Seehäfen unterjtüßt wird. So fteht das Land der Basken in jeder Hin- 
fiht preiswürdig da und zeichnet fi vor den meiften anderen Probinzen 
Spaniens vortheilhaft aus. Der Grundbefig ift zerjplittert und die Grund— 
eigenthüimer wohnen in den jhönen Thälern und am den Berghängen meiftens 
vereinzelt in zahlloſen „caserios“ (kleinen Bauernhäufern) welche ſich nur in 
der Nähe der Kirchen zu größeren Häufergruppen zujammendrängen. In den 
Zhälern von Vizcaya und Guipüzcoa befinden fi an den Ufern der Flüffe 


Spanien. 379 


zahlreiche Fabrilen, meiften® mit Dampf» und Wafjerkraft zugleich arbeitend. 
Bahnen durchziehen das Land in mehreren Richtungen, von Bürgo3 nad Irun 
und Franfreih und von Tudela am Ebro nah der Seefüfte bei Bilbao; 
außerdem find troß des gebirgigen Terrain gute Straßen in großer Aus— 
dehnung vorhanden. 


1. Provinz Alava, 57 Q.M. und 97934 Einw. 


Bitoria, 15569 Einw., Provinzialhauptftadt und Bahnftation, in 
fruchtbarer Ebene am Zadorra und der Heerſtraße nad Franfreih, fabricirt 
Leder und Lederwaaren, Eijengefhirr, Wagen u.a. Die übrigen Ortjchaften 
find commerciell minder wichtig. 


2. Provinz Vizcaya, 40 Q.M. und 168705 Einw. 


Bilbao, 18771 Einw., bedeutender Handelsplag, Seehafen und Eijen- 
bahn-Endpunft, in maleriſchem Stromthale an einer Meeresbucht gelegen, hat 
eine anjehnlihe Imduftrie: Glas-, Steingut- und Papierfabrilation, Baum— 
wollweberei, Leder- und Tuchfabrilen, Ankerſchmiede, Eifengießerei u. ſ. f. 
Der Handel ift jebt ſchon ſehr anjehnlih und fortwährend im Steigen, ebenjo 
die Scifffahrtsbewegung, die allerdings große Schwankungen zeigt. In der 
Bay don Bilbao können große Schiffe mit der Flut bis zur Stadt gelangen. 
Der Außenhafen von Bilbao liegt 2 Leguas näher gegen die See bei Por— 
tugalete, wo aud die großen Werften und Schiffsbaupläße, auf melden 
fortwährend viele Kauffahrer gebaut werden, fich befinden. Bilbao jelbft be= 
figt etwa 500 Seeſchiffe. Dampferverbindungen beftehen nad) allen ſpaniſchen 
Häfen, nah Franfreih und England. 

Die jogen. Encartaciones find die weltlichen Thäler der Provinz, 
in welchen fich zahlreihe Eifenhämmer zerſtreut finden. 

Bei Sommoroftro, 5081 Einw., find die berühmten, ſchon ſeit den 
Tagen der Römer auögebeuteten Rotheilenfteinminen. 

In der fogen. Tiera alta, den Berglandichaften, finden fich Feine 
wichtigen Orte mehr. 


3. Provinz Guipüzcoa, 34 D.-M. und 162547 Einw. 


San Sebaftian, 9047 Einw., Feitung, Provinzialhauptftadt, Eijen- 
badntation und Hafen, auf einer Qandenge zwijchen zwei Meerbuchten gelegen, 
gut und modern gebaut. Der weſtlich von der Stadt gelegene Hafen „La 
Concha“ ift großen Schiffen zugänglich, jedoch unſicher; troßdem überfteigt die 
Zahl der jährlih einlaufenden Schiffe 500. Die Stadt treibt lebhaften 
Tranſit- und Speditionshandel. 

Minder wichtige Pläbe an der Küfte find: Motrico, Deva, PBajages 
mit berjandetem Hafen, das induftrielle Renterica Fuenterrabia und 
run, lebteres ein gewerbthätiges Grenzftädtchen mit Eijenbahnitation, nädjit 
der franzöfiichen Grenze, 5513 Einw. 

Im Inneren der Provinz liegen: 

Toloja, 7639 Einmw., an der Hauptftraße und Eifenbahn nad) Franf- 
reich, mit lebhafter Induftrie in Papier, blanten Waffen u. a. 

Eiſen- und Baumwoll-Induftrie, Maſchinen- und Waffenfabrifation wird 
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betrieben in den Ortſchaften Andoain, Laſarte, Bergara (6307 Ein- 
twohner), Montragon, Eibar, Azcoitia, Plajencia. 


VIII. Navarra. 


190 Q.M. und 299654 Einw. enthaltend, grenzt an Frankreich, an 
Guipüzcoa und Alava, Logrono und Nragonien und ift mit wenigen Aus- 
nahmen jehr gebirgig, theilweife gut bewaldet und bemwäfjert, jehr mineralreich. 
Hauptfluß ift der Ebro an der füdlichen Grenze. Der Boden ift nicht jo gut 
angebaut wie in den Baskiſchen Provinzen, theilmeife jogar öde Salzſteppe. 
Es werden, namentlid) in der jogen. „Ribera”, Wein, Del, Getreide, Obft und 
Gartenfrüchte erzeugt und Viehzucht getrieben; die Induftrie ift im Aufblühen 
begriffen und liefert hauptſächlich Roheiſen, Ziegel, Glas, Papier, Tuch, Leder 
u. a. Die Straßen waren ſchon jeit längerer Zeit gut; jetzt tragen aud die 
Eijenbahnen zur Verbefjerung des Verkehrs bei. 

Pamplona, 22702 Einw., Provinzialhauptftadt, Feſtung und Eijen- 
badnftation, am Fluß Arga auf hügeliger Hochebene in fruchtbarer Umgebung 
gelegen. Handel und Induſtrie find nicht erheblich. 

Tudela, 8925 Einw., in fruchtbarer Ebene am Ebro gelegen, wichtige 
Gijenbadnftation. 

Die übrigen Ortſchaften in Navarra find commerciell nit von Bedeutung. 


Xl. Nragonien. 


845 DM. und 891057 Einmw. enthaltend, grenzt an Frankreich, Na— 
varra, Alte und Neu-Gaftilien und Valencia, befteht großentheil3 aus dem 
Südabfall der Pyrenäen, theilmeife au aus den Ebenen am Ebro, der mit 
jeinen zahlreihen Zuflüffen die Landſchaft bewäſſert. Der Boden ift an den 
Flüſſen ſehr fruchtbar; doch dehnen ſich auch große fterile Salzfteppen da= 
zwijchen aus. Die Bevölkerung ift dünn und der Bodenanbau vernadhläffigt, 
jo daß auch fruchtbarer Boden vermwildert; und dennoch erzeugt das Land mehr 
Getreide, Wein, Obft, Del und Hanf, als es ſelbſt braudt. Die Gebirge 
find reih an Wäldern und Erzlagerftätten. Ale Naturgaben aber, die über 
die Landſchaft jo reichlich) ausgeftreut find, werden nur wenig benüßt; das 
Land trägt überall die Spuren des Verfall und ift einer der am meiften 
zurüdgebliebenen Theile Spaniens, voll von Ruinen. Die Landwirthicaft 
liefert Bodenfrüchte aller Art; die mineralifche Rohproduftion: Soda, Salz, 
Galpeter, Alaun, Eifen, Kupfer, Blei, Mangan, Antimon, Kobalt, Zinte 
blende, Silber, Steinfohlen und Schwefel. Die Jnduftrie ift micht entwidelt, 
doch fabricirt man grobe Wollſtoffe, Tuch, Papier, Leder, Glas u. a. Das 
Darniederliegen der Bollswirthihaft in Aragonien datirt feit der Vertreibung 
der Mauren; dazu halfen aber auch politifche Fehler jpäterer Zeit, ſodann die 
Bürgerfriege, endlih Epidemien. Langjährige politifhe Ruhe und Verbeſſerung 
der Verkehrsmittel könnten gerade hier ungemein fruchtbringend wirken. 


1. Provinz Huesca, 276 O.-M. und 263230 Einw. 


Huedca, 10069 Einw., uralte Stadt, in fruchtbarer Ebene, hat jähr- 
ih 4 große Märkte. Bahnftation. 
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Die Städte Barbaftro, 7879 Einw., Fraga, 7229 Einw., Mon— 
zon und Jaca find commerciell unwichtig. 

Die Pyrenäenpäffe, welde aus diejer Probinz nad) Frankreich führen, 
überſteigen theilweiſe Höhen von über 9000 Fuß; der gangbarfte darunter ift 
der Puerto de Ganfranc, 4711 Fuß hoch. Die ſämmtlichen Verkehrswege find 
entiweder nur zur Noth fahrbar oder blos Saumpfade. 


2. Provinz Zaragoza, 311 O.-M. und 390551 Einm. 


Zaragoza, 67428 Einw. (1872), Provinzialhauptitadt und Waffer« 
platz, am Ebro, in gut angebauter und dicht bevölferter Umgebung, Eifenbahn- 
fnotenpunft; ift eine altertümliche Stadt; jchon zur Römerzeit bedeutend, 
unter der mauriſchen Herrichaft Hochberühmt und blühend, gerieth fie fpäterhin 
in unbejchreiblihen Verfall. In's tieffte Elend verſank fie während der Bes 
fagerungen durch die Franzoſen (1808 und 1809). Die chedem blühende 
Induſtrie ift jegt gering; fabricirt werden nod Mehl, Tuch, Salpeter, Leinen— 
maaren, Sandalen, Hüte, Knöpfe, Seidenwaaren, Seife und Ghocolade. 

Außer Zaragoza find in der Provinz feine Städte vorhanden, welche für 
Dandel und Jnduftrie von nennenswerther Bedeutung wären. 


3. Brovinz Teruel, 258 O.-M. und 237276 Einm. 


Teruel, 9509 Einw., alterthümliche Stadt auf fteilem Hügel, am 
Turia- Fluß; fabricirt Leder und treibt lebhaften Speditionshandel nad) Valencia. 

Bei den Orten Ojos negros, Billar del Salz, Eaftellar, Ar— 
cos und Armillas find Salinen, bei Segura Bleibergwerfe, bei Utril- 
las, E3cuda und Palomas Steintohlengruben. 


X, Catalonien. 


Enthält 586 Q.M. und 1.673842 Einw., grenzt nörblih an Frank— 
reich, Öftlih an das mittelländiiche Meer, augerdem an Valencia und Arago— 
nien; bejteht aus einem Theile des Pyrenäenabhangs und dem Tieflande am 
Ebro und zerfällt in vier Provinzen. Der größte Theil des Landes ift jehr 
gebirgig, aber fruchtbar und durch feine fleigigen Bewohner überaus forgfältig 
angebaut und bewäſſert. Es producirt Getreide, Wein, Oel, Obft, Seide, 
Gemüſe, Garten und Südfrüche; die Pyrendengehänge find noch waldreid, in 
den Küftengegenden viel Korkeichen. Nutzbare Erze, Steintohlen, Salzlager 
und Mineralquellen finden ſich reichlih. Die Induſtrie ift in feinem Theile 
Spaniens jo entwidelt wie in Gatalonien, denn Hier finden ſich wirkliche Fa— 
britftädte mit vielen rauchenden Eſſen: außerdem auch zerftreute Fabriken in 
den Flußthälern. Der catalonijhen Induftrie entjpricht auch der jehr ent- 
mwidelte Handel, defjen Beziehungen über die ganze Erde Hinreichen. Die Bes 
völferung ift praltiih, nüchtern, ſcharfſinnig, förperlih und geiftig gewandt, 
unternehmend und von zähem Fleiße bejeelt. Dadurch ift es möglich geworden, 
daß catalonijche Auswanderer, im Gegenſatze zu den übrigen Spaniern, ſich 
in der ganzen Welt zerftreut finden, namentlich in den amerikaniſchen Hafen— 
ſtädten. 





1. Provinz Lérida, 224 D.-M. und 314531 Einw. 


Lérida, 19627 Einw., Feſtung am Segre⸗Fluß, in theilweiſe jehr 
fruchtbarer Umgebung; fabricirt Glas, Leder, Papier, Woll- und Baumwoll⸗ 
waaren. Eiſenbahnknotenpunkt. 

Außerdem find in der Provinz nennenswerth: Calaf mit bedeutenden 
Steintohlenlagern, Tremp mit Bleigruben, Erill-Caftell und Pera— 
nera mit Slohlengruben, Tarrégo, induftrielles Städtchen von 2719 Ein: 
wohnern, Soljona, Städtchen von 2671 Einw., mit Quincaillerie, Zeinen- 
und Baummollindujtrie. Im Norden der Provinz führen Saumpfade über 
die Pyrenäenpäſſe nad Frankreich). 

Die Republik Andorra liegt als Enclave in der Provinz Lérida umd 
befteht aus einem Hochthal der Pyrenäen, ift etwa 8 Q.-M. groß mit unge 
fähr 8—10000 Einwohnern, welche Viehzucht und Aderbau treiben, grobe 
Molltücher fabriciren und Holz, Holztohlen, Käſe, Schafwolle und Eijener; 
produciren. Dieſe winzige Republik fteht unter einem jouveränen Rath von 
24 Vollsrepräfentanten, zahlt jedod Abgaben an Frankreih und dem fpanifchen 
Biſchof von Urgel. Größere Ortjchaften find in ihr nicht vorhanden. 


2. Provinz Gerona, 107 QO.M. und 311158 Einw. 


Gerona, 14615 Einw., Feltung, am Ufer des Onar, in fruchtbarer 
Landſchaft, römiſchen Urfprungs, ehedem reich und ftark bevölkert, von alter: 
thümlichem Anjehen. Wichtige Eifenbahnftation. 

Figueras, 10370 Einw., Stadt mit ftarfer Citadelle, in der Nähe 
bon reihen Erzlagern (Kupfererz, Bleiglanz, Blende, Schwefele und Arjenik- 
fies), welche fih bei San Miguel de Eullera finden. 

An der Mittelmeerküfte liegen die Heinen Hafenpläfe Zlanja, Cada— 
aus, Roſas, Gaftellon de Ampüriad, Toroella de Mont: 
ari, Balamö3, ©. Feliu de Guirol3, Blanes und Lloret 
de Mar. 

Im Inneren ift neben mehreren Hleineren Eifenbahnftationen und Induftrie- 
dörfern zu nennen: Olot, ſehr gemwerbthätiges Städtchen von 9984 Einw., 
mit Quaincaillerie- und Seifenfabriten, Baummolljpinnereien, Seiden-, Baum: 
wolle und MWollmwebereien. 


3. Provinz Barcelona, 140 O.M. und 726267 Einw. 


Barcelona, 183787 (neuerdings 189949) Einw., Hauptitadt von 
Gatalonien, Feltung und Eifenbahnknotenpunft, die thätigfte Stadt Spaniens, 
liegt in prächtiger, fruchtbarer Landſchaft an einer Bucht des Mittelmeers. 
Barcelona ift troß feines hohen Alters — angeblih ward es von Hamilcar Barcas 
gegründet — eine ſchön gebaute Stadt mit prachtvollen joliden Gebäuden, ans 
jehnlihen Pläben und Straßen und manden Reiten aus maurijcher umd 
gothiſcher Zeit; Wohlthätigkeitd- und Bildungsanftalten find zahlreich vorhan— 
den; das Leben in den Straßen jehr lebhaft. Barcelona iſt der Hauptfit der 
ſpaniſchen Induftrie; es Hatte fchon im Jahre 1854 ausgedehnten Dampf: 
majchinenbetrieb in feinen zahlreihen Baummollfabrifen, ferner über 1500 
Geiden- und über 2000 Wollwebftühle, aucd große Eifengießereien und Ma— 
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fchinenfabrifen; endlich eine regjame Induſtrie in Papier, Glas, Inſtrumenten, 
Chemikalien, Steingut, Seife, Leder, Chocolade, Schießwaffen, Stahl- und 
Kupferwaaren, Yärbereien, Drudereien, Mahl» und Schneidemühlen, Schiffbau 
u. a. Wichtiger no als die Induſtrie ift der Dandel von Barcelona. Es 
ift der erfte Seeplab Spaniens, ſchon im Mittelalter ſehr frequent. Jetzt 
laufen jährlih über 7000 Schiffe aus dem Hafen; eine entjprechende Zahl 
läuft ein. Der Werth des Imporis mie jener des Exports überfteigt die 
Summe von 1000 Mill. Realen. Erportirt werden Rohjeide, Hüte, Spitzen, 
Bänder, Seife, Stahl, Schießwaffen, Wein, Branntwein, Korf, Del, Safran, 
Anis und Südfrüchte. Fabrilwaaren, Wein und Branntwein gehen haupt« 
ſächlich nach dem jpanifchen Weftindien. Importirt werden Colonialmaaren, 
Getreide, deutjche Leinwand, Kurzwaaren, Eifen, Bau- und Werkholz, gejalzene 
Hilde, Häute, afrilanijches Wachs, Hanf aus den Oftfeeländern, Stodfijche 
aus Neufundland. Sehr Iebhaft ift der Verkehr mit Cadiz, Marjeille und 
Cette und den italieniihen Häfen. Der Handel wird unterftüßt durch die 
Bank von Barcelona, Seeverfiherungsgejellihaften, auswärtige Conjulate, das 
alte Oberhandelscollegium (Junta del comercio, aus dem Jahre 1394 ftam- 
mend), durch die früher erwähnten, in Barcelona zufammentreffenden 6 Eifen- 
bahnlinien, endlich dur den guten Hafen. Derſelbe ift jehr tief und hat eine 
bequeme Einfahrt, leidet jedoch unter den Stürmen, welche ihn beunruhigen 
und unter, den Verfandungen durch den Fluß Llobregat. Barcelona wird durch 
das außerordentlich ftarfe Fort Monjuich vertheidigt. 

In der Nachbarſchaft von Barcelona find zu nennen: 

Gracia, 17147 Einw., eine halbe Stunde von Barcelona; 

San Gervafio, Sarriä, Sans, San Martin de Provenſals, 
Horta find lauter wohlhabende Fabrikſtädtchen, mit Paläften und Gärten 
reicher Barcelonejen; die leßteren drei find Eifenbahnftationen, Sarria End» 
punft einer Zweigbahn. 

An der nah Dften führenden Bahn liegen: 


Badalona, 9525 Einw., freundliches Hafenftädtchen mit Yabrifen und 
Schiffbau; — Montgat, malerisches Dorf mit großer Bleiſchmelze; — 
Masnou, Filherdorf, treibt Schiffbau, Segeltuchmweberei und Baummoll- 
jpinnerei; — Villaſar de Mar, Küftendorf, treibt Schiffbau; — Ma— 
taro, Yabrifftadt und Hafen mit 15861 Einw., ungemein thätig, hat 10 
große Baummolljpinnereien, 21 Segeltuchfabriten, 1180 Webftühle, Nudelz, 
Seifen- und Talgfabrifen, Eiſengießerei, große Glasfabrif, Mafchinenbau, 
Bleihereien, Drudereien und Färbereien, Gerbereien, Schiffbau u. a. — 
— Arenys deMar, Hafenplat mit Schiffbau, Ankerſchmieden und Spipen- 
fabrifation; endli die Küftenftädthen Galella und Malgrat. 

An der nördlich nad) Granollers führenden Bahn liegen: San Martin 
de Provenfals (jhon oben erwähnt); — ©. Andres de Palomar, 
8447 Einw., raſch aufblühendes Induftrieftädtchen, mit Baummolljpinnereien, 
Webereien, Töpfereien ꝛc; — Moncada und Mollet, lebteres Station 
für das berühmtefte fpanifche Heilbad Galdas de Mombuy; — Gra- 
noller3, 4632 Einw., in üppiger fruchtbarer Ebene, mit berühmten Meſſen 
zu Pfingften und im Auguft. 


Un der Bahn nah Zaragoza, die fich bei Moncada von der borgenann» 
ten abzmeigt, liegen: 

Sabadell, 13945 Einw., am Ripoll-Fluß, in blühender Landſchaft, 
mit 80 Woll- und Baummwollfabrifen, reich umd lebhaft; — Tarraja, 8721 
Einw., mit Woll- und Baummollfabrifen und 2 frequenten Jahrmärkten; — 
Manreja, 15264 Einw., in frudhtbarem Thale, mit Baummolljpinnereien, 
.Band- und Zuchfabrifen, Seidenwebereien, Bapier- und anderen Fabrilen. 

Un der Bahn nad) Martorell liegen: 

Sans, blühendes Yabrikftädtchen (oben erwähnt); — Hospitalet, 
am Rande einer äußerſt fruchtbaren Ebene (Pla de la marina); — Molins 
del Rey, am Llobregat- Fluß, mit Spibenfabrifation; — Martorell, 
malerijch gelegen, mit alter Karthager-Brüde und mehreren Fabriken, worunter 
6 Baumwolljpinnereien. 

Andere nennenswerihe Orte der Provinz find endlich nod: 

E3parraguera, Fabrikſtädtchen; — Igualada, 14000 Einw., in 
frucdhtbarer Ebene, mit Baummolljpinnereien, Kattun- und Waffenfabrifen, 
Tuchwebereien xc. 

Zwiſchen Igualada, Manrefa uud Esparraguera liegt das jeltiame Fels— 
gebirge Montjerrat mit feinem berühmten ehemaligen Klojter. 

Cardona, mit berühmten großartigem Steinjalzlager (vgl. S. 351). 

Bid, 13712 Einw., in der Nähe der Pyrenäen, mit Leinen- und 
Baummollinduftrie, fabricirt aud Leder, Hüte, Kämme, Mefjerwaaren und be 
rühmte Würſte. 

Villafranca del Panadés, 6284 Einw., angeblih von Hanni« 
bal gegründet, Hat einige Yabrifen; die Umgebung erzeugt viel Wein und 
Südfrüdte. 

Sitjes liefert vortrefflihen fühen Wein (Malvafier). 


4. Provinz Tarragona, 115 O.M. und 321886 Einm. 


Tarragona, 18923 Einw., Feltung, Hafenplag und Eiſenbahnknoten— 
punkt, auf einem Hügel über dem Meere, am Rande einer jehr fruchtbaren 
und wohlangebauten Ebene, joll zur Zeit der Römerherrſchaft über 1'/, Mil. 
Einwohner gehabt haben, hat jegt noch Spuren feiner einftigen Größe und iſt 
in neueſter Zeit nah manden und jchweren Wechjelfällen wieder im Auf— 
ſchwunge. Der zur Römerzeit vorhanden geweſene Hafen ift zwar verſchwun— 
den, weil der Boden fich jehr erhöht Hatte, doc konnte man durd großartige 
Dammbauten einen neuen Hafen von 30—40 Fuß Tiefe umd mit 2 Leudt- 
thürmen fchaffen. Derjelbe wird mehr und mehr bejucht, neben jpanijchen 
hauptfählih von franzöfiihen, engliihen und italienischen Schiffen, und der 
Handel von Tarragona ift in Folge deſſen recht lebhaft. 

Reus, 28171 Einw., lebhafte Fabrikſtadt und Eiſenbahnſtation, nur 2 
Leguas von Tarragona, im fruchtbarer Landſchaft, Hat etwa 80 Baummoll- 
Ipinnereien, gegen 5000 Webftühle und fabricirt auch Seidenwaaren, Bänder, 
Leder, Seife, Fäſſer u. ſ. w. Eine jehr frequente Bahnlinie führt von Reus 
nah Tarragona, hier ift die Station Bilaseca in reihem Weingefilde. 

— kleiner Hafenort mit ſehr ſicherem Ankerplatz, eine Legua 
von Reus. 
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Balls, Städtchen von 12655 Einw., in fehr fruchtbarer Ebene, hat 
Branntweinbrennereien, Papier und Baummollfabriten, Ctamine- und Lein- 
mwandmebereien, Gerbereien, Seilereien und andere Gewerbszweige. 

Montbland, Städtden und Bahnftation von 4656 Einw. 

Yalfet, 3421 Einw., hat berühmte Bleigruben; dergleichen finden ſich 
auch bei den Dörfern La Selva und Farena. 

Zortoja, 15830 Einw., am Ebro, in ſehr frucdhtbarer Ebene, mit 
Steingut- und Seifenfabrifation. 


XI. Balencia, 


418 Q.-M. und 1.275676 Einw. enthaltend, grenzt an das mittellän- 
diſche Meer, an Gatalonien, Neu:Gaftilien und Murcia, ift größtentheils ge= 
birgig, vom Segura und mehreren Küftenflüffen bewäſſert. Der Boden ift in 
den Gebirgen ziemlich dürr, in den Thälern aber großentheils jehr fruchtbar 
und dur jorgfältige Bewäfjerung und Düngung zu jo ausgezeichneter Kraft 
gebracht, daß jährlich von demjelben Grundftüde 3—5 verſchiedene Ernten ge— 
monnen werden. Die Ebenen, wie die Thäler und die forgfältig terraffirten 
Berggehänge machen durchgehend: den Eindrud von Gärten. Wald ift fehr 
pärlih vorhanden. Die valencianifhe Landwirthſchaft producirt verfchiedene 
Getreidearten, Südfrüchte, Seide, Hülfen- und Gartenfrüdhte, Gemüfe aller 
Art. Weizen und Gerfte wird nicht in hinreihenden Mengen, dagegen Reis 
weit über Bedarf erzeugt. Valencia verforgt ganz Spanien mit Reis und 
erportirt außerdem große Quantitäten davon nad Portugal, Frankreich und 
England. Außerdem bildet aud das in den füdlichen Steppen maſſenhaft 
vorkommende Espartogra3 einen namhaften Erportartifel. Die Viehzucht ift 
verhältnigmäßig nicht jo bedeutend; Pferder, Schaf und Ziegenzudt noch am 
wichtigften. Auch Erz, Salze und Braunfohlenlager find vorhanden. Die 
Induſtrie ift jeit der Erbauung der Eifenbahnen in lebhaften Aufſchwunge 
und hat, nahdem fie früher hauptjächlich durch den Mangel an Wafferfraft 
gelitten, jeither eine Reihe von Fabriken mit Dampfbetrieb entftehen laſſen. 
Seidenjpinnerei und Seidenmweberei find ihre mwichtigften Zweige. Die Bevölke— 
rung von Valencia zeigt noch maurischen Typus und manden orientalifchen 
Charakterzug; fie fteht im Allgemeinen in üblem Rufe, obgleich fie auch manche 
gute Eigenſchaften, wie Fleiß, Geichidlichteit, Genügjamteit beſitzt. Häufer 
und Oriſchaften find reinlich, zierlih und von heiterem Anſehen. 


1. Brovinz Eaftellon, 115 Q.M. und 267134 Einw. 


Gaftellon de la Blana, 19297 Einw., Bahnftation, modern ge- 
baute Stadt in fruchtbarer, ſtark bevölferter Ebene, 1 Legua von der Hüfte 
entfernt. An der Küfte jelbft liegt der Hafenplag Grao, welcher Fiſchhan— 
del treibt. 

Außerdem Tiegen an der Küfte noch: 

Benicarlö, 6989 Einw., mit frequentem Hafen, erportirt den be— 
rühmten Wein gleihen Namens, der in der Umgebung wächst. Bahnftation. 

Binaröz, 9795 Einw., lebhaftes Städtchen und Hafenplab, ebenfalls 
in wmeinteicher Umgebung. Bahnftation. 

Die Ortſchaften im Inneren find commerciell bedeutungslos. 

Glogau, Europa II. 25 
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2. Provinz Valencia, 204 Q.M. und 617977 Einm. 


Balencia, 106435 Einw., wichtiger Waffen- und Handelsplag, Eijen- 
bahnftation, 1 St. vom Meer entfernt, in reizender, gartenähnlicher Landichaft, 
ift eine alte Stadt mit vielen merfwürdigen Bauwerken und öffentlihen Anftalten, 
in wirthichaftlicher Hinficht jeit neuerer Zeit jehr thätig. Die Induſtrie von 
Valencia zählt eine Reihe von Seidenjpinnereien, worunter ſchon mehrere mit 
Dampf betrieben werden, über 170 Seidenmwebereien, ferner Fabriken für Glas, 
Azulejos, Gyps, Seife, Tuch, Hüte, Handſchuhe; Eifengießereien, eine jehr 
große königliche Tabakfabrif u. a. Der Hafen befindet fih in Grao, welches 
mit Valencia durch eine kurze Eifenbahn verbunden ift. Diejer Hafen war 
bi3 in die neuere Zeit wegen feiner Unficherheit verrufen, ift aber jebt durch 
Dammbauten und DBaggerarbeiten verbefjert worden. Ueber 3000 Schiffe 
laufen jährlih in den Hafen ein und eben jo viele aus; doch find darunter 
viele Heine Küftenfahrer. Der Nationalität nah ift außer der fpanifchen die 
engliſche, die franzöfifche, die ſcandinaviſche und die italienifche Tlagge am 
ftärkften vertreten. Regelmäßige Dampferverbindungen führen nad) den Nach— 
barhäfen. 

Murviedro, 6916 Einw., alte Stadt, an der Stelle des ehemaligen 
Sagunt erbaut; Bahnftation. 

Liria, 8920 Einmw., jehr alte Stadt, in aufßerordentlih fruchtbarer 
Ebene, nordweſtlich von Valencia. 

Requena, 7709 Eintw., gleichfalls in ſehr fruchtbarer Ebene. Südlich 
von Balencia erftredt fi eine Landſchaft, in welcher große Mengen von Reis 
für den Export producirt werden; im dieſer Landſchaft liegen die Eifenbahn- 
ftationen Mafanafa, Silla, Algamefi, Alcira (14022 Einw.) und 
Garcagente (8842 Einw.). Die Felder in diefer Gegend werden unmittel- 
bar nad der Weizenernte mit Reis bepflanzt und dann unter Wafler gefebt. 

San Felipe de Jativa, 15631 Einw., Eifenbahnftation, in male 
riſcher Lage an einem Gebirgähang, war in maurischer Zeit blühend und 
volfreid. In der Nähe Steinjalzlager. 

Die Gebirgsftädtchen norbmweftlid von der nad Almanja führenden Bahn 
find commerciell unwichtig; jüdlih der genannten Bahn ift das induftrielle 
DOnteniente mit 7793 Einw. und bedeutender Papierfabrilation, Brannt- 
meinbrennereien, Tuch, Wolle und Leinmwandwebereien zu nennen. — Im 
Küftengebiete liegt Sueca mit 11340 Einw., wohlhabendes Städtchen in 
gartenähnliher Landſchaft. 


3. Brovinz Micante, 99 DO.-M. und 390565 Einw. 


Alicante, 16687 Einw., Feſtung, Eifenbahnftation, Hafen und Han⸗ 
delsplatz in malerifcher Lage, zum Theile gut und modern gebaut, Hat eine 
große Lönigliche Gigarrenfabril, mehrere Baumwollfabrilen und Leinmwebereien. 
Die Umgebung ift dürre Salzfteppe. Der Handel ift jeit der Erbauung der 
Eifenbahnen in rafhem Aufſchwunge. Auch hier überfteigt die Zahl der ein- 
laufenden und jene der auslaufenden Schiffe 3000, unter welden über 600 
Seeſchiffe, das übrige Küftenfahrer find. Unter den größeren Schiffen, die im 
Dafen verehrten, gehört die Mehrzahl der englijchen Flagge an. 
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An der Küfte der Provinz liegen, nördlich von Alicante: Villajoyoſa, 
Hafenpla mit 9110 Einw; — Benidorm, Filcherftädtchen mit 3720 Ein- 
mohnern, treibt Thunfiſchfang; — Altea, 5193 Einw., in fruchtbarer Um— 
gebung, mit Ankerplag; — Galpe, mit Anterplat. — Javea, Fiſcherſtädt- 
hen, mit ſchlechtem Anterplag; — Denia, malerifches aber herabgelommenes 
Hafenftädtchen. 

Südlich von Alicante liegen an der Küfte: Santa Pola, Hafenplatz; 
— Guardamar, Hafenplag an der Mündung des Segura; — Torre— 
bieja, mit 6653 Einmw., Hafenplag mit wichtigem Salzerport. 

Alcoy, 21901 Einm., induftrielle, Iebhafte Stadt in prächtiger Frucht: 
barer Umgebung; Hauptfiß der ſpaniſchen Papierfabrifation (namentlich) Cigar- 
rettenpapier), hat auch Tuch- und Filzinduftrie, Woll- und Leinmweberei, Fär- 
berei, Baumwollfpinnereien u. a. 

Eocentayna, imduftrielles Städthen mit 6596 Einm. 

Billena, 8350 Einw., Eifenbahnftation, in fruchtbarer Landſchaft, mit 
Branntweinbrennereien, Sandalenflecitereien ıumd Leinwandwebereien. An ber 
Bahn von da bis Alicante oder in deren Nachbarſchaft liegen: Sar, mit 
Branntweinbrennereien und Papierfabrit; — Elda, mit Mahl und Papier- 
mühlen, Salpeterfabrif und Espartoflechtere; — Monoval, induftrielles 
Städten mit 6544 Einw.; — Aſpe, gemwerbfleikiges Städtchen mit 7185 
Einw.; — Novelda, 5431 Einm., mit Oel: und Mahlmühlen und Bren- 
nereien; Monforte und endlid San Vicente de Raspeig, lebte Station 
vor Alicante. 

Elche, 10353 Einmw., jüdteftlih von Mlicante, gut gebautes Städtchen 
in einem berühmten Palmenmwald, von afrikaniſchem Charakter, Handelt mit 
Palmzweigen und Datteln. 

Grevillente, 7787 Einw., weſtlich vom vorigen, mit unterirdijchen 
Waſſerleitungen. 

Orihuela, 9933 Einw., gewerbfleißiges Städtchen am Segura, in 
fruchtbarer palmenreicher Umgebung; mit vielen Mühlen, Hut-, Seifen- und 
Salpeterfabrifation, Leinen= und Seidenmweberei. Frequenter Jahrmarkt im 
Auguft. 


XII. Murcia. 


491 Q.⸗M. und 588911 Einmw., grenzt nördlid an Neu-Caftilien und 
Valencia, öftlih an Valencia und das Meer, ſüdweſtlich und weſtlich an Gra- 
nada und Jaen und befteht theils aus Hochflächen, theils aus Gebirge und 
Hügellandihaft, vom Segura bewäſſert. Es enthält 2- Provinzen, Albacete 
und Murcia. Der Boden ift nicht ſehr fruchtbar, mit Ausnahme der Fluß— 
thäler, die Bewäflerung dürftig, ausgedehnte Streden kahlen Steppengebiets 
fommen vor, dazmwijchen fruchtbare Dafen. inzelne Landestheile machen den 
Eindrud von MWüften, die nie bemohnt geweſen. Die Haupterzeugnifje des 
Landes find Getreide, Seide, Hanf, Südfrüchte, Del, Espartogras, Wein, 
ftellenmweife auch Saffran, Soda (aus Verbrennung fodahaltiger Pflanzen) und 
Reis. Die Viehzucht ift gering; Holz mangelt; dagegen ift der Bergbau in 
Murcia bedeutender, als in irgend melden anderen Landſchaften Spaniens, 
obgleich er unter dem Holzmangel leidet. Die Jnduftrie erzeugt Soda, Salz, 
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Salpeter, Bulver, Thonmwaaren, Seite, Mefferwaaren, Seidengemebe und Es— 
partogefleht. Murcia befigt gute Häfen an der Küfte; aber der Handel ift 
gelähmt wegen der jchlechten Verbindungen im Inneren. Erſt die neueren 
Eifenbahnbauten, namentlich jene von Albacete nad Cartagena, welche den 
Produkten des Inneren den Weg nad dem wichtigften Hafenplage erjchliekt, 
haben dieſen Fehler einigermaßen gut gemacht. 


1. Provinz Albacete, 281 QO.-M. und 206099 Einw. 


Albacete, 11860 Einw., gutgebaute Stadt und Eijenbahnftation, in 
fruchtbarer Ebene und am unvollendeten Kanal de Albacete; fabricirt Mefjer- 
waaren und treibt auch Handel mit denjelben. Im September findet eine 
Meſſe ftatt. j 

An der Eijenbahn nah Madrid liegen die Städte und Stationen auf 
einer baumlofen Hochebene: 

La Gineta, producirt Getreide, Safran und Wein; — La Roda 
mit bedeutender Saffranproducion; — Minaya; — Billarobledo, mit 
6599 Einw., Eifenbahntnotenpunft, mit lebhafter Gemwerbthätigfeit. 

An der Bahn nah Alicante liegen: 

Ehindilla, altes Städten, Eiſenbahnknotenpunkt; — Billar, höchſte 
Station der Mediterranbahn; — Alpera; — Almanja, 7334 Einw., 
Eifenbahntnotenpuntt; — Gaudete. 

Andere nennenswerthe Orte find: 

Hellin, 7632 Einw., Bahnftation; berühmt durch die reihen in jeiner 
Nachbarſchaft befindlichen, der Krone gehörigen Schwefelgruben; — Alcaraz, 
gewerbfleißiges Städtchen in der Nähe der ergiebigen Zinkwerke und Schmelz. 
hütten von S. Juan de Alcaraz, wo fi auch eine große Blech- und Meſſing— 
fabrik befindet. 


2. Provinz Murcia, 210 D.-M., 382812 Einw. 


Murcia, 26888 Einw., Bahnftation, am Segura, in maleriſcher Land⸗ 
haft, gut gebaut, mit vielen öffentlichen Gebäuden, fabricirt Pulver und Sal- 
peter, Seidengemwebe und Espartogefleht. Die Huerta (jo nennt man die 
gartenähnliche dicptbevölferte Umgebung der meiften ſüdſpaniſchen Städte) von 
Murcia erzeugt Seide, Süd- und Gartenfrüchte. 

Gieze, 7983 Einw., am Segura, in ſchöner Huerta, hat jährlich eine 
Meſſe im Auguft. 

Zwiſchen Cieza und Hellin befindet ſich ein berüchtigter Pak, der Puerto 
de la mala muger. — Weftlih davon liegt Jumilla, 9613 Einw., in 
prachtvoller Huerta. — Yecla, 11669 Einw., blühendes Städtchen am Ju- 
milla-Fluß. — Salinen befinden fih in Molina, Calaspatra und Za— 
catin. 

Die Städtchen Gehegin, 6186 Einw., und Caravaca proßuciren guten 
Rothwein; bei Moratalla find Kohlengruben. 

Lorca, 19297 Einw., mit ausgedehnter und ſtark bevölfer 
am Sangonera⸗Fluſſe jehr malerijch gelegen, blühende und thätige 
Oel- und Mahlmühlen, Salpeter- und PBulverfabrifen, Bleiſchmelze 
mebereien u. a. — Totana, 6875 Einm., handelt mit Schnee nad) 
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Gartagena, 59618 Einm., römischen Urſprungs, Handelsplatz und 
Eifenbahnftation, mit vortrefflihem und großem Hafen und Feſtungswerlken, 
liegt jehr maleriſch am Fuße fteiler Felſen. Die Stadt ift gut gebaut, die 
Umgebung nadt und fteril, aber reih an Blei, Kupfer und Eijenminen. 
In den Borftädten von Gartagena find Glas, Silber- und Bleihütten. Ihren 
Handel hat die Stadt troß des guten Hafens großentheild an Alicante ab— 
treten müſſen und es ift fraglich, ob es ihr, jeit fie Eifenbahnftation geworden, 
gelingen fann, ihn wieder zu gewinnen. 

Weſtlich von Gartagena liegen: Mazarron, herabgelommenes Städtchen 
mit Oder: und Alaungruben und großer Alaunfabril; — ©. Juan de las 
Aguilas, 5329 Einw., raſch aufblühender Hafenplag mit großen Schmelz: 
hütten zur Verarbeitung filberhaltiger Bleierze aus der benachbarten Sierra 
Almagrera; wichtiger Erportplag für Blei, Espartograd und Soda. 


VIII. Andalufien. 


1582 O.M. groß mit 2.890001 Einw., nimmt den jüdlichften Theil 
Spaniens ein; grenzt im Südoften an das Mittelmeer, im Südweſten an den 
atlantiihden Ocean, außerdem an Portugal, Eftremadura, Neu-Gaftilien und 
Murcia, und umfaßt vier ehemalige mauriſche Königreihe: Granada, Jaen, 
Cordoba und Sevilla, zerfällt aber jegt in 8 Provinzen. Die Bodengeftaltung 
it jehr mannigfad, denn es befindet fih in Andalufien das Hochland von 
Granada und die Sierra Morena, das Beden des oberen und das Tiefland 
de3 unteren Guadalquivir. Die klimatiſchen Verhältnifje find ſehr verſchieden; 
fruchtbarer Boden reichlich vorhanden, dazwiſchen aber wieder ausgedehnte öde 
Steppenlandichaften. Am ſchönſten bebaut find die fogenannten „Vegas“ (der 
mauriſche Ausdrud für Huerta), fie find meiſtens künſtlich bewäſſert. Trotz 
des geringen Anbau’3 erzeugt Andalufien Bodenfrüchte der verjchiedeniten Art 
in üppiger Fülle, Getreide im Ueberfluß, außerdem Mais, Gartenfrüchte, Wein, 
Del und Südfrüchte, ftellenmweife ſelbſt Zuderrohr, Bataten, Baumwolle und 
dergl. Die Communikationswege find noch ſehr jpärli, mit eine Urſache des 
geringen Anbaues. Neben dem Aderbau ift die Viehzudht (Pferde, Ziegen 
und Stiere für die Arena) ein Haupterwerbözmweig. Die Gebirge enthalten 
Erzlagerftätten und SKohlengruben, Salz ift in Mafje vorhanden. Der Berg- 
bau iſt troß des Mangels an Holz und an Verbindungsmegen blühend, wäh- 
rend die Induſtrie in den Anfängen liegt. Der Handel war, unterftüßt durch 
die günftige Weltlage und die guten Häfen, ftet3 von Wichtigkeit. Andalufien 
hatte eine wahrhaft glänzende Zeit unter der Maurenherrſchaft; die Bevölle— 
rung trägt aud Heutzutage noch ausgeprägt orientaliihen Typus, und ein 
Theil derjelben, die „Moriscos“, find entjchiedene Abtömmlinge der Mauren. 


1. Provinz Almeria, 155 Q.-M. und 315450 Einw. 


Almeria, 23018 Einw., Feltung, Hafen und Handelsplatz an ber 
gleihnamigen Bay, ift eine Stadt von faft afrikaniſchem Charakter. Die hohe 
commercielle Bedeutung, welche fie zur Zeit der Mauren bejaß, verlor fie 
jpäterhin und ift erft in den legten Jahren, feit man anfing, den Hafen zu ber 
befjern, wieder in lebhaftem Aufſchwung begriffen. Jetzt finden Schiffe bis zu 
800 Tonnen Gehalt im Hafen fichere Anterpläge und ift die Zahl der ein- und 
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auglaufenden Schiffe entſchieden im Steigen, ebenfo der Werth der Ein- und 
Ausfuhr. Um den Verkehr nad dem Inneren zu erleichtern, wären allerdings 
Eifenbahnverbindungen dringend nöthig, ohne welche Almeria mit den anderen 
Häfen der ſpaniſchen Südküſte nicht concurriren fann. In der Nähe befinden 
fi große Bleifchmelzen und die reihen Bleiminen der Sierra de Gabor, jo- 
wie die Salinen von Roquetas. 

Adra, Hafenftädtchen mit 6567 Einmw., weftlih vom vorigen, mit großen 
Schmelzhütten; — Bera, Hafenftäbtchen mit 6017 Einw., und Mojäcar, 
ebenfalls mit Hafen, find an der Küſte noch zu erwähnen. 

Im Inneren liegen: Cuevas de Vera, 7401 Einw., raſch aufblühend 
wegen der reichen Silberbergmwerfe, die ſich unweit davon in der Sierra Al: 
magrera befinden; — Velez-Rubio, gemerbfleißiges Städten mit 5148 
Einwohnern. 


2. Brovinz Granada, 232 O.M. und 441404 Einm. 


Granada, 61993 Einw., die berühmte, prachtvoll am Fuße der Sierra 
Nevada gelegene Maurenitadt, überragt von den großartigen, Wällen und 
Zinnen des Maurenjchloffes Alhambra, ift noch Heutzutage eine der größten 
ſpaniſchen Städte, obwohl nur mehr ein Schatten vergangener Herrlichkeit. 
Außer der Alhambra befist Granada zahlreiche öffentliche Bauten, mauriſche 
Paläfte, Kirchen und Klöſter. Gommerciell ift die Stadt nicht bedeutend, 
wurde auch erft in jüngfter Zeit dur eine Zmweigbahn mit dem fpanijchen 
Eiſenbahnnetz in Verbindung gebradt. Die Umgebung ift unbefchreiblich reizend 
und bon üppiger Vegetation geſchmückt. 

Loja, 17128 Einw., an der Straße und Eijenbahn von Granada nad 
Malaga, maleriſch gelegen und in fehr fruchtbarer Umgebung, hat Tuch- und 
Papierfabrifen. 

Motril, 10858 Einw., blühende Stadt in überaus fruchtbarer Um- 
gebung, mit Zuderfabrifation. Südöſtlich davon befindet ſich der Küftenplak 
Calahonda, mit fleinem, aber gutem Hafen zwiſchen hohen Feläbergen. 

Guad ix, nordöftlih von Granada, mit 10151 Einwohnern, in fteriler 
Landſchaft. 

3. Provinz Malaga, 133 Q.M. und 446659 Einw. 


Malaga, 94293 Einw., Handelsftadt erften Ranges, mit Seehafen, 
Eijenbahn-Endpunft, prachtvoll und in jehr Fruchtbarer Umgebung im Hinter- 
grunde der gleichnamigen Bay gelegen. Bon Malaga zieht fih acht Meilen 
fang und bis zu 2000 Fuß Höhe anfteigend an der Hüfte entlang die Hügel- 
landichaft, welche den Malaga-Wein produzirt. Die Stadt jelbft ift in ihren 
älteren Theilen ſchlecht gebaut, befitt aber auch neuere gerade und jchöne 
Straßen, zahlreiche Klöfter und elegante Kaufläden. Die Imduftrie ift im 
Aufblühen begriffen; man findet hier Gerbereien, HYutfabrifen, Seiden- und 
Mollwebereien, Yärbereien, große Eifengießereien und Mafchinenfabrifen, Baumes 
woll- und Leinenjpinnereien, zahlreiche Fabriken für chemiſche Produkte und 
Seife, endlih Fabriken für Zuder, Knöpfe, Zündwaaren, Sodawaſſer, Bier- 
brauereien, Dampfjägemühlen u. a. Auch in Bezug auf Handel und Berfehr 
ift Malaga jehr thätig und kämpft einen rühmlichen Concurrenzkampf mit 
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Barcelona. Der Hafen von Malaga kann über 400 Schiffe aufnehmen und 
ift durch einen großartigen Damm geſchützt und mit ſchönem Leuchtthurm ver— 
jeden. Fortwährend wird an der Vertiefung des Hafens gearbeitet. Die 
Zahl der fremden Ländern angehörigen Schiffe, melde jährlich den Hafen be— 
juchen, beträgt gegen 500, die jpaniihen Schiffe gar nicht gerechnet. Die 
fremden ‚Schiffe fommen meiftens im Herbſt oder im Winter, um Orangen 
und Trauben zu laden. Außer diejen erportirt Malaga Südfrüchte aller Art, 
Mein, Del und dergl. und vermittelt auch den Export eines großen Theiles 
der Produkte von Granada, Jaen und Cordoba. Der Weinerport allein be= 
trug in manden Jahren über 50 Millionen Realen. Dan nimmt an, daß 
der Handel Malaga’3 für Spanien vortheilhafter ift, als der irgend eines 
anderen Platzes. Die Kaufmannſchaft von Malaga ift jeher mohlhabend und 
rejpectabel; der früher Hier ungemein bedeutende Schmuggelhandel jehr im 
Abnehmen. 

Delez- Malaga, 12523 Einw., an den Saummwegen nad Granada 
Fr gelegen, freundliches und wohlhabende: Städtchen, mit anſehnlichem 

erfehr. 

Torre de Mar, Hafenplag an der Mündung des Fluſſes Velez. 

Untequera, 27201 Einw., jehr alte, große und gemwerbthätige Stabt 
an der Straße von Malaga nad Sevilla, hat Woll- und Papierinduftrie, 
Gerbereien, Seidewebereien und Geifenfabrifen. 

Ronda, 19334 Einwohner, uralte Römerftadt, jpäter Hauptftabt von 
Granada, romantiſch gelegen, hat jährlich eine achttägige Mefje im Mai mit 
berühmten Stiergefehten, und fabricirt blanke Waffen, Mefjerwaaren, Tuch— 
und Wollwaaren. 

Estepona, 9316 Einw., Hafenftädtchen mit geringem Küftenhandel. 


4. Provinz Cadiz, 132 Q.M. und 391305 Einw. 


Cadiz, 61750 Einw., Feſtung, Eiſenbahnſtation, Hafenort und hervor— 
ragender Handelsplaß, liegt auf einem Landbvorjprunge der Isla de Leon im 
atlantiſchen Meer, rings von mächtigen Feſtungswerken umgeben, gut gebaut, 
mit zahlreichen öffentlichen Anftalten und Bauten und eleganten Läden. Seine 
großartigfte Bedeutung für den Seehandel hatte Cadiz bald nad der Ent— 
dedung von Amerika, da e3 zum Dauptfige des europäiſch-amerikaniſchen Han— 
del3 wurde und die ankommenden Silberſchätze zunächſt empfing. Jetzt ift 
Cadiz noch der Exportplatz für Xereswein, andalufiihe Südfrüchte und Salz, 
außerdem wegen jeines großen und ficheren Ankerplatzes eine beliebte Station 
für Handel3- und SKriegsjhiffe aller Nationen, wie für Poſtdampfer. Der 
Hafen jelbft ift zwar im Berfanden, jo daß felbft zur Flutzeit nur Schiffe bis 
zu 80 Tonnen, zur Ebbezeit gar feine Schiffe am alten Molo anlanden kön— 
nen, aud) ift der Hafen ftarfen Südweſtſtürmen zugänglid. Jedoch ift außer— 
halb defjelben bei dem Felfen und dem ort von Matagorda ein guter Lan— 
dungsplaß jelbit für große Schiffe. Die zahlreichen Dampferlinien des Mittel- 
meer haben in Gadiz Agenturen und die fpanifche Gorrefpondenz nach den 
Golonieen wie nah Südamerika geht über Cadiz. Diefe Umftände, ſowie die 
früher genannten bewirken, daß der Schiffsverkehr des Hafens von Cadiz ſich 
einer ftet3 feigenden Frequenz erfreut. Dem Tonnengehalt nad nehmen unter 


den bier verfehrenden Schiffen nächſt den jpanifchen die amerikanischen eine 
hervorragende Stellung ein. 

Mit dem Landborfprunge, auf welchem Cadiz liegt, ift durch eimen 
Ihmalen jandigen Landftreifen die Isla de Leon verbunden. Auf ihr liegt 
die Stadt San Fernando, 18202 Einw., Eijenbahnftation, mit ftarler 
Salzfabrifation und lebhaften Salzhandel. Die Infel ift mit dem Lande 
dur eine Sciffbrüde und durch eine Eifenbahnbrüde verbunden. 

Bei den benahbarten feſtländiſchen Eifenbahnftationen Puerto Real 
und Trocadero finden fi auch Landungsplätze nächſt den Bahnhöfen, ferner 
Feſtungswerke und Salinen. 

Puerto de Santa Maria, 19247 Einw., wohlhabende Handels und 
Seeftadbt und Eijenbadnftation, mitten zwiſchen ausgedehnten Weinbergen; 
Haupterportplab des Keresweins, von welchem fich hier ehr große Lager (bo- 
degas) befinden. Die Stadt fabricirt auch Leder, Seife, Hüte, Branntwein 
und Liqueur und feiert eine jehr frequente Mefje im Mai, wobei große Stier: 
gefechte abgehalten werden. — In der Nähe das freundliche Hafenftädtchen 
Rota, an der Bay von Gadiz, mit 6972. Einw. 

Sanlücar de Barrameda, 18130 Einw., in frucdhtbarem Hügel» 
lande, nahe an der Mündung des Guadalquivir, treibt lebhaften Küftenhandel. 
Der Hafenplag dazu, La Bonanza, liegt eine halbe Legua entfernt am 
Guadalquivir. 

Jerez de la Frontera, 38898 Einw., blühende und lehhafte Han— 
delaftadt an der Bahn von Sevilla nad) Gadiz und am Guadalete-Fluß, in 
einer vorzüglich angebauten Ebene, welche den berühmten Keres= (eres:) Wein 
erzeugt. Die Stadt ift gut und regelmäßig gebaut, hat mancherlei öffentliche 
Anftalten und elegante Kaufläden und trägt überhaupt den Stempel der Wohl- 
habenheit. Ebenſo befannt wie durch feinen Wein ift Jerez duch die acht⸗ 
tägige Schlacht zwischen den Gothen und den Arabern im Jahre 711. 

Arcos de la Frontera, 10281 Einmw., maleriſche alterthümliche Stadt 
am Ouadalete, in ſehr fruchtbarer Umgebung. 

Grazalema, 6349 Einw., in felfiger Umgebung, ift befannt durch 
feinen lebhaften Schmuggelhandel. 

Unbedeutende Küftenpläge find Conil und Tarifa, letzteres befeftigt, 
mit Hafen und Leuchtthurm. 

Algeciras, 14229 Einm., freundlide und mwohlgebaute Küſtenſtadt am 
weftlihen Ufer der Bay von Gibraltar, mit gutem Hafen, der durch mehrere 
Forts vertheidigt ift, und mit eleganten Kaufläden; treibt lebhaften Küften- 
handel. 

San Rogue, 6458 Einm., nördlich von Gibraltar, in fruchtbarer Land— 
ſchaft, treibt einen erſprießlichen Handel nad) Gibraltar. Südlich davon bildet 
ein Erdwall die Grenze gegen das britiiche Beſitzthum Gibraltar. 

Gibraltar, Stadt, Berg, Feſtung und Seehafen, mit einem Tylächen- 
inhalt von O,,, Quadrat:Meilen und 35686 Einwohnern (einſchließlich der 
Garnifon), angeblih von den Phöniziern gegründet, ſeit 1704 von den Eng- 
ländern in Befiß genommen. Die Stadt ift modern gebaut, in engliſchem 
Styl, und von jehr ftarten Feſtungswerken umgeben, die eigentliche Feſtung 
dagegen bildet der Felsberg, auf dejjen äußerfter Spike, der Bunta de Europa, 
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melde mit furcdhtbaren, uneinnehmbaren Werfen geſchützt ift, ein Leuchtthurm 
fteht. Selbſt das Innere des Berges ift theilmeife in Feſtungswerke verwan- 
delt. Die Stadt befigt zwei Häfen, ijt aber als Handelsplatz nicht von Be— 
deutung, obgleich fie ſchöne Kaufläden enthält. Ein großer Theil der Civil— 
bevölterung befteht aus Juden. 


5. Provinz Jaen, 243 Q.M. und 362466 Einm. 


Jaen, 19420 Einw., mauriſchen Urfprungs, malerifh am Hange eines 
Felsbergs gelegen, mit zahlreihen Klöftern und öffentlichen Anftalten, ehedem 
eine reiche Handelsſtadt, jet aber jehr herabgelommen, leidet namentlich unter 
dem Mangel an Eijenbahnverbindung. 

Baylén, 7831 Einw., an der andalufiihen Heerftraße, Knotenpuntt 
der Straßen nad Madrid, Granada und Sevilla und deßhalb äußerft lebhaft, 
fabricirt Del, Leinwand, Glas, Seife u. a. — In der Nahbarichaft Blei— 
gruben. 

Zinares, 10567 Einmw., mwohlhabendes Städtchen mit außerordentlich 
reichen Blei» und Kupfergruben. 

Ubeda, 16040 und Boëza, 13405 Einw., find zwei nur eine Stunde 
von einander entfernte Städte in ſehr fruchtbarer Umgebung, beide zur Maus 
renzeit groß und blühend, jebt jehr herabgelommen. 

Undujar, 12605 Einw., an der andalufijhen Heerftraße und dem 
Guadalquipir, Eijenbahnitation, wohlhabend und gemwerbfleikig, fabricirt poröſe 
Waſſerkrüge und Flaſchen aus Thon und verjorgt mit denjelben ganz Spanien; 
feiert auch im April eine Meffe. 

Ulcalä la Real, 6738 Einw., an der Straße von Granada nad 
Cordoba. 

Martos, 11666 Einw., blühendes Städtchen mit Mineralquellen. 


6. Provinz Eördoba, 244 Q.M. und 358657 Einw. 


Crdoba (Eordova), 35606 Einw., Eifenbahntnotenpunftt, am Gua— 
dalquivir und am Fuße der hier fruchtbaren und gut angebauten Sierra 
Morena, war ſchon zur Zeit Cäfars eine wichtige Stadt, ſpäter Sit der 
abendländiihen Chalifen und Mittelpunkt der weſtarabiſchen Gultur und foll 
damal3 200000 Häufer und über 1 Million Einwohner gehabt haben. Jetzt 
ift Cordoba eine der am meiften gejuntenen Städte Spaniens, reih an Ruinen 
und wie ausgeftorben. Noch find großartige Baumwerfe aus der Maurenzeit, 
namentlich eine mweltberühmte Kathedrale, vorhanden. Die einft jo emſige In— 
duftrie verſchwand; erft in neuefter Zeit‘ hat fich wieder ein Anlauf zur Beſſe— 
rung gezeigt. Jetzt fabricirt Cordoba namentlih Seiden- und Goldiwaaren, 
Leinwand, Seife, Tud, Hüte, Leder u. a. Namhaft ift aud die Pferdezucht 
der Umgebung. 

In der Sierra Morena find no nennenswerth die Städten Tuente- 
Dvejuna, Belmez und Espiel, Eifenbahnftationen, in deren Nähe ſich 
reihe Steinfohlenlager ſowie Erzgänge befinden. 

Montoro, 11000 Einw., im romantischen Thale des Guadalquivir, 
lebhaftes Städtchen mit ftartem Erport von Olivenöl, weldes überhaupt in 
der Umgebung aus ganzen Wäldern von Oliven in Mafje getvonnen wird. 
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Bujalance, 8312 Einw., wohlhabende Städten in gut angebauter 
Gegend, treibt Wollinduftrie. 

Montilla, 12696 Einw., mohlhabendes Städtchen mit ftarfer Wein- 
produktion, liegt in der jog. Gampina, einer Gegend, meldhe viel Getreide, 
Del, Wein, Salz und Pferde erzeugt, und wo fi auch die wohlhabenden und 
alten Städte Aguilar, 10575 Einw., Gabra, 11012 Einw. und Baëna, 
11607 Einw., befinden. 

Lucena, malerijhes Städten von 14076 Einmw., in äußerft frudt- 
barer Landſchaft, ift berühmt megen feiner guten Pferde. 


7. Provinz Sevilla, 249 O.-M. und 473920 Einw. 


Sevilla, 112139 Einw., Hauptjtadt von Niederandalufien, einer der 
wichtigſten Handel3- und Hafenpläge Spaniens, am Guadalquibir, welcher bis 
hierher für Seeſchiffe fahrbar ift, und an der von Madrid nad) Cadiz führen- 
den Eijenbahn, in ſehr fruchtbarer Landſchaft zwiſchen Gärten gelegen, melde 
Südfrüchte aller Art, Wein und Del in Fülle produciren. Sevilla ift eine 
reihe und üppige Stadt, großentheils gut gebaut, mit prächtigen alten und 
neuen Häufern, zahllojfen Thürmen, einer Menge von Klöſtern und Kirchen, 
Spitälern, Kafernen, Schulen und anderen öffentlichen Anftalten, einer pradit« 
vollen Börje, einer Eolofjalen königlichen Cigarrenfabrif, welche durchſchnittlich 
4500 Arbeiter beihäftigt, einem großartigen Stiergefehtscireus u. ſ. f. Se 
villa war zur Maurenzeit hochberühmt, auch jpäter zur Zeit der ſpaniſchen 
Seeherrſchaft wieder jehr bedeutend. Nach dem 17. Jahrhundert fam ſie jehr 
herab, hob ſich aber in den letzten Jahrzehnten wieder und iſt jebt zu einer 
der ftrebjamften und thätigften Städte Spaniens geworden. Die Induſtrie 
fabricirtt Baummwolle, Woll- und Seidenmwaaren, Leinwand, Eijenwaaren, Ma— 
Ihinen, Porzellan u. a. Wichtiger ift Sevilla al3 Handelsplatz. Es fteht in 
Berührung mit der Sce, da der Guadalquivir bis zur Stadt hinauf See 
Ihiffen zugänglich ift. Seit Erbauung der andalufiihen Eifenbahn ift Sevilla 
zum Hauptitapelplag für die reihe Produktion Niederandalufiens an Früchten 
und Wein geworden. Jährlich laufen gegen 2000 Schiffe im Hafen ein und 
eben jo viele aus, darunter 3—400 Seeſchiffe, die übrigen Cabotage-Schiffe. 
Cadiz ift bereit3 von Sevilla überflügelt, Malaga concurrirt noch mit ihm. 

Ecija, 23508 Einw., am Jenil-Fluß und an der andalufiichen Heer: 
ftrage, uralte Stadt mit Woll-, Leinen- und Seideninduftrie und vielen Del: 
mühlen, Hat im Auguft eine Mefje. Die Stadt foll der heihefte Ort Anda— 
lufiens jein; in der That wird im Jenil- Thale Baummolle gebaut. 

Garmona, 15667 Einmw., römiſchen Urſprungs, in olivenreicher Land⸗ 
ſchaft, fabricirt Tuch, Seide, Leder, Steingut, Hüte, Hanfgewebe u. a. und 
feiert eine Mefje im April. 

Mayrena del Alcor, 4406 Einw., Eijenbadnitation, an der anda- 
luſiſchen Heerjtraße, berühmt wegen der Anfangs Mai dort ftattfindenden großen 
Pferde» und Viehmärkte. 

Utrera, 12441 Einw., freundliches Städtchen und Eifenbahnfnoten- 
punkt, in jehr fruchtbarer, jchön angebauter Ebene, welche aud vorzüglide 
Pferde erzeugt; fabricitt, Teder, Seife, Del u. a. Die Eifenbahn nad Cadiz 
durchzieht von Hier ab eine weite fumpfige Ebene, in welcher auf Anhöhen die 
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Stationen Las Cabezas de San Juan und Lebrija, lebteres mit 10338 
Einw., liegen. 

Marchena, 12208 Einw., jüdöftlih von Sevilla, Endpunkt einer bei 
Utrera abgehenden Zweigbahn, auch Knotenpunkt von Straßen, ift ein lebhaftes 
Städtchen in fruchtbarer Umgebung. 

Djuna, 15130 Einw., an der Straße von Sevilla nah Granada, 
wohlhabendes Städtchen in olivenreicher Umgebung. 

Moron, 12846 Einw., jüdöftlih von Sevilla, ebenfalls Endpunkt einer 
von Utrera ausgehenden Zweigbahn. 


8. Provinz Huelva, 194 O.M. und 176626 Einw. 


Huelva, 8423 Einw., auf einer Halbinjel zwifchen zwei Buchten am 
atlantiihen Dcean gelegen, uralten Urſprungs (angeblih von den Phöniziern 
unter dem Namen Onuba gegründet), ift Haupterporiplag für die Südfrüchte 
der Provinz und treibt lebhaften Küftenhandel. Der zum Hafen dienende 
Kanal ift gegen eine Stunde breit und tief genug, um ein vorzüglicher Anfer- 
plaß zu fein, aber an den Eingängen verjandet. Die Bevölterung beichäftigt 
fih mit Espartoflechterei und Fiſchfang; die Umgebung producirt viel See— 
jalz, welches über Huelva zur Ausfuhr fümmt. Eine Eifenbahn nad Sevilla 
ift im Werke. 

Moguer und Balo3 find unbedeutende Hafenpläße, ebenjo San Juan 
del Puerto. 

AUyamonte, 5969 Einw., Feftung, an der Mündung des Guadiana, 
benußt die Ylukmündung als Hafen, treibt Schiffbau mit Hilfe der an den 
Küften befindlichen Pinienwälder, auch Fiſchfang und lebhaften Küftenhandel 
nad den benachbarten ſpaniſchen und portugiefiihen Seeplägen; erportirt na= 
mentlih Salz, gejalzene und eingeräucherte Sardinen. 

Balverde del Camino, 5460 Einmw., Hauptort eines reihen Minen- 
diftrifts; in der Nähe die berühmten Kupfergruben von Rio Tinto u. a. 

Aracena, 4022 Einmw., in äußerft fruchtbarem Thale, freundliches und 
wohlhabendes Städtchen, erportirt Früchte aus der Umgebung und treibt ge= 
winnbringenden Schleihhandel nah Portugal. In der Umgebung viele Erz— 
gruben. 


XIV. Die Balearen und Pithyufen, 


Dieje Injelgruppen bilden zujammen eine jpanijhe Provinz von 87 
QDuadratmeilen und 269818 Einwohnern. Die Balearen bejtehen aus den 
größeren Injeln: Mallorca und Menorca, und den fleineren: Gabrera, 
Gonejera und Dragonera; die Pithyufen aus den Inſeln: Jviza und 
dormentera. 

1. Mallorca, zwijhen 39% 58° und 390 15° nördl. Breite, und 
zwijchen 20° 2° und 21° 9° döftl. Länge, ift zum Theile flach, zum Xheile 
bergig, meift mit Steilfüften, jehr mildem Klima und fruhtbarem Boden, 
welcher vorzüglich angebaut wird. Wein, Del und Orangen find wichtige 
Produkte; auch die Viehzucht, der Fiihfang und die Seeſchifffahrt bilden 
Haupterwerbäzmweige der Bevölkerung. Die Induſtrie ift ganz unbedeutend, 
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ebenjo der Handel; die Verkehrsmittel im Inneren ſchlecht. Doch beſitzt die 
Inſel eine Heine Eifenbahn von Palma nad Inca, mittelft welcher faft der 
ganze Norden derjelben in der Zeit von 19. Stunden durdfahren werden 
fann. Der Erporthandel nimmt feine Richtung zumeift nad} der valencianifhen 
und catalonishen Küſte; Südfrüchte und Del werden erportirt; Getreide muß 
eingeführt werden. 

Palma, 40418 Einmw,, Hauptftadt der Balearen, Feſtung, Hafenplaß 
und Eijenbahn-Endpunft, in reizender Lage an der gleichnamigen Bay, ſchön 
gebaut, mit vielen Klöftern, Paläften und einem großen Seejdiffen zugäng- 
lien Hafen. 

Außer Palma find wichtige Pläge noh: Manacor, 10438 Einw.; — 
Artà, 4535 Einw.; — Inca, 4486 Einw., Eifenbahnendpuntt; — Pole 
lenza, 7486 Einw., an der gleichnamigen Bay; — Soller, 4547 Ein- 
wohner, die reichte Ortſchaft der Inſel, mit höchſt ergiebigen Orangenhainen 
und felsumgürtetem Hafen. 

2. Gabrera, Gonejera und Dragonera find commerciell bedeu— 
tungslos; doch befigt die erfigenannte Inſel einen ſichern Hafen und fiſchreiche 
Bayen. Sie wird von Fildern bewohnt; die beiden anderen find unbewohnt. 

3. Menorca, zwiſchen 40° 4i’ und 39° 47° nördl. Breite und 
zwiſchen 22% 4‘ und 21° 29° öſtl. Länge, ift durchaus gebirgig, mit großen- 
theil3 jehr zerriffenen Felsküſten; die Oberfläche höchſt uneben, arm an Bäu— 
men und ftellenmweife fteril. Exportirt werden Schafwolle, Käfe, Honig und 
Gemüfe; Getreide wird eingeführt. Uebrigens find Handel und Induſtrie 
ganz unbedeutend. 

Mahon, 13588 Einw., Feltung und Hafenplag an der Oftfüfte, eng= 
liſchen Städten ähnlich, mit weiten, jehr fiherem Hafen, an deſſen großarti- 
gem Molo die größten Seeſchiffe anlegen können, und welcher durd mehrere 
Forts geſchützt wird. Diefer Hafen ift Station der franzöfiiden Dampfer, 
welche von Toulon nad Algier gehen, außerdem Zufludtshafen für franzö- 
filche, ſpaniſche und engliiche Kriegsſchiffe. Eine gute Straße führt von Ma— 
hon quer durch die Inſel bis zur Wefttüfte bei Ciudadela, 5726 Einw., 
uraltes Städtchen mit kleinem, verſumpftem Dafen. 

4. Ivbiza, zwiſchen 390% 8° und 38° 50° nördl. Br., jowie zwiſchen 
19° 13° und 18° 48° öftl. Länge, ift elliptifch von Geftalt, gebirgig und 
vielfach ausgebuchtet, theilmeife bewaldet. Das Klima ift fehr mild. Salz 
und Mandeln werden erportirt. Die Bewohner find tüchtige Seeleute und 
Fiſcher; Induſtrie und Handel find ganz unbedeutend. 

JIviza, Städtchen mit 555i Einw., an fehöner Bay, mit gutem Hafen, 
commerziell der wichtigſte Plab der nel. 

5. Formentera, 2 Leguas ſüdlich von Jviza, ift eine bergige Inſel, 
commerciell bedeutungslos, ebenſo wie die übrigen Heinern Eilande der Pithyufen. 


XV, Die auswärtigen Befisungen und Colonieen Spaniens. 


1. Die Brejidios. 


Diefelben find Waffenpläge und Gefängnifje an der afrikaniſchen Nord» 
füfte und gehören zu denjelben: 
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Geuta, gegenüber von Gibraltar, 10395 Einw.; Velez de la Go- 
mera; Albucemas; Melilla; die drei Heinen Chafarinas-Inſeln, 
und Tetuan, legtered mit 14950 Einwohnern. 


3. Die Canariſchen Jnjeln. 


Zufammen 132 Quadratmeilen und 237036 Einwohner enthaltend, im 
Einzelnen: 

Tenerifa, 91482 Einw.; Canaria, 68302 Einw.; Palma, 31405 
Einw.; Lanzarote, 15524 Ginw.; Gomera, 11386 'Einm. : ; Fuerte— 
ventura, 11325 Einw.; Hierro (Ferro), 4622 Einm. 


Hauptausfuhrartifel war vordem der berühmte canariihe Sec. Jetzt 
find Eochenille, Orfeille die wichtigften Erportgegenftände; außerdem Südfrüchte, 
Del, Getreide, Soda, Schwefel und Seeſalz. 


3. Die weftafrifanifhen Beſitzungen. 


Zujfammen etwa 40 Quadratmeilen; im Einzelnen: Fernando Po; 
Inſel Eorisco; Gebiet am Gap San Yuan; Isla de Mosquitos 6 
Elobey; Isla de Annobon. 

Haupthafen ift Clarence in der —— es führt Palmöl, Yams 
und Schiffsbauholz aus. 


4. Die weſtindiſchen Inſeln. 


Cuba mit Zubehör, 2158 Quadratmeilen; Puerto Rico mit Zube— 
hör (Jungfern-Inſeln), 169 Quadratmeilen. 


Ausführlich finden ſich die weſtindiſchen Inſeln ſchon im II. Band der 
„Geographie des Welthandels“ betrachtet. Es dürften daher hier nur folgende 
neuere Angaben nöthig fein: Troß des langwierigen Aufjtandes der Neger auf 
Guba bat doch der Reihthum der Inſel nicht wejentlich gelitten. Die Auf- 
ſtändiſchen konnten den reichften Pflanzungen im weſtlichen Theile der Inſel 
feinen Schaden zufügen. Im meftlichen Theile von Cuba beträgt die jährliche 
Zuderproduftion 500 Mill. Kilogr., im Centrum nur 17, im öftlihen De- 
partement 35 Mill. Kilogr. Die Tabatproduftion im weſtlichen Departement 
beträgt jebt (Vuelta de Abajo) 440000 Etr., im Centrum 5500, im DOft- 
departement 252000 Etr. — Die Kaffeeproduktion ftellt fih im Welten auf 
3.750000, im Gentrum auf 3750, im Oſten auf 5.000000 Kilogr.; die 
Viehzucht repräſentirt im Weſtdepartement einen Werth von 20 Mill. Peſetas, 
in den beiden anderen Departements nur je 5 Millionen. Die Ausfuhr geht 
demnach trotz des Aufſtandes ziemlich regelmäßig vor ſich. Der Handel iſt 
ſtark im Steigen begriffen. 
Die Zolleinnahmen von Cuba betrugen: 
im Jahre * nn Millionen Realen 
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Am meiften bat fi der Handel mit den Bereinigten Staaten aus- 
gedehnt. 
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5. Im oſtaſiatiſchen Ardipel. 


Die Philippinen mit 6244 Duadrat-Meilen (mobei jedoch Gebiete 
eingerechnet find, welche in Wirklichkeit unabhängig blieben); die Marianen 
mit 18 Quadratmeilen und die Garolinen=-Infeln mit 43 Duadrat- 
Meilen. 


Anmerfung. Bei der vorftehenden Behandlung der vollswirthſchaftlichen Nerhält- 
niffe Epaniens murde Hauptiädlid zu Grunde gelegt: „Das pyrendiſche Halbinfelland“ 
von Dr. M. Willkomm, enthalten in der Neubearbeitung des Handbuches der Geographie 
und Statiftil von Etein & Hörſchelman, 1862—1871. Daneben wurden noch neuere ftor 
tiftifche Notizen, insbeſondere diejenigen der officiellen fpanifchen Statiſtik benügt. Leider 
reihen diefelben nicht über das Jahr 1864 Hinaus, da die heftigen politifen Wirren, von 
weldhen Spanien bis vor wenigen Jahren heimgeſucht war, geordnete ftatiftiihe Erhebun⸗ 
gen unmöglich madten. Für einzelne Orte liegen allerdings Berichte aus der neueften 
Zeit vor; fo dürften bejonders Erwähnung finden die Jahresberichte der deutſchen Gon- 
julate zu Malaga, Almeria, Tarragona, Barcelona, Gadir zc., enthalten im preußiſchen 
Handelsarchiv, Jahrg. 1872 fi. 


Bortugal. 


Lage, Grenzen, Größe und Eintheilung. 


Das continentale Königreih Portugal liegt zwiſchen 36% 58° und 42° 7° 
nördlicher Breite, jodann zwiſchen 8° 9° und 11° 14° öftlicher Länge von 
Ferro, bildet den mweftlichften Theil der pyrenäiſchen Halbinfel, und grenzt im 
Norden und DOften an Spanien, im Süden und Welten an das atlantifche 
Meer. Es hat eine norbfüdliche Längenausdehnung von 93 portugiefiichen 
Legoas (18 = 1 Grad) und eine Breite von 40 Legoad. Der Flächeninhalt 
beträgt 1771, nad) anderen Angaben nur 1623 geogr. Quadratmeilen. Es 
befteht jebt aus folgenden Theilen: 


I. Feſtländiſche Provinzen: (Meilen. Bevölkerung 1871. 
DE 2: 0 132 971001 
Traz 08 Monte . .. . 202 365833 
Beireee — 435 1.294282 
Eftremabura . » 2 2. 323 839691 
Alemtej. 0 443 331341 
AUgarbien - » 2. 2... 88 188422 

II. Inſeln: 
u er 47 258933 
Madeira und Porto Santo . 15 118379 


Hiezu kommen noch die auswärtigen Beſitzungen (vergl. unten). 
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Bevölferung. 


Diejelbe betrug nad obigen Angaben im Jahre 1871 eine Gefammtzahl 
bon 4.367882 Seelen bei einer durchſchnittlichen Volksdichtigkeit von 2691 
Seelen per Quadratmeile. Dieſe Bevölkerung ift ziemlich ungleich über dag 
Land vertheilt; am ftärkjten ift die Provinz Minho, am ſchwächſten Alemtejo 
bevölfert. 1732 foll die Gejammtbevölterung blos 1.850000 betragen haben. 
Wie die Spanier, fo find auch die Portugiefen ein Mijchlingsvolf, und zwar 
aus romanischen, germanischen, theilmeife aud aus mauriſchen Elementen. 
Franzöſiſche Einwanderung nahm ftarken Einfluß auf die Bildung der Nation 
und der Sprade. 


Bodengliederung. 


Die Horizontale Bodenconfiguration des Landes zeigt von der Mündung 
des Minho bis zu jener des Tajo gegen den atlantiihen Dcean nur geringe 
Borfprünge und Einbudtungen; die Küfte ift an diefer Strede theils jandig 
und klippenreich, theils felfig, theils ſumpfig und eigentlich bloß an den Fluß— 
mündungen zugänglid. Große Einjchnitte bilden blos die Bucht des Tajo 
und die Bay von Setubal; charakteriſtiſche Vorſprünge find das Gap da Roca 
und da3 Gap von St. Vincent, fodann die Halbinfel von Gezimbra 
zwijchen den obengenannten Buchten mit dem Cap Espichel, welches feiner 
Klippen und Sandbänke wegen einen gefahrvollen Punkt bietet. Südlich von 
der Bay don Setuval folgt eine flache Sandfüfte bis Cap Sines und erhebt 
fi dann wieder bis zu dem hohen felfigen Gap von St. Vincent. Von bier 
nad Oſten zu bildet die Küfte eine teile Felswand mit nur wenigen Häfen 
. (die jogen. algarbijchen Häfen). 

Die verticale Bodengliederung des portugiefiichen Feſtlandes ſchließt 
fih im MWefentlihen an diejenige von Spanien an. Aus Epanien zieht fi) 
nemlich, und zwar al eine Fortſetzung der cantabrijcheafturifchen Gebirge, die 
Serra de Montezinho nah Portugal und fteht Hier auf einem von Oft 
nach Welt fi abdahenden Berglande. Dafielbe zeigt die Kleinen Hochebenen 
von Braganca, Chaves und Braga, daneben die ſchönen Hügelland- 
jchaften von Alto Douro. Südlich vom Thale des Douro zieht fi) mieder 
ein Gebirgäzug aus Spanien berüber und breitet fih zwijchen dem Douro 
und dem Tajo als ein Bergland aus, welches den größten Theil des mittleren 
Portugal einnimmt, im Mittel 2000 Fuß hoch ift und von Gebirgäzügen 
(Serra d’Eftrella 7200 Fuß) überragt wird. Auch ſüdlich vom Tajo dringen 
noch Ausläufer der ſpaniſchen Gebirge nad Portugal ein, ohne jedoch merf- 
Iihe Höhen zu erreichen. 


Bewäſſerung. 


Wie die Bodengeſtaltung, ſo iſt auch die Bewäſſerung Portugals abhängig 
von derjenigen Spaniens. Die ſpaniſchen Ströme Duero, Tajo und Guadiana 
nehmen ihren Lauf durch portugieſiſches Gebiet nach dem Ocean. 

Der Minho, welcher eine Strecke weit die Nordgrenze gegen Spanien 
bildet, ift nur 5 Meilen oberhalb der Mündung fchiffbar. Der Douro (in 
Spanien Duero) dagegen ift innerhalb der portugiefifchen Grenze ein anjehn- 
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licher Fluß, zwar meiftens ſchmal, aber tief. Am Hafen von Oporto hat er 
eine Breite von 900 Fuß, unmittelbar vor jeiner Mündung ermeitert er fi 
zu 3000 Fuß. Der Tejo (in Spanien Tajo) wird zum eigentlichen Strome 
auch erft in Portugal, wird bei Billahelva ſchiffbar, theilt ji unterhalb Salva- 
terra in zwei Arme, zwijchen welchen jumpfiges Marjchland liegt, und ergießt 
fi endlich in die prächtige weite Bay von Lifjabon, den ſchönſten Hafen Por- 
tugal3, welcher durch eine fanalartige Einfahrt (Entrada do Tejo) mit dem 
Dcean verbunden if. — Der Guadiana endlid, welder, mie jchon bei 
Spanien angeführt ward, der für die Schifffahrt am menigften brauchbare 
unter den großen Strömen Spaniens ift, wird erft bei Mertola in Portugal 
ſchiffbar; ſeine Mündung ift verfandet und verfumpft. — Von kleineren Flüffen 
ift in Portugal no der Mondego, welcher aus der Serra d’Eitrella fümmt 
und unterhalb Coimbra in's Meer fällt, in feinem unteren Laufe jchiffbar; 
ebenfo der Sado, der, im algarbijchen Gebirge entjpringend, durch Alemtejo 
fließt und jich breit und tief in die Bay von Setuval ergiekt. 


Landwirthſchaft. 


Trotz des ſehr günſtigen Klima's iſt der Bodenanbau im Allgemeinen 
ſehr vernachläſſigt. Man darf wohl annehmen, daß nur ungefähr ein Dritt- 
theil des anbaufähigen Bodens wirklich bearbeitet wird. Im Jahre 1854 
waren nur 7 pCt. der Gefammtfläcdhe des Landes mit Getreide bebaut oder 
mit Wald beftanden, etwa 3—4 pCt. war Weinland, 4—5 pGt. mit Oel: 
bäumen bewachſen. Mangel an guten Berfehröwegen im Inneren, ausgedehn- 
ter Befiß der todten Hand, furze Pachtzeit find Hauptfehler des portugiefifchen 
Landbaues. Seit 1835 Hat indefjen die Zahl der jelbitftändigen Grundbefiger 
nad Aufhebung der Mönchsklöfter jehr zugenommen; aud die Wege wurden 
verbefjert und die agrariiche Geſetzgebung modernifirt, Biehausftellungen mit 
Prämiirung eingeführt, ein Landestulturrath, landwirthſchaftliche Schulen, Ver- 
ſuchsanſtalten und Mufterwirthichaften gegründet. 

Die Betriebsarten find verſchieden, am häufigften Weider und Dreifelder- 
wirthſchaft; intenfivere Wirthichaftsmethoden felten. Die Bewäfjerungsanftalten 
find nit jo gut wie in Spanien. Gedüngt wird in Küflengegenden mit See 
tang. Am beiten ift die Landwirtdichaft in Minho entwidelt, in einigen 
Gegenden von Beira und Eftremadura und in Algarve. 

Mit Getreide ift nicht der zehnte Theil der Bodenflädhe bebaut. Am 
meiften Getreidebau findet fih in Minho, am mwenigften in Algarve und Traz 
05 Montes. Weizen, Gerfte und Mais find die üblichen Getreidearten; im 
Süden auch Reis; im Norden und in den Gebirgen Roggen und Hafer. Im 
Anfange des Jahrhunderts mußte fortwährend Getreide noch eingeführt wer— 
den; jebt wird fortwährend davon erportirt, namentlich Reis, deſſen Anbau 
zuninmt. 

Un Hüljenfrüdten wird ziemlich viel angebaut, doch nicht immer der 
Bedarf gededt; geordneter Anbau von Yutterfräutern ift noch Ausnahme. 
Dagegen wird der Anbau von Gemüjen und Gartenfrüdten wenigſtens 
in der Nähe der Städte mit Energie betrieben; Kartoffel werden in fteigen- 
den Quantitäten erportirt; ebenjo Erdbeeren, die in ganzen Schiffsladun— 
gen den Douro hinabgehen; der Anbau von Runfelrüben hat aud die 
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Anlegung von Rübenzuderfabrifen in Eſtremadura, Minho und am Mondego 
ermöglicht. 

Don Gemwebepflanzen wird Flachs in Minho angebaut und Samen dazu 
aus Riga importirt; Hanf in Traz 05 Montes und Eſtremadura. Das oft 
wild wachjende ESpartogras, die Faſern einer Agave umd andere Pflanzen- 
fajern werden zu Flechtwerk benüßt. Der Delbaum iſt überall verbreitet; 
doch wird ihm, mie aud) der Oelfabrifation, feineswegs genügende Sorgfalt 
zugewendet. Die Produktion betrug im Jahre 1862 359950 Heftoliter, der 
Erport im Jahre 1865 2503 Pipen (à = 423 Liter). 

Der Weinbau ift der berühmtefte Zweig der portugieliihen Produktion 
und iſt dur das ganze Yand verbreitet, vorzugsweiſe entwidelt aber in Alto 
Douro, wo der eigentliche Portwein wächst, ferner in Eftremadura und Al— 
garve. Viel zum Weinbau geeignetes Land liegt noch unbenüßt; dem Wein: 
ftode jelbft wie auch dem Wein beim Keltern wird nicht hinreichende Sorgfalt 
gewidmet. Außer dem Portwein find die beiten Sorten die fogen. Moscatels 
von Garcavellos und Setuval (weiß), auch St. Ives-Wein oder Lifjabon-Wein 
genannt; ferner die Rothweine von Torres Vedras und Gollared, die Weip- 
weine von Faro und Sines u. a. Die Weinlefe findet im September und 
Dftober ſtatt. Die gefammte MWeinproduftion belief fi) vor der von 1857 
bi3 1862 mwährenden Traubenkrankheit auf jährlich etwa 4.800000 Hekto— 
liter, ging während der genannten Jahre jehr bedeutend zurüd, hob ſich aber 
in der neueften Zeit wieder. Der Wein fpielt auch unter den Erportartifeln 
Vortugal3 die Hauptrolle. Oporto ift der Haupterportplat. Die Weinausfuhr 
von Oporto betrug Pipen: 


1856 41721 | 1860 27860 | 1864 35619 
1857 28736 | 1861 26908 1865 39208 
1858 16690 | 1862 29710 | 

1859 19547 | 1868 34905 


Hier ift der Einfluß der Traubenkrantheit auf den Erport ſtark hervor— 
tretend. Liſſabon hatte 1865 eine Ausfuhr von 11206 Pipen, jo daß die 
beiden Haupthäfen zufammen circa 50000 Pipen erportirten, wovon 33898 
Pipen allein nad) Großbritannien gingen, 12318 nad Brafilien, 1574 nad 
den portugiefifchen Befigungen. In neuerer Zeit berechnet man den Werth 
der jährlichen Weinausfuhr auf ungefähr 40 Millionen Marl. Auch Brannt- 
wein wird im großen Mengen aus dem Weine bereitet; von Rofinenfabrifen 
dagegen verlautet nichts. Man hat in Portugal mit dem Weinbaue und dem 
Weinhandel arge wirthichaftspolitiiche Mißgriffe gemacht, indem für Alto Douro 
und Oporto einer Gejellichaft dad Monopol des MWeinhandels ertheilt wurde. 
Diejer Gejellichaft war das Recht vorbehalten, zu beftimmen, welche Weine zum 
Erport gelangen dürften und die Weine demgemäß zu clajlificiten. Dabei 
riffen ſehr bald Willkür, Unordnung und Beftechlichteit ein; die Begleitſcheine 
(„Guias“) für die zum Erport geeigneten Weine wurden käufliche Waare; mit 
ihrer Hilfe gelangten fchlechte, fremde und gefäljchte Weine als guter Portwein 
zur Ausfuhr. Man konnte jogar amtliche Attefte über die chemiſche Analyje 
und die Reinheit des Weines faufen. Dieje Mißbräuche haben dem Portwein- 
geichäft großen Schaden gethan und bewirkt, daß die ausländiſche Nachfrage 
geringer geworden iſt. 

Glogau, Europa I. 26 
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Südfrühte, Obſt und amdere Früchte werden diefelben Arten 
producirt wie in Spanien; Südfrüchte namentlih an der Küfte und in den 
Slupthälern, die meiften ‚in Algarve, Orangen bei Setuval, Liffabon und 
Coimbra; Obft und Nüffe in den Nord-Provinzen und in den Gebirgen. 
Kaftanienbäume wachſen in ganzen Waldungen; im Süden auch Granatbäume, 
Dattelpalmen und Bananen. 

Die Wälder find mit Ausnahme der königlichen Forſten in ſchlechtem 
Zuftand. Unter den letzteren ift befannt der 10000 Hektaren umfafjende 
„Pinhal del Rei” (ein Kiefernwald an der Küfte von Eftremadura, aus welchem 
hauptſächlich das Bauholz für die Marine gewonnen wird). In neuerer Zeit 
wendet man den Wäldern wieder mehr Aufmerffamteit zu. Außer den Mäl- 
dern der Seekiefer gibt e3 Eichenwälder und Kaſtanienwälder, in erfteren viele 
Korkeihen. Die Privatwälder find meift jehr verwüfte. Trotzdem betrug der 
Korterport im Jahre 1871 über 3 Millionen Matt. 


Thierzudt. 


Die Viehzucht ift zurüdgegangen und hat fi aud in den letzten Jahr: 
zehnten kaum gebeſſert. Man berechnet die einzelnen Thiergattungen der 
Zahl nad wie folgt: 


Pferde (1871). . . . 79716 Etüd 
Rinder (1870). . . . 520474 „ 
Schafe (1870) . . . . 2.706777 „ 
Schweine (1870) . . - 776868 „ 


Im Ganzen ift diefer Viehftand viel zu gering. Die Rindpiehzudt 
ift vorzügli in den Nordprovinzen heimisch; aber im Ganzen jo unbedeutend 
wie — mit Ausnahme Griechenlands — in feinem Lande Europa’s. Schöne 
Arbeitsthiere liefert die Minota-Race; Milchkühe die Tranzmontana-Race: die 
Nibateja-Race ift theilmeie wild. Die Pferdezucht ift, obgleid das portu: 
giefiiche Pferd noch beſſer jein ſoll, als das andalufiidhe, jo vernadhläffigt, das 
die Gavallerie faſt ganz mit fremden Pferden beritten ift. Ejel und Maul- 
thiere werden aus Spanien eingeführt. Die Schafzucht entipricht weder in 
Quantität noch in Qualität den ausgedehnten Weidelandfchaften. Die befjeren 
Beira-Schafe wandern wie die ſpaniſchen Merinos. Ziegen merden in den 
Gebirgsgegenden gezüchtet; Schweine überall, aber am meiften in Alemtejo, 
wo fie vortreffliche Maft finden. Seidenraupenzucdht mwird am meijten ın 
Traz 08 Montes getrieben; Bienenzucht in Alemtejo und Eftremadura. 

Die Jagd ift frei, jedoch unbedeutend. Wichtig ift die Fiſcherei, da 
das Meer an den Küften Portugals ungemein fiſchreich ift. Sie liefert nament: 
li Sardinen und Thunfiſche aus den algarbijchen Gewäſſern, Stockfiſche da— 
gegen werden aus Nordeuropa importirt. Die portugiefifche Fiſcherei ift ſeit 
dem 14., 15. und 16. Jahrhundert ftark zurüdgegangen, theilweiſe in folge 
ungejdhidter Regierungsmaßregeln. 


Bergbau und Hüttenmwejen. 


Portugal ift an nutzbaren Mineralien faft jo reich als Spanien, ohne 
dieſelben jedoch in genügender Weiſe auszubeuten; ja es ſteht in dieſer Hinſicht 
faſt allen europäiſchen Ländern nach. Nur ausländiſcher Unternehmungsgeit 
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bat hier einigermaßen Bahn gebrochen. Der Bergbau ift frei und durch ein 
Berggejeß geregelt. Die mwichtigften Bergwerle find die Bleigruben von 
Bracal, die Kupfergruben von Pallal und Aljuſtrel. Eijenerze und 
Kohlen wurden bis in die neuere Zeit herauf wenig audgebeutet. Dagegen 
find die Salinen mwidtig, faft ſämmtlich ſogen. „Marinhas“, d. h. Anlagen 
zur Gewinnung von Seeſalz aus Gruben an der Meerestüfte. Das Sal; 
aus den Marinhas von Sado, welches über Setuval unter dem Namen Sal; 
von St. Ybes in den Welthandel fümmt, gilt für das beite Seejalz in Eu- 
ropa. Die Gefammtproduftion ift von Jahr zu Jahr ungemein ſchwankend; 
das Salz fein Regal. 


Induſtrie. 


Die Induſtrie Portugals iſt etwas mehr vorangeſchritten, als die Roh— 
produftion. Die Regierungen der legten Jahrzehnte bemühten ſich eifrig, die 
induftrielle Thätigfeit des Yandes zu fördern, theild durch Ermäßigung der 
Zölle, theild durch Verzicht auf ältere gemwerbspolizeilihe Einrichtungen, theils 
durch Errichtung techniſcher Lehranftalten zu Liffabon und Oporto, durch Ver: 
anftaltung von Induftrieausftellungen ꝛc. In der That hat die portugiefifche 
Induſtrie bei Gelegenheit verſchiedener Weltausftellungen erfreuliche Fortichritte 
gezeigt. Ihre Hauptfige find Liffabon und Oporto; ihre Hauptprodufte Wollenz, 
Seiden- und Baummwollmaaren. Die portugiefiihen Arbeiter find nicht ohne 
Geſchick, namentlich in der Nahahmung. Neben den oben genannten Branden 
find erwähnenswerth: die Fabrikation von Gold» und Silberwaaren, von Guß- 
und Schmiedeifenwaaren, Blehwaaren, Mefjerwaaren, Thon» und Steingut- 
waaren, Lichtern und Seife, chemiſchen Produkten, Papier, Glas, Hüten, 
Seilerwaaren und Segeltuh. Auch der Schiffbau hat ſich in den legten Jahr: 
zehnten mejentlich gehoben und werden die neueren portugiefiihen Schiffe als 
elegant, dauerhaft und fchnellfegelnd gerühmt. Bon einzelnen anderen In— 
duſtriezweigen verdienen no Erwähnung: die Rübenzuderfabrifen in Minho, 
die Porzellanfabrif zu Viſta Ulegre, die Fiichguanofabrif zu Trafaria. 

Tabak und Schiekpulver find Staatgmonopol. Tür die Tabakfabrilation 
befteht ein großes königliches Etabliffement zu Liſſabon. 

In Portugal befteht Gewerbefreiheit und Patentſchutz; aud haben 
fi in neuer Zeit eine Menge induftrieller Afjociationen gebildet. 


Handel. 


Für den inneren Handel find Hauptpläße: Braga, Guimaraes, Coimbra, 
Gevilhao, Leiria, Santarem, Abrantes, Braganca, Elvas und Portalegre; be= 
züglih der Gegenftände und Richtungen des inneren Handels fehlen alle An— 
haltspuntte. Außer dem Douro und dem Tejo, ſowie den wenigen Eijenbahn- 
linien Portugals fehlt e3 ihm an entiprechenden Verkehrsmitteln. 

Der auswärtige Handel war befanntlich ehedem ein großartiger Welt 
handel, ift jedoch bis in das gegenwärtige Jahrhundert herein fortwährend 
gejunten und fteht erft jeit etwa zwanzig Jahren wieder im Begriffe, friſcher 
aufzublühen. Doc ift die Einfuhr immer noch viel bedeutender als die Aus— 
fuhr. Die Ziffern beider ftellen fih im Milreis (a 4 Mark 66 Pfg.) wie 
folgt : 
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Yahr. Ginfuhr. Ausfuhr. | Yahr. Einfuhr. Ausfuhr. 
1842 9.826024 6.580584 | 1865 24.822534 22.181508 
1843 12.314512 6.948416 | 1866 26.526639 19.180640 
1848 10.805767 8.543539 | 1867 26.410000 17.290000 
1851 13.749231 8.228470 ; 1868 24.820000 18.040000 
1854 18.201908 14.164038 | 1869 22.590000 17.810000 
1856 20.454809 16.299085 | 1870 25.340000 20.290000 
1861 26.634919 14.383186 | 


Nah diefen Ziffern find Einfuhr und Ausfuhr längere Zeit hindurch 
nicht bejjer geworden und zeigt ji) blos von den Jahren 1851—1865 wirk 
liche Beſſerung. 

Unter den Gegenftänden der Einfuhr find die wichtigften: Baumwolle 
(im Jahre 1872 wurden für 42 Millionen Mark Spinnftoffe und Gewebe 
eingeführt), Metalle (1872 für 16 Mill. Mark), ferner Colonialwaaren, ge 
trodnete und andere Fiſche, thierifche Rohftoffe, Chemikalien und Medicamente, 
Holz, Webmwaaren, rohe Wolle und Seide, Getreide, Mehlwaaren, Mineralien. 

Unter den Ausfuhrartileln ftehen obenan: Weine, Südfrüchte umd 
Obſt, Mehlwaaren und Mineralien. Die Ausfuhr an Getränken namentlid 
joll 1872 41 Millionen Mark, die an Sämereien und Früchten 16 Millionen 
Mark betragen haben. Für 1870 ftellte fi der ganze Weinerport auf 48 
Millionen Frances, und zwar Madeira für 1,, Mill, Portwein für 40 Mill, 
andere Sorten für 5,, Mill. Fr. Auch an Viehproduften werden anſehnliche 
Werthe erportirt, jo im Jahre 1870: 82712 Pferde, 29905 Ziegen, 82712 
Hammel, 33569 Schweine, 30899 Ochſen und 900 Maulthiere, und zwar 
größtentHeil$ nad England. Auch der bedeutende Salzerport aus Setuval 
verdient bejondere Erwähnung. 

Was die Rihtung des portugiefiichen Handels betrifft, jo dominirt in 
Bezug auf Import wie auf Export Großbritannien dergejtalt, daß eine Be 
trachtung des gejammten auswärtigen Handel3 von Portugal faſt aufgeht in 
der Betrahtung des portugiefiicheengliichen Handels. Im Import mie im 
Erport nimmt Großbritannien ungefähr die Hälfte des ganzen portu- 
giejijhen Handels in Anjprud. Es möge daher gejtattet fein, auf jene 
Ziffern zu verweilen, die früher bei Großbritannien angegeben wurden, Nach 
denjelben wurden 1873 aus Portugal nah England geführt: für 1.358000 
Pfund Sterl. Wein, 544000 Pfd. St. Metallties, 403000 Pfd. St. Rind» 
vieh, 373000 Pd. St. Quedfilber, 271000 Pd. St. Korkholz; dagegen 
famen aus Großbritannien für: 1.060000 Pfund Sterl. Baumwollwaaren, 
351000 Ph. St. Eifen, 247000 Pfd. St. Telegraphenmaterial, 209000 
Pd. St. Kohlen. 

Dem britiich-portugiefiichen Handel zunächſt folgt jener nah Brafilien, 
was ſich bei dem wirthſchaftlichen Zuſammenhange, der mit diefer ehemaligen 
Beſitzung immerhin noch befteht, leicht begreift. 

In jeinem Handel nad Frankreich erportirt Portugal vorzugsweiſe Ge: 
treide, friiche und eingemachte Früchte und Oelſaat und importirt von dorther 
Wollwaaren, Seidenwaaren, Papier und Bücher, Metallwaaren. 

Unter den übrigen Yändern, mit welchen Portugal in Iebhafterer Handel! 
verbindung fteht, dürften noch genannt werden: die Vereinigten Staaten, Spa- 
nien und Rußland. 
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Handelspolitik, Handelsrecht «. 


Zur Beförderung des Handels hat man Börſen, Handelskammern 
(zu Liſſabon, Oporto, Vianna, Figueira und Setubal), Handelsſchulen 
und Handelsgerichte eingeführt. 

Jahrmärkte und Meſſen werden an vielen Orten gehalten; die be— 
juchtefte Mefje ift die im September zu Vizeu ftattfindende, mit frequentem 
Viehmarkt verbunden. 

Conſulate Portugals beftehen in großer Zahl; doc find die Conſuln 
meift unbejoldete eingeborene Kaufleute der betreffenden Länder. Die Confuln 
der ausmärtigen Mächte haben ihren Sit zumeijt in Liſſabon und Oporto. 
Mit allen wichtigeren Handelsftaaten find Handels- und Schifffahrtsverträge 
abgeichlofjen. 

Portugal befigt in dem Codigo commercial Portuguez vom 18. Sep- 
tember 1833 ein berühmtes Handelsgeſetzbuch, unübertroffen an Vollſtän— 
digkeit und Schärfe. Der dritte Artikel dejjelben fett alle Geſetze, Gebräuche 
und Gewohnheiten, welche dem Buchſtaben und dem Geift des Geſetzbuches 
entgegen find, außer Kraft. Das Geſetzbuch enthält 1860 Artikel in zwei 
Theilen. Theil I: Vom Landhandel. I. Buch: Bon den Handeläperfonen. 
U. Bud: Von den Handelsverbindlichkeiten (Natur, Entftehung und Wirkung 
der Obligationen; kaufmännische Darlehen; kaufmännische Zinſen; faufmän- 
niſcher Leihvertrag; faufmännifches Depofitum; kaufmänniſches Fauftpfand; 
Wechſel und Anweiſungen ꝛc.; Kreditbriefe; Handelstauf und Verkauf; Handels: 
tauſch; Handelsmiethe; Handelsgejellihaften; Mandat, Commiffion und Gon- 
fignation; Bürgſchaft; Erlöſchung und Aufhebung der. Handelsverbindlichkeiten). 
III. Buch: Von den Handelöffagen, der Organijation der Handelsgerichte und 
den Yallimenten. Theil I. Einziges Bud: Vom Seehandel. 

Was das Zollwejen betrifft, jo gilt der portugiefische Zolltarif für das 
portugiefiiche Feltland, für die Azoren und die umliegenden Injeln. Die Zölle 
find meiftens hoch und in Folge deſſen der Schmuggelhandel mit Spanien 
(über Elvas) ſehr lebhaft. 


Straßen und Eijenbahnen. 


Mit binnenländiichen Verfehrämitteln ift e3 in Portugal noch ſehr ſchlecht 
beitellt. Bis zum Jahre 1845 gab es faſt gar feine Landſtraßen; jelbit 1845 
blos Bruchſtücke. Seitdem ift mandes für den Straßenbau gejchehen; doch 
beftanden 1865 exit 2190 Kilometer Straßen. 

Auch die portugiefiiden Eifenbahnen find noch fehr in den Anfängen, 
beitehen blos aus wenigen Dauptlinien mit einigen kurzen Zweigbahnen und 
füllen leineswegs das ganze Land aus, indem fie blos dem Centrum und der 
Meftküfte angehören, während der Norden und der Süden noch jehr ftief- 
mütterlih behandelt find. Die wichtigſte Bahn Portugals läuft von Liſſabon 
über Santarem nad Entrocamiente, 106 Kilometer norböftlid von Liſſabon, 
und theilt fi) da in zwei Hauptäfte. Der eine (Oftbahn), füdöſtlich abbiegend, 
überfchreitet den Tejo und erreicht die jpanifche Grenze bei Badajoz, wo er 
Verbindung mit den Spanischen Bahnen hat. Die ganze Strede Liſſabon— 
Badajoz beträgt 281 Kilometer. — Der andere Hauptaft wendet ji von 
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Entrocamiente direlt nad Norden (Nordbahn) über Coimbra nah Villanova 
de Gaya (am linken Ufer des Douro, gegenüber Oporto). Die ganze Strede 
Liffabon-Oporto beträgt 332 Kilometer. — Bon Oporto aus gehen mehrere 
furze Bahnen nad Norden und Oſten, nämlid: die Minho-Bahn von Oporto 
nah Braga, 54 Kilom.; die Bahn von Oporto nah Povao de Parzim, 15 
Kilom.; die Douro-Bahn, von welcher aber nur die Strede Oporto-Penafiel, 
38 Kilom. lang, vollendet if. Von Lifjabon ausgehend find noch zu nennen: 
die Bahn nad Cintra, 17 Kilom., und die no im Bau begriffene Bahn nad 
Torres Vedras, beide nah dem Syſtem Larmanjat erbaut. 

Durch die Bay von Lifjabon getrennt von den genannten Linien beginnt 
bei Barreiro, Liſſabon gegenüber und von diefem durch einftündige Dampf- 
bootfahrt zu erreihen, die Südoftbahn und läuft über Pinhal Nova nad 
Evora, 116 Kilom. von Liffabon. Diefe Bahn jendet mehrere Zweigbahnen 
aus: eine (Südbahn) von Pinhal ſüdlich nah Setubal, 13 Kilom., eine an- 
dere öftlih von Evora nad) Ertremoz, 52 Kilom., und eine ſüdlich nad Beja, 
64 Kilom., welche an ihrem Ende wieder in zwei kurze Aeſte, Beja-Quintos 
und Beja-Cafevel, ſich gabelt. 

Am Schluffe des Jahres 1875 waren in Portugal im Ganzen 954 
Kilometer Staatsbahnen im Betrieb und 79 Kilom. Brivat-Induftriebahnen; 
141 Kilom. find zur Zeit im Bau begriffen. Die Anlageloften der Portu= 
giefiihen Bahnen einjchließlih des Anfaufspreifes der Südoſtbahn betrugen 
1869 171600 Marf pro Stilometer. Das Anlagefapital wurde im Jahre 
1874 mit 4,, pCt. verzinst, ergibt aljo eine ganz gute Rente. 1873 Hatte 
diefelbe ſogar 5,, p&t. betragen. Die Betriebstoften verjchlangen im Jahre 
1874 40,, pCt. der Einnahme. 

Das Betriebsmaterial beftand 1871 nur aus 51 Tocomotiven, 194 Per- 
fonenwagen und 942 Laftwagen bei 502 Kilom. Bahnlänge. 


Schifffahrt. 

Die Binnenfhifffahrt benüßt den Tejo und den Douro. Auf 
eriterem fahren nicht allein zahlreihe Barken zwiſchen Villa Velha und Villa— 
franca, wo die Seeſchifffahrt beginnt, jondern auch viele mit Holz, Rinde, 
Kork, Kohlen ꝛc. beladene Flöße; auf dem Douro gehen theil3 die Weine von 
Alto Douro thalab nah Oporto, theil3 Getreide und Hülſenfrüchte aus Spa— 
nien. Der Sado wird zwijchen Alcacer do Sal und Setuval zum Trans» 
port der Bodenprodufte und des Salzes von Alemtejo nad) Setuval benüßt. 
Der Guadiana wird nur ſehr wenig benützt. Schiffbar find aud: der 
Lima, 70 Rilom., der Mondego, 60 Kilom., der Odemira, 20 Kilom., 
der Portimao, 25 Kilom., endlih auf ganz furze Streden aud der 
Minho, Cavado, Bouga. Zwiſchen Ovar und Aveiro werden Strand» 
lagunen befahren. 

Die meilten diefer Wafjerftraßen könnten duch Ranalifirung der Schiff: 
fahrt zugänglicher gemacht werden; doch ift im diejer Richtung noch wenig ge— 
ſchehen. Zur Ausführung famen nur drei vom Zejo auslaufende Schifffahrt- 
und Bemwäfjerungsfanäle: der Azambujo-fanal am reiten Tejo-Ufer, 5 Leguas; 
der Alpiaça-Kanal am linfen Tejo-Ufer, 6 Leguas, und der Kanal von Rio 
Major zwifchen Arripiado und Santarem, 5 Leguad. Andere Kanäle find 
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theil3 projeltirt, theils ſchon in Angriff genommen, insbejondere zur Regulirung 
de3 Tejo, Guadiana, Douro und Mondego. ” 

Die Seejhifffahrt ift nur mehr der Schatten von chedem; Jahre 
Hunderte de3 DVerfall3 jind den Tagen gefolgt, wo die Flagge Heinrich des 
Seefahrer in den entlegenften Meeren wehte. Die portugieliihe Handelsflotte 
zählte 1864 noch 582 Schiffe von etwa 82400 Tonnen. Die iſt aber eine 
der geringiten Angaben; andere greifen weit höher, indem fie die fleineren 
Küftenfahrzeuge hinzurehnen. 1875 joll die Flotte nur mehr aus 410 Segel- 
ſchiffen von 92808 britifhen Tonnen und aus 23 Dampfern von 18452 
britiihen Tonnen beitanden haben. 

Die Schifffahrtsbewegung ftellte fih 1872 wie folgt: Es find im aus 
märtigen und im Küftenverfehr zufammen 10867 Schiffe mit 833215 Tonnen 
eingelaufen und 11118 Sciffe mit 906360 Tonnen ausgelaufen. Dieſe 
Zahlen zeigen nur eine geringe Beſſerung jeit zwanzig Jahren. Unter den 
Flaggen ift die britijche weit ftärfer vertreten, als die portugiefijche jelbit, letzte— 
rer zunächit folgt die ſpaniſche, dann die norwegiſch-ſchwediſche, jene der Ver— 
einigten Staaten u. ſ. f. 

Die wichtigſten Häfen ſollen unten angegeben werden. Die Rhederei iſt 
am lebhafteſten in Liſſabon und Oporto; dann folgt Setuval. Hiezu lommen 
noch 16 kleinere Hafenplätze an der Weſt. und Südküſte; die Mehrzahl der— 
jelben aber ift verjandet und unbrauchbar, fogar die Mündungen des Tejo 
und Douro, welche nur mit fundigen Lootien befahren werden können. Erſt 
— neuerer Zeit hat man begonnen, die Häfen zu verbefjern, Leuchtthürme zu 
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Dampferlinien, melde von portugiefiihen Häfen ausgehen oder in 
denjelben anlanden, beftehen eine ganze Reihe. Don Liffabon nad Rio Ja- 
neiro, Monte Video und Buenos Ayres fahren die Dampfer der franzöfijchen 
Messageries Maritimes; ebendahin auch die Boote der Compagnie Fran- 
gaise de Navigation à Vapeur; nad Para, Geara, Maranhon, Palparaifo, 
Yuenos Ayres und Monte Video die Liverpool and North Brazilian Mail 
Steamer; aud die Pacific Steam Navigation Company, welche die ſüd— 
amerifanijhen Häfen befährt, landet unterwegs in Lifjabon,; auch die Royal 
Mail Steam Packet Company. Sürzere Linien führen nach Cadiz, Gibraltar, 
Malaga und Häbre (Ligne Peninsulaire), nad London, Liverpool, Bor— 
deaurzc.). Auch die ſüdamerikaniſchen Dampfer des Norddeutſchen Lloyd, von 
Bremen ausgehend, landen in Lifjabon. Bejondere Linien führen nad Ant- 
merpen und Amſterdam. Von Cherbourg über Liſſabon nah Südamerika 
fährt endlih noch die Brazilian and River Plate Steam Company und, 
ebenfall3 über Lifjabon, die Hamburg-Südamerifaniihe Dampf-Scifffahrts- 
Geſellſchaft. 


Poſten und Telegraphen. 


Das Poſtweſen befand ſich bis 1852 in einem höchſt unvollkommenen 
Zuſtande. Im genannten Jahre wurde es zwar reorganiſirt, blieb aber immer 
noch mangelhaft. 

Im Jahre 1870 beſtanden 596 Poſtbureaux. Mit Madrid und den 
portugiefiihen Diftriktshauptftädten findet aber doch ſchon lange eine tägliche 
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Vojtbeförderung ftatt. Ueber die Frequenz der Briefpoft find Ziffern nicht zu 
erhalten; doch jcheint die Zahl der jährlich beförderten Briefe die Summe von 
2 Millionen nur wenig zu überfteigen. Die überjeeifche Correjpondenz bejorgen 
engliihe Dampfer. 

Im Telegraphenwefen hat man an Stelle eines lange beitandenen 
optiichen Telegraphen feit 1855 den elektriihen eingeführt. Das Telegraphen: 
netz umfaßte im Jahre 1873 122 Stationen mit 3158 Rilom. ZTelegraphen: 
Iinien und 6344 Kilom. Drahtlänge, bei einer Depejhenzahl von 247674. 
Der Betrieb ergab bis in die neuere Zeit herauf höchſt ungünftige Nefultate. 


Gredit und Banfen. 


In Portugal beitehen zur Zeit 24 Banken; die bedeutendfte darunter iſt 
die „Bortugiefiihe Bank“ zu Liſſabon (Banco national de Portugal), 
1822 gegründet und 1846 reorganifirt. Das Kapital zerfällt in 16000 
Aktien zu je 500 Milreid. Sie emittirt Noten, madt Giro, Escompte—-, 
Leih- und Depofitengefhäfte. In Oporto find der „Banco comerecial* 
und der „Banco mercantil“ zu erwähnen. Ferner der Liljaboner 
„Credit mobilier“ aus dem Jahre 1858; endlich mehrere Verſicherungs— 
gejellichaften zc. 


Geld, Maaß und Gemidt. 


Der Milreis =. 4 Mark 66 Big. ift die für größere Rechnungen 
übliche Geldjorte. Er enthält 1000 Reis. Reis ift der Plural von Real; 
den Real ſelbſt gibt e3 wicht; ſondern die Heinfte wirkliche Münze iſt das 
Fünf-Reis-Stück. Außer diefem werden in Kupfer geprägt: Zehn: und 
Zwanzig-Reis-Stüde; in Silber: der halbe Testao (50 Reis), der Drei: 
Vintem (60 Reis), der Testao (100 Reis), der Sechs- und Zwölf-Vintem 
(120 und 240 Reis); der Cruzado novo (480 Reis), die halbe Krone 
(500 Reis), die Krone (1000 Reis). An Goldmünzen exiftiren welde 
su 2500, 4000, 5000, 8000, 16000 und 30000 Reis. Cine Million Reis 
heißt Conto de Reis oder jchlehtweg Conto. An Papier circuliren die 
Noten der Portugieſiſchen Bank; an fremdem Gelde jpanijche, engliſche, 
franzöfiiche, nordamerifanijche, brafilianische und merifanische Gold- und Silber: 
münzen. 

In Bezug auf Maa und Gewicht wurde, um der früheren Mannig: 
faltigfeit und Unordnung ein Ende zu maden, 1852 das metriſche Spitem 
eingeführt, dürfte fich aber im Volke noch immer nicht ganz eingebürgert haben. 
Von älteren Längenmaaßen find nennenswerth: der Palmo de craveiro = 
22 Gentimeter; die Pé (Fuß) = 33 Gentimeter; die Milha (Meile) = 2065,,; 
Meter. Die Geira (Morgen) = 58), Ur. Getreidemaß 'ift der Moio = 
15 Fangas; die Fanga — 15,, Liter. Flüſſigkeitsmaaß der Almud = 16,- 
Liter. Weinmaaß die Pipa zu 25 oder 26 Almudas. 


Sinanzen und jociale Verhältniſſe x. 


Die portugiefiihen Finanzen befinden ſich, ebenjo wie die ſpaniſchen, in 
Unordnung; ſeit 1820 ift das Deficit Kroniih geworden, die Staatsſchuld 
fortwährend gewachſen, jo dat fie 1872 die Höhe von 354 Millionen Milreis 
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erreihte; 1852 wurden die Zinfen der Staatsjhuld zwangsweiſe reducitt. In 
neuerer Zeit mißlangen mehrere Anlehen. Seit 1861 fing man an, die 
Kirhengüter in Beſchlag zu nehmen und zu veräußern. Dieß jcheint einigen 
Erfolg gehabt zu haben. Das Budget für 1873/74 weist 23.163564 Mil- 
reis Einnahmen und 23.907006 Milreis Ausgaben auf. 

Die Kriegsflotte zählte 1873 29 armirte Schiffe, nämlih 1 Linien- 
Ihiff, 1 Fregatte, 8 Gorvetten und mehrere Kleinere Fahrzeuge mit zufammen 
288 Gefhügen und 3100 Mann. 

Im Ganzen leidet Portugal an denjelben voltswirthichaftlihen Fehlern 
wie Spanien. Nachwirkungen der im Mittelalter Herrichenden Uebermacht von 
Adel und Geiftlichfeit und des ausgedehnten Beſitzes der todten Hand; gedrüdte 
Lage de3 Bauerntandes, der meiftens blos im Pachte fit und große Laſten 
zu tragen hat, dabei auch äußerft ungebildet iſt; Abwejenheit eines ausgedehn— 
ten Vürgerftandes, da die Bürger zwar mwohlhabend, aber verhältnigmähig jehr 
gering an Zahl und überdieß zum großen Theile Ausländer (Briten, Deutjche 
und Franzoſen) find: das find die wichtigften focialen Gebrechen de3 Landes 
und Volkes. Seit nad) dem Zeitalter der großen Entdedungen und Erobe— 
rungen Philipp II. von Spanien fih Portugals bemädhtigte, um das Land 
in höchſt deſpotiſcher Weiſe auszufaugen, befteht ein tiefgewurzelter Nationalhaf 
gegen die Spanier; auch nachher braten eine franzöſiſche Invafion, abwech— 
jelnde Dejpotieen, Nevolutionen und PBürgerfriege dem Nationalwohlitand 
ſchwere Schläge bei, fo dak das Land erit jeit 1848 jich wieder eigentlicher 
Ruhe erfreut. Seit diefer Zeit aber wird Portugal liberal und im Geiſte des 
entſchiedenen Fortſchrittes regiert; allenthalben, namentlich auf dem Gebiete der 
Schulbildung und des Verkehrsweſens, find jchon bedeutende Anftrengungen 
gemadt worden, jo dab das von der Natur jo prächtig ausgeftattete Land 
ebenjo wie Spanien, politifche Ruhe vorausgejeßt, einer Schönen Zukunft ent= 
gegenfehen kann. Im commerciellen Leben ift der engliiche Einfluß jehr be— 
deutend, mährend mit den Spaniern noch immer, im Charakter wie in den 
Eitten, wenig Gemeinſchaft beiteht. 


Die Provinzen und Städte. 
Il. Ejtremadura. 


323 DM. und 839691 Einw. enthaltend. Dieje Provinz, beitehend 
aus den Piftriften Liffabon, Santarem und Leiria, bildet das Gentrum von 
Portugal, grenzt an Beira, Memtejo und den Dcean und wird vom Tejo 
bewäjlert. Der Boden ift theil3 ein außerordentlich fruchtbares, aber keines— 
wegs überall angebautes Flachland, theil3 Gebirge. An den Küften und in 
der Sierra de Gintra finden fich Schöne Waldungen, an mehreren Orten aud) 
Erjgänge und Salinen. Die Provinz enthält unter allen Iheilen Portugals 
die beiten BVerfehrsmittel. 

Liſſabon (Lisboa), 224063 Einw. (1864), Haupt» und Refidenzitadt 
Mittelpunft des politischen, geiftigen und commerciellen Lebens, reich und 
glänzend, einer der mwichtigjten europäiſchen Dandelspläße, liegt unter 33° 42' 
nördl. Breite und 8° 31° öftl. Länge am nördlichen Ufer der vom Tejo ge- 


410 Europa. - J 


bildeten Bay von Liſſabon, in einer ihrer landſchaftlichen Schönheit wegen bes 
rühmten und ſtark bevölferten Gegend. Liſſabon bejteht aus den vier Stadt- 
theilen Alfama, Rocio, Bairro alto und Alcantara, die mit der Vorſtadt 
Belem und anderen benahbarten Orten jedoch zujfammenhängen. Die Stadt 
hat über 2'/, Meilen Umfang, über 43000 Häufer, 7 — 800 Gaſſen, viele 
große und Heine Plätze, ungewöhnlich zahlreiche Kirchen, Kapellen und Klöſter, 
Spitäler, Kafernen, Theater und andere öffentliche Bauwerke, glänzende Kauf: 
läden und Cafe's, namentlih in der Straße Chiado; Unterricht! und Wohl: 
thätigfeit3anftalten aller Art. Die früher berüchtigte Unficherheit der Strafen 
hat jegt aufgehört; aber immer noch beherbergt Lifjabon ein zahlreidhes und 
gefährliches Proletariat, beitehend nicht allein aus dem einheimijchen Geſindel, 
jondern auch aus internationalen Bagabunden und Strolden aller Art. Dabei 
herrſcht in manden Stadttheilen arge Unreinlichteit, gewiß mit eine Urſache 
der todtbringenden Epidemieen, melde dfter in Lifjabon müthen. Für den 
ſtädtiſchen Verkehr dienen zwei- und vierräderige Miethwagen mit feften Taren, 
Omnibus und an der Bay zahlreiche Dampf», Ruder und Segelboote. Seine 
Lebensmittelzufuhr erhält Liffabon theils durch die Tejo-Schifffahrt, theils durch 
die Eijenbahnen nad Gintra, Santarem x. Auf der Praca de Figueira fin- 
det der lebhafteſte Markt für Victualien und Blumen ftatt. 

Die Induftrie arbeitet lebhaft in Liſſabon, vorzugsmeife in Gold» und 
Silberwaaren, Spinnerei und Weberei. Außerdem jind auch Eifengiekerei 
und Majchinenfabrifation, Zuderraffinerie, chemiſche Induftrie, die Yabrifation 
von mufifaliichen Inftrumenten, Papier, Steingut, Seife, Asphalt, Lichtern, 
. Mefjerwaaren zc. vertreten. 

Wichtiger als die Induſtrie ift der Handel von Liffabon. Seine come 
mercielle Blüthe verdankt Lifjabon zunächſt jeiner vorzüglichen Weltlage, den 
früheren glänzenden Erfolgen der Portugiefen auf dem Gebiete der Entdedun- 
gen und in neuerer Zeit wieder dem lebhaften Contact mit dem britijchen 
Handel. Einfuhr und Ausfuhrwerthe find zwar ſchwankend; im Allgemeinen 
jedoch Steigen fie. Nächſt Großbritannien unterhält Brafilien den lebhafteiten 
Verkehr mit Liffabon, während Spanien in auffallender Weiſe zurüdbleibt. 
1872 find in den Hafen von Lifjabon — ohne die Küftenfahrer zu rechnen 
— 2845 Schiffe mit 426611 Tonnen eingelaufen, 2830 Scdiffe mit 384857 
Tonnen verließen denjelben. Der Hafen ift Schiffen aller Größen zugänglid; 
die Einfahrt aber einer Barre wegen etwas gefährlih. Diefe Einfahrt if 
durch zwei Forts vertheidigt. Die von Lifjabon ausgehenden Dampferlinien 
wurden ſchon oben erwähnt. Hauptgegenftände des Erports find Wein, Eifig, 
Del und dergl. Bedeutend find die Liljaboner Wechjelgejhäfte, meiftens von 
deutſchen und engliſchen Häufern betrieben; nennenswerth auch die Börfe, die 
Ihon erwähnten Banken, verſchiedene Handels- und Aſſecuranz-Geſellſchaften. 
Liſſabon ift der weſtlichſte Knotenpunkt des europäifchen Eifenbahnneges (j. 0.) 
und als joldher ſchon von hoher Verkehrsbedeutung. 

In den wunderbar reizenden Umgebungen Liſſabons find noch folgende 
Heine Ortjchaften zu erwähnen: 

Das Fiſcherdorf Deiras; das durd feinen Weinbau berühmte Carca- 
vellos; der fleine Hafenplaß Gajones; die eleganten Orte Bemfica, 
Bellas und Campo Grande; die großen Weinlager von Sacavem; der 
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Seeplatz Aldea Gallego; da3 Dorf Barreiro als Ausgangspunkt der 
nah Süden führenden Bahnen; der Heine Hafenplag Almada; das FFiicher- 
dorf Trafaria; das berühmte romantiſche Gintra, Eijenbahn-Endpuntt; 
das jhöne Colares, reih ar Wein, Obft und Südfrüchten, das Städtchen 
Mafra mit feinem colofjalen Klofter; das weinreihe Ericeira; daS indu— 
ſtrielle Alhandra u. a. 

Setupdal (von den Engländern St. Ybe3 genannt), 29 Kilom. ſüd— 
ih von Liffabon, mit 13134 Einw., neben Liffabon und Oporto der wich— 
tigfte Hafen Portugals, Endpuntt einer Zweigbahn, an der gleichnamigen, 
durch die Mündung des Sado gebildeten Bay, gut gebaut und mohlhabend ; 
ift namentlich feines Salzhandel3 wegen wichtig: auch Wein wird erportirt. 

Unter den Nahbarorten find zu nennen: Azeitao, mit Baumtmoll« 
fabrifen; — Gezimbra, Fiiherftädtchen, mit Seehafen; — Wlcozer do 
Sal, Städthen, am jchiffbaren Eado, handelt mit Salz und Esparto— 
geflechten. : 

Santarem, mit etma 9000 Einw., Eifenbahnftation und Handelsplatz, 
79 Kilom. nordöftlih von Liffabon, mit Hafen am Tejo, in ſehr frucdhtbarer 
Umgebung, treibt lebhaften Handel mit Getreide, Del und Früchten. 

Im Diftrift don Santarem liegen noch; Rio Major, dur einen 
Kanal mit dem Tejo verbunden, hat ftarfe Salzproduftion; — Azambuja, 
am gleichnamigen Kanal, der nahebei in den Tejo mündet; — Gollegao, 
mit lebhaften Weinbau und einer im November ftattfindenden Meſſe; — 
Tromar, mit Baummoll- und Seidenjpinnerei; — Torres Novas, mit 
Baummollmebereien,;, — Pedrogao grande, mit Eifenhütte;, — Abran- 
tes, wo der Tejo jhiffbar wird, mit lebhaften Früchten-, Del- und Getreide- 
handel nad) Liſſabon. 

Leiria, altes, berabgeflommenes Städtchen, 116 Kilom. nordöftli von 
Liffabon, an der Strafe nad) Coimbra; ehedem eine blühende Stadt mit be— 
ſuchtem Jahrmarkt im März. 

Im Diftrikte von Leiria liegt noh: Marinha grande mit großartiger 
Glasfabrif, welche den größten Theil von Portugal und deſſen Colonieen mit 
Glaswaaren verjorgt. 


I. Beira. 


435 D.-M. und 1.294282 Einw. enthaltend, bejteht die Provinz aus 
den Diftriften von Abeiro, Coimbra, Vijeu, Guarda, Caſtelo Branco; grenzt 
im Norden an den Douro, im Weiten an die See, im Often an Spanien, 
im Süden an Ejtremadura und Alemtejo, hat im Welten an der Küſte, ſowie 
im Often flachen Boden, im Norden Gebirge. Fruchtbar find nur die Thäler; 
das Gebirge erzreih. Die Bodenkultur liefert Getreide, Wein, Oel, Garten- 
früchte aller Art; daneben find Viehzucht und Fiſchfang Haupterwerbszweige. 
Die Schafzucht war ehedem weit blühender. Induſtrie und Handel find nicht 
von Bedeutung. Die widtigften Plätze find: 

Goimbra, uralte Stadt mit berühmter Univerfität, zählt etwa 16000 
Einwohner, Eifenbahnftation, am Mondego, in höchſt maleriicher Lage und 
fruchtbarer Umgebung; treibt lebhaften Binnenhandel. Die Jnduftrie iſt be— 
deutungslos. 


Im gleihnamigen Diftrikte noh: Yigueira da Foz, an der Mündung 
des Mondego, mit gutem, aber ſchwer zugänglihem Hafen, wohlhabendes 
Städtchen, Handelt mit Wein, Del, Orangen, hauptſächlich aber mit dem auf 
der benachbarten Inſel Murraceira gewonnenen Salz; — Botao, mit Baum— 
wollwebereien; — Louzao, mit Papierfabrifation u. a. 

Gajtello Branco, altes Städtchen mit 6760 Einw., in dünnbevölter 
tem verfehrälojem Haidediftrift. 

In diefem Diftrilt befinden fih außerdem feine nennenswerthen Orte. 

Guarda, Städtchen von 4000 Einmw., Hauptort des gleichnamigen Di- 
ſtrikts, hoch gelegen, ohne Berkehr. 

Im Diftritte no: Covil hao, mohlhabendes Städtchen von 6000 Ein- 
wohnern, mit bedeutenden Tuch- und Wollmanufakturen, Färbereien und Wal: 
fereien und zwei jehr frequenten Mefjen am Palmjonntag und im Juni; — 
Manteigas, mit Tuch- und Trlanellfabrifen und Iebhaftem Milch- und 
Yutterhandel; — Almeida, wichtige Grenzfeftung gegen Spanien, mit Mo— 
natömärkten, welche von Spaniern und Portugiefen ftarf bejucht find. 

Vizeu, fehr alte Stadt von 9000 Einw., Hauptort des gleichnamigen 
Diſtrikts, in volfreiher und gut angebauter Berge und Hügellandidhaft, wohl- 
habend und Iebhaft, mit frequenter Septembermeffe. 

Im Diftrilt Liegen noch: Lamego, Städtden von 9000 Einw., in 
fruchtbarer Gegend, mit großem Markt im März; — Mondim, ſüdlich vom 
vorigen, mit ausgedehnter Seidenraupenzudt; — endlid die Orte des portu— 
giefiihen Weindiftrift3 Alto Douro: San Martino, Tavora, Valenca 
do Douro, Caftanheiro, Ervadoce. 

Adeiro, Städtchen mit etwa 4000 Einwohnern, an der Mündung des 
Vouga, 35 Kilom. nordwefllih von Goimbra, Iebhafter Handels und Hafen 
pla&, exportirt bedeutende Mafjen von in der Nähe aus einem Strandjee ge 
monnenem Geejalz, außerdem Del, Wein und Orangen, und betreibt den 
Sardinenfang im Großen. Eijenbahnftation. 

Im gleichnamigen Diſtrikt liegen: Ilhavo, mohlhabendes und lebhafte 
Städtchen von über 6000 Einw., in der Nähe der großen Glas- und Bor 
zelanfabrif von Viſta Alegre; — Miro, Hafenplab, ſüdweſtlich von Aveito; 
— DOpdar, mohlhabendes Küftenftädtchen von etwa 10000 Einw., treibt Fild- 
fang und KHüftenhandel nad) Aveiro und Oporto. Zwiſchen Ovar und Aveito 
befteht regelmäßiger Dampferverfehr. 
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Il. Entre Douro e Minho (ihlehtweg Mindho). 


132 Q.:M. und 971001 Einw. Dieje Heine, im Nordweſten von Por 
tugal gelegene Provinz befteht aus den Diftriften Vianna, Braga und Porto; 
grenzt an die See, an Beira, Traz 08 Montes und an Spanien; iſt im 
Allgemeinen gebirgig, aber jehr reich an Naturfchönheiten, vortrefflich bewäſſert, 
von mildem, feuchtem Klima, ſtark bevölfert und mit größtem Fleiße angebaut. 
In den Gebirgen findet ſich viel Laubwaldung, in den Thälern fette Wieſen; 
Getreide, Obft, Wein, felbft Südfrüchte gedeihen vortrefflih; die Wohnſitze 
der Bauern find ſehr zahlreich, fauber und von Gärten und Wein umgeben. 
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Die Provinz ift mohl eine der gejegnetften Landſchaften Europas, — Die 
Gebirge enthalten Erzgänge. Fiſcherei und Viehzucht werden eifrig betrieben; 
Induſtrie und Handel blühen, und die Bewohner gelten nicht allein für die 
wohlhabendjten, ſondern aud für die liebenswürdigſten und gefittetften Por— 
tugiejen. 

Dporto, 89194 Einw., Provinzialhauptitadt, die zweite Stadt Portu- 
gals, Handels und Hafenplatz erften Ranges und Eijenbahnfnotenpunft, Tiegt 
am Ufer des Douro, 1 Meile von deſſen Mündung, 285 Kilometer nördlich 
von Lilfabon, unter 41° 11° nördl. Breite und 9° 43° öftliher Länge — 
Oporto ift eine malerische, großartige Stadt mit zahlreichen öffentlichen Ge— 
bäuden, Klöſtern zc., prächtigen Privathäufern und blühenden Gärten auf 
Ihroffem Felsufer. Die eigentliche Stadt ift von mehreren Vorftädten ums 
geben. Oporto gehört unftreitig zu den ſchönſten und thätigften Städten Eu— 
ropa’3. Neben Liffabon ift e3 der Hauptſitz des portugiefiihen Handels und 
an Induſtriethätigkeit ſteht es fogar noch- über Liſſabon. Baumtmollweberei, 
Seidenmweberei, Metallguß und Lederfabrifation jind die wichtigſten Induſtrie— 
zeige; außerdem werden Leinen= und Wollmaaren, Goldftoffe, Strumpfwaaren, 
Spigen, Knöpfe, Golddraht, Mefjer und Stahlwaaren, gute Möbel, Schiffe 
und Schiffsutenfilien, Bier, Potaſche, Fayence, Flaſchenkorke, Wachstuch, 
Hüte, Papier, Lichter ꝛc. fabricirt; es beſtehen mehrere Zuderfabrifen und 
eine königliche Tabakfabrik. Der Handel Oporto’3 ift jehr bedeutend. Er 
wird unterftüßt durch mehrere Banken, die Börſe, verjchiedene Verſicherungs-, 
Handel3- und Dampfihifffahrts-Gejellichaften. Hauptgegenitand des Erport3 
it Wein (Bortwein), von welchem in manden Jahren 60 Millionen Flafchen 
erportirt werden. Außerdem kommen Südfrüchte, Kork, Sumach, Frudtjäfte, 
Zwiebeln, Knoblauch, Flachs, Seide zc. zur Ausfuhr; eingeführt werden Eijen, 
Scdiffbaumaterialien, Gewebe und andere Artikel der engliſchen Induſtrie. — 
Englifhe und deutſche Handelshäufer machen auch Hier die meiſten Gejchäfte. 

Im Diftrifte von Oporto find no zu nennen: Villa de Conde, 
Fiſcherſtädtchen mit Seehafen und Sciffbauplägen; — Poboa de VBarzim, 
10110 Einmw., Hafenftädtdhen und Eifenbahn-Endpunft an der Mündung der 
Ave; — Penafiel, mit großer Jahresmeſſe. 

Braga, Diftriftshauptftadt von 19514 Einw., Endpunkt einer nad) 
Oporto führenden Bahn, uralte und maleriſche Stadt (ehedem Hauptjtadt des 
Suevenreichs), Hat jebt eine Iebhafte und blühende Induſtrie in Gold» und 
Silderwaaren, Waffen: und Mefjerfabrikation, Woll- und Zeinweberei, Wachs— 
bleiherei u. a. Auch der Handel ift nicht unbedeutend. 

Im Diſtrikte von Braga liegt: Guimaraes, mit etwa 8000 Einw., 
uralte Stadt, fabricirt Mefjer- und Stahlwaaren, Leder, Papier und Lein= 

wand und treibt namhaften Handel. 

Vianna do Gaftello, mohlhabendes Städtchen mit etwa 9000 Ein- 
mohnern, nahe der Mündung de3 Lima, treibt Handel und Fijcherei. Der 
Hafen ift verjandet. Der Fluß Lima it aufwärts noch ſchiffbar bis Ponte 
do Lima. 

Im Difteit von Vianna noch: Arcos de Val de Ver, mit vielbe- 
ſuchten Märkten; — Valenca, Heine Grenzfeftung gegen Spanien; — 
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Caminha, Küſtenſtädtchen an der Mündung des Minhe, mit Salinen und 
Schiffswerfte. 


IV. Traz os Montes. 


202 Q.-M. und 365833 Einw. — Die Provinz beſteht aus den Di— 
ftriften Braganca und Billa Real, bildet die norböftlihe Ede Portugals und 
ift mit wenigen Ausnahmen’ ziemlich entlegen von allem Berfehr, meiſt raubes 
Gebirgsland, aber dennoch fruchtbar. Neben ausgedehnten Heiden und Berg: 
wäldern finden fi qut angebaute Thäler und namentlich der reiche Weinbezirt 
von Alto Douro. Die Bevölkerung ift jpärlih, die Jnduftrie dürftig, der 
Handel nur im Weinbezirt namhaft. 

Billa Real, 4000 Einw., thätiges und mohlhabendes Städtchen, mit 
lebhaftem Handel in Del zc. und einer Mefje im Juni. 

Sn gleihnamigen Diftrift noh: Pezo da Regna, reizend am Douro 
gelegen, Hauptverigiffungspla der Weine von Ober-Douro, Wohnfit vieler 
reicher engliſcher Weinhändler, welche hier große Weinlager haben. Jährlich 
findet hier im Februar großer Weinmarkt ftatt, wobei die zur "Ausfuhr taug- 
lihen Weine ausgeſchieden und die Weinpreije beftimmt werden. Man be 
rechnet den Weinumſatz hier auf jährlid 120 Millionen Reis. Bon hier 
nah Oſten zu dehnt fi der Weinbezirt Ober-Douro (Alto Douro) aus, ein 
Meer von rebenbewachjenen Felsbergen mit zahllofen Heinen Ortjchaften. 

Braganca, gegen 3500 Einw., uralte Stadt, 2*, Meilen von der 
ſpaniſchen Grenze, mit ftarfer Seidenweberei; in der Umgebung ausgedehnte 
Seidenzudt. Lebtere wird auch getrieben in Chacim, Freiro d'Es pada— 
cinta und Torre de Moncorvo, jänmtlid dem Diftrift von Braganca 
angebörig. 


V. Alem-Tejo. 


443 QM. und 331341 Einw. enthaltend, grenzt dieſe Provinz an 
Eſtremadura, Beira, Spanien, Algarve und an die See; ift meiftens flad. 
vom Guadiana und Sado bewäfjert, fruchtbar, aber jpärlich bevölfert und nur 
zu einem Heinen Theile angebaut. Alemtejo erzeugt Getreide in Ueberflub, 
Südfrüchte, Obft, Kork und Del in Menge. Die Viehzucht (Schweine, Zie: 
gen und Schafe) ift fehr ausgedehnt, auch die Pferdezucht namhaft, ebenio 
die Zucht von Bienen und Truthühnern. Imduftrie und Handel find zurüd 
geblieben, hauptfächlich wegen mangelnder Verkehrswege. Die Provinz umfaht 
die Diſtrilte Portalegre, Evora und Beja. 

Bortalegre, gegen 6000 Einw., etwa 1%/, Meilen von der ſpaniſchen 
Grenze entfernt, Feftung, mit Tuchfabrifation. 

Auch Gaftello de Vide, im Diſtrikt von Portalegre, treibt Tuch— 
fabrifation. 

Evora, 11965 Einw., Hauptftation der Südoftbahn, uralt, in Frucht 
barer Ebene, mit zahlreichen, ehrwürdigen Bauten, hat im Juni eine fre 
quente Mefje. 

Im Diftrift von Evora noh: Extremoz, Eifenbahn-Endpuntt, 6000 
— in fruchtbarer Gegend, bekannt durch feine Thon-Induftrie (poröſe 

ge). 
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Elvas, 11098 Einw., Eijenbahnftation und ftarfe Grenzfeftung gegen 
Spanien, 3 Leguas von Badajoz, treibt rentablen Schleihhandel mit englifchen 
Yabrifaten nah Spanien. 

Beja, Städtchen von eima 5000 Einw., Eijenbahnftation, in einer forn- 
reihen Gegend. 

Im Diftritte von Beja finden fi, da derjelbe jehr dünn bevölfert ift, 
-teine namhaften Orte mehr; nur die Heinen Küftenpläge Santjago de Ga- 
cem, Sine3, Villanova de Milfontes und Odemira dürften nod 
Emähnung finden. 


VI Algarve (Algarbien). ‚ 


88 QM. und 188422 Einw.; die füdlichfte Provinz von Portugal, 
ehedem ein maurijches Königreih; grenzt an Alemtejo, an Spanien und das 
Meer; ift meiftens bergig, an den Hüften flah, nur wenig angebaut, aber 
wegen jeine3 warmen Klima's doch fruchtbar und erzeugt namentlich mehr 
Südfrüchte, ald das ganze übrige Portugal. In den Bergen gibt es fchöne 
Wälder von Kaftanien und Korleihen, an den Hüften Pinienwälder. Schweine- 
und Bienenzudt find ausgedehnt; der Bergbau troß zahlreicher Erzgänge ver: 
nachläſſigt; die Friicherei jehr bedeutend, namentlich wegen der zwar fleinen, 
aber guten Seehäfen. Die Induftrie fabricirt nur Flechtwerk aus Esparto— 
gras u. a.; Handel und Schifffahrt werden lebhaft getrieben. Die Communi- 
cation im Inneren ift jchledht. 

Faro, etwa 10000 Einwohner, Provinzialhauptitadt, an einer Bay, in 
welche der Rio Formoſa mündet, mit großem, aber verjandetem Hafen, erpor= 
tirt Südfrüchte; ſoll künftig Endpunft der Südoftbahn werden. 

Olhas, modernes Städtchen, etwa 6500 Einw., mit gutem Hafen, treibt 
hauptſächlich Fiſcherei. 

Tavira, 10903 Einw. die ſchönſte Stadt in Algarve, in ſehr frucht⸗ 
barer Landſchaft, nächſt der Küſte. 

Villareal de Santo Antonio, neue Stadt an der Mündung des 
Guadiana, gegenüber der ſpaniſchen Stadt Ayamonte, mit Hafen und unbe— 
deutendem Handel. — Monchique, Gebirgsſtädtchen mit lebhaftem Frucht— 
und Holzhandel. 

Lagos, mit etwa 8000 Einw., Hafenſtadt und Feſtung an weiter Bay, 
— Villanova de Portimao, modernes Städtchen mit dem ſicherſten Hafen 
von Algarve, in vorzüglich angebauter Gegend, treibt lebhaften Ausfuhrhandel. 

Albufeira und Sagres find unbedeutende Hafenpläße. 


Die auswärtigen Befisungen und Colonieen. 


Die auswärtigen Beiigungen Portugals beftehen aus folgenden Theilen: 
1. Die Azoren, zufammen 47 QM. und 258933 Einw. (1864), 
beftehend aus den Diftriften: Angra mit 14 Q,-M. und 72211 Einw.; 
— Horta, 13 D.-M. und 64985 Einw.; — Ponta Delgada, 20 O.M. 
und 110832 Einw. — Die Inſelgruppe liefert: Südfrüchte, Wein, Getreide, 
Drfeille, Zuderrohr, Kaffee und Vieh zur Ausfuhr. Die Injel St. Michael 
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allein erportirt in günftigen Jahren gegen 200 Schiffsladungen Orangen, 
welche meiftens nad England gehen. Die mwichtigften Orte find: Punta 
Delgade (Injel St. Midael) mit 15885 Cinw.; Angra (Terceira) mit 
11839 Einw. und Horta mit 8594 Einm. 

2. Die Madeira-Gruppe enthält 15 Q.-M. und 118379 Einw. 
Sie erportirt Wein, Zuder, Kaffee und Südfrüchte, ift berühmt durch ihr 
mildes Klima. Hauptort die frequente Hafenftadt Funchal auf Madeira mit 
18161 Einw. 

3. Die Gap Verde-Inſeln, 78 QM. und 70164 Einw. Es 
find 9 bewohnte und 5 unbemwohnte Injeln. 

4. Senegambien (Bilfao, Cacheo zc.), 1680 Q.:M. und 8500 Ein- 
mohner, commerziell unbedeutend. 

5. Inſeln S. Thomé und Principe, 21 DM. und 23046 
Einwohner. 

6. Angola mit Ambriz, Benguela, Mofjamedes, 10000 Q.:M. 
und 700000 Einw. (Schäbung.) 

7. Mozambique mit Zubehör, 13500 O.M. mit 300000 Ein= 
wohnern. Echätzung.) 

8. Goa, Salzete, Bardez x. in Indien, 69 Q.M. und 474234 
Einwohner. 

9. Damao und Diu, 6 D.:M. und 53238 Einw. 

10. Inſel Timor (nördlicher Theil), ferner Flores und Kambing, 
260 DM. und 800000 Einm. 

11. Macao an der inefiihen Küjte, O,, Q.:M. und 29587 Einw. 

Zujammen dürften die portugiefiihen auswärtigen Bejigungen etwa 25000 
Quadratmeilen mit 2.500000 Einwohnern zählen. 


Unmertung. Ausführlicderes über die auswärtigen Befizungen Portugals findet 
fih im II, und I. Bande der „Geographie des Welthandels*, weshalb hier dieſe furze 
Ueberficht genügen dürfte. — Für das feflländiiche Portugal diente zur Grundlage das bei 
Spanien angeführte Werk (M. Willlomm). Neuere Quellen fließen jehr ſpärlich. Die 
neueren Werte von Pery: „Geographia e Statistica geral de Portugal e Colonias“, 
Lisboa 1875, und von Alphonje de Figueireda: „Le Portugal“, 1873, ftanden dem 
Verfaſſer der vorliegenden kurzen Darftellung nicht zur Dispofition. Specielle Nachweiſe 
über neuere commerzielle Zuftände einzelner Theile finden fi in den Handels» und Schiffe 
fahrtsberichten aus Liljabon, Porto, Tayal und Terceira im preußiſchen Handelsarchiv 
1875 Nr. 31, 1874 Nr. 8, 1875 Nr. 22 und 1873 Nr. 12. 
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Italien. 


Lage, Grenzen, Größe und Eintheilung. 


Das Königreich Italien liegt zwiſchen 37° 56° und 46° 42° nördlicher 
Breite, ſowie zwiſchen 23° 3° und 36° 10° öftlicher Länge und grenzt im 
Nordweſten und im Norden an Frankreich, die Schweiz und Defterreih, außer— 
dem ift es allenthalben von einzelnen Theilen des mittelländiihen Meeres ums 
geben. Im Allgemeinen ift diefe Weltlage für das commercielle Leben ent— 
ſchieden günftig; denn obſchon das eigentliche Feld des Welthandels jetzt nicht 
mehr im mittelländiihen Meere, jondern im atlantifhen Ocean zu fuchen ift, 
jo ift doch Italien keineswegs feitab von diefem Felde, da man das mittellän- 
difche Meer als ein höchſt regſames und theilweife jelbftftändiges Verkehrsleben 
entwidelndes Glied des altlantijchen Oceans betrachten darf. Vergleiht man 
die Weltlage Italiens mit jener anderer europäijcher Länder, jo ergeben fich 
noch Vorzüge vor den meiften derjelben. Nur zu den nordamerifanifchen und 
nordeuropätichen Häfen liegt Italien ungünſtig. England, Frankreich, Spa= 
nien und Portugal haben freilich eine noch günftigere Weltlage; aber Deutjch- 
land, Defterreih, die Schweiz, die Niederlande, die ſcandinaviſchen Länder und 
Rußland keineswegs. Das atlantiijde Meer ift für Italien leichter erreichbar, 
als für die meiften diejer Länder; das jüdatlantifche, mittelländische und Schwarze 
Meer, der indiihe Ocean liegt ihm näher als — mit wenigen Ausnahmen 
— den übrigen europäifhen Dandelsvölfern. 

ALS entſchieden günftig muß auch die ausgedehnte maritime Grenze ange— 
jehen werden, die einestheils vor mandherlei politischen Hinderniffen der wirth- 
ſchaftlichen Entwidelung bewahrt, amdererjeit3 nad allen Richtungen Hin die 
freiefte Ausdehnung des commerziellen Lebens ermöglicht. 

Das Königreich Italien befteht aus folgenden 16 Haupttheilen, welche in 
69 Provinzen eingetheilt find: 

Quadratkilom. Bevölkerung 1871. 


Piemont . .... 29269 2.899564 
Qigurin . 2 2.0. 5324 843812 
Lombardei . . » 23527 3.460824 
Benetien . 2. 2... 23464 2.642807 
Emilia . . 2 2.2. 20515 2.113828 
IEmBEEN: ° 000% 96883 549601 
Die Marten . .» . . 9708 915419 
Tosßlanını . 2.2.2. 24053 2 142525 
Lazio (Rom) . . . 11917 836704 
Abruzzen und Roliſ 17290 1282982 
Gampanien . .» . 17978 2.754592 
Sulien . x: .. 22115 1 420892 
Bafilicata . . 2... 10675 510543 
Galabrien . . » .. 17257 1.206302 
Eidien . . 2... 29241 2.584099 
Sardinien . . 2 2.“ 24342 636660 

zulammen . . 296305 26.801154 


®logau, Europa II. 27 
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Bevölkerung. 


Die Bevölferung Jtaliens in der eben angegebenen Zahl vertheilt fich auf 
1811 Kantone und 8392 Gemeinden, jedoch jehr ungleihförmig über das 
Sand. Die dichtejte Bevölkerung befindet ſich in Oberitalien, namentlih in 
Mailand und Venetien, an den Hüften des liguriichen Meeres, ferner um 
Neapel, Benevent, Ancona. Am jchwächlten bevöltert find die Diftrifte von 
Sondrio in Oberitalien, Grofjeto in Mittelitalien, FYoggia und Potenza in 
Unteritalien, endlich die Jnjel Sardinien. Im Ganzen gehört Stalien zu den 
am ftärfiten bevölferten Staaten Europa’, denn auf die Quadratmeile treffen 
4988 Seelen, auf den Quadratkilometer 90. Die Zahl der Familien beträgt 
5", Millionen, jene der Häufer 5 Millionen. Italien zählt 384 Städte mit 
mindeftens 6000 Einwohnern, die Heineren nicht gerechnet; die gelammte 
fHädtiiche Bevölkerung beträgt 7—8, die ländlide 17—18 Millionen. 9 Ge 
meinden haben über 100000 Einwohner. Italien erfreut jih mit Ausnahme 
eines ganz Heinen Bruchtheils Fremder einer ganz einheitlichen Nationalität 
jeiner Bewohner. Inter den fremde Spraden redenden Einwohnern find die 
Franzoſen am zahlreichften. Die italienifhe Sprache zerfällt übrigens in eime 
Reihe ziemlich verſchiedener Dialekte, von welchen insbejondere der im Friau— 
liſchen geſprochene höchſt Fremdartig klingt. Das reinfte Italienisch ift das 
Florentiniſche. Fremde Spradhen werden von den Stalienern ungerne gelernt; 
nur in den größeren Städten kann man zur Noth ohne Kenntnniß der italie 
niſchen Sprade reijen. 

Hinfihtlih des Berufs vertheilt fih die Bevölkerung von Jtalien wie 
folgt (1861). Es leben von: 


Aderbau und Forftwirthihaft - - 34,, Prozent 
Bergbau und — rn. 30 a0. -’-; 
Handel . . De een 20 r 
Freien Künften Re re Fe 
Gultus . a ce | PO 
—— Verwaltung PEN Ber 016 = 
ef ſwlechtweg Be Au A een 8. -; 
Hausdienſten.. ee 
als Arme . u re 
ohne Beihäftigung . ———  S 38 


Der Wohlſtand des Volkes iſt ſehr ungleich vertheilt, im Ganzen gering, 
bei Einzelnen ſehr bedeutend. Ein übergroßer Theil des Volksreichthums be— 
findet ſich in den Händen des Adels und der Geiſtlichkeit. Das Volk in Unter— 
italien ift in wirthichaftlicher Hinficht gegenüber dem oberitalienifchen ganz un: 
verhältnigmäßig zurüdgeblieben. 

Horizontale Gliederung des Landes. 

Die äußerſt charakteriftiiche Art, in welcher fi die italieniſche Halbinjel 
aus der europätjchen Feſtlandmaſſe heraus in das mittelländische Meer erftredt, 
jowie die Detailconfiguration dieſer Halbinjel find nicht ohne tiefgreifenden 
Einfluß auf das mwirthichaftlihe und Eulturleben des italienifchen Volkes ge 
blieben. Im Norden, wo die Alpen ſich als mächtiger Wall gegen Mittel: 
europa erheben, fallen die nationalen Grenzen feineswegs mit den politiichen 








Italien. 419 


zuſammen. Wo die franzöſiſch-italieniſche Grenze bei Mentone das Meer er— 
reicht, da beginnt die liguriſche Küſte Italiens, in einer Länge von 46 
Meilen. Sie zieht, den Golfvon Genua bildend, von Mentone aus zuerſt 
als Steilfüfte in nordöftliher Richtung nad Genua und führt bis daher den 
Namen Riviera di Bonente; von Genua wendet fie fih als Riviera di 
Levante jüdöftlih, bildet mittel3 der felfigen Halbinjeln Bortofino und 
Gaftellana die Buchten von Rapallo und Spezia, wird Hierauf zur 
Flachlüſte und wendet ſich faft gerade jüdlih, an der Arno-Mündung flache 
jchlammige Inſeln bildend, bis zu dem Landvorjprunge von Piombino, 
Elba gegenüber. Bon hier ab beginnt die Küfte des Tyrrheniſchen Meers, 
welches fich zwiſchen dem italienischen Feſtland und den Injeln Gorfica, Sar- 
dinien und GSicilien ausbreitet. Die Tyrrheniſche Hüfte Jtaliens zeigt von 
der Straße von Piombino aus bis zur Straße von Meffina eine lange regel« 
mäßige Reihe von theils flacheren, theils tieferen Buchten. Die befannteiten 
darunter find der Golf von Gaeta, mehr aber noch der an landjchaftlicher 
Schönheit in der Welt einzig daftehende Golf von Neapel zwiſchen Gap 
Miſeno und Bunta della Gampanella mit den wunderſchönen ihm vor— 
gelagerten Inſeln Capri, Ischia und Procida, im Hintergrunde überragt 
vom rauchenden Veſuv, ferner der Golf von Salerno mit den reizend 
jhönen Felsufern von Sorrent, jodann die Meerbufen von Bolicaftro 
und Eufemia, der Golf von Gioja und emblih die Meerenge von 
Meſſina. Süpöftlih von diefer bildet das an die Hüfte herantretende Ges 
birge das Cap Spartivento. Das Meer, weldes die nun folgenden 
calabriſchen Küften befpült, ift das Joniſche Meer. 

Die Küfte zieht fich zunächft bis zum Cap Rizetto, den flahen Golf von 
Sauillace bildend, wendet fich Hier nördlich zur Punta dell’ Alice und 
fchneidet zwifchen diefer und dem Gap ©. Maria als Golf von Tarent 
15 Meilen weit und 16 Meilen tief in’3 Land ein. Die nördlih von da 
folgende Straße von Dtranto, melde Italien bon der albanefiichen 
Küfte trennt, hat flache Sandküften mit den Häfen von Brindifi, Bari 
und Barletta; der Golf von Manfredonia wird im Norden gebildet 
von dem VBorgebirge von Gargano. Auch die von da norbweftlich fich 
eritredende Küfte am adriatiſchen Meere ijt wieder flach bis zum Vorgebirge 
von Ancona, weldes ala Felsmaſſe in’ Meer vortritt. Won dort bis Ri— 
mini ift die Küfte höher, wird jedoch von da ganz flach, tritt bei den Mün— 
dungen des Po etwas in’ Meer hinaus und bildet nördlicher jene eigenthüm— 
lihen Strandfeen (Qagunen), welde durch ſchmale Dünen (Lidi) vom Meere 
getrennt find und unter denen die Lagune don Venedig die befanntefte 
ift. Bon Venedig ziehen fi die Lagunen noch nad) Nordoften fort; weiter 
hin bis zur öfterreichijchen Grenze bietet die Küfte nicht? Auffallendes mehr. 

An der Infel Sardinien ift die dur) die Strafe von Bonifacio 
von Gorfica getrennte Nordfüfte felfig und zerriſſen; auch die Oftfüfte ift felfig 
und zeigt eine Reihe von Vorſprüngen bis zum jüdöftlichiten Punkte, dem 
Gap Garbonaro; im Süden hat der tief eingejchnittene Golf von Cag— 
liari Flachküften und Strandlagunen im Inneren. Im Südweſten ift die 
Inſel S. Antioco, blos durch Lagunen von Sardinien getrennt. Aud im 
Weſten ift die Küſte mannigfach gegliedert, bemerfenswerth der Golf von 
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Driftano mit flacher Hüfte, im Nordweften eine gebirgige Halbinfel und vor 
ihr die Injel Aſinaria, öſtlich von dieſer der Bolt von Safjari. 
Die Injel Sicilien fällt faft überall mit Steilfüften in die See; nur 
ha Süden und Südoften find einzelne Küftenftreden flach. Bon den drei 
uchten der Oftfüfte ift die von Catania die wichtigſte; die Südſpitze ift die 
Bunte delle Eorrenti. Die Sübdküfte verläuft ziemlich glatt; vor der 
abgerundeten weſtlichen Spitze Tiegen die drei Aegatiſchen Injeln. An 
der Nordfüfte find die beiden Golfe von Gaftellamare und von Palermo, 
öftliher folgt eine fehr fteile Küftenftrede. Unter den Inſeln der Nordküfte 
liegt die felfige Uftica vereinzelt im Welten, öftlicher, als eine ganze vulfa- 
niſche Gruppe, die Lipariſchen Inſeln. 


Verticale Bodengliederung. 


Italien iſt im Allgemeinen ein Gebirgsland, deſſen Gebirgsſyſtem durch 
die Alpen, die Apenninen und die Subapenninen gebildet wird, während als 
einzige größere Ebene das Tiefland des Po erſcheint. 

1. Die Alpen dachen fi von der franzöſiſchen, ſchweizeriſchen und 
öſterreichiſchen Grenze nach Oberitalien ab. Sie beginnen am liguriſchen 
Meere als Seealpen zwiſchen Nizza und Sabona; dieſe find durch ein mähig 
hohes Bergland mit den nordweſtlichen Ausläufern des Apennin verbunden. 
Ihre Gipfel erreichen nicht die Höhe von 10000 Fuß, aber die Kammhöhe iſt 
bedeutend und die über die Grenze nad Frankreich führenden Wege meilt be 
ihmwerlihe Saumpfade. Der mwichtigfte diefer Päſſe ift der Col di Tenda. 
Nördlich von den Seealpen, von denjelben dur den Pak Col da Madda— 
lena geſchieden, erhebt ſich die Gruppe der Cottiſchen Alpen als franzö- 
ſiſch-italieniſches Grenzgebirge, durdhjchnittlich bedeutend Höher als die Seealpen, 
aber ebenfall3 von zahlreihen Päſſen mit Saummegen, jowie von der jchönen 
Kunftitraße des Mont Genepvre (5741 Fuß Paßhöhe) überftiegen. Die 
Gottifchen Alpen enden nordweſtlich mit dem berühmten, von einer Hunftftrafe 
und Eifenbahn überftiegenen Pafje des Mont Cenis (f. u). Nördlich folgen 
jodann die Grajiſchen Alpen, ein jehroffes Grenzgebirge mit jehr bejchwer- 
lien und wenig begangenen Hochpäſſen. Sie enden nördlich mit dem Paſſe 
des Kleinen St. Bernhard, 6791 Fuß, über weldhen eine Fahrſtraße aus 
dem nördlichen Thal der Jjere nah Aoſta im Dorathal führt. Nord» 
wärts von den Grajiſchen Alpen, von Manden aud noch zu diejen gerechnet, 
erhebt ſich die Heine, aber zu einem gigantischen Hochgipfel anfteigende Mont- 
blanc-®ruppe, außer dem Col de Seigne und Col de Ferret nur 
von jehr ſchwierigen Gletſcherpäſſen überftiegen. Zwiſchen dem Oſtabfall der 
Montblanc-Öruppe und der num folgenden Fette der Wallifer Alpen ifi 
der Paß des Großen St. Bernhard, mit befannter alter Alpen- 
ftraße, 7610 Fuß hoch. Die Wallijer Alpen, 12 Meilen lang und 10 
Meilen breit, ausgezeichnet durch ihre Höhe und Wildheit, bilden weiter öſtlich 
die Grenze zwijchen Italien und der Schweiz, gipfeln im Monte Roja, 
14248 Fuß, werden von bejchwerlihen Päflen, worunter der Theodul-Paß 
und der Monte Moro-Paß die befannteften find, und außerdem von der 
großartigen Kunſtſtraße des Simplon, 6218 Fuß, überftiegen, und enden 
im Often mit dem Griespaffe, 7819 Fuß. Oeftli vom Griespaſſe be 
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ginnt die Gotthard-Gruppe, mit zahlreichen Webergängen. Unter diefen 
Uebergängen ift der Gotthard-Paß (italieniih Gottardo), 6498 Fuß, der 
frequentefte, weil diesfeit3 wie jenjeit3 der Alpen mehrere bedeutende Straßen- 
züge, reſp. Eijenbahnlinien, fich vereinigen. (Ueber die Gotthard-Bahn ſ. u.) 
An die Gotthard-Gruppe ſchließt fich öftlich in Italien der jüdliche Abfall der 
Graubündener Alpen an, bier ſchöne lange Thäler mit großen Seen 
bildend. Bon den Päſſen, welche nad) der Schweiz über diefe Gruppe führen, 
find die mwichtigften der Qucmanier mit Kunſtſtraße, 5901 Fuß, Bernar- 
dino-Paß, 6350 Fuß, mit Kunftftraße, Splügen, 6517 Fuß, Kunftftraße 
(neben dem Gotthard commerciell die wichtigfte), und nad dem Engadin der 
Maloja-Paß, 5593 Fuß, ebenfalls mit einer Kunftftraße, der Muretto- 
Paß als bloßer Saumpfad, der Bernina-Paß, 7185 Fuß, jet auch mit 
einer Straße verjehen. Südlich und öftlih von den Bündner Alpen zieht fi) 
das Val Tellino (Beltlin) als das größte italienifche Alpenthal zwiſchen 
der Schweizer und der Tyroler Grenze nad Nordoften und ift im Oſten be= 
grenzt duch die Ortler Alpen. Diefe werden von den Bündner Alpen 
durh das Wormjer oder Stilfjer Joch geſchieden, über welches die höchite 
Kunftftraße der Alpen aus Italien nad Tyrol führt. Gommerciell kann fie 
mit den benahbarten Alpenftraßen nicht concurriren. Auch der Tonal- Pak, 
der aus dem Oglio-Thale zwiſchen der Ortler- und Adamello-Gruppe hin— 
durch nah Tyrol führt, ift fahrbar. Von da jüdlich ſchrumpft das italienifche 
Alpengebiet wegen der weit nad Süden fi ausdehnenden Tyroler Grenze 
jehr zujammen. Auch an den Ufern des Garda-See’3 und beim Etſch-Durch— 
brud, wo die Bahn von Bozen nah Verona italieniihen Boden betritt, find 
es nur die legten füdlichen Gehänge der Alpen, welche noch zu Italien ges 
hören. Weiter gegen Dften zu aber verbreitert fi das italienische Alpenland 
wieder und die Öfterreichiiche Grenze kann wieder nur mittelft Päſſen erreicht 
werden, unter welchen namentlich die Ampezzaner Straße, welde aus 
dem Thal der Piave nad Tyrol führt, und weit öftlih der Pontebba— 
Paß, der aus dem Tagliamento-Thal nad Kärnthen führt, bemerfens- 
werth find. Südöſtlich von da nähert fi) das venetianische Flachland raſch 
der öfterreichifchen Grenze und erreicht diejelbe bei Gividale nächſt Udine. 

. Die Apenninen zerfallen in mehrere Gruppen, obwohl fie im All 
gemeinen, das Felsgerüfte der Halbinjel bildend, von Nordweſt nah Südoſt 
fi erftreden. Zunächſt an die Alpen jchließt fih der Liguriihe Apennin, 
mit den Seealpen nur durch ein niedriges Bergland zujammenhängend. Die 
Bahn von Genua nah Aeffandria hat Hier nur eine Höhe von 1447 Fuß 
zu überfteigen. Gegen Often zu erhebt fich diefe Gruppe um ein Weniges 
und endet bei dem Paſſe von La Eifa. Hier beginnt der Etruriſche 
Apennin, defien Gipfel jchon über 6000 Fuß anfteigen und über welchen 
die Straßen Piftoja-Modena, Ylorenz=-Bologna und die großartige 
Gebirgsbahn von Florenz nah Bologna führen. In der Nähe der Tiber- 
quellen beginnt jodann der Römiſche Apennin, mit nad Süden zu fteigen- 
den Gipfelhöhen, aus mehreren Zügen beftehend. Seine bemerfenswertheiten 
Päſſe find der Furlo-Paß und der Paß von Serravalle; er wird von 
der Bahnlinie Rom-Ancona überftiegen. An ihn jchließen ſich ſüdlich Die 
Abruzzen, gleichfalls in mehreren Hauptzügen, als die bedeutendfte Erhebung 
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der Apenninen. Sie bilden ein ganzes Gebirgsland, mweldes im Monte 
Gorno, 8920 Fuß, den höchſten Gipfel der Apenninen aufbaut. Auch in den 
Abruzzen finden ſich manche, obwohl commerciell nicht bedeutende Gebirgspäfle. 
Südlich ſchließt ih an die Abruzzen der Neapolitaniiche Apennin, der 
jelbft wieder aus mehreren Gruppen befteht. Unter jeinen Webergängen find 
commerciell am wichtigſten die Caudiniſchen Engpäſſe von Neapel nad 
Foggia und die Bahnlinie Neapel-Foggia, ſodann der Pak don Gajal- 
novo (Salerno=-Gojenza). Der Calabriſche Apennin endlich füllt 
die Halbinſel Calabrien aus; feine Uebergänge find commerciell nicht von Ber 
deutung. , 

3. Der Subapennin, eine Reihe niedriger, jelbfiftändiger Gebirgs- 
erhebungen, mit mannigfadhen Verzmweigungen, zerfällt der Hauptſache nad in 
drei Gruppen. Der Toskaniſche Subapennin ift ein zwiſchen dem Arno— 
Thal, dem EChiana-Thal und dem Meere fi) ausbreitendes Bergland, welches 
fih im Südoften am höchſten erhebt und dort im Monte Amiata 5330 
Fuß erreicht. Der Römifhe Subapennin, welcher fih an den Toska— 
nischen anjchliegt und ſüdlich bis zum Cap Gircello reicht, hat meiſt vulfani= 
niſchen Charakter. Er enthält auch ebene Theile, namentlih die Gampagna 
di Roma. Seinen vullaniſchen Charakter zeigen namentlich die in ihm be= 
findliden Seebeden (von Bolfena, von Vico, Viterbo). Seine bekann— 
teften Beftandtheile find das Albanergebirge beiRom und das Sabiner- 
gebirge. Der Neapolitanifhe Subapennin ift faſt ganz vulfaniich; 
neben einer Reihe erlojchener Vulfane, SKraterjeen und manden Stellen, wo 
heiße Quellen und Dämpfe von unterirdiihen Feuern zeugen, gehören daher 
der Vejud und einige vulfanifche Inſeln. 

4. Das Flahland des Po dat fih von dem piemontefijchen Tafel- 
land nad) dem Moriatiichen Meere zu ab, im Norden von den Alpen, im 
Süden vom Ligurifchen und Etrurischen Apennin umfaßt, und endet mit dem 
ganz flachen Mündungsgebiet de3 Po. E3 gehört zu den fruchtbarſten Cultur— 
landichaften Europa's. 

9. Die Ebene von Apulien ift eine einförmige, im Sommer jehr 
dürre Landſchaft mit großen unangebauten Weideitreden und dehnt fih 50 
Meilen lang und 5— 10 Meilen breit öftlih vom Neapolitanijchen Apennin 
gegen Südoſten. 

6. Die Inſel Sicilien hat ihr bejonderes Gebirgsſyſtem, theils Ur— 
gebirge, theil3 Sandftein- und Kalfgebirge und Plateaus, alle aber weit über» 
tagt von dem 10213 Fuß hohen Aetna, deſſen untere Gehänge gut angebaut 
und ſtark bevölfert find. 

7. Die Inſel Sardinien hat jehr verichiedene Gebirgsformen, die 
auch zum Theile vulfanischer Natur find und deren höchſte Erhebung 6000 
Fuß nicht ganz erreicht. Eine größere Ebene ift nur der jog. Gampidano 
im Südweſten der Inſel. 

Yewäjjerung. 
Da mit Ausnahme der Po-Ebene die Gebirge in Jtalien fait allenthalben 


jehr nahe an’3 Meer herantreten, iſt e3 begreiflih, das größere Stromſyſteme 
dort nicht denkbar find. 
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Unter den Flüſſen, melde fih (von Norden nad Süden folgend) an der 
Weſtküſte in's Meer ergiegen, find der Roja und Magra nicht jchiffbar. 
Der Arno, 31 Meilen lang, fließt zuerft von Nordweſt nah Südoft durch 
ein fruchtbare Thal, dann nad Weſten und Nordieften und nähert fich ſei— 
ner Quelle wieder, durchſtrömt hierauf die Schöne Thalebene von Florenz, tritt 
wieder in das engere Thal von Qucciano und in jenes von Empoli und mün— 
det 1%), Meilen unterhalb Pia in’s Meer. Er ift zwar von Florenz ab- 
wärts jhiffbar, fann aber al3 Verfehräader feine Bedeutung in Anſpruch 
nehmen. In jeinem oberen Laufe fteht er durch den Canale Maestro della 
Chiana in Berbindung mit dem Tiber. 

Südlich vom Arno münden die nicht ſchiffbaren Küftenflüffe Gecina, 
Ombrone und Albegna, endlich der Tiber, der größte Fluß Mittels 
italiens, 50 Meilen lang. Er entipringt öftlih von Florenz auf dem Apen— 
nin, fließt Anfangs durch wilde Berglandſchaften, nimmt eine Reihe von 
Nebenflüfjen auf, unter welchen die Paglia und Chiana, die Nera, der 
Belino und der Aniene (Teverone) die widtigften find, wird oberhalb 
Roms in der Campagna jchiffbar, von Nom ab auch für Dampfboote, und 
ergießt jich bei dem nun verfandeten Hafen von Oftia in’3 Meer. Sein Wafjer- 
Hand ift wegen der aus den Bergen fommenden Zuflüffe je nad der Witte 
rung jehr wechſelnd. Seine größte Tragfähigkeit joll 2400 Zollcentner be= 
tragen. 

Siidlider folgen nur nocd unbedeutende Flüßchen. Der Garigliano 
(Liris), 19 Meilen lang, ift blos ', Meile oberhalb jeiner Mündung 
Ihiffbar; eben jo wenig der 21 Meilen lange Bolturno, der aus den 
Abruzzen kömmt, und die übrigen kurzen Flüßchen der Weftfüfte, jowie auch 
die in den Golf von Tarent einmündenden Flüſſe. An der Oftfüfte münden: 
der Dfanto, die Garapella, der Gandelaro, der Fortore, Trigno, 
Sangro, die Pescara, der Potenza und andere Heine Flüſſe, ſämmt— 
lich nit ſchiffbar. 

Der größte und wichtigſte Strom Italiens iſt der 90 Meilen lange Bo, 
der am Col de Porco in der Nähe des Monte Bijo entipringt und 4 Meilen 
weiter abwärt3 in die piemontefiiche Ebene eintritt. Sciffbar wird er bei 
Zurin; jein Gefäll nimmt regelmäßig ab. Er erhält zahlreiche Zuflüffe, von 
welchen die linksſeitigen jämmtlih vajche Alpenftröme und milde Bäche find, 
melde viel Schutt und Geröll aus dem Gebirge herabführen, in der Ebene 
andefommen aber durch menjchliche Hunt eingedämmt und zur Bewäſſerung 
der Ebenen verwendet werden. Die wichtigeren unter diejen Zuflüffen find: 
die Dora Riparia, die Dora Baltea, weiche von der Montblanc-Gruppe 
fömmt und im Flachlande ihr Waſſer in zahlreiche Kanäle teilt, die dom 
Monte Roja kommende Sejia, in der Ebene ebenfall3 viele Kanüle aus— 
jendend und durch jolde auch mit der Dora Baltea verbunden ; die Agogna, 
ebenfall3 duch Kanäle mit ihren Nachbarflüffen verbunden; der Ticino 
(Zejfin), 35 Meilen lang, zum Theil der Schweiz angehörig, am Nufenenpaß 
entipringend und den Lago Maggiore durchfließend. Er ift ſchiffbar und durch 
einen ebenfalls ſchiffbaren Kanal (Naviglio grande), welcher bei Torna- 
vento anfängt und fich bei Abbiategraſſo gabelt, mit den Städten Mailand 
und Pavia verbunden. — Ein wichtiger nördlicher Zufluß des Po ift ferner 
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die Adda, melde auf dem Praglie-Pak in der Nähe des Wormſer Jochs 
entjpringt, das Veltlin durchfließt und fi in den Comer See ergießt, melden 
fie als ſchiffbarer Fluß bei Lecco verläßt; ihre Gefammtlänge beträgt 40 Meilen, 
wovon 16 ſchiffbar. Der Addaſchifffahrt dienen au die Kanäle von Pa— 
derno und Treviglio. — Minder wichtig ift der Oglio, der am Ortler ent- 
Ipringt, den Lago d’ Iſeo durchfließt und bei Scozzarola in den Bo mündet. 
Er ift dur den Kanal von PBontoglio mit der Sarca verbunden. — Ber 
deutender ift wieder dee Mincio, welder unter dem Namen Sarca zuerft 
einige Tyroler Hochthäler durchfließt, dann in den Gardafee mündet, den er 
als Mincio verläßt, um weiter abwärt3 noch den See von Mantua zu bilden. 
Er ift im Ganzen 38 Meilen lang, im Unterlaufe höher als die durchflofienen 
Ebenen und deßhalb dur ftarke Bauten eingedämmt. Durch den anal von 
DOftiglia fteht er mit der Etſch und mit dem Po in Verbindung, er jelbit 
fließt bei Gobernolo in den Po. — Bon der redhten Seite empfängt der Bo 
zuerft zwei Heine Alpenflüffe, Baraita und Maira; öftliher jodann aus 
dem Gebirgzftod von Tenda den 30 Meilen langen Tanaro, welcher von 
Aſti ab jhiffbar wird. Don den Apenninen her erhält er eine ganze Reihe 
von Zuflüffen, unter melden die michtigeren find: Die 13 Meilen lange 
Trebbia, der Taro, 17 Meilen lang, die Parma, 13 Meilen lang, die 
Sedia, 20 Meilen, der Banaro, ebenfalls 20 Meilen, der in jeinem 
Unterlaufe jich theilende und fanalifirtte Reno, 24 Meilen, der Santerno, 
14 Meilen lang. 

Die Etſch (Adige) entjpringt auf der Maljer Haide in Tyrol und gebt 
nad Italien jhon als jhiffbarer Fluß über. Hier durchbricht fie noch die 
Veronejer Klauſe und tritt jodann in die Po-Ebene ein, durchſtrömt die Stadt 
Berona, verändert mehrmals die Richtung ihres Laufe: und mündet bei Foſſone 
in das adriatifche Meer. Mehrere jchiffbare Kanäle gehen von ihr aus; 
namentlich der Kanal von Legnago, welder in den Tartaro fließt. Letz— 
terer nimmt die zwiſchen Mincio und Etſch herablommenden Bäche auf, läuft 
von Iſola della Scala nah Oſtiglia und mündet in den Canale Bianco, 
der mit einem Arme (Bo di Levante) in’3 Meer, mit anderen Armen 
(Fojia. Polejella und Canale Gavanella) in den Po fließt. Der 
Ganale Adigetto geht bei Badia aus der Etih, fteht bei Villanuova del 
Ghebbo in Verbindung mit dem Ganale Scorlico (der in den Ganale 
Bianco mündet) und endet im Ganale Bianco. Der Ganale di Lorgo 
verbindet die Etjch (bei Tornova) mit dem Po (bei Rettinella). 

Der Bahiglione bildet fih aus mehreren kleinen Flüßchen im Norden 
von PVicenza, wird bei Vicenza jhiffbar und mündet nad einem Gejammt- 
laufe von 26 Meilen in's adriatiihe Meer. Mehrere Kanäle find aus ihm 
abgeleitet; jo der Kanal von Piovejo, die Kanäle von Roncajette, di 
Pontelungo, della Battaglio und di Monfelice (von Badua nad Eile). 

Die Brenta entipringt im See von Galdonazjo in Südtyrol und be 
tritt Italien bei Primolano, wird ſchiffbar bei Campo San Martino und 
mündet nach einem Gejammtlaufe von 28 Meilen bei Chioggia. Schiffbare 
Kanäle verbinden fie mit anderen Gewäſſern in mehrfacher Richtung. Der 
Naviglio di Brenta von Dolo nah Yufina (in der venetianiichen Lagune; 
der Taglio nuodijjimo della Brenta (Mira Brondolo); der Canale 
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di Piovejo (nah dem Badhiglione); die Kanäle di Balle und Bufola 
(nad) der Etſch). 

Die Piave entipringt in den Kärntner Alpen, wird bei Zenjone fchiff- 
bar und erreicht nach einem Laufe von 25 Meilen bei Gortella330 das adria- 
tiihe Meer. Sie ift dur den Napiglio Redevoli mit der Livenza ver- 
bunden und durch den Kanal Zucherina mit dem Sile, der von Treviſo 
abwärts mit Flußbarken und Meinen Seejdiffen (die nad) Venedig gehen) be— 
fahren wird. 

Die Livenza ift ein unbedeutender, nur 13 Meilen langer Küftenfluß, 
ſchiffbar von Portobuffole abwärts. 

Der Tagliamento ift in feinem Oberlaufe ein wilder Bergftrom, wird 
bei Caliſana ſchiffbar und mündet dur den Porto del Tagliamento in’s 
adriatiiche Meer; jein Lauf it im Ganzen 25 Meilen lang. 

Eigentlihe Binnenjeen befitt Italien von der Ausdehnung, dab fie 
für den Verkehr von Bedeutung find, blos in den Alpen. Dieſe Alpenieen 
bilden aus der Po-Ebene bis meit in die Alpenthäler hinein prächtige Waffer- 
fragen. Es find: der Lago Maggiore, zum Theil alien, zum Theil 
der Schweiz angehörig, 5 Quadratmeilen groß; — der Lago di Qugano, 
ebenfall3 an der Schweizer Grenze, anderthalb Quadratmeilen groß; — der 
von der Adda durchſtrömte herrlihe Lago di Gomo, 3', Quadratmeilen 
groß, welcher fih in zwei Arme theilt, zwiſchen denen die reizende Landſchaft 
Brianza liegt; — der Lago d' Iſeo, 1 Quadratmeile groß; — endlich) der 
Lago di Garda, 6°, Quadratmeilen groß, im Norden von Gebirgen um— 
ichloffen, im Süden gegen das Flachland zu meit ausgebreitet. A’ dieje 
Seen find von Segel- und Dampfbooten befahren und, zumal die Thäler, 
in welchen fie liegen, meift zu Alpenpäffen hinan führen, für den Verkehr jehr 
mwohlthätig. 

Von den übrigen italieniihen Seen wären nur der Lago Trajimeno 
und der troden gelegte Lago Fucino zu erwähnen. 

Wichtig find aber die jehr ausgedehnten Strandlagunen an der adria= 
tijchen Küſte Oberitaliens, namentlich die 12 Quadratmeilen großen Lagunen 
von Venedig, ferner die von Gaorle u.a. Dieſe Lagunen, durch ſchmale, 
aber an manchen Stellen durchbrochene Dämme gegen die See geſchützt, bieten 
nicht allein Fahrbahnen für den Lofalverfehr, jondern auch Häfen für die 
Seeſchiffe. 

Klima und Vegetation. 


Die Himatiihen PVerhältniffe Italiens find ſehr günftig. igentlicher 
Winter ehrt nur in den gebirgigen Landestheilen ein; jelbft Oberitalien hat 
ein weit milderes Klima al3 Deutjchland; noch mehr ift dieß in Mittelitalien 
der Fall, wo der Delbaum, die Gitrone und Orange faft allerwäris gedeihen. 
Noch füdlicher, im Neapolitaniichen und auf der Inſel Sardinien überwintern 
Südfrüchte im Freien, während die jüdlichften Theile der Halbinjel und Sici— 
lien ſchon ein faft afrifanisches Klima haben und feinen Winter fennen. Ueble 
Seiten des italieniſchen Klima’s find dabei die häufige Dürre des Sommers, 
die aus der Sahara herübermwehenden, erihlaffenden Südwinde (Sirocco) und 
die Fieberluft der Sumpflandſchaften, namentlih der pontiniihen Sümpfe, 
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der tosfanishen Maremmen, der Gampagna von Rom und der Sümpfe von 
Mantua. | 


Bodenkultur. 


Die Landwirthſchaft ift der wichtigfte Produftionszweig Italiens, der Boden 
faft überall jehr fruchtbar, aber jehr ungleihmäßig angebaut. Am rationellfien 
und fleißigften wird der Landbau in der Lombardei, in Venetien, Piemont, 
Toscana und in einzelnen Theilen der Emilia getrieben, am wenigiten Sorg— 
falt widmet man ihm auf den Inſeln Sicilien und Sardinien. Bon der Ge 
ſammtfläche Italiens find 23,017,096 Dectaren beiteuert, 3,997,057 fteuer- 
frei. Bon dem befteuerten Boden entfallen auf: 


Ueder und Weinberge . . . 11.003061 Hektaren 
Bu 240000 — 1.173436 . 
Reitfelder... 2 1449038 , 
Dlivenanlagen - . » 2... 554767 5 
Kaftanienwäderr . . . .. 585132 „ 
Andere Mäler . . . 2.2. 4.158349 a 


EBEN. 3.0 6 ou Sun dur ee 5.397438  „ 

Die italieniſche Landwirthſchaft Leidet vielfach noch unter den Nachwirkun— 
gen vergangener Wirthihaftsepochen, in welchen unmäßige Ausdehnung des 
Großgrundbeſitzes (Latifundia Italiam perdiderunt), des Belites der todten 
Hand, feudale Zmangsrehte und bäuerfiche Laſten einen höchſt verderbliden 
Einfluß übten. Auch jest noch ift der Großgrumdbefiß, tro der. proffamirten 
Freiheit des Grundeigentbums, jehr ausgedehnt und ein großer Theil der 
Landbaubevölferung beiteht aus Pächtern. Der Pachtzins beträgt 8S—10 Francz 
für die Hectare. 

Zur Förderung der Landwirthſchaft dienen ein Agriculturrath (ba 
dem Handels- und Aderbauminifterium), jodann die Aderbaupdereine und 
mehrere andere Gejellihaften. Der Bodenkredit ift feit 1866 in der Weile 
geordnet, das die Banken von Neapel und Sicilien, der Monte dei Paschi 
in Siena, die Sparkaſſe zu Bologna, die Mailänder Gentral-Sparlafje und 
die Lombardbant von Turin gemeinfam unter dem Namen Credito fondiario 
den Bodenfredit pflegen, Pfandbriefe zu 5 pCt. verzinslich ausgeben u. ſ. f. 
op beiteht jeit 1868 eine eigene landwirthichaftlihe Hypotheken-Bank zu 

orenz. 

Von den einzelnen Bodenprodukten dürfte Folgendes zu erwähnen ſein: 

Weizen wird überall angebaut, doch nicht hinreichend für den Bedarf. 
Nur die neapolitaniichen Provinzen erzeugen mehr Weizen, al3 fie conjumiren; 
die übrigen Landestheile importiren ihn aus der Türkei, aus Rußland und 
——— Die Geſammtproduktion wird auf 34 Millionen Heltoliter ver— 
anjchlagt. 

Der Mais ijt neben dem Weizen Dauptgetreide, hauptſächlich in Ober: 
italien angebaut. Die Jahresproduftion beträgt über 16 Millionen Hectoliter; 
bedeutende Quantitäten fommen zur Ausfuhr. 

Reis wird ebenfall3 in Oberitalien angebaut, jährlih etwa 1%, Mil. 
Hectoliter. Das Produkt der PorNiederungen ift am meilten gejhäßt. Er 
portirt wird Reis nad Frankreich, Defterreih und der Türkei, im Ganzen 
jährlich SO—90 Millionen Kilogramm. 
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Roggen wird weniger gebaut, jährlich nur 2, —3 Millionen Hectoliter; 
ebenſo Hafer; etwas ausgedehnter iſt die Produktion an Gerſte. Hafer 
und Gerſte zuſammen werden 7'/, Millionen Hectoliter gewonnen. In Alpen= 
thälern (Beltlin) wird auch Buchweizen angebaut. Kartoffel allenthalben, 
namentlih in der Emilia in Piemont und Neapel. Die Gejammtproduftion 
an letzteren beträgt 9'/, Millionen Hectoliter, die Ausfuhr über 2', Millionen 
Kilogramm (meift nad) England). 

Hülſenfrüchte werden gegen 4 Millionen Hectoliter gewonnen, zumeift 
in Piemont; die Ausfuhr (über 2, Millionen Kilogramm) ift weit größer, 
al3 die Einfuhr. 

An Südfrüdten kommen Orangen und Eitronen (60-70 Mill. 
Kilogramm), Johannisbrod, getrodnete Früchte, Datteln und Pi— 
ftazien (5—5'/, Mill. Kilogr.), Mandeln 31,—6 Mill. Kilogr.) und 
grüne Oliven in feinen Quantitäten zur Ausfuhr. 

Auch Nüſſe und Hafelnüfje werden ftark ausgeführt (4'), Millionen 
Kilogramm), Pinien nur in kleinen Quantitäten aus der Gegend von Ra— 
venna. Die Kaſtanie wächst namentlich in den Gebirgägegenden der Alpen 
und Upenninen; die Ausfuhr davon beträgt jährlid 5—6'/, Mill. Kilogr. 

Ungemein wichtig ift die Kultur de8 Delbaums und die Delproduftion. 
Sie findet dur ganz Italien mit Ausnahme der höheren Gebirgsgegenden 
ftatt. Die Jahresproduftion berechnet man auf 1'/, Mill. Hectoliter im Werth 
bon 200 Mill. Francs; davon fümmt der Löwenantheil auf Neapel und Si— 
cifien. Der inländiſche Conſum ift jehr ſtark; trogdem beträgt die Ausfuhr 
noch 1'/, Mill. Hectoliter. 

Der Weinbau ift gleichfalls über ganz Italien verbreitet. Der italies 
niſche Wein ift feurig und ſüß; die berühmteiten Sorten find der „Lacrimae 
Ehrifti” und der „Vino Greco“ aus dem Neapolitanifchen (am Fuße des Vejup); 
der Wein von Capri; der „Montefiascone”, „Orvieto“ und „Vino Santo de 
PBerugia” aus den Marken und Umbrien; der „Montepulciano”, „Aleatico“, 
„Montalciono* und „Broglio” aus Tosfana; der „Lambrusco“, „Fiorano“, 
„Ciſolo“ und „Vino Santo” aus der Emilia; der „Barbara“, „Nebbiolo” 
und „Afti” aus Piemont; der „Dolcetto” und „Malvafia de Grinzano” aus 
Ligurien; der „San Golombano” und „Baltellina” aus der Lombardei; der 
friaulfiihe Wein aus Venetien; der „Syracuſer“ und „Marjala” auf Sicilien; 
der „Nasca” auf Sardinien. Die Gejammtproduftion wird auf 28 Millionen 
Hectol. geihäßt im Werth von 1015 Mill. L. Hievon fümmt das Meifte auf 
Sicilien, die Emilia, Piemont und Ligurien. Die Ausfuhr, welche zumeift 
nad Großbritannien, Südamerifa und der Schweiz geht, beträgt jährlich 2 bis 
3 Millionen Hectoliter in Fäſſern und über eine Million Flaſchen; in jehr 
guten Jahren überjtieg der Faßexport ſchon 4 Millionen Dectoliter. 

An Handelspflanzen find nennenswerth: der Hanf mit einer Jahres- 
produktion von 50 Millionen Kilogramm, hauptſächlich aus Bologna, Ferrara, 
Neapel, Terra di Lavoro, den Marken und Umbrien; der Flachs aus der 
Lombardei, Galabrien und anderwärts, im Ganzen 13%, Mill. Kilogramm. 
Un Hanf und Flachs zufammen werden 28— 30 Mill. Kilogramm erportitt. 
— Der Tabafbau ift Staatsmonopol; im Ganzen ift die Qualität der ita— 
lieniſchen ITabakprodufte gering. — Hopfen mird (in Oberitalien) nur in 
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geringer Menge gebaut. Nennensmwerth ift noch der Raps aus der Lombardei; 
Krapp aus dem Neapolitanifchen, namentlich aus Salerno, auch Ausfuhr- 
artifel; Safran auf Sicilien und Sardinien; Baummolle, wovon jähr- 
ih etwa 10 Mil. Kilogramm getvonnen werden, während die Ausfuhr jehr 
unbedeutend und ſchwankend ift (in den flachen Theilen von Salerno, Cala— 
brien, Sardinien und Sicilien); Zuderrohr in Galabrien und Sicilien; 
Anis in Bologna und Forli; Senf, Manna u. a. 


Biehzucht. 


Der Viehſtand wird berechnet auf: 

3.272595 Stüd Rindvieh. 
1.286758 Pierde, Ejel, Maulthiere. 
8.415796 Schafe. 

2.174617 Ziegen. 

3.649910 Schweine. 

Die Viehzucht fteht nicht auf derjenigen Höhe, welche den ausgedehnten 
Weidelandſchaften entjpreddend wäre. Rindpieh wird exrportirt, namentlich 
nah Frankreich. Die Zug und Maftochien Oberitaliens find vortrefflih, in 
den Gebirgen von Oberitalien auch die Kühe. Hier ift auch die Milchwirth— 
Ihaft ausgedehnt; fie liefert zwar wenig Butter, da diefe durch das Del ver— 
drängt wird, aber dafür die vorzüglichiten Käſe. Die Heimat der letzteren ift 
namentlid die Lombardei; Parmefan und Stradino (Gorgonzola) die beften 
Sorten. Die gejammte Käfeproduktion ſchätzt man auf 1", Mill. metrijche 
Gentner; der inländiſche Conſum ift jehr groß; die Ausfuhr geht meift nad 
Defterreih, Deutihland, Frankreich und England. In Toskana und im Nea= 
politanijchen werden Büffel gezogen. 

Die Pferdezucht läßt im Allgemeinen zu wünſchen übrig und genügt 
nicht für den Bedarf. Das beite Pferd Italiens ift das neapolitanische und 
da3 don Sardinien. Im neuerer Zeit bemüht ſich die Regierung jehr um die 
— der Pferdezucht; das italieniſche Volk dagegen behandelt ſeine Pferde 

lecht. 


Maulthiere und Eſel ſind ſehr verbreitet, in den ſüdlichen Theilen 
des Landes ſogar weit zahlreicher al3 die Pferde. Die ſchönſten und brauch— 
barften Ejel find die aus Toskana und den Marken. 


Die Schafzucht ift nicht bedeutend und Liefert nicht Wolle genug für 
die einheimischen Fabrilen. Die beiten Schafe finden fi in den neapolita= 
niſchen Abruzzen, in den Marken, in Lucca, Siena, Bologna und Como. 

Ziegen werden allenthalben wegen der Milch: und Käſeproduktion ge— 
zogen; ebenſo Schweine, letztere namentlich in Unteritalien. 

Dromedare find im geringer Zahl an der Seeküſte bei Piſa heimiſch 
getworden. 

Der Bienenzudt ift, obwohl die Gelegenheit wegen des Blumenreich- 
thums günftig wäre, nicht fonderlich viel Sorgfalt gewidmet; doch dedt fie den 
Bedarf an Honig, während Wachs wegen des Mafjenconjums in den Kirchen 
importirt werden muß. 

Die Seidenraupe ift einer der wichtigften Gegenftände der Thierzucht. 
Allenthalben ift die Seidenzucht verbreitet, ganz befonder3 aber in der Lom— 
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bardei, in Venetien und in Piemont. Es ift jhwierig, genaue Angaben über 
die Größe der Produktion zu geben; diejelbe wird auf 38 bis 54 Millionen 
Kilogramm Cocons gejhäßt; die Ausfuhr betrug 1868 643434 Kilogramm. 


Waldwirthſchaft. 


Man nimmt an, daß ein Fünftel der produktiven Bodenfläche aus Wäl— 
dern beſtehe. Dieſelben ſind jedoch ſchlecht bewirthſchaftet und Holzimport 
nöthig. Dem Staate gehören 204092 Hectaren, den Gemeinden und Corpo— 
rationen 2.225682, und Privaten 2.717579 Hectaren. Toskana, Piemont 
(im Nordoften) und Umbrien find am reihften an Wäldern, mehr noch die 
Inſel Sardinien; auch im Neapolitanifhen, in den Abruzzen und anderwärts 
er Wälder zu finden. Am ärmften an Wald ift die Inſel 

icilien. 

Die Einfuhr, welche weit ftärfer ift, als die Ausfuhr, kömmt zumeift 
aus Oeſterreich (GBrenn- und Werkholz) und aus der Schweiz (Brennholz). 
Wichtig find die Nebenprodutte der Wälder: Manna (eingedidter Saft der 
Eſchenſtämme) aus Calabrien und Sicilien, Sumad und Süßholz, Kork, 
Terpentin, Galläpfel u. a. 

Die Jagd ift mannigfah, obwohl gerade an befjferem Wilde arın. 
Raubthiere (Wölfe und Luchje) finden fi no in den Apenninen und Alpen. 
Fiſcherei. 

Die italieniſchen Seen und auch manche Flüſſe ſind ſehr fiſchreich; aber 
dennoch iſt die Binnenfiſcherei nicht bedeutend. Sehr wichtig iſt dagegen die 
See: und Korallenfiſcherei. Im Jahre 1874 waren 5169 Schiffe mit 39622 
Tonnen Gehalt, 25247 Mann Bemannung in der großen Seefijcherei beichäf- 
tigt, die meiften aus der Umgebung von Venedig, Neapel und Palermo. Bon 
diefen Schiffen waren 4617 mit Fiſchfang, 536 (meift aus Neapel) mit Ko— 
rallenfiiherei und 16 (ausjhlieglih aus Trapani) mit Schwammfijcherei be— 
ihäftigt. Die meiften diefer Schiffe gehen in's Moriatifhe Meer, ſodann an 
die Defterreihiiche und Sardiniſche Küſte; doch fahren auch nicht wenige an 
die Franzöfiiche, Griechiſche, Türkiſche, Tuneſiſche, Egyptiſche und Algeriſche 
Küſte. Letztere iſt nächſt der Oeſterreichiſchen die beſuchteſte unter den fremden 
Küſten, und zwar hauptſächlich von Korallenfiſchern, während die italieniſchen 
Schwammfiſcher ausjchließlid an der Tunefifchen Küfte arbeiten. Unter den 
Fiſchen find es hauptſächlich Thunfiſche, Sardellen und Mafrelen, welche ge- 
fangen werden. Die Toskaniſche Küfte insbefondere ift reih an Thunfiſchen; 
Sardinien führt davon jährlic über 10000 metrifche Gentner aus. Die ge- 
pödelten Thunfiſche und Makrelen, ferner der getrodnete und geräucherte Pot: 
targa von Sicilien und Sardinien find jehr renommitt. 

Die kleine Seefifcherei dürfte gegen 11400 Scdiffe mit 42000 bis 
43000 Tonnen bejhäftigen. 


Bergbau und Hüttenwejen. 


Der italienische Bergbau, ehedem ſehr blühend, ift Heutzutage nicht mehr 
bedeutend, abgejehen von der Schwefel- und Salzproduftion. Berg-, Hütten» 
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und Salinenwejen dürften jetzt noch über 50,000 Arbeiter beichäftigen; der 
Produftionswerth wird auf 54 Milionen Lire geichäßt. 

Gold wird in den Alpen und im ligurijchen Apennin gewonnen, aud) 
aus dem Sande einiger Flüffe gewaſchen. So find der Drco, der Ticino und 
der Po goldhaltig. 1864 waren 14 Goldminen thätig, 12 in der Provinz 
Novara, 2 in der Provinz Aleffandria. Die wichtigften dürften Die in den 
füdlihen Thälern des Monte Roja befindlichen jein. 

Silber wird aus filberhaltigen Bleierzen gewonnen, im Werth von etwa 
1%, Million Lire; bei weitem am meiften in der Provinz Genua. 

Der Eijenbergbau Italiens ift jehr alt und hauptſächlich in Toskana, 
und zwar auf der erzreihen Inſel Elba heimisch, deren Erze an der benach— 
barten Maremmenküfte verhüttet werden. Außer in Toskana finden ſich Eiſen— 
bergwerfe noch in der Lombardei, in Piemont und auf der Inſel Sardinien. 
Mehr als 60 Prozent der gewonnenen Erze werden zur Ausfuhr gebracht 
und nur der Hleinere Theil im Lande felbft in Roh: und Stabeifen verwan— 
delt. Die gefammte Eijenproduftion beträgt jährlih etwa 1.700000 Gentner, 
im Werthe von 20%, Million Lire, mit 11100 Arbeitern (im Durchſchnitt 
der Jahre 1867— 70). In Folge der geringen eigenen Produktion an Roh: 
eifen müfjen bedeutende Quantitäten aus England eingeführt werden. 

Kupferbergbau wird ebenfalls ſeit alter Zeit ſchon betrieben, und 
zwar hauptſächlich in Venetien (Provinz Belluno), in Toskana (Grofjeto und 
Pia), und in Piemont (Provinzen Turin und Novara). Das italienijche 
Kupfer ift wegen feiner Reinheit geihäßt; die Gefammtproduftion, an welcher 
2500 Arbeiter bejchäftigt find, beläuft fih auf 260,000 Gentner an Werth 
von 1.620000 Lire. 

Bleiminen finden fih von vorzüglicher Neichhaltigleit auf der Inſel 
Sardinien, eine in Lucca, geringere in den Provinzen Como, Belluno, Novara 
und anderwärts. Die jährlihe Produktion ftellt fi bei 4900 Arbeitern 
auf 645000 Gentner im Werth von 8.300000 Lire. (1872 nur nod 
111300 3ollcentner). 

Der Zintbergbau Hat im den lebten Jahren ganz plötzlich zugenom— 
men; die Produktion beläuft ſich bei 4700 Arbeitern auf 600,000 Gentner, 
Werth 4.400000 Lire. Die Produftionsftätten find die Inſel Sardinien, 
die lombardiihen Thäler Seria und Brembo und die Provinz Belluno. 


Von Metallminen find außerdem noch zu erwähnen: die Zinkgrube 
zu Argentiera (Belluno) ; die nur unbedeutenden Nidelgruben der Pro— 
vinzen Novara und Turin; die tosfanifhen Quedfilberminen, welde je— 
doch bedeutend zurüdgegangen find (auch in Venetien findet fi Quedfilber) ; 
die Antimongruben auf der Infel Sardinien, in den Provinzen Como 
und Grofjeto; die Mangangruben der Provinzen Turin und Genua, deren 
Produft ausgeführt wird; endlid Schwefel» und Eifenfiesgruben in 
der Provinz Turin. ’ 

Das bedeutendfte mineralifche Produkt Italiens ift der Schwefel. Er 
wird fait ausjchlieglih auf Sicilien, hier zumeift in den Provinzen Caltani— 
jetta und Girgenti, auch Catania gewonnen. Die Gefammtproduktion Jtaliens 
an Schwefel betrug (in Zollcentnern) : 





—— 
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1870 4.145060 
1871 4.138240 
1872 4.847740 
1873 5.712220 


Hievon gelangten im lektgenannten Jahre 4.047520 Gentner zur Aus— 
fuhr. Die feitländiiche Produktion Liefert Hiezu nur einen ganz geringen Bei— 
trag aus den Propinzen Forli, Peſaro-Urbino, Avellino und Rom. Die Zahl 
der Minen beträgt 6—700, wovon aber nur etwas über die Hälfte in Be: 
trieb find; die Zahl der Arbeiter 22— 23000. Der jehr bedeutende Erport 
geht nach allen Ländern, zumeift nad Großbritannien, Frankreich, Deutjchland 
und den Bereinigten Staaten. 

Die Steinfohlenproduftion ift ſehr unbedeutend. ES finden ſich 
zwar an verjchiedenen Orten Stein und Braunfohlenlager, aber nirgends von 
erhebliher Mädhtigfeit. Steinlohlen werden nur im Thal von Aoſta (Bro: 
vinz Turin) gewonnen, und zwar 1873 8400 Zollcentner; die etwas ausge: 
dehnteren Braunfohlenlager in Toslana, Ligurien, in den Provinzen Vicenza 
und Bergamo, endlih auf der Inſel Sardinien, ergaben im Jahre 1873 
eine Produktion von 2.206108 Zollcentnern. Immerhin ift hiebei eine nam- 
hafte Zunahme zu bemerken. Der Import an Kohle beträgt jährlich unge— 
fähr 5—6', Mill. Zolleentner im Werth von etwa 24 Mill. Lire; davon 
kömmt das Meifte aus Großbritannien. 

Torfftehereien enthält Italien hauptjählih in den nördlichen Pro— 
binzen, to fie zur Unterftüßung der Glas- und keramiſchen Jnduftrie bei- 
tragen. 

Petroleumgruben find in der Emilia und in der Gegend von Chieti. 

Die Salzprodultion wird auf 3Y,—7 Mill. Gentner in Werth von 
2—3'), Mill. Lire geſchätzt. Es wird meiftens Seejalz gewonnen, nament- 
lih auf Sardinien (Cagliari), Sicilien (Trapani) und Elba (Portoferrajo); 
fodann in der Emilia, in den Provinzen Bari und Rom. Salinen für Quell- 
jalz find zu Volterra (Provinz Pifa), und Saljomaggiore (Provinz Parma); 
Steinjalzgruben zu Lungro (Galabrien) und auf Sicilien. In Italien ift das 
Salz — mit Ausſchluß der Infeln Sicilien und Sardinien — Gegenftand 
eines StaatSmonopols. Es wird viel Salz nad Scandinavien, der Türkei 
und Rußland erportitt. 

Ein werthvoller Gegenftand der mineraliihen Produktion Italiens iſt end» 
lid noch der vorzüglihde Marmor aus den Brüden von Carrara, Mafja und 
Serravezza. Man nimmt an, daß allein für den Export 900000 Gentner 
getvonnen werden im Werth von 10°, Mill. Lire. 


Gemwerblide Induftrie. 


Die gewerbliche Induftrie Italiens fteht bei weitem nicht mehr auf jener 
Höhe, die fie im Mittelalter einnahm. Nur in menigen Induſtriezweigen 
fann Stalien Heutzutage mit den europäiſchen Induftrieländern concurriren. 
Eigentlihe Induftriebezirfe gibt es nicht; es find blos einzelne Städte, in 
welchen ſich die gewerbliche Thätigkeit concentrirt. Die Gründe diejes Zurüd- 
bleibens find jehr mannigfach. In Unteritalien, welches in dieſer Hinſicht am 
meiften zu wünjchen übrig läßt, ift die Bevölkerung zu dünn, träge und auf 
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einer zu tiefen Bildungsftufe, um eine lebhafte Induftrie erblühen zu laſſen; auch 
ift Hier die Natur jo freigebig, dab der Mangel an Bedürfniffen nah In— 
duftrieproduften fich Leicht erflärt. In Mittel» und Oberitalien haben der Rüd- 
gang des MWelthandel3 (in Folge der Beränderung des Welthandelszugs, der 
vom mittelländiſchen Meere nah dem atlantiſchen Dcean gewandert ift), die 
vormalige Zerjplitterung und andere Gründe dieſes Zurüdbleiben veranlakt; 
in ganz Italien der Mangel an Steintohle und anderen wichtigen Roh- und 
Hülfsmaterialien. 

Die gewerbliche Bevölkerung Italiens beträgt 13'/, Prozent der Gejammt- 
bevölferung, im Ganzen über 3 Millionen und ift abfolut am zahlreichſten in 
Campanien und Sicilien, relativ in Galabrien. Aber gerade in diejen ſüd— 
lihen LZandestheilen ift e3 vorzugsweiſe das Kleinhandwerk, welches dieſe ver— 
hältnigmäßig ſtarken Ziffern von Gemerbtreibenden ftellt; die Großinduftrie ift 
mehr im Norden zu Haufe. 

In Italien befteht Gewerbefreiheit; Erfindungen fünnen auf Grund eines 
Patentgefeged vom 30. Oktober 1856 gejhüßt werden; Marken auf Grund 
eines Gejeßes vom 30. Auguſt 1868. 


Zur Unterftügung der gewerblichen Imduftrie beſtehen Gemwerbe- und 
Handelstammern (Camere di commercio ed arti), welche der Regierung 
Berichte Über den Zuftand des Handels und der Gewerbe erftatten und Vor— 
ihläge maden; ferner ein Induftriemufeum (mit Lehranftalt) zu Zurin, 
eine Akademie für Gewerbe in Florenz, techniſche Schulen für den 
niederen und techniſche Inftitute (instituti industriali e professionali), 
zu welchen auch verjchiedene Spezialſchulen gehören, für den mittleren tech— 
nischen Unterricht; als techniſche Hochſchulen gelten das höhere techniſche 
Initiftut in Mailand, die Ingenieurfhulen in Turin, Neapel und Pa— 
fermo, der Architekten» und Ingenieurcurd an der Univerfität Padua und 
das obengenannte InduftrieeMujeum zu Turin. 

Hinfihtlich der einzelnen Induſtriezweige ift zu bemerken: 

Die Seideninduftrie ift bei weitem der wichtigſte Gewerbszweig Italiens, 
mit wenigen Ausnahmen über ganz Stalien verbreitet, am blühendften aber in 
der Lombardei, in Piemont und Venetien. Dies gilt indejjen blos von der 
Bereitung roher Seide. Die Produktion an Gocond wird auf jährlih 
40 Millionen geſchätzt; hieraus werden jährlid 2'7,.—3 Mil. Kilogramm 
rohe Seide gewonnen, jo namentlic) 


1870 2.980000 Kilogramm 
1871 3.233000  , 
1872 2.887000 
1873 2.730000 
1874 2.630000  , 


Die Zahl der Filanden (Anftalten zur Abwindung der Seide) beträgt 
45000; das jo gewonnene Produft wird in jogenannten Yilatorien ges 
dreht, wozu in ganz Italien gegen 2,800000 Spindeln in Thätigkeit jind, 
welche auch ausländische NRohjeide verarbeiten. Die jo gewonnene filirte 
Seide repräjentirt einen Jahreswerth von über 200 Mill. Lire, während der 
Werth der gewonnenen Robjeide auf 100—130 Mill. veranſchlagt wird. Die 
Seidenweberei, melde in ganz Italien etwa 20000 Webftühle bejchäftigt, 
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ift am herborragendften in Como, Genua, Mailand, Turin, Florenz und Siena, 
die Sammtfabrilation in Genua. 

Die Wollinduftrie ift am lebhafteften in Oberitalien. Den ganzen 
Produftionswerth veranjchlagt man auf etwa 90 Mill. Lire. Die Spinnerei 
erzeugt vorzugsweiſe Streihgarn, Kammgarn nur in wenigen Fabriken. Beide 
Arten von Garn müſſen aus Frankreich, England, Oeſterreich ꝛc. eingeführt 
werden. Die Weberei fabricirt meiftens nur ordinäre Waare und ift ftellen- 
weife, 3. B. in den lombardiſchen Alpen, noch Hausinduftrie Feinere Fabri— 
fate ſtammen aus Schio (Provinz Vicenza), Prato (Provinz Florenz) und 
Biella (Provinz Novara), Shawls aus Piſa, Teppiche aus Mailand, Florenz 
und Graglia (Provinz Novara). Die Einfuhr beträgt in allen Zweigen der 
MWollinduftrie ungefähr zwanzigmal fo viel al3 die Ausfuhr. 

Die Flachs- und Hanfinduftrie Italiens dürfte jährlich für 70—80 
Mil. Lire Werth produciren. Die Spinnerei ift noch meift häusliche Neben- 
beihäftigung, die mechanischen Spinnereien gering an der Zahl. Eine be= 
deutende Quantität des Rohftoff3 wird in England und Frankreich geſponnen 
und dann wieder nad Italien zurüdgebradt. Auch die Weberei, melde etwa 
120000 Stühle beihäftigt, ift noch größtentheils Handmweberei und kann mit 
der englifchen, deutjchen und franzöfiichen Produktion nicht concurriren. Ar— 
tifel, in welchen die Ausfuhr, und zwar bedeutend, überwiegt (jährlich für 
1%, —2 Mill. Lire Erportwertd) find Tauwerk und Fiſchernetze. 

Die Baummollinduftrie genügt gleichfalls dem inländiſchen Bedürf- 
niffe nicht, jo daß Baummwollwaaren und Garne aus England, Frankreich, der 
Schweiz und Defterreich importirt werden. Die Spinnerei zählte im Jahre 
1874 650000 Spindeln, producirt meift gröbere Garne und concentrirt fi) 
in der Lombardei. Auch die Weberei ift vorzugsmweife in den lombardijchen 
Provinzen, namentlich al3 Hausinduftrie, heimisch, aber auch in Piemont, Li— 
gurien, Zosfana, in Umbrien, den Marken, in Galabrien und anderwärt3 an— 
zutreffen. Sie bejhäftigt im Ganzen etwa 100000 Stühle und liefert einen 
Produktionswerth von 80 Mill. Lire. 

Sonft find aus dem Gebiete der Zertilinduftrie noch zu nennen: die 
Spitenfabrifation in Genua, Cantu und Borgo ©. Angelo (Lombardei), 
Baleftrina (Venetien); die Schleierfabrilation von Mailand; die Ylor- 
fabrifation von Bologna; die Stiderei von Genua und Venedig; die 
PBojamentirmaaren von Mailand, Venedig, Turin, Florenz, Bologna und 
Neapel; die Blumenfabrifation von Genua, Piſa, Florenz und Verona; 
die wollenen Fes für den Erport nad) dem Orient aus Benedig u. a. 

Die Eifeninduftrie ift in der Lombardei vorzüglich vertreten. Hier 
ercellirt namentlich die Provinz Brescia, wo die Stadt Brescia Mefjer und 
Stahlwaaren und Waffen, das Thal Trompia Waffen, Feilen und dergl., die 
Zhäler Saffina und Sabbio Nägel erzeugen; ferner das Gebiet von Lecco 
am Gomer-See; Mailand, das jhon im Mittelalter feiner Harniſche wegen 
mweltberühmt mar, hat ebenfall feinen alten Ruf in der Eifeninduftrie be= 
mwahrt; aud Turin, Florenz, Biella, Genua und Neapel find nennenswerth. 
Die Produktion genügt dem Bedarfe nicht, jo dak in den lebten Jahren 
(1871—73) jährlih für 6-11 Mil. Mark Eifen- und Stahlwaaren impor- 
tirt werden mußten. Alte Eifenwaaren werden exportirt. 
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Die Induftrie in anderen unedlen Metallen ift nicht von Bedeutung; 
erwähnenswert nur die Kupferwaarenfabrifation von Lecco. 

Meltberühmt waren ehedem die Gold- und Silberarbeiten und er: 
freuen ſich auch jetzt noch eines borzüglichen Rufes, jo beſonders die venetianiſchen 
Goldfetten und die Friligranarbeiten aus Genua. Auh Mailand, Rom, Neapel 
und Gatania liefern gejhäßte derartige Waaren. 

Die Mafhinenfabrifation ift nicht von Bedeutung und genügt dem 
einheimifchen Bedarfe nit. Die größten Etabliffements befinden ſich zu Ge 
nua, zu Turin und Mailand. Lebtere Stadt ift wegen ihres Wagenbaues 
belfannt und arbeitet jelbft für den Export. Der Schiffbau ift für gan 
Italien ein wichtiger Induſtriezweig; es find 80O—90 Sciffäwerften im Be 
trieb: die mwichtigften davon befinden fi in Ligurien, mo die Werft von Seftri 
di Ponente befonders thätig; aber aud jene von Varezza, Savone, Chiavari, 
Genua, Gaftellamare, Procida, Chioggia und Venedig find renommitt. 

Die muſikaliſchen Inftrumente find ftet3 eine Specialität der italie- 
nischen Induſtrie geweſen. Weltberühmt find die Streidinfirumente aus Cte— 
mona, renommirt au die Darmjaiten aus den Abruzzen, die Mufifinftrumente 
aus Turin und Arezzo, Neapel, Mailand und Bergamo. 

Auf dem Gebiete der keramiſchen Induftrie hat fi Italien ftet3 aus: 
gezeihnet. Terracotten werden in fehr ſchönen Formen in der Romagne, 
in ZTosfana, in der Lombardei, in Piemont und im Venetianifhen fabricit. 
Zu Bagnocavallo bei Ferrara werden ſehr gejhmadvolle Platten für Mojait- 
Böden fabricirt; in Galtagirone (Infel Sicilien) ift die Erzeugung von Miniatur: 
Thonfigürdhen eine Specialität.. Majolica und Fayence werden in um: 
übertroffener Schönheit zu Doccia bei Florenz, zu Faenza (Provinz Ravenna), 
zu Gafaggiolo (Provinz Florenz), zu Gubbio (Umbrien), zu Bologna, Mat: 
land und anderwärts fabricirt und mit großem Geſchick antite Mufter nad» 
geahmt. Troß alledem ift die Einfuhr an Thonmwaaren bedeutend größer um 
betrug 3. B. 1873 4'/, Millionen Mark gegenüber einer Ausfuhr von bio: 
1'/, Mil. Mark Werth. 

Die Glasinduftrie beſchäftigt etwa 70 Fabriken, davon die meijten im 
Venetianifhen. Beſonders lebhaft wird die Glasindufttie nur auf der Inſel 
Murano und in Venedig betrieben (Glaspaiten, Glasmoſaik, Perlen nnd aller: 
fei Kurzwaaren). Außerdem ift die Glasproduftion unbedeutend und betrug 
im 3. 1873 die Einfuhr 10 Mil. Mark, die Ausfuhr nur 192000 Marl. 

Michtiger für den Erport ift die Gefteinsinduftrie. Die Verarbei— 
tung de3 pradtvollen italienischen Marmors zu architektoniſchen Ornamenten, 
Tiihplatten und anderen Waaren ift Hauptfählih in Toskana (Maſſa umd 
Garrara) und in Lucca (Serravezza) heimiſch; die Yabrikation von Alabafter: 
waaren zu Bolterra (Provinz Piſa). Die Ausfuhr an Marmor, Mlabafter 
und Waaren hieraus erreichte 1874 den Werth von 10 Mill. Dark bei einer 
verſchwindend geringen Einfuhr. Schließlich dürfte auch noch die Erzeugung 
von Gameen und Miniaturmofaiten (Rom, Neapel und Florenz) rühmende Er: 
wähnung finden. 

Die Hemifhe Induftrie genügt dem einheimischen Bedarfe nod bei 
weiten nicht, namentlih müflen Potafche und Soda in großen Maffen im: 
portirt werden. Nur Borfäure aus den tosfaniihen Lagunen, ſowie Wein: 
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ftein= und Gitronenjäure bilden erhebliche Ausfuhrartifell. In Seife, die 
hauptfählich zu Sampierdarena bei Genua, Biella (Provinz Novara), Mailand, 
Venedig u.a. producirt wird, ift die Ausfuhr ftet3 fteigend und erreicht nahe— 
zu den Werth der Einfuhr. Von Zündmwaaren find hauptjählic die Zünd- 
ferzhen aus Turin, Mailand und Neapel zu erwähnen. 

Auf dem Gebiete der Nahrungsmittel Induftrie Hat in der letzten 
Zeit die Mehl-Fabrilation zugenommen, welche 1874 97000 Zollcentner 
zur Ausfuhr brachte, während die Ausfuhr nur 77000 betrug. Weltbefannt 
ift die Maccaroni-Fabrikation im Neapolitanifchen, ſowie in der Küſten— 
gegend von Savona bi3 Genua. Mittelpunft diefer Induftrie ift Gragnano 
im Neapolitanifchen; die Ausfuhr betrug im Jahre 1874 136200 Zollcentner 
bei einer Einfuhr von nur 13500. Die Zuderinduftrie ift unbedeutend, 
die ausländiſche Concurrenz überlegen. Für Rübenzuderfabrifation, die erft 
jeit 1870 betrieben wird, beftehen erſt 3 Gtablifjements. In Folge defjen 
wurden aud 1873 595000 Zollcentner Zudermehl und 1,020800 Zollcentner 
raffinirten Zuders eingeführt, während Ausfuhr gar nicht ftattfindet. Bon 
jonftigen Speijefabrifaten dürften noch die candirten Früchte, die zum Ex— 
port gelangen, und die Wurftwaaren (Salami aus Verona, Tylorenz und 
Ferrata; Mortadella aus Prado und Bologna) genannt werden. In letzterm 
Artikel ift die Ausfuhr jehr bedeutend gegenüber der Einfuhr. Die Induftrie 
in Getränfen ift mit Ausnahme der Weinproduftion, die ſchon oben erwähnt 
wurde, und der namhaften Liqueurfabrifation nicht nennenswerth. 

Die Tabaklfabrifation leidet unter dem Drude des Tabakmonopols, 
defjen Ausübung jeit 1869 einer Altiengejelihaft auf 15 Jahre übertragen 
wurde. Dieſe Gejellihaft unterhält 15 Fabriken; die bedeutendften zu Neapel, 
Zurin, Mailand und Venedig. Die Einfuhr an Tabalfabrilaten betrug 1873 
3000, die Ausfuhr 2400 Zollcentner. 

Die Lederinduftrie florirt in Oberitalien, im Neapolitanifchen, in 
Florenz, Meffina, Catania und anderwärt3; auch die Pergamentfabrifation vers 
dient Erwähnung. 1873 betrug an: 


die Einfuhr: die Ausfuhr: 
7. 7, 22100 Zollcentner. 19800 Zollcentner. 
Lederwaaren . . 652000 Mark Werth. 424000 Mark Werth. 


Die Papierinduftrie ift im Allgemeinen jehr blühend und techniſch 
vorgejähritten. Sie zählt etwa 540 Gtabliffement3 und ift am bedeutendften 
in Ligurien. Papier bildet auch einen gejchägten Erportartifel. Die Ausfuhr 
betrug 1873 97000 Zollcentner, die Einfuhr nur 24400. 

In Holz-, Stroh: und Kurzwaaren-Induſtrie nimmt Italien eine 
jehr reſpeltable Stellung ein und iſt namentlich) bezüglich feiner Strohge— 
flechte unerreiht. Diejer Induftrieziweig Hat feinen Mittelpunft in Toskana 
und ift dort meiſtens Hausinduftrie. Die Ausfuhr repräjentirt einen Werth 
von 20 Mill. Mark bei einer verjchwindend Heinen Einfuhr. Die Möbel— 
fabrifation arbeitet auch für die Ausfuhr; die Kunfttifchlerei, jowie die 
Erzeugung feiner Dredsler- und Galanteriewaaren (Mailand, Florenz, 
Livorno, Arezzo) find rühmenswerth. ine Specialität der italienischen Kurz— 
toaareninduftrie ift endlih die Erzeugung von Storallenwaaren (Rom, 
Neapel, Livorno, Genua), melde in Mafjen erportirt werden und in allen 
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MWelttheilen zu finden find. Der Erportwerth an Korallenwaaren erreichte (bei 
ganz unbedeutendem Import) 1874 die Höhe von 30 Mill. Mark. 


Handel. 


Obgleich der Welthandelszug fih im Laufe der neueren Handelsgeſchichte 
vom mittelländiichen Meere ab- und nad dem atlantiihen Ocean zugelentt 
bat, gehört Italien doch noch zu den durch feine Lage in commerzieller Hin— 
fiht vorzüglich begünftigten Ländern der Welt. Der Länge nad in eines der 
frequenteften Meere hingeftredt, von allen jüdeuropäijchen Ländern mie von 
der Levante und den nordafritanifchen Geftaden aus auf gefahrlojen Gewäſſern 
feicht erreichbar, fpielte Italien im Mittelalter die große Vermittlerrolle zwiſchen 
Alien und Nordafrita einerjeits, Mittel» und Weſteuropa andrerjeit3 und hat 
fi einen werthvollen Theil diejer Aufgabe auch heute noch erhalten. Es wird 
darin unterftüßt durch jeine vielen und guten Seehäfen, durch feine eigene 
Produktion, durch fein immer mehr ſich entwidelndes Eiſenbahnnetz, durch das 
im Laufe der Zeit angeeignete maritime Talent feiner Küftenbewohner und in 
neuefter Zeit auch durch die Vollendung des Suezkanals, welcher den mittel- 
europäifcheafiatiichen Eilverkehr wiederum der alten mittelländiichen Fahrbahn zu- 
geleitet hat. Handel und Berfehr ernähren gegen 3 p&t. der Bevölferung. Relativ 
am ftärkften ift die commercielle Bevölkerung in Ligurien, jehr ſtark aud in 
Gampanien, Sicilien, Toskana, der Lombardei und Venetien; am ſchwächſten 
in den Abruzzen, in Umbrien und Sardinien. 

Der innere Handel ift in allen größeren Orten lebhaft, namentlich in 
Mailand, Turin, Florenz, Bologna, Palermo, Sinigaglia (welches feine ehe: 
dem Hochberühmte Mefje jeit 1869 verloren Hat), in Mantua, Verona und an 
anderen Orten. Genaue Daten über ihn find nicht zu erhalten; er wird weſent⸗ 
fich gefördert durch die vorzüglichen Straßen des Landes. 

Der auswärtige Handel ift im Allgemeinen jeit einer Reihe von 
Jahren entjhieden im Aufſchwunge begriffen. Was den Generalhandel 
(Gefammt-Ausfuhr und Gejammt-Einfuhr) betrifft, jo betrug 1875 

die Einfuhr . . 1215.357000 fire 
die Ausfuhr . . 1057.545000 „ 

Es ift dies zwar weniger, al3 in den vorhergehenden beiden Jahren; 
aber doch mehr, als im Durchſchnitte einer längeren Yahresreihe. (Im der 
officiellen Handelsftatiftit wird der Werth der Waaren in zivei verjchiedenen 
Arten angegeben, nämlich al3 amtliher Werth und als Handelsmwertb. 
Erſterer ift für jede Waare umveränderlich; letzterer wird auf Grund der 
wechjelnden Preife der Waaren feitgejtellt). 

Der italienische Zolltarif bringt die ein- und ausgeführten Waaren in 
folgenden 20 Kategorien unter, innerhalb welcher die Handelsbewegung nad: 
ftehende Werthe repräjentirt (im Jahre 1874, ausgedrüdt in Mil. Mark): 

Einfuhr. Ausfuhr. 

Wafler, Getränfe und Oele. . . . 2 2 0. 55 9 


Eolonial» und Medizinalwaaren ı.. . v2... 123 46 
Früchte, Sämereien, Küchengewächſe ꝛc. .» 9 41 
Fett- und Fleifhwaaren . 2» 2 2 ne nen 18 21 
Fiſche aller Urt . » - 2 2 1 0 0 2 0. 17 2 


Sieh ... 
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Einfuhr. Ausfuhr. 
38 12 


Felle, Leder und Lederwaaren 


— Flachs, und Waaren daraus. 27 34 
aummolle und Baummwollmaaren . . . 2... 142 14 
Wolle und Wollwaaren . 2 2: 2 2 2 ren 65 7 
Seide und Seidenwaaren . . ae a 116 272 
Gerealien, Mehl und Wehnaaren Ba ur Sr a 125 40 
Holz und Holzwaaren . . Er a —— 27 20 
Papier und Büder . . . Be Ay re sa une a 6 5 
Kurzwaaren, Quincaillerie &. . 2: 2 2 20. 92 78 
Unedle Metalle und Waaren daraus . . 5 74 15 
Edle Metalle und Waaren daraus, Jumelen —— 14 8 
Steine, Erde und Foſſilien .. nr: 42 85 
nn Glas und Glaswanren. . >... 13 21 
baf 23 


Was die einzelnen dieſer Waarengattungen betrifft, jo wurde ſchon ge⸗ 
legentlich der Darſtellung der italieniſchen Induſtrie einiges bemerlt. Eigent— 
liche Ausfuhrartilel in großem Style find nur Olivenöl, Früchte, Seide und 
Schwefel; wenn au in mandjen anderen Gegenftänden noch der Export über- 
wiegt, jo ift dies doc nicht bedeutend. 

Bezüglich) der einzelnen Länder, mit welchen Jtalien im Handelsverfehr 
fteht, ftellt fi der Handeläwerth der von dorther eingeführten und jener der 
ausgeführten Waaren wie folgt (ebenfalls 1874, in Millionen Mark): 

Einfuhr von: Ausfuhr nad: 
Frankreich und Algerien 316 294 


Defterreihellngarn . . . . 293 168 
Großbritannien . . .. . 225 165 
Schweiz ER 33 86 
Gentrals und Eüdamerifa 2 38 33 
Türke . . z — 63 7 
Vereinigte Staaten ge 38 22 
Rukla . . :» 2 2 02. 32 15 
Deutihes NRih . » .. . 22 14 
Niederlande . . 3 22 9 
Aegypten, Tunis, Tripolis ; 20 10 
Belgien. . — 11 5 
Spanien und Portugal . I: 6 6 
Griechenland . 7 4 
Schweden, Norwegen, Dänemark 3 1 


Bezüglich der einzelnen Gegenftände, welche die Haupthandelsartifel im 
Handel mit den einzelnen Ländern bilden, möge folgendes genügen: 

Am Verkehr mit Frankreich werden von dorther nad Italien importirt 
hauptſächlich Wollmaaren, Seide, Metallmaaren, Seidenwaaren, Baummoll- 
mwaaren, Eifen und Stahl, Zuder, Kurzwaaren, Seidencocons; nad Frankreich 
* gehen Seide, Vieh, Getreide, Del, Flechtwaaren, (Strohhüte), Hanf, Reis, 
Häute, Schwefel u. a. 

Bei Oeſterreich-Ungarn find die wichtigften Importgegenftände bon dort 
nad Italien: Seide und Geidenwaaren, Holz und Holzwaaren, Golonial- 
mwaaren zc., Kurzwaaren, Baumwollwaaren; exrportirt werden aus Italien nad) 
Defterreich : Seide und Seidenwaaren, Del, Früchte zc., Hanf und Flachs und 
MWaaren daraus. 

Im britifh=italienifhen Handel ftehen obenan als Ausfuhrgegenftände 
Italiens: Hanf, Del, Chemikalien, Getreide, Schwefel und Südfrüchte; als 





Ausfuhrgegenftände Englands : Baummollmaaren, Kohlen, Wollmaaren, Ma— 
ſchinen, Zuder und Kaffee. 

Es ift begreiflih, daß bei der eigenthümlichen Lage Italiens jein Handel, 
Hauptjählid Seehandel ift. Ungefähr ?/, bis 2/, des gejammten ausmwär- 
tigen Handels bewegen ſich auf dem Seemwege. 

Bon befonderer Wichtigkeit für Italien ift ferner der Tranſitverkehr. 
Waaren für die Durchfuhr kommen zumeift aus DOefterreih, Frankreich, der 
Schweiz, Großbritannien, Tunis und Tripolis, Südamerila; die Cänder, nad 
weldhen die meiften Durchfuhrwaaren gehen, find Defterreih, Frankreich, Süd— 
amerifa, die Schweiz und die Türkei. 


Handelsrecht und Handelspolitik. 


Die italieniſche Geſetzgebung iſt dem Code Napoleon nachgebildet und 
demgemäß auch das italieniſche Handelsgeſetzbuch vom 25. Juni 1865. 
In Handelsſachen entſcheiden als erſte und in manchen Fällen auch als Appel» 
lations⸗Inſtanzen die Handelstribunale, deren Mitglieder auf Vorſchlag 
der Handeläfammern vom König ernannt werden. In anderen Fällen geht 
der Inftanzenzug von den Dandelsgerichten zu den Appellhöfen, über melden 
no ein Gafjationshof fteht. 

Bon einer eigentlien fyftematiich verfolgten Handel spolitik fann bei 
der kurzen Dauer de3 gegenwärtigen Königreichs Italien nicht die Rede fein. 
Die Zolllinien, welde früher zwiſchen den einzelnen Italienifhen Staaten 
beftanden und den großen Verkehr beläftigten, find feit der Einigung der 
Nation aufgehoben und dur Gejeh vom 30. October 1862 für das ganze 
Königreih ein einziges Zolfyftem eingeführt worden. Mancherlei Erleichte: 
rungen wurden durch die Handelöverträge herbeigeführt, welche mit allen 
wichtigeren Staaten abgeſchloſſen worden find, jo namentlih mit Frankreich 
1862 und 1863, mit Großbritannien 1863, mit dem Zollverein 1865, mit 
Defterreih-Ungarn 1867 und mit der Schweiz 1868 u. |. f. 


Gifenbahnen. 


Die vorzugsweiſe maritime Geftaltung des italienischen Verkehrs, die vor= 
malige politiſche Zerfplitterung des Landes und manches Andere waren die 
Gründe, weßhalb Italien im Eijenbafnbaue lange hinter den anderen euro- 
päifhen Staaten zurüdblieb. 

Die erfte italienifhe Eijenbahn war die 1839 von Neapel nad Portici 
eröffnete; hierauf folgten 1840 die Linie Mailand-Monza; 1842 die Strede 
von Padua bis zum Brüdenkopf der Lagune; 1843 Gajerta-Neapel. Aug 
in den folgenden Jahren wurden immer nur furze Streden eröffnet. Der 
ehemalige Kirchenſtaat verhielt ſich ablehnend gegen die Eifenbahnen; die 
Bahnen des Großherzogtfums Toskana fanden außer Zuſammenhang mit den 
Nahbarbahnen und nur in Oberitalien, wo die Schwierigkeiten am größten, 
aber auch die wirthſchaftliche Befähigung, die geiftige Bildung und der Fleiß 
der Bevölkerung am herborragendften waren, entitand unter der Herrjchaft der 
Könige von Sardinien und unter dem vormaligen öſterreichiſchen Regime in 
den Jahren 1848—1859 ein reich entwideltes Eifenbahnneg mit den Haupt= 
fnotenpuntten Alefjandria, Mailand und Bologna und mit Ausläufern zu den 
wichtigſten Alpenftraßen und Seehäfen. 
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Seit der Einigung des Königreihs Italien Hat fi) das Eijenbahnnek 
der Halbinjel raſcher entwidelt, unterftüßt dur die mit Defterreih und 
Deutſchland Hergeftellten Verbindungen über den Semmering und den Brenner. 
Durch die Erbauung der Montcenis-Bahn endli zeigte Italien, daß es in 
Bezug auf Eifenbahnunternehmungen den übrigen europäifchen Staaten eben- 
bürtig geworden ift. 

Das heutige italienische Eifenbahnneg ift am reichften im oberitalienifchen 
Flachland entwidelt zwiſchen den oberitalienifhen Seen im Norden und der 
Apennin-Fette im Süden, die fi mit ihren Thälern gegen den Po abdadht. 
Bon Welt nah Oft zu nimmt die Dichtigkeit des Schienennege8 mehr und 
mehr ab. Dur die Linien Genua-Nizza, durd die Montcenis- und die 
Brennerbahn, ſowie durch die Linie Cormons-Trieſt fteht das oberitalienijche 
Bahııneg mit den übrigen europäifhen Bahnen in Verbindung. Zwei der 
genannten Linien, die inneren, find Hochgebirgsbahnen und Welthandelsftraßen ; 
die Äußeren, die Küftenlinien, dagegen fpeciell dem franzöfifhen und öfter- 
reichiſchen Verkehr zugewendet und mit Seewegen concurrirend. 

An diejes oberitalienifche Net jchliekt fich bei Bologna, Florenz und Piſa 
das römiſche Ne an, welches in der Hauptſache aus Parallellinien befteht, die 
von Nordweſt nah Südoft laufen und ftellenweije durch Querlinien verbunden 
find. Die wichtigſte jener Parallellinien, eine Welthandelsftraße eminenter Art, 
ift die öftlichite, welche von Bologna aus an der Hüfte des adriatiichen Meeres 
laufend, dem mitteleuropäijch=orientalifhen Eilverfehr dient. Aber auch die 
drei weſtlicheren Parallellinien find von Bedeutung, da fie die Verbindung 
zwijchen Oberitalien und Rom herftellen. Südlich von Rom wird die Ver— 
Bindung jpärlicher, nur in Neapel (tefp. Caſerta) zeigt ſich nod ein wichtiger 
Knotenpuntt. Bon Neapel füdlich find nur mehr vereinzelte Linien vorhanden; die 
jüdöftlichften Theile Italiens haben nur noch an der Oftfüfte die große wich» 
tige Küftenlinie und ihren Zweig am Golfe von Tarent. Die Bahnnetze der 
Inſeln endlich find erft im Entftehen. 

Das ganze Italienische Eiſenbahnnetz entſpricht vollftändig der geographi- 
ſchen Geftalt und Lage des Landes; die noch vorhandenen Lücken entjprecdhen 
den Gebirgsſyſtemen der Alpen und Apenninen, theils auch jenen ausgedehnten 
Diftricten, wo bei dünner und zurüdgebliebener Bevölkerung das Verkehrsbe— 
dürfnig minder entwidelt ift. Einen weſentlichen Einfluß auf die Geftaltung 
des Italieniſchen Eiſenbahnnetzes nahm die Kette der Apenninen. Diejelbe 
wird in ihrer Längenrichtung auf beiden Seiten flanfirt von den Linien Pia- 
cenza=-ZTarent und Genua-Neapel; an vier Stellen wird fie von Eifenbahnen 
überftiegen: von Aleffandria nad Genua, von Bologna nad Piftoja, von An- 
cona nad Yoligno und von Neapel nah Yoggia. 

Die Entwidelung des Italieniſchen Eifenbahnneges ging in folgendem 
Maffenverhältnig vor fih: 1839 wurden 8 Kilom. eröffnet; 1840—1842 
46 Silom.; 1843—1845 103 Kilom.; im nädften Triennium 203, dann 
331, 396, 425, 677 Kilom. Am fruchtbarften waren die jech Jahre 1861 
bi3 1866, denn im erften Zriennium derjelben wurden 1348, im zweiten 
1554 Silom. eröffnet. Diefe Zahlen find nicht wieder erreicht worden; 1867 
bis 1869 wurden 778, 1870—1872 885 und 1873—1875 932 Kilom. 
eröffnet. Der raſche Fortgang des Eifenbahnbaues in den Jahren 1861 bis 
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1866 entfpricht der allgemeinen Anjpannung von Kräften und dem Aufſchwung 
de3 gefammten Staatslebens nad der Conftitution des Italieniſchen Staats 
weſens, einem Aufſchwunge, welchem jpäterhin wieder eine leicht erflärbare 
Ernüchterung und Beſchränkung folgte. Ende 1875 waren im Ganzen 7686 
Kilom. Bahnen eröffnet. Darnach nimmt Italien bezüglich feiner abjoluten 
Bahnlänge den fechften Pla unter den europäiſchen Staaten ein; vergleicht 
man jedoch die Bahnlänge mit der Größe des Territoriums, fo gebührt ihm 
erft der achte. Diefe Bahnen beſaßen am 1. Januar 1876 ein Yahrmaterial 
von (ohne die im Bau begriffenen Stüde) 1205 Locomotiven, 4205 Perjonen- 
magen und 22144 Güterwagen. Am reichften mit Yahrmaterial ausgeftattet 
find die Bahnen in Oberitalien, am ärmften die Sardinijchen. 

Die Gefammtbaufoften beliefen fid Ende 1875 auf 2070 Millionen 
Lire; der Kilometer koſtete duchichnittlih 274354 Lire. Die Italienischen 
Bahnen gehören demnach mit zu den billigften Bahnen Europas. 

Was die Erträgniffe betrifft, fo ftellen fich diefelben wie folgt (per Kilom.): 


Jahr: Brutto⸗Ertrag: Ausgaben: Rein⸗Ertrag: 
1873 20213 Lire 11912 Lire 8301 Lire 
1874 20281 „ 12866 „ 7 A 
1875 19568 „ 12152 „ 7416 „ 


Die Geſchichte der finanziellen Erfolge der Italieniſchen Bahnen ift nidt 
erfreulih. Das Syſtem der Privatbahnen bewährte fi jo wenig, daR der 
Staat daran gehen mußte, Privatbahnen anzulaufen, um den Actionären einen 
Theil ihres jonit faft ganz verlornen Capitals zu reiten und um die unvol« 
endeten Streden endlich zu vollenden. Insbeſondere die Römiſchen, die Ga: 
labriſch-Siciliſchen, die Südbahnen und die Linie von Savona mußten von 
Ende 1866 ab unterftüßt werden. Bei fortdauernder Creditloſigkeit und 
ſchlechter Rentabilität beantragte die Gejellihaft der Römischen Bahnen (ent: 
ftanden 1865 durch Fuſion mehrerer anderer Bahnen), am Rande des Yallı- 
ments ftehend, die Ahtretung einiger Linien an den Staat. Die Regierung 
begann hierauf jelbjt, die projectirten Linien zu bauen, insbejondere Theile der 
Calabriſch-Siciliſchen, der Römifchen, der Ligurifhen Bahnen und der Sa: 
vona=Bahn. 

Ende 1875 ftellte jih das Verhältnig von Staats- und Privatbahnen 
wie folgt (in Silometern): 

Staatsbahnen. Privatbahnen. 


im Betriebe . . . 1625 6084 
im Ba . . .. 341 399 
Goneejfionirtt . . . — 693 


In adminiftrativer Hinficht vertheilen ſich die italienischen Bahnlinien auf 
nachſtehende einzelne Unternehmungen: 
Kilom. in Betrieb (Ende 1875): 


Oberitalieniiche Bahnen . . 3379 
Römiſche Bahnen . . . . 16783 
Eüdlihe Bahnen . . . . 1454 
Galabrij-Sicilifhe Bahnen . 949 
Sardiniihe Bahnen . . » 198 
Zurinkirtie . . 2 2 0. 22 
SettimoRivarro . . . . 23 
Zurinfivli . . . 2... 12 
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Bom handelsgeographiſchen Gefichtspunfte aus dürften fich die drei letzt— 
genannten Bahnen zu denen Oberitaliens rechnen laffen und auch fonft die 
Öruppirung etwas anders geftalten. 

Die Oberitalienifhen Bahnen (nebit Turin-Cirié, Settimo- 
Rivarolo und Turin-Rivoli) haben als Bafis die große Linie Turin-Mailand- 
Treviglio- Bergamo» PBerona= Venedig, 435 Kilom. lang. Als Handelägeogra- 
phiſche Bafis erjcheint fie deßhalb, weil fie in ihrer oftweftlichen, wenig nad 
Norden ausgebogenen Richtung genau dem Südabfalle der Alpenkette in die 
Po- Ebene entipricht, indem fie zugleich eine Reihe von Zmeiglinien in die 
Alpenthäler hinauffendet, two diefe Linien theils in Alpenüberſchienungen ihre 
Fortſetzung finden, theils in der Schifffahrt auf den oberitalienifchen Seen und 
den nicht überſchienten Alpenpäffen, während einige von ihnen in den ſüdlichen 
Zweigen jener Grundlinie ihre Yortjegung nad Mittelitalien finden. Die ger 
nannte Grundlinie, die fruchtbaren und mohlangebauten Gelände des unteren 
Piemont, der Lombardei und Venetiens durdjlaufend, berührt zahlreiche Städte. 
Ihr oberfter Knotenpunkt ift Turin, wo auch eine der intereflanteften europäi— 
Ihen Bahnen, die Mont-Cenis-Bahn, beginnt. Ihr Italienifher Theil, 
d. h. die Strede Turin-Modane, hat 108 Kilom. Diefer merkwürdige Bau 
datirt im feinen Anfängen bis in das Jahr 1832 zurüd, blieb aber blos 
Project bis zum Jahre 1857, wo der Durdftih durch den Col de Fréjus 
und die Bahnführung durch das Thal der Dora Riparia beſchloſſen wurden. 
Die Bahnarbeiten begannen in einer vollftändigen Wildniß; der eigentliche 
Durchſtich, welcher nebft zwei Heinen VBerbindungstunnel3 12848 Meter lang, 
8 Meter breit und 6 Meter hoch ift, brauchte 9 Jahre zur Vollendung. Der 
höchſte Punkt des Tunnels liegt 1294 Meter, der Ausgangspunkt auf Italieni= 
cher Seite 1291, auf Franzöfifher 1158 Meter über der Meeresflähe. Das 
ganze Unternehmen foftete 75 Mill. Fr., wovon 26 auf Frankreidh fielen; 
den Reſt dedte Italien, dem in intellectueller wie ölonomijcher Hinficht der 
Lömwenantheil des Werkes zukömmt. Die eigentlihe Mont-Genis-Bahn umfaßt 
auf Italienifcher Seite nur die Strede Bufjoleno-Modane mit 60 Kilom. Die 
Gränze jelbft befindet fih im Tunnel. Die ebengenannte Strede zweigt fi 
von der 54 Kilom. langen Strede Turin-Sufa nahe bei Suja ab. Bon 
Suſa führte vordem die Fell'ſche Eifenbahn, 78 Kilom. lang, nad St. Michel 
in Frankreich. — Don jenen Neften, welche von der Linie Turin = Venedig 
nordwärts abzmweigen, find die Streden Turin-Cirie (21 Kilom.) und Settimo= 
Rivarolo (23 Kilom.) zwar jelbftändige Unternehmungen, aber nur bon localer 
Bedeutung. Die nächſte Zweigftrede, Chivafjo-Iorea, 33 Kilom., zieht in das 
Thal der Dora Balten (Val d'Aoſta), aus welchem neben dem großen und 
Heinen St. Bernhard nur öde Hochpäffe nah Frankreich und der Schweiz 
führen. Weiter folgt die Zweiglinie Santhia-Biella, 30 Kilom., am Eingang 
des Val d'Adorno ohne Ausficht auf Yortfegung endigend. Bon Vercelli ab 
führt eine Seitenlinie in füdlicher Richtung über Caſale nad) Valenza, 42 
Kilometer lang. Weiter gegen Often ift Novara Kreuzungspunft der oſtweſt⸗ 
lichen Linie und zweier von Norden her kommenden und nad Süden bis 
Genua fich fortfegenden Linien. Die nördlichen Linien, welche bei Novara 
einmünden, find Novara-Gozzano, 36 Kilom., am Heinen Lago d'Orta endi— 
gend, und Novara=Arona, 37 Kilom. Lebtere Linie (im Bau) jest fih am 


| 1 
442 Europa. 


Ufer des Lago Maggiore fort nah Domo d'Oſſola (59 Kilom. von Arona). 
Hier findet fie eine weitere Yortjegung nur mehr in der berühmten Alpenftraße über 
den Simplon. Oeſtlicher aber läuft eine weitere Yortjegung vom Ufer des Lago 
Maggiore (Locarno) nad) Bellinzona. Diefe Strede ift nur zwifchen Locarno und 
Arona unterbroden, wo der Dienft durch Seedampfer verjehen wird. — Gegen 
Süden haben dieſe beiden Bahnlinien eine gemeinfame Yortfegung in der Strede 
Novara » Aleffandria (von Arona bis Aleffandria 102 Kilom.) und von da 
nad Genua. Auch die nächfte nördliche Zmweigbahn führt wieder an den Lago 
Maggiore, die Linie Rho-Arona, 53 Kilom., als nächſte Verbindung der 
Simplonftraße mit Mailand. Bon ihr zweigt fih nod eine Heine Strede ab, 
melde 19 Silom. weit von Gallarate nad) Vareje führt und dort einen leb- 
haften Straßenknotenpunkt zwifchen den wichtigſten Seen antrifft. 

Der nächſte Hauptknotenpunkt an der oberitalienijchen Oſtweſtlinie it 
Mailand. Von da führt in nördlicher Richtung eine Linie nach Monza, 
13 Kilom., wo fie ſich gabelt und, die Landſchaft Brianza einfchließend, mit 
einem Arme nad Gamerlata bei Como, 45 Kilom. von Mailand, mit dem 
anderen nad Calolzio und Lecco am Gomerfee läuft. Der weſtliche Zweig, 
welcher zur Zeit noch ftellenweife unterbrochen ift, führt von Camerlata nad 
Chiaſſo (unvollendet), von da nad) Lugano (vollendet), weiterhin nad Bellin- 
zona (unvollendet), von da nad Biasca (vollendet) und endlich nad) Aitolo 
und dem Gotthardtunnel als Gotthardbahn. Die JItalieniſche Strede dieſes 
großartigen Unternehmens ift indefien fehr kurz; die Bahn erreicht die Schweizer 
Gränze jhon 20 Kilom. von Camerlata. Der öftlihe Zweig der Linie Mai- 
land- Monza, die Strede Monza=Lecco, findet ihre Yortjegung theils im der 
Schifffahrt auf dem Comer See, theil3 in den großen Straßenzügen, melde 

- bon Chiavdenna aus über den Splügen ins Rheintal und über den Maloggie- 
Paß ins Engadin führen. Nah Südweſten ftredt fi die Linie Mailand» 
Mortara-Gajale-Afti 126 Kilom. und Mortara-Aleffandria 41 Kilom.; nad 
Süden Mailand-Pavia (36 Kilom.)-Voghera 63 Kilom.; nah Südoften Mai- 
land⸗Piacenza als ein Stüd der großen Welthandelsftraße, welde vom Rhein 
über den Gotthard nad Bridiſi führt. 

Die mehrerwähnte Oftweftlinie ſetzt ſich von Mailand öftlih fort nad 
Trebiglio, wo fie einen Zweig nah Gremona, 66 Kilom., entjendet, ſodann 
nad Bergamo, von mo eine Strede nad Calolzio und Lecco, 33 Kilom., 
führt. In Brescia geht wieder eine ſüdliche Zweigbahn nad) Olmenetta, 
40 Kilom., ab (anſchließend an die Linie Treviglio-Gremona). Hierauf be- 
rührt die Oftweftlinie zwei Uferftädte des Gardajees, in melden ſich Dampf- 
ſchiffcurſe anjchließen und erreicht in Verona wieder einen Knotenpunkt. Denn 
bier wird fie gefreuzt von der Gtrede Peri-Verona, 40 Kilom., melde im 
Süden ihre Yortjegung in der 101 Kilom. langen Linie VBerona- Mantua- 
Modena Hat und mit diefer und der nördlichen Brennerlinie ebenfalls eine 
Welthandelsſtraße repräfentirt. 

Bon Berona öftlih find nur noch zwei Knotenpunkte: Padua, wo die 
Strede Padua-Bologna, 124 Kilom., und Meftre, wo die der Oeſterreichiſchen 
Südbahn gehörige Strede Meftre-Gormons-Trieft, 202 Kilom., abzweigt. Den 
Schluß der ganzen Linie bildet Venedig. 

Neben jener großen Oftweftlinie fällt unter den Oberitalienischen Bahnen 
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als zmeite Hauptlinie die Strede Turin- Bologna ins Auge. Sie ift die 
eigentliche Yortjegung der Mont»Genis- Bahn, die directefte Route von Paris 
in der Richtung auf Alerandria. Rechnet man die Strede Modane- Turin 
hinzu, jo ergibt fi) eine Gejammtlänge von 443 Kilom. bis Bologna, von 
575 bis Florenz. 

Die Linie Turin» Bologna entjendet in Afti einen großen Zmeig nad 
Mailand (von Zurin bis Afti 75 Kilom., Afti-Mailand auh 75 Kilom.) 
und findet in Wlejjandria, 91 Rilom. v. T., den großen Brennpunft der 
Oberitalieniihen Bahnen. Die Linie Aleffandria> Mailand ift oben ſchon er— 
wähnt; nad Weiten läuft die Linie Aleffandria-Cavallermaggiore, 98 Kilom., 
nah Südweſten Alefjandria» Savona 105, letztere and mittelländifche Meer 
zur Verbindung von Mailand mit Nizza, reſp. Marfeille. Ebenfalls nad 
Süden, aber mit etwas öftliher Richtung ftredt ſich die Linie Aleffandria- 
Genua 75 Kilom. Diefe entjendet eine Kleine Verbindungsftrede von Novi 
nad Zortona, zur Abkürzung des Weges von Mailand (rejp. Gotthard) nad) 
Genua. Die Strede Novi-Pavia-Mailand beträgt 99 Kilom., Novi-Genua 
54 Silom. 

In Voghera zweigt fi von der Turin-Bologner Linie wieder eine gleiche 
falls ſchon erwähnte Strede ab; in Piacenza vereinigt fi mit jener die von 
Arona her über Mailand kommende Linie, in Modena die Linie von Verona. 
Sp findet fih in Modena zufammen, was über den Montcenis, über die 
Schweizer Päffe und über den Brenner her fommend Brindifi und den levan— 
tiniſchen Gewäſſern zuftrebt. In Bologna endlich theilt fi der ganze von 
Norden kommende Verkehr in einen füdöftlihen Theil nad) Brindifi und der 
Levante und in einen jüdmweltlichen nah Mittel- und Süditalien. 

Neben einer nur 38 Kilom. langen Linie nad Pinerolo entjendet Turin 
noch eine dritte Hauptlinie, welche ſich auch als Fortſetzung des Mont-Genis- 
Uebergangs darftellt, nämli die Strede Turin-Cavallermaggiore-Savona 156 
Kilometer und die Zweigftrede Turin-Gavallermaggiore-Guneo 87 Kilom. mit 
der Nebenlinie Savigliano-Saluzzo 16 Kilom. Pinerolo, Saluzzo und Guneo 
find Endftationen am Eingange von Alpenthälern; Savona aber hat eine 
glüdlichere Lage am Meere und an einer anderen internationalen Linie: Venti— 
miglia-Savona-Genua, 152 Kilom. Dieje fließt fih in Ventimiglia an die 
franzöfifhe Mittelmeerbahn, läuft an den prächtigen Geftaden der Seealpen 
entlang nad Genua und von da über Spezia nad) Piſa noch 168 Kilom. 

Genua empfängt demnad feinen Landverkehr über Turin vom Montcenis, 
über Mailand vom Gotthard, über Nizza aus Marfeille und über Pija aus 
Florenz und Rom. 

AL eine lebte Gruppe der Oberitalienifchen Linien ift endlich noch jene 
zu betrachten, welche von Bologna nad Biftoja 101 Kilom. führt und hier 
fih tHeilt und einen 31 Kilom. langen Zweig nad) Florenz, einen anderen 
65 Kilom. langen Zweig nad Pifa jendet. Bologna, Florenz und Piſa ge- 
hören zwar geographiih und mwirthihaftlih zu Oberitalien; wenn man dieſe 
Städte als die Gränzpunfte anderer Eifenbahn-Gruppen annimmt, liegt die 
Urſache hievon in der adminiftrativen Zufammengehörigfeit. 

Denn von Bologna aus nad Südoften zu beginnt das Gebiet der Süd- 
bahn, von Ylorenz jenes der Römiſchen Bahnen. 
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Die Römifhen Bahnen umfafjen die Linien zwiſchen Florenz, Lis 
borno, Yoligno und Rom bis Neapel und beftehen Hauptfählih aus Längen: 
bahnen, melde fi von Nordweit nah Südoften ziehen und einigen fürzeren 
Querlinien. 

Die nördlichſte jener Querlinien iſt die von Florenz über Empoli nach 
Piſa, 80 Kilom. — Piſa iſt ein charakteriſtiſcher Knotenpunkt des Italieni—⸗ 
ſchen Eiſenbahnnetzes. Hier treffen zwei Oberitalieniſche Linien, von Nord— 
weit und Nordoſt, ein, ſodann die eben genannte Linie von Florenz; eine 
8 Kilom. lange Strede zieht fih zum Seeplatze Livorno und von da 336 
Kilometer nah Rom. 

Pija und Livorno find zu einem gemeinſchaftlichen Eifenbahnmittelpunfte 
verſchmolzen. 

Die Linie Livorno= (reſp. Piſa)Rom läuft an der Küſte des Meeres 
entlang 336 Kilom. ine Heine Zweiglinie führt von Cecina landeinmwärts 
nad Saline 30 Kilom. Bei Groffeto 146 Silom. von Piſa, trifft von 
Nordoften her die Zweiglinie Asciano-Grofjeto 97 Kilom. lang ein. In 
Civita Vechia 255 Kilom. von Livorno trifft die Bahn mit einer Dampfer: 
ftation zufammen, in Rom mit der von Norden her fommenden und mit der 
Neapolitanijchen Linie. 

Die öftliche Längsbahn Führt von Florenz zuerft im Arnothale, dann 
über Arezzo und Perugia nad Yoligno, wo fie die von Ancona ber über den 
Apennin kommende Zweiglinie Foligno-Falconara, 120 Kilom. aufnimmt. 
Sie wendet fih dann füdlih nach Terni, weſtlich nad Orte (289 Kilo. 
von Florenz), die Linie von Empoli aufnehmend, und endlich nad Rom, 
371 Kilom. von Florenz. 


Zwifchen beiden eben genannten Längenbahnen liegt die dritte, von 
Empoli über Asciano nah Orte 236 Kilom. 


Die Linie Rom-Neapel, 261 Kilom. lang, entjenvet nahe bei Rom eine 
Heine Zweiglinie, Ciampino-Frascati, 6 Kilom., wendet fi bei Velletri nad 
Nordoft und dann wieder füdöftlich über Geprano nad Caſerta. Hier trifft 
fie mit der über die Apenninen herfommenden Südbahnlinie zufammen und 
wendet fi dann weftlih nad Neapel. ine Heine Zweiglinie ift Cancello: 
. (zwiſchen Caſerta und Neapel abzweigend) und deren Yortjegung nad 
Avellino. 

Die Südbahn beherrjcht mit ihren Linien und mit denen den Calabro— 
Sicilianifhen Bahnen von Bologna ab das ganze öſtlich der Apenninen 
gelegene PVerfehrsgebiet: alfo die adriatifhe Hüfte mit ihren Häfen, einen 
Apenninenübergang; die Küftenftrihe am Tarentiſchen Golfe und dem Jonijchen 
Meere, endlich die Injelbahnen. 

Die Hauptlinie der Südbahn läuft von Bologna bis Otranto 846 Kilom. 
lang, zunädft von Bologna nad) Gaftel Bolognefe 42 Kilom., wo fie einen 
42 Kilom. langen Zweig nad Ravenna jhidt, dann nad Rimini 111 Kilom. 
von Bologna. Bon bier ab hält fie fi immer nächſt der Küſte. Bei 
Falconara trifft fie mit einer großen Querlinie der Römischen Bahnen zu 
jammen, Foligno-Falconara 120 Kilom. Einen wichtigen Pla am adria- 
tiſchen Meere erreicht fie in Ancona, wo die Dampferlinien des Oeſterreichiſchen 


Italien, 445 


Lloyd und jene der Italieniſchen Poftdampfer anlanden und Verbindungen 
mit allen wichtigeren adriatiſchen Häfen und mit der Levante herftellen. 

In Bescara, 350 Kilom. von Bologna, zweigt fi) eine weſtliche Seiten- 
linie ab, melde, wenn vollendet, eine weitere Verbindung zwiſchen der Oft: 
und Weſtküſte herftellen wird. Zur Zeit ift fie in Betrieb bis Molina, 
435 Kilom. von Bologna. Die Hauptlinie bleibt no an der Küſte bis 
Termoli und zieht dann direct nah Süden landeinwärts, um bei Yoggia,526 Kilom. 
von Bologna einen Heinen Knotenpunkt zu bilden. Hier beginnt der ſüdlichſte 
Uebergang über den Apennin, die Linie Foggia-Neapel, 198 Kilom. lang. 
Eine andere Zweiglinie führt 39 Kilom. lang von Foggia nad) Candela, 
während die Hauptlinie ſich wieder der Küfte nähert und nad Bari, 649 
Kilom. von Bologna zieht, wo fi die Strede Bari-Taranto 115 Kilom. 
abzweigt, welche wiederum in der Calabriſchen Linie ITaranto-Reggio eine 
Fortſetzung um den Golf von Tarent findet. Die Dauplinie aber erreicht, 
an der adriatiihen Küfte bleibend, in Brindifi 780 Kilom. von Bologna, 
jenen Punkt, wo fie ihren Verkehr an die Mittelmeer - Schifffahrt abgibt, 
obgleich fie noch nicht in Brindifi endet, jondern erft in Otranto, 846 Kilom. 
von - Bologna. 

Neapel ift der jüdliche Knotenpunkt des Italienischen Bahnfnftems. Außer 
den ſchon erwähnten Linien nah Rom und Foggia beginnt in Neapel die 
Linie Pompeji-Salerno-Romagnano, die bis zum Golfe von Tarent fortgefett 
werden foll (nad) Bajento), jet aber nur bis Romagnano, 119 Kilom. in 
Betrieb if. Sie hat eine kurze Zweiglinie Torre AnnunziataGaftellamare 
7 Kilom. — Die gleichfalld zu den neapolitanijchen Bahnen gehörende Linie 
Neapel» Sancello- Laura wurde oben erwähnt. Die lebte, ſüdlichſte Strede 
de3 Italieniſchen Feſtlandes ijt endlih die Linie von Reggio nah Zaranto 
473 Kilom. mit der Zweigftrede Torremare-Graſſano (61 Kilom.), melde 
in der Richtung auf Neapel (Romagnano) fortgejegt werden ſoll. 

Die Inſel Sicilien hat bisher nur einzelne Streden von Bahnen, die 
erft zu einem zufammenhängenden Syftem vereinigt werden follen. Mittel 
punkt diefes Syſtems wird Galtanijetta jein. Nach Vollendung des Nebes 
werden alle wichtigeren Küftenpläße, theils direct unter einander, theil3 durch 
die von bier Küftenpunften aus (Catania, Licata, Girgenti und Palermo) nad) 
dem Inneren vordringenden Linien verbunden fein. Bis jebt find in Betrieb 
die Streden: Mejlina-Gatania-Syracus 182 Kilom., Bicocca (bei Catania)- 
Leonforte, von Catania aus 71 Kilom. gegen Welten, in der Richtung auf 
Galtanijetta laufend; dann die KHüftenftrede Palermo-Zermini, mit ihrer nad) 
dem Inneren führenden Yortjeung Termini-Spina 97 Kilom. lang; endlich 
die furze Strede Porto Empedocle-Girgenti-Comitini 26 Kilom. 

Wenn aud der Erport der Sicilianifshen Zandesproducte zur See von 
Palermo und Mejfina aus ftattfindet, bedarf diefelbe dennoch dringend der 
Eijenbahnen, weniger faſt aus wirthſchaftlichen Gründen, al3 vielmehr zu 
Gulturzweden, um allmählig die Sitten civilifirter Nationen einer Bevölkerung 
zu importiren, die hinſichtlich ihrer geiftigen und moraliſchen Bildung jehr 
tief ſteht. Exit dann, wenn da3 NRäuberunmejen und der rechtlofe Sinn ber= 
ſchwunden find, wird es auch möglich fein, die reichen natürlichen Hülfsquellen 
der Inſel gebührend auszunützen. 
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Auf der Injel Sardinien befinden ſich gleichfalls nur einelne Streden 
in Betrieb. Da die Inſel an ihrer ganzen Oftküfte feinen nennenswerthen 
Verkehrsplatz befigt, findet fi Hier auch feine Bahnverbindung. Die Haupt- 
ftadt Cagliari fendet eine 94 Kilom. lange Linie in nordweſtlicher Richtung 
dur den ſüdweſtlichen Theil der Inſel nah Oriſtano; eine Heinere weſtliche 
Strede nad Igleſias. Im Norden der Injel find die Linien Saffari-Porto: 
Torres und Safjari-Ozieri in Betrieb. 


Flotte und Seeverfehr. 


Die Handelsflotte Jlaliens ift unter allen Flotten romanifcher Völfer 
die am raſcheſten emporftrebende — wohl eine Erbſchaft venetianifchen und 
genuefiichen Seemannggeiftes. 

Sie hat fih in Südamerika ſchon eine weite Verfehrsdomäne geſchaffen 
und im mittelländifchen Meere wirkte die Eröffnung des Suezcanals nur 
günftig für fie. 

Ueber den jegigen Stand der italienischen Seeflotte gibt das Wert 
„Navigazione nei porti del Regno etc.“ für das Jahr 1874 folgende 
Aufſchlüſſe: 

Ende 1874 waren in die Rollen der Seeleute 199240 Menſchen ein— 
geſchrieben, davon 147989 als wirkliche Seeleute, 51251 als Angehörige von 
Hülfsgewerben der Marine. Hievon kamen die meiſten auf die Bezirke don 
Genua, Neapel, Caſtellamare, Meſſina, Palermo. 

Die Handeldmarine umfaßte 1874 im Ganzen 10929 Schiffe mit 
1.031889 Zonnen Gehalt; hiervon 10791 Segelſchiffe mit 979519 Tonnen 
und 138 Dampfer (34 hölzerne und 104 eijerne) mit 52270 Tonnen und 
21811 Pferdefraf. Im Verhältnig zu früheren Jahren ift zwar die 
Zahl der Schiffe geringer geworden, denn bdiejelbe betrug 1863 noch 12266; 
aber dieß betrifft nicht die Dampfidiffe und wird erjeßt durch den bedeutend 
vermehrten Tonnengehalt. Die Segeljhiffe Haben ſich vermindert, die Dampfer 
vermehrt, die Schiffe werden immer größer gebaut. Denn der Tonnengebalt 
der Italieniſchen Dandelsflotte, welcher im Jahre 1863 erft 660183 Tonnen 
betrug, stellte fih 1874, felbft wenn man Venetien und Rom, die ja früher 
auch nicht mitgerechnet wurden, wegläßt, auf 991339, war aljo um die Hälfte 
größer geworden. Bei weitem die meilten diejer Schiffe gehören zum See 
viftrict von Genua; hierauf folgen hinſichtlich des Tonnengehalts: Gaftellamare, 
Neapel, Spezia, Venedig, Livorno. 

Seeverkehr. Dem oben genannten offiziellen Werke ift über den 
Stand der italienischen Seeſchifffahrt im Jahr 1874 Folgendes zu entnehmen. 

Die gefammte Schifffahrtsbemegung zu commerziellen Zweden (aljo aus: 
Tchlieglih der Kriegsſchiffe) umfaßt 235456 Schiffe mit 24 Mil. Tonnen. 
Davon kommen auf die internationale Schifffahrt 37560 Schiffe mit 7'/, Mill. 
Tonnen; auf die Cabotage (Schifffahrt zwiſchen Italieniſchen Häfen) 197896 
Schiffe mit 16'), Mil. Tonnen. 

Mas zunächſt die internationale Schifffahrt betrifft, jo Hat fich die Zahl 
der jährlich antommenden und abgehenden Schiffe jeit 1861 langjam, deren 
Tonnengehalt rajcher vermehrt. Unter den Häfen, welche der internationalen 
Schifffahrt dienen, fteht, mas den Zonnengehalt der Schiffe betrifft, Gemu« 
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obenan; dann folgen der Reihe nad Neapel, Livorno, Meſſina, Palermo, 
Tarent, Venedig, Ancona, Catania u. |. f. Bezüglich der Flaggen, unter 
melden die Gejammtheit der anlommenden und abgehenden Sciffe fährt, 
berrfcht Folgendes Verhältnig. Auf je 1000 Tonnen fommmen und gehen 
unter: 


Stalienifher Flagge -» - -» » =» » 868 Tonnen 
Englifher Flagge » » > 2 2020. 266 r 
Franzöſiſcher Flagge - » » » » .. 173 2 
Defterreihifcher Flagge - » : 5858 z 
Griehisher Hlaaee - =» 2 202.26 Mt 
Holländifher Flagge - » » » . . 19 A 
Norbamerifanisher Flagge - »- » . 15 . 
Ruffiiher Flagge . 12 ni 
Schwediſcher und Noriwegifcher Flagge 19 A 
Spaniſcher Flagge . - . 5 = 
Diverfen anderen Flaggen — 29 


Sieht man jedoch auf die Länder, aus welchen die Schiffe fommen und 
nad) welchen fie gehen, jo ergibt ſich folgendes Rejultat: 

Un Gütern geht der bedeutendfte Schiffsverkehr nah Frankreich, 
Defterreih, Großbritannien und Griehenland und fommt von Großbritannien, 
Frankreich, Oefterreih und Griedhenland. 

An Baffagieren kommen die meiften aus Frankreich, Oeſterreich, 
Griechenland, Malta und Gibraltar, und aus der Türkei; und es gehen die 
meiften nad) denjelben Ländern. 

Unter den außereuropäifchen Ländern unterhalten den lebhafteften Schiffs— 
verkehr mit Italien: Aegypten, die Vereinigten Staaten, Tunis. 

Nimmt man die angelommenen und die abgegangenen Schiffe zufammen, 
jo ftellt fi der Schiffsverkehr des Jahres 1874 wie folgt. Es gingen nad 
und famen aus: 

Schiffe: Tonnengebalt: 


Schweden, Norwegen und Dänemarf . 242 59259 
Großbritannien . . : 2916 1.388300 
Britiiche ——— im Wittelmeer , 2741 255967 
Deutihland . . ; 138 62100 
0 153 98921 
BER. 5 24 ee en ae 177 92963 
Frankreih.. Bee 8223 1.779672 
EDER: 5 u are are 1211 306041 
Deriusel .: 5 “0 cu 39 7826 
Ohr .- - - 2 2 02 0. . 12370 998740 
Rußland . . a aa ae A 578 184144 
Donaufürftenthümer . — 490 123776 
Europäiſche und — Türkei Ar 1735 401744 
Griehenlnm . Eger 1116 466336 
Aegypten . . En 457 447455 
Tunis und Marollo Bew 2385 143266 
Algerien . N pr 1278 123486 
Uebrige Afritaniſche auſten 6 2589 
Vereinigte Staaten und vritiſch xon⸗ 

Amerila . . ; 974 396083 
Merifo und Gentral-Ymerita — 41 8981 
Columbia . . . we 9 1743 





—— ..37299 7.349992 
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Uebertrag . . . .» 37299 7.249392 
er 2 42 13612 
Peru und Ehe -» » 2: 2 2. 23 13595 
ME 2 85 67880 
üüe 21 10185 
1°: 7 FE 4 er 22 43712 
Uebriges Afien und Auftralien . . . 88 81909 

zulanmen . . . 37560 7.580817 


Was die Cabotage (Cabotaggio) betrifft, jo find deren mwichtigfte Häfen 
der Reihenfolge nad: Livorno, Meffina, Genua, Neapel, Palermo, Tarent. 
Bezügli der Flaggen, unter melden die Gabotagejchiffe fegeln, fteht be» 
greiflicherweije die talienifche weit voran; dann folgen die Englische, Tyran- 
zöſiſche, Oeſterreichiſche, Deutſche und Holländifche. 

Folgende Dampfſchifffahrts-Unternehmungen befahren von 
Italieniſchen Häfen aus das Mittelländiſche Meer: 

1) Die Società Peirano, Danovaro & Comp. in Genua führt 
mit ihren Dampfern von Genua über Livorno und Civitavechia nach Neapel; 
dann von Neapel (in 10 Tagen) über Meffina, Catania, Tarent, Gallipoli, 
Brindifi und Bari nad Ancona (alle 14 Tage); von Ancona nad) Venedig 
und Trieft finden häufigere Fahrten ftatt. Die Schiffe der Gejellihaft ver: 
fehren auch zwiſchen Genua und Spezia (6 Stunden); zwiſchen Genua umd 
Nizza (10 Stunden); zwijchen Genua und Marjeille (10 Stunden). 

2) Die Societä Rubattino in Genua fährt in 4 Tagen von Genua 
über Livorno und Cagliari nah Tunis, in 3 Tagen von Genua nad 
PVortotorres über Livorno, bei manden Fahrten auch Baſtia und Maddalena 
berürend. Auch in Neapel, Balermo, Zerranova und ZTortoli landen ihre 
Dampfer. 

3) Die Societ& Florio & Comp. verfieht den Poftdienft auf den 
Routen Genua=Livorno» Civitavechia » Palermo (3 Tage); Neapel» Palermo 
(1 Tag); Neapel-Reggio-Mejfina (1 Tag); Palermo-Meffina-Syracus-Malta ; 
Palermo⸗Cefalu zc. Lipari-Meffina; Palermo-Trapani ꝛc. Mejjina und Palermo» 
Zunis (1 Tag). 

4) Die ehedem befannte Societä la Trinacria ift vor furzer Zeit 
in Concurs gerathen. 

5) Die Societä Peninfulare ed Drientale in Venedig befährt 
von da mit Poftdienft die Routen Ancona-Brindiſi-Alexandria und (nebſt 
obigen Plätzen) aud Port Said-Suez-Aden-Bomban. 

6) Die Societä Procidia-Iſchia unterhält täglichen Poſtdienſt 
zwiſchen Neapel, Iſchia, Procida und Gafamicciola. 

7) Die Societä DOttaviani fährt zweimal täglich als Poſt zwiſchen 
Reggio und Mejiina. 

8) Die Societä Lapvarello & Comp. unterhält monatlichen Polt- 
dienft zwifchen Genua, Marfeille, Barcelona, Gibraltar, Gadiz, Rio Janeiro, 
Montevideo und Buenos Apres. Endlich find noch folgende ausländiſche 
Gejellihaften zu nennen: 

9) Die Mefjagerieg Maritimes de France, deren Dampfer den 
Poftdienft zwiſchen Marfeille und Portotorres, zwiſchen Baftia und Livorno, 
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dann auf den Linien Marjeille- Neapel » Conjtantinopel, Marfeille = Palermo» 
Lattahia, Marjeille-Neapel-Alerandria unterhalten. 

10) Der Oeſterreichiſche Lloyd fährt mit jeinen Schiffen (Poftdienft) 
zwijchen Zrieft und Venedig; dann auf den Routen Trieft-Ancona-Brindifi- 
Smyrna; Trieft-Ravenna. 

11.4. & 2. Fraiffinet & Comp. (Marjeille) befahren mit ihren 
Dampfern (Boftdienft) die Routen Marjeille-Neapel-Eonftantinopel und Marſeille— 
Genua-Neapel. ' 

12. Balery (Marjeille) unterhält gleichfalls Poftdienft auf der Linie 
Marjeille-Genua-Reapel. 

Die officiellen Schifffahrt3berichte geben auch Aufſchluß über die Unfälle 
zur See. Darnach haben im Jahre 1874 in den Italienischen Meeren 113 
Fahrzeuge Schiffbruch gelitten; darunter 96 Italieniihe und 17 Ausländifche. . 
Seit zehn Jahren leiden jährlich durchjchnittlih 143 Yahrzeuge in diejen 
Gewäſſern Schiffbruch, die meiften im Januar, Dezember, November und 
März, die wenigften in den Sommermonaten. Bei den Schiffbrüchen des 
genannten Jahres ergab ſich ein Berluft von 203 Menjchenleben und über 
7 Mill. Lire Geldwerth. 

Die Kriegsmarine beftand 1873 aus folgenden Schiffen: 

Schiffe. ſtanonen. Pferdelräfte. Tonnen. 

Panzerihife . . . 21 179 11310 76842 


Schraubenidife . . 17 262 6310 41548 
Raddampir . . . 18 79 4180 16240 
Transportidife . - 8 20 2786 16892 
Remorquure . . . 8 10 415 1206 
172 550 25001 152788 


Hiezu eine Bemannung von 17820 Mann. 


Landftragßen. Die Italieniſchen Landftragen find ausgedehnt und 
gut. Für 1870 wird die Länge der fahrbaren Straßen angegeben wie folgt: 


Staatöftrafen . . - 7639 Kilometer. 
Provincialftraßen . . 19578 
Gommunalftraßen . . 96929 


124146 Kilometer. 


Das trodene Klima und das vortrefflihe Baumaterial tragen das meifte 
zur guten Qualität diefer Straßen bei. 


Poſt. Das Poſtweſen ift durch Gefege vom 5. Mai 1862 und vom 
4. Dezember 1864 neu geregelt worden. Die Tare für einen einfachen 
Brief bis zu 10 Gramm Gewicht beträgt 20 Gentefimi (bei unfranlirten 
30 Gentefimi). 

Druckſachen bis zu 40 Gramm zahlen 1 Centefimo, wenn fie periodijche 
find, jonft 2 Gentefimi. 1873 beftanden 2717 Boftbureaur. 

Die Zahl der Briefe betrug im Jahre 1871 99 Millionen; der afje- 
curirte Werth der eingefchriebenen Briefe 115 Millionen Lire. — Der 
maritime Boftdienft wird von den Gejellihaften: Rubattino & Gomp., 
Peirano Danovaro & Comp., Florio & Gomp., Peninfulare ed Orientale 
bejorgt. 
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Telegraph. Im Jahre 1872 beftanden in Italien 19369 Kilom. 
Telegraphenleitungen mit 67475 Kilom. Draht; dazu 178 Kilom. jubmarine 
Leitungen; ferner 1288 Zelegraphenbureaur und 32 Semaphoren. Die Zahl 
der Telegramme betrug 3.441011. Ein einfaches Telegramm zahlt in 
Italien einen Lira; bezüglich de3 internationalen Verkehrs gilt der Wiener 
internationale Telegraphen-Vertrag vom 21. Juli 1868. 


Maaß, Gewidt und Münzmefen. 


Maaß und Gewicht find die franzöfifhen, mit wenig modificirten 
Namen: Metro, Decametro, Ettometro, Chilometro etc. Die Hectare 
heißt: Ettaro, der SHectoliter — Ettolitro. 100 Chilogrammi find ein 
Quintale Metrico (metriſcher Gentner) und 10 Quintali Metrici eine metriſche 
Tonne (Tonnellata). 

Das Münzweſen ift auch dem Franzöfiichen gleih, der Franc heikt 
Lira — 100 Centesimi. An Goldmünzen gibt eg Stüde zu 5, 10, 20, 
50 und 100 Lire; in Silber jolde zu 20 und 50 Gentefimi, zu 1, 2 und 
5 Lire; in Bronze Stüde zu 1, 2, 5 und 10 Gentefimi. 

Eine arge Beläftigung des italienischen Geldverfehrs ift das in Heinen 
Uppoint3 ausgegebene Papier, welches namentlich in oberitalienifchen Städten 
cireulirt und oft nur Iocale Geltung bat. 


Banken und Greditanftalten. 


Italien, befannt als die Wiege des Bankweſens, ift jehr reich am derlei 
Anftalten. 

1. Die Nationalbant des Königreich! Italien, gegründet am 9. Juli 
1850, bejaß 1874 ein effective Capital von 200 Mill. Lire und hatte 1875 
einen Geſchäftsumſatz von 7383 Mill. Lire, darunter ein Discontogefhäft vor 
440360 Wechſeln von zufammen 1243 Mill. Lire. Der Notenumlauf betrug 
durchſchnittlich 1141 Mil. Lire, wovon 760 Mill. auf Rechnung des Staats. 
Die Bank hat fieben Site mit wechjelnder Generalverfammlung und zahlreiche 
Succurfalen. 

2) Die Bank von Neapel, jhon im 16. Jahrhundert gegründet, mit 
Filialen zu Florenz und Bari; Zettelbanf. 

3) Die Toskaniſche Nationalbanf, mit Siken zu Florenz und 
Livorno und mehreren Succurjalen; Altientapital 10 Mill.; Zettelban. 

4) Die Toskaniſche Creditbank zu Florenz, 1860 gegründet, Aktien 
fapital 60 Mill.; Notenumlauf 6 Mill. 

5) Die Italienische Ereditbant in Florenz, Altienlapital 60 Mil.; 
gegründet 1863. 

6) Der Credito mobiliare Italiano zu Florenz; gegründet 
1863; Attienfapital 50 Mill. 

7) Der Credito immobiliare in Florenz; gegründet 1864; Altien- 
Tapital 25 Mil. 

8) Die Escompte-Eafje in Genua; gegründet 1856; Aftienfapital 
4 Millionen. 

9) Die General-Gafje in Genua für das Escomte- und Vorſchuß- 
geſchäft; gegründet 1856; Aktienkapital 8 Mill. 
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10) Die Toslaniſche Cassa nationale di sconto in Livorno; ge: 
gründet 1863; Aktienkapital 10 Mill. 

N, Die Escompte-Bant in Turin; gegründet 1863; Aktienkapital 
30 Mill. 

12) Die Mobiliarcredit-Gafje für die Provinzen und Gemeinden 
zu Turin; gegründet 1864; Altienkapital 10 Mil. 

13) Die Bank von Sicilien zu Palermo und Meſſina; gegründet 
1843; Kapital 4'/), Mill.; Zettelbant. 

14) Die Banca di Roma; Zettelbant. 

Hiezu kommen noch eine Maſſe kleinerer Greditanftalten, jo namentlich 
die Banca fondiaria in Pifa, die Bank für Klein-Induſtrie und 
Handel und die Handwerkerbank in Turin; die Cassa operaria 
Alessandrina in Mlefjandria, die EScompte- und Depofitenbanten 
in Chieti und Vaſta; die Leih-, Spar- und Depofiten-Eafje in Cam— 
piglia; die Darlehensbank und die Handwerkerbank in Florenz; die 
Commiſſionsbank in Genua; endlih Volksbanken in einer ganzen Reihe 
bon Städten. 

1875 war der Beftand aller italienischen Bankinftitute folgender: 

Anzahl. Eingezahltes Aktienkapital. 


Vollsbankken. 00. 108 34 Mill. Lire. 
Geſellſchaften für gewöhnlichen Credit 116 267 „ a 
Anftitute für Bodencrdit . » . .. 8 =. » 
Inftitute für Agrareredit . . . . . 14 rn v 
Bettelbanien - . > 2 2 2 2 0. 6 29 „ 5 
zuſammen. 609 Mill. Lire. 
Finanzen. 


Das Finanzweſen des Königreichs befindet ſich nicht in wünſchenswerther 
Ordnung. Aeltere finanzielle Zerrüttung des Piemonteſiſchen Staates, von 
dem die Einigung Italiens ausging, dazu die Anſtrengungen bei der Unification, 
die Kriege gegen Oeſterreich, der bedeutende Aufwand für das unverhältniß— 
mäßig große ftehende Heer, endlich die im allgemeinen geringe Steuerfähigteit 
der Bevölkerung Unteritaliens und der Inſeln, hiezu noch mancherlei Ver: 
Ihwendung und andere Mikftände der öffentlihen Verwaltung: das find 
die Haupturfadhen, welche die Herbeiführung eines geordneten Staatshaushalts 
verzögern. Im lebten Jahrzehnt find allerdings die ordentlihen Einnahmen 
fortwährend geftiegen, während gleichzeitig der außerordentliche Aufwand ge= 
ringer ward; aber dennoch reichen die ordentlichen Einnahmen niemals hin, 
um den regelmäßigen Bedarf zu deden und ihre Steigerung rührt auch nicht 
aus höheren Erträgen der alten Steuern, fondern aus neuen Steuern und 
aus der Vergrößerung des Staatögebietes her. Zur Dedung der außer— 
ordentlihen Einnahmen mußten Anlehen und Verkauf von Staat3eigenthum 
dienen; Erhöhung der Steuern führte oft zur Vermehrung der Steueraud- 
fände. Auch die Abgaben von Salz und Tabak, das Briefporto, die Zölle 
bon Golonialmaaren (Kaffee), von Petroleum und Getreide mußten erhöht 
werden. Die Noten der Jtalieniihen Bank erhielten jeit 1866 Zwangscurs 
und behielten ihn bis jest. Man fonnte nicht einmal auf die unmoralijche 
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Einnahmsquelle des Lotto verzichten. Unter den Ginnahmen find die be 
deutendften die Grund und Häuferfteuer, die Steuer vom Mobiliarbermögen, 
die jehr läftige Mahlfteuer, die Gejhäftstaren und Stempel, die Zölle, 
Gonjumfteuern, Monopole und die Lotterie. Auch die Provinzen und Ges 
meinden, welche in ihrer Verwaltung jehr jelbftändig find, fordern erhebliche 
Abgaben. 

Man hat alle denkbaren Arten von Schulden contrahirt, um Geld in 
die Staatskaſſe zu bringen, jo daß am 1. Januar 1873 die gefammte Staats: 
ihuld 10060 Mil. Lire Capital mit 460 Mill. Lire jährlichen Zinſen betrug; 
Ende 1874 war fie fogar auf 112509 Mill. geftiegen. 

Man hat Renten und gewöhnliche Anlehen, Anlehen mit langer und 
ſolche mit kurzer BVerfallzeit, mit bloßer Zinszahlung und mit Prämien; da— 
neben aud Papiergeld mit Zwangscurs. Während einerjeit3 der Verkauf 
von Staat3domänen und von Kirchengütern viele Millionen in die Staat! 
faffe brachte, droht im meuefter Zeit durch die nothmwendig gewordene Weber- 
nahme von Privatbahnen eine neue drüdende Laft fi) an den Staatshaushalt 
zu hängen. 
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Politif und Sociales. 


Nach vielfundertjähriger Zerriffenheit endlich zu einer einheitlichen Staat 
form gelangt, darf Italien nicht mit dem Maßſtabe gemefjen werden, den 
man an andere Staaten, welche ſeit langer Zeit fertig und geſchloſſen dafteben, 
anlegen kann. Es ift fein Kleines, eine Reihe Länder, deren faſt jedes 
lang unter einer eigenen Dejpotie geſchmachtet und außerdem Erinnerumgen 
an mannigfadhe vergangene Regierungsformen und Parteiungen mitgebradt 
hat, zu einem einheitlihen politifchen wirthichaftlihen und Gulturleben zu 
bringen; nur die glänzende Begabung, der lebhafte Batriotismus und der emſige 
Fleiß, diefe guten Eigenjchaften, welche den Bewohnern Norditaliens eigen 
find, dürften diefer jchweren Aufgabe gewachſen fein. Die politiiche Unification 
war nicht der jchwierigfte Theil; fie mußte ungemein erleichtert werden durch 
die heilloſe Mißwirthſchaft früherer Jahre, welche zu gut in der Erinnerung 
der meiften italienishen Länder war. Schmieriger ift die einheitliche Ge 
ftaltung des MWirthichaftslebend bei dem großen Unterſchiede, der im diejer 
Hinſicht zwiſchen dem fleikigen, ftrebjamen und intelligenten Norden und dem 
zurüdgebliebenen Volke Unteritaliens befteht, bei der ungünftigen Bertheilung 
des Bodens und des Nationalreihthums. Die geiftige Annäherung der ein 
zelnen Theile des Volkes ift gleichfalls durch die beftehenden großen Bildung!- 
verjchiedenheiten in mannigfacher Weife erſchwert. Trotz diefer Schwierigkeiten 
hat die endliche nationale Einigung dem Italienischen Volke in allen Richtungen 
jo lebhafte Impulſe gegeben, daß dasjelbe Heute eine höchſt achtungswerthe 
Stellung unter den europäischen Nationen einnimmt. In Bezug auf äußere 
Politit durch feine fait infulare Lage vor manderlei Hemmnifjen bewahrt, 
zeigt Italien immer noch mannigfache Sympathieen mit Frankreich, obgleich 
auch die friedliche Fühlung mit dem Deutjchen Reiche immer inniger wird. 
Die innere Politik ift entichieden liberal, auf jede mögliche Hebung der geiftigen 
und materiellen Volkswohlfahrt bedacht. 
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Die Provinzen und Städte. 


1. Piemont. 


Dieſe nordweſtlichſte Landſchaft des Königreichs Italien 29269 Quadrat- 
Kilometer groß, mit (1871) 2.899564 Bewohnern, umfaßt die vier Provinzen 
Aleffandria, Cuneo, Novara und Zurin, und gränzt im Norboften, Norden 
und Nordweiten an die Schweiz, öftli an die Lombardei, ſüdlich an Ligurien 
und Frankreich, weitlih an Frankreich. Das Land ift im Norden, Welten 
und Südwelten von den Wahijer Alpen, der Montblancgruppe, den Grauen, 
Cottiſchen und Seealpen umſchloſſen; im Süden dur den Appennin von 
Ligurien gejhieden, vom Po bewäſſert. Auf den Seiten diejes Fluſſes breitet 
fih die höchſt fruchtbare und jehr fleißig angebaute piemonteſiſche Ebene aus 
und erzeugt Getreide, Wein, Del, Reis, Obft, Hülfen- und Gartenfrüchte, 
Mais, Kaftanien und rohe Seide. Auch die Induftrie ift gut entwidelt und 
produzirt in zahlreichen yabrifen vorzüglich Seiden- und Baummollwaaren, 
Eifenwaaren u. ſ. f. Aus der Po-Ebene führen nad Weiten und nad 
Norden ſchöne und großartige Hochgebirgsthäler, in melden hauptſächlich 
Viehzucht, aud Bergbau getrieben wird, und über die das Land einrahmenden 
Bergfetten find in die Nachbarländer mehrere (ſchon früher erwähnte) Kunft- 
ftraßen und Eijenbahnen gebaut. 

Turin (ital. Torino), 192443 Einwohner, Hauptftadt der gleich- 
namigen Provinz, chedem Hauptſtadt de3 Königreichs Sardinien, liegt in 
frucdhtbarer Ebene am Po. Rechnet man die benachbarten Orte, die zur Ge— 
meinde gehören, dazu, jo ergibt fich eine Bevölferung von 212644 Einwohnern 
für die Stadt. Diefe, in 4 Quartiere getheilt, ift von modernem Aeußeren, 
mit langen und breiten Straßen, unter denen namentlid Via Nuova, Via 
di Dora Groffa und Pia di Po fehr lebhaft find. Unter den Plätzen ift 
Piazza Gajtello nennenswerth. Die Stadt ift reih an öffentlichen Anftalten 
und Bauten, Sitz eines Präfecten, eines Erzbiſchofs, hoher Gerichts: und 
Berwaltungsämter, einer Handelstammer und eines Handelsgerichts, endlich 
mehrerer höherer Schulen, Sammlungen zc., jowie zahlreiher Wohlthätigkeits- 
anftalten. Die Turiner Induſtrie ift in lebhaften Aufſchwunge begriffen; jo 
die Fabrikation von GSeidenftoffen, Sammt, Bändern und Tapeten; aud) 
Bijouteriewaaren, Möbel, Pianoforte's, Liqueure, Leder und Lederwaaren, 
Papier u. ſ. f. Die Stadt hat einen namhaften Durchfuhrhandel und ift 
Knotenpunlt von 5 GEifenbahnlinien, unter melden die dom Mont= Genis 
fommende mit ihren füdöftlichen Fortjeßungen gewiß den Namen einer Linie 
des großen Weltverkehrs verdient. 

In der gleihnamigen Provinz liegen noch: 

Chieri, 15033 E, lebhafte und induftrielles Städten in frucdhtbarer 
Gegend, Endpunkt einer Zweigbahn, 22 Kilom. von Turin (Zwiſchenſtation 
Trofarello); — Moncalieri, Städten. 8 Kilom. von Turin am Po und 
an der Bahn nad) Genua, mit frequenten Jahrmärkten; — Garmagnola, 
29 Kilom. von Turin, Station der Yahnlinie Turin-Cuneo, 12799 Einw., 
mit bedeutender Seidencultur und Seidenhandel; — Rivoli, 12 Kilom. von 
Zurin, Endpunft einer Localbafn; — Chivaſſo, 29 Kilom. von Turin 
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am Orco und Po, wichtige Station an der Bahn nah Mailand, mit be 
deutendem Handel; — Ciriè, 21 Filom. von Turin, Endpunft einer Zweige 
bahn, mit Seideninduftrie; — Rivarolo, 23 Kilom. von Turin, Endpunft 
einer Zweigbahn; — Ivrea, 33 Kilom. von Turin, Endpunkt der Bahn 
Turin-Idrea, mit Seidene und Baummolljpinnereien und namhaften Handel 
in Alpenkäſe; — Aoſta, im gleihnamigen prachtvollen Thale am Bereini- 
gungspunft der Straßen über den großen und kleinen St. Bernhard, Handelt 
mit Leder, Käſe und Wein, in der Nähe Eifengruben; — Gourmapeur, 
am Fuße des Montblanc mit Mineralbädern und filberhaltigen Bleigruben; 
— Suſa, 54 Kilom. von Turin, maleriſches und altes Städtchen und 
Eifenbahnendpuntt, Anfang der Kunftftrage über den Mont Cenis; — Bar- 
donnechia, 87 Kilom. von Turin, al3 Eijenbahnftation berühmt, weil hier 
der große Tunnel durch den Col de Frejus beginnt, der auf franzöſiſcher 
Seite bei Modane ausgeht; — Pinerolo, 38 Kilom. von Zurin, 16730 
Einwohner, Endftation einer Bahn am Fuße der Alpen, mit anfehnlider 
Bapier- und Wollftofffabrilation und Handel in Tuch, Papier, Käſe, Getreide 
und Seide. 

Guneo, 22882 Einw., 88 Kilom. füdweftlih von Turin, Eifenbahn- 
endpunft mit Seiden- und Wollinduftrie und lebhaften Handel, welcher durch 
die Lage nahe an der franzöfiihen Gränze und an der Bahn begünftigt wird, 
hat auch eine jehr bejuchte Jahresmeſſe; Provinzialhauptitadt. 

In der gleihnamigen Provinz liegen nod): 

Foſſano, 16544 Einw., 64 Kilom. von Turin an der Bahn Turin 
Guneo, mit Seidenjpinnereien, Gerbereien und Handel in Getreide, Hanf, Seide 
und Vieh; — Saluzzo, 68 Filom. von Turin, 15446 Einw., Endpunft 
einer bei Savigliano beginnenden Zweigbahn, mit Gerbereien, Seidenjpinne- 
reien, Hut- und Eifenwaarenfabrifen, Getreide-, Vieh- und Weinhandel; — 
Sapvigliano, 16150 Einw., 52 Kilom. von Turin, Bahnftation mit Seiden-, 
Tuch- und Leinwandinduftrie und lebhaften Hanf-, Getreide- und Viehhandel; 
— Mondopi, 16543 Einw., am Abhang des Apennin, mit Seiden-, Tuch— 
und Kattuninduftrie und anfehnlihem Handel; — Alba, Kreisftäbthen am 
Tanaro, handelt mit Trüffeln und hat beſuchte Jahrmärkte; — Bra, 13500 
Einwohner, 58 Kilom. von Turin, Endpunkt einer nah Gavallermaggiore an 
die Turiner Linie führenden Zweigbahn und auch an der Bahn Garmagnola- 
Savona, mit borzüglidem Garten und Gemüjebau, lebhaften Handel und 
frequenten Jahrmärkten. 

Aleffandria, 57079 Einw., Provinzialhauptitadt und Knotenpunkt 
von ſechs Eifenbahnen, zugleich ftarfe Feftung, 91 Kilom. von Turin, mit 
zahlreichen öffentlichen Anftalten, fabrizirt Leinen-/ Wolle und Seidenwaaren, 
Strümpfe und Hüte und hat zwei frequente Jahresmeflen. Die Stadt bildet 
das regſame Verkehrscentrum zwiſchen Turin, Genua und Mailand. 

In der Provinz find noch erwähnenswerth: 

Tortona, 13504 Einw., 132 Silom. von Turin, Eiſenbahnknoten⸗ 
punkt und Sreisftädtchen mit Seiden-, Hut- und Lederinduſtrie und frequenten 
Biehmärkten; — Novi, 12162 Einw., 113 Kilom. von Zurin, an der 
Bahnlinie Turin-Genua, mit ftarlem Seidenbau und Seidenfabrifen, 4 Jahr- 
märkten und wichtigem Seidenhandel; — Acqui, Kreisſtädtchen und Bahn- 
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ftation, 34 Kilom. ſüdlich von Mleffandria, in der Umgebung guter Wein; 
— Aſti, 31033 Einw., 57 Kilom. von Turin, am Tanaro und der Bahn 
linie Turin-Genua, mit Seideninduftrie, zwei Mefjen und anjehnlihem Handel; 
Hauptort der Gegend, welche die unter dem Namen Afti-Weine befannten vor— 
trefflichen Muscat-Weine erzeugt; — Caſale Monferrato), 27514 Einw., 
33 Kilom. von Aleffandria, am Po und an der Bahnlinie Balenza-Bercelli, 
treibt Seiden- und Weinbau und lebhaften Biehhandel. 

Novara, 29516 Einw., Provinzialfauptitadt und Knotenpunkt von 5 
Bahnlinien, 101 Kilom. nordöftlid von Turin, Sit mehrerer Behörden und 
öffentlicher Anftalten, treibt Leinwandweberei, Hutfabrifation und Handel mit 
Reis und Seide. 

In der gleichnamigen Provinz liegen außerdem: 

Arona, 37 Kilom. nördlich vom vorigen, Eijenbahnendpuntt am ſüd— 
weftlichen Ufer des Lago Maggiore, lebhafte Dampferftation mit Schiffswerfte 
und ausgedehntem Handel; — Bercelli, 27349 Einw., Eijenbahnfnoten- 
punft nahe der Sefia, in einer Gegend, welche viel Reis producitt; — Biella, 
11935 Einw., Endpunft einer bei Santhia von der Linie Turin-Mailand ab» 
gehenden Zweigbahn, lebhaftes Induftrier und Handelsftädthen; — Varallo, 
Induftrieftädtchen, nordweftlic von Novara, mit Kupferwerken und Eijenwaaren- 
fabrifation; — PBallanza, reizend gelegenes Städten und Dampferftation 
am Lago Maggiore. 

Der durd feine Schönheit berühmte Lago Maggiore zählt an feinen 
Ufern 25 Dampferftationen, unter melden außer Arona und Pallanza nod 
Intra mit Hafen und Leuhttfurm, Bavio mit Fijcherei und Kupfergruben, 
Cannobio mit lebhaften Verkehr, Canero mit Wein- und Olivenpflanzun- 
gen zu erwähnen find. 

Domodoſſola, Kreisftädthen au der Tofa, mit etwa 2500 Einm., 
wichtig wegen feiner Lage an der von hier nach der Schweiz (Wallis) führen- 
den Simplonftraße und am Eingang mehrerer Alpenthäler. 


2. Ligurien. 


Dieſe Landſchaft grenzt weftlih an Frankreich, nördlih an Piemont, die 
Lombardei und die Emilia, öftlih an Zosfana und jüdlih an das mittellän- 
diihe Meer. Sie hat 5324 Quadratkilometer Fläche und 843812 Bewohner 
in 317 Gemeinden und zerfällt in die zwei Provinzen Genua und Porto 
Maurizio. Ganz Ligurien ift eine Küſtenlandſchaft, deren öftlicher Theil Ri— 
viera di Levante, der weſtliche Riviera di Ponente genannt wird. Der Boden 
ift meift gebirgig, aber allenthalben mit Wein- und Oelpflanzungen geſchmückt, 
auch Südfrüchte gedeihen vortrefflih und die Seidenzucht ift jehr ausgedehnt. 
In den Bergen werden Silber, Kupfer und Blei, Mangan, jchöner ſchwarzer 
Schiefer und Braunkohle gewonnen. Ligurien ift in commercieller Hinficht 
ausgezeichnet gelegen; feine Bewohner waren ſtets tüchtige Seeleute. Die 
Schifffahrt ift auch Heute noch ein Haupterwerbäzweig; die Induftrie beichäftigt 
fih mit der Fabrikation von Seidenftoffen, Papier, Parfumerien, Hunftblumen, 
Gold- und Silberwaaren, mit Baummwolljpinnerei und Weberei, Majchinenbau 
und Schiffbau. An Verkehrsmitteln befigt Ligurien außer der Seeſchifffahrt 
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eine längs der ganzen Küſte entlang laufende Bahnlinie (Pija-Genua-Nizza- 
Marjeille), welche von Genua und Savona aus Linien landeinwärts zum Eijen- 
bahnnetze Piemont3 jendet. 

Genua (Genova), 161669 Einw., Hauptftadt von Ligurien, am Golf 
von Genua amphiteatraliih aufgebaut, ftarf befeftigt, berühmt durch feine land« 
Ihaftlihe Lage, durch feinen Reichthum und feine ruhmreiche Vergangenheit, 
it eine der bedeutendften europäijchen Seeftäbte. Sie ift ſchwer und jolid 
gebaut, mit engen, bergan und bergab führenden Straßen, hohen Häujern 
und zahlreichen Prachtbauten. Die jhönften Theile der Stadt find die „Strada 
Balbi” und deren Verlängerungen, die „Strada nuova“ zc., ferner die „Strada 
Carlo Alberto” am Hafen. Die Pläbe find meiftens Hein. Sammelplaß der 
Handelsleute, Fuhrleute und Schiffer ift die „Piazza Banchi“ mit der Börfe. 
Genua ift Sitz zahlreicher Behörden (Handelsgeriht und Handelsfammer), und 
vieler Öffentlicher Anftalten, darunter eine Börje, eine Abtheilung der National- 
bant, Sparkaſſe, E3comptelafje und mehrere andere Banken und Altiengeſell⸗ 
haften, ein Königliches Inftitut für die Handelmarine, Gewerbeſchule, Ma— 
rineſchule, viele bedeutende Moplthätigkeitsanftalten x. Der Hafen von Genua 
ift groß und ſchön, von zwei prächtigen Molen beſchützt, mit einem Durch— 
mejjer bon etwa 1500 Meter, von Batterien vertheidigt, mit zwei Leucht— 
thürmen verjehen. Der Kriegshafen nebft dem Marinearjenal befindet fih an 
der Nordjeite des Meerbuſens, an der Oftjeite deſſelben ein ehemaliger Frei— 
bafen, jest Generalentrepot für ausländische Waaren. Der Bahnhof Liegt im 
Nordweiten der Stadt, ift aber durch eine Zweigbahn mit genanntem Entre— 
pot verbunden. Die Genuefiiche Induftrie ift lebhaft und erzeugt namentlich 
Schwarze Seidenftoffe, Sammt, Bänder und Strümpfe, Korallenarbeiten und an= 
dere Schmuckwaaren, Alabafter- und Elfenbeinwaaren, Kunftblumen, Stidereien, 
Parfumerien, Maccaroni, eingemadhte Früchte, Hüte, Schuhmaaren, Möbel, 
Papier, Schiffe und Maſchinen. Als Handelsftadt hat Genua in neuerer Zeit 
mächtigen Aufſchwung genommen und alle Italieniſchen Städte Hinter fi 
gelajjen. Erportirt werden außer den genannten eigenen Erzeugniſſen nod 
Getreide, Mehl, Reis, Wein, Del, Butter und Käfe, Südfrüchte und Rob: 
jeide; zur Einfuhr fommen Baummolle und Baumwollwaaren, Golonialmwaaren, 
Chemikalien, Getreide, Metalle, Tabat, Wolle und Wollwaaren, Häute und 
Helle, Flachs und Hanf, Fiſche u. a. Der Verkehr wird unterftügt durch die 
drei Eijenbahnlinien: weſtwärts der Küſte entlang nad) Nizza zc., öſtlich nad 
Spezzia, Piſa zc., und nördlich nad Aleffandria; eine bedeutende Steigerung 
des Landverkehrs ift noch durch die Gottharbbahn zu erwarten. Mehr no 
zeigt der Genuefilche Seeverkehr, daß der Handel diefer Stadt ein Welthandel 
im großen Style ift, emporgeblüht hauptſächlich auf Koſten Venedigs. 

Der Geſammiſchiffsverlehr des Hafens von Genua ftieg von 1.936764 
Tonnen im Jahre 1861 auf 3.109796 Tonnen im Jahre 1875. Im lebte 
ren Jahre allein ftellte ſich der Schiffsverkehr wie folgt: 


Gabotage: 
Segelſchiffe mit Tonnen: Dampfichiffe mit Tonnen: 
Angelommen . . 3144 224475 970 398972 
Übgegangen . . 3481 251870 1216 694207 


zuiammen . 66835 476345 72186 1.008179 
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Segelſchiffe mit Tonnen: Dampfſchiffe mit Tonnen: 

Angelommen . . 1462 430100 860 499756 
Abgegangen . . 1127°° 409031 611 291395 
zufammen . 2589 839121 1471 791151 


Direlte Dampferlinien führen nah allen wichtigeren Häfen de3 mittel- 
ländiihen Meeres, nah Suez und Bombay. (Diefelben find ſchon früher 
angegeben worden.) 


In der gleichnamigen Provinz find noch zu nennen: 


San Pier d’Nrena, weltliche Vorftadt von Genua und Eijenbahn- 
ftation, 4 Kilom. von Genua, mit vielen Fabriken, Villen und Paläſten; — 
Seftri Bonente, Bahnftation, 8 Kilom. weftli von Genua, mit etwa 7000 
Einw. und großen Sciffswerften; — PVoltri, 13255 Einw., 15 Kilometer 
tweitlih von Genua, Bahnftation an der See, mit Schiffswerften, mehreren 
Bapier- und Tuchfabriken; — Nervi, Seeſtädtchen, 12 Kilom. von Genua, 
mit anjehnlihem Gemüje- und Früchtenhandel, Bahnftation; — NRecco, 21 
Kilom. von Genua, induftrielles Seeftädthen und Bahnftation, mit Scdiffs- 
werften und Iebhaftem Handel; — Chiavari, 39 Kilom. von Genua, 
Hafenſtädtchen und Bahnftation, Sit mehrerer Behörden und öffentlicher An— 
ftalten, treibt vorzügliche Gartenfultur, Spiten-, Seidenwaaren:, Leinwand— 
und Wagenfabrifation; — Rapallo, 31 Kilom. von Genua, Bahnftation, 
treibt Korallenfiicherei und Handel; der benachbarte Ort Bortofino hat einen 
guten Seehafen; — Santa Margherita, 28 Kilom. von Genua, Bahn- 
ftation, treibt Korallenfiiherei und Spikenfabrifatiin; — Lavagna, 41 
Kilom. von Genua, Bahnftation mit berühmten Schieferbrühen,; — Seftri 
Levante, Seeftädthen und Bahnftation, 46 Kilom. öftlih von Genua, mit 
frequentent Seebad und lebhaften Küftenhandel; — Levanto, Hafenftädtchen, 
69 Kilom. öftlih von Genua, Bahnftation; — Spezzia, 92 Kilom. öftlich 
von Genua, 24127 Einw., Bahnftation, am Meerbufen von Spezia, Heine 
Feſtung mit berühmten SKriegshafen, mit mehreren Seebehörden und anderen 
öffentlihen Anftalten, beſuchtem Seebad und anjehnlicher Induftrie, aud Hans 
del; — NRiomaggiore, 83 Kilom. von Genua, Seeſtädtchen mit kleinem 
Hafen und anjehnlihem Verkehr, Bahnftation; — PBortovenere, Seeftädt- 
hen nächſt Spezia, mit ſchönem Hafen und lebhaften Verkehr; gegenüber liegen 
die Infeln Balmaria, Tino und Tinetto; — Lerici, Küftenftädtchen, 
jüdöftlih von Spezia, mit Hafen, Sciffswerften, Schifffahrt und Fiſcherei; 
— GSarzana, Bahnftation, 108 Kilom. von Genua, Sit mehrerer Be- 
hörden. 

Savona, 24851 Einw., 44 Kilom. weſtlich von Genua, Seeſtädtchen 
und Bahnſtation in prächtiger Lage, mit ſicherem Hafen, Sitz mehrerer Be— 
hörden und öffentlicher Anftalten, treibt bedeutenden Schiffbau, Obſt-, Wein- 
und Gemüfecultur, fabricirt Anker, Tuch- und Thongeſchirr, ſowie automatijche 
Figürchen; — Vado, 50 Kilom. von Genua, Bahnftation mit ſchöner Rhede; 
— Darazze, Seeftädtchen und Bahnftation, 33 Kilom. von Genua, mit 
großen Schiffswerften; — Eogoleto, 26 Kilom. von Genua, Bahnftation, 
an der Eee, mit großen Eifengießereien; — Albenga, Seeftädtchen und 
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Bahnftation, 85 Kilom. füdweftlih von Genua, mit gutem Hafen und ſtarlem 
Hanf» und Getreidebau in der Umgegend,; — Xoano, 77 Kilom. von Genua, 
Bahnſtation und Seeplatz, treibt Schifffahrt und Fiſcherei; — Finalema— 
rina, Bahnftation, 67 Kilom. von Genua, nebft den Nachbarorten Final— 
borgo und Finale Pia find inbuftrielle Orte mit Handel und Schifffahrt; 
— Aajfio, 92 Kilom. von Genua, Bahnftation mit gutem Hafen, treibt 
Schiffbau; jeine Einwohner, wie die der Nadhbarorte, find al3 vorzüglide 
Fiſcher befannt. 

Porto Maurizio, Seeftädthen und Bahnftation, 114 Kilom. wefſtlich 
von Genua, in malerijher Lage, Sit einer Handelsfammer und eines Han— 
delögericht3, ſowie mehrerer anderer Behörden und Anftalten, Hauptjtadt der 
gleichnamigen Provinz, erportirt mafjenhaft das vorzügliche in der Umgebung 
gewonnene Del. 

Dneglia, Seeftädtchen und Bahnftation, 111 Kilometer ſüdweſtlich von 
Genua, mit kleinem befeftigtem Hafen, Sig mehrerer. Behörden und Anftalten, 
treibt Dlivenbau und Delhandel; auch die nächftgelegenen Ortſchaften zeichnen 
fih dur ihre Delbaumzudt aus; — San Remo, reizendes Seeftädtchen 
und Bahnftation, 137 Kilometer von Genua, mit fleinem Hafen, Siß eines 
Handelögerihts u. ſ. f., treibt namhaften Handel mit den in diefer Gegend 
der Küfte ganz vorzüglihen Südfrüchten; — Bentimiglia, 152 Kilometer 
von Genua, Bahnftation und Grenzfeftung gegen Frankreich, mit Eleinem Hafen, 
treibt Handel. 

Die Heineren Küftenpläge und Bahnftationen an der Riviera di Ponente 
von Genua bis Ventimiglia zeichnen fich durch reizende Lage, durch paradieſiſches 
Klima, Del: und Weincultur aus. 


3. Die Lombardei. 


Die Lombardei grenzt mweitlih an Piemont und die Schweiz, nörblid 
an die Schweiz, Öftlih an Tyrol und Venetien, jüdlih an die Emilia umd 
an Ligurien, hat 23527 Quadratfilometer Ylädheninhalt und 3.460824 Ein- 
wohner in 1965 Gemeinden und breitet fi) von der Südabdahung der Alpen 
zum Bo und vom Lago Maggiore und Zicino bis zum Gardafee und Mincio 
aus. Sie gehört demnad im Süden zur Po-Ebene, im Norden ift fie Alpen- 
land. Bewäöſſert wird fie durch den Po, deſſen Nebenflüffe und dur zahl: 
reiche fünftlihe Kanäle, endlih dur die nördlichen Seen. Zwiſchen den 
Hlüffen Lambro und Adda und den beiden füdlichen Armen des Comoſee's 
liegt die reizende Hügellandfhaft Brianza, nordöftlih vom Comerſee firedt 
ih im die Alpen Hinein das lange Thal Bal Tellina (Beltlin). Die 
Lombardei ift außerordentlich fruchtbar und erzeugt Weizen, Mais und Reis, 
Wein, Südfrüchte, Del und rohe Seide; die nördlichen Alpenthäler liefern 
Eifen- und Kupfererze, Marmor und Braunfohlen. Unter den Induftrieziwer- 
gen ftehen Seidenfpinnerei und Weberei obenan; aud die Baummoll- und 
Leineninduftrie machen Yortjchritte; die Eifen- und Lederinduftrie, die Papier 
und Käfefabrifation find gleichfalls blühend. Die Lombardei zerfällt im die 


8 Provinzen: Mailand, Pavia, Cremona, Como, Sondrio, Bergamo, Brescio 
und Mantua. 
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Mailand (ital. Milano), al3 Gejammtgemeinde 261985 Einwohner 
zählend, die Hauptftadt der Lombardei, in einer weiten fruchtbaren Ebene ge- 
legen und duch das Flüßchen Mlona, jomwie dur die Canäle „Naviglio 
grande”, „Naviglio di Pavia“ und „Naviglio della Martefana“ mit dem Ti— 
cino und der Adda, mit dem Lago Maggiore und mit Pabia verbunden, 
Knotenpunft von 7 Eifenbaßnlinien, ift eine der blühendften und thätigiten 
Städte des ganzen jüdlihen Europa. Schön und reich gebaut, enthält fie 
außer zahfreihen Kunftwerfen eine Reihe öffentlicher Anftalten und ift Sitz 
vieler Behörden, darunter Handelstammer und Handelsgeridt. Als Fabrik— 
ſtadt übertrifft Mailand alle anderen Städte Italiens. Seine widtigften In— 
duftriezweige jind die Fabrikation von Seidenftoffen, Bändern, Mode- und 
Pojamentirwaaren, Zifchlerarbeiten, Bronzeguß, Porzellanfabrifation. Auch 
eine große föniglide Tabakfabrik und eine vorzüglide Münzanftalt finden ſich 
hier. Der jehr lebhafte Handel beichäftigt fi zumeift mit Seidenwaaren, 
Baummollzeugen, Getreide, Reis und Käſe; Handel und Induſtrie werden un— 
terftügt durch eine Filiale der Tylorentiner Bank, eine Bolfsbank, ein großes 
Leihhaus, eine große Sparfafje, viele gewerbliche Unterftügungspereine u. ſ. f., 
endlih durch die Eifenbahnlinien, welche weitlih nad Novara (Turin und 
Tranfreih), nordweitlid nah Arona (Simplonftraße), nördlich nad) Como 
(Gotthard), nordöftlih nad Lecco und nad Bergamo, öftlih nach Venedig, 
ſüdöſtlich nach Piacenza und nad Barma (Ancona, Brindifi), ſüdweſtlich nad) 
Pavia und Genua führen. 

In der Provinz Mailand find noch zu nennen: 

Abbiategrajjo, Kreisftädthen am Naviglio grande, treibt Seidenjpin- 
nerei und lebhaften Verkehr; — Gallarate, Bahnftation und Kreisſtädtchen, 
41 Kilom. nordweitlih von Mailand, treibt Baummollfpinnerei und Leinen- 
weberei; — Sefto Ealende, Bahnftation, 58 Kilom. von Mailand, am 
Ticino und dem Lago Maggiore, treibt Schifffahrt und Fiſcherei; — Monza, 
25228 Einw., Kreisftadt, Bahnftation, 13 Kilom. norvöftlid von Mailand, 
fabricirt wollene Tücher, Hüte und Lederwerk; — Lodi, 19088 Einwohner, 
Bahnftation an der Adda, 33 Kilom. jüdöftlih von Mailand, hat viele Sei- 
denjpinnereien und in der Umgebung berühmte Majolica-Arbeiten; — Co— 
dogno, 57 Kilom. jüdöftlih von Mailand, Bahnftation, ift Hauptfig des 
lombardiſchen Käjehandels. 

Pavia, 29618 Einw., Propinzialhauptftadt und Eiſenbahnknotenpunkt, 
36 Kilom. jüdweftlih von Mailand, am Ticino, welcher hier ſchiffbar wird, 
Si zahlreiher Behörden (Handeläfammer) und öffentlicher Anftalten, reich an 
Kunftihägen und Hiftorifchen Erinnerungen, hat eine nur unbedeutende In— 
duftrie, aber lebhaften Handel in Bodenprodulten. 

In der Provinz Pavia find noch: 

Vigevano, 18436 Einw., Kreisftädthen, 39 Kilom. ſüdweſtlich von 
Mailand, an der Bahn nad Mortara, Sit mehrerer öffentlicher Behörden und 
Anftalten, Hat anſehnliche Seideninduftrie und Handelt mit Seidenwurmeiern; 
— Boghera, 15080 Einw., Kreisftädthen und Bahnftation, 13 Kilometer 
jüdweftlih von Mailand, treibt ftarfe Seidenzudt und Handelt mit Landes= 
producten. 
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Gremona, 30919 Einw., Provinzialhauptitadt, 75 Kilom. öftlih von 
Pavia, Eijenbahnfnotenpuntt, in fruchtbarer Ebene am Bo, Sit mehrerer Be- 
börden und öffentlicher Anftalten, beherbergt außer mancherlei Kunſtſchätzen 
eine in der Welt unübertroffene Induftrie in Streiinftrumenten (Gremonejer 
Geigen), hat auch Seiden- und Leinenweberei, Granitjchleiferei und anſehnlichen 
Produktenhandel. 

Der Provinz Cremona gehören noch an: 

Gajalmaggiore, SKreisftädthen, am Po, mit 16090 Einw., treibt 
Meinftein- und Glasfabrifation und lebhaften Handel; — Crema, Kreis— 
ftädtchen mit etwa 8000 Einw., 43 Kilom. von Cremona, Bahnftation, Sit 
mehrerer Behörden und öffentliher Anftalten, treibt Fiſcherei, Leinen- und 
Seidenweberei und Handel mit Zandesprodulten. 

Como, Hauptftadt der gleichnamigen Provinz, mit 24350 Einw., 48 
Kilometer nördlid von Mailand, am füdmeftlihen Ende des Comerſee's, in 
reizender, jehr fruchtbarer Landihaft, Sit zahlreicher Behörden (Handelskam— 
mer) und öffentlicher Anftalten (Sparlaffe, Volksbank zc.), treibt Tuch und 
Seidenmweberei, Jnjtrumentenfabrifation und Handel, hat auch einen Hafen und 
Dampferverbindung über den See. Der Gomer See (Lago di Como, 
aud il Lario genannt), ift mit dem dazı gehörigen Mezzola- und Leccojee 
9 Meilen lang und °/, Meilen breit, im Süden in zwei Arme geteilt, deren 
öftlihem die jchiffbare Adda entftrömt; er ift reih an landſchaftlicher Schön- 
heit, mit überaus fruchtbaren Umgebungen und wird von Dampfern befahren. 
Die Uferorte treiben Weinbau, Seidenzudt und Seidenweberei, Fiſcherei u. a. 

Der Provinz Como gehören noch an: 

Lecco, Kreisftädtchen am Comerſee und der Adda, mit etwa 5000 Ein: 
wohnern, Eifenbahnendpunkt, 51 Kilom. nordöftlid von Mailand, Sit meh— 
rerer Behörden zc.,- treibt bedeutende Baummollfabrifation, aud Eijen- und 
Kupferindufirie, Weine, Oel- und Seidenkultur. Die benachbarten Ihäler 
Saſina (Ortſchaften Jntrobbio und Cortenova) und Barrone (Ort: 
ihaft Premana) enthalten Eifen-, Kupfer, Blei und Kohlengruben nebit 
den dazu gehörigen Werken. — Vareſe, Kreisftädtchen mit 12605 Einw., 
Gijenbahnftation, 19 Kilom. von Mailand, reizend am See von Vareſe ge: 
legen, Sit mehrerer Behörden (Handelsfammer), treibt Seideninduftrie; eben= 
jo die benachbarten Heineren Orte; — Laveno, mit nur etwa 1500 Ein- 
wohnern, am Lago Maggiore, hat einen bedeutenden Hafen und treibt leb— 
haften Getreidehandel. 


Sondrio, Provinzialhauptftadt, Hauptort des Beltlin, nahe der Adda, 
Sitz der Provinzialbehörden, Hat etwa 3500 Einw.; nördlich führen nur be= 
ſchwerliche Hochpäſſe nah der Schweiz. 

Chiavenna ift commerziell wichtiger, weil bier die Straße über den 
Splügen nordwärt3 und jene über den Maloja-Paß nordöftlic nad) der Schweiz 
führen; Chiavenna treibt Seidenweberei, Papierfabritation und lebhaften Han- 
del; — Bormio (Worms), Hochgebirgsort, am Fuße der großartigen 
Wormjer oder Stilfier Jochftraße) mit berühmten Bädern und anjehnlibem 
Reijeverfehr. 

Tirano, Gebirgsftädtdhen an der Adda, mit frequenten Märkten. Bier 
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beginnt die nördlich in das Schweizer Thal Puſchlav (Poschiavo) führende 
Straße über den Bernina-Pap. 

Bergamo, 37363 Einw., Provinzialhauptftadt und Eifenbahnfnoten- 
puntt, 52 Kilom. nordöſtlich von Mailand, in jchöner Lage am Fuße der 
Alpen, Sit mehrerer Behörden (Handelsfammer) und öffentlicher Anftalten, 
treibt Steingut- und Glasfabrikation und lebhaften Handel. 

In der Provinz Bergamo find bedeutendere Städte nicht vorhanden; er= 
wähnenswerth etwa noch: Trepiglio, 32 Kilom. von Mailand, Eifenbahn- 
notenpunft, mit Seiden= und Tuchhandel. 

Brescia, 38906 Einw., Provinzialhauptftadt und Eifenbahnknotenpunft, 
101 Kilom. öftlih von Mailand, am Flüßchen Garza, Sit der Provinzial 
behörden (Handelsfammer) und vieler öffentlicher Anftalten, enthält zahlreiche 
Kunftwerfe und zeichnet ſich durch feine Eijen- und Stahlarbeiten, Gemehrz, 
Mefjer-, Papier» und Lederfabrifation aus, treibt auch lebhaften Handel. 

In der gleihnamigen Provinz find nod: 

Dejenzano, Städtchen am Garda-See, welcher fi von hier aus, im 
Süden breit und mit flachen Ufern, tm Norden ſchmal und mit hohen Bergen 
umrahmt, nordwärts ausdehnt; Dejenzano treibt Fiſcherei und Getreidehandel, 
ift Eifenbahnftation und Dampferftation mit Hafen, 129 Kilom. von Mailand; 
— Sald, FKreisftädtchen, am Garda-See in jchöner Lage; — Gargnano, 


ebenfall3 am Gardajee, mit Hafen, Schiffbau und Fiſcherei; — Breno, 
Kreisftädthen am Oglio, mit Eijenwerlen; — Chiari, Kreisftädtchen, ſüd— 
weitlih von Brescia, mit lebhaftem Verkehr; — Berolanuopa, ebenfalls 


jüdweftlih von Brescia, treibt Flachs- und Kornhandel, Kreisftädtchen; — 
das benachbarte Pontevico treibt Schifffahrt auf dem Oglio und lebhaften 
Handel. 
Mantua, 26687 Einw., Provinzialfauptftadt, ijenbahnfnotenpunft 
und ftarke Feſtung auf einer Inſel des jeeartig ausgebreiteten Mincio, Sitz 
der Provinzialbehörden und vieler öffentlicher Anftalten, treibt Induftrie in 
Leder, Pergament, Seidenzeug, Bändern, Leinwand, Glaswaaren, Schiffbau 
und Geidenhandel. 

In der Provinz find noch erwähnenswerth: 

Gaftiglione, Städtchen von etwa 3700 Einmw., treibt Weinbau, Sei: 
denfultur, Seidenmweberei und lebhaften Handel; — Bozz0lo, Städtchen nahe 
dem Oglio, mit etwa 4100 Einw., Fayencefabrifation, Seidenjpinnerei und 
MWeberei und lebhaften Verkehr; — Biadana, 15343 Einw., am Po, mit 
ftarker Leinwandfabrikation, bejuchtem Jahrmarkt, Iebhaftem Handel; — Gon- 
jaga, 17526 Einmw., in fruchtbarer Gegend; — DOftiglia, Städtchen am 
Po, mit Lederfabrifation und Seidenjpinnerei; — Revere, dem ebengenann= 
terr gegenüber, treibt Reis-, Flachs-, Seiden- und Weinbau. 


IV. Benetien. 


Die Landſchaft Venetien enthält 23164 Quadratfilometer und eine Be⸗ 
völkerung von 2.642807 Seelen in 795 Gemeinden. Sie zerfällt in die 
Provinzen: Belluno, Padua, Rovigo, Treviſo, Udine, Venedig, Verona, Vi— 
cenza und grenzt im Weſten an die Lombardei und den Gardaſee, im Norden 
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an Defterreih, im Oſten an Oefterreih und das Adriatiſche Meer, im Süden 
an die Emilia. Die Landfhaft ift ebenjo, wie die Lombardei, im Norden 
Alpenlandihaft; im Süden und Oſten gehört fie der großen Tiefebene des 
Po an, melde hier nur durch die Bericiihen Berge bei PVicenza und durch 
die Euganeiſchen Hügel bei Padua unterbrochen wird. Die Venetianijche Ebene 
gehört, wie die Lombardifche, zu den fruchtbarſten Eulturlandichaften Europa's 
und produzirt Mais, Weizen, Reis (zur Ausfuhr), viel vorzügliches Gemüfe, 
Melonen, Tabak, Flachs und Hanf, Obft, Wein, Del und Rohjeide; die In— 
duftrie beſchäftigt fih mit Seidenjpinnerei und Weberei, mit der Yabrifation 
von Strobhüten, Glas, Goldwaaren, Papier, Thonmwaaren, Marmorwaaren, 
mit Schiffbau. Der Handel wird durch die jhiffbaren Flüſſe (Bo und Etſch, 
Bachiglione, Brenta, Piave, Livenza und Tagliamento), jowie durch Kanäle 
(S. 424), vorzügliche Straßen, dur die Linien der Oberitalienijchen Eifen- 
bahn und die Schifffahrt auf dem Adriatiſchen Meere unterftügt. 

Die einzelnen Etädte find: 

Denedig (italien. Venezia), Hauptftadt der ganzen Landſchaft, mit 
128901 Einmw., Eifenbahn-Endpuntt und Seehafen. Dieje ehemalige Königin 
des Adriatiſchen Meeres liegt anderthalb Meilen vom Feſtland entfernt in den 
Lagunen des Adriatiichen Meeres auf einer großen Zahl von Inſeln (3 große 
und 14 Heinere), welche durch Kanäle getrennt und durch 378 Brüden ver: 
bunden find. Der Hauptverfehr Venedigs vollzieht fih auf den Sanälen, 
unter welchen namentlid der „Sanale grande” wichtig ift, der mit gewundenem 
Laufe die Stadt in zwei Hälften theilt. Unter feinen Brüden ift der „Ponte 
Rialto“ die bedeutendfte. Die Straßen find meift eng; die belebtefte darunter 
ift die „Merceria”. Hauptplat ift der prachtvolle Markuspla mit der daran 
ftoßenden „Piazzetta“. Noch zeugen der großartige Reichtum des Dogen- 
palaftes, der Markuskirche und der zahllofen Pradhtpaläfte von der ehemaligen 
Herrlichkeit der Republik. Heutzutage ift Venedig nur noch ein Schatten. Es 
beherbergt die Provinzialbehörden (Handels- und Seegeriht, Handelsfammer 
u. ſ. m.), fowie zahlreihe öffentlihe Anftalten. Die Venetianiſche Induſtrie 
liefert Seiler: und Seidenmwaaren, türkiſche Fez, Handſchuhe, Bijouteriewaaren, 
Kunftblumen, Glas, Perlen, Moſaikwaaren, Seifen, Wachs ꝛc.; der Schiffbau 
wird auf 16 Werften in ausgedehnten Maße betrieben. Der Handel ift zwar 
immer noch lebhaft, aber längft nicht mehr das, was er geweſen if. Nament- 
ih hat Trieft den Vorrang im Adriatiſchen Meere ſich vor Venedig errungen 
und verdankt diefen Sieg zumeift den Eifenbahnverbindungen mit jeinem Hin- 
terlande. Dur die Vollendung der Italieniſchen Sübbahnlinie, melde an 
der Meftfüfte des Adriatiſchen Meeres entlang nah Brindifi führt, konnte 
Venedig nur noch mehr verlieren. Heutzutage ftellt fih der Schifffahrtäverfehr 
von Venedig wie folgt (Jahr 1875): 


Segelſchiffe langer Fahrt: Dampfſchiffe langer Fahrt: 

Zahl. Tonnen. Zahl. Tonnen. 
UAngelommen . . . 1791 117724 424 236957 
Abgegangen . . . 1692 124614 499 275480 


Immerhin bat der Gejammtichifffahrtöverfehr feit 10 Jahren (Gabotage 
und lange Fahrt zufammengerechnet) bedeutend zugenommen; denn er hatte 
1865 nur 588095, 1875 dagegen 1.070600 Tonnen betragen. Der Hafen 
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von Venedig wird durch die Lagune gebildet, welche während der Flutzeit nur 
geringe Tiefe, während der Ebbe jogar viele Sandbänfe zeigt und von fluß- 
ähnlichen Wafferftraßen durchzogen ift. Einzelne diefer Waſſerſtraßen find jelbft 
großen Schiffen zugänglid. Die Lagune ift gegen die offene See durch eine 
lange ſchmale Düne, den jogenannten Lido, geichüßt, welcher drei befeftigte‘ 
Einfahrten enthält. Diefe Lagune, ftredt fich ſüdweſtlich und norböftlic noch 
lang an der Küſte Hin und dient dem Lokalverkehr. 

Theild auf dem Lido, theils auf den Infeln innerhalb der Lagune liegen 
Heinere Ortichaften, jo namentlih Malamocco (auf dem Lido) mit befeftig- 
tem Hafen und großartigem Damme; — Murano auf der gleichnamigen 
Infel, nördlich von Venedig, mit mehreren berühmten Glasfabriten; — Bu— 
rano, norböflih von Venedig, auf einer Inſel, mit Fijcherei und Spiken- 
fabrifation. 

Außerdem find in der Provinz Venedig zu nennen: 


Chioggia, ſüdlich von Venedig auf einer durdh eine Brüde mit dem 
Feſtland verbundenen Inſel mit 26336 Einm., hat einen Hafen, treibt Fiſcherei, 
Handel und Schiffbau; — Meftre, Eiſenbahnknotenpunkt (Abzweigung der 
Bahn nad) Udine und Trieſt), mit etwa 3500 Einw., Venedig gegenüber auf 
dem Feſtlande gelegen, 3 Kilom. von Venedig, treibt Iebhafte Induftrie; — 
Dolo, 21 Kilometer von Venedig, Bahnftation an der Brenta, etwa 5500 
Einm., treibt Seidenmeberei und lebhaften Verkehr. 

Udine, 29630 Einw., Hauptftadt der gleihnamigen Provinz, Eifenbahn- 
flation, 135 Kilom. von Venedig, Sit der Propinzialbehörden, treibt lebhafte 
Induſtrie und Handel in Baumwolle und Seide. 

Der Provinz Udine gehören no an: 

San Daniele, etwa 4600 Einw., nahe dem Tagliamento, nordmeit- 
ih von Udine, mit lebhafter Induftrie und Handel; — Gemona, nordweſt— 
fi von Udine, mit etwa 6600 Einmw., Leinwandfabrifation, Seidentmweberei 
und Iebhaftem Speditionshandel; — Maniago, mit etma 4200 Einm., 
nordweſtlich von Udine, fabricirt Eifen- und Stahlgeräth; — PBordenone, 
Eifenbahnftation, 86 Kilom. von Venedig, mit etwa 7400 Einw., treibt an— 
jehnlihe Seiden- und Baummollfpinneri; — San Vito, mit etwa 7700 
Einw., ſüdweſtlich von Udine, treibt Leder- und Leinwandindufttie; — La— 
tifana, jüdmeltlih von Udine, am Tagliamento, Seeſchiffen nod zugänglich, 
hat etwa 4400 Einw. und Tebhaften Verlehr; — Godroipo, mit etwa 
4000 Einw., Eifenbahnftation, 23 Kilom. mweftlih von Udine, treibt Papier- 
fabrifation; — PBalmanuova, mit etwa 4200 Einm., Feſtung, nahe der 
Defterreihifhen Grenze, Hat anſehnliche Seidenſpinnerei; — Sacile, mit 
etwa 4600 Einmw., Eijenbahnftation, 61 Kilom. von Udine, hat Papier-, Tud- 
und Leinwandinduftrie und lebhaften Verkehr. 

Belluno, 15509 Einw., Provinzialhauptftadt, nordnordweſtlich bon 
Venedig, im Gebirgsthal der Piade und an der Straße über Pieve nad 
Tyrol, Si der Provinzialbehörden, treibt Seidenfpinnerei und namhaften Han= 
del mit Holz und Seide. 

Außerdem find in der gleichnamigen Provinz noch zu nennen, ſämmtlich 
in Gebirgsthälern gelegen: 
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Longarone, an der Piave, mit Seideninduftrie; — Pieve di Gadore, 
wichtig al3 Straßenkreuzungspunt; — Auronzo, mit Galmeigruben und 
vorzüglihem Schiffsbauholz; — Agordo, mit ergiebigen Kupfergruben; — 
Yeltre, Straßenfnotenpunftt, mit Wein- und Delcultur und lebhafter Seiden- 
indujtrie. 

Treviſo, 28291 Einw., Provinzialhauptftadt und Eifenbahnftation, 39 
Kilom. nordmweftlih von Venedig, am jhiffbaren Sile, Sit der Provinzial- 
behörden und mehrerer öffentlicher Anftalten, fabricirt Metallwaaren, Seiden- 
zeuge, Tuch und Papier, und hat eine bejuchte Meſſe; wichtiger Straßen: 
fnotenpuntft. 

Die gleihnamige Provinz enthält noch: 

Baldobbiadene, etwa 4200 Einmw., mit Iebhafter Seidenjpinnerei; — 
Gonegliano, mit etwa 6900 Einw., Eifenbahnftation, 56 Kilometer von 
Venedig, treibt lebhafte Induftrie und vorzüglichen Weinbau. 

Vicenza, 37686 Einw., Provinzialhauptftadt und Eijenbadnftation, 
67 Kilom. von Venedig, am Badhiglione, Sit mehrerer Behörden und öffent 
licher Anftalten, Schön gebaut und mit mandherlei Kunftdentmalen, commerziel 
nicht von Bedeutung. 

Außerdem find in der gleichnamigen Provinz zu nennen: 


Baſſano, 13254 Einw., nordöftlih von PVicenza, am Fuß der Alpen, 
an der Brenta und der nad Tyrol führenden Straße, cultivirt Wein, Oel 
und Spargelpflanzungen und treibt Seideninduftrie; — Aſiago, auf hohem 
Bergrüden, Hauptort der jogenannten Sette communi (deutſche Gemeinden), 
mit bedeutendem Viehhandel; — Schio, mit etwa 6000 Einw., induftrielles 
Städtchen, nordweitlih von VBicenza; — Baldagno, mit etwa 5500 Ein 
wohnern und bedeutenden Steinfohlengruben; — Thione, mit etwa 5400 
Einw. und lebhafter Jnduftrie; — Lonigo, mit etwa 8000 Einw. und be 
ſuchtem Biehmarft. 

Verona, 67080 Einw., Propinzialfauptftadt, großartige Feſtung und 
Gijenbahnfnotenpunft, an der Etſch, prachtvoll gelegen, Sit zahlreidher Be 
hörden und öffentlicher Anjtalten, jowie einer bedeutenden Garnijon, hat außer 
vielen wunderfchönen Kunſtdenkmalen eine lebhafte induftrielle Thätigkeit, (be: 
rühmte Wurftwaaren), und einen ausgedehnten Handel, welcher durch die 
ſchiffbare Etſch, die Verona mitten durhftrömt und durch die vier Bahnlinien, 
welche von hier aus nordwärts nad) Tyrol, öftlich nach Venedig, jüdlich nad 
Mantua und Modena, mweitlih nah Mailand und Turin führen, weſentlich 
gefördert wird. Vermöge jeiner Lage am füdlichen Ausgange der wichtigiten 
Alpenbahn ift Verona ein äußerſt regjamer Punkt im Italienifch-Deutichen 
Verkehr. 

Zur Provinz Verona gehören: 

Bardolino, mit etwa 2200 Einw., am Garda-See, Hafenplag; — 
Torri, Malufine und Laziſe find gleichfalls Hafenpläge am Garda-See; 
— Peschiera, Feltung und Eijenbahnftation, am Garda-See, mit ftarfer 
Fiſcherei; — Legnago, 13355 Einw., Feſtung, an der Etſch; — Co— 
logna, mit etwa 6500 Einm., jüdöftlih don Verona, an der Gua, hat leb— 
haften Handel in Wein und Hanf. 
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Padua (ital. Padova), 66107 Einw., Provinzialhauptftadt und Eifen- 
bahnknotenpunlt, 37 Kilom. weftlih von Venedig, am Badjiglione und an den 
Kanälen „di Brenta” und „di Bataglia“, Sit mehrerer Behörden und vieler 
öffentlicher Anftalten, reih an Kunſtdenkmalen, beherbergt eine lebhafte In— 
duftrie, namentlih Seidenjpinnerei und Lederfabrifation. 

In der Provinz find außerdem: 

Gittadella, nordweftlid von Padua, wichtiger Straßenfnotenpunftt, mit 
etwa 7200 Einw., und mehreren Induftriezweigen; — Piove, mit etwa 
6800 Einm., füdöftlih von Padua, treibt Handel mit Fiſchen, Binjenmatten 
u. ſ. m.; — Conſelve, mit etwa 4100 Einmw., ſüdlich von Padua, treibt 
Salpeterfiederei und lebhaften Handel; — Monjelice, mit etwa 8200 Ein- 
wohnern, Eifenbahnftation, 23 Kilom. jüdmweftlih von Padua, hat berühmten 
Weinbau, Seidenfpinnerei und nicht unbedeutenden Handel; — Eſte, mit 
10007 Einw., Eifenbahnftation, 29 Kilom. ſüdweſtlich von Padua, treibt 
Seidenfpinnerei, Salpeter- und Steingutfabrifation; — Montagnana, mit 
etwa 7700 Einmw., hat namhaften Handel in Hanf. 

Rovigo, 10749 Einw., Provinzialhauptftadt und Eijenbahnftation, 81 
Kilom. jüdmweftlih von Venedig, am „Naviglio Adigetto“, Sit mehrerer Be— 
hörden und öffentlicher Anftalten, commerciell nicht bedeutend. 

In der gleihnamigen Provinz liegen: 

Lendinara, mit etwa 5100 Einw., am „Naviglio Adigetto“, treibt 
namhaften Getreidehandel und hat einen bejuchten Jahrmarlt; — Badia, 
mit etwa 5000 Einw., an der Etſch, treibt Seidenfpinnerei; — Polejella, 
mit etwa 3400 Einw., Eijenbahnftation, 14 Kilom. ſüdweſtlich von Rovigo, 
am Bo und’ einem Kanal, hat einen guten Flußhafen und ftarfen Verkehr; 
— Adria, 14138 Einw., am „Sanale Bianco”, treibt lebhaften Handel mit 
Getreide, Pferden, Vieh und Fiſchen. 


V. Die Emilia. 


Die Landſchaft, welche diefen Namen von der altberühmten Römerftraße 
„Bia Aemilia“ erhalten hat, grenzt nördlih an Venetien und die Lombardei, 
mweftlih an die Lombardei, jüdlih an Toskana und die Marken, weitlih an 
das Moriatiihe Meer. Sie umfaht 205156 Quadrat-Filometer und hatte 
1871 eine Bevöllerung von 2.113828 Seelen. Ihre einzelnen Beftandtheile 
find die Provinzen: Bologna, Yorli, Ravenna, Ferrara, Modena, Reggio, 
Parma und Piacenza, mit zufammen 323 Gemeinden. Geographiſch zerfällt 
die Emilia in einen nördlichen Theil, der zur Po-Ebene gehört, und in einen 
jüdlichen, melcder ‘von den Apenninen durchzogen wird; der Boden ift jehr 
fruchtbar und liefert Weizen, Mais und Reis; aud Wein-, Oelbaum- und 
Dbftcultur, ferner Seidenzudt und Viehzucht find michtige Erwerbszweige. 
Die Bemwäfjerung gejchieht durch den Po, feine Nebenflüffe und viele Kanäle; 
nach dem Meere zu finden ſich ausgedehnte Sümpfe. Die Induſtrie iſt im 
Allgemeinen unbedeutend und concentrirt fih in den größeren Städten, Käſe, 
Papier, Seiden-, Wollen- und Strohmwaaren, Goldarbeiten, Glas- und Moſaik⸗ 
waaren find ihre — ——— Hauptverlehrsmittel ſind: der Po mit meh— 
reren Schifffahrts-Kanälen und die ſüdöſtlichen Linien der Oberitalieniſchen 
Eiſenbahnen. 
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Bologna, 115957 Einw., alte und bedeutende Provinzialhauptitadt 
und Anotenpunft von 4 Eifenbahnlinien, am Fuße der Apenninen, zwiſchen 
den Flüffen Reno und Savena, Sit mehrerer Behörden und vieler öffentlicher 
Anstalten und Kunſtdenkmale; fabricirt Maccaroni, Salami, Liqueure, einge: 
machte Früchte, Kunftblumen, Seidengewebe, Parfumerieen zc. und treibt ziem- 
ih lebhaften Handel. 

In der gleichnamigen Provinz liegen noch: 

Budrio, 16219 Einw., eigentlich) mehrere zufammengehörige Ortichaften, 
mit vorzüglihem Hanfbau und Bereitung von Schiffstauen; — San Gio— 
vanni in PBerficeto, 15295 Einw., ebenfall3 mehrere zufammengehörige 
Ortihaften; — Imola, 28398 Einw., am Santerno, hübjches Städten 
mit manden öffentlihen Anftalten und namhafter Weinfteinfabrilation; in der 
Umgebung ſtarker Weinbau. 
| Forli, 38480 Einw., Provinzialhauptftadt und Station der Bahn nad 
Ancona, ſchön gebaut, Sitz der Provinzialbehörden, mehrerer öffentlicher Ans 
ftalten und mander Kunftdenfmale, commerciell nicht wichtig. 

In der Provinz liegen noch: 

Gejena, 35870 Einw., Sreisftädtchen, mit hübſchen Bauten; in der 
Umgebung ftarfer Weine und Hanfbau und ergiebige Schwefelgruben; — 
Rimini, 33886 Einwohner, Kreisftädthen und Eifenbahnftation am Adria— 
tiſchen Meere, mit Seehafen, Sit mehrerer Behörden und öffentlicher An— 
ftalten, forwie mander Kunſtdenlmale, treibt Fiſcherei und Seidenmweberei. 

Ravenna, 58904 Einw., Provinzialhauptfiadt am Adriatiſchen Meere, 
Endpunkt einer Zweigbahn, durch den Kanal „del Molino“ mit dem Po ver- 
bunden, altberühmt als zeitweilige Hauptftadt des Römiſchen Reiches und des 
halb noch reich an Kunftdenkmalen und großartigen Bauwerken, war früher 
Seehafen, ift jedoch jeßt durch beftändige Anſchwemmungen vom Meere eine 
Stunde entfernt; die Bevölkerung treibt Seideninduftrie und Yabrilation von 
Mufilinftrumenten. 

In der Provinz gleichen Namens liegen: 

Zugo, 24895 Einw., Eifenbahnftation am Senio, mit frequentem Jabr- 
marlt; — Faenza, 36299 Einw., Eifenbahnftation, am Amone, gut ge: 
baut, mit berühmter Fayencefabrifation, mehreren PBapierfabriten, Leinweberei 
und Seidenjpinnerei; in der Umgebung guter Weinbau. Der „Canale Zanelli“ 
ftellt Hier eine Verbindung mit dem Po her. 

Yerrara, 72447 Einw., Provinzialhauptftadt und Eifenbahnftation, 
nahe am Po, in fumpfiger, aber frucdhtbarer Gegend, Sitz mehrerer öffentlicher 
Behörden und Anftalten, mit manden Kunſtdenkmalen, jeht ziemlich verödet, 
commerciell nicht bedeutend. 

Der gleihnamigen Provinz gehören an: 

Bondeno, 13454 Einw.; Gopparo, 26999 Einw.; Bortomag- 
giore, 15133 Einw., fämmtlih commerciell ohne Bedeutung; — Argenta, 
16242 Einw., am Po, mit ftarfer Reiscultur und Fiſcherei; — Comadie, 
Städten in den Moräften der Po-Mündung, mit reihen Salzwerfen umd 
ergiebiger Fiſcherei; — Eento, 19180 Einw., am Reno. 

Modena, 56690 Einw., Provinzialhauptitadt und Eifenbahnfnotenpuntt, 
dur einen Kanal mit dem Sechio und dem Panaro verbunden, gut gebaut, 
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Sitz zahlreicher Behörden und öffentlicher Anſtalten, ſowie ſchöner Kunſtdenk— 
male, aber nur geringer Induſtrie. 

In der Provinz liegen noch: 

Carpi, 17724 Einw., commerciell unwichtig; — Mirandola, 13175 
Einw., in der Umgebung viel Reis- und Seidencultur. 

Reggio nell’ Emilia, 50687 Einw., Provinzialhauptſtadt, Eifen- 
bahnjtation, Sig mehrerer Behörden und öffentlicher Anftalten, gut gebaut, 
treibt anjehnlihen Seidenhandel und ift durd den jhiffbaren Kanal „Tafjoni“ 
mit dem Po verbunden. 

Der Provinz Reggio gehören nod an: 

Eorregio, 12094 Einw., und Guaftalla, etwa 10000 Einmw., beide 
commerciell unbedeutend. 

Parma, 45511 Einw., Provinzialfauptftadt und Eifenbahnftation am 
gleihnamigen Fluſſe, Sit mehrerer Behörden und öffentlicher Anftalten, mit 
Ihönen Bauwerken, fabricirt Seiden- und Wollgewebe, Spiten und Strümpfe, 
Thonmwaaren, Papier und Seife, berühmten Käſe (der aber keineswegs in 
Parma allein und am beften gemacht wird), und treibt Seidenhandel. 

Die übrigen Ortjchaften der gleichnamigen Provinz find commerziell ohne 
Bedeutung. 

Piacenza, 34985 Einw., Provinzialfauptftadt und Eijenbahnfnoten- 
punft, am Bo, Sit mehrerer Behörden und öffentlicher Anftalten, reich an 
jhönen Bauwerlen, ſtark befeitigt, aber ohne commercielle Bedeutung. 

Der Provinz Piacenza gehört no an: 

Yiorenzuola, Eijenbahnftation mit etwa 6400 Einm., ftartem Hanf: 
und Weinbau. 


VI Toscana. 


Die Landihaft Toscana, 24053 Quadratlilometer groß, mit 2.142525 
Einwohnern in 278 Gemeinden, grenzt nördlid an die Emilia, öftlih an die 
Emilia, die Marken und Umbrien, ſüdlich an Rom, meitlih an das Mittel- 
ländiſche Meer und an Ligurien, und befteht aus den Provinzen: Florenz, 
Arezzo, Siena, Groſſeto, Livorno, Pila, Lucca, Mafja-Garrara. Die Land» 
ihaft ift von der Kette der Apenninen durchzogen, welche fih hier vielfach 
verzweigen, viele fruchtbare Thäler bilden und feine bedeutende Höhe erreichen. 
Ein Zweig der Apenninen ift aud die „Alpe Apuana“ mit den zadigen 
Marmorfeljen von Garrara, deren herrliher Marınor al3 werthvolles Mineral 
abgebaut wird. Bewäſſert wird Toscana vorzugsweife durch den Arno und 
feine Nebenflüfje, an den ſüdlichen Küften finden fi große Sümpfe, die ſo— 
genannten Maremmen. Haupterwerbszweige find Aderbau, Wein-, Del- und 
Seidencultur, Viehzucht, Filhfang, Bergbau (Eifen, Marmor und Wlabafter), 
die Fabrifation von Stroh, Moſaik- und Mlabafter-Waaren, Seidenweberei 
% 1; 

Die wichtigeren Städte find: 

Ylorenz (Firenze), 167093 Einw., Provinzialhauptftadt, eine der 
prädtigften Städte nicht allein Ytaliens, ſondern Europa’s, nit umſonſt den 
Beinamen „la bella“ führend, Tiegt wunderfhön im Arno-Thale, im weiten 
Umkreiſe von Landhäujern, Schlöfjern und Gärten umgeben. Großartig ift 
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der Reichthum diefer Stadt an alten folofjalen Paläften, an ſchönen Kirchen 
und weltberühmten Sunftdenfmalen. Auch Heute noch ift Florenz für das 
ganze italieniſche Culturleben höchſt einflußreih. Außer zahlreihen Behörden 
beherbergt e3 eine ganze Reihe von Bildungs» und Kunſtanſtalten, reiche 
Sammlungen, viele Wohlthätigkeitsinftitute. Die Induftrie von Florenz, im 
Mittelalter ungemein lebhaft und ungemein angeregt durch die hohe Kunft- 
blüthe der Stadt, ift auch Heute noch wichtig. Der bedeutendfte Zweig der 
Florentiner Induſtrie ift unjlreitig die Strohflechterei, unterftüßt dur das 
ausgezeichnete Rohproduft der Umgebung. Der eigentlihe Mittelpunft der 
Vlorentiner Stroh Induftrie ift die ehemalige Vorftadt Cigno. Neben feinen 
Strohwaaren erzeugt Florenz Sammt und Seidenftoffe, Alabafter- und Mar- 
morwaaren, Kunftblumen, Schmuckſachen, Mofaitarbeiten und dergl. Ylorenz 
ift Gentrum de3 Zoscanifhen Landhandeld. Zur Förderung von Handel und 
Induftrie beftehen Hier eine Filiale der Nationalbank, eine Toscaniſche Na— 
tionalbanf, die Italienische Creditbank, die Toscanifche Creditbank, der Credito 
mobiliare, der Credito immobiliare, die Landwirthſchaftliche Hypothefenbant 
und die Landwirthichaftlihe Nationalbank, eine Volksbank, Handwerkerbant 
u. ſ. f. Dem Berfehre dienen die Eifenbahnen, melde nordweſtlich nad) 
Piftoja und von da nad Bologna ꝛc. führen, ferner die Linien über Piſtoja 
und jene über Empoli nad Pija, Livorno und Genua, endlich jene über Em- 
poli oder über Yoligno nah Rom und Neapel. 

Der Provinz Florenz gehören noch an: 

Fiefole, mit 13180 Einw., nur eine Stunde von Florenz; — Sefto, 
Gifenbadnftation, mit etwa 4000 Einw. und ftarfem Getreidebau; — Prato, 
hübjches Städtchen und Eifenbahnftation, 18 Kilom. von Florenz, mit 39594 
Einw., treibt lebhafte Induftrie in Papier» nnd Tuchfabrifation, Meſſingguß, 
Strohhutfabrifation; — Piftoja, 12966 Einw., Eijenbahnfnotenpunft, 34 
Kilom. nordweftlih von Ylorenz, Sit mehrerer Behörden und öffentlicher An— 
ftalten, mit manden Kunſtdenkmalen, treibt lebhafte Induftrie: Orgelbau, 
Eifengeräth- und Gemwehrfabrifation, Nadelfabrilation, Tuchmanufaltur, Leinen- 
weberei, Gerberei, Papier und Glasfabrifation u. a; — San Miniato, 
16187 Einw., ſüdweſtlich von Florenz, nahe der Eifenbahn, Sit mehrerer 
Behörden; — Empoli, 16439 Einw., lebhafter Eiſenbahnknotenpunkt, 33 
Kilom. ſüdweſtlich von Florenz, im reizender Gegend, treibt Baummwollfabrifa= 
tion, Gerberei, Strohflechterei, Yayence- und Maccaronifabrilation; — Montes 
[upo, mit etwa 4300 Einmw., Eijenbahnftation, befannt durch feine Thon- 
waaren. 

Arezzo, 38907 Einw., Provinzialhauptftadt und Eifenbahnftation, füd- 
öftlich von Florenz, Sit mehrerer Behörden, öffentlicher Anftalten und mander 
Kunftdenkmale, treibt Seidenzudt, Tuchmanufaltur, Gerberei, Färberei, Eifen=, 
Kamm- und Thonmwaarenfabrifation. 

Siena, 22965 Einw., Provinzialhauptftadt und Eifenbahnftation, 97 
Kilometer von Florenz, Sitz mehrerer Behörden und öffentlicher Anftalten, 
reih an Kunftdenlmalen, treibt Seidenweberei, Tuch- und Hutfabrifation. 

In der gleichnamigen Provinz liegt no das Städthen Montepul— 
ciano, mit 13160 Einw., berühmt durch den borzüglichen Wein, der in der 
Umgebung gebaut wird. 
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Groſſeto, mit etwa 6000 Einw., Haupiſtädtchen der gleichnamigen 
Provinz und Eifenbahnfnotenpunft zwiſchen Piſa und Rom, Hauptort der 
Mareınmen in der Nähe des Meeres, hat große Salinen. 

In der Provinz Groffeto liegt noch: 

Maſſa Maritima, mit 13052 Einw., aud ein Hauptort der Ma— 
remmen, mit bedeutender Yabrifation von Borarfäure, die auch in dem be— 
nahbarten Montieri getrieben wird. 

Pifa, 50341 Einw., Provinzialhauptitadt und Eiſenbahnknotenpunkt, 
168 SKilom. von Genua, 99 Kilom. von Florenz, an den Ufern des Arno, 
unweit von defjen Mündung, Sit zahlreiher Behörden und öffentlicher An— 
ftalten, mit vielen prachtvollen KHunftdenfmalen; in Bezug auf Handel und 
Induftrie ohne Bedeutung. 

In der Provinz Pija liegen außerdem: 

Bagni San Oiuliano, mit 18663 Einw., Eijenbahnftation, mit be— 
rühmten Warmbädern; — Bontedera, Eijenbahnftation, am Arno, mit 
etwa 10000 Einw., induftriell und mit lebhaften Verkehr, fabricirt nament- 
ih Zaumwerf; — Bolterra, 13402 Einmw., uralte Etrusferftadt, ſüdöſtlich 
von Piſa, mit ſchönen Kunſtdenkmalen, hat Boraxwerke und Mlabaftergruben. 
— Bei Montecatini finden fich ergiebige Kupfergruben; bei Gaftelnuovo 
Borarwerfe und reihe Schwefelgruben; bei Gecina (Eifenbahnftation), wo 
eine Zweigbahn abgeht, eine große Eifenwaarenfabrif; in Saline (Endpunft 
der ebengenannten Zmeigbahn, nahe bei Volterra) ergiebige Salzquellen. 

Livorno (engl. Leghorn), 97096 Einw., Provinzialhauptftadt, Eifen- 
bahnftation und einer der mwichtigften italienischen Seehäfen, ift eine moderne, 
gut gebaute Stadt, Sit zahlreicher Behörden und befonders vieler öffentlicher 
Anftalten und commercieller Inftitute (Handelstammer, Inftitut für Handels- 
marine, Sparlaffe, Leihhaus, Discontobant, Seeverſicherungsgeſellſchaft); treibt 
wichtige Yabrifation von Korallenidmud, von Liqueur, Papier, Wollmügen, 
Leder, Seilerwaaren ꝛc., hat große Salz» und Delmagazine und ift Mittels 
punkt des bedeutendften Speditiond« und MWechjelgefhäfts zwiſchen Stalien und 
der Levante, nebſt Odeſſa. Erportirt werden Seide, Strohgefleht, Wein, 
Oel, Wolle, Hanf, Borarfäure, Käje, Marmor, Schwefel, Korallen, Ancho— 
vis, Papier u. a.; importirt werden: Manufacturwaaren, Golonialwaaren, 
Baumwolle, Bauholz und Getreide. Die Zahl der im Hafen von Livorno 
verfehrenden Schiffe ftellte fih im Jahre 1875, anfommende und abgehende, 
jolhe von langer Fahrt und bloße Gabotagefhiffe zufammen genommen, auf 
10530 mit 2.375169 Tonnen, wobei jeit 1861 die Zahl der Schiffe zwar 
abgenommen, der Tonnengehalt aber bedeutend zugenommen hat (1861 be= 
trug er blos 1.673219 Tonnen), Was die internationale Schifffahrt insbe— 
fondere betrifft, jo find im Jahre 1875 464 Segelſchiffe mit 93817 Tonnen 
und 246 Dampfer mit 85065 Tonnen angelommen, jowie 463 Segel- 
ſchiffe mit 108122 Tonnen nebit 252 Dampfern mit 92841 Tonnen 
abgegangen. Im Allgemeinen ijt der internationale Verkehr de3 Hafens von 
Livorno bedeutend im Rüdgange, während fich der Gabotageverfehr fortwährend 
fteigeri. Livorno jteht in Dampferverbindung mit allen mwichtigeren Häfen des 
Mittelmeers, namentlih mit Genua, Neapel und Marſeille. Der durch einen 
600 Schritt langen Molo geihüste Hafen ift befeftigt; am Hafen befindet fi 
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auf einem Felſen ein berühmter, jchon im Jahre 1303 erbauter Leuchtturm. 
Diele jüdiſche, griehiihe und andere fremde Handelshäufer haben ſich in Lie 
borno angefiedelt. Außer der lebhaften Handelsbewegung des Platzes ift auch 
die Fifcherei und der Korallenfang von Wichtigkeit. 

Die Infel Elba gehört zur Provinz Livorno; fie ift gebirgig und wald— 
reih, hat Wein- und Obftcultur, namentlich aber bedeutenden Eifenbergbau. 
Diefer und die Fiſcherei find Haupterwerbszmweige. Hauptort der Inſel ift 
Porto Ferrajo in einer Bucht der Nordfeite, mit gutem Hafen. Seehäfen 
finden fih an der Inſel noh in Porto Qungone und Marciana. Oeſt— 
ih von Elba liegen die Heinen Felſeninſeln Balmajola und Gerboli, 
füdlih die Infeln Pianoja und Monte Erifto. 

Zucca, 68204 Einw., Provinzialhauptftadt und Gifenbahnftation, in 
fruchtbarer Ebene am Fluffe Serdio, Sit mehrerer Behörden und öffentlicher 
Anftalten, mit Schönen alterthümlichen Bauwerken, fabricirt Seiden-, Woll- und 
Baummwollmaaren. Da die jehr fruchtbare und vorzüglich bebaute gartenähn- 
lihe Umgebung ungemein viel Del (Luchhefer: Del) erzeugt, wird von Lucca 
aus bedeutender Delhandel getrieben. Gyps- und Mlabafterwaarenhändler aus 
Qucca durchziehen die meiften europäijchen Städte. Auch die Seidencultur der 
Umgebung ift wichtig. 

In der Provinz Qucca liegen noch: 

Serravezza, mit etwa 9000 Einmw., nordweſtlich von Lucca, hat leb- 
haften Handel, großartige Marmorbrühe (Carrariſcher Marmor) und Qued- 
fildergruben; — Biareggio, 11374 Einw., Eifenbahnftation mit frequenten 
Seebädern; — Pescia, Eijenbahnftation, mit etwa 6000 Einw., treibt an- 
fehnliche Seidencultur; — Barga, mit etwa 8000 Einmw., treibt Seiden- 
jpinnerei, Hanf» und Tuchweberei; — Monjummano und Montecatini, 
Eifenbahnftationen mit warmen Bädern. 

Maſſa, 18031 Einmw., Hauptftadt der Provinz Mafja-Garrara, Eifen- 
badnftation zwiſchen Pifa und Spezzia, nahe am Meere reizend gelegen, 
Ei mehrerer Behörden und öffentlicher Anftalten, fabricirt Del, Papier, 
Seide ıc. 

In der Provinz liegen noch: 

Garrara, 23827 Einw., 1 Meile vom vorigen, Endpunkt einer Zweig: 
bahn, in felfigem Thale, rings von den mweltberühmten Marmorbrüden ums 
geben, deren man im der Umgebung etwa 550 zählt, hat auch jelbft anjehn- 
liche Marmorinduftrie; — Avbenza, Eijenbahnftation, unweit Carrara, mit 
einem Heinen Seehafen zur Einſchiffung des Marmors; — Fivizzano, 
15174 Einw., induftrielleg Städtchen nordweftlih von Maſſa; — Pontre— 
moli, 12625 Einmw., mit anſehnlichem Gewerbebetrieb. 


VO. Die Marten. 


Die Landichaft der fogenannten Marken befteht aus den vier Provinzen 
Ancona, Ascoli-Piceno, Macerata und Peſaro⸗Urbino, welche zufammen 9703 
Duadratlilometer umfaffen und 915419 Einwohner in 279 Gemeinden ent- 
halten. Die Marken grenzen nördlih an die Emilia, weſtlich an Toscana, 
Umbrien und Rom, ſüdlich an die Abruzzen und öftlih an das Adriatiſche 
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Meer, find Gebirgs- und Hügelland, gut bewäſſert und fruchtbar. Die Boden— 
produktion liefert Getreide, Obft, Südfrüchte, Wein, Hanf und Dliven; der 
Bergbau Schwefel und wenig Kohlen; die Jnduftrie Seide und Strohmwaaren. 

Ancona, 45741 Einw., Haupiſtadt der gleichnamigen Provinz und 
Gijenbahnftation, maleriſch am Adriatiſchen Meere gelegen, Sit mehrerer Be- 
hörden und öffentlicher Anftalten, ift die wichtigſte Handelsftadt Italiens am 
Adriatiihen Meere, erportirt Seide, Weinſtein, Lammfelle, Wallnuß- und 
Schiffsbauholz, Schwefel, Wolle, Hanf, Flachs, Tabak, Alaun und Seife und 
importirt Del, Wein, Bohnen, Hafer, Mandeln, Manufactur= und Eijen- 
waaren, Steintohlen, Colonialwaaren u. a. Die Gefammtidifffahrtsbemegung 
belief ji im Jahre 1875 auf 1672 Schiffe mit 751689 Tonnen, davon im 
internationalen Handel: 


Segeliciffe mit Tonnen. - Dampfer mit Tonnen. 
angelommen . . 306 25783 50 49224 
abgegangen . . 223 23310 71 73235 


Im Geſammiſchiffsverlehr iſt die Schiffszahl abnehmend, der Tonnen—⸗ 
gehalt ſteigend; der internationale Schiffsverlehr allein nimmt in Bezug auf 
Schiffszahl und Tonnengehalt beträchtlich ab. 

Die eigene Induſtrie von Ancona iſt ziemlich lebhaft und liefert Seide, 
Leder, Zucker, Seife, Bleiweiß, Schiffe und Schiffsgeräth. Dampfſchifffahrts— 
verbindungen gehen regelmäßig nach allen italieniſchen Häfen und (durch die 
Schiffe des Oeſterreichiſchen Lloyd) auch nad) der Levante. Am wichtigſten iſt 
die Route nah Brindifi (28 St.) und von da nad Alerandria. 

In der Provinz Ancona liegen noch: 

Sinigaglia (Senigallia), 22197 Einw., an der Eijenbahn und 
dem Adriatiſchen Meere, mit Freihafen und lebhaften Handel, obgleich die 
ehedem hochberühmte und ungemein ftark bejuchte große Mefje mit unbejchräntter 
Hangeläfreiheit (fiera franca) jeit 9. Auguft 1869 eingegangen ift; — Ya: 
briano, 17554 Einmw., jüdweftlih von Ancona, induftriell und mit bejuchten 
Märkten; — Jeſi, 18912 Einw., jüdweftlih von Ancona, berühmt durch 
feine Käjefabritation. 

Macerata, 19831 Einwohner, Hauptjtadt der gleihnamigen Provinz, 
Sit mehrerer Behörden und öffentlicher Anftalten, commerciell nicht von Be— 
deutung. 

Der Provinz Macerata gehören noch an: 

Recanati, mit 19572 Einw., in ſehr fruchtbarer Gegend, mit einem 
Hafen am Adriatiſchen Meere; — ingoli, mit etwa 12000 Einw. und 
bedeutenden Jahrmärkten, auf welchen namentlich in Wolle und Holz gehan= 
delt wird. 

Ascoli-Piceno, 22937 Einw., Hauptftadt der gleihnamigen Provinz, 
füdlid von Ancona, Sit mehrerer Behörden zc., fabricirt Majolica, Glas, 
Eijenwaaren, Seide u. a. 

In der Provinz liegen nod: 

Fermo, 17886 Einm., induftrielles Städten nahe am Meere, Eijen- 
badnftation, treibt au Handel; — Porto San Giorgio und Sant’ 
Elpidio a Mare, Heine Seehäfen. 

Pejaro, Provinzialhauptftadt und Eifenbahnftation, mit 19691 Einm., 
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nordweitlih von Ancona, Sit mehrerer Behörden zc., in einer Umgebung, 
welche viel eigen, Oliven und Trüffeln producitt. 

Außerdem liegen in der Provinz: 

Yano, 19734 Einw., alte Hafenftadt und Eifenbahnftation, — Ur— 
bino, 16194 Einmw., ſüdweſtlich vom vorigen, auf einem Berge, mit anfehn- 
licher Nadelfabrifation; — Foſſombrone, jüdöftlih vom vorigen, mo die 
befte Seide Italiens (Sete della Marca) gewonnen wird. 


VII. Umbrien. 


Die Landihaft Umbrien, nur aus einer einzigen Provinz beftehend, ent» 
hält 9633 Quadratfilometer und. 549601 Seelen in 173 Gemeinden. Sie 
grenzt nördlih an die Marken und Toscana, weitlih an Toscana und Rom, 
jüdlih an die Abruzzen und öſtlich an die Marken, wird durch den Tiber 
bewäfjert, ift zwar jehr gebirgig, aber fruchtbar und jehr gut angebaut. Die 
Bodencultur liefert Getreide, Wein und Del, der Bergbau Braunftein. 

Perugia, 49503 Einw., Provinzialfauptftadt und Eifenbahnftation, 
unweit des Tiber, Sit mehrerer Behörden und Anftalten, ſchön gebaut, ift 
commerciell ohne Bedeutung. 

Wichtiger ift Foligno, mit 21686 Einw., al3 Eijenbahntnotenpuntt 
zwiſchen Rom, Ancono und Florenz; — Aſſiſi, mit 15159 Einm., treibt 
Nadelfabrifation; — Spoleto, 20748 Einmw., auf hohem Berge, nahe an 
der Eifenbahn, Sit mehrerer Behörden, commerciell nicht bedeutend; — Terni, 
15037 Einmw., Eifenbahnftation zwiſchen Yoligno und Rom, in fruchtbarer, 
ihöner Umgebung, Sit mehrerer Behörden, wird nächitens noch eine Zweig— 
bahn nad) Aquila (füdöftlih) erhalten; — Orvieto, mit etwa 15000 Einw., 
Gijenbahnftation, Sit mehrerer Behörden; — Rieti, 14480 Einw., am 
Valino und an der Eifenbahn, Sit mehrerer Behörden. 


IX. Abruzzen und Molije. 


Diefe Landihaft enthält 17290 Quadratkilometer mit 1.282982 Seelen 
in 456 Gemeinden; fie grenzt nördlid an die Marken und Umbrien, weitlih 
an die Marten und Rom, ſüdlich an Gampanien, öftlih an Apulien und das 
Adriatiihe Meer und zerfällt in die Provinzen: Abruzzo ulteriore I und IL, 
Abruzzo citeriore und Molife. Die Landichaft ift Bergland, aber gut bemwäflert 
und erzeugt viel Getreide, Wein, Oliven u. a. 

Teramo, 19721 Einw., Hauptitadt der Provinz Abruzzo ulte- 
tiore I, ohne Bahnverbindung, Sit mehrerer Behörden, fabricirt Strohgüte, 
Leder, Thonmwaaren u. a. 

Giulianova, in der gleihen Provinz, am Adriatiſchen Meere umd der 
Eijenbahn gelegen, mit etwa 5100 Einw., treibt Seefijcherei. 

Aauila, 16607 Einw., Eifenbahnftation und Hauptftadt der Provinz 
Abruzzo ulteriore Il, am Aterno, Sit der Provinzialbehörden, induftriel, 
die Umgebung erzeugt Safran. 

Der gleichen Provinz gehört aud Solmona an, Städten mit 15019 
Einw., wichtige Eifenbahnftation, treibt Weberei und Weinbau. 


— 
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Chieti, 23602 Einw., Hauptort der Provinz Abruzzo citeriore, 
Eiſenbahnſtation, 2 Meilen vom Adriatiſchen Meere, uralt, Si der Provin— 
zialbehörden und mehrerer öffentlicher Anftalten. 

In der gleichen Provinz liegen noch: 

Pescara, Eijenbahnknotenpunft am Adriatifchen Meere; — Lanciano, 
17300 Einw., am Yeltrino, mit Wein und Dlivencultur; — DOrtona, 
11884 Einw., Eifenbahnftation, am Adriatiſchen Meere; — Vafto, mit 
etwa 12800 Einw., Eijenbahnftation, am Adriatiſchen Meere. 

Campobaffo, mit 14090 Einw., Hauptftadt der Provinz Molife, 
Sig der Provinzialbehörden, fabricirt Stahlwaaren. 


X. Rom (Lazio). 


Das Gebiet von Rom, al3 Provinz unter dem Namen Lazio, enthält 
11917 Quadratlilometer und 836704 Einwohner in 227 Gemeinden. Es 
grenzt nördlihd an Toskana, öftlih an Umbrien und die Abruzzen, jüdlih an 
Gampanien und das Meer, weltlih an das Meer, ijt im Often Berg- und 
Hügelland, während der weltliche Theil ſich als verödetes Flachland (Game 
pagna von Rom) ausbreitet. Der Aderbau liefert troß feiner Vernadläffigung 
Getreide zur Ausfuhr; daneben Hanf; auch Südfrüchte, Wein, Del und Roh: 
jeide werden gewonnen; Holz zur Genüge. An mineraliſchen Schäßen finden 
ih viel Eifen, Alaun und Seefalz. Die Induftrie ift im Allgemeinen noch 
auf der Stufe des Slleinbetriebs; Seidenwaaren, Leder, Wagen, feine Thon— 
waaren, Gameen, Mojail- und Sorallenwaaren, Schmuckſachen und Eifenwaaren 
find ihre Hauptprodufte. Der Handel erportirt Kunſtſachen, Häute, Käſe und 
Puzzuola-Erde und importirt hauptſächlich Manufalturwaaren. 

Rom, mit 244484 Einw., feit 1871 Hauptftadt des Königreichs, liegt 
auf beiden Seiten des Tiber, theil3 auf, theil3 am Fuße der befannten fieben 
Hügel (Palatinus, Gapitolinus, Quirinalis, Esquilinus, Aventinus, Vicinalis 
und Goelius), neben welchen aus den Trümmern der alten Stadt noch andere 
Hügel (Janiculus, Monte Pincio zc.) fi gebildet haben. Die jchöniten 
Straßen und Pläße find der Corſo und der Petersplatz. Die Stadt iſt Sitz 
der Italienischen Regierung, Nefidenz des Königs, des Papftes, des Cardinal« 
Gollegiums, zahlreiher Behörden und öffentliher Anftalten. Es find in ihr 
die oben erwähnten Jnduftriezweige vertreten. Der Handel wird durch eine 
Börfe, eine Bank und eine Handelsfammer unterftüßt; der Verkehr durch den 
ſchiffbaren Tiberftrom, welcher von Rom abwärt3 mit Dampfern bis nad) dem 
drei Meilen entfernten Meere befahren wird, fowie durch die von Rom aus— 
gehenden Bahnlinien, von weldhen die eine nordöftlich über Foligno nach Ancona, 
die andere nordweitlih dem Tyrrheniſchen Meere entlang, die dritte ſüdöſtlich 
nach Neapel führt. Aber trobdem Rom, feit es in das Italieniſche Eijen- 
bahnneß gezogen iſt und feit es Hauptjtadt Italiens wurde, nothwendig zu einem 
Mittelpunkte mancher moderner und commercieller Jnterefjen geworden ift, muß 
hier, in der „Ewigen Stadt”, das wirthichaftlihe Leben und Treiben der 
Gegenwart Hein und leer erjcheinen gegenüber den großartigen fteingewwordenen 
Erinnerungen, welche aus der Gejchichte vergangener Jahrhunderte mit riefen- 
haften Trümmern in die neuere Zeit hereinragen, bald ernſt und düfter, bald 
vom Hauch unvergänglicher Schönheit ummweht. Die Gebildeten aller Nationen 
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finden fi bier zufammen und wenn auch das Volt der heutigen Römer 
Vieles dabei verdient, daß Fremdlinge aller Zonen ihr Geld herbeitragen, um 
Kunſtſchätze und Erinnerungen dafür mitzunehmen: Rom ift doch fein Gegen- 
fand für die Handelögeographie, zu ernft und groß tönt hier das Wort der 
Meltgeichichte. 

Die nächte Umgebung von Ron, die jogenannte Gampagna, früher volf- 
reih und wohl angebaut, mit Vorftädten und zahllojen Villen, ift jegt unbe: 
bautes Weider und Sumpfland, voll Ruinen. Erft in einiger Entfernung 
finden ji wieder regjame Orte. Unter diefen find hauptſächlich zu nennen: 

Frascati, jüdöftlih von Rom, mit etwa 3500 Einw., Endpunft einer 
Zweigbahn am Abhang des Sabinergebirges, mit Kunſtſchätzen und Alter 
thümern; — Civitavechia, 11640 Einw., nordmweitlih von Rom, am 
Meere und an der Eijenbahn, Kriegs- und Handelshafen, mit Alaunfabrifa- 
tion; — Belletri, 16310 Einm., Eifenbaßnftation, jüdöftlih von Rom, 
in der Nähe der Pontinifhen Sümpfe, mit Kunſtdenkmalen; — Froſinone, 
10161 Einw., Eifenbahnftation, jüdöftlih von Rom; — Viterbo, 20037 
Einmw., ohne Bahnverbindung, nordweftlih von Rom, mit Kunftdenfmalen, 
Landhäufern, Bädern u. dgl. 


XL. Gampanien 


Diefe Landſchaft grenzt nördlich an die Abruzzen, öftlih an die Bafili- 
cata und an Apulien, ſüdlich und jüdmehtlih an das Meer, weftlih an Ri 
miſches Gebiet; fie umfaßt 17978 Quadratlilometer mit 2.754592 Einw. in 
614 Gemeinden, befteht aus den Provinzen Principato ulteriore, Benevento, 
Gajerta, Neapel und Principato citeriore, ift meiftens Berg- oder Hügelland. 
außerordentlich fruchtbar und wunderbar reich an Naturſchönheit, wie an Dent- 
mälern der Geſchichte. Haupterwerbszweige find Bodenkultur, Schifffahrt und 
Fiſcherei; die Induſtrie liefert Hauptfählih Eifen und Eijenmwaaren, Glas, 
Chemikalien, Seife, Leder und Papier. 

Die mwichtigeren Städte der einzelnen Provinzen find: 

Neapel, 448335 Einw., Provinzialhauptftadt, ehedem Hauptitadt des 
Königreihs Sicilien, die volkreichſte Stadt Italiens, unübertroffen an land» 
ſchaftlicher Schönheit, liegt amphitheatralifh an feinem herrlichen Golfe. Die 
Stadt ift Sitz zahlreiher Behörden und öffentliher Anftalten, einer Handels 
fammer, Sparlafje, mehrerer Banken; außer vielen Kunſtſchätzen, Alterthümern 
und Paläſten enthält fie auch induftrielles Leben von fteigender Regjamteit, 
namentlih in der Richtung des Kunſtgewerbes. Die wichtigſten Fabrikate 
find: Metallwaaren, Arbeiten aus Lava, Korallen und Terracotta, Gemmen 
aus Stein und Muſcheln, gemaltes Porzellan, Seiden-, Leinen:, Wollen- und 
Baummwollmaaren, Handihuhe und Hüte, Wachs-, Holze und Gladwaaren, 
Papier, Mufitinftrumente, Parfumerien, Mehlwaaren (Maccaroni zc.). Der 
Handel erportirt Del, Rohſeide, Krapp, Wein, Qamnıfelle, Schwefel, Korallen, 
Bimsftein, Südfrühte, Salz, Salpeter, Maun, Puzzuolan-Erde, und im— 
portirt dagegen Colonialmaaren, Manufaktur= und Yuruswaaren, Metallmaaren, 
Steintohlen. 

Die Geſammiſchifffahrt repräfentirte im Jahre 1875 eine Schifffahrtd: 
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bewegung von 2.923922 Tonnen und jeit 1862, wo fie blos 1.603875 Ton⸗ 
nen betrug, regelmäßige Steigerung. Bon diefer Gefammtbewegung famen im 
Jahre 1875 auf die 


Gabotage: 
Eegelihiffe mit Tonnen: Dampfer mit Tonnen: 
angelommen . . 3095 142235 1508 577812 
abgegangen . . 3108 153419 1522 632958 
auf die 
internationale Schifffahrt: 
angelommen. . . 830 75406 736 662302 
abgegangen . . 276 62888 713 625902 


Die Gefammtzahl der im Hafen von Neapel einlaufenden und auslaufen= 
den Schiffe zufammen beträgt jährlid 9 — 10000, im Jahre 1875 ſogar 
11288. Regelmäßige Dampferfahrten jtellen die Verbindung mit allen wich— 
tigeren Häfen des Mittelländifhen Meeres ber, namentlih mit Marfeille, 
Genua, Livorno, Sicilien, den Adriatifhen Häfen, aber auch mit Alerandria 
und Suez, Griehenland und Konftantinopel. Bon bejonderer Wichtigkeit für 
Neapel ift die Fiſcherei; ein großer Theil der Bevölferung ernährt ſich durch 
das Meer, an und auf demjelben,; nirgend3 in der Welt wird dem Filcher- 
und Scifferleben jo viel Poefie abgemwonnen, al3 in Neapel. Anſehnlich ift 
auch die Entwidelung des Bank und Greditwejens, worin Neapel mit Aus- 
nahme Mailand: alle Italienischen Städte übertrifft. Für den Landverfehr 
forgen die Eifenbahnlinien nah Rom über Gaferta, nah Foggia und den 
Adriatiſchen Hafenpläßen, ebenfalls über Gajerta, die Zweiglinien nach Laura 
und nad Gaftellamare, endlich _die Linien über Salerno nad) dem Golfe von 
Tarent. 

Neapel iſt von mehreren Vorſtädten umgeben. Gegen Südweſten erhebt 
ſich der Berg Poſilipo, welcher durch eine Gallerie von der Länge einer halben 
Stunde (Grotte des Poſilipo) durchbrochen iſt. 

Die benachbarten Orte und die wichtigeren Plätze der Provinz Neapel ſind: 

Portici, 11792 Einw., Eiſenbahnſtation, am Fuße des Veſuv, mit 
kleinem Hafen, lebhafter Fiſcherei und Seidenzucht; — Reſina, 12157 Einw., 
Bahnftation, auf Lavaboden, in der Nähe des alten Herculanum, auch Station 
- für den Veſuv, mit Weinbau; — Torre del Greco, 23611 Einm., Eijen- 
badnftation, am Meere, auf einem Lavaftrom, mehrmals dur Ausbrüche des 
Veſuv ſchwer gefchädigt, treibt hauptſächlich Korallenfang; — Gaftellamare 
di Stabiä, 26385 Einmw., jüdöftlih von Neapel, auf einem Landvorjprung, 
am Meere, Endpunft einer Zweigbahn, hat einen guten Hafen, ein Arſenal 
und Kriegsdocks, Iebhafte Induftrie und Handel; — Piano di Sorrento, 
ſüdweſtlich vom vorigen, mit etwa 7900 Einw., in außerordentlih glüdlichem 
Klima und pradtvoller üppiger Landſchaft, treibt Obft- und Weinbau, hat ein 
Inftitut für die Handeldmarine und lebhaften Verkehr; — Sorrento, mit 
etwa 6700 Einw, auf fleilem Felſen am Meer, ſüdweſtlich von Gaftellamare, 
hat einen Hafen und lebhafte Schifffahrt; noch mehr nah Südweſten Tiegt die 
Spite der Halbinjel (Punta della Gampanella) mit Leuchtthurm; — Capri, 
berühmtes Felſeneiland ſüdlich von Neapel vor der eben‘ genannten Landſpitze, 
mit den Orten Gapri und Anacapri, treibt Obft- und Weinbau und ftarfe 
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Fiſcherei, Hat intereffante Ruinen und in der „blauen Grotte“ ein bekanntes 
Naturwunder; — Torre Annunziata, 15753 Einmw., in der Nähe von 
Gaftelamare, an Heiner Bucht, Eifenbahnftation, mit Waffen und Pulver- 
fabrit; — Pompeji, Eifenbahnftation, in der Nähe des vorigen, mit den 
Ruinen des alten im Jahre 79 verjhütteten Pompeji, an deffen Ausgrabung 
jeit einer Reihe von Jahren mit großem Erfolg gearbeitet wird; — Poz— 
zuoli, 15736 Einw., etwa 1 Meile weftlih von Neapel, auf einer Land— 
jpige, mit vielen Alterthümern, lebhaften Handel und Schifffahrt; die Poz- 
zuolan-Erde, ein vulfanisches Produkt, Hat von diefem Plage den Namen; in 
der Nähe finden ſich merkwürdige vulkaniſche Erſcheinungen; — Procida, 
13582 Einw., vulfanifche Infel mit mehreren Ortſchaften und Eleinem Hafen, 
treibt Fijcherei, Wein=, Obft- und Gemüfebau; in der Nähe die Kleine Inſel 
Vivara mit vielen DOlivenbäumen; — Ischia, ſchöne Infel in der Nähe 
von Neapel, mit mehreren fleinen Ortjchaften, mworunter eine, ebenfalls den 
Namen Ischia führend, einen Hafen hat. 

Gajerta, 29451 Einw., Hauptort der Provinz Terra di Lavoro 
(oder Caſerta), norböftlic von Neapel, Sit mehrerer Behörden und öffent- 
licher Anftalten, ift commerciell wichtig als Iebhafter Knotenpunkt der Eijen- 
bahnen, welche von hier ſüdweſtlich nad) Neapel, nordweftlich nad Rom, nord 
öftlich nach Foggia und füdöftlih nad Laura führen. 

Maddaloni, 18767 Einw., Eifenbahnftation, jüdöftlih vom vorigen; 
— Santa Maria (Capua vetere), 17896 Einw., weſtlich von Gajerta, 
Eiſenbahnſtation; — Gapua, 13145 Einw., ftarfe Feſtung, am Volturno, 
mit frequenten Märkten; — Averſa, 21176 Einw., ſüdweſtlich von Caſerta; 
— Gaeta, 18385 Einw., ſtarke Feſtung auf einem Landvorjprunge, nord: 
weitlih von Neapel, mit gutem Hafen; — Seſſa YAurunea, 20708 Ein 
twohner, auf einem Landvorfprung am Meere, mit berühmten Weinbau; — 
Piedimonte d’Alife, mit etwa 8900 Einw., nordöftlih von Caſerta, ge 
werbfleigiges Städten; — Nola, 11395 Einmw., jehr altes Städtchen, nord: 
öftlih don Neapel, Eijenbahnftation. 

Benevento, 20133 Einw., Hauptftadt der gleichnamigen Provinz und 
Eijenbahnftation, nordöftlih don Neapel, fabricirt gold» und filberplattirte 
Waaren, Leder und Pergament und treibt bedeutenden Getreidehandel; Si 
mehrerer Behörden. 

Avellino, 20492 Einmw., nordöftlih Neapel, Hauptftadt der Provinz 
Principato ulteriore, Sik mehrerer Behörden, treibt lebhafte Induftrie, 
und Handel. 

Die derjelben Provinz angehörigen Orte Ariano und Sant’ Angelo 
haben namhafte Seidenkultur. 

Salerno, 27759 Einw., jüdöftlih von Neapel, Hauptjtadt der Pro- 
vinz PBrincipato citeriore und Eijenbahnftation, in herrlicher Landſchaft 
am Meere, Sit mehrerer Behörden und öffentlicher Anftalten, hat einen Hafen 
und treibt lebhaften Handel; die Umgebung ift reih an Südfrüdhten. 

Derjelben Provinz gehören ferner an: 

Amalfi, ſüdlich vom vorigen, in höchſt malerifcher Tage, am Meere, 
im Mittelalter eine der berühmteften und reichten Handelsftädte, hat jet nur 
noch etwa 6500 Einmw. und treibt anjehnlihe Papierfabrilation; — Gabe 
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dei Zirreni, 20612 Einw., Eijenbahnftation, nordiweftlih von Salerno; — 
Nocera inferiore, 13149 Einmw., Eijenbahnftation, nordmweftlih von Sa— 
lerno; — Sarno, 15382 Einwohner, Eijenbahnftation, nordweſtlich vom 
borigen. 


XI. Apulien (PBuglien). 


Die Landihaft Apulien mit 22115 Quadratlilometern Fläche und 
1.420892 Einw. in 236 Gemeinden, beiteht aus den drei Provinzen Capi- 
tanata (Foggia), Terra di Bari und Terra di Otranto (Lecce) und grenzt 
nördlih und öftlih an’3 Adriatiſche Meer, ſüdlich an's Joniſche Meer, jüd- 
weitlih an den Golf von Tarent, weftlih an Gampanien, Molife und an die 
Bafilicata, ift meiftens flach, wenig bewäfjert, aber fruchtbar und enthält aus— 
gedehnte, dünn bevölferte Weidelandjchaften. 

Yoggia, 38138 Einw., Hauptftadt der Provinz Gapitanata, Eilen- 
bahnknotenpunkt, nordöftlih von Neapel, in weiter Ebene, hat wichtigen Vieb— 
und Getreidehandel. 

Der gleichen Provinz gehören no an: 

Biefte, mit etwa 6000 Einw., Seeftädtden, am Adriatiſchen Meere, 
auf einem Landvorfprunge, treibt Handel und Fiſcherei;, — San Severo, 
17124 Einw., Eijenbahnftation, nordweftlich von Foggia; in der Nachbarſchaft 
bei San Giovanni Rotondo bedeutender Weinbau. 

Bari delle Puglie, 50524 Einw., Hafenplag, Hauptftadt der Pro- 
vinz Terra di Bari, Eifenbahnfnotenpuntt, am Adriatiſchen Meere, auf 
felfigem Landvorſprung, Sit mehrerer Behörden, treibt Baumwollinduftrie und 
bedeutenden Handel mit Del und Südfrüchten; in der Umgebung wird viel 
Baummolle gebaut. 

Die Provinz Terra di Bari enthält eine große Zahl von volkreichen 
Orten; die wichtigften darumter find außer Bari noch: 

Bitonto, 24978 Einw., weſtlich von Bari, bekannt wegen des hier 
gebauten Zagarello- Weines; — Monopoli, 19993 Einw., Eijenbahnftation, 
am Meere, füdöftlih von Bari, mit Seehafen und Handel; — Barletta, 
28163 Einw., Eifenbahnftation, am Meere, nordweſtlich von Bari, mit gutem 
Hafen, treibt Baummwollmeberei; — Trani, 24338 Einw., Eijenbadnftation, 
am Adriatiſchen Meer, mit anjehnlichem Handel in Getreide, Wein, Del und 
Süpdfrühten; — Bisceglie, 21371 Einw., Eifenbahnftation, am Meer, 
mit befeftigtem Hafen; die Umgebung erzeugt guten Wein und Rofinen; — 
M olfetta, 26829 Einw., Eifenbahnftation, am Meere, mit anjehnlichen 
Handel; in der Nähe eine ergiebige Salpetergrube; — ZTerlizzi, 18261 
Einmw., ſüdweſtlich vom vorigen, gemwerbfleißig ; in der Umgebung viele Mandel: 
bäume; — Andria, 34034 Einw. 

Lecce, mit 23247 Einw., Hauptftadt der Provinz Terra di Otranto, 
Eijenbahnftation, in fruchtbarer Ebene, Sit mehrerer Behörden, treibt anjehn- 
lichen Handel mit Del, Wein, Tabak und mwohlriehendem Harz; in der Um: 
gebung viel Baummollcultur. 

Der gleihnamigen Provinz gehören nod an: 

Dtranto, mit etwa 2000 Einm., alte Stadt und Eifenbahn-Endpuntt, 
auf einem Felsvorfprung am Jonifhen Meere, mit fleinem Hafen, Handelt 
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mit Del und Tyeigen, hat Verbindungen mit Griechenland und der Levante; 
— 6Gallipoli, mit etwa 9800 Einw., theils auf dem Lande, theils auf 
einer elfeninjel im Golfe von Tarent, treibt Baummwoll- und Mollweberei, 
hat einen Hafen und handelt namentlidh mit dem vorzüglichen Del der Um— 
gebung; — Nardö, 10220 Einmw., in der Nachbarſchaft des vorigen, treibt 
Baummollweberei und Tabalbau; — Brindiji, 13755 Einw., Eijenbahn- 
ftation, am Adriatiſchen Meere, commerciell die wichtigſte Stadt der Provinz, 
hat zwar nur einen ſchlechten Hafen, der aber doch lebhaft ift, weil er die 
taichefte Verbindung für den Eilverfehr zwiſchen Mitteleuropa und Alerandria 
(reſp. Suez und Oftindien) vermittelt. Der Geſammiſchiffsverkehr von Brin« 
difi weist im Jahre 1875 1342 Schiffe mit 771096 Tonnen auf, wovon 
im internationalen Verkehr 200 angefommene und 196 abgegangene Dampfer 
(mit 174234, reip. 171073 Tonnen) und 126 angefommene und 127 abge 
gangene Segelſchiffe (mit 11099, refp. 12433 Tonnen). — Oftuni, 16295 
Einw., Bahnftation, nordweftlih von Brindifi; — Francavilla Fontana, 
19052 Einw., abjeit3 der Bahn, treibt Baummollcultur; — Taranto, 
27546 Einw., das alte Tarent, Eifenbahnftation, am gleichnamigen Golf auf 
einer Feljeninfel, Sit mehrerer Behörden, mit Hafen; in der Umgebung wird 
berühmte feine Wolle gewonnen. 


XI. Die Bajilicata (Potenza). 


Die Landſchaft Bafilicata, aus einer einzigen Provinz beftehend, hat 
10675 Quadratfilometer Fläche und 510543 Einw. in 124 Gemeinden; fie 
grenzt nördlih an Apulien, weftlid an Gampanien und das Tyrrheniſche 
Meer, jüdlid an Galabrien und öftlid an den Golf von Tarent und an 
Apulien, ift durchaus gebirgig, ohne Induſtrie. 

Potenza, 18513 Einw., Hauptftadt der Provinz und Sit der Be 
hörden, Station einer zwifchen Neapel und dem Golfe von Tarent im Bau 
begriffenen Bahnlinie. 

Der Provinz gehören nod an: 

Matera, mit etwa 14000 Einw., nordöftlih von Potenza, abjeit3 der 
Bahn, mit Gewehr: und Lederfabrikation; — Melfi, mit 9800 Einm., nord 
wetlih von Potenza, Hat vorzüglihen Weinbau. 


XIV. Calabrien. 


Die Landichaft Calabrien, 17257 Quadratfilometer und 1.206302 Ein- 
wohner in 410 Gemeinden, grenzt nördlich an die Bafilicata, ſonſt allenthalben 
an’s Meer, indem fie die füdlichfte Spike des italienischen Feſtlandes einnimmt, 
Sie zerfällt in drei Provinzen: Galabria citeriore (oder Coſenza), Calabria 
ulteriore I (oder Reggio di Calabria) und Galabria ulteriore II (oder Catan- 
zaro); der Boden ift faſt durchaus gebirgig, aber gut bewäſſert und jehr 
fruchtbar; der Bergbau liefert Eijen, die Induftrie Eifenwaaren, Seide und 
Baummollwaaren. 

Gojenza, 15962 Einw., Hauptitadt der Provinz Calabria citeriore, 
in prächtigem Thale, an den Flüffen Erati und Buſento, Sit mehrerer Be- 
börden, fabricirt Thon- und Eifenwaaren und treibt lebhaften Handel. 
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Der Hleihen Provinz gehören an: 


Rogliano, füdöftlih don Coſenza, mit etwa 4700 Einw,, fabricirt be⸗ 
rühmte Schuhwaaren und handelt mit Häuten und Fleiſchwaaren; — Lungro, 
mit etwa 5000 Einw., hat wichtige Salzwerke; — Paola, mit etwa 8600 
Einw., am Tyrrhenifchen Meere, treibt Wein und Dlivencuctur und Fiſcherei; 
deßoleichen Fiumefreddo; — Roſſano, 14881 Einw., Gifenbahnitation, 
am Golfe von Tarent. 

Reggio di Galabria, 35235 Einw., Hauptftadt der Provinz Cala— 
bria ulteriore I (oder Reggio), Eifenbahn-Endpunft, an der Straße von 
Meifina, Sit mehrerer Behörden, jchön gebaut, mit Seehafen, erportirt majjen= 
haft die ausgezeichneten Orangen der Umgebung und fteht in regelmäßigen 
Dampferverfehr mit Mejfina. 

In der gleichen Provinz liegen nod: 

Bagnara, nordöftlih von Reggio, unweit der ehedem jo berüchtigten 
Scylla, am Meere, mit etwa 8900 Einw., erportirt Holz, Seide, Del und 
Südfrüchte; — Gerace, norböftlih don Reggio, mit etwa 7000 Einw., hat 
vorzüglihen Weinbau; — Stilo, nod weiter nordöftlid, in der Nähe des 
Joniſchen Meeres, hat Eiſengruben in der Nähe; — Palmi, mit etwa 
10000 Einw., am Tyrrheniſchen Meere; in der Umgebung wird vorzügliches 
Oel produzirt. 

Gatanzaro, Hauptjtadt der Provinz Calabria ulteriore II (oder 
Gatanzaro), mit 24901 Einw., unmeit des Meeres, Sit mehrerer Behörden 
und öffentlicher Anftalten, treibt Seidenweberei und Handel mit Wein und 
vorzüglihem Käfe, Station der im Bau begriffenen Calabriſchen Bahn. 

Der gleihen Provinz gehören an: 

Monteleone, mit etwa 10000 Einw., am Tyrrheniſchen Meer, treibt 
Del= und Seidenhandel; — Pizzo, nördlid vom vorigen, am Golf von 
Eufemia, mit etwa 7700 Einw., treibt lebhafte Seideninduftrie, Thunfisch 
und Korallenfang; — Nicotera, mit etwa 6500 Einw., und Tropea, 
am Tyrrheniſchen Meere, treiben Fifherei; — Pargbelia, ebenfall3 am 
Tyrrheniſchen Meere, mit etwa 4000 Einw., hat einen feinen guten Hafen, 
lebhaften Handel und Schifffahrt; — Nicaftro, 13181 Einw., nordweitlich 
von Gatanzaro, in jehr fruchtbarer Umgebung; — Gotrone, mit etwa 7300 
Einmw., Gijenbahnftation, an der Hüfte des Joniſchen Meeres und an der Stelle 
des vor Alters blühenden Groton; in der Nähe Steinjalzgruben. 


XV. Die Infel Sicilien. 


Die Injel Sicilien Hat nebjt den dazu gehörigen Hleineren Inſeln einen 
Fläheninhalt von 29241 Quadratlilometern mit 2,584099 Einwohnern in 
360 Gemeinden und umfaßt die Provinzen Palermo, Mejiina, Catania, 
Siracuſa, Galtanifjetta, Girgenti und Trapani. Der gebirgige Boden der 
Inſel iſt ſehr fruchtbar und erzeugt Getreide, Südfrüchte, ausgezeichneten Wein, 
Tabak, Safran, Baumwolle, Zuderrohr und Oliven, Holz nur wenig. Der 
Bergbau liefert große Mengen von Schwefel und etwas GSteinjalz; außerdem 
wird viel Seejalz gewonnen. Die Induftrie ift unbedeutend; der Handel in 
den Küftenftädten ziemlich Tebhaft. 
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Palermo, 219398 Einw., die bedeutendfte Stadt der Inſel, Haupt: 
ſtadt der gleichnamigen Provinz, in einer Bucht an der Nordfüfte von Sicilien, 
Eifenbahnendpunft und Feſtung, Sit zahlreicher Behörden und öffen‘licher 
Anftalten (Handelsgeriht, Handelsfammer, Bank, Finanz- und Steuerbehörden 
xc., Inftitut für Handelsmarine), it Schön gebaut und hat Seiden-, Baum- 
woll⸗ und Eifenwaarenfabriten, fabrizirt auch Schmudjaden, gute Tijchler- 
und Korallenwaaren und candirte Früchte; auch Steinjchleiferei und Schiffbau 
find vertreten, Thunfiſch- und Sardellenfang werden fleißig betrieben. Der 
Handel befindet ſich meiftens in den Händen Genuefifcher, Livorneſer und 
vorzüglich Engliſcher Häufer; jeine Hauptgegenftände find Landesprodufte, 
namentlih Süpdfrüchte, Getreide und Wein, ferner Schwefel und Salz. Die 
gefammte Scifffahrtsbemegung des Jahres 1875 ergab 11692 Schiffe (gegen 
5973 im 93. 1861) mit 1.812195 Tonnen (gegen 823254 im 9. 1861); 
demnach Hat Palermo in jeder Hinfiht feinen Schiffsverkehr feit jener Zeit 
etwa verdoppelt und gehört mit zu den thätigjten und aufftrebendften See— 
ftädten de3 Mittelmeers. Der genannte Schiffsverkehr vertheilt ſich wie folgt: 


im Gabotageverfehr: 


Dampfer mit Tonnen: Segelichiffe mit Tonnen: 
Abgegangen . . . 821 454947 4381 121975 
Angefommen . . .„. 947 522264 4273 136815 
dagegen 
im internationalen Berfehr: 
AUbgegangen . . . 318 265377 306 66175 
Ungelommen . . . 19 196684 441 57958 


An Binnenverfehrämitteln bejigt Palermo nur eine furze Eijenbahnlinie, 
welche ſüdlich in's Land eindringt und fortgefegt werden foll; die Linie nad 
Trapani iſt ebenfall3 noch undollendet. 

In der Provinz Palermo liegen außerdem: 

Uftica, feine vulfaniiche Infel, nordweſtlich von Palermo, mit etwa 
2500 Einw.; — Monreale, 16211 Einw., fübmweftlih von Palermo; — 
Gorleone, 16304 Einmw., füdlih von Palermo; — TerminisJmereie, 
mit 27159 Einw., füdöftlih von Palermo, Eijenbahnftation auf und an 
einem Borgebirge, treibt Handel und Schifffahrt; — Cefalü, 10194 Einm., 
öftlih von Palermo, an der Hüfte, mit jchönen Baudenfmalen, treibt Handel, 
Schifffahrt und Sardellenfang. 

Mejjina, 111854 Einw., Hauptftadt der gleichnamigen Provinz, an 
der befannten Meerenge, jehr alter Handelsplag, Eiſenbahnendpunkt, Jehr ſchön 
gelegen, ftarf befeftigt, Sit; mehrerer Behörden und vieler fentie Yale 
mit jchönen Kunſtdenkmalen, hat anfehnliche Induftrie in Seide, mwoll⸗ 
und Wollwaaren, Leder, Korallenarbeiten, Steingut, Eſſenzen u. dergl. Der 
lebhafte Seehandel der Stadt exportirt Schwefel, Del, Wein, Eſſenzen, Wein— 
ftein, Südfrüchte, Baummolle, Seide, Sardinen, Käſe, Bimsftein ꝛc. Ber 
Hafen von Meffina ift dur eine gefrümmte Halbinjel gebildet und ziemlich 
tief; Öftlih von feinem Leuchtthurme befindet ſich der Meerwirbel Galofaro 
(die ehedem berüchtigte Charybdis). Der Geſammiſchiffsverkehr von Meifina 
ift in lebhafter Zunahme und belief fi im Jahre 1875 auf 9213 Schiffe 
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mit 2.335144 Tonnen (gegen 9299 Schiffe mit 1109591 Tonnen im 
Jahr 1861). 
Hievon famen 
anf die Gabotage: 


Segelichifte mit Tonnen : Dampfer mit Tonnen: 

Angelommen . . . 2826 144139 988 630719 

Abgegangen . . . 2786 140436 880 551186 
auf die internationale Schifffahrt: 

Angelommen . . . 471 92392 304 279812 

Abgegangen . . . 562 116671 401 389797 


Regelmäßige Dampferverbindungen führen nad allen mwichtigeren Häfen 
Italiens; nad Reggio mehrmals täglid. Der Landverfehr wird durch zwei 
Gijenbahnlinien unterftüßt, von welchen die eine ſüdweſtlich nah Gatania, 
Spracus und in’ Innere der Inſel führt, während die andere nad Welten 
und an der Nordfüfte der Inſel entlang führende noch im Baue ift. 

Der Provinz Meſſina gehören noch an: 

Faro, Fiſcherdorf mit Leuchtthurm; — Milazzo, weſtlich von Meifina, 
auf einer Landzunge, mit etwa 11700 Einw., hat einen Hafen, treibt Ieb- 
haften Sciffäverfehr und Thunfifhfang; — die Liparifhen (Aeoliſchen 
Inſeln, aus 7 größeren (Liparia, Vulkano, Stromboli, Filicudi, Alicudi, 
Panaria und Salina) und mehreren Heineren Gilanden beftehend, mit dem 
Hauptorte Qipari, der 12020 Einw. zählt, liegen vor der Norboftküfte von 
Sicilien und find reich an Wein, Südfrüchten, Bimsftein und Schwefel, 
welche Produkte in Menge exportirt werden; — Barcellona (Pozzo di 
gotto), 20464 Einw., ſüdweſtlich von Meffina, nahe am Meere und an 
der Eifenbahn. 

Gatania, 84397 Einw., Hauptftadt der gleihnamigen Provinz und 
Eijenbantnotenpuntt, an der Oftküfte der Injel und am Fuße des Aetna, 
mit unficherem Hafen, Sit mehrerer Behörden und öffentlicher Anftalten, ift 
die ſchönſte Stadt Siciliens, mit großen Seiden- und Baummollfabrifen; 
verarbeitet auch Zava zu Luxus- und Kunſtſachen. Exportirt werden Schwefel, 
Pomeranzen, Leinſaat, Soda, Mandeln und Schnee vom Aetna. Der Gefammt- 
ichifffahrtöverfehr ergab im Jahre 1875 5137 Schiffe mit 529537 Tonnen 
(gegen 4912 Scdiffe mit 225362 Tonnen im Jahre 1861, aljo bedeutende 
Zunahme). Dievon famen 

auf die Gabotage: 


Segelſchiffe mit Tonnen: Dampfer mit Tonnen: 
Ungelommen . . . 2050 74363 305 15857 
Übgegangen . . . 2030 46459 294 147768 
auf den internationalen Verkehr: 
Ungelommen . . . 170 20347 12 7415 
AUbgegangen . . . 235 39262 41 35352 


Der Provinz Catania gehören nod an: 

Bronte, 14589 Einw., an der fteilen Weftjeite des Aetna, gemwerb- 
fleißig und Handeltreibend; — Adernd, 14673 Einw., am unterften Ab— 
bang des Aetna; — Paterno, 15778 Einw., 2 Meilen nordweitlid von 
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Gatania; — Wrcireale, 35787 Einw., Eifenbahnftation am Meere, nord» 
öftlih don Catania, mit feinem Hafen, fabrizirt vorzügliche Leinen- und 
Baummollgewebe, Mefjer und Scheeren, und Hat befuchte Märkte, die Um— 
gebung ſtarken Flachs- und Hanfbau; — Giarre, 17414 Einw., Eifen- 
bahnitation, nördlih dom vorigen, in jehr fruchtbarer Umgebung; — Nicofia, 
14789 Einw., 8 Meilen nordweltlih von Catania; — Galtagirone, 25987 
Einw., 8 Meilen jüdweftlih von Gatania, gemwerbfleikig und handeltreibend 

Siracufa, 22179 Einw., Provinzialhauptitadt und Eifenbahnendpuntt, 
182 Kilom. jüdlih von Meſſina, ftark befeftigt, auf der Inſel Ortigia und 
durch einen Damm mit dem Feſtlande verbunden, Sit mehrerer Behörden 
und öffentlicher Anftalten, im Alterthume eine der volkreichiten und blühenditen 
Städte des Mittelmeers, treibt jetzt hauptſächlich Weinhandel. 

In der gleichnamigen Provinz liegen noch: 

Augusta (Agofta), mit etwa 10500 Einmw., nördlih von Siracufa, 
auf einer durch eine Brüde mit der Halbinfel von Santa Eroce verbundenen 
Inſel, Hat einen ficheren Hafen, in der Nähe Seeſalzwerke; — Noto, 16590 
Einw., 3 Meilen jüpmeltlihd von Siracuja; — Avola, mit etwa 12000 
Einw., Seeftädtchen mit Hafen; die Umgebung erzeugt Mandeln und Zuder: 
rohr; — Modica, 33169 Einw., 6 Meilen ſüdweſtlich von Siracufa; — 
Raguſa, 21546 Einw., 1 Meile vom vorigen, treibt Baummollipinnerei; — 
Gomifo, 16694 Einmw., 1'/, Meilen vom vorigen, mit Baummwollcultur. 

Galtanijjetta, 26150 Einw., ſüdweſtlich von Catania, im Inneren 
der Injel, nahe an der im Bau begriffenen Eijenbahn, Provinzialftadt, Siß 
mehrerer Behörden, fabrizirt Schwefel und hat beſuchte Jahrmärkte, die Um: 
gebung Petroleumquellen und reihe Schwefelgruben. 

In der gleihnamigen Provinz liegen: 

Terranoda di Sicilia, mit etwa 15300 Einmw., in weiter Bucht an 
der Süpdfüfte, hat einen Fleinen Hafen und treibt Handel, Thunfiſch- und 
Sardellenfang; — Piazza Armerina, 18252 Einw., 3", Meilen ſüdöſtlich 
von Galtanifjetta, mit lebhaftem Verkehr; — Gaftrogiovanni, an der im 
Bau begriffenen Bahn, mit etwa 14000 Einw., hat reihe Schwefelgruben; 
ebenjo das benachbarte VBillaroja. 

Girgenti, 20640 Einw., Provinzialhauptftadt und Eifenbahnftation, 
nahe an der Südküſte, Sit mehrerer Behörden und öffentliher Anftalten. 

In der gleichen Provinz: 

Porto Empedocle, mit etwa 5100 Einw., Eifenbahnftation, 10 Kilom. 
vom vorigen, Hafenplag für Girgenti, mit Hauptzollamt und lebhaftem Ver— 
fehr; — Favara, 15233 Einw., *, Meilen von Girgenti, mit reichen 
Schmwefelgruben; — Licata, 15966 Einw., Endpunft einer im Bau begrit- 
fenen Bahn, der lebhaftefte von den Handelspläßen der Südküſte, mit Hafen 
und namhaftem Erport von Schwefel und Getreide; — Gannicatti, 20908 
Einw., im Inneren der Inſel; — Sciacca, 19209 Einw., 6 Meilen nord- 
weftlich von Girgenti, an der Küfte, mit kleinem Hafen, treibt Sardellenfana 
und erportirt Schwefel. 

Trapani, 33634 Einw., Provinzialhauptitadt, 10 Meilen mweftlih von 
Palermo, an der Weſtſpitze von Sicilien, auf einer Halbinjel erbaut, befeitigt. 
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Sit mehrerer Behörden und öffentlicher Anftalten, fabrizirt Korallen- und 
Muſchel⸗, Elfenbein und Mlabafterwaaren, ſowie Seefalz, hat einen guten 
befeftigten Hafen und treibt Thunfiſchfang, hauptjächlich aber ift es die Hei— 
math der Italieniſchen Korallenfifher, deren Boote von bier aus die Küften 
des Mittelmeers, insbejondere jene des nordafrifanischen, befahren. Die inter: 
nationale Schifffahrt des Platzes ift von geringer Bedeutung; fie weilt im 
Jahre 1875 blos 555 anlommende und 767 abgegangene Segelſchiffe mit 
zufammen 84390 Tonnen und ein einziges? Dampfichiff auf, das den Hafen 
bejuchte, während im Gabotageverfehr 2081 Segelſchiffe mit 88512 Tonnen, 
jowie 153 Dampfer mit 34766 Tonnen famen und 1725 Segelſchiffe mit 
54987 Zonnen, jowie 128 Dampfer mit 25820 Tonnen abgingen. Der 
Gabotageverfehr weiſt jeit einer Reihe von Jahren feine bedeutende Zunahme 
auf. Der Landverfehr hat von der Vollendung der beiden Eifenbahnlinien, 
welche jebt im Bau begriffen find (Palermo-Trapani und Trapani-Marjala) 
jedenfalls Aufſchwung zu erwarten. 

Der gleihnamigen Provinz gehören noch an: 

Marjala, 34202 Einw., füdweftli von Trapani, mit jehr gutem See— 
bafen, Endpunkt einer im Bau begriffenen Eiſenbahn, hauptſächlich bekannt 
dur feinen ausgezeichneten Wein; — Mazara del Ballo, mit etwa 11600 
Einw., Heiner Hafenplag, füdlih vom vorigen; — Alcamo, 20890 Einw., 
Gaftellamare del Golfo, 1128 Einw., und Gaftelvetrano, 20420 Einw., 
find commerziell unbedeutend; — von den der Küſte vorgelagerten Inſeln 
find Levanzo wegen feines Holzreihtfums, Marittimo feiner Gapern und 
Pantellaria feiner Feigen und Rofinen wegen zu nennen. 


XVI Inſel Sardinien. 


Die Injel Sardinien umfaßt 24342 Quadratkilometer mit 636600 
Einwohner in 368 Gemeinden und zerfällt in die beiden Provinzen Cagliari 
und Safari. Sie ift gebirgig, aber fruchtbar. Der Bodenanbau ift jehr 
vernachläſſigt, Viehzucht und Holzproduftion wichtiger; auch die Seefiicherei 
ift ein namhafter Erwerbszweig für die Bewohner; der Bergbau liefert‘ Eifen, 
Blei und Silber, Antimon und Braunfohlen,; zudem wird viel Geejalz ge 
wonnen. Die induftriellen Gewerbe find jehr zurüdgeblieben, der Verkehr 
unbedeutend. Die Eifenbahnen der Injel wurden jhon früher erwähnt. 

Gagliari, 33039 Einw., Provinzialhauptftadt zwiſchen zwei Strand— 
lfagunen, an der Südküfte der Inſel, befeitigt, Endpunft zweier nach den 
MWeftküften führenden Bahnlinien, Sit mehrerer Behörden und öffentlicher An— 
ftalten, fabrizirt Baummollzeuge, Wollmügen, Waffen und Salz, hat einen 
ſicheren befeftigten Hafen und treibt anſehnlichen Getreidehandel; Wein, Seide, 
Mole, Kork und Del werden erportirt, Induftrieprodufte eingeführt. Der 
Sciffäverfehr, welcher ſich ſeit 1861 mahezu verdoppelt hat, weilt im Jahre 
1875 2516 anfommende und abgehende Schiffe mit zufammen 504756 Ton— 
nen auf, und zwar famen im Gabotageverfehrt 275 Schiffe, während 851 
abgingen; im internationalen Verkehr kamen 307 Schiffe und 383 gingen ab. 
Regelmäßige Dampferlinien führen nad den Italieniſchen Haupthäfen. 
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In der gleichnamigen Provinz noch: 

Igleſias, mit etwa 6000 Einw., Eifenbahnendpunft an der Weftküfte, 
mit Oelcultur, Bienen und Schafzudt und Käfefabrilation; — Driftano, 
mit etwa 6600 Einmw., Eijenbahnendpunft an der Weftfüfte, an einer Meeres- 
bucht, treibt anſehnlichen Thunfiſchfang. 

Sajjari, 32674 Einw., Provinzialhauptftadt und Eifenbahnftation, 
2'/, Meilen von der Nordfüfte der Inſel entfernt, Sit mehrerer Behörden, 
handelt mit Del, Getreide, Käfe und Fellen. Der Hafen für Saffari ift das 
nordieftlich gelegene Bortotorres, Eifenbahnendpunft am Golf von Afinara, 
mit regelmäßigen Dampferlinien nad den Italieniſchen Haupthäfen und nad 
Gorfifa (Baftia). 


Anmerkung. Die Ziffernangaben bezüglich der Bevölkerung der einzelnen Städte 
umfaflen immer die Gefammtgemeinden, alio auch die zugehörigen Vorftäbte zc. 

Für die Behandlung von Ytalien wurde zu Grunde gelegt die Arbeit von Dr. 9. 
F. Bradelli über die Italieniſche Halbinjel im Handbud der Geographie und Statiftif 
von Stein und Hörjhelmann, neu bearbeitet von Wappäus. Ergänzt wurde dielet 
Material dur die forgfältigen und reihen ftatiftiichen Arbeiten, melde die Italieniſche 
Regierung publizirt. Unter diefen find insbejondere für commerzielle Verhältniſſe wichtig: 
Navigazione nei porti del regno 1875; — Movimento commerciale; — Commerei 
ed Industrie dell’ Italia all’ estero; — Bolettino industriale; — Annuario mari- 
timo per l’anno 1875; — L/’Italia economica nel 1873. Ueber den Handel Staltens 
nn mit Deutichland finden fih Aufihlüffe im Preußiſchen Handelsarhiv 1873, 

74 und 1875. 


Die Republik San Marino. 


Dieje Heine Republif Hat eine Bodenfläche von 5715 Hektaren mit 7305 
Einwohnern und liegt zwifchen den Italienischen Provinzen Forli und Pejaro- 
Urbino. Aderbau und vorzüglihe Weinkultur find Haupterwerbszweige; aud 
Obſt- und Viehzucht; induftrielle Gewerbe find faum vertreten. Die Straßen 
find gut; den Handelsverkehr beleben einige Jahrmärkte. Die Republif hat 
ihre eigenen Verwaltungs- und Yuftizbehörden; die Regierung liegt im den 
Händen eines jog. großen Rathes (generale Consiglio Principe). Der 
Handel zwiſchen Italien und der Republik ift mit Ausnahme der Jtalienijchen 
Monopolwaaren freigegeben; die Münzen von Sar Marino gelten aud in 
Italien. Die ganze Republik fteht unter dem Proteftorat des Königs don 
Italien. 

San Marino, mit etma 1500 Einm., ift Hauptort der Republil. 


. Das FürftentHum Monaco. — Malta xc. 485 


Das Fürſtenthum Monaco. 


Dieſes Heinfte unter den Europäiſchen Staatswejen hat ein Gebiet von 
nur 1400 Heltaren mit 3127 Einw. 3’ liegt am Liguriihen Meere und 
hat al3 Nachbar landeinwärt3 das Franzöſiſche Departement Alpes Maritimes, 
Monaco ift berühmt wegen feiner wunderbar jhönen landſchaftlichen Lage; 
das Klima ift vorzüglich; Südfrüchte werden exportirt. In politiſcher Hin— 
ficht fteht das Fürſtenthum unter dem Proteftorat des Königs von Italien, 
in commerzieller Hinficht lehnt es ſich an Franireih und fteht mit demfelben 
im Sollverband. 

Monaco, befeftigte Stadt mit etwa 1900 Einw., liegt im Meer auf 
einem Felsvorſprung, 15 Kilom. von Nizza, an der Bahnlinie Nizza-Genua, 
und hat einen Seehafen. Commerziell wichtig ift hauptſächlich der Iebhafte 
Fremdenverkehr von 1000—2000 Berfonen im Jahre. 


Malta ıc. 


In ihren natürlihen und commerziellen Beziehungen zu Italien, in poli= 
tiſcher Hinſicht zur britifchen Krone gehörig, muß die Injelgruppe Malta hier 
jelbftftändig behandelt werden. Sie liegt im Mittelländiichen Meer zwiſchen 
Afrika und Sicilien, zwilhen 35"46° und 36°6’ nördl. Breite und zwiſchen 
30°41° und 32°13' ödftl. Länge, hat einen Tylächeninhalt von 5,, geogr. 
QDuadratmeilen (115 engl. Q.:Meilen) und befteht aus den beiden größeren 
Inſeln Malta und Go330, der Kleineren Gomino und dem unbemwohnten 
Inſelchen Gominotto. Alle diefe Injeln find felfig, die Hauptinjel Malta, 
1200° hoc, im Südweſten jchroff in's Meer fallend, im Nordoften mit Buchten 
und guten Häfen verjehen. Flüſſe gibt es nicht, blos kleine Bäche. Das 
Klima ift jehr heiß, die Vegetation reich. 

Die Bevölkerung beträgt nad) der lebten Erhebung 149084 Givilperjonen 
und 7309 Militärperfonen. Unter der Givilbevölferung befinden ſich etwa 
1800 Engländer und andere Fremde. Die eingeborenen Maltejer bilden für 
ſich eine befondere Nationalität jemitiiher Race, ihre Sprade ift ein Arabi« 
ſcher Dialekt, außerdem italieniſch, die Geſchäftsſprache engliſch. 

Bei dem günſtigen Klima und der außerordentlich dichten Bevölkerung 
wird eine jorgfältige Bodenkultur getrieben und reichliche Ernten an Getreide, 
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Hülfenfrücdhten, Gemüfen, Sejam, Baumwolle, Zuderrohr, Obft, Wein und 
Südfrühten (Feigen und Orangen) erzielt. Die gewerbliche Induſtrie liefert 
Baumwoll- und Seidenftoffe, Tiihlerwaaren, Shmudjadhen, Leder und Seife. 
Sehr wichtig find Handel und Schifffahrt, da die Injelgruppe mitten in die 
große Fahrbahn von der Straße von Gibraltar nad den lenantinifchen Häfen 
hingelagert if. Die Injelgruppe befißt etwa 150 Seeſchiffe mit 27— 28000 
Tonnen. Die Zahl der jährlihd ankommenden Schiffe beträgt etwa 1300 
Dampfer mit etwa 1 Mill. Tonnen und etwa 2300 Segelſchiffe mit 350000 
Tonnen. Importirt werden hauptſächlich Getreide, Wein, Nindvieh und Sn: 
duftrieprodufte, ausgeführt Getreide (tmeniger al3 die Einfuhr), Baumtmolle, 
Südfrüchte. Am ftärkften ift der Verkehr mit Großbritannien, mit Rußland. 
der Türkei, Italien und Franfreid. Im Jahre 1867 betrug die gefammte 
Einfuhr 6, Mill. Pfd. St., die Ausfuhr 5, Mill.; 1868 ftieg die Einfuhr 
wie die Ausfuhr auf je über 7,, Mill. Pfd. St. Seitdem werden wur mehr 
die zollpflichtigen Waaren notirt. 

La Balette (Baletta), Hauptitadt der Infelgruppe und ftarke Tyeftung, 
auf einem Felsvorſprung im Südoften von Malta, zählt etwa 90000 Einm., 
ift Schön gebaut, mit prädtigen Quais an den großen und ficheren Häfen, 
welche durch meift in Fels gehauene Feſtungswerke geihüst und faft unein— 
nehmbar find. Der Dafen von La Balette ift eine jehr lebhafte Station der 
britifchen Kriegsflotte und ein Mittelpunkt des Dampfichifffahrtsverfehrs im 
Mittelländiſchen Meer. 

Città Vechia, alte Maltejerftadt mit etwa 7000 Einmw., in Mitte der 
Inſel Malta, treibt Seideninduftrie. 

Auf Gozzo und Comino find nur unbedeutende Ortjchaften. 


Griechenland. 


Lage, Größe und Eintheilung. 


Das Königreih Griechenland (mit den Joniſchen Inſeln, welche jeit dem 
14. November 1863 mit ihm vereinigt find) erftredt ji im Oſten des 
Mittelländifchen Meeres als überaus reich gegliedertes Gebiet zwischen dem 
Joniſchen und dem Wegeiichen Meere aus. Sein einziger fejtländifcher Grenz , 
nachbar ift die Türkei im Norden, fonft aflenthalben Meer. Dieſe Weltlage 
wäre für das große Verfehrsleben und für ein thatenfrohes Culturvolf min: 
deſtens ebenjo günftig, al3 jene von Italien, aber fie wird nicht ausgenüßt. 

Die geringe Größe des Griechiſchen Territoriums (diefelbe wird verſchieden 
angegeben, bald auf 910 Quadratmeilen, bald auf weniger) weist dem Lande 
eine nur bejcheidene Stellung unter den Europäiſchen Staaten an. 
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—— zerfällt das Land in mehrere ſcharf abgeſchiedene Theile, 
nämlich: 

1. Das Feſtland mit 745 Quadratmeilen. Es zeigt wieder zwei deut— 
lich abgeſonderte Beſtandtheile, nämlich Nordgriechenland (das eigentliche Hellas, 
auch Livadien genannt), welches von der Türkiſchen Grenze bis zur Landenge 
von Korinth reicht, und den füdlicher gelegenen Peloponnes (Halbinfel Morea). 

2. Die Inſeln. Unter ihnen bilden befondere Gruppen Euböa für ſich 
allein, die Cykladen im Südoſten und die Joniſchen Inſeln im Weften. 

In politiicher Hinficht ift das Land im zehn Nomarchien getheilt, von 
welden acht auf das Feftland fommen, eine auf Euböa, eine auf die Cycladen; 
dazu fommen dann noch die Joniſchen Injeln. Ueber Größe und Bevölferung 
dieſer einzelnen Beftandtheile jpäter. 


Bodenbeſchaffenheit. 


Kein Land Europa's weist jo reiche Gliederung des Bodens auf, als 
Griechenland. Nur zum kleinen Theil an den gewaltigen Körper der Ballan: 
balbinjel feit angefügt, ſchwimmt es als ein jeltiam ausgezadtes und zerſtreutes 
Landgebilde im blauen Meer. Das Feſtland zeigt im Welten an der Grenze 
der Türkei ſchon den tief eingejchnittenen Golf von Arta, ſüdlicher die 
mehrfach ausgebuchtete Küfte von Alarnanien mit den vorgelagerten Inſeln 
Levkada und Kephalonia, dann weit nah Oſten in’3 Land eindringend 
den Golf von Patras, an melden fi noch öftlicher als eine Art von 
Binnenjee der Golf von Korinth entlang dehnt, nur durch den jchmalen 
Iſthmus von Korinth vom Aegeiſchen Meere (Golf von Aegina) 
getrennt. Südlich vom Golfe von Korinth liegt die Landmaſſe des Pelo— 
ponnes, jeine Küften verlaufen im Welten al3 ganz flache Buchten, an jeiner 
Südfeite aber find zwei Golfe tiefer eingejchnitten, der Golf von Meſſe— 
nien und jener von Lakonien, zwiſchen welchen eine gebirgige Yandzunge 
(der alte Taygetus) weit vorjpringt und das Kap Matapan in die See 
hinausftelt. Von dem füdöftlichften Landvorſprunge des Peloponnes (Kap 
Malia) verläuft die Hüfte ziemlich gerade in den Golf von Nauplia, 
der im Often durch eine reich gegliederte Halbinfel vom Golf von Xegina 
geſchieden iſt. Dieſen theilt die in feiner Mitte liegende Inſel Aegina 
wieder in mehrere gejonderte Buchten. Deftlicher folgt nun jene Reihe von 
Meerestheilen und Kanälen, welde die Injel Eubda (Negroponte, Egripo) 
vom Feſtlande jcheiden, mit dem Golf von Zeituni, bis im Nordoften der 
abermals tief eingejchnittene Golf von Volo eine entſprechende Einbucdhtung 
bildet wie im Nordweſten der Golf von Arta. Solchergeftalt gleicht Griechen- 
fand, ohne einen eigentlichen majfiven Körper zu haben, einem allmähligen 
Uebergange vom Feſtlande durch verjchiedene Halbinjeln zur Inſelwelt, welche 
das wunderbare Land im Weften, im Oſten und im Süden flanfirt. Ebenſo 
eigenfinnig find jeine Gebirge über das Land zerftreut. Griechenland ift ein 
entſchiedenes Bergland und enthält faſt feine ausgedehnten Ebenen. Im 
Norden tritt aus Theſſalien der Pindus herüber, ein durch das ganze nörd- 
liche Feſtland verzmweigtes Gebirge, das im Chelidonia eine Höhe von 8000 
Fuß erreiht und weiter ſüdlich mehr vereinzelte Berggruppen bildet, unter 
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welchen der Liafura (der alte Parnaß), das Zagora=Gebirge (Heli=- 
fon) und der Kithäron von Alters her befannt find, endlich bei Athen das 
MendelisGebirge (Pentelicus), der Lykabettus und der Hymettus. 
Im Welten von Nordgriehenland ift das Thal des Aspropotamus eingetieft, 
jenjeit3 dejjen ebenfalls wieder wildes Bergland, zur Pindusfette gehörig. auf: 
fteigt. Auch der Peloponnes ift von Gebirgen und fleinen Hocdplateaus er- 
füllt; er erreicht jeine bedeutendfte Höhe in dem jüdlih fich aufbauenden Pen— 
tedactylon (TZaygetus). — Zwiſchen al’ diejen Gebirgen Griechenlands 
find nur wenige Ebenen, die bedeutendften derjelben die von Argos um 
Mejjenien, von Ralamata und von Mantinea. 


Bewäſſerung. 


Die reiche Küſtenentwickelung muß das Land für die mangelhafte Aus— 
ftattung mit Binnengewäfjern entſchädigen. Es fehlt an größeren Flüſſen. 
Der größte derjelben ift der Aspropotamos im Welten von Livadien, aber 
auch nur in feinem Unterlaufe jhiffbar, in's Yonifche Meer mündend. In 
den Meerbujen von Batras münden der Bhidari und der Megapotamos; 
in den Golf von Korinth der Akrata; in's Aegeiſche Meer der Bariendi 
(Ajopo); in den See Topolias der Mavro Nero GKephiſſus) und in 
den Meerbujen von Zeituni der Alamana (Sperdeus). Die Flüſſe des 
Peloponnes find ganz unbedeutend, jelbjt der bedeutendfte derjelben, der Ru: 
phea (AUlpheus). Der widtigite See ift der Topolias (Kopais). 


Klima, Vegetation x. 


Das Griechiſche Klima ift berühmt wegen jeiner Milde, luftig und warm 
zugleich, der Sommer Heiß, Frühling und Herbft prachtvoll; der Winter bringt 
blos Regen, Schnee nur in den Gebirgen. Oft währt der Winter blos wenige 
Tage. In Folge deſſen ift, wo nicht fahler Felsboden das organijche Leben 
hindert, die Entwidlung der Vegetation eine reihe; es gedeihen wunderbar 
alle mittel- und ſüdeuropäiſchen Nuspflanzen, Garten: nnd Südfrüchte, Obit, 
Wein und Getreide, Handels und Yarbpflanzen, gewürzige Kräuter zc. 

Uber Berg und Thal, Geftein, Wafler und Vegetation machen in Griechen: 
fand den Eindrud eines abgebraudhten Yandes. Alles it ausgewaſchen und 
verödet. Die jhönen dichten Wälder, welche im Alterthume die Berghänge 
befchatteten, find verſchwunden, die ehedem wajjerreihen Flüſſe find zu trodenen 
Gräben geworden, in welchen nur während der Zeit der Regen mächtige 
Mafferfluthen herabtoſen, die Quellen, die einft durch die Haine ſprangen, 
jind verfiegt; Geſtrüpp und Steppenvegetation dedt die baumlojen heißen grauen 
Felsrippen, die jich in herrlichen Yormen durch Feſtland und Inſeln ziehen, 
was See war, wurde zum Sumpf. Auf Wegen und Brüden die breiten 
Steinplatten find tief ausgetreten; wohin das Auge ſchaut, fieht e$ Ruinen. 
Ueberall find die Refte längft vergangenen Menjchenwirkens in der Natur 
zerftreut und die letztere mannigfah durch die dahingegangenen Geſchlechter 
verändert. Meer und Land, Menjchengeichichte und Natur umarmen fid 
inniger, als dies irgend wo anders der Fall iſt und jeine Eigenart verdantt 
da3 Ganze diefer Umarmung. 





* 
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Bevölfterung. 


Die Volkszählung im Jahre 1870 ergab eine Bevölkerung von 1.218147 
Einwohner. Diejelbe hat ſich feit der Gründung des Königreichs faſt ver— 
doppelt; damals (i. J. 1834) hatte fie nur 650000 betragen. Die Bevöl- 
terung bejteht aus eigentlihen Griechen und aus Albanejen; wie mweit fie als 
Nachkommen der alten Hellenen zu gelten haben, ift viel bejtritten; jedenfalls 
ijt viel ſlaviſches Element eingedrungen, jlavifche Namen und Sitten. Unge— 
meine Beweglichkeit, Schlauheit und Gewandtheit in gejchäftlihen Dingen, 
ſeemänniſches Talent, Sparjamleit und Mäßigkeit find die guten Eigenjchaften 
des Volles, jowie eine leider oft bis zur ftumpffinnigen Bigotterie gefteigerte 
Frömmigkeit; als Schattenjeiten erjcheinen die von Alters ber berüchtigte 
Falſchheit und ZTreulojigfeit, Habjucht und räuberifher Sinn der niederen 
Devölterung. Die gejchäftlihe Gewandtheit und der Speculationsgeift der 
Griechen find in den levantinischen Ländern fprühwörtlid. Die Sprade ift 
das Neugriechiſche, mit dem Altgriehiihen immerhin näher verwandt als ir— 
gend eine der romanischen Spraden mit dem Latein. Außer Griechen und 
Albanejen (Nachkommen der alten Jüyrer) leben im Lande Walachen, Ars 
menier, Zürfen und von anderen Europäern hauptſächlich Briten und Italiener. 
Die Zahl der Städte ift gering; feine griedhijche Stadt erreiht eine Ein- 
mohnerzahl von über 45000 und nur zwei überfteigen eine ſolche von 20000 
Seelen. Auf der Quadratmeile wohnen blos 1598 Menſchen, aljo eine jehr 
dünne Bevölkerung. Relativ am jtärkiten find die Inſeln bevölfert. 


Bodenculkur. 


Troß des günftigen Klima's ift Griechenland im Allgemeinen nicht frucht- 
bar, weil der Boden zu feljig und zu abgebraudt ijt und hinreichende Be— 
wäfjerung mangelt. Von 7.700000 Hectaren, welde das Land enthält, find 
etwa 2'/, Millionen Berge und Felien, 800000 Wald und aud) vom Reſte 
nur ein feiner Theil wirklich bebaut. Freies Grundeigenthum ift jelten, viel 
im Beſitz der todten Hand. Der Staat (in Folge der Gonfiscation der ehe— 
mals den Türken gehörigen Grundftüde), ſowie Kirche und Klöſter befigen zu— 
jammen wohl °;, aller Grundftüde. 

Die wichtigeren Bodenproducte find: Weizen, der jedoch jelten den 
heimischen Bedarf dedt und deßhalb aus Odeſſa importirt wird; Gerite, 
welche für die ärmeren Klaffen das wichtigſte Nahrungsmittel bildet; Mais, 
Dirje, Hafer und Reis. Der Werth der jährlichen Getreideeinfuhr be— 
trägt 2—5 Millionen Dramen, ftieg aber ſchon weit höher. 

Gemüje und Hülfenfrüchte, unter erfteren Artiſcholen, Kürbifje, Gurfen, 
Zwiebeln und Knoblauch erfreuen fich jorgfältiger Eultur; Kartoffeln und 
Futterkräuter werden wenig gebaut. 

Hochwichtig ift dagegen der Weinbau für Griehenland, und zwar jo= 
wohl zum Zmwede der eigentlihen Weinproduction, als aud, in noch höherem 
Grade, zur Gewinnung der Korinthen. Der Anbau von Reben für die Wein- 
production ift in fteter Zunahme; der Wein jelbft vorzüglich, feurig und ſüß, 
jedoch nicht jehr haltbar. Die befte Sorte ift die dem Portwein jehr ähnliche 
von der Inſel Santorin; aud der Malvafier von Tinos iſt ſehr geſchätzt. 
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Die Ausfuhr richtet ſich hauptſachlich nach Rußland, der Türkei, nah Trieft 
und England und wird auf 120000—150000 Zollcentner gejchäßt. 

Der Anbau von Korinthen ift der befanntefte und wichtigfte Zweig 
der griechiſchen Bodenproduction, mühjam zwar aber reichlich lohnend. Die 
Korinthen wachſen blos auf den Joniſchen Injeln und an den Küftengehängen 
de3 Peloponnes, und zwar weitaus die größte Menge am nördlichen Ufer des 
Peloponnes, im Golfe von Korinth (Lepanto) und im Golfe von Patra2. 
Der Handel mit Korinthen war eine Zeit lang in den Händen öſterreichiſcher 
Speculanten (vor 1821), jpäter nahmen ihn englische Kaufleute in die Hände; 
jeßt verfaufen die Producenten ihre Waare ſelbſt nad Trieft, England u. ſ. f. 
Die Ernte betrug in den legten Jahren 52—81 Mill. Kilogramm (72 Mil. 
Kilogramm im Jahr 1873). 

Unter den Südfrüchten find die Feigen für den griechiſchen Export 
bejonders wichtig. Sie gedeihen vorzüglich in Meffenien, find friich eben fo 
gut als jene von Smyrna und werden größtentheils über Trieft nach Deutſch— 
land erportirt. Mandeln werden nur für den eigenen Conſum, und zwar 
auf einigen Inſeln gewonnen; ebenjo Drangen; Gitronen werden nad 
der Türfei ausgeführt. In bedeutendem Aufſchwunge begriffen ift die Gultur 
des Delbaums, bei Korinth, Salona, am Eurota3 namentlid finden fid 
große Dlivenwälder. Del und Oelſeife bilden auch wichtige Erporigegenftände. 
Die Objtcultur dagegen ift mit von Bedeutung. Steigende Sorgfalt 
wird der Pflege des Maulbeerbaums zugemendet; ebenjo dem Tabatbau, 
welcher jo viel produzirt, daß trotz des ftarfen inländiſchen Conſums über die 
Hälfte der Ernte ausgeführt werden fannı. Auh Mohn zur Opiumfabris 
fation wird angebaut; das Griechiſche Opium fol jo gut fein wie das Tür- 
fiihe. Zum Erport fommen auch Süßholz aus Nordgriehenland und aus 
Morea Tragantgummi. Auch die Cultur bon Hanf, Flads um 
Sejam nimmt zu; die Griechiſche Baummolle aber ift nicht gut und wird 
größtentheil3 von den griechiſchen Fabriken verbraudit. 

Die Wälder find großentheils zerftört; theils hat der jtarfe Conſum 
an Schiffbauholz, theils die wenig rationelle Art der Harzgewinnung (Anbohren 
der Fichten), theils auch das Niederbrennen von Buſchwerk und Waldung 
durch die Hirten nachtheilig auf den ehmaligen Waldreihthum gewirkt. Stellen» 
weile finden ſich aber aud Heute noch, namentlich) im Innern von Morea, 
Ihöne Waldungen mit jehr mannigfaltigeu Baumarten. Im Ganzen find 
ungefähr 18%, der Bodenflähe mit Wald beftanden; doch reicht die Holzpro— 
duction für den inländijchen Bedarf nit aus. Unter den forfilichen Neben- 
producten find einige, welde für den Erport nicht unwichtig find; jo wird 
namentlih Balonea (ein Gerbftoff von Eichen) nad Franfreih und Stalien 
erportirtt; Galläpfel gehen in die Tumeffiihen Färbereien; Tragant- 
gummi aus den nordgriehiichen Wäldern und Knoppern aus den Wal- 
dungen von Morea werden aud) ausgeführt. 

Die Viehzucht ift, namentlich hinſichtlich der werthvolleren Thiergat- 
tungen ungenügend. Der Viehftand beträgt (1867) 

98938 Pferde, 100000 Ejel und Maulthiere (ungefähr), 109904 Etüd Rindvieh, 
2.539438 Stüd Schafe, 2.415143 Stüd Ziegen, 55776 Stüd Schweine. 


Was die einzelnen Gattungen betrifft, jo find die griechiihen Pferde 
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zwar Hein, aber ausdauernd umd jehr gewandt im Begehen der jchlechten 
Steinpfade, was bei dem Mangel guter Strafen bejonders wichtig if. Das 
Rind wird in Griehenland blos als Zugthier, nicht zur Bereitung von Milch, 
Butter und Käſe benützt; das vorhandene reicht für den nationalen Bedarf 
nicht aus; es werden deßhalb Rinder und Häute importirt. Die Schafzucht 
ift bedeutend; die Thiere find ftet3 im Freien, mwechjeln je nad) der Jahres- 
zeit die Weidepläße und geben jo viel Wolle, dag 25°, des Ertrags für den 
inländiſchen Conſum jchon Hinreihen. Das Fleiſch ift vorzüglid. In der 
Ziegen zucht übertrifft Griechenland verhältnigmäßig alle europäifchen Länder 
weit; das Fleiſch der Ziegen wird allgemein genofjen, die Milch — wie jene 
der Schafe — zu Käſe verarbeitet und auch die Haare verwerthet. Efel und 
Maulthiere find verhältnigmäßig ziemlih zahlreich. An Schweinen ift 
namentlih Arkadien reich). 

Von den Heineren Thiergattungen find die Griechiſchen Bienen (nament- 
ih jene vom Hymettus bei Athen) von Altersher wegen ihres ausgezeichneten 
Honigs berühmt. Diejer Honig wird theilweile ausgeführt. Die ehedem 
blühende Seidencultur ging im Anfange dieſes Jahrhunderts fehr zurüd 
und hebt ſich erjt in neuefter Zeit wieder. Exportirt wird rohe Seide nad 
Marjeile und Trieft; Morea ift für die Seidenzudt am thätigften. 

Die Fiſcherei an den Hüften und Injeln ift jehr lebhaft; neben Fiſchen 
werden auh Blutegel und Waſchſchwämme (an letzteren 5—6000 Ctr. 
jährlich, in&bejondere von den Tauchern der Injeln Kalymnos und Simi) er- 
beutet. 


Mineraliihe Rohproduction. 


Der helleniihe Bergbau ift ganz unbedeutend, obwohl an baumürdigen 
Mineralien kein Mangel if. Namentlich find reiche filberhaltige Bleierze 
vorhanden. Aber erſt jeit den lekten Jahren ift der Betrieb an den altbe- 
rühmten Blei und Siberminen des Laurion (in Atiffa) und der Bleiglanz- 
gruben von Antiparos wieder in Angriff genommen worden. Auf Zint- 
blende wird aud am Laurion gebaut. Braunfohle lagert auf Euböda und 
in der Umgebung von Korinth; auch Seejalz wird gewonnen, Petroleum 
findet fi auf der Inſel Zante. Das werthoollfte mineraliihe Product Griedhen- 
lands ift der weiße Marmor von der Inſel Paros. 


Induftrie. 


Griehenland entbehrt der wichtigſten induftriellen Roh: und Hülfsftoffe; 
überdieß ließ der lange Drud der türkiſchen Herrſchaft die Gapitalbildung mie 
die jo nothwendige Arbeitsfhulung der Nation weit zurüdbleiben; Gründe ge— 
nug, um die ungenügende Entwidelung der Griechiſchen Induftrie begreiflich 
und entſchuldbar erſcheinen zu lafjen. Die Großinduftrie namentlich befindet 
fih noch in den Kinderſchuhen; außer einigen Seidenfabrifen (zu Athen, Ka— 
famata und Piräus), Lederfabrifen (Syra und Hermopolis) ift im Gebiete 
der Großinduftrie nur no, und zwar in bejcheidenen Anfängen, die Baum- 
mwolljpinnerei, die Rübenzuder-, Kamm- und Glasfabrifation vertreten. Das 
Kleingewerbe ift ftärfer vertreten, und zu erwähnen namentlich die Bold, Silber- 
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und Geidenjtiderei, die Zuderbäderei und Verfertigung von Schmudjaden. 
Auch die griechiſchen Blechſchmiede, Shuhmader, Tiſchler, Drechsler und Kupfer: 
jchmiede erfreuen ſich eines guten Rufes, die Stiderei aus Seide ift weit ver- 
breitet; die Wollinduftrie meiſt häusliche Nebenbeſchäftigung, doch fängt fie 
aud an, in größerem Maßſtab betrieben zu werden, um jo leichter, als es 
hier wenigftens nicht an Rohſtoff fehlt. Im Gebiete der Hanf: und Leinen: 
induftrie wird auch ſchon Erträgliches geleiftet, namentlich wird das für die 
Schiffe nöthige Segel: und Tauwerk (Argolis) großentheil3 im Lande beſchafft. 
Die der griehiichen Bevölkerung eigenartige Kopfbededung (die rothen Fez) 
werden nicht in Hinreichender Menge erzeugt, jondern müjjen aus Tunis, aus 
der Türkei, aus Italien und aus Trieft importirt werden. Auch die Papier: 
induftrie dedt den Bedarf nicht, daher Jmport aus Deiterreih und aus Italien. 
Thonwaaren find meift ordinär. Zu erwähnen wären nod die Strohwaaren 
von Athen und einigen Injeln, die Meerihauminduftrie Thebens, die Seifen- 
fabrifation zu Athen und anderwärts; die Erzeugung von Maroquinleder, von 
wollenen Mänteln und Deden; das Küchengeſchirr von Aegina; endlich der 
blühende Schiffbau auf den Werften zu Hydra, Syra, Spezzia, Galaridi und 
anderwärts. 


Handel. 


Durch ſeine ganze Lage und ſeine reich entwickelten Küſten auf die See 
angewieſen und zum Vermittler des Austaufhs unter den productenreichen 
Ländern der Levante, jowie zwiſchen diefen und Mitteleuropa beftimmt, bat 
Griechenland von jeher feine commerzielle Miſſion begriffen und das Volt die— 
jelbe mit Gejhid durchgeführt. Und wenn der Handel Griechenlands auch 
bezügli” der von ihm bewegten Werthe noch weit hinter dem Handel der 
großen, ja jelbjt der mittleren europäiſchen Dandelsvölfer zurüditeht, jo ıft 
aud das hauptſächlich auf die Zeit der osmanischen Herrichaft zurüdzuführen. 

Schon der inländiſche Handel iſt recht lebhaft, da die einzelnen Theile 
Griechenlands jehr verjchiedene Producte liefern und dieſelben untereinander 
austaujchen. 

Der auswärtige Handel erportirt vor Allem Korinthen, als wichtigites 
Product Griechenlands, Wein, Oel, Südfrüdte, Blei, rohe Seide, Cocons, 
Tabat, Honig, Wachs, Ziegenfele, Wolle, Schwämme, Valonea, Knoppern, 
Krappwurzel, Süßholz und Lalrizenfaft u. a. Eingeführt werden haupt- 
jählih: Colonialwaaren, Metallmaaren, Baumwoll- und Seidehwaaren, Ge: 
treide, Steinfohlen, Luxus- und Modewaaren, Bau= und Werkholz u. a. 

Allerdings überwiegt der Einfuhrwerth bedeutend; er aber jo wie der 
Ausfuhrwerth find in erfreulicher Steigerung begriffen. Mean berechnet nam— 
lih (in Reichsmark) 

1841 1851 1352 1873 
die Einfuhr auf 13 Mid. 13 Mil. 31 Mill. 66 Min. 
die Ausfuhr auf en 10, - air , 46 „ 


Die wichtigſten Artifel des Ein- und Ausfuhrhandels waren im Jahre 
1873 folgende (Angaben in Reihsmarf). 
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Einfuhr Ausfuhr 
Getreide und Mehl . . 16.254000 KRorintben -» » 2 2. 35.666000 
Gembe . » 2... 13.282000 Olivnöl - » » 2 2... 4.832000 
Häute . . 2 2 222 5.826000 Blei .» 2. 2 2 2020. 8.624000 
Suder . » 2 2 31446000 Häute und Leder . . . 2.628000 
Steintoblen . . . . . 2.548000 Figen . 2... .1.970000 
olz... 22528000 Getränfe . -. » 1208000 
ieh.19222000 Seiſe. 806000 
Salzfleiſch 1798000 7 772000 
Ni . 2 2 22020. 1.588000 
BO .-. 644000 


Unter den einzelnen Ländern, welche mit Griechenland im Handelsverkehr 
ftehen, find am midtigften: England, welches hauptfächlich Korinthen, Oel, 
Wolle und Schwämme empfängt und dafür Baummollwaaren, Golonialwaaren, 
Eijen, Steinfohlen ꝛc. jendet, Defterreich, welches (über Trieft) Zuder, Co— 
lonialwaaren, Papier, Eifen, Holz. Reis, ꝛc. jhidt und dafür Krapp, Wachs, 
Baummolle, Korinthen, Del und dergl. empfängt; Frankreich, welches gegen 
Seiden- und Baummoll- ſowie Luruswaaren von Griechenland rohe Seide, 
Del, Häute, Anoppern und Tabak eintaufht, endlich Rußland, das für 
jeine Getreidetransporte, für feinen Hanf und Tauwerk ꝛc. hauptſächlich Wein 
und Tabak erhält. Die Türkei importirt aus Griechenland Getränfe und 
Südfrühte, auch Tauwerk, Seife, grobe Wollmaaren u. a. Bon anderen 
Staaten betheiligen fih am Handel mit Griechenland noch Italien und die 
Donaufürftenthümer. 


Sollwejen, Handelspolitif. 


Der Griehiiche Handel leidet unter der üblen Einrichtung, daß von allen 
Maaren, welche aus einem Griechiſchen Hafen in den andern verichifft werden, 
immer wieder der Zoll bezahlt werden muß. Dies hemmt nicht allein den 
inländiſchen Verkehr, jondern vertheuert auch die Ausfuhr. Es beftehen Ein- 
und Ausfuhrzölle von beträchtlicher Höhe. Fremde Waaren dürfen nur in 
folden Häfen ausgeladen werden, wo Sciffsftationen find. 

Handel3=- und Schifffahrt3pverträge find mit allen wichtigeren 
Staaten abgejchlofjen; in der Regel werden alle fremden Flaggen der Griechiſchen 
gleich behandelt. 

Zur Förderung des Handel3 beitehen an mehreren Orten Handels 
fammern und zu When ein General-Handelscomite, 

Das Dandelsgejegbudh vom 1. Mai 1835 ift wörtlich bis auf unbe: 
deutende. Nenderungen aus dem Code de commerce überjegt und führt den 
Titel: 'Euroonos vouos. 3 enthält in 3 Büchern und 614 Xrtifeln die 
entſprechenden Artikel des Code de comm. Statt des vierten Buches Code 
de comm. aber ift die Griechiſche Handelsgerichtsbarfeit geregelt durch ein 
bejonderes Gejeh vom 14. Mai 1835. 

Auch das Handelögefegbudh der Joniſchen Inſeln vom 10. März 1841 
ift bi auf geringe Aenderungen dem Code de commerce nadhgebildet. 


Schifffahrt. 


Seit den Tagen der Argonauten und den Jrrfahrten des Odyſſeus ha— 
ben fich die Griechen als ein Volt von Seeleuten bewährt, imsbejondere die 
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Bewohner der Injeln, deren wahres Lebendelement das Meer it. Nachdem 
ſchon der Griechiſche Befreiungskampf glorreihe Erfolge zur See aufzumetien 
hatte, hat die Flotte Griechenlands in der Zeit der Selbitftändigfeit des Landes 
einen überaus raſchen Aufſchwung genommen. Die Schiffe laffen zwar zu 
mwünjchen übrig, aber die Bemannung ift vortrefflih; deßhalb finden ſich 
Griehen als Seeleute nicht allein auf Griechiſchen, fondern auch jehr zahlreid 
auf Ruffiihen, Türkiſchen, Italienischen und Oeſterreichiſchen Fahrzeugen. Die 
Griechiſche Flagge ift Heutzutage im ganzen mittelländiihen und im jchwarzen 
Meere überall zu finden. Ende 1871 zählte die Handeldmarine Griechen: 
lands 6135 Scdiffe mit 419350 Tonnen, darunter 4000 Küftenfahrer unter 
60 Tonnen Gehalt. Die ganze Bemannung betrug 35144 Matrojen. Den 
anſehnlichſten Befit an Schiffen haben die Häfen von Hydra, Piräus, Spezzia, 
Koronis, Syra, Andros, Santorin und Milos aufzumeifen. 1874 wird die 
Zahl der Schiffe angegeben auf 4985 Segelſchiffe mit 226094 britiſchen 
Regiftertonnen und 16 Dampfer mit 5866 Tonnen. 
Der Schiffsverkehr jtellte jih 1873 wie folgt: 


Gingelaufen Ausgelaufen 
De — — ——— — — 
Schiffe. Tonnen. Schiffe. Tonnen. 
Ausmwärtiger Berker. . . 8451. 1.296090 8173 966098 
Küftenverleft . . ». . 489144 1.985124 4176 1.899072 
Zujammen 57365 3.281214 55349 2.865170 


Der Dampferverfehr der Griehijchen Häfen unter einander und mit dem 
Auslande wird theils durch Griechiſche Poftdampfer unterhalten, theils durch 
die Steamer de3 DOefterreihiihen Lloyd,. weldhe in Corfu, Zante, Cerigo, 
Syra, Scio und Piräus landen, ſodann durch die franzöfiihen Mefjageries 
Maritime mit Haltplägen in Syra und Piräus. 

Die „Griechiſche Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft“ fährt nur auf jenen Linien, 
welche von fremden Gejellihaften nicht befahren werden; Gentrum ihres Ver: 
fehrs ift Syra mit Verbindungen nad den Eycladen, nah Piräus, den Häfen 
des Beleponnes, nad Lamia, Cuböa und bis Zante. 


Straßen und Eijenbahnen. 


Die feitländischen Verkehrswege Griechenlands find feinem Schifffahrt: 
verfehr gegenüber unbedeutend und mangelhaft. 

Die Landftragen find ſehr gering an Ausdehnung, was leicht begreiflid 
iheint, wenn man bedenkt, daß Griechenland im Jahre 1833 überhaupt noch 
teine fahrbare Straße beſaß. Bis zu jener Zeit geihah aller Transport nur 
durch Laftthiere. Seither Hat die Regierung angefangen, Straßen zu bauen. 
Die wichtigſten fahrbaren Straßen find: 


Ahen-Piräius. . . » » .. 8 Kilom. Argos Rauplia . - » . . 11 Kilom. 
Athen Theben . . . » 2. , — a a or 
Thebenskivadin . . . »..592 „ ilos-Modon . ». » » ..12 _ 
AhenChhallis . ....:15 „ Stylidisfamia . » »..6_, 
EleufiscMegara . . ...18 , KalamataMifae. -. . ». U, 
Kalamakieutrdi . . . . 2 „ Porgogsfattaloo. . . ». . 1 , 
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Ausgedehnte Bezirke find heutzutage noch auf den Transport mittelft 
Laftthieren angewiefen. Dazu fümmt, daß das Räuberweſen heutzutage noch 
nicht bejeitigt ift. 

An Eifenbahnen befteht eine einzige Heine Linie, die 10 Kilom. lange 
Strede von Athen nah dem Hafen Piräus. Sie wurde mit Englijchem 
Capital von Engliſchen Ingenieuren erbaut, und friftet ein trauriges Dafein. 
Ihr Gapitalwerth ift auf 20 pEt. feiner urſprünglichen Höhe gefunten. Ein 
größeres Projekt, die Strede Athen-Lamia (zur türkiichen Gränze) iſt noch 
weit von feiner Berwirklihung entfernt. 


Telegraph. 


Griechenland hatte im Jahre 1874 55 Telegraphenbureaus mit 2415 
Kilom. Linienlänge und 3005 Kilom. Draht; befördert wurden im Ganzen 
178503 Depeſchen (1 Depeche auf 8 Einwohner). 


Poſt. 


Das griechiſche Poſtweſen wurde im Jahre 1836 eingerichtet. Im Jahre 
1874 beſtanden 139 Poſtanſtalten; dieſelben beförderten 2.163000 Briefe 
und Correſpondenzkarten, 1.280000 Druckſachen und Waarenproben (auch 
Zeitungen). Auf 1 Einwohner treffen jährlich 1,, Briefe, immerhin noch 
mehr, al3 in Rußland, der Türkei und Rumänien. 


Maaß, Gewiht und Münze. 


Im Jahr 1836 murde das metrifhe Maak- und Gewichtsſyſtem ein- 
geführt; das Franzöfiihe Münzſyſtem folgte 1871 nad), wobei die alten Be— 
nennungen Drahme und Lepta für Franc und Gentime bleiben. An den 
Handelsplägen Griehenlands wird aber geflagt, daß die Einführung des 
Franzöſiſchen Münzſyſtems zwar bejchloffen, jedoh in der Praxis noch weit 
von der Durdführung entfernt jei, und daß im Griechiſchen Münzweſen heil 
loſe Verwirrung herrſche. Dieß ift namentlich auf den Joniſchen Inſeln der 
Hal, wo neben dem Griehifchen Gelde (1 Dradme — 72 Reichspfennige 
— 90 Gentimed, die Drachme zu 72 Leptas) Deutihe Conventionsthaler, 
Oeſterreichiſches, Franzöſiſches und Englifches Geld, ſelbſt ſpaniſche und mexika— 
niſche Piaſter cirkuliren. 


Credit- und Bankweſen. 


Die Griechiſche Nationalbank zu Athen, gegründet 1841, Noten= 
bank, macht auch Geſchäfte in Wechjel-Discontiren, Lombard-Darlehen, Hypo— 
thefen, Gontocorrent u. A. Ihr urfprüngliches Actiencapital befteht in 5 Mill. 
Drachmen (à 72 Reichäpfennige). Neben ihr beftehen noch die Allgemeine 
Griechiſche Creditbank zu Athen und die Joniſche Bank (Motenbanf) 
zu Gorfu. Die Noten der Nationalbank werden aber auf den Joniſchen Injeln 
nicht als gejegliches Zahlungsmittel angenommen, und ebenjomwenig jene der 
Joniſchen Bank auf dem Feſtlande. Wechjelverfehr befteht hauptſächlich mit 
Liverpool und London. 
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Finanzen. 


Die Finanzen Griechenlands ſind in ſteter Unordnung; die Butgetanſätze 
meiſtens ſehr willkürlich fingirt; die Steuern bleiben immer zu einem großen 
Theil im Rüdftande; die Verzinſung und Tilgung der Schuld ift mangelhaft. 
Die älteren Griehifchen Anlehen vom Nahre 1824 und 1825 wurden bon 
jpäteren Regierungen nicht anerfannt und feit 1826 nicht mehr verzinft. Ein 
jpäteres Anlehen vom Jahre 1832 zu 60 Mill. Francs wurde von England, 
Tranfreih und Rußland garantirt; dajjelbe wird amortifirt. Die drei ge: 
nannten Schukmädte haben aber bedeutende Summen von Vorſchüſſen ges 
feiftet, die ebenfalls die Staatsjhuld Griechenlands anwachſen Tieken. Eine 
fernere Schuld entitand dur mehrere von Bayern aus gewährte Anlehen zu 
etwa 8 Mill. Francs im Ganzen. Ein Theil diefer Schuld ift abgetragen, 
der Reft aber durch Zinsrückſtände allmälig wieder auf etwa 7'/, Millionen 
Dramen angewadhjen. Neuere Anlehen wurden in den Jahren 1853, 1863 
und in den folgenden Jahren aufgenommen, meiftens unter Verpfändung von 
Einkünften. Ein in Paris 1869 contrahirtes Anlehen muß mit etwa 12 p&t. 
berzinft werden. Hiezu fommen nod andere Schuldpoften, wie die mit den 
Joniſchen Infeln übernommene Schuld gegen England u. ſ. f. Man berechnet 
jebt, daß 360—370 Mill. Dramen nöthig wären, um die rüdjtändigen Ver- 
pflihtungen des Staats zu bereinigen. Es ift offenbar unmöglih für das 
fleine und arme Land, welches die laufenden VBerwaltungsausgaben kaum deden 
fann, diefen Verpflichtungen zu genügen. 


Sociales und Politik. 


Griechenland laborirt immer noch unter den Nachwehen der Türfenherr- 
Ihaft und unter den großen Anftrengungen, welche der Befreiungsfampf ihm 
aufgebürdet hatte. Kaum in einem Lande der Welt ift der Contraſt zwiſchen 
der großartigen Vergangenheit und den Mipftänden der Gegenwart größer als 
hier. Ein bedeutender Theil der Einwohnerſchaft ift ganz und gar ungebildet, 
bei einem anderen Theile herrſcht alle Ueberfeinerung europäticher Großſtädter. 
Klerus und Mlöfter find zahlreich, die Zahl der Gewerbtreibenden gering, neben 
großer Freigebigfeit der Natur findet man viel ödes und verdorrtes Yand, 
neben dem Raffinement des modernen Welthandels oft ganz unvermittelt das 
roheſte Dirtenleben. 

Dazu fommen beftändige Parteiungen, heißblütige Agitation auf politiichem 
Gebiete, Habjucht, Herrſchbegier und Eitelfeit der Parteiführer. Die geringe 
Volkszahl, die Armuth und der finanzielle Drud laſſen Staat und Volf zu feiner 
feften und energifchen Politik gelangen, zu der letzteres fi durch feine große 
Vergangenheit berufen glaubt. Die einzigen bleibenden Tendenzen des Griechiſchen 
Staatsweſens find die Oppofition gegen da3 Osmanenthum und die nebelhafte 
Idee einer Reconftruftion des byzantinischen Kaiſerthrons — erftere im Schuße, 
letztere im Gegenſatz des ftillwirkenden Ruſſiſchen Einfluffe. 


Die einzelnen Zandestheile und Städte. 


1. Nomardie Attila und Böotien, mit 116 Meilen Inhalt 
und 136804 Einw., zwijchen dem Meerbujen von Aegina, dem Aegeiſchen 
Meere und der Straße von Talanti gelegen. Darin die Städte: 
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Athen mit 44510 Einw., Haupt: und Refidenzftadt des Königreichs, 
an den Flüßchen Kaphiſſos und Jlifjos gelegen, in fruchtbarer Ebene, melde 
von den Bergen Hymettus und Mendeli überragt wird. Athen iſt Sitz der 
oberften Staatsbehörden und Gerichte, zahlreiher Bildungsanftalten und an- 
derer öffentlicher Imftitute. Die junge Induſtrie der Stadt arbeitet namentlich) 
in Seiden- und Baumwollwebereien, Maroquin- und Seifenfabrifen; der Handel 
der Stadt wird durch zwei Banken, eine Eifenbahn nad dem nahen Piräus 
und mehrere wichtige Straßenzüge gefördert, ift aber do im Ganzen un- 
bedeutend; die Stadt liegt abjeitS dom Zuge des großen Handels. Ausgeführt 
werden Wein, SKorinthen, Seide, Oliven, Südfrühte, Honig, Wachs u. a.; 
eingeführt hauptjächlich weſteuropäiſche Induſtrieprodulte, Luxus- und Colonial- 
waaren. 

Dieſe Stadt, die im klaſſiſchen Alterthume jo unübertroffen daſtand an 
Glanz, an geiſtiger und politiſcher Bedeutung, die zu ihrer Blüthezeit eine 
Einwohnerzahl von etwa 200000 Seelen gehabt haben dürfte, und mit den 
bewunderungswürdigſten Kleinodien der Kunſt geſchmückt war; die ſelbſt, Jahr— 
hunderte lang ſinlend, auch dann noch Centrum der abendländiſchen Wiſſen— 
ſchaft war, als fie ihre politiſche Bedeutung längſt verloren hatte; die nad 
dem Spätjommer, welchen fie unter der Römerherrichaft verlebte, von Gothen 
und Bulgaren erobert war, Jahrhunderte lang aus der Gejdichte völlig ver- 
ſchwand, bis fie wieder im Mittelalter und in der neueren Zeit als das un« 
glüdliche Ziel neuer Eroberungen und Verheerungen erſchien, und dabei ftets 
mehr und mehr an Lebenskraft, an Bevölferung und an Glanz ihrer äußeren 
Erſcheinung verlor: jegt iſt fie eim jeltiames unfertiges Gemisch von weſt— 
europäifcher Gultur, von Reften alten SHellenentfums, Osmaniſchem Verfall 
und dem ganzen übrigen bunten Völlerweien, welches die Oftküften des Mittel- 
meeres charalteriſirt. 

Piräus, Hafenſtädtchen mit etwa 9500 Einw., iſt eigentlich der Hafen 
von Athen, durd eine 12 Kilom. lange Eifenbahn mit leßterem verbunden. 
Der Hafen ift jo geräumig, daß er 400 große Schiffe faht, mit Dods und 
Magazinen verjehen. Die hohen Mauern, melde ehedem den Piräus mit 
Athen verbanden, find verfallen, die beiden Nachbarhäfen, der Munydion 
und der Phaleron verjandet. Das Städtchen Piräus felbft, in flacher 
Küftengegend, ift ganz modern gebaut mit Kaffeehäufern, Gafthöfen und Maga— 
zinen; e3 ift zwar in fortwährendem Wahsthum begriffen, aber doch nicht jo 
umfangreich, al3 der alte Piräus gemweien. Der lebhafte Handel von Piräus 
erportirt die Rohprodufte von Attika: Korinthen, Seide, Wein, Oliven ꝛc., 
und importirt hauptjächlich den Bedarf von Athen an weſteuropäiſchen Induftrie- 
produften, Golonialwaaren u. j. f. Die Dampfer des Oeſterreichiſchen Lloyd, 
der Franzöfiichen Meſſageries Maritimes, ſowie jene von Fraißinet & Comp. 
unterhalten direfte Verbindungen von Hier nah Italien, Trieſt, Marfeille, 
Alerandria, Syrien, Smyrna, Konftantinopel u. ſ. f.; zahlreiche Griechiſche 
Küftenfahrer, fremde Kriegsſchiffe ꝛc. befeben den Hafen. 

In der Monardie Attila find noch zu erwähnen: die Inſel Salamis, 
1,, OMeilen groß, mit etwa 2500 Einw., produzirt Getreide, Wein und Oel, 
und hat einen Seehafen bei Koluri. 

Aegina, Inſel, jüdweftlih von Athen, nächſt Salamis, 1", U Meilen 
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groß mit etwa 6000 Einmw., gebirgig, wald- und mwafjeram, liefert Getreide, 
Südfrüdhte, Wein und Del, aud guten Thon und Baumaterial, hat an der 
Meftfeite einige offene Rheden, außerdem noch den Hafen der Stadt Negina, 
mit ungefähr 3000 Einw. — Theben, neugebaute Stadt mit etwa 4000 Einm., 
commerziell ohne Bedeutung. — Livadia (Lebadeja), hübjches Städten mit 
etwa 5000 Einw., weitlih vom See Zopolias, aber ungefund, treibt Reis», 
Seiden- und Baummollcultur. Eine Reihe anderer Ortichaften, an deren 
Namen fih große Erinnerungen knüpfen, find Heutzutage bloße Trümmer: 
baufen, jo Eleujis, Platää, Leuka (Leuctta), Koroneia, Chäronea, 
DOrhomenos, Aulis, Haliartos und Marathon. 

2. Nomardie Phthiotis und Phokis, 97 Meilen und 108421 
Einw. umfafjend, nördlich und weitlih von Attila und Böotien, außerdem im 
Norden und Often an das Meer, im Norden an Thefialien, im Weiten an 
Aetolien gränzend. Wichtige Ortſchaften find: 

Zeituni (Qamia), neue Stadt, mit etwa 4000 Einw., in der Nähe 
des gleichnamigen Golfes, producirt Reis, Del und Tabat, und treibt leb— 
haften Handel. 

Amaliapolis, neueres Städtchen am Meerbufen von Volo, mit etwa 
1000 Einm., treibt Schiffbau und Handel. 

Sualona (Amphiffa), am Liafura = Gebirg, mit etwa 4000 Einw.; die 
Umgebung erzeugt Baumwolle, Del, Wein und Getreide. 

Galaridi, mit etwa 4000 Einw., am Golfe von Korinth auf einer 
Halbinfel, vor dem griechiſchen Befreiungslampf ein blühender Handelsplas, 
hebt ſich auch neuerdings wieder; Sit eines Zollamtes. 

3. Nomardie Alarnanien und Xetolien, 142 Meilen und 
121693 @inw. enthaltend, Tiegt weitlid von Pholis und gränzt im Norden 
an Theffalien, Epirus und den Golf von Arta, im Weiten an’s Joniſche 
Meer, im Süden an den Golf von Patras. Es ift im Norden wüſtes Hoch 
land; in der Mitte fruchtbares Tiefland. 

Miffolunghi, Stadt und Feftung mit etwa 4000 Einw., am Golf 
von Patras, Sit mehrerer Behörden, berühmt aus dem Tyreiheitstampfe. 

Vrakhori (Trichonium), handeltreibendes Städten mit etwa 3000 
Einw. an der Ermiba. 

Amppilotiton (Ambrafa, au Karbafari oder Karavafjera), Fiicher- und 
Handelsftädtchen am Golf von Arte. 

Anaktorion (Bonita), Hafenftädthen am Golf von Arta, mit etwa 
1000 Einw. 

Dragomeftre, am Joniſchen Meere mit etwa 500 Einw. und gutem 
Hafen, jehr herabgelommen. 

Anatoliko, Filcherftädtchen bei Miffolunghi, mit etwa 2000 Einw. 

4. Nomardhie Argolis und Korinth, mit 68 DMeilen und 
127820 Einw., gränzt nördlih an den Golf von Korinth und (am Iſthmus) 
an Livadien, öftlih und füdlih an das Megeifche Meer, weitlih an Elis und 
Achaja; zeigt reichliche Küftengliederung, ift aber im Innern ſchlecht bewöſſert, 
meift bergig. 

Nauplia, mit etwa 4000 Einw., Stadt und Feſtung am gleichnamigen 
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Golf, mit großem und ſicherem Hafen, Sitz mehrerer Behörden, iſt wegen 
ſeiner günſtigen Handelslage in lebhaftem Aufſchwung begriffen. 

Argos, mit 9157 Einw,, trotz mehrfacher Verwüſtung, die es während 
des Freiheitskrieges erlitt, jetzt wieder im Aufblühen begriffen, im Alterthum 
eine der berühmteſten helleniſchen Städte. 

Pithaora (Kironiti), das alte Epidaurus, mit Seehafen. 

Poros (Kalauria), Inſel und Stadt, zufammen mit 3000 Einw. 

Eine Reihe altberühmter Orte der Nomardie find jegt nur Ruinen, jo 
Tyrinth, Mylenä, Lejja, Methana, Trözen und Dermione. 

Korinth, im Altertfum eine der pradtvollften und üppigiten Städte 
Griechenlands, mit berühmter Burg, auf der gleichnamigen Landenge gelegen 
in einer für den Handel jehr günftigen Lage zwijchen zwei Häfen, deren einer 
im Bufen von Korinth, der andere im Golfe von Aegina fich befindet. Im 
Laufe der Jahrhunderte mehr und mehr herabgelommen, wurde Korinth im 
Jahre 1858, faum ein Schatten feiner Vergangenheit mehr, durch ein Erd— 
beben völlig zerſtört. 

Hydra, Inſel und Stadt gleihen Namens. Die Injel, 1 Meile 
groß, liegt unweit der Hüfte von Argolis, ift felfig und wenig fruchtbar, aber 
von etwa 12000 Menſchen bewohnt, die als Fühne Seeleute (Hydrioten) be= 
rühmt find. Die befeftigte Stadt Hydra iſt eine der jchönften Griechiſchen 
Städte, in felfiger Lage, mit fiherem Hafen; fie treibt Baumwoll- und Seiden- 
weberei, Seifenfiederei, Schiffbau und lebhaften Handel. 

Dotos iſt eine zwiſchen Hydra und dem Feſtlande ſich erhebende Felſen— 
injel, jpärlic bewohnt. 

Spezzia, Injel am Eingange des Golf3 von Nauplia, mit etwa 9400 
Einw., ziemlih unfruchtbar. Auf ihr ift der gleichnamige Yleden, Sig eines 
Zollamts. Südlicher die unbewohnten Klippen Spezzapulon und Trifera. 

5. Nomardie Adaia und Elis, 90 Meilen und 149561 Einw., 
umfaßt den nordweſtlichen Theil des Peloponnes. Achaia ijt bergiges Stufen: 
land, Elis Hügelland und fruchtbare Ebene. 

Patras, 19641 Einw., am gleihnamigen Golfe gelegen, eine der 
Ihönften Städte Griechenlands, gut gebaut, Sit mehrerer Behörden, mit jehr 
lebhaftem Hafen. Der Handel diejes Plabes ift feit einer Reihe von Jahren 
in bedeutendem Aufſchwung. Eingeführt werden hauptſächlich Gewebe und 
Stleider, Getreide und Mehl, Hanf und Seilerwaaren, Holz, Golonialwaaren, 
Metalle und Schwefel. Das Meijte davon kömmt aus England, Oeſterreich 
und der Türkei. Ausgeführt werden hauptjählich Korinthen (im Jahre 1874 
für über 12 Mill. Franc), dann in geringeren Mengen aud Felle, Wolle, 
Balonea u. a. 1874 betrug die Gejfammtausfuhr 14 Mil. Fr., die Geſammt— 
einfuhr gegen 16 Mill. Die Korinthen gehen meiftens nad England, die 
Schafwolle nah Marjeile, Trieft und Amerika. Die Zahl der im Hafen 
vertehrenden Schiffe betrug 1874: 

Gingelaufen . . . .» 4648 Ediffe mit 250522 Tonnen. 
Ausgelaufen . . » . 4540 „ 243391 

Die meiften jegelten unter Griehiiher, dann unter Britijcher Flagge. 
Directe Dampferverbindungen mit fremdländijchen Häfen exiſtiren nicht. Die 
ftarfe Belaftung vieler Artilel mit Einfuhrzöllen leiftet dem Schmuggelhandel 
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des Platzes bedeutenden Vorſchub. Disconto und Zinsfuß bei joliden Ge— 
Iihäften betragen 7—9 p6t. 

Die Induftrie arbeitet in 4 Baummolljpinnereien, mehreren Dampfmühlen 
und einer Eijengießerei. Für MWeinproduftion ift die deutjche Weingejellichaft 
„Achaja“ namhaft. 

Telegraphiiche Verbindung mit dem Ausland befteht durch die Linie 
Zante-Otranto; die Poftverbindung nad) dem Auslande läßt zu wünjden 
übrig; ebenjo die nad) dem Inneren von Morea wegen Mangels fahrbarer 
Straßen. 

Aegion (Boftizza), mit etwa 3000 Einw., am Meere, Si eines Zoll- 
amtes. 

Kalavrita, Gebirgsftädtchen mit etwa 1200 Einw., fabrizitt be— 
rühmten Käſe. 

Mirakka, ein Dorf am Eingange de3 Thales, in welchem gegentmärtig 
die großartigen Refte des ehemaligen Olympia ausgegraben werden. 

Pyrgos (Letrini), mit etwa 1000 Einmw., nahe an der Mündung des 
Ruphia, war vor den Befreiungskriegen eine blühende Stadt von etwa 10000 
Einw.; treibt jetzt Fiſchfang und Weinbau, ſowie lebhaften Handel nach den 
Joniſchen Inſeln. 

— (GGulomitſch), Hafenſtädtchen mit etwa 3000 Einw., am 
Igliako. 

Klarenza (Chiarenza), Hafenſtädtchen von etwa 2000 Einw., an der 
Meeresbucht gleichen Namens. 

6. Nomarchie Arkadien, 95 DMeilen und 131740 Einw. um— 
faſſend, grenzt öſtlich an den Golf von Nauplia, außerdem an Argolis-Korinth, 
Achaja-Elis, Meſſenien und Lakonien. Die wichtigſten Orte dieſer gebirgigen 
Binnenlandſchaft ſind: 

Zripolizza (Tripolis), 7441 Einw., ſehr arm, Sit mehrerer Behörden, 
hat durch den Befreiungskrieg ſtark gelitten. 

Karitäna (das alte Gortys), mit etwa 4000 Einm. 

Mehrere berühmte Pläße des Alterthums find theil3 völlig verſchwunden, 
theil3 nur noch dur Ruinen repräjentitt. So Mantinea, Orhomenos, 
Megalopolis. 

7. Nomardie Mejjenien, mit 58 DMeilen und 130417 Einw., 
grenzt .meftlih und jüdlih an das Meer, außerdem an Arkadien und Zafonien, 
befteht Hauptjählih aus dem Thal des Dipotamos, ift gut bewäſſert und 
üppig fruchtbares Gulturland. 

KRalamata, mit etwa 4000 Einw., ', St. vom Golf von Mefjenien 
entfernt, Si mehrerer Behörden (au Hafen-Jnjpectorat und Zollamt), treibt 
lebhaften Handel. Es erportirt Korinthen (im Jahre 1874 16 Mil. Pfd.), 
theil3 nad) Patras, theils direct nad) Oefterreih, wenig nad Rußland; ferner 
Feigen (1874 170000 öfterr. Gtr.) faft die ganze Ernte nad) Defterreich (von 
Wichtigkeit für die Gichorienfabrifanten); endlih Rohſeide nah Frankreich. 
Importirt werden aus Defterreih Colonialwaaren, Bauholz, Spirituofen zc.; 
aus England Baummwollmaaren und Metalle; aus Rußland und der Türkei 
Getreide, gefalzene Fiſche ꝛc. Der Handel ift im Ganzen lebhaft; die In— 
duftrie, hauptſächlich Seidenjpinnereien, kraftlos. 
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Niffion (Nifi), Städtchen von etwa 3300 Einwohner am Golf von 
Kalamata. 

- Kyparifjia (Arkadia), Städthen von etwa 2400 Einw., Sitz eines 
Zollamts. 

Navarino, Städtchen von etwa 3000 Einw., berühmt durch die große 
Seeſchlacht von 1827, hat den ſchönſten Hafen Griechenlands. Vor demſelben 
liegt die öde Inſel Sphagia (phakteria), gleichfalls durch eine Seeſchlacht 
bekannt. 

Modon (Mothoni, Methone), befeſtigte Küſtenſtadt mit etwa 3000 Einw., 
hat einen Hafen, eine Quarantäne-Anftalt und treibt lebhaften Handel. 

Koron (Korini), Küftenftädtchen mit etwa 1400 Einw., hat einen be- 
feftigten Hafen, eine Quarantäne » Anftalt und treibt namhaften Küftenhandel. 

Petalidi, Küftenftädthen mit etwa 300 Einw., am Golf von Mefjenien, 
mit ficherem Hafen. 

Die Infeln Sapienza, Kabrera und Venetiko find unbewohnte 
Telsklippen. 

8. Nomardie Lakonien, mit 79 Meilen und 105851 Einw., um— 
faßt die füidöftlichften Theile des Peloponnes, das große Thal des Eurotas. 

Sparta, mit etwa 6700 Einw., an Stelle des alten hochberühmten 
Sparta, neu erbaut, Si mehrerer Behörden (Zollamt), ein freundliches 
Städtchen zwijchen Trümmern. 

Miſtra, Städten am Fuße des Taygetus, mit etwa 1000 Einw., hat 
furchtbar durch den Befreiungsfampf gelitten, vor welchem es etwa 20000 
Einw. zählte. 

Bitulo (Ontylos), Küftenftädtchen mit etwa 900 Einw. und gutem 
Hafen. 

Monembafia (Napoli di Malvasia), Stadt und Feftung mit etwa 
1000 Einw., auf einer mit dem Feſtlande dur eine Brüde verbundenen 
Inſel, baut berühmten Wein. — Geriao ſ. ©. 507. 

9. Nomarchie Euböa, mit 74 DMeilen, und 82541 Einw., umfaßt 
die Inſel Euböa und die nördlichen Sporaden. 

Die Inſel Euböa jelbft ift die größte der Griechiichen Injeln, mit 
43", IMeilen, und wird im Nordweften dur den Ganal von Zriferi, im 
MWeften durch den Ganal von Egripo und den Canal von Talanti vom Feſt— 
lande getrennt, ift von einer Gebirgäfette durchzogen, mit fteilem Oftabfall und 
flacher Weſtküſte; fie producirt Getreide, Obft, Südfrüchte, Vieh und Honig. 
Wichtigere Orte find: 

Chalkis (Euripo, Egribo, Negroponte), mit eima 6000 Einw. am 
Ganal von Egribo, wo derjelbe am ſchmalſten ift, gelegen, befeftigt, mit zwei 
Häfen, und mit dem Yeltlande dur eine Brüde verbunden, Sit mehrerer 
Behörden, ift von Griechen, Türken und Juden bewohnt. 

Limi, Fiſcher- und Schifferdorf mit etwa 1400 Einm. 

Kimi, Städtchen mit etwa 2500 Einw. an der Oftküfte der Inſel, treibt 
anfehnlihe Schifffahrt und erportirt Wein und Braunkohlen aus der Umgebung. 

Aediphos, Kleiner Hafenplat an der Nordweſtküſte. 

Don den zur Nomardie Euböa gehörigen Inſeln, den nördlichen 
Sporaden, find zu nennen: 
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Stiatho3, Inſel am Ausgange des Canals von Triferi, mit etwa 
2700 Einmw., mit jchönen Zaubhölzern bewachſen. Die gleichnamige Stadt 
an der Nordipike der Inſel hat einen Heinen ficheren Hafen. 

Stopelos, njel, öftlih von der vorigen, producirt guten Wein, der 
auch nah Rußland und der Türkei erportirt wird. Die Stadt gleichen Na— 
men3 an der Sübdoftfüfte der Infel hat 5200 Einw. und einen Hafen. 

Meift unbewohnt find die Heinen Nachbarinſeln: Perifteri, Pelagonili, 
(Ryra Panagia), Giura, Arjura, Papu, Piperi, Stantzura, Giu— 
regulon. 

Sfyros, am meiteften gegen Oſten vorgejchoben, ift eine zwar felfige, 
aber fruchtbare Inſel, welche Weizen, Wein, Krapp, Honig und Wachs und 
bortreffliche Milch erzeugt. Auf ihr das gleichnamige Städtchen mit etwa 
2400 Einw. und einem Hafen. 

10. Nomardie der Cycladen, 44 [Meilen und 123299 Einm. 
enthaltend, umfaßt die Infelgruppe der Cyeladen, welche als Tyeljeneilande im 
Aegeiichen Meere Liegen, gewiffermaßen eine halb unterfeeiiche nur mit den 
Gipfeln über die Meeresfläche aufragende Fortſetzung von Euböa und von 
Attifa nah Südoften. Die Inſeln find durchgehends bergig, mit lieblichem 
Klima und im Allgemeinen zwar baumlos, aber fruchtbar. Sie erzeugen 
Südfrüchte, Wein, Oel, Seide, Baumwolle, Honig, Wachs, Weizen u. a., 
haben auch viele gute Häfen, was den auf die Schifffahrt angemwiefenen Be- 
wohnern jehr zu ftatten kömmt. Die einzelnen derjelben find: 

I. Andros, 6 DMeilen groß mit etwa 21000 Einmw., ſüdweſtlich von 
Euböa gelegen und von demjelben dur den Canal don Selota gejchieden, 
ift eine anjehnliche Infel, bergig, aber auch mit fruchtbaren Ebenen. Sie er 
zeugt Hauptjählih Seide, außerdem Getreide, Wein, Del, Siüdfrüchte und 
Gemüſe. Daneben treiben die Bewohner Viehzucht und Fiſcherei. Die wid- 
tigften Plätze der Inſel find: 

Andros, Städtchen von etwa 180 Einm., mit Heinem Hafen; Gamrion, 
feiner Flecken mit jehr geräumigem Hafen; Phelos, Agios Petros ımd 
Makrytantalos find ebenfalls Hafendörfer. 

U. Zea (Sea), eine 3 D Meilen große Infel, mit etwa 8800 Einm., 
liegt zwei Meilen von der Südoftfpige von Attika entfernt, mit niedrigen 
Ufern, im Inneren bergig. Sie erzeugt Gerfte, Wein und Seide, hat jhöne 
Weiden, au Bleierze werden gefunden. Hauptort ift Kea mit etwa 4300 
Einw., welche Ziegenmolle verarbeiten, und einem Seehafen. Zwiſchen Zea 
und dem attiihen Yeitland Tiegt das Inſelchen Makroniji. 

II. Giura, Injel von etwa 1 Meile, zwiſchen Kea und Andros, 
bergig und bewaldet, unbewohnt. 


IV. Zino (Tenos), von Andro nur durch eine ſchmale Meeresitrase 
getrennt, mit 3,, Meilen Oberfläde, und etwa 21000 Einmw., bergig, aber 
jorgfältig angebaut, erzeugt Gerfte, Wein, Melonen, eigen u. a. — Die 
Einwohner find gemwerbfleigiger, al3 die aller andern Inſeln; fie verarbeiten 
namentlich) die gewonnene Rohſeide zu Strümpfen, Borten und Bändern, 
fertigen auch Steinhauerarbeiten und erportiren Marmor und Marmorivaaren, 
Seide, Porphyr und eingemachte Tauben. Hauptort ift Tino mit etwa 3100 
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Einmw. und feinem Hafen; aud bei Komi und Pyrgos (5300 Einm.) 
ind GSeehäfen. 

V. Thermia (Kyihnos), ift eine gebirgige Inſel, ſüdlich von Kea, 
2), Meile groß. mit etwa 4000 Einw. Sie ift jehr fruchtbar und er- 
zeugt Gerfte, Feigen, Wein, Honig, Wachs, Wolle, jehr gute Seide u. a.; 
auch treiben die Bewohner ftarfe Schweinezudt. Der Hauptort Meffaria 
(gegen 2000 Einmw.) handelt mit den Inſelprodukten; bei dem Städtchen 
Paläokaſtron liegt die zu einem Hafen gut geeignete Bucht Philiada, dur 
die Felſeninſel von St. Lukas geihügt; aud die Häfen St. Stephanos 
(beim Dorf Syllala) und Nauja (in der Nähe von Eijengruben) jind 
nennenäwerth. 

VI. Syra (Syros), commerciell die wichtigfte diejer Injeln, it 2 Meilen 
groß, und zählt gegen 30000 Einw. Sie ift felfig, von fruchtbaren Schludhten- 
thälern durchſchnitten und liefert reichlich Wein, Weizen, Gerfte, Feigen, Oliven, 
Baummolle, Vieh und Honig. Ein Haupterwerbszweig der Einwohner ift 
aud der blühende Schiffbau. Die Werften von Syra arbeiten für die meijten 
Häfen des Mittelmeeres. 

Hermopolis, Neu-Syra oder ſchlechtweg Syra ift die bedeutendite 
Stadt der Injel und überhaupt die lebhafteſte Handelsftadt von ganz Griechen- 
land. Sie liegt ſchön gebaut an der DOftküfte der Injel und zählt 20996 
Einmw.; ihr großer umd fiherer Hafen ift der Knotenpunkt aller Dampferlinien 
in der Ofthälfte des mittelländiichen Meeres, in directen Verbindungen mit 
Marjeille, Trieft, Brindifi, Conftantinopel, Smyrna, Alerandria u. ſ. f. Die 
Zahl der jährlich ein- und auslaufenden Schiffe beträgt etwa 5000; Hermo— 
polis ſelbſt befißt deren gegen 300, und von den Werften der Stadt laufen 
jährlih etwa 300 Schiffe. Die Handelsblüthe rührt erft aus neuerer Zeit 
er, und bat ihren Urſprung namentlich darin, daß fih Syra zur Zeit der 
Freiheitöftiege neutral hielt und ein Entrepot der Seeräuber war, 

VO. Delo3, ein Hleines, ſpärlich bewohntes Feljeneiland mit 2 Häfen, 
ehedem ein berühmtes hellenijches Heiligthum, jet eine öde Trümmerftätte. 

VIII. Rhenea (Groß-Delos), eine bergige Infel mit guten Weideplägen, 
Maftir- und Terpentinbäumen, faft unbewohnt. 

IX. Mykoni, Felfeninjel von 1', Meilen Bodenflähe, fteinig, er: 
zeugt aber doch viel Wein und Feigen. Die Jagd auf Federwild (durchziehende 
Zugpögel) ift wichtig; eingemachte Wadhteln und Käſe find geſchätzte Ausfuhr- 
artitel. Hauptort der Inſel ift die Stadt Mykoni mit etwa 5000 Einm., 
welche Handel und Schifffahrt treiben, und al3 Seeleute jehr geihäßt, auch 
ziemlich mohlhabend find. Auf der Nordjeite der Inſel liegt der Hafen 
Panorino; in der Nähe die Heinen Inſelchen Tragonifi, Prajoniji, 
Georgioniji, Kavaroniſi und meiter gegen Nordoft Stapodi, eine 
bloße Klippe. 

X. Naxos, 6, Meilen groß, mit etwa 21000 Einw., ift die größte 
und jchönfte diejer Injeln, mwafjerreich, bergig bis zu 3000’ Höhe, mit ſchönen 
Thälern und Heinen Ebenen. Der Boden ift fruchtbar und die Vegetation 
reih; Wein, Baumwolle, Südfrüchte, Del, Weizen, Granatäpfel u. a. wächſt 
in Menge. Exportirt werden hauptjählih Del, Feigen, Wein, Baummolle, 
Salz und ein weltbefannter Artifel: der Naxos-Schmirgel. Ein guter und 
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fiherer Hafen fehlt. Der Hauptort ift Naros mit etwa 5000 Einw. an der 
Nordwefttüfte, Sit eines Zollamts. — Beim Dorfe Philoti findet fi ein 
Hafen. — Sleinere Injeln öftlih und ſüdlich von Naros find Mafariaes, 
Dhenuffa, Apano-Fupho, Karo, Schinuja und Iraklia. 

XI. Paros, anjehnliche Infel in der Nähe von Naxos, 3, Meilen 
groß, mit etwa 7200 Einw. Wenig fruchtbar; wegen mangelnder Bewäfjerung 
liefert fie zur Ausfuhr blos Baumwolle, Honig und Wachs; die Brüche des 
pradtvollen weißen (Pariſchen) Marmor, welcher an dem Eliasberge gebroden 
wird, find erſchöpft. Die Bewohner beichäftigen fih zumeift mit Aderbau 
und Rhederei. Hauptſtädtchen ift Parikia mit Heinem Hafen. Auch in 
Trion, Marmara und Naufja find Häfen, letzterer jehr ficher und groß. 

XU. Antiparos, fruchtbare Inſel ſüdweſtlich von Paros, mit etwa 
1000 Einw. 

In der Nähe die fleineren Infeln Strongylo und Spotiko. 

XIH. Serpho (Serphanto, Skripho), Felſeninſel, 1 Meile 
groß, von geringer Tyruchtbarfeit, bringt hauptjählih Safran und Zwiebeln 
hervor und enthält reiche Eifenminen. Auf ihr die Stadt Skripho mit Hafen. 

Serphopulo, unbewohntes Inſelchen norböftlih von der vorigen. 

XIV. Siphnos (Sifanto), frudtbare Injel, 2 OMeilen groß, er= 
zeugt viel Getreide, Baumwolle, Feigen, Del, Wachs und Seide; aud Marmor 
wird gewonnen. Die Bewohner, etwa 5700, beichäftigen fi theils mit 
Aderbau, theils mit Baumwollweberei und Strohhutflecterei; die jüngeren Leute 
der Inſel finden fi Häufig als Dienftboten (Köche) in den großen Städten 
der Levante. Das Städtchen Stawri mit etwa 1200 Einm. liegt inmitten 
der Inſel; im Südoften Ießterer der große und fichere Hafen Phoro2. 

Kitronifi, unbewohntes Inſelchen jüdöftlih von der vorgenannten. 

XV. Milo (Milos), vulkaniſche Klippeninjel mit 1'/, Meilen Ober- 
fläche und etwa 4000 Einw. Sie trägt einen Krater, welcher Schwefeldämpfe 
auswirft, ift ftellenmweife außerordentlich fruchtbar und erzeugt einen üppigen 
Blumenflor, vorzüglihe Melonen, Getreide, Honig und Wachs (diefe zur Aus— 
fuhr), Vieh, jodann eine Reihe mineralifcher Produkte: Schwefel, Alaun, Eiſen- 
vitriol, Kochſalz, Gyps, Bimsſtein, Mühlfteine, Porzellan» und Walferde, Man— 
ganerz, Obfidian. Die Einwohner find tüchtige Seeleute. Hauptort ift Ka— 
ſtron. 

XVI. Kimoli (Argentiero), vulkaniſche Felſeninſel von geringer Frucht— 
barkeit mit etwa 2300 Einw., welche als geſchickte Seeleute bekannt ſind. 
Die ſog. Kimoliſche Erde wird ſtatt der Seife zum Waſchen und Walken ge— 
braucht und iſt ein Exportartilel. In der Nachbarſchaft die Heine Inſel Bolino. 

XV. Bolitandro, Inſel von etwa 1 DIMeile Oberflähe und un— 
gefähr 4000 Einmw., produzirt Weizen, Wein und Oliven. 

XVII. Sitino, Injel füdöftlih von der vorigen, *, Meilen groß, 
bergig und jehr fruchtbar. 

XIX. Nio, bergige Iniel von 1 Meile Flächeninhalt, mit etwa 
4000 Einm., forgfältig angebaut, erportirt Wein und Baumwolle; die Männer 
der Infel find gute Lootſen. Hauptort ift Nio mit etwa 2500 Einw. und 
gutem Hafen; auch an der Oſtſeite liegt ein Hafen, jener von Mangonari. 

XX. Amorgo, füdöflih von Naxos gelegen, fat 3 TI Meilen groß 
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mit etwa 3700 Einwohner, bergig, aber reih an Wein, Del, Getreide, Süd— 
früdhten und Gerber-Eichen, jowie an Vieh. Hauptort ift Chora mit etwa 
2000 Einw.; 1 Stunde davon der Hafen Katopola. Das nördlich gelegene 
Inſelchen Nikuria ift eine unbewohnte Sippe. 

XXI Santorin (Thera), mit faft 2 DMeilen Oberflähe und gegen 
22000 Einw. ift eine jehr merkwürdige vulfanifche Infel, faft ganz ohne Waller 
und Holz. Sie produzirt jedoch ausgezeichneten Wein und Baummolle; beides 
wird ausgeführt. Die Bewohner find thätig, treiben auch Fiſcherei und Sciff- 
fahrt. Hauptort ift Santorin. 

XXL. Anaphe, 1, Meile groß, ift eine fahle, dürftig bevölferte 
Inſel, welche Zwiebeln, Honig und Wachs erportirt. 


11. Die Joniſchen Inſeln. 


Die Joniſchen Injeln, vordem eine Republit unter englifhem Schutze, 
jeit 1863 refp. 1864 Beftandtheil Griechenlands, find feit 1866 in drei No= 
mardien geteilt: Korfu mit Paro und Santa Maura, Kephalonia mit 
Ithaka und Zante; die Injel Cerigo wurde der Nomardie Lakonien ein= 
verleibt. 

I. Korfu, mit 13,, Meilen Flächeninhalt und (1863) 64359 Einw., 
ift die nördlichite der größeren Joniſchen Inſeln, bergig, mit fteilem Weftab- 
fal. Das Klima ift mild; die Bodencultur leidet unter dem Syſtem des 
Großgrundbefiges und der Verpachtung ganz Heiner Parzellen. Außer geringeren 
Mengen von Getreide ꝛc., werden hauptſächlich Dliven erzeugt. 

Die Industrie ift mit Ausnahme der Delbereitung unbedeutend; nennens— 
werth noch die Seifen, Möbel, Seilerwaaren= und Teigwaarenfabrifation. 

Der wichtigſte Pla der Inſel ift die Stadt Korfu mit 15452 Einw., 
einer der frequenteften Pläße des Adriatiſchen Meeres. Die Lage der Inſel 
und Stadt ift für den Tranfitverfehr jehr günftig; in den Magazinen des 
Freihafens zu Korfu kommen aus Wefteuropa und Defterreich viel Colonial= 
waaren, Gewebe, Eifenwaaren, Farbholz ꝛc. an, um von da aus nad) den 
Türkiſchen Weltprovinzen zu gehen. Ohne Einlagerung tranfitiren Waaren 
aus Albanien und Epirus nah Zrieft und Venedig: Felle, Wolle, Del, Oli 
ven, Valonea, Blutegel x. Sie werden durch zahlreiche Küftenfahrer von 
2—20 Tonnen gebradt. 

Haupteinfuhrartifel ift Getreide, ausgeführt wird meiftens Dlivenöl. Die 
Production des letzteren ift mit Schwierigkeiten verbunden; unter normalen 
Verhältniſſen gibt es alle 2 Jahre blos eine Ernte. Die Schifffahrt des Plabes 
wurde 1874 vermittelt durch 642 eingelaufene Dampfer (darunter 423 des 
öfterr. Lloyd) und 1114 Segelſchiffe (meiftens Griechiſche und Albanefiiche 
Küftenfahrer). Die Geldverhältnifje befinden fih in einem unbejchreiblichen 
Chaos. Die Kaufleute rechnen nah Gonventionsthalern (10 eine Mark fein 
Silber); die Zölle find in Drachmen angefegt. Die Noten der Griechiſchen 
Nationalbank gelten hier nicht als gejegliches Zahlungsmittel, während umges 
fehrt jene der Joniſchen Bank in Griehenland nur Waare find. 

Außer den Dampfern des öſterreichiſchen Lloyd unterhalten den Verkehr 
zwiſchen Korfu und anderen Seepläßen noch mehrere andere Dampfidifffahtts- 
gejellichaften. Ein jubmariner Telegraph Führt nah Malta. 
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Bon Ereditgejellihaften finden ji hier außer der Joniſchen Bank noch 
eine Attiengejellihaft für Seeafjecuranz, Wechjeldiscont und Bodmerei. 

I. Baro, mit 0,, DMeilen und 4901 Einw., zwei Meilen ſüdlich 
von Korfu, aus einem einzigen Berge beitehend. Hauptort ift Paro (Porto 
Gain, auch St. Nikolas) mit etwa 400 Einw. Gommerziell ift die Inſel 
von Korfu abhängig. Die benachbarte Felſeninſel Antipaxo ift nicht bewohnt. 

II. Santa Maura, 5", D Meilen und 21019 Einw., urjprünglich 
eine zu Akarnanien gehörige Halbinjel, wurde ſpäter durch einen Durchſtich 
vom Feſtlande getrennt, ift jehr bergig, fteigt im Norden ungemein fteil auf- 
wärt3, fällt dann nad) Süden allmählig ab und endet ſüdlich mit dem berühmten 
weißihimmernden Leukadiſchen Vorgebirg, von meldem einit Sappbo 
ins Meer fprang. Hauptort ift Amarihi (Amakuki) an der Oftfüfte auf 
einem Landvoriprung, mit etwa 4600 Einw. Hauptprodufte der Inſel find 
Korinthen und Del; commerziell ift die Infel auf Kephalonia angewieſen, 
das ihr den Erport vermittelt. 

IV. Theati (Ithata), nit ganz 2 Meilen groß, mit 11950 Einm., 
befannt al3 die Fyelfenheimat de3 Odyſſeus, hat an der Norbküfte den Hafen 
Phorkys, an der Oftlüfte die Stadt Ithaka (Bathi) mit etwa 2000 Einw. 
und dem Hafen Rheitron. Der Hafen von Stonoja ift tief und geräumig. 
Ithaka erzeugt ebenfalls Korinthen und ift commerziell ganz von Kephalonia 
abhänaig, von dem e3 nur durch einen jchmalen Meeresarın getrennt ift. 

V. Kephalonia, mit 12°, Meilen und 80979 Einw., ift die größte 
der Joniſchen Inſeln, im Süden bis zu 5000' Höhe anfteigend und dort 
auch einigermaßen bewaldet. Die Einwohner find als Seeleute hochgeichätt, 
gewandt in Handelsjpefulationen und fühn in Unternehmungen. An der Süd— 
mweftfüfte die tiefe Bucht von Argoftoli mit mehreren guten Häfen. Haudt— 
ort iſt Argoftoli in der genannten Bucht, mit etwa 9000 Einm. ; gegenüber 
daS 1867 dur ein Erdbeben zerjtörte Liruri mit 5000 Einw.; im Inneren 
der Bucht Livato mit 2000 Einw. — Kephalonia erportirt hauptſächlich 
Korinthen (im Jahre 1874 für 4 Mill. Dramen), außerdem Olivenöl, Wein 
und Spirituojen. An dem Hauptartikel, den Korinthen, find Kephalonia, Ithala 
und Santa Maura betheiligt. Belgien, Holland und Großbritannien beziehen 
das meiſte. Die Delernte variirt von 5000 Barils bis zu 25000 Barils 
(& 72 Liter). Die Weinkultur könnte noch bedeutend gefteigert erden, 
da ſich der falfhaltige Boden der Inſel vortrefflih dazu eignet. Die Weine 
von Rephalonia find jhmadhaft, rein und förperreih und concurriren mit 
den beiten Sorten Spaniens und Portugals. 

Importirt werden hauptfählih Brodftoffe, Manufacte, Morea-florinthen 
zur MWiederausfuhr, Bau- und Werkholz (Faßdauben), Schwefel, Zuder, Vieh x. 

Unter den im Dafen von Argojtoli verfehrenden Schiffen, deren im Ganzen 
im Jahre 1874 1186 mit 247390 Tons einliefen und 1203 mit 248209 
Tons ausliefen, fahren die meiften unter Griechiicher , ſodann unter Defter- 
reichiſcher, Britifcher, Italienischer, Türliſcher und Ruſſiſcher Flagge. 

VI Zante (ehedem Zakynthos) 7%, DMeilen und 44760 Eint.. 
mit fteilem Weftufer, im Often flach, befannt al3 die „Blume der Levante“, 
äußerjt fruchtbar und lieblich; Hauptort ift Zakyntho oder Zante an der 
Oftfüfte, mit etma 20000 Einw., hübſche und lebhafte Handelsſtadt, von 
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prangenden Weingärten umgeben. Im Süden der Inſel da3 Dorf Chiere 
mit Erdpecdhquellen. 

ante importirt hauptſächlich Getreide (Ruffiichen und Rumänijchen Weizen) ; 
andere Waaren aus Rußland, Defterreih und England. Der Erport geht 
meift nah England und umfaßt hauptfählih Korinthen (1874 für 3 Mill. 
Francs), jodann Olivenöl und Delfeife. Die Zante-forinthen fommen — je 
nah der Qualität — für 16"), bis 19%, Mark pro 50 Kilogr. frei an 
Bord loco Zante zu fliehen. Auch von der benadhbarten Küfte von Morea 
fommen bier Korinthen zur Verſchiffung. Die Delernte von Zante beträgt in 
guten Jahren 4000 Tonnen. Das meilte davon wird von den einheimijchen 
Seifenfabrifen conjumirt; der Reft geht hauptſächlich nad) Trieft und Liverpool. 
Die erwähnten Geifenfabrifen erzeugen nur ordinäres Product. Der Wein 
bon Zante endlich ift rein, aber nicht edel und nicht haltbar, außerordentlich ſüß. 

Den Hafen von Zante frequentirten 1874 im Ganzen 525 Schiffe (ein= 
und ausgelaufene) mit 77033 Tonnen, zumeift unter griechiſcher und eng» 
iicher Flagge. Die regelmäßig im Hafen von Zante verfehrenden Griechiſchen 
Poitdampfer und die Oeſterreichiſchen Lloyddampfer, die auch hier anhalten, 
find dabei nicht mitgerechnet. 

In der Induſtrie ift fein Fortſchritt bemerkbar, die Einwohner lieben 
mehr das Vergnügen, als die Arbeit. Manche Umftände laſſen auf allmählige 
Verarmung ſchließen. 

Was das Geldweſen betrifft, ſo circulirt auf Zante das Papiergeld der 
Griechiſchen und Joniſchen Bank, welches nur in ſchlechte Silbermünzen con— 
vertirbar iſt. Deßhalb ſtehen die Wechſelcurſe ſehr hoch; Gold hat ein Agio 
von 3—401874). 

Die Zölle ſind hoch und neuerdings noch erhöht worden; Korinthen und 
Olivenöl bezahlen auf den Joniſchen Inſeln einen Ausgangszoll von etwa 
220), des Werthes. 

VII. Cerigo (chedem Kythera) mit 5 Meilen und 10637 Einw., 
gehört im politiiher Hinficht jeht zur Nomardie Lalonien, da e3 vor der 
Südſpitze von Lakonien liegt und von derjelben nur durch den Gervi-Ganal 
getrennt if. An der Südküſte der Inſel liegt der Hauptort Kapjali oder 
Gerigo mit 1393 Einw. und einem Hafen. Der befte Anferplat der Inſel 
ft San Nikolo an der Oſtküſte. Der Boden ift feljig, gut bewäfjert und 
ftellenmweife auch recht fruchtbar, die Gultur desfelben aber gering. Exportirt 
werden hauptjählih Del, Korinthen und hochgeſchätzter Honig. 

Die Heinen Injeln Bori und Gerigotto liegen halbwegs zwiſchen Gerigo 
und Gandia. Nur Gerigotto ift bewohnt und dient oft als Erfriichungsftation 
für die nad den levantiniſchen Gewäſſern verfehrenden Schiffe. 
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Die europüiſche Türkei. 


ueberſicht. 


Das Osmaniſche Reich beſteht aus europäiſchen, aſiatiſchen und afrikani- 
ſchen Beftandtheilen. Da die afiatifhen und afrifanishen Theile ſchon im 
zweiten Bande der Geographie des Welthandels von K. Andree eingehende Be 
handlung gefunden haben, werden diefelben in Yolgendem nur der Ueberſich 
halber noch angegeben. 


Beitandtheile des Osmanischen Reiches: 





1. In Europa: Duadratmeifen. Einwohner. 
Unmittelbares Gebiet —— 6989 10.515000 
Mittelbares Bin | j — 
Rumänien. . . De en 21197 4.200000 
—— 0 Sinn one an a era ie area. A 791 1.320000 
Montenegro —F — Ka 80 120000 


(Dieſe mittelbaren Lander — da ſie factiſch nur in einem ſehr loſen 
Zuſammenhang mit dem Osmaniſchen Reich ſtehen, ſelbſtändig behandelt.) 


2. In Aſien: Quadtatmeilen. Einwohner. 
Kleinagſßenn 3383781 

Gypern . ng ar a ce ee 173 10.909000 
Armenien und Kurdiftan ee a er VE 1.906000 
Syrien . . . 6678 2.750000 
Arabien . . 9112 900000 
Emirat von aaſchgar, Harland und Digitgichar (Schutzſtaat). 

3. In Afrika: Quadratmeilen. ° Gimvohner. 
Tripolis (unmittelbares Gebit) - » » . . 16200 750000 
Aegypten (tributpflihtiß) = = = = = = =. 31000 8.000000 
Tunis (Shusftat) - . 2»... ——— 2150 1.200000 


Lage, Grenzen. 


Betrachtet man Rumänien, Serbien und Montenegro als ſelbſtändige 
Staaten, was fie thatſächlich find, jo grenzt die europäiſche Türkei im Norden 
an Oeſterreich- Ungarn, Serbien und Rumänien, im Weften an Ofterreidjelln- 
garn, Montenegro und das Adriatiihe und Jonifche Meer, im Süden an 
Griechenland, im Südoſten an das Aegeiſche Meer, die Dardanellen, das 
Marmara:Meer und den Bosporus, im Often an das ſchwarze Meer. Ihr 
großes Gebiet ift mit breiter Bafis an die Donautieflande des europäiſchen 
Gontinents angefügt und verjüngt fih nad Süden zu jehr bedeutend, indem 
es dabei mit aller Entjchiedenheit eine Annäherung an Stleinafien anzuftreben 
ſcheint. Tür den MWeltverfehr ift die Lage ungemein günftig. Das Adriatiſche, 
Uegeiiche und Marmara:Meer, von alten Eulturländern umlagert, ohne große 
trennende Entfernungen, find Umgebungen wie fie kaum befjer gedacht werden 
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fünnen; dazu an der Nordgrenze eine der größten europäiſchen Flußſtraßen. 
Wenn bei diefer ausgezeichneten Weltlage, welche die ausgeſprochenſte Miffion 
zur Vermittlung des Occidents mit dem Orient verleiht, ſich trotzdem Wirth- 
ſchaftsverhältniſſe entwideln fonnten, wie fie die Türkei zeigt, möchte man fait 
auf den Glauben an eine Einwirkung der Länder auf die Völker verzichten. 
Die Osmanen jäßen lange genug auf der Balfanhalbinjel, um die Bedeutung 
diefer Heimat zu begreifen. 


Eintheilung. 
Die Europäische Türkei (Ummittelbares Gebiet) wird eingeteilt in: 
1. Rolizeibezirt Gonftantinopel. Dieſer enthält am Euro» 


päifchen Ufer 46 FIMeilen nd. . . . 685000 Einm. 
2. Bilajet Bosnien Br eh ae et er SEN. 
3. „ Monaſtirrr..... 043798 - 5 
Mi: 272111683— 
5. Saloniiiiii... 22348985 
6., > RER + 5: on te ee ee 636735 „ 
7. „» Donau de A re ra a re ETEM 


Bepvölferung. 


Die Gejammtjumme aller männlihen Einwohner beträgt 4.295803, 
davon 1.862447 Muhamedaner und 2.433356 Andersgläubige, meift Chriften. 

Die Vertheilung der Bevölkerung nad Nationalitäten ftellt ſich (Männer 
und Frauen) wie folgt: 


Deutſche 3000 Polen. 2 00% 5000 
Angelſachſen... 1000 Serben, Croaten, Elovenen . . 1.800000 
Sranpien . 2 220.0. 2000 Bulgariihe SIven . . . . 4.000000 
Italiene.. Ve 5000 Judden110000 
Daco-Romani-Waladen . . 400000 Urmenier und Zigeuner . . . 350000 
Grieden . —* 1.000000 Tuürken, Tartaren, Mongolen 3 1.510000 
Albanien . » 2»... 1.400000 und eingewanderte Tſcherkeſſen 5* 
Ruffen und Authenen . . . 12000 


Die islamitifche Bevölferung verhält fih im Ganzen zur chriftlichen mie 
43:57; leßtere dominirt räumlich in ?/,; der Türkei. 

Dbige Zahlen werden indefjen mit allem Vorbehalt gegeben. Denn in 
der Türkei finden weder geordnete Vollszählungen, noch jonftige ftatiftiiche Ar- 
beiten ftatt, jo daß die angegebene Gruppirung der Bevölkerung auf bloßen 
Annahmen beruhen fann. Hinfichtlih der einzelnen genannten Völkerſchaften 
wäre zu bemerfen: 

Die Türken oder Dsmanen befinden fich jedenfall, mag nun Die 
obige oder eine andere Schäßung richtig fein, in einer bedenklichen Minorität. 
Nirgends bilden fie eine eigentlich bodenftändige Bevölkerung, jondern find als 
herrſchender Stamm zerftreut unter den übrigen Völkerſchaften. Wenn man 
den Griechen gegenüber oft die guten Eigenjchaften der Osmanen, ihre Rube, 
Würde, Biederleit und Heldenmuth, edle Beratung aller Heinlichen Kniffe, 
rühmt, jo muß man andrerjeit3 doch zugeftehen, daß diefe Tugenden dem, 
welcher herrſcht, nicht ſchwer zu fein pflegen, und daß fie reichlich aufgerwogen 
werden durch die ſpecifiſch türkiſchen Untugenden des dinfelhafteften Hochmuths, 
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geiftiger und körperlicher Trägheit und beftialijher Wildheit, wenn dieje duch 
Fanatiſirung gemwedt wird. 

Die Slaven, welde die Türkei bewohnen, find der großen Mehrzahl 
nad entweder Bulgaren oder Serbiſche Slaven. Die Bulgaren find 
ein jehr fleikiges, geduldiges und gutmüthiges Volt, ohne politisches Talent, 
aber als breite und fügjame Baſis eines Staatsweſens gewiß vorzüglid, die 
Serben (wozu au die Croaten und Glovenen der Türkei gerechnet werden 
können) find aufgewedter, aber nicht jo fleikig. 

Die Albanejen, von den Türken Arnauten, von fi ſelbſt Slipe 
taren (Bergbewohner) genannt, gegen 1, Mil. ftark, figen hauptſächlich in 
den am Adriatifhen Meer gelegenen Provinzen und find Nachlommen der 
alten Jüyrier, ein tapferer und wilder Volksſtamm, meiſt Hirten und der: 
bauer, ſtädtiſcher Gefittung fremd. 

Rumänen (Dalo-Romani-Walahen) und die mit ihnen verwandten 
Zingaren finden fi in der eigentlichen Türkei (etwa 400000) meijtens 
zerftreut an der unteren Donau, auch in Thefjalien, Epirus u. ſ. f. Sie find 
Nahlömmlinge der alten Dacier. 

Die Griechen, welde in der Türkei etwa 1 Mill. Seelen zählen, bilden 
dajelbit das commerzielle Element der Bevölterung. 

Die Juden, Armenier, Zigeuner zc. bilden nur Heinere, zerjtreute 
Völkertheilhen; ebenjo die verjchiedenen Wefteuropäer, in der Türkei jchledt: 
weg Yranfen genannt. Die gefammten Chriften und Juden, welche in der 
Türkei leben, werden im Gegenfage zu den rehtgläubigen Osmanli Rajah's 
genannt. 


Küftengeftaltung. 


Mit breiter Nordgränze am eigentlihen Gontinent von Europa angewadjien 
ftredt fi die Baltanhalbinjel, mehr und mehr ſich verjüngend, nad Süden 
zwifchen das Adriatiſche, das Schwarze und das Aegeiſche Meer. Am 
Adriatijchen Meere ift durch das langgeitredte Dalmatien die Grenze des Os— 
manifchen Reiches zu ihrem größten Theile landeinwärts gedrängt auf die 
iterilen Höhen der Dinariſchen Alpen. Sie erreicht das Meer erft ſüdlich von 
Gattaro. Da tieft fih ins Türkiſche Gebiet zuerft der flache Bujen des Drin 
ein. Südöſtlich von ihm ſpringt Gap Rodoni ins Adriatiſche Meer vor. 
Bon hier ab verfolgt die Küfte, mit flachen Buchten verjehen, eime füdliche 
Richtung bis zum Cap Linguetta, ift dabei flad und ſumpfig. Bis hie: 
ber reiht das Adriatiſche Meer; nun folgt jüdlicher, durch die Straße von 
Dtranto von jenem getrennt, das Joniſche. Die Joniſche Hüfte der Türkei 
verläuft wieder gegen Südoften bis zum Gap Strofes; fie wird namentlid 
in der Nähe diejes Caps von grauenhaften waldlofen und menjchenleeren Fels— 
wänden gebildet. Der tiefeinjchneidende Bujen von Arta, in melden der 
nur etwa 1000 Schritt breite, 2 Meilen lange Canal von Preveſa mündet, 
gehört in feiner Nordhälfte zur Türkei, in feinem jüdlichen Theile zu Griechen: 
land; er ift feiner Klippen und Bänke wegen den Schiffen gefährlid. Bon 
bier zieht die türkiſche Gränze quer durch die Halbinjel über das Pindus- 
und Othrys-Gebirge und erreicht das Aegeiſche Meer beim weiten Bufen 
von Volo, der gegen Often und Südoften durch eine lange gekrümmte Halb» 
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inſel vom Aegeiſchen Meere geſchieden iſt. Von dieſer Halbinſel verläuft die 
Küſte geradlinig nach Nordweſt und dann, im Golfe von Saloniki, nördlich 
und endlich nordöſtlich nach Saloniki. Sie iſt auf dieſer Strecke meiſtens Steil— 
tüfte, an manchen Stellen zeigt fie Strandſümpfe. Oeſtlich vom Golfe von Salo— 
niki ſtreckt ſich, eine höchſt merkwürdige Bildung, die Halbinſel Chalkidike, nur 
durch einen ſumfigen niedrigen Iſthmus mit dem Continent zuſammenhängend, 
gegen Südoſten in's Meer, indem fie ſich dabei bald in drei auffallende langge— 
ftredte Halbinjeln theilt. Die weftlichfte derjelben iſt Kaſſandra, durch den 
gleihnamigen Golf von der mittleren Longos (Sithonia) geſchieden; die öftlichite 
it Hagion Oros (Acte) und endet mit einem berühmten Vorgebirge, dem 
Berg Athos. Zwiſchen Hagion Oros und Longos ift der Golf von Ha— 
gion Oros (Golf von Indſchir) eingetieft. Weiter öftlich endlich, zwiſchen 
Chalkidiki und der Hüfte von Rumili öffnet fi der Golf von Orphani 
(Bufen von Conteſſa). Bon feinem innerften Winkel an verläuft die 
Küfte mit mehreren Ein- und Ausbuchtungen, unter welden die Bucht von 
Lagos die bedeutendite ift, zuerit in dftliher, dann in jüdöftlicher Richtung 
zum Gap Baro. Deftlih von diefem dringt der Golfvon Saros (Melas) 
ins Land ein; er ift an feiner Südfeite Durch die langgeftredte ſchmale Halb— 
infel von Gallipoli von der Dardanellenftraße getrennt. Dieje Halb» 
injel ftredt fih der Halbinjel Hagion Oros entgegen und jchliept mit ihr 
und der zwilchenliegenden Infel Lemnos zufammen den nördlichen Theil des 
Hegeiihen Meeres ab. 

Die Straße der Dardanellen (der alte Hellespont) iſt von ihrem 
füdweftlichen Eingange an 6 Meilen lang, bis Gallipoli, wo fie ſich zu dem 
Beden des Marmara=-Meers erweitert. Die europäijche Hüfte desjelben 
zeigt flahe Buchten. Das Meer ift 32 Meilen lang und entfendet nad Norden 
die berühmte Meeresftraße des Bosporus (im Orient nad Griechiſchem Brauche 
Bosphorus genannt). An feinem Südende dringt eine ſchmale Meeresbudt, 
das goldene Horn, über 1 Meile tief in3 europäifche Ufer ein, die Halb— 
inſel bildend, auf welder Konftantinopel liegt. Der Bosporus jelbft oder 
die Straße von Konftantinopel ift etwa 4 Meilen lang, an manden 
Stellen getrümmt und 500 Schritte bis 1 Stunde breit, mit jehr jchönen 
Uferlandidaften, von zahllojen Fahrzeugen belebt. Die tieffte Einbiegung auf 
europäijcher Seite ift die lieblihe Buht von Bujuldere Weiter gegen 
Nordoften werden die Ufer des Bosporus feljiger; eine lebhafte Meeresftrömung 
tommt aus dem Schwarzen Meere; die Straße wird immer breiter und end— 
lich öffnet fih daa Schwarze Meer, an deſſen Eingange die jagenreichen 
Telätlippen der Symplegaden aus der Brandung ragen. 

Die Hier beginnende Küfte des Schwarzen Meeres wendet fi in 
weiten janft gejchweiften Bogen 24 Meilen weit bis zum Bufen von Bur— 
ga3, der in feinem Innern noch zivei Heinere Buchten bildet, wendet fid) 
dann nordöftlih zum Cap Emineh, einem Ausläufer des Balkan, hierauf im 
Bogen nordöftlid nah Cap Kali Akra. Nordwärts von da folgt die flache 
Küfte der Dobrudſcha mit einer Reihe von Strandlagunen. Die bedeu— 
tendſten derjelben find der Blaue See (Simoje Ozero), der Golowitza— 
See und der große Rajin-See. Die ganze flache Hüfte der Donaumün— 
dungen endlid bildet den legten Abjchnitt der Türkischen Hüfte am Schwarzen 
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Meere. Die Weſtküſte des Schwarzen Meeres überhaupt ift ungemein einförmig 
und arm an Häfen. 


Berkledte Bodengliederung. 


Die europäifche Türkei ift don einer Maffe von Gebirgsgruppen durd;- 
zogen, welche feine einzelne alle übrigen beherrſchende Geftaltung aufmweijen. 

Im Nordweiten der Balfanhalbinjel jchliegen fih an die Juliichen Alpen 
Defterreih3 die Dinarijhen Alpen an und bilden die fterilen Berglande 
Dalmatiend, der Derzegowina und Montenegro’s, eine waldlofe Wüftenei von 
Kaltfelfen mit wenigen fruchtbaren Thälern. Deftliche Seitenarme verzweigen 
fh durch Bosnien und machen auch dieſes zu einem vollftändigen Bergland. 

In den Bergen Bosniens und der Herzegowina find die wichtigften Ge— 
birgepäffe: Der Paß don Senita (von Bosna Serai zur Defterreichiich- 
Ungariſchen Gränze; der Weg führt größtentheils im Thale der Bosna), der 
Par ſüdweſtlich von Bosna Serai über die Dinarifhen Alpen nad) dem Thal 
der Narenta, nah Mojtar und dem Adriatiihen Meere; jodann die Päfle 
auf dem ſüdöſtlichen Straßenzuge nad) Prisrend und Priftina. 

Südöſtlich ſchließt fih an die Dinarifhen Alpen da3 Schardagh-Ge- 
birge, bis zu 8000 Fuß anfteigend. An ihn jchließt ſich oſtwärts ziehend 
eine waldige Plateaulandichaft von 3—4000 Fuß Höhe unter dem Namen 
Argentaro-Gebirge, Egrijo-Dagh, Kurbetsfa-Planinazxc. und bildet 
einen wichtigen Gebirgäfnoten in dem über 9000 Fuß hohen Rilo-Daah, 
von welchem die Wafler theil3 zum Ponautieflande (Moramwa), theil3 zum 
Adriatiichen Meere (der weiße und Schwarze Drin), theil3 zum Aegeiſchen Meere 
(Marita ꝛc.) abfließen. 

Ueber den Schar-Dagh führt ein wichtiger Pak von Prisrend am Ko— 
biliza-Berge vorüber jüdöftlih nach Skopia. Ein anderer, ebenfalls jehr 
wichtiger Paß führt zwiihen dem Schar-Dagh und dem Kara-Dagh von 
Prijtina nad Skopia. Ueber einen nördlichen Ausläufer des Rilo-Dagh 
läuft der Straßenzug von Stopia nad Philippopel. 

Ein Hochland verbindet den Rilo-Dagh mit dem ausgedehnten Syitem 
de3 Balfan-Gebirgs, welches im Welten auch an die Ausläufer der Dinari- 
ſchen Alpen Anſchluß durch das Serbiſche Bergland findet. Der Balkan hat 
flache rundliche Gipfel bis 5000 Fur Höhe, theilt ſich gegen Often zu in 
Parallelfetten , Fällt gegen das Donautiefland allmählig, nad Süden zu fteil 
ab. Nah Südoſten jendet er, der Hüifte des Schwarzen Meeres entlang den 
Strandjea-Dagh (Iſtrandſcha-Gebirge), der in einem Dügellande am 
Bosporus ausläuft. 

Unter den Balfanpäffen find die wichtigften jener von Gabrowo (ul— 
garien) nah Keſanlyk (Thracien); der von Schumla (Bulgarien) nach 
Karnabad (Thracien) und von Pramady in gleicher Richtung wie die 
borigen nad Aidos; endlih von Varna in jüdlicher Richtung nad Burgas. 

Dom Rilo-Dagh nad Südoften zieht ein mächtiger Bergzug unter dem 
Namen RHodope-Gebirg oder Dejpoto-Dagh, im Norden und Often 
vom Thale der Marita abgejchloffen, ohne namhajte Papübergänge. 

An den Schardagh ſchließen ſich endlich nach Süden zu als Waſſerſcheide 
zwiſchen dem Adriatiſchen und Joniſchen Meere einerjeits, dem Aegeiſchen 
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Meere andrerſeits die breite Gebirgsmaſſe des Bora-Dagh als Hochplateau, 
von einzelnen Bergzügen überragt und der Gebirgsknoten von Mezzovo, 
von welchem weſtwärts die unzugänglichen Gebirge von Epirus als regel— 
loſes Gewirr von wilden Bergen, oſtwärts der Theſſaliſche Olymp (Voluzza— 
Gebirg), nach Süden der Pindus zur Gränze Griechenlands ausgehen. 

In den Gebirgen ſüdlich vom Schar-Dagh führen die wichtigſten Paß— 
übergänge von Ochrida nach Monaſtir; von Skopia über Koſtowo nach 
Diwra; ſodann über den Pindus von Mezzovo nach Tirkhala, ſowie 
von Mezzovo nordweſtwärts in's Thal der Wojutza; aus Theſſalien nach 
Macedonien der Paß von Palatmina u. a. 


Bewäjjerung. 


Bei dem peninjularen Charakter der Balkanländer war die Entwidelung 
großer Stromſyſteme nicht leicht möglich” ohne bejonders günftige Gebirgsge— 
ftaltung, dieje aber fehlte. 

Hauptfluß der europäifchen Türkei ift die Donau. Aber auch fie bildet 
blos einen Gränzftrom. Die Donau erreicht Türkifches Gebiet oberhalb Widdin 
an der Mündung des Timof (wenn man Serbien, deſſen Gränze jie bei Bel— 
grad erreicht, nicht als Türkiſches Gebiet betrachtet), fie bildet von da ab die 
Gränze zwilchen der Türkei und Rumänien und ift ſchon cin Strom des Tief- 
landes geworden. Das nördliche Ufer ift ganz flach, das jüdliche, Bulgarifche, 
meift von Steilmänden gefäumt. Häufig aber find beide Ufer jehr öde und 
düfter; das Bett des Fluſſes verteilt fih ungemein in zahllojfe todte Arme, 
Seen und Sümpfe. Dabei erreicht der Fluß bei Ruftihud eine Breite von 
1300, bei Siliftria eine jolde von 2600, an anderen Stellen jogar von 3500 
Meter. Don Orſova ab ftrömt er zuerft in Windungen auf eine Länge von 
103 Kilom. füdöftlih, indem er auf diefer Strede den Türkiſch-Serbiſchen 
Gränzfluß Timof empfängt; dann wendet er fih nad Oftfüdoft und empfängt 
auf diefer 200 Kilom. langen Strede von Süden her die Nebenflüffe Isker 
und Osma, von Norden den Schyl und die Aluta. Bon Eiftoma ab 
wendet er fih nah Oftnordoft bis Tſchernawoda, nimmt von links den Ar d- 
ſchiſch, von rechts den Lom und Taban auf. Bei Tichernamoda ift die 
Donau nur etwa 60 Kilom. vom ſchwarzen Meere entfernt, wird aber dur 
die niedrige Plateaulandſchaft der Dobrudicha, die fi ihr entgegendrängt, ge— 
nöthigt, einen großen Umweg nad Norden zu maden. Auf diefer Strede 
hat fie im Oſten die Bergplatte der Dobrudſcha; am meftlihen Ufer breiten 
fih Sümpfe und Nebenarme immer weiter aus. Diejer nördliche Yauf reicht 
140 Kilom. weit bis Salat, wobei der Strom nod von Weften her die 
Talomitza und den Sereth aufnimmt. Von Braila ab wird das rechte 
Ufer jumpfig; bei Gala wendet fih dann der Strom plößlih nad Oſten 
und empfängt noch al3 größeren Nebenfluß den Pruth von Norden her. 
Das rechte Ufer ift fortan jumpfig; an das linfe flogen große Seebeden. 
Unterhalb Tultiha beginnt das ausgedehnte Delta der Donau, ein großartiger 
Sumpf von 2600 O Kilom. Fläche, von hohem Schilf bewachſen, mit zahl: 
fojen Flußarmen, Tümpeln und Seeen. An der Küſte erreicht diefes Delta 
eine Breite von 96 Kilom. Man unterjcheidet drei Hauptmündungsarıne, 
Am weiteften nördlich fließt die Kilia- Donau, zugleih Gränze zwiſchen der 
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Türkei und Rumänien; fie erweitert fi ein paarmal zu Seebeden und mündet 
vielarmig zwiſchen Sandinjeln, mobei fie nur etwa 2 Meter Tiefe und im 
Meer eine noch feichtere Untiefe vorgelagert hat. Der mittlere Hauptarm ift 
die befannte Sulina-Mündung, über 80 Kilom. lang, 100—130 Meter 
breit und 6,—19 Meter tief. An ihrem Ausgange ins Meer liegt auf 
Pfählen das Städten Sulina. Die ganze Umgebung diefer Mündung ift 
ein Schilfmeer; Holz und Schilfbänke, alte Sciffstrümmer gefährden die 
Paſſage; überdieß iſt die Schifffahrt gewöhnlich im Dezember, Januar und 
Februar wegen des Eifes, das durch den ftrengen Winter hier gebildet wird, 
gehemmt. Der ſüdlichſte Hauptarm ift der St. Georgs-Arm oder die 
Mündung von Kedrille, 90 Kilom. lang, 130—390 Meter breit und 
etwa 10 Meter tief; aber durch eine Barre mit nur 19, Meter Waſſerhöhe 
vom Meere abgeſperrt. Vom Georgs- Arm zweigt noch nad Südoften die 
Portikfaja nah dem Rafin-See ab. Diejer hat gegen 3 Meter Tiefe 
und ift durch einen langen durchbrochenen Landftreifen vom Meere gejchieden. 
Der nördliche Theil des Deltas Heißt Inſel Leti, der ſüdliche Inſel Moi— 
ſche, ein Hleinerer weftliher Theil Injel Tihatal. Von allen Mündung!: 
armen ift für die Schifffahrt nur die Sulina braudbar und jelbft dieje er— 
fordert ftete Sorgfalt. Bis im die neuere Zeit geſchah nichts für die Verbeſſe— 
rungen der Donaumündungen. Diejelben waren bis 1812 ganz im Beſitze 
der Türfei; in den Jahren 1812, 1826 und 1829 drang Rußland allmählig 
bis zum Georgs-Arm vor, leiftete aber nicht allein nichts für die Verbefjerung, 
fondern führte fogar eine läftige Ueberwahung des Verkehrs ein. Die Be- 
freiung der Donaufdifffahrt, ein lebhaftes Bedürfniß des Oeſterreichiſchen Ver: 
kehrs, wurde durd den Pariſer Frieden vom 30. März; 1856 ermöglidt. 
Die Donaumündungen wurden unter völferretlihen Schub geftellt und den 
Schiffen aller Nationen zugänglich gemacht; Gorrectionsarbeiten und andere ber: 
fehr&befördernde Einrichtungen und Anftalten wurden beſchloſſen. Zu deren 
Verwirklichung find zwei Gommiffionen gebildet worden: eine europäifde 
Donaufhifffahrtscommiffion aus Delegirten der europäiichen Groß— 
ftaaten bejtehend, welche für Sciffbarkeit und Trreiheit der Donaumündungen 
Sorge tragen foll und eine permanente Gommiffion der Donauufer: 
ftaaten, aus Abgeordneten dieſer Staaten beftehend,, zur SHerftellung der 
Schifffahrts- und Strompolizei. Dieſe Commiſſion verfaßte die Donauſchiff— 
fahrtsacte vom 9. Januar 1858, durch welche die Freiheit der Donau— 
ihifffahrt für Perfonen- und Güterverkehr als Princip ausgeſprochen, alle 
ausſchließlichen Zwangsrechte und Scifffahrtsprivilegien aufgehoben werden. 
Nur die eigentlihe Flußichifffahrt ift den Uferftaaten vorbehalten. Auf An— 
tegung der europätfchen Donaufhifffahrtscommilfion dagegen find an der Su— 
Iina-Mündung eine Reihe von Verbefferungen entftanden: Dämme, Corrections- 
und Baggerarbeiten, Leuchtthürme, Boyen, Einrihtung eines Marinejpitals 
und eines geordneten Rettungsdienſtes. 

Die wichtigften Nebenflüffe der Donau auf Türkiſchem Gebiete find: 

Die Save oder Sau bildet im Norden des Neiches eine Strede weit 
die Gränze gegen Ofterreich = Ungarn, verfolgt einen gewundenen Lauf von 
Welten nah Oſten, iſt ſchiffbar (von öfterreihiihen Dampfſchiffen bis Sifiel 
aufwärts befahren) und nimmt die Zuflüfe Unna, Verbas, Bosna, 
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Drina (Gränzfluß gegen Serbien), fämmtlih nur wenig zur Schifffahrt ge 
eignet, auf. 

Kolubara und Morama find Nebenflüffe aus Eerbien (f. d.). 

Der Timof erjheint theilweife als Gränzfluß zwiſchen Serbien und 
Bulgarien. 

Der große und fleine Isker ift der Hauptfluß von Bulgarien. 

Der Wid, vom Balkan herablommend. 

Die Osma, ebenfalls vom Balkan kommend, mündet bei Nikopoli. 

Die Tantra mündet bei Siftomwa. 

Der Lom (Bereinigung des jchwarzen und weißen Som), mündet bei 
Ruſtſchuk. 

Der Taban, vom kleinen Balkan kommend. Von anderen wichtigeren 
Flüſſen ſind noch zu nennen: 

Die Narenta, der bedeutendſte Fluß der Herzegowina, geht nach Dal— 
matien über und mündet ins Adriatiſche Meer. Sie behauptet faſt durch— 
aus den Charakter eines Bergſtromes. 

Drino, Shlumbi, Lum (Beratino) und Wojußa, ebenfalls ins 
Adriatiſche Meer mündend, find commerciell ganz bedeutungslos. 

Der Ralama, Arta, Mapropotamos und Aspropotamos, ind 
Joniſche Meer mündend, find ebenfall3 commerciell ohne Werth. 

Die Salambria, (Türkiſch Köften), fommt von Mezzovo, fließt nad 
Nordoften dur Thefjalien in den Golf von Salonili und ift jchiffbar. 

Die Biftrika (Türkiſch Indſche Karaju) entipringt auf dem Gramos— 
Gebirge und fließt durch Macedonien nah dem Golf von Salonifi. 

Der Bardar, der bedeutendfte Fluß in Macedonien, entipringt auf dem 
Schar-Dagh, ift 36 Meilen lang und ergießt fi in den Golf von Salonifi; 
ſchiffbar. 

Der Strymon (Türkiſch Karaſu), öſtlich vom vorigen, durch ſeine 
Ueberſchwemmungen großer Landſtrecken bekannt, durchfließt den See Takinos 
und mündet in die Bai von Orphano. 

Der Karaſu (Meſta), Zuſammenfluß der Belitza und des Dſchokorut. 

Die Marita, 52 Kilom. lang. iſt der anſehnlichſte unter den ganz Tür— 
kiſchen Flüffen. Sie entjpringt bei Banja, fließt zuerft oftiüdöftlich, wendet 
fih dann nad) Süden und mündet in das Aegeiſche Meer (Bufen von Enos). 
Sie ift ſchiffbar und empfängt neben anderen Nebenflüffen, die ebenfalls jchiff- 
bare Arda. 

Ins Schwarze Meer ergiegen fi noch der Kagilnik und der Kamt— 
ſchik, beide commerciell nicht bedeutend. 

Un Binnenſeen find die mwidtigften: Der See von Sfutari in Al- 
banien, unweit de3 Meeres, 4 Meilen lang und 1'/, Meile breit, fiſchreich; 
der ebenfall3 4 Meilen lange See von Ochri im mittleren Albanien, an 
der Gränze Macedoniens; der See von Janina im füdlihen und die Seen 
Plara und Rilomwes im nördliden Albanien; in Thefjalien der Karlas— 
See und in Macedonien der Takinos-, Kaſtoria-, Betjhif-, Je— 
nidjche- und Presbau-See; in der Herzegowina der See von Jezero, 
in Bosnien der Moftarsfo-See und in der Dobrudicha der Rafin (Raſ— 
fein), durch welchen ein jchmaler Arm der Donau läuft. 

33* 
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Klima. 


Das Klima ift im Allgemeinen jehr günftig, obgleih wegen der verſchie— 
denen Höhenlagen ungleihförmig und etwas Ffälter, al3 in Jtalien. Im den 
Donauländern namentlih find die Winter ſtreng, wahrhaft Griechiſch dagegen 
da3 Klima der Thäler in Theffalien und Macedonien. Das ſchwarze und 
da3 Marmara-Meer gefrieren manchmal ftellenweije zu, der Binnenhafen von 
Ronitantinopel jogar jedes Jahr. Erdbeben find Häufig. 


Bodencultur. 


Der Bodenbau wird in ganz primitiver Weife betrieben. Die Türkiſchen, 
Albanefiihen und Serbiihen Theile der Bevölkerung laſſen ftet3 den größten 
Theil ihres Boden: brach liegen, die reichiten Fyluren unbenüßt und bauen 
auf dem wirklich bearbeiteten Theile ihrer Ländereien ftet3 nur das, was der 
dringendfte Bedarf erheiicht. Die Bulgaren dagegen find überaus fleißige Land» 
mwirthe, welche namentlich durch die jorgfältigfte Bewäſſerung des Bodens den- 
jelben aflentgalben fruchtbar zu machen ſuchen. Da indefjen die Bulgaren 
nur einen Theil der Türkei bewohnen und ihr Fleiß dur die unfinnige 
Steuerwirthihaft der Türken jchleht belohnt wird, kann er dem Ganzen nicht 
aufhelfen. Selbit die üppige Freigebigkeit, mit welcher die Natur ihren Pflanzen- 
jegen über die Halbinjel auszuftreuen beftrebt ift, muß durch eine Wirthichafts- 
weile, wie fie den Türfen eigenthümlich ift, illuforiih gemacht werden. 

Die dem Aderbau gemwidmeten Ländereien bleiben meiftens zwei Jahre 
brad) liegen, werden faum gedüngt und bringen doch vorzüglihe Ernten. Ein 
Maiskorn bringt die dreihundertfache, ein Weizenkorn die fünfzehnfache Frucht. 
Der Mais wird in den Donauländern angebaut und bietet der dortigen Be— 
pölferung das Hauptnahrungsmittel; noch ergiebiger aber ift die Maisproduc— 
tion in Macedonien und Thefjalien. Weizen wird in Bulgarien, Rumelien, 
Macedonien und Theijalien gebaut. Neben Waizen und Mais find Roggen 
und Gerfte noch ftart cultivirt, Hafer weniger. Trotz des eigentlich nur in 
Bulgarien fleißig betriebenen, ſonſt arg vernächläſſigten Getreidebaues erportirt 
die Türkei Getreide und fönnte wohl noch zehnmal mehr erportiren. Die 
wichtigſten Erportpläge für Getreide find: in der Bulgarei Siftow, Widdin, 
Lom-Palanka, Rahova, Nitopoli, Ruſtſchuk, Varna und Baltſchik; 
in Rumelien Burgas; in Macedonien Salonili; in Thejjalien Volo; in 
Albanien Janina, Albajjan, Stutari, Durazzo, Orlona. Das 
meifte Getreide, welches die Türkei erportirt, geht nach England; einiges auch 
nad Trieſt und Venedig. 

Bon anderen Aderfrüchten werden hauptjählid Hülfenfrüchte, nament- 
lich Bohnen gebaut, die Kartoffeln find wenig befannt und finden noch am 
meilten Verbreitung in Bosnien. An Gartenpflanzen und Gemüjen 
finden fih Zwiebeln, Knoblauch, Gurken, jehr viel Melonen, Kürbiſſe, Kopl, 
Runfelrüben, ſpaniſcher Pfeffer u. a. 

Der Weinbau ift durd) die ganze Türkei verbreitet, man widmet ihm 
aber wenig Sorgfalt, jo daß der gewonnene Wein nur von mäßiger Qualis 
tät if. Bei beflerer Pflege müßten die Türkiſchen Weine den edelften ſüd— 
europäiſchen Sorten gleihfommen können. Sehr gute Weine find jeht ſchon 
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die don Widdin, Nikopoli, Siftomo und Varna; die Weine Bosniens und 
der Herzegowina find zwar nicht jo ſüß, als die Griechischen, aber haltbarer und 
reiher an Geift. In der füdlichen Türkei werden viel Trauben zu Rofinen 
getrodnet. 

Bon Delpflanzen werden der Oelbaum und der Sejam cultivirt. 
Der Delbaum mwädhst an den Küften des Adriatiſchen und des Aegeiſchen 
Meeres; ein Theil der Oliven wird verzehrt, ein anderer zu Del verarbeitet; 
meiftens fommen erträgliche Ernten nur alle zwei Jahre. Bedeutende Maffen 
Del erportirt namentlich Thefjalien (über Volo) nach Trieft und Frankreich; 
auch Epirus und Kandia. 

Seſam wird in den Ebenen von Thracien und Macedonien, auch in 
Theffalien und Epirus gebaut und theilweije über Salonifi und Seres erportirt. 

Obft und Südfrüchte gedeihen jehr gut. Bon Obft bilden nament- 
lich gedörrte Pflaumen einen bedeutenden Ausfuhrartifel; aber auch alle anderen 
Obftarten fommen vor; Hafelnüffe, melde in Obermöfien in ganzen Wale 
dungen vorkommen, find ebenfalls Handelsartifel. Südfrüchte finden fich zu- 
meift in Theffalien und dem jüdlihen Albanien. 

Un Gejpinnftpflanzen bildet die Baumwolle (aus Kandia, Maces 
donien und Thefjalien) einen unbedeutenden Ausfuhrartifel; auch Hanf und 
Lein werden gebaut. 

Der Türkiſche Tabak erfreut fi eines vorzüglichen Rufes und wird 
in Mafjen angebaut, namentlih in den Thefjaliichen Ebenen. Neben dem 
ftarfen inländiſchen Gonfum findet anjehnlicher Export ftatt nad) den Griechi— 
ſchen Inſeln, nad Frankreich und Italien. Man jhäbt die Jahresproduftion 
von Macedonien auf 8, von Thefjalien auf 5 Mil. Pfund. 

Erwähnenswerth find endlih noch die Eultur de8 Mohns, jene des 
Krapp und, als Spezialität der Türkei, auch die der Roſen (zur Bereitung 
von Efjenzen). 

- Die Benübung der Wälder ift eine ganz ungeregelte. Einzelne 
Landestheile haben noch ausgedehnte wilde und unbenüßte Waldungen, andere 
leiden an Holzmangel. Großartige Wälder finden ſich namentlih nod in 
Bosnien, Bulgarien, auf dem Olymp u. ſ. f. MUeberall fehlt es an den ein- 
fachſten Verkehrswegen zur Ausnügung der Wälder; in manden Gegenden 
haben. die Hirten durch Abbrennen in muthmilligfter Weiſe jchöne Beltände 
ruinirt und fogar die Bäche zum Austrodnen gebradt. Bon forftlichen Neben- 
producten find Eicheln und Galäpfel namhafte Handelsartifel. 


Viehzucht. 


Vieh bildet die Hauptnahrungsquelle der Türkiſchen Landbevölkerung, 
welche ſtellenweiſe noch ganz nomadiſchen Charalter hat. Die Pferde der 
Türkei find von vortrefflicher Race, die freilich der arabiſchen doch nachſteht. 
Wegen des Mangels fahrbarer Straßen wird das Pferd faſt nur als Saum— 
und Reitthier benützt. In den füdlicheren Theilen finden ſich auch Eſel und 
Maulthiere von vorzüglicher Brauchbarleit. Die Rindvieh zucht wird 
bei dem großen Reichthum des Landes an Weidelandſchaften mit Vortheil be— 
trieben; für ſchwere Fuhren auf den ſchlechten Wegen werden die jehr kräftigen, 
genügjamen und dauerhaften Büffel mit Vortheil verwendet. Die Schaf- 
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zucht iſt weit verbreitet und wichtig, namentlich für die Alb aneſen, welche 
faft nur von ihren Schafen leben. Die jährliche Wollausfuhr (nad Frant- 
reich 2c.) beträgt 4—5000 Gentner. 

Ziegen finden ſich in den eigentlichen Gebirgegegenden mehr, als Schafe, 
Schweine vorzüglih in Bosnien. Bon kleineren nutzbaren Thieren find 
Bienen und Seidenwürmer widtig; letztere ermöglichen eine anjehnliche 
— namentlich iſt das Product von Sogora, Lariſſa und Aja 
geſchätzt. 

Jagdbare Thiere ſind reichlich vorhanden, insbeſondere Geflügel; 
die Fiſcherei dagegen iſt vernachläſſigt, beſonders erwähnenswerth nur das 
Sammeln von Badeſchwämmen an den Küſten des Aegeiſchen Meeres. Die— 
ſelben werden in Smyrna, Rhodus und Neapel verkauft. 


Bergbau. 


Der Bergbau liegt ganz darnieder, obſchon es keineswegs an nutzbaren 
Foſſilien mangelt. Kohlenlager werden in den Vilajets der Donau und 
Saloniki bearbeitet; reiche Zinkerze in Bosnien werden gar nicht benützt; 
Bleierze gewinnt man bei Gallipoli, in Theſſalien und bei Olowo in 
Bosnien; die Kupferproduction iſt ſehr gering; Berg- und Hüttenwerke 
zur Gewinnung von Roheiſen beſtehen in den Vilajets Saloniki, Prisrend, 
Donau, in Bosnien und Theſſalien. Die Queckſilbererze Bosniens werben 
nicht ausgebeutet; Gold und Silber finden fi am verjchievenen Plätzen, 
werden aber, jo viel befannt, nur in den Thälern nördlih von Chalklis und 
bei Amrethifjar im Karadagh-Gebirge ausgebeutet. Salz endlich wird aus 
dem Meere, und zwar hauptjächlich auf Sfreta, bei Janina und an den Donau- 
Mündungen gewonnen. Auf mehreren Inſeln wird jhöner Marmor gebrochen, 
auf der Inſel Stalimene rothe Siegelerde gewonnen. 


Induſtrie. 


Die Türkiſche Gewerbsinduſtrie befindet ſich in ganz lindlichen Zuſtänden. 
Das Kleingewerbe, welches für den täglichen Bedarf arbeitet, findet ſich zwar 
überall vertreten, arbeitet aber mit den beſcheidenſten Mitteln. 

Eine eigentliche Großinduſtrie exiſtirt nicht; ſie findet keine Unterſtützung 
durch die Regierung, kein hinreichendes Capital, keine geſchulten Arbeitskräfte, 
feine Entwicklung des Credits und kein conſumtionsluſtiges Abſatzpublicum. 
Was an Producten der Großinduſtrie im Lande gebraucht wird, kommt aus 
dem übrigen Europa. Die Türkiſchen Fabriken, welche in vergangenen Zeiten 
ihre Waaren — foftbare Stoffe — nah dem Abendlande verfaufen konnten, 
fönnen jebt der weſteuropäiſchen Goncurrenz gegenüber nicht mehr beftehen. 

Bon einzelnen Injtduftriezweigen find zu nennen: 

Die Lederinduftrie ift ein hervorragender Zweig türliſcher Gewerbs— 
thätigfeit. Wenn auch die Erzeugung von Sohlenleder und Saffian nicht 
mehr jo bedeutend ift wie ehedem, fo werden doc noch anjehnliche Quantitäten 
des durch feine dauerhafte jchöne Farbe berühmten Türkiſchen Saffians aus 
Ziegenfellen verfertigt und während Shuhmwaaren einen wichtigen Artikel 
des inneren Handels bilden, find die Türkiſchen Sattlerwaaren aud heute 


noch hochgeſchätzt. 
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Die Wollinduftrie konnte wegen des mafjenhaften einheimischen Roh— 
jtoffes zu einiger Blüthe gelangen. In Rumelien namentlich wird fehr dauer: 
Haftes Tuch fabrizirt; eine Spezialität der Türkiſchen Tuchinduftrie ift ins» 
bejondere der Abba, ein fehr grobes graues oder braunes Yabrifat, in der 
ganzen Türkei jehr geſchätzt, vorzüglich in der Gegend von Salonili fabrizirt. 
Die Teppihfabriflation liefert auch jetzt noch vorzügliche in weiteſten 
Kreiſen geſchätzte Produlte, hauptſächlich in Saloniki, Scharkdi und Berkeredſcha. 
Eine große Alktienfabrik für Fez mit muftergültiger Leiftung arbeitet zu Kon— 
fantinopel. Das Striden wollener Strümpfe, welche in großen Mengen 
nah Kleinaſien erportirt werden, bildet einen jehr ausgedehnten Zweig häus- 
fiher Nebenbejhäftigung, und findet in der Nähe von Salonifi jogar ein 
eigener Jahrmarkt für diefe Strümpfe ftatt. 

Die Baummollinduftrie ift überall verbreitet, wo das Rohproduft 
zu haben ift. Die kurzfajerige Türkiſche Baumwolle liefert fein feines Garn, 
daher auch die Gewebe nicht von bejonderer Qualität. Baummolltüder 
werden auch bedrudt und find geſchätzt; ebenjo die halbleinenen weichen und 
feinen Badetücher (Mahrama) von Karavaria. 

Die Leineninduftrie ift gering, hauptſächlich von Griechen betrieben. 

Wichtiger find die Hanfwaaren der Türfei, und zwar ſowohl Hanf— 
leinwand, als auch Seilerwaaren, letztere insbeſondere aus einer großen 
Siaaisfabrit zu Konſtantinopel. 

Die Seideninduſtrie nimmt zu Konſtantinopel und Salonifi eine 
recht achtbare Stellung ein. Im Gebiete der Seidenjpinnerei hat man 
die piemontefische Art des Spinnens eingeführt, und find darin einige von 
Mefteuropäern betriebene Etablifjements bejonders thätig. Hausgeſpinnſt wird 
zu außerordentlich weichen Badetüchern (Paſchmetal) verwendet. 

Eine Spezialität der Türkischen Induftrie war ftet3 die Färberei. Die 
Färbereien von Lariffa, Ambelatia, Janina, Saloniti und Konftantinopel find 
die berühmteften. Die Türkiſchen Farben der Gewebe zeichnen ſich durch 
Dauerhaftigfeit und Lebhaftigleit aus. In neuerer Zeit wird über den Ver— 
fall diejer Induſtrie geklagt. 

Die Eijen- und Stahlinduftrie fabrizirt berühmte damascirte Hieb- 
waffen; ihre übrigen Xeiftungen find unbedeutend. Zu Hufeijen und 
Nägeln wird vielfah Engliiches Eifen verarbeitet. Um nicht jo ſehr auf 
den Bezug don Engliſchem, Ruffiidem und Oeſterreichiſchem Eifen angewieſen 
zu jein, ließ die Regierung durch einen Engliſchen Ingenieur bei Konſtantinopel 
eine der großartigften europäifchen Eifenwerfe errichten. Außerdem bejtehen 
Fabriken für Metallinöpfe, für Kanonengießerei und Gewehre (zu 
Dolmabattihe); Ausrüftungsgegenftände für Schiffe x. liefert das 
Urjenal zu Konftantinopel; Drahtarbeiten werden am Pindus gemacht. 

Die Kupferſchmieden ftehen auf einer verhältnigmäßig Hohen Stufe 
und ſcheuen ausländiiche Conkfurrenz nicht. 

Schmuckſachen werden zwar viel vom Auslande bezogen, aber auch in 
vorzügliher Qualität in der Münzanftalt zu Sonftantinopel gefertigt. Auch 
die Erzeugniffe aus Gold- und Silberdraht ſind geſchätzt. 

Ebenfalls eine Spezialität der Türkiſchen Jnduftrie ift die Bereitung von 
Ejjenzen, berühmt befonders das Roſenöl (Thracien). 
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Die Thon= und Glasinduftrie ift mit wenigen Ausnahmen (Pfeifen- 
köpfe) unbedeutend, und müfjen die bezüglihen Produkte eingeführt werden. 


Handel. 


Die Größe des Osmanischen Reiches, feine Einwohnerzahl und jeine überaus 
günftige Lage veranlafjen einen immerhin bedeutenden Handel, der freilich den 
von der Natur gegebenen commerziellen Grundlagen noch lange nicht entjpriät. 

Was den inneren Handel betrifft, fo find Nachrichten über denfelben 
ſchwer zu erhalten. Das bedeutendfte Hinderniß feiner Entwidelung find die 
ſchlechten Straßen der inneren Türkei. Gefördert wird der Binnenhandel jehr 
durh die an mehreren Orten ftattfindenden Meſſen und Märkte, unter 
welchen namentlih der Markt von Uſundſchova (23. Sept. bis 2. OH.) 
wichtig ift. Diefer Markt, welcher aus allen Theilen des osmanischen Reiches 
Händler und Waaren anzieht, ift zugleich von internationaler Bedeutung, denn 
Defterreih und Deutſchland, England und Rußland find ebenfalls duch Waaren 
auf ihm vertreten. Der Werth der hier in einem Jahre zu Markt gebrachten 
Waaren ftellte fi in einzelnen Jahren ſchon auf 21 Mill. Piafter, bei einem 
Verkauf von über 15 Millionen. Andere lebhafte Märkte find zu Nevrocope 
und Maraffia in Thracien, zu Seres in Macedonien, Kumi und Fer 
jala in Thefjalien, Scharkfoi, Karuſa und Giuma in Bulgarien. 

Bezüglich des internationalen Handel3 find die wichtigſten Länder, 
mit welchen die Türkei Handel treibt: England, Oefterreih-Ungarn, Deutid: 
land, Frankreich, Rußland, Aegypten, die Niederlande, Griehenland, Ytalten, 
Belgien, die Vereinigten Staaten. 

England jendet hauptſächlich Colonialtwaaren, Baummwollwaaren und 
Eifenwaaren, auch Wollitoffe und Modewaaren, Uhren, Steintohlen, Farb— 
bölzer und Steingut, und empfängt dafür Getreide, Ziegenhaar und Wolle, 
Korinthen und Rofinen, Leinſaat und Sefam, Opium, Galläpfel, Tabat, rohe 
Seide und Schwämme. 

Defterreih- Ungarn und Deutſchland bringen Tuch, Leinen umd 
Baummollftoffe, Eiſen- und Stahlmwaaren, Glaswaaren, Bernftein, Droguen 
und Farben, und erhalten Südfrüchte, Getreide, Krapp, rohe Seide, Gall- 
äpfel, Tabaf. 

Der Dandel mit Frankreich hat neuerer Zeit bedeutend abgenommen. 
Frankreich führt nach der Türkei Kaffee, Zuder, Manufacte verjchiedener Art 
und nimmt dafür Röfenöl, Oelfrüchte, Galläpfel, Tabak, rohe Seide, Wolle, 
Ziegenhaar, Oel und Schwämme. 

Rußland fjendet nah der Türkei Butter und Talg, Kaviar, Theer, 
Eifen und grobe Eifenwaaren, Seilerwaaren, Getreide und Häute, und empfängt 
Leinjaat, Del, Baumwolle und Südfrüchte. 

Die Niederlande und Belgien importiren nad der Türlei Zuder, 
Colonialwaaren, Leder, Wollftoffe, Eiſen- und Eifenwaaren, Kupfer ꝛc., und 
erhalten dafür Getreide und Zeinfaat. 

Italien bringt (hauptſächlich aus Genua) nah der Türkei Seidenitoffe, 
Sammet, Leder und Colonialmaaren, und nimmt dafür Getreide. 

Die Vereinigten Staaten jhiden Golonialmaaren und Farbhölzer, 
und nehmen dafür Wolle und Südfrüchte. 





Die europätiche Türkei. 521 


Der Handel mit Griehenland ift nicht bedeutend. Die Türkei jendet 
nad Griechenland Getreide, Wahs, Seide, gejalzene Fiſche, Vieh, Holz und 
Seife, und empfängt dafür Del, Wein und Feigen. 

Wichtig ift der Perſiſch-Türkiſche Handel. Perſien ſchickt Rohſeide, 
Shawls, Tapeten, geftidten Mufjelin, Perlen, Diamanten u. a. 

Der internationale Handel der Türkei liegt meift in den Händen von 
Ausländern, namentlih von Griehen. Im Handel nad der Levante und im 
Küftenhandel find viele Armenier thätig (bezüglich der wichtigen Stellung 
diejed Volls im Welthandel vergl. K. Andree, Geographie des Welthandels, 
I. Bd. ©. 146). Das Bank: und Wechſelgeſchäft Liegt faft ausſchließlich in 
Händen von Griechen und Armeniern. 

Die großen Handelswege, welche die Türkei berühren, reſp. durchziehen, 
find hauptſächlich die Wafjerftraße der unteren Donau mit der zu ihr gehörigen 
Bahn Ezernamodasftüftendje, ſodann die adriatiiche Küftenlinie, die levantinijche 
Küftenlinie mit den Inſeln, den Dardanellen und dem Bosporus, die pontifche 
Küfte bis zum Bosporus, endlich die Binnenhandelszüge von Defterreich durch 
Bosnien nad Südoften, ſowie von Saloniti und Adrianopel landeinwärts nad 
Norden und Nordweiten. 

Für den Schifffahrtäverfehr auf der unteren Donau ſorgt hauptjächlich die 
(Defterreihiiche) E. E. privil. Donau-Dampfſchifffahrts-Geſellſchaft. 
Diefe unterhält Pafjagierdienft und Schleppdienft von Pafjau bis Galag, außer 
dem Pafjagierdienft von Gala nad) Odeſſa. Ein Türkiiches Dampficiff-Unter- 
nehmen (Staatsanftalt) befährt mit ein paar Booten das Bulgarifche Ufer. 

Ruder: und Eegelfchiffe verkehren zahlreich auf der unteren Donau. 
Biele derjelden fommen von der mittleren Donau, find von Eichenholz, plump 
und Ihwerfällig, an der Theiß, Drau und Save gebaut. Dieſe Ungarifchen 
Schiffe heißen Hajos. Die Serben und Bulgaren nennen ihre gededten, mit 
Maft verjehenen Schiffe Berlagen, die offenen Tſchams. Diefe Schiffe haben 
90 bis 3600 Etr. Tragkraft; firomab führen fie meift Getreide, ftromauf 
Salz. Die Türkiſchen Salzidhiffe wurden früher oft durch Ochjen oder Menſchen 
aufwärts gezogen. Die Bewohner des Bulgariihen Donauufers find tüchtige 
Schiffer und bejorgen den Transport aud auf dem Walachiſchen Ufer. 

Bon Induftrieartifeln gehen zur unteren Donau hinab meift Defterreichifche, 
jofern nicht die Eijenbahnfradht vorgezogen wird. Siebenbürgen ſendet na= 
mentlih viel Eifenwaaren hinab. — Bezüglih der Betheiligung der ver: 
Ihiedenen Nationen am Handel auf der unteren Donau geben die Protokolle 
der Donauſchifffahrts-Commiſſion folgende Aufſchlüſſe: 

Die Zahl der Deutihen Schiffe ift gering und überdieg im Abnehmen. 
Aus Oeſterreich-Ungarn verkehren Hier jährlich gegen 175 Sciffe mit 68000 
Tonnen; aus Frankreich 37 Schiffe mit 20000 Tonnen; aus Großbritannien 
335 Schiffe mit 170000 Tonnen; aus Griechenland 697 Schiffe mit 115000 
Tonnen; aus Italien 223 Schiffe mit 90000 Tonnen; aus Rußland 77 
‚Schiffe mit 12000 Tonnen; aus der Türkei 2201 Schiffe mit 542000 
Tonnen; aus Rumänien 47 Schiffe mit 6300 Tonnen. Hiezu fommen nod 
Franzöſiſche und Ruſſiſche Poſtdampfer. 

Ausfuhrgegenſtände aus den Donaumündungen ſind Weizen, Mais, Gerſte, 
Faßdauben und Petroleum. 





Der Landhandel der Türkei nad Oefterreih und Deutſchland Hat jeine 
Stätten in Bosnien und der Herzegowina. Indeſſen beherrſcht Defterreich fat 
ausſchließlich den Markt in diefen Provinzen, nicht etwa weil die deutfchen 
Waaren einen weiteren Weg dahin zurüdzulegen Haben, jondern weil der 
deutjche Handel zu wenig zuverläffige und ortsfundige Agenten beſitzt. 

Die Haupteinfubrartifel, welche über die Oeſterreichiſche Grenze nad) der 
Zürfei gehen, find Tuche, Baummollwaaren, Blehwaaren, Lampen, Fenſter— 
glas, Drahtnägel und Farben. Unter den deutjchen Waaren, die auf dem 
Landwege nad der Türkei über die Defterreichifche Grenze gehen, find Tuch 
aus Sachſen und Preußen, Nürnberger Waaren, Gold» und Silberborten aus 
Frankfurt und Hannover, Rauchwaaren aus Leipzig die widhtigften. 

Erportgegenftände der Türkei auf diefem Wege find Getreide, Eicheln und Knop— 
pern, Werkholz, Blutegel, Felle und Häute, Schafwolle, Theer, Schweine u. a. 


Gijenbahnen. 


Das Eifenbahnmejen entjpricht dem übrigen Binnenverfehr. 1871 beſaß 
die Türkei erjt zwei kurze Bahnen, die 

Donau- und Schwarzes Meer-Bahn, von Küftendje nad Ger: 
nawoda, 66 Kilom., von einer engliſchen Gejellichaft gebaut. Sie hat die 
Aufgabe, die Donau von dem Punkte an, wo fie ſich nordwärts wendet (bei 
Gzernawoda) und einen großen Ummeg bis zu ihren Mündungen madt, mit 
dem Schwarzen Meere zu verbinden. Einen ähnlichen Zwed verfolgt die 

Barna Bahn von Barna nad) Ruſtſchuk 224 Kilom., ebenfalls englijches 
Unternehmen. 

Eine dritte, commerciell weit wichtigere Bahn, nämlih die der Societe 
Imperiale des chemins de fer Ottomans conceifionirte Linie iſt 
jest dem Betrieb übergeben. Dieje Bahn wurde durch eine Commiſſion von 
Sadverftändigen geprüft (October 1874) und hinfichtlih des Baues jomohl 
als des Betriebs ein ganz günſtiges Urtheil abgegeben. 

Die Tragirung diefer Eifenbahn in einem großentheils wüſten, völlig 
unbefannten, Meilen weit menjchenleeren oder von einer zu allen Verbrechen 
geneigten Vevölkerung bewohnten Lande, in einem Lande, wo bald MWafler- 
armuth und glühende Hite, bald wilde Stürme und wochenlange Regengüfle 
herrichen, war äußerjt ſchwierig. ES ift zu veriwundern, wie in einem Zeit— 
raum bon drei Jahren 815 Kilom. Eijenbahnen unter ſolchen Umftänden ber: 
geftellt werden Tonnten. 

Die vollendeten Ottomaniſchen Eijenbahnen folgen großentheils den Höhen: 
rändern der Flüſſe, und durdhjchneiden nur jelten die Thalebenen. Die Trace 
macht häufig Gurven zur Erzielung billigerer Baukoſten, obwohl dadurd wieder 
Erjparniffe Hinfichtlih der Unterhaltung der Bahn ermöglicht werden. Hin— 
üchtlih der Wegübergänge ift es begreiflih, dak im einem Lande, wo die 
Transporte größtentheils von Kameelen und Saumrofjen farawanenmeije be 
jorgt werden, und wo oft meilenweit feine Spur eines Weges bemerkbar ift, 
nicht jene Sorgfalt angewandt wurde, wie in den civilifirten Ländern Europas. 
Längs aller Linien ift eine einfache Telegraphenleitung von Siemens & Halske 
angelegt. Die Brüden find theilweile ganz aus Holz, theilweile aus Holz 
und Stein, theilweife ganz maſſiv. Die kurze Dauer diefer Brüden bedingt 
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baldige Erneuerungen und Ausbeſſerungen. Weichen, Drehſcheiben zc. find 
nad deutſchen Muftern und großentheils von deutjchen Fabriken beſchafft. 

Die Betriebsmittel find in Dimenfionen und Gonftruftion den Vorſchriften 
des Vereins deutſcher Eifenbahnverwaltungen gemäß von deutſchen, ungariſchen 
und franzöfiichen Fabriken geliefert worden und follen einen genügend fidheren 
und rajchen Betrieb geftatten. Ingenieure, Direktion und Beamte find größten- 
theis Deutſche und Defterreicher. 

Stärke des Fahrparks im Jahr 1874: 83 Lokomotiven, 303 Berjonen- 
und 2220 Güterwagen. 

Anfang 1876 ftanden im Ganzen in Betrieb die Linien: 

1. Czernavoda-Küſtendſche ſ 0b 
: Ruftihuf-Barna 
. Konftantinopel-Adrianopel 319 Kilom. 

. Adrianopel-Bellowa 243 Kilom. 

. KulelisBurgad-Dedeagh 112 Kilom. 

. Hermanli (Trnova)- Jamboli 104 Kilom. 
. Salonili-Mitrowita 363 Kilom. 

. Banjalufa-Doberlin 102 Silom. 

Die Linie Konftantinopel-Adrianopel beginnt in Konſtantinopel am 
Bosporus, führt durch die Stadt längs der Hüfte des Marmara: Meeres bis zur 
Mauer bei Jedilule, um jodann eine Erhöhung zu überjchreiten, wo ſchwierige 
Bauten, Dämme bis 20 Meter Höhe, erforderlih waren. Hierauf folgt die 
Bahn eine Strede dem Flußthale des Tſchorlu-Dere, um Adrianopel zu erreichen. 

In Konftantinopel jelbft konnte die Stationsanlage nur theilweife nad 
dem fejtgeftellten Plane ausgeführt werden, da die türfijche Regierung der ver— 
tragsmäßig übernommenen Berpflihtung,, nad) welcher fie am goldenen Horn 
einen Quai erbauen follte, nicht nadhgelommen if. Deßhalb befindet ſich der 
Bahnhof Konftantinopel noh im Provijorium. 

Die Linie Adrianopel-Bellowa ift die gerade Fortſetzung der oben- 
genannten Linie und follte vernünftigerweije nad Bazias (Endpunkt der Oefter- 
reichiſch-Ungariſchen Bahnen) oder nad) Belgrad fortgefeßt werden. 

Die Linie Kuleli-Dedeagatſch (Dedeagh) Hat die Aufgabe, den wich— 
tigen Binnenhandelsplag Adrianopel mit dem Aegeiſchen Meere zu verbinden. 
Sie zweigt bei Kuleli von der Linie Adrianopel-Konſtantinopel ab. 

Auch die Linie Saloniki-Uesküb-Mitrowitza verfolgt die Richtung 
vom Aegeiſchen Meere nordmeitlih nad) dem Inneren des Landes, um jpäter- 
hin eine Fortſetzung nad Dejfterreih zu finden. Aber von diefer Fortſetzung 
ift nur das kleine nad) beiden Seiten Hin noch anſchlußloſe Stüd Banjalufa= 
Doberlin fertig. Für die Linie Mitrowiha-Banjalufa findet fich fein Unter- 
nehmer, der bedeutenden Terrainjchiwierigfeiten wegen, welche jene des Semmering 
weit überfteigen jollen. 

Eine erſt in Ausficht ftehende türkiſche Linie ift die über Jamboli nad 
der Ruftihul-Varna-Bahn bei Schumla. Nach Herftellung diejer Linie wird 
man bon der öfterreihifchen Grenzitation Baziad aus über Orjowa, Verziroba, 
Bukareſcht, Giurgewo, Ruftihuf, Schumla, Jamboli und Adrianopel dierect 
nad Konftantinopel gelangen können. 

Bon diefer Bahn ift erft die Strede Jamboli-Trnova vollendet. 
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Zur Zeit ift das ganze Türkifche Eiſenbahnnetz noch ein undollendetes 
Stüdwerf und es find wenig Ausſichten vorhanden, daß dieſes Stüdwerf recht 
bald zu einem volllommenen Nebe werde. 

Damit das möglich werde, müßten zunächſt Anſchlüſſe an die Defterreidji- 
Ihen Bahnen hHergeftellt werden. Aber die Türkiſche Regierung iſt mit der 
Oeſterreichiſchen Geſellſchaft, welche die bisher eröffneten Hauptlinien gebaut 
hat, zerfallen und nahm ihr die nordweſtlichen Linien, welche die Lücke zwi— 
ihen der Linie Konftantinopel-Bellowa und den Defterreichijchen, rejp. Serbi: 
ſchen Bahnen ausfüllen jollen, ab. 

Die Serbiihe Bahn von Belgrad nah Nifh ift zum Baue vorbereitet, 
fann aber nicht in Angriff genommen werden, ehe nicht der Türkiſche Anſchluß 
gefichert if. Die Türkiſche Regierung hat noch nicht die Abficht, von Bellowa 
nad Nifh zu bauen, fondern denkt an eine Linie von Bellowa nad Sofia und 
dann füdmeftlich nad Uesküb, wobei eine fehr beſchwerliche und theure Ge— 
birgsbahn Herzuftellen wäre. Bon llesfüb jollte dann eine Verbindungslinie 
nah Niſh gebaut werden. 

Dieß der gegenwärtige Stand der Angelegenheit. Die Türkiſche Regie 
rung mwürde dadurd ihre Hauptbahn, welche jo geradlinig al3 möglid von 
Konftantinopel auf Wien zuführen jollte, in underantwortlider Weile in der 
Mitte abbrechen und zu einem ſehr bedeutenden Umwege veranlafjen. 4 


Ylotte und Schiffsverkehr.) 


Die ganze Türkische Handeläflotte fann auf ungefähr 1100 Seeſchiffe und 
größere KHüftenfahrer mit zufammen etwa 162000 Tonnen Tragfähigkeit ver- 
anjchlagt werden. Genauere ftatiftiiche Erhebungen liegen nit vor. Die 
Türken jelbft find ohne ſeemänniſche Begabung, das Perjonal der Handelsflotte 
befteht zumeift aus Griehen. So werden auch — mit Ausnahme Feiner Küftenfab- 
rer und Fiicherboote — die meiften Türkischen Fahrzeuge in Griechenland gebaut. 

Bezüglich) des gefammten Schiffsverfehrs in den Häfen des Ottomaniſchen 
Reiches ift zu erwähnen: 

Sämmtlihe Häfen der Europäifchen und Afiatiichen Türkei, ſowie die 
von Tripoli wurden im genannten Jahre von 20830 Dampfſchiffen mit 6,, Mill 
Tonnen und von 216379 Segelſchiffen mit 19 Mill. Tonnen beſucht. 

Bezüglich der Häfen in der Europäiſchen Türlei liegt für 1874 nur 
folgende Ueberſicht vor: Segelſchiffe. Dampfer. Tonnengehalt beider. 


Deutide -. : 2 2 2 2.0 177 4 65304 
Amerilaniide . . .» . . 4 — 1660 
Engliſchee 629 1750 1.260177 
Deiterreihiihe . - -» » .» 755 400 591679 
Beldide . . 2 2. 3 36 37217 
Däniſche.. Te we 1 7 6149 
Branzöfiide. - » +. 7 265 169833 
Sriehiihe - » 2» 2° ..3450 18 641625 
Holländiihe. - » .» 2 23 22635 
Stalieniide. . 2...» 1448 148 586022 
Türkiſchee. 2% % 32697 706 1.020425 
Ruffiihe. . 516 306 390837 
Schwediſche un v Norwegiſche 218 12 84957 


Summe . . 23907 83657 478520 
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Regelmäßige Dampferfahrten von und nad den wichtigeren Häfen der 
Türkei unterhalten: 

1. Der Oeſterreichiſchen Lloyd: zwiſchen Konftantinopel einerjeits, 
den Dardanellen, Gala, Jbraila, Baſiaſch, Varna, Syra, Brindifi, Volo, 
Salonifi, Lagos, Gavalla, Kuftendje und Odefja, Smyrna und Alerandria, 
Beirut, Jaffa zc., endlich Trieſt andrerjeits. 

2. Die Ruſſiſche Dampfſchifffahrts- und Handelsgeſellſchaft 
zwifchen Konftantinopel einerfeit3 und Batoum, Novorocift, Odeſſa, Kertih und 
Krimhäfen, Trapezunt und Poti, nebit den anatolijchen Häfen andrerfeits. 

3. Die Franzöſiſchen Meſſageries Maritimes zwiſchen Kon— 
ſtantinopel, Smyrna, den Syriſchen Häfen, Alexandria, Marſeille. 

4. Fraiſſinet & Comp. zwiſchen Konſtantinopel, Piräus, Neapel, 
Marfeille zc. 

i 5. Smith, Sundius & Comp. zwiſchen Konftantinopel, Malta und 
ondon. 

6. Die Defterreihiihe Donaudampfſchifffahrtsgeſellſchaft 
(ion früher erwähnt). 

7. Die Compagnie Azizie, von Konftantinopel nad) dem Schwarzen 
Meere und dem Archipel. 

8. Die Compagnie Khedivie nad Aegypten. 

9. Hiezu noch Heinere Unternehmungen für Bafjagierbeförderung an den 
Küften, im Bosporus xc. 


Poſtweſen. 

Das Poſtweſen der Türkei wurde 1840 reformirt. Die wichtigſten Bolt: 
curſe find: Konſtantinopel-Adrianopel-Soffia-Travnik (Bosnien); Konſtantino— 
pel⸗Saloniki⸗Janina: Saloniki⸗Skutari. Griechenland und Oeſterreich haben 
Poſtämter zu Konſtantinopel eingerichtet. Poſtverbindungen nach dem Aus— 
lande werden landwärts durch die Oeſterreichiſche Regierung, ſeewärts durch 
den Oeſterreichiſchen Lloyd und duch franzöſiſche Poſtdampfer raſch, wohlfeil 
und ſicher bewerkſtelligt. Die Türkiſche Poſt im Inlande dient hauptſächlich 
zur dienſtlichen Correſpondenz und wird vom Publikum wenig benützt, theils 
wegen des an ſich geringen ſchriftlichen Verkehrs, theils wegen der hohen Poſt— 
gebühren, namentlich bei Geldjendungen. 


Telegrapben. 


Die wichtigſten Telegraphenlinien haben ihren Mittelpunkt in Aorianopel. 
Bon hier geht eine Hauptlinie nad Konftantinopel; eine zweite über Ruſtſchuk 
nad Rumänien, eine dritte über Soffia nah Serbien. Ein unterfeeiicher Draht 
führt von Schumla nad) der Krim. 

Die inländifhen Linien telegraphiren nur Türlkiſch; die Verbindungen 
nad dem Auslande find international. 1874 betrug die Länge der Linien 
28035 Kil., mit 46730 il. Draht und 390 Bureaur; die Einnahmen 
6.729500 Fr., die Ausgaben 4.808937 Fr. bei 705763 internen, 102987 
internationalen und 21380 tranfitirenden Depejchen. 

Grundlage der türliſchen SHandelspolitit ift ein Handels- und Schiff— 
fahrt3-VBertrag mit Großbritannien vom Jahre 1838. Diefem folgten Ber: 
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träge mit Franfreih, dem Deutſchen Zollverein, Rußland ꝛc. Mit Defterreich 
wurde jhon im Jahre 1874 ein bejonderer Handelävertrag abgeſchloſſen; aud 
gilt für den öfterreihijchen Handel mit der Türkei ein bejonderer Zolltarif. 
Bon Bedeutung für den internationalen Handelsverfehr ift der Staatävertrag 
bom 30. März 1856, an welchem fi Defterreih, Franfreih, Großbritannien, 
Preußen, Rußland, Sardinien und die Türkei betheiligte. Durch diefen Staats- 
vertrag wurde inäbejondere die Schließung des Bosporus und der Dardanellen 
für fremde Kriegsichiffe beftätigt, fomwie die Zahl der Kriegsſchiffe auf dem 
Ihmwarzen Meere regulirt. Das ſchwarze Meer insbejondere wurde als ein 
neutrales Meer erklärt, welches der Handelsmarine aller Nationen geöffnet fein 
jolle. Der Handel auf dem ſchwarzen Meere jolle von allen Hinderniffen bes 
freit und nur den Vorjchriften unterworfen fein, welche durch Quarantäne, Zoll 
wejen und Polizei nothiwendig find. Einen Beftandtheil diejes Vertrags bil: 
dete auch die Regulirung der Donaujdifffahrt. 


Gredit- und Bankweſen. 


Gine Banf wurde zu Konftantinopel mit franzöfifhem und italienischen 
Gelde jchon im Jahre 1848 gegründet. Diefelbe jollte Papiergeld discontiten, 
Wechſelgeſchäfte machen und dadurch den Greditverfehr nah Weſteuropa zu 
erhalten juchen. Eine neuere Bank wurde unter dem Namen Ottomaniſche 
Bank im Jahr 1853 gegründet. Sie hat die Aufgabe, abgenübtes Geld aus 
dem Umlauf zu ziehen und durch neues zu erjeßen, die zinstragenden Kaimehs 
(Staatsſchuldſcheine) al pari zu halten, Disconto- und Contocorrentgeſchäfie 
zu maden u. ſ. f. Sie ift eine Actienbank mit Staatsjubvention. 


Maaß-, Gewiht- und Münzweſen. 


Gewictseinheit ift die Dfa. 6 Dfe find ein Batman, 44 Die 
ein Kantar = 112'), Zollpfund. Die Dfa hat 400 Dradmen. Flüſſig— 
feiten werden nach Gewicht verlauft; Rojenöl und Droguerieen nad) dem Me: 
tifal (Miskal); davon find? 2= 3 Dramen (Drem). Getreidemaß ift das 
Kilo, das aber nicht überall gleich if. — Längenmaß ift der Pik (Draa) 
= 0.685 Meter, ferner (ſeit 1871) der Zirai = 1 Meter = 10 Eudry 
und der Berry — 1670 Meter. 

Münzeinheit ift der Piaſter = 19 Neichäpfenige. Er enthält 40 Pa— 
ras à 3 Kurant Afper. An neueren Goldmünzen eriftirt die Medſchidje-Gold— 
münze zu 100 Biafter und die Medichidje-Silbermünze zu 20 Piafter; außer- 
dem gibt es Silbergeld zu *,, 1, 2, 5 und 10 Piafter, in Kupfer-Stüde 
zu 1 und 5 Para. Eine ältere, noch circulirende Münze ift der Beſchlik. 
Ein Beutel = 500 Piaſter. Ws Papiergeld circuliren jogen. Kaimeh's. 


Yinanzen. 
Die Geſammtſchuld der Türkei wird — nachdem es bis zum orientali- 
hen Kriege von 1854 feine Staatsjhulden gegeben Hatte — jetzt auf 


202.554420 Bid. St. berechnet, von melden 31.680000 Pfd. St. auf das 
Eifenbahnlotterie-Anlehen fommen. Der Reft wurde durd Londoner Anleihen 
aufgebradt. Von 1854—1865 mwurden 37 Mill. Pfd. St. aufgenommen, 
jeit dem Tode Aali's jährlih mindeftens eine Anleihe gemacht und dadurch 
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binnen 5 Jahren die collofjale Summe von 106 Mill. Pfd. St. an Schulden 
contrahirt, ohne daß ſich dafür productive Auslagen nachweiſen ließen. 

Nur dem härteften Steuerdrude gelang es, die jährlichen Staatseinnah- 
men auf 18 Mill. Pfd. St. zu erhöhen. Hievon braucht der Hof 2 Mill., 
15 Mill. gehören zur Amortifation und Verzinſung der Schuld, jo dak bon 
einem ärmlichen Refte die ganze Verwaltung des großen Reiches beftritten 
werden ſoll. 

Dabei ift die Aufnahme neuer Schulden dringend nothwendig, um nur 
dem Lande die erforderlichen Circulationsmittel zu verſchaffen, ohne welche der 
Handel ganz lahmgelegt würde. 


Der theilweije Staatsbanferott ift am 6. October 1875 einge- 
treten, indem die ottomaniſche Regierung erklärte, daß erften3 vom genannten 
Zage an Zinszahlung und Amortijation der inneren und äußeren Schulden 
des Osmanischen Reid! 5 Jahre hindurch auf die Hälfte reduzirt fein jollen 
und, daß zweitens die Auszahlung der Zinscoupons in folgender Weije ftatt- 
finden jolle: 

Die erfte Hälfte wird im ihrem ganzen Betrage baar und die zweite 
Hälfte in neuen fünfprozentigen Schuldtiteln ausbezahlt. Die Garantieen 
hiefür beftehen im Gejammtbetrag der Zolleinnahmen, der Tabaks- und Salz: 
jteuer und im Egyptiichen Tribut, eventuell auch in der Hammelfteuer. Sollte 
nad fünf Jahren die genannte zweite Hälfte der Coupons (die in fünf- 
prozentiges Gapital verwandelten) nicht ausbezahlt werden, jo wird die Friſt 
dafür verlängert werden. 


Die Pforte gab zwar einen Nachweis über die zur Dedung der Goupon- 
zahlung fällig werdenden Mittel; doch wurde jhon am 29. März 1876 die 
Zahlung des April-Goupons auf den Juli Hinausgeihoben. England und 
Frankreich haben Delegirte nah Gonftantinopel geſandt, um die Rechte der 
Inhaber türkiſcher Staatspapiere zu fichern. 

Das Jahr 1875 ergab ein Defizit von 1 Mill. Beutel (à 5 Pr. St. 
türkiſch). 

Man hat verſchiedene Projelte zur Abhülfe der Türliſchen Finanznoth 
gemacht, jo namentlich Siſtirung der Amortiſation der Schuld durch 5 Jahre; 
Einführung einer neuen Patentjteuer; Erhöhung des Zolltarifs für Einfuhr 
von 8 auf 20 %,. Vom Juli 1875 ab wurden die über 3000 Piaſter be— 
tragenden Gehalte herabgeſetzt. (Die Gehalte der Türkiſchen Großwürden— 
träger find 4—5mal fo hoch als jene der gleichftehenden Britiſchen Beamten.) 
Die Armee foll 1876 jchon ein Jahr lang ohne Sold gewejen jein. 

Das bedeutendfte Projelt zur Erhöhung der Staatseinnahmen ift die 
Nubbarmahung des Vakuf für den Staat. Unter Valuf verfteht man die 
für fromme Zwecke geftifteten Vermögensobjelte; diejelben ftehen unter Ver- 
waltung der Ulemas (Geiftlihen), betragen an Grundftüden über die Hälfte 
de3 ganzen Landes, find ſchlecht verwaltet und bisher fteuerfrei. Schon 
ſeit 1826 haben vielfach Geſetzgebungsakte ftattgefunden, durch welche der 
Vakuf verringert, der Regierungsgewalt mehr unterworfen und dem Privater- 
werb (namentlich auch dur Chriffen) zugänglicher gemacht werden joll. Die 
bisherigen Erbpädter der Valuf-Güter follen allmählig zu Cigenthümern und 
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damit zu Steuerzahlern gemacht werden. Dem jteht allerdings der religiöje 
Fanatismus jehr im Wege. 

Ungemein drüdend ijt die Höhe der Steuer und die Art ihrer Ein— 
treibung. Als Steuern werden aufgeführt: die Zehnten; die Gjumruf (direkter 
Zoll); der Bro (Steuer auf Feldgewächſe); die Aderfteuer; die Hausfteuer; 
die Getreidefteuer; der Porez (Steuer auf das große Hauspieh); der Agnam 
(Steuer auf die Heinen Hausthiere); die Donngia, (Steuer für jedes Ein- 
fommen über 4 Piaſter jährlich); die Honigfteuer; der Arac (Steuer für Be- 
freiung vom Militärdienft); der Rad (Arbeitsfteuer); Frohndienſt bei Straßen— 
und Brüdenbauten; Vorſpanndienſte; Tabak- und Saljiteuer (5 °), des 
Erträgniffes); Schweineihladhtiteuer (3 Piafter); Cichelmaftfteuer; Holzaus: 
fuhrfteuer; Weinfteuer (10 %,); Spiritusfteuer; Miethiteuer; Stempeltare; 
Proviſionsſteuer (bei Proceijen über Geldeintreibungen); ferner Heirath- und 
Brautfteuern; Fenſter- und Thürſteuern; Fluß-, Barken- und Müplfteuern. 
Hiezu kommen Abgaben an die Geiftlichkeit unter dem Namen Kirchenſteuern; 
Beiteuerung der Kaffeehäujfer dur die Nöthigung, ihre Kaffeevorräthe aus 
Regierungsdebots zu beziehen; Verpachtung des Verkaufsrechts von Schnupf: 
tabaf; Berpadtung des Blutegelfangs; verpachtete Gemichtsfteuer in den 
größeren Handelsjtädten, endlich die ſog. Tretina (daS Drittel), welche der 
Aderbauer dem (in der Regel muhamedanischen) Gutsherrn als Pachtzins zu 
entrichten hat. Man berechnet in Rußland, dat der Türkiſche Landbewohner 
bei einer Durdfchnittseinnahme von 120 Ruben 85 Rubel als Steuer zu 
zahlen hat. Die Steuern werden noch immer verpachtet und dann mit Hülfe 
von Zaptie's (Gensdarmen) eingetrieben; die nicht verpachteten Steuern werden 
auf die Diftrikte repartirt und dann von ſog. Hodzziabeſchis eingetrieben. 


Politik, Sociales. 


Auf die Herrihaft des Säbels gegründet, ein Produft der Eroberung, 
teit Jahrhunderten in Verfall, erfcheint das türliſche Reich als ein faum mehr 
febensfähiger Reſt altafiatiiher Deipotie auf europäiſchem Boden. Vergeblich 
hat man jeit einer Reihe von Jahren verſucht, durch Reformen den Verfall 
de3 Staates aufzuhalten. Zuerſt wurde das Kriegsweſen dein europäijchen 
angepakt, jodann den Ghriften eine Rechtögleihheit mit den Mufelmännern 
gegeben u. a. Aber jchon im legten orientalischen Kriege konnte nur die Macht 
der europätichen Weſtmächte das wankende Reich erhalten. Neuere Reformen 
jollten ftattfinden. Das meifte davon jcheiterte an der Kraftloftgfeit der Re— 
gierung und an der Indolenz und dem Fanatismus des Volkes. Bon Yahr 
zu Jahr wird die Auflöfung des Reiches auffallender. Alle europäijchen 
Neuerungen find den rechtgläubigen Mufelmännern ein Greuel. Sie können 
nicht Tebensfähig werden und bleiben bloje Erperimente, melde nur dazu 
dienen, die eigene Art dieſes Staatswejens noch mehr zu erſchüttern. So 
jiecht das Reich dahin, von Schulden erdrüdt, unfähig jeine wirthichaftliden 
Reihthumsquellen auszunügen, zu ftark zum Sterben und zu jhwad zum 
Leben. Die neuelten Aufitände in Bosnien, in der Herzegowina und in Bul— 
garien haben ein neues Licht auf grauenhafte Zuftände geworfen. Sie haben 
abermals eine Reihe veriprochener Reformen erzeugt. Diefe Reformen beziehen 
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fih namentlich auf das Steuerwejen, auf die Selbftverwaltung der Provinzen, 
die Gleihftellung aller Untertanen, die Organijation der Gerichte u. U. 

In den volfswirthichaftlichen Verhältniffen ift ſeit 1871 ein bedeutender 
Rüdihritt zu entdeden. Seine Gründe liegen theil® in der Entlafjung der 
meijten europäiichen, und der durch Fuad und Aali Paſcha angeftellten red- 
lichen türkiſchen Beamten, theils in der Bedrüdung der ländlichen Bevölferung 
dur die ftet3 mwechjelnden Statthalter, theils in Verſchwendungen mancher Art. 
Die mohamedanijhe Bevölkerung und ihr Wohlftand mindert fi fortwährend 
dur die allein auf ihr ruhende Militärlaft, durch die Indolenz und Trägheit 
der Bevölferung, durch das allgemein verbreitete, vom Koran nicht verbotene 
Lafter des Abtreibens, endlih in jüngfter Zeit durch die nfurreftionen in 
Bosnien, der Herzogewina und in Bulgarien, wobei die Einwohner vertrieben 
und zum Xheile getödtet, die Ernte vernichtet, das Land verwüſtet wurden. 


Die einzelnen Landestheile und Städte. 


Konftantinopel, Türliſch Stambul, das alte Byzanz, die Haupt- 
ſtadt des türfijchen Reiches, zeigt, wie jelbft eine Jahrhunderte lang mährende 
Mißwirthſchaft einen Pla von jo ausgezeichneter Weltlage nicht ruiniren 
fann. Die Stadt liegt am jüdlichen Ende des Bosporus, dort wo die Bucht 
des goldenen Horns über eine Meile tief in’3 Land einjchneidet. Die eigent= 
fie Stadt hat einen Umfang von 3 Meilen; fie wird im Süden vom Mar- 
mara:Meer, im Often vom Bosporus und im Norden bom goldenen Horn 
beipült, und befteht aus einer eigentlichen Stadt und 15 Vorſtädten. Eine 
dieſer Vorftädte, Scutari, liegt auf dem afiatifhen Ufer des Bosporus. Die 
Stadt zählt etwa 90000 Häuſer und die Bevölferung, welche nicht gerau 
gezählt ift, beträgt 900000— 1.000000 Einwohner, worunter etwa die Hälfte 
Moslim. Vom goldenen Hom an fteigt die Stadt zu Hügeln aufwärts und 
bietet einen herrlihen Anblid von Außen, einen Anblid, mwelder fie zu einer 
der jchönften Städte der Erde madt. Das Innere bildet hiezu einen großen 
Gegenjag. Große freie Pläbe fehlen, die Gaffen find ſehr eng, äuferft 
ſchmutzig, an den Seiten mit hölzernen Häufern eingefaßt. Die Trottoirs 
beftehen blos aus einzelnen Steinen, über welche man jpringen muß, um nicht 
in den Schmuß zu treten. Die Gafjen haben ihre Namen nad den Hand— 
werfen, welche darin ausgelibt werden, oder nach Gebäuden, Thoren u. ſ. w. 
Die Stadt hat 28 Thore und 9 Pforten; fie ift in 455 Viertel eingetheilt. 
Die eigentlihe Stadt liegt auf der Landzunge zwiſchen dem goldenen Horn 
und dem Marmara-Meer und ift an der Weftfeite gegen das Feſtland durch 
eine Mauer abgeſchloſſen. An der Nordjeite bildet das goldene Horn einen 
der ſchönſten Häfen der Welt, welcher den Austaufch zweier Welttheile ver- 
mittelt. An der Spitze der Landzunge liegt dad Serail, ein Stadttheil von 
Paläſten und Gärten. In der Nähe ift der Hauptbazar, ein koloſſales Viered, 
in welchem ſich zahllofe Kaufläden befinden. Gleichfalls in der Nähe ift die 
berühmte Mojchee Aja Sofia, die ehemalige Sophienkirche, daS merfwürdigite 
Gebäude der Stadt. Am goldenen Horn liegt der Stadttheil Fanar, meiftens 
von Griechen bewohnt. Ueber das goldene Horn führen 3 Schiffbrüden zu 
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den nördlichen Vorftädten. Am Eingang des Hafens liegt die Vorftadt Ga— 
lata, jenjeitS des goldenen Horns. Sie ift meiftend von Chriften bewohnt. 
Bon andern Vorftädten find zu nennen Pera, an Galata anſchließend, Sitz der 
europäiſchen Gefandten, ebenfalls von Chriften bewohnt. Die Vorftadt Top- 
hane ift Hein und hat einen ſchönen Quai. Weftlih von Pera und Galata 
liegt die große Vorftadt Caſſim-Paſcha, mit Schiffswerften, dem Arſenal zc. 
Die Juden wohnen in der Vorftadt Khas-Coj. Außerhalb der VBorftädte liegen 
am europäifchen Ufer des Bosporus zahlreiche Landhäuſer, Paläfte, Dörfer 
und Feſtungswerke. 

Die Bevölkerung von Konftantinopel ift ein Miſchmaſch zahlreicher Na— 
tionen und Trachten. Türken nad alter und neuer Mode, Griechen in ihrer 
Nationaltracht, Armenier und Juden in der ihrigen, Perſer in hohen Mützen, 
milde Albanejen, dazwiſchen Haufen armen Volles mit nadten Beinen, Sol- 
daten, Laftträger, feingefleidvete Europäer, Matrofen, Ejeltreiber, Verkäufer 
aller Art bilden ein VBolsgetümmel, wie man es verwirrender nicht denken kann. 
Wagen fahren in den Straßen nidt, den Localverkehr bejorgen Reitpferde, 
Kameele und Ejel; eine mwüfte Plage der Straßen find die vielen Herrenlojen 
Hunde. Einſam und groß erheben fich über die ſchmutzigen Lehmhäufer und 
das internationale Treiben der Gegenwart einige großartige Refte der Ver— 
gangenheit. 

Konftantinopel iſt heutzutage das Centrum des osmaniſchen Gultur- und 
Mirthichaftslebens, Sit der höchſten Türkiichen Behörden und der weſteuro— 
päifhen Gejandtichaften und Conſulate. Es enthält über 500 große Mo- 
icheen, gegen 5000 Kleinere Bethäufer, 37 chriftliche Kirchen und ebenfo viele 
Synagogen, aufer einigen höheren Lehranftalten über 1800 Schulen, 200 
Spitäler, 100 Speife-Anftalten, etwa 300 Bäder, eine Maſſe Khans oder 
Karawanſereien ſowohl als europäiſch eingerichtete Hotels. 

Was die wirthſchaftliche Stellung der Stadt betrifft, ſo iſt zunächſt ihre 
Induſtrie nicht ſehr bedeutend; Konſtantinopel fabrizirt nur Artilel, wie ſie 
überhaupt der orientaliſchen Induſtrie eigenthümlich find: Seide und Seiden- 
waaren, Fe}, Sattlerwaaren, Schmudjahen. Die Regierung hat Fabrilen für 
Seilerwaaren, Tuch zc. gegründet.- Auch die Fabrikation von feinem Leder 
it ermähnenswerth. 

Ungleich großartiger ift die Bedeutung Konftantinopels als Handelsplatz. 
Konftantinopel ift eine Stadt des großen Weltverfehrs; Hier berühren ſich 
Drient und Decident; bier kreuzen ſich weſteuropäiſche, Ruſſiſche, Türkiſche 
und Aſiatiſche Waare. Wie bedeutend der Verkehr im Zunehmen ift, erhellt 
aus folgenden Ziffern des Sciffäverfehrs, welche allerdings aud nur — wie 
alle ftatiftifchen Angaben aus der Türkei — bis zu einem gemwiffen Grade 
zuverläjfig find. Es frequentirten den Hafen im Jahre 1852 im Ganzen 
9132 fremde Schiffe, und zwar 8639 Segelidiffe und 493 Dampfidiffe. 
Diefe Zahl erhob fi im Jahre 1872 auf 12447 Segelſchiffe mit 2°, Mil. 
Tonnen, 2123 Dampfer mit 1), Mil. Tonnen, 1061 Schiffe des regel- 
mäßigen Dienftes mit 780000 Tonnen. Vom ſchwarzen Meere kamen 4449 
Schiffe mit 1.655810 Tonnen, vom Marmarameere 4659 Schiffe mit 1.758203 
Tonnen. Hinfichtlih der Nationalität der im Hafen verfehrenden Schiffe ſteht 
obenan die Britische Flagge; dann folgen dem Tonnengehalt nad die Grie— 
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chiſche, Italienische, Oeſterreichiſche, Ruſſiſche, Türkifche, Schwediſche und Nor- 
wegiſche. Die Deutſche, Franzöfiiche, Belgiſche und Holländiiche Flagge find 
Ihwäcder vertreten. Im Jahre 1874 war die Gefammtzahl der angefommenen 
Schiffe auf 20674 mit 4.606195 Osmanischen Tonnen geftiegen. 


Importirt werden faſt alle Gegenftände des heutigen Welthandel3; vor— 
zugsweiſe Britifche, Franzöſiſche, Deutſche Induftriee und Qurusartifel, Colo> 
nialmaaren, Ruſſiſche Rohproducte (Nahrungsmittel 2c.); ausgeführt dagegen 
Getreide, Wolle und Baummolle, Seide, Felle, Tabat, Opium, Droguen, 
Buchsbaumholz, Rofenöl ꝛc. 

Der Verkehr Konſtantinopels bewegt ſich hauptſächlich auf der See, wo 
vom Schwarzen-, wie vom Marmara-Meere her die europäiſchen Dampfer 
und Segelſchiffe mit ihren Waaren und Paſſagieren ankommen, während vom 
aſiatiſchen Ufer herüber zahlreiche Küſtenfahrer die auf den Karawanenwegen 
nad Skutari, Bruſſa zc. gelommenen Waaren herbeiſchaffen. Der Landver- 
fehr, bis vor Kurzem ebenfalld ganz auf Karawanen angewieſen, hat jet in 
den vollendeten Eifenbahnlinien der Ottomaniſchen Bahnen ein neues und leb— 
haftes Förderungsmittel erhalten. 

1) Bilajet Edirne (Morianopel), das alte Thracien, liegt ſüdlich vom 
Balkan, gränzt im Norden an die Bulgarei, im Often an das ſchwarze Meer, 
im Süden an da3 Marmara:-Meer, die Dardanellen und das Aegeiſche Meer, 
im Weiten wird es durch den Despoto-Dagh von Macedonien geſchieden. Es 
befteht im Wefentlihen aus dem Thale der Marika und ihrer Nebenflüffe und 
ift der eigentlihe Sit de3 Osmanenthums in der europäiihen Türke. An 
Verkehrsmitteln beſitzt e3 neben feinen Küften die Hauptlinien der Ottoma- 
nifhen Bahnen. 

Die wichtigſten Städte des Vilajets find: 

Adrianopel (Edirne), an der Marika und Tundſcha, mit etwa 150000 
Einw., die zweite Stadt der Türkei, ehedem lang Refidenz der Türkiſchen 
Sultane. ine Menge prächtiger Bauten (Moſcheen, Bazar Ali Baia, Sul- 
tanspaläfte 2c.) zeugen noch von jener Blüthezeit der Stadt, die im Uebrigen 
ebenſo ſchmutzig ift, mie Konftantinopel. Die Jnduftrie ift fehr lebhaft und 
erzeugt Seide, Woll- und Baummollwaaren, Teppiche, Saffian, Rofenöl, Frucht: 
conjerven zc. Adrianopel ift auch vermöge feiner Lage einer der thätigften 
Dandelspläge der Türkei. ingeführt werden hauptſächlich Colonialwaaren, 
Zuder, verſchiedene Manufalturwaaren aus Wefteuropa, insbefondere englijches 
Garn und Eiſen; ausgeführt Weizen, Sejam, Wolle, Rohfeide, Röfenöl, Häute 
von Büffeln und Rindern, Felle von Lämmern und Ziegen. Seit die neue 
Eijenbahnlinie in Betrieb ift, hat der Handel der Stadt einen enormen Auf: 
ſchwung genommen, welder ſich noch mwahrjcheinlich fteigern wird, da die Re- 
gierung Erleichterungen im Zollweſen gewährt hat. 

An der Straße, beziehungsmweife an der Eifenbahn von Adrianopel nad) 
Konftantinopel liegen: 

Araba, wichtiger Straßenknotenpunkt. 

Tſchorlu, auf fruchtbarem Plateau, mit etwa 4000 Einw., erzeugt 
Getreide, Käſe, Wein zc. 
Eregli, mit etwa 3000 Einmw., an Stelle des alten Heraclea. 
34 * 
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Silivri, Hafenftädtchen am Marmara- Meer mit etwa 3000 Einmw., 
treibt Küſtenſchifffahrt. 

An der Eijenbahn von Adrianopel nad Dedeagh, aljo ſüdlich von ge= 
nannter Stadt, finden fi die Orte: 

Koulleli Bourga, Bahnftation, wo die Linie nad) Dedeagh von jener 
nad Konftantinopel abzweigt. 

Dimotifa, mit etwa 8000 Einw., am rechten Ufer der Marita. 

Dedeagh, Endftation der Eifenbahn am Aegeiſchen Meere, ift als ſolche 
feit neuerer Zeit erft zu einiger Bedeutung gelommen. 

An der Küfte des Aegeiſchen Meeres liegt, jüdöftlih vom vorigen, Eno3, 
mit etwa 6000 Einmw., an der Mündung der Maria. Der Hafen ift ver- 
jandet und das Auslaufen von Schiffen ſchwierig; deßhalb beſchränkt ſich der 
Verkehr auf die Küſtenſchifffahrt. 

In der Dardanellenftraße liegt Gallipoli, mit einer ſehr gemijchten 
Bevölferung von etwa 30000 Einmw., eine der lebhafteften Handelsftädte der 
Türkei, in deren Straßen während des Tages ein ganz ungewöhnliches Ger 
dränge herrſcht. Türken, Griechen, Armenier und Juden wimmeln hier durch— 
einander; in den Bazaren verkehren Kaufleute aller Nationen. 

Hauptausfuhrgegenftände find Weizen, Hafer, Sejam, Mais, wenig Baum— 
wolle, Häute, Wolle, Käſe, Wein, Vieh. Der Handel des Platzes ift im All— 
gemeinen zufriedenftellend. Der Credit leidet an Goldmangel. Die Aufhebung 
der Zölle für die Waaren aus und nad) dem Inneren auf dem Landwege hat 
gut gewirkt. Die meilten verfehrenden Schiffe find türkiſche, griechiſche umd 
oͤſterreichiſche. In feiner Induftrie ift Gallipoli und Umgebung jehr zurüd. 
Um wichtigſten ift noch die Seiden-nduftrie, ſowie der Bau von Heinen Küſten— 
fahrzeugen, welche als jolid berühmt find. In neuerer Zeit macht die Segel» 
tuch⸗ und Baummollemanufactur, fowie die Schmiedearbeit Fortſchritte. An 
Verkehrsmitteln nach dem Innern ift Mangel; Eijenbahnverbindungen ‚zum An— 
ſchluß an das Eifenbahnneg von Rumänien find noch weit von ihrer Berwirk- 
lihung entfernt. 

Um Marmara-Meere liegen die Heineren Pläge Perifteri und Ganos, 
leßteres mit Hafen; jodann Rodofto (Tekir-Dagh), ſchönes Städtchen mit etwa 
1800 Einmw., von Gärten umgeben, jendet viel Fiihe, Früchte und Gemüje 
nad Konftantinopel. h 

Weſtlich von Adrianopel öffnen fich die Thäler des Despoto-Dagh; fie 
enthalten feine commerziell bedeutenden Orte. 

Nahe der Eifenbahn, melde von Mdrianopel in nordweftlicher Richtung 
nah Philippopel führt, oder in deren Nähe liegt Ujundjhova in einem 
Thale unweit der Marika, berühmt dur den großen Jahrmarkt, welcher hier 
jedes Jahr gegen 100000 Menjchen zufammenführt. 

Philippopel (Türkiſch: Filibe), vom macedoniſchen Philipp gegründet, 
lebhafte Stadt zwiſchen zwei Bergen, Eifenbahnftation, hat etwa 90000 Einm., 
mworunter viele Griechen, Armenier, Juden x. Die Stadt hat eine lebhafte 
Induftrie in Seiden- und Baummollwaaren und Lederfabrifen und ijt einer 
der frequenteften Handelspläge der Türkei. Ihr unterer Theil ijt voll von 
Bazars; die Wechjelgefchäfte finden fi in einem eigenen großen Gebäude. 
Die Marika wird hier für fleine Fahrzeuge jhiffbar. 
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Tatar Baſardſchik, weftlih von Philippopel an der Marika, mit 
etwa 8000 Einm.; die Umgebung baut viel Reis; die Stadt hat nahmhaften 
Berkehr und ift zur Zeit Endpunkt der Hauptlinie der Ottomaniſchen Bahnen. 
Bon hier führt ein in Fyelfen gehauener Saumweg dur das eiferne Thor 
(Porta Trajani oder Demirkapi) über den Baltan nah Sofia, wohin aud 
die Eifenbahn weiter gebaut werden jol. Es ift dies die alte Welthandels- 
ſtraße von Wien nah Konftantinopel. 

Nördlih und öftlih vom Thale der Marita liegen: 

Kirkhiliſſe, Städtchen mit einer gemijchten Bevölkerung von etwa 
16000 Einw., fabrizirt Gonfituren, Hat einen frequenten Bazar und handelt 
mit PVictualien nah Konftantinopel. Hauptfählih find es polnische Juden, 
welche ihren Stammesgenoffen in Konftantinopel von hier aus Bulgarijche 
Butter, Käſe zc. jenden. Die Stadt ift Mittelpunft verfchiedener Straßenzüge. 

Rarnabad, Jamboli, Aidos find Städte füdlih vom Balkan, com= 
merziell nennenswerthb, weil von ihnen Päfle über den Balkan führen; von 
Jamboli nad Nordmweiten läuft eine Eifenbahn durch einen Pak, meldher 
den Namen „eifernes Thor“ führt, über den Balkan nad Trnowa in Bul- 
garien; fie ſoll ſüdlich nach Adrianopel feftgefegt werden. 

Keſanlyk, Städtchen mit etwa 10000 Einw., am Südabhang des 
Balkan und an der Tundſcha, fabricirt Roſenöl und hat anſehnliche Bazars. 
Päſſe führen von hier über den Balkan nad) Trnowa und Gabroma. 

Eski Saghra, Städtchen zwiſchen der Tundſcha und der Marika mit 
etwa 20000 Einm., fabrizirt Teppiche zc. und hat einen colofjalen Bazar. 

Am ſchwarzen Meere endlich liegen: 

Mifimri, Städtchen mit etwa 3000 Einw. und einem wegen feiner 
Klippen gefährlihen Hafen, .erportirt Wein und Brennholz. 

Anchialo, Küftenftädtchen mit etwa 4000 Einw., ſüdlich vom vorigen, 
auf einem Landvorſprung, erportirt auf Küftenfahrern Wein und Mafrelen. 

Burgas, Küftenftädtchen mit etwa 5000 Einmw., ſüdweſtlich vom vorigen 
an der gleichnamigen Bai, Sit eines Zollamts, hat einen Hafen und erportirt 
Getreide, Wolle, Talg, Butter Käfe und Roſenwaſſer. 

Sijebolu (Sojopolis), Küftenftädtchen mit etwa 2000 Einmw., hat einen 
geſchützten Anterplag und exportirt Holztohlen. 

Die noch weiter füdöftlih an der Küſte gelegenen Pläße haben gar keine 
Bedeutung. 

2. Bilajet Saloniti, den größten Theil des ehemaligen Macedonien 
umfafjend, wird im Süden vom Aegeiſchen Meere bejpült, im Often und Nor- 
den durch den Despoto-Dagh von Thrakien getrennt, gränzt im Südweſten an 
Theffalien, refp. den Olymp, im Welten an das Bilajet Rumili (Albanien). 
Bodengeftaltung und Küſtengliederung der Landſchaft find fehr reich, das Land 
ift gut bewäſſert und fruchtbar. Hauptfluß ift der Vardar. Der Verlehr findet 
Unterftüßung durch die mannigfahe Küftenglieverung und durch die vollendete 
Eijenbahnlinie Saloniki-Uesküp. 

Die wichtigſten Städte find: 

Saloniki (Selanit, das alte Theſſalonich), im inmerften Winkel des 
gleihnamigen Meerbufens gelegen, mit etwa 70000 Einw., tworunter 30000 
Zürten, 20000 Juden, außerdem Griechen x. Die Stadt ift maleriſch ge 
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legen, innmwendig aber unrein und winkelig. In den Straßen herrſcht groß- 
ſtädtiſches Treiben, denn Salonifi ift nad Konftantinopel die erſte Handels— 
ftadt der europäifchen Türkei, Endpunkt einer Eifenbahn, welche hier den Ber- 
fehr aus dem Inneren mit dem Schifffahrtsverkehr der Levante verbindet. Die 
Induſtrie war früher Iebhafter und leidet jebt unter der übermädhtigen Eon- 
currenz europäilcher Waaren; nennenswerth find noch die Türkifchrothfärbereien, 
Gerbereien, die Yabrifen von Seidenmwaaren, Teppihen und Stahlwaaren. 

Die Hauptartifel der fteigenden Einfuhr find Zuder, Kaffee, Petroleum, 
Nägel und Manufalturwaaren. Die wichtigften Ausfuhrartifel find Seide, 
Seidenwürmer, Getreide, Tabaf und Baummolle.. Der lebhafte Verkehr geht 
nad Frankreich, Defterreih, Italien, England und Griedenland. Mit Deutſch— 
land findet fein direkter Verkehr ftatt; der geringe Handel dorthin wird durch 
Wiener und Schweizer Gejchäfte vermittelt. 

An der Eifenbahn von Saloniti nad Uesküp, melde zuerſt am linken 
Ufer des Varda entlang zieht, dann auf das rechte Ufer übergeht und in dem 
eigen Flußthale entlang zieht, liegen einige Städte des benahbarten Bilajet3 

afüp. 

Im Südoften von Saloniti ftredt fi die ſchon erwähnte Halbinjel 
Chaltis mit ihren 3 Landzungen in das Meer. Auf der öftlichften dieſer 
Zandzungen befindet fi) der berühmte Berg Athos mit einer ganzen Colonie 
von Klöftern und Einfiedeleien. Es find 20 große Klöſter, 10 Dörfer, 250 
einzelne Zellen und 150 Einfiedeleien, meiftens in den Zeiten des griechijchen 
Kaiſerthums entitanden. Diefe Mönchscolonie erfreut fich bedeutender Privi— 
legien und hat ihre eigene Verwaltung. Neben ihren religiöfen Uebungen 
beihäftigen fi die Mönde vom Berg Athos mit dem Anbau von Wein, 
Del, Gartenfrüchten, mit Bienenzudt und Viehzucht, genießen aud viele Ge 
ichente von den zahlreihen Pilgern. Hauptort diejer Colonie ift Kafaris, ein 
Heiner Ort mit ca. 100 Häufern, Sit der republifanijhen Regierung dieſes 
Diftrikts. 

Deftlih von der Halbinſel Chalfis an der Küfte liegen: 

Orphano, Hafenftädtchen mit etwa 3000 Einw., handelt mit Baum- 
wolle und Seidenmwaaren. 

Kavalla, Küftenftädtchen mit etwa 3000 Einw., ehedem al3 Schlupf: 
winkel von Seeräubern berüchtigt. 

Deftlih von hier mündet der Fluß Karaſſu, aus wilden Gebirgsthale 
herabfommend. 

Landeinwärt3 von Kavalla liegt Droma, Städtchen von etwa 8000 
Einw., mit großen Baummolljpinnereien. In der Umgegend werden Baum 
wolle, Tabak und Reis gebaut. 

MWeftlih von da liegt Seres, Städichen am Abhange des Gebirgd mit 
etwa 25000 Einw., fabrizirt Baummollftoffe, Kürbisflafhen und treibt leb— 
haften Handel. Die Umgebung ift ſtark bevölkert, vortrefflid angebaut und 
liefert Baunmmvolle und Reis. 

Weſtlich und jüdlih von Saloniki liegen folgende Otte: 

Trifala, im ehemaligen Thefjalien, mit etwa 10000 Einw., welche 
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meiſtens Griechen find, in ſehr fruchtbarer Umgebung, handelt mit Baumwolle 
und Früchten. 

Pherjala, jüdöftlih vom vorigen mit 5000, meiftens griechiſchen Ein- 
wohnern. 

Lariſſa, öftlih von Trifala mit etwa 25000 Einw., fabrizjirt Baum- 
mollmaaren und Seidenwaaren, und hat mehrere Färbereien. Es handelt mit 
Seide und Baummollmaaren, und vermittelt namentlich den Landverkehr zwi— 
ihen der Türkei und Griechenland. 

Ambelakia, Städten mit 4000 Einw., Hat Färbereien und treibt 
lebhaften Handel mit Wolle und Garn. 

Turnoda, Städtchen mit ca. 4000 Einw., ehedem viel größer, fabrizirt 
Baummoll- und Seidenwaaten und hat Garnfärbereien. 


Bolo, Städtchen mit 3000 Einw. am gleichnamigen Meerbujen in un: 
gemein günftiger Lage für den Handel. Dieſe Stadt ift der natürliche Hafen 
für ganz Thefjalien; ihr Handelsverkehr ein jehr blühender, namentlich mit 
Marfeille. Griechifche, türkiiche, franzöſiſche und öfterreihiiche Schiffe verkehren 
im Hafen, darunter franzöfiiche und öfterreichiiche Poftdampfer. Der Handel 
des Platzes ift günftig; ausgeführt werden hauptfächlich Getreide, Wolle, Tabat, 
Baummolle und Dlivenöl, Vieh, Dliven, Wein und Kohlen. LZettere namentlich 
bejchäftigen viele kleine KHüftenfahrzeuge. Im neuerer Zeit hat man im der 
Nähe von Volo Chromlager entdedt und auszubeuten begonnen; die Ausfuhr 
geht nach England und Frankreich. Wenn nicht das Räuberweſen den Reich 
thumsquellen des Landes und der wirthichaftlichen Thätigfeit der Bevölkerung 
jeit vielen Jahren hinderlich wäre, würde die außerordentliche Fruchtbarkeit 
Theſſalien längft zu einer der blühendften Provinzen des Reiches gemacht haben. - 


3) Bilajet Rum-Ili (Rumelien). 


Diefe Landſchaft Liegt mweftlih von der vorigen; fie grenzt im Norden 
an Montenegro und Bosnien, im Welten an das adriatiihe Meer. Der 
Boden ift gebirgig, die Bevölferung befteht größtentheils aus Albanejen: In— 
duftrie und Handel find ſehr wenig entwidelt. Der Verkehr im Lande ift an 
Ihlehte Saummege gebunden, außerdem ift die Landſchaft auf das Meer an- 
gemwiejen. Die wichtigften Ortichaften find: 

Monaftir, mit etwa 14000 Einw. von meiftens griechischer Abkunft, 
in einer für den Landverfehr wichtigen Lage; Knotenpunkt von Straßen; Hat 
lebhaften Durdzugshandel. 

Ochrida, an dem See gleichen Namens gelegen, nordftweftlih vom 
vorigen mit etwa 8000 Einw., handelt hauptjächlich mit Seefiſchen nad den 
benachbarten Landſchaften, und ift ebenfall3 ein Knotenpunkt von Straßen. 

Struga, ebenfald am See Ochrida, mit eima 1300 Einmw., treibt 
hauptſächlich Fiſchfang. 

Prelepe, Städtchen mit etwa 6—7000 Einw., gleichfalls Straßen- 
freuzungspunft. 

Schatifta, Städtchen mit etwa 8000 Einmw., wohlhabend und handel: 
treibend. 

Kaftoira, Städtchen am gleihnam. See mit ſehr gemifchter Bevölkerung 
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bon etwa 8000 Einw., Straßentreuzungspunftt, iſt mwohlhabend und treibt 
anjehnlihen Handel. 

Elbafjan, mit etwa 4000 Einw. und jehr belebten Märkten. 

Dura zzo (Düratſch), Küftenftadt am adriatiihen Meere, wichtig für 
die Aus» und Einfuhr des mittleren Albaniens nah Deiterreid. 

Ljeih (Aleſſio), Städten an der Mündung des Drin, mit ca. 3000 
Einwohnern, hat einen Hafen und treibt lebhaften Handel, beſonders nad 
Oeſterreich. 

Oelgun oder Dulcigno, Städtchen unweit des Meeres mit etwa 
7000 Einm., hat einen Hafen und erportirt Bauholz und Del nad Defterreid. 

Stutari, Stadt mit 24000 Einw. am gleihnamigen See gelegen, | 
fabrizirt Wollgewebe und Waffen, ift eine der anſehnlichſten Städte der weit: 
lihen Türkei und mohl gebaut. in wichtiger Straßenzug läuft von Hier 
öftlih nad) Stonftantinopel, ein anderer nördlih nad) Belgrad und einer nord: 
weitlih nah Dalmatien. Die Lage des Platzes läßt es begreiflich erjcheinen, 
dat der Hauptverfehr defjelben nah den Defterreihiichen Häfen gerichtet if. 

Bar (Antivari), 6 Stunden von Sfutari, mit etwa 5000 Einmw., 
fabrizirt Seejalz, hat einen Hafen und. treibt lebhaften Handel mit Del und 
Salz. Der Hauptverfehr geht ebenfalls nad den Defterreihiichen Häfen. 

Podgoriga, mit 6000 Einw., Ipek mit etwa 8000 und Dſchako wa 
mit über 2000 Einm., find commerziell ohne Bedeutung. 

Wichtiger it Prisrend (PBerjerin), in der Nähe des berühmten gleich— 
namigen Pafles über den Schardagh, amphitheatraliih an's Gebirge hin ge: 
lagert, zählt etwa 26000 Einw., melde meift dem ſerbiſchen Stamme an 
gehören. 


4) Bilajet Janina. 


Dafjelbe umfaßt den jüdlihen Theil Albaniens, das alte Epirus, gränzt 
im Welten an das Meer, im Norden an Rumili, im Often an Salonifi, im 
Süden an Griechenland und den Golf von Arta. Es ift eben jo wie Rumili 
eine verworrene Berglandſchaft, von wilden Albanefen bevöltert, mit ſchwierigen 
Gommunifationen, fait ohne Induſtrie. 

Die wichtigſten Plätze find: 

Janina, am gleihnamigen See und dem Weftabhange des Pindus 
gelegen, mit etwa 25000 Einmw., Sik türlifcher Behörden zc., von dem fleikigen 
griechiſchen Theil feiner Bevölferung zu einem lebhaften Induſtrie- und Handels: 
ſtädtchen gemacht, erzeugt Golpftoffe, Maroquins, Seidenwaaren und gefärbte 
Leinenzeuge, welche in der ganzen Türkei guten Abjag finden; ebenjo goldene 
Schnüre, die hauptfählih von Juden verfertigt werden. 

Sagori (Zagore), nördlid dom vorigen, Hauptort des Diftrites der 
Sagorzen, welde in den umliegenden, verhältnigmäßig cultivirten Dörfern 
eine Art Heine Republik, durch die Türkiiche Regierung privilegirt, haben. 

Mezzovo, Gebirgsftädtchen mit etwa 5000 Einw., widtig als Straßen: 
freuzungspuntt. Die meift aus Walachen und Zinzaren beftehenden Ein— 
wohner wandern gewöhnlich nad) anderen Pläßen zum Erwerb aus und kehren 
jpäter mit ihren Erjparnifjen zurüd. 
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Arta (Narda), Städten mit etwa 6000 Einw., nahe beim gleich— 
namigen Golfe, in gut angebauter Umgebung, Sit Türfifher Behörden, treibt 
lebhaften Handel. 

Preveja, am jchmalen Eingange des Golf3 von Arta, mit etwa 5000 
Einw., treibt lebhaften Handel und iſt der Haupterportplag für Südalbanien. 
Leider ift der Hafen für große Schiffe nicht zugänglich; da der Golf von 
Arta blos 4 Meter tief ift. 

Parga, Küftenftädthen nordweſtlich vom vorigen auf felfigem Ufer, 
früher viel bedeutender. 

Delwino (Dolonia), Städthen ummweit der Hüfte mit etwa 6000 
Einw., erzeugt Del und Handelt mit Südfrüchten. 

Argyro-Kaftro, Binnenftädthen in felfiger Gegend, nördlich) vom 
vorigen, mit etwa 6000 Einmw., fabrizirt den „Fuli“ genannten, beften tür- 
fiihen Schnupftabaf. 

Ablona (Ballona), Städthen an der gleichnamigen Bai, mit etwa 
6000 Einm., hat einen jehr guten Hafen, fabrizirt Waffen und erportirt Theer 
und Beh. Der Hafen iſt der frequentefte an der jüdalbanefischen Küſte, 
welcher namentli den in der Otrantoftraße von Stürmen überrafchten Schiffen 
zur Zuflucht dient. | 

Berat, Städten mit etwa 8000 Einw., an der Küſte, hat feinen 
Hafen, fondern nur eine unfichere Rhede am Ausfluffe des Beratino. 


5) Vilajet Üstüp. 


Diefe Landſchaft umfaßt den nordweftlihen Theil des ehemaligen Mace: 
donien und einen Theil des Türkiſchen Serbien; fie grenzt im Norden an 
Bosnien und Niſſa, im Often an Salonili, im Weften und Süden an Rumili; 
ift von hohen Bergfetten durchzogen, von welchen die Flüffe theils nach Weſten, 
theils nad Südoſten abfliegen. Der Verkehr ift in neuerer Zeit durch die 
von Salonili landeinwärts führende Eifenbahn mejentlich gefördert worden. 

Die mwichtigften Städte find: 

Üstüp (Ustiup, Stopia), Städten mit etwa 12000 Einw. am Fluffe 
Bardar, Sit türkiſcher Behörden, Endpunlt der Eijenbahn von Saloniki. 

Priftina, anjehnlide Stadt von etwa 10000 Einmw., hübſch gebaut, 
die Umgebung erzeugt Wein. Bon Priftina nach Usküp führt ein Gebirgspaß. 

Wranja, Städtchen mit etwa 8000 Einw., am Flüßchen Morawa, hat 
Eifenhütten und fabrizirt Waffen. 

Egri Palanka, hübſcher offener Fleden mit etwa 3000 Einw., fabrizirt 
Eijenwaaren und Waffen, und treibt auch lebhaften Handel mit denjelben. 

Karotowa, Städtchen mit etwa 6000 Einw. im engen Felfenthal, ver- 
arbeitet filberhaltige Bleierze. 

Istib, induftrielles Städtchen am gleichnamigen Fluſſe mit etwa 20000 
Einwohnern. 

Köprili, Städtchen mit etwa 22000 Einw. am Fluffe Vardar, Eifen- 
bahnftation zwiſchen Usfüp und Saloniki. 
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6) Bilajet Bosnien (türliih Bosna). 


Dafjelbe umfaßt Bosnien, die Herzegowina und das türfiiche Kroatien. 
Es grenzt im Nordoften an Oefterreih, im Often an Serbien, im Süden an 
andere Vilajet3 und an Montenegro, im Welten an Dalmatien. 

Bosnien, welches vielleicht eines der reichften Minengebiete der Erde ift, 
enthält in bedeutender Menge Eijenerze, nämlich Braun- und Spatheijenitein, 
oft mit einem Gehalt von 70 bis 80 pCt., Braunkohle, Silber, Kupfer, Blei 
und Quedfilber. Die Hauptlager der Eifenerze find bei Fojnitza, Kreſchevo, 
Vareſch, Zeniga, Fotſcha und Stari Majdan, die des Bleies bei Priedor, 
Susla und Zmwornid, die des Silberd bei Jrebreniga. Eiſenhüttenwerke jehr 
primitiver Natur eriftiren in Yojnika, Kreſchevo und Fotſcha; daſelbſt werden 
Schaufeln, Hufeilen, Sicheln, Nägel angefertigt. Eine Ausbeutung anderer 
Mineralien findet nicht ftatt. Die Abneigung, welche allenthalben in der Türkei 
gegen die Zulafjung bon Fremden zur Ausbeutung der Minen früher fund» 
gegeben worden ift, jcheint in neuerer Zeit der Erfenntniß der Nothmwendigfeit 
einer ſolchen Zulaflung einigermaßen gemwichen zu fein, da, wie befannt, in 
andern Provinzen des Reichs mehreren auswärtigen Unternehmern der Minen- 
betrieb geftattet worden ift. Auch in diefem Lande find bezüglihe Unterhand- 
lungen dem Abjchluffe nahe geweſen, haben ſich aber wieder zerjchlagen. 

Bei Ausbeutung der oben erwähnten Mineralihäge würde das Vorhanden- 
jein einer reichen Wafjerkraft neben den mächtigen Kohlenlagern und den enormen 
Mäldern eine große Erleichterung bieten. Dabei aber ift hervorzuheben, das 
die Erlangung der Konzeſſion zu jener Ausbeutung hauptſächlich davon ab— 
hängig jein würde, ob es gelänge, das Vertrauen der Regierung betreff3 der 
Neellität des beabjichtigten Unternehmens zu ermeden. Ausfiht auf Erfolg 
dürften daher nur ſolche Bewerber haben, die als bedeutende und jolide Kapi— 
taliften allgemeiner befannt jind und zur Betreibung ihrer Angelegenheit bei 
den Türkiſchen Autoritäten ſich ſolcher Perjönlichkeiten bedienen, die neben ihrer 
geachteten gejellichaftlihen Stellung, Gejhäftsgewandtheit und eine genaue 
Kenntniß der einjchlägigen Verhältniffe befigen. 

Die Hauptquellen der Einnahmen in diefem Lande find nad) wie vor 
Viehzucht und Agrikultur. In großer Menge finden fich hier Rinder, Schafe, 
Ziegen, Pferde und Schweine. Schafwolle wird hauptjählih in Muttesjariflid 
von Nobibazar gewonnen und von dort vielfach über Scutari und Antivari 
nad Trieft und England erportirt. Rindvieh wird von Bosnien und der 
Herzegowina bejonderd nah Dalmatien ausgeführt. Im Jahre 1873 bat 
übrigens der Viehitand durch das Auftreten des Milzbrandes und der Schaf: 
pockenſeuche ftarf gelitten. 

Hortjchritte in der Agrikultur find nicht zu verzeichnen. Der kaum drei 
Zoll tiefe Furche ziehende Holzpflug, ſowie das Syſtem der Brache herrichen 
noch immer. Das Unfraut wird nicht entfernt, jo daß. die Frucht nicht zur 
rechten Fülle fommt und mit Widenkörnern und dergl. vermengt zum Ber- 
fauf gelangt. Der Preis ift ein entjprechend geringer, der Geihmad des aus 
der Frucht bereiteten Mehls rauh und bitter. Die Haupterzeugnifje des Ader- 
baues find Weizen, Gerfte, Hafer, Hirfe. Dagegen liefert die Heuernte einen 
reihlihen Ertrag. Ferner ift hier der Obftbaumzucht als einer Haupteinnahme- 
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quelle Bosniend Erwähnung zu thun, und e& ift bejonders die Pflaume, melde 
überall im Lande, Hauptjädhli aber bei Banjaluca und in der Pojavina, 
fultivirt wird und einen Haupterportartitel bildet. Der Ertrag diefer Frucht 
war im Jahre 1873 ein jo reichlicher, daß die Ausfuhr derjelben einen Werth 
von 500000 Dukaten repräfentirte. Bon dem Ausfall der Pflaumenernte 
hängt e3 weſentlich ab, ob Geld in reichliherem oder geringeren Maße im 
Lande kurfirt, und es ift demnad in weiterer Folge dadurch die größere oder 
geringere Geſchäftsbewegung daſelbſt hauptſächlich bedingt. 

Bezüglich der Einkünfte aus der Forſtwirthſchaft iſt zu bemerken, daß 
Faßdauben, welche ſonſt in großen Quantitäten via Trieſt nach Frankreich 
exportirt zu werden pflegen, im Jahre 1873 aus Anlaß der daſelbſt durch 
die Krankheit der Weinftöde verurſachten geringen Weinernte in verhältniß- 
mäßig unbedeutender Menge dahin abgingen. 

Bon Ynduftrie find nur Schwache Anfänge vorhanden. So werden, wie 
oben angeführt, an einigen Orten eiferne Adergeräthe, Hufeiſen zc. fabrizirt, 
während man an anderen Orten, wie in Serajewo, Hieb- und Schußmaffen, 
allerdings in geringer Ouantität und auf jehr primitive Weile anfertigt. Auch 
wird eine Art Saffianleder bereitet, welche! von den hiefigen Bewohnern 
größtentheil3 zur Anfertigung des Schuhmerls verwendet wird. 

Erwähnenswerth ift noch die Hausinduftrie, indem die ländliche Bevölkerung 
faft ihren ganzen Bedarf an Kleidungsftoffen aus Schafmwolle jelbft im Haufe 
anfertigt. 

Einen weſentlichen Fortſchritt bezüglich der Straßenbauten hat das Bilajet 
für das Jahr 1873 nicht aufzumeilen. Wusgebaut wurden die Streden 
Zrebinje-Ragufa und Biletſch-Metochia; neu angelegt ward die Straße von 
Stolaz nad Ljubine. Die Route Serajevo-Moftar ift bis Ende 1874 zwar 
nod nicht dem Verkehr übergeben, kann aber zur Noth in ihrer ganzen Länge 
befahren werden, wenn nicht etwa, was öfterd der Fall fein ſoll, Erdrutſche 
von den anftokenden Bergen die Paſſage hemmen. *) 

Der Handel fteht auf der niedrigiten Stufe, und fann ſich nicht heben, 
weil ihm dazu alle Elemente fehlen. Das Bolt kämpft mit dem Elende, und 
jelbft die größten Grundbeſitzer fühlen noch fein Bedürfnik der civilifirten Be— 
haglichkeit. Der Handelsftand ift noch jo ungebildet, daß nur ein paar Ortho— 
doxe eine geregelte Buchführung verfuhen, und daß man den Vortheil des 
öfteren Umſatzes des Kapital3 noch nicht kennt, fondern aus dem einmaligen 
Umfage den größtmöglichen Gewinn zu erzielen ſucht. Es fehlen Schulen, es 
fehlt jedes Wechjel- und Geld-Inftitut, es herrſcht, Hauptjächlic wegen Mangel 
an Ausfuhr, Geldmangel. Die Sommunilationen find jo mangelhaft, dab der 
Frachtſatz — welcher beijpieläweile von Brood bis Serajemo, eine Diltanz 
von 22 deutichen Meilen, nur in trodener Sommerzeit 3 fl., jonft aber immer 
mebr, ja jelbft bis zu 5 fl. per Zollcentner beträgt — den Werth mancher 
Waare überfteigt. 

Es befteht eine einzige Eifenbahnftrede zwiſchen Banjalufa und der Grenz— 
ftation Dobrlin (102 Kilom. lang), ifolirt und ohne meitere gehörige Ver: 
bindung, weshalb ſchon von der gänzlichen Einftellung ihres Betriebes die 
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Rede war. Die einzige, zu jeder Zeit fahrbare Straße ift jene auf der 
Ebene von Banjalufa bis Gradisfa, an der Save 4 deutſche Meilen Lang. 
Die vor zehn Jahren gebaute Straße von Brood bis Serajewo verfällt wegen 
Mangel an Reparatur von Jahr zu Jahr, jo daß der Verkehr im Winter und 
nad großem Regen, wegen Schnee, grundlofen Kothes, großer Steigungen und 
ruinirter Brüden, melde in der Regel aus Balken ohne Unterlage, ohne 
Schwellen, ohme Geländer beftehen, mehr oder meniger unterbroden wird. 
Das find nun aud) die zwei einzigen Straßen, wo Wagen verfehren. Die 
Straße don Serajewo über Moftar nad Metkovik wird in ihrer jekigen 
ſchlechten Anlage — ohne Unterbau, an einem Orte der Ueberſchwemmung 
ausgejeßt, am andern wegen Steigung unpaffierbar, an ganzen Strecken ohne 
Durdläffe für Wildbäche, an Rutſchterrain leidend 2c. — nie fahrbar werden. 
Die Straße von Trebijne an die Dalmatifche Grenze entbehrt der Brüde über 
den Fluß Trebinihika, die übrigen Straßen haben den Werth von Feldwegen, 
melde nur in der trodenften Jahreszeit und blos für leichtes Fuhrwerk fahr: 
bar find. Deshalb gefchieht der Verfehr mit Laftthieren, mit Saumpferden, 
was auch einen Hemmſchuh für den Handelsverkehr bildet, weil insbejondere 
die vom Auslande eintretenden Waarenballen aufgemadht und zum weiteren 
Transport für den Rüden der Pferde eingerichtet werden müjjen. Aus dieſen 
Gründen bejchränkt fi der Handel auf die Befriedigung von primitiven oder 
böchftens manden angewöhnten Lebensbedürfnifien (Saffee) *). 
Die wichtigſten Städte find: 


Bo3na-Serai (Serajemo), mit 600000 Einw., am Flüßchen Bosne 
herrlich gelegen, Sit mehrerer türkiſcher Behörden, hat eine anjehnliche Indu— 
ftrie, namentlid in Waffen, Eifenwaaren und Supfergeräthen und treibt an- 
jehnlihen Handel, dejjen Verhältniffe oben ſchon geſchildert wurden. 

Woinitza, Gebirgsftädthen mit etwa 4000 Einw., befchäftigt fi) meiß 
mit Bergbau und Hüttenbetrieb. 

Travnik, ungejundes Städten mit ca. 8000 Einw., defjen chriftlice 
Bevölkerung fih in ein benachbartes Dorf zurüdgezogen hat. 

3mwornil, befejtigtes Städtchen mit etwa 12000 Einw. am Flüßchen 
Driya, treibt namhaften Handel mit Baus und Brennholz nad Defterreih 
und beutet Zager von Bleierzen aus. 

Novibazar (Jenibazar), Städtchen mit etwa 15000 Einmw., wichtig 
als Straßenknotenpunft, hat berühmte Meffen und lebhaften Handel. 

Mitroviga, Dorf in weinreicher Gegend, nennenswerth als zukünftige 
Eijenbahnftation. 

Kamengrad, PVergftädtchen mit 3000 Einw., bat anjehnlichen Bergbau 
auf Eiſen und Silber, jowie Eifengiegereien und Eijenhämmer. 

Stari Maydan, Bergftädtchen mit etwa 3000 Einw., mit Eifengruben 
und Eifeninduftrie. 

Brajfani Maydan, ebenfalls mit Eifeninduftrie. 

Banjalufa, ſehr ausgedehnte Stadt mit etwa 15000 Einw. 

Jaitza, Stadt und Feſtung mit Salpeterfabrifen. 


*) ©. Regiftrande des großen Generalftabs, geogr. tat. Abtheilung, Yabrag. 187€. 
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Moſtar, Städtchen an der Narenta, mit etwa 10000 Einw. Sitz 
türkiſcher Behörden, fabrizirt Eiſenwaaren, Wolldecken, Rohſeide und treibt 
vorzüglichen Weinbau. Die Stadt iſt auch als Handelsſtadt wichtig, und 
treibt namentlich lebhaft Berkehr mit Serajevo und mit mehreren Küſtenplätzen 
Dalmatiens. 

Trebinje, Städtchen mit etwa 10000 Einw., ehedem viel bedeutender. 

Fotſcha, Städthen am Drina, mit etwa 12000 Einw., fabrizirt vor— 
züglihe Meſſer und Hiebmwaffen. 


7) Bilajet Nijfa. 


Diejes Vilajet umfaßt den jüdmweftlihen Theil von Bulgarien, grenzt im 
Norden an Serbien, jonft an Beltandtheile der Türkei; es ift meiftens Ge— 
birgsland, vom Flüßchen Niſſawa bewäflert; die Bevölferung kheils ſerbiſch, 
theil3 bulgariſch. 

Die wichtigſten Städte find: 

Niſſa (Nic), am gleihnamigen Fluſſe mit etwa 16000 Einw. Sitz 
türkiſcher Behörden. 

Pirot (Scharkoi), jüdöftlih vom vorigen, am gleichen Fluffe gelegen 
mit etwa 8000 Einmw., fabrizirt Teppiche. 

Sofia, Stadt mit etwa 24000 Einmw,, in gebirgiger Yage. Sit meh- 
terer Behörden, fabrizirt Tuch, Seidenmwaaren, Leder und Tabat. 

Dubniga, Städtchen an der Zacina mit 8000 Einw., Hat Eifengruben 
und Hüttenwerke. 

Köftendil, Städthen am Strymon mit 8000 Einmw., betreibt Gold» 
und Silberbergwerke, Waffenfabrifen und Schmieden. 


8) Bilajet Widdin. 


Dafjelbe umfaßt den mittleren und nordweſtlichen Theil von Bulgarien, 
grenzt im Norden mittelit der Donau an Rumänien, im Weiten an Serbien, 
außerdem an türkiſche Vilajets. Die Landichaft fteigt gegen Süden zu all— 
mählich gegen das Balfangebirge an, ift fruchtbar und fleißig angebaut. Haupt— 
verfehräader ijt die Donau. 

Die wichtigſten Städte find: 

MWiddin, Stadt und Feſtung am rechten Donauufer in jumpfiger Gegend 
mit etwa 25000 Einw., gewerbetreibend, hauptfächlich aber wichtig als Handels— 
platz. Seine Handelöbedeutung liegt hauptjählih darin, daß es durd die 
Nähe der Defterreihiichen Grenze zum erſten Ablagerungspla des Deiter- 
reihiihen und Deutſchen Donauhandels geworden iſt. Es erportirt hauptſächlich 
Getreide und andere Rohprodufte, und empfängt auf der Donau dafür Induſtrie— 
produfte von Defterreih und Deutjchland. Bei gutem Waſſerſtande können 
Schiffe aus dem Schwarzen Meere nad) Widdin gelangen. | 

Die Donau macht weiter abwärt3 einen großen Bogen, in welchem fie 
fi wieder nad Often wendet. Hier liegt, 5 Meilen von Widdin die Dampf- 
Ihifffahrtsftation Lom Palanka. 

Nikopoli, weiter abwärts an der Donau, gegenüber der Mündung der 
Aluta gelegen, Stadt und Feſtung mit etwa 15000 Einw. Sie iſt Stapel- 
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Dr für Dandelsmwaare aus der Walachei; die Umgebung erzeugt geſchätzten 
Mein. 

Siftomo oder Schiftoma, ebenfalls am rechten Donauufer, jehr ſchön 
gelegen mit etwa 20000 Einm., fabrizirt Leder und Baummollwaaren, treibt 
lebhaften Handel und Weinbau. 

Tirnawa (Trnomwa), Siädthen am Fluffe Jantra, zwiſchen der 
Donau und dem Balfangebirge mit etwa 12000 Einw., war vordem eine 
außerordentlich thätige Yabrikftadt und Hauptftadt von Bulgarien. Sie hat 
jet noch Färbereien und Seidenzucht und fabrizirt grobes Tuch. Gebirgs- 
päfje führen jüdlich über den Balkan nah Thrafien. 


9) Bilajet Siliftre (Siliftria). 


Dajjelbe liegt öftlih vom vorigen, beſteht aus dem öſtlichen Bulgarien 
und der Landſchaft Dobrudiha, und grenzt im Norden und Welten an Ru— 
mänien, im Often an da3 Schwarze Meer; im Süden bildet der Balkan die 
Grenze gegen Thrafien. Auch dieje Landſchaft zeichnet ſich mit Ausnahme 
der Sumpfgegenden an der untern Donau duch große Fruchtbarkeit aus. 
Die bulgariihen Provinzen überhaupt bilden die eigentlichen Kornfammern der 
Türkei. Sie verforgen Konftantinopel und viele Punkte des Schwarzen Meeres 
mit dem nothiwendigen Getreide. Außerdem ift das Land auch reih an ſchönem 
Schlachtvieh und an Wein. 

Die wichtigſten Städte des PVilajet3 find: 

Siliftre oder Siliftria, berühmte Feitung an der Donau mit etwa 
23000 Einw., treibt Lederfabrifation, Tuchmweberei und Gartenkultur. Es 
erportirt neben dem Getreide Häute und Tyelle, Farbholz zc. 

Tihernavoda, Städthen an der Donau und Endftation der kurzen 
Eifenbahnlinie, melde von hier zum Schwarzen Meere nah Küſtendſche 
läuft. Südlich von diefer Eifenbahnlinie zieht fich ebenfall$ von der Donau 
zum Schwarzen Meere ein bon den Römern erbauter Wall. 

Iſaktſchi, befeftigtes Städtchen an der Donau mit etwa 4000 Einm., 
treibt Handel. 

Tultſcha, Donauftädthen mit etwa 5000 Einmw., uud mit einem bon 
Donauſchiffen jehr bejuchten Hafen, Handelt mit gefalzenen Fiſchen, mit Holz 
und Getreide. 

Babadagh, abjeit3 der Donau, unweit eines Strandjees, in jumpfiger 
Hügellandihaft gelegen, hat etwa 10000 Einmw., liegt an einer Heinen Bucht 
und ift Häufig von Getreideſchiffen beſucht. 

Ausfuhrartifel ift fat blos Getreide, doch leidet die Umgebung jeit einer 
Neihe von Jahren an Mikernten; dazu fommt Wolle, Scaffelle, Käſe und 
Schlachtvieh. Die Einfuhrgegenftände wurden bisher meiftens aus Konftan- 
tinopel bezogen. Erſt jeit neuerer Zeit ſucht man direkte Verbindungen an— 
zufnüpfen. Der Hafen wird mehr und mehr von Dampffchiffen bejucht, welche 
die Segelichiffe verdrängen. Häufig ſuchen ihn aud Schiffe aus Noth wegen 
ſtürmiſcher Witterung auf. 

Mangalia, Küftenftädthen am Schwarzen Meere, mit etwa 7000 Einm., 
hat einen umficheren Anferplab. 
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Kawarna, kleines Küftendorf an einer Meeresbucht, welche den Schiffen 
im Nothfall als Zufluchtsort dient, treibt Getreidehandel. 

Bajartjhil, im Innern der Dobrutfha gelegen, bekannt durch eine 
jährlich fattfindende ſtarkbeſuchte Meffe. 

Baltſchit, Städtchen mit etwa 4000 Einw., befißt den ficherften Hafen 
am Schwarzen Meer. Es ift Sit eines Zollamtes, enthält große Waaren- 
magazine und jein Handel ift in Iebhaftem Aufihwung begriffen. Wichtig ift 
namentlich ein großer Viehmarkt, der Hier ftattfindet, jowie die Bienenzudt - 
der Umgebung, melde viel Honig nah Konftantinopel exportirt. 

Barna, Stadt und berühmte Yeltung am Schwarzen Meer, mit etwa 
16000 Einmw., treibt jehr bedeutenden Handel. 

Ausgeführt werden hauptjächlich Getreide, Wolle, Butter und Käſe, Feder— 
dich und andere Thiere, eingeführt Manufalturwaaren, Golonialwaaren, Zuder, 
Salz, Kohlen. Was zum Verbraud im Lande eingeführt wird, kommt faft 
alles aus Konftantinopel. Der Hafen wird von franzöfifchen, öfterreichifchen, 
engliſchen, türfiichen, griechiſchen und italieniſchen Schiffen bejucht; öfterreichifche 
Dampfer bejorgen den Poftverfehr. 

Schumna, Stadt, Feſtung und Eifenbahnftation zwiſchen Ruſtſchuk und 
Varna mit etwa 16000 Einw., hat großartige militärifche Etabliffements und 
mar immer bon großer militärijcher Wichtigkeit. Die Bevölkerung ift jehr 
gewerbfleikig, fie fabrizirt Kupfer- und Blechgeſchirt und Seide, und treibt 
anjehnlihen Handel. 

Eesti Dſchumna, Städten mit etwa 6000 Einw., weftlih vom 
borigen, treibt Seidenzucht und hat eine wichtige Meffe im Monat Mai. - 

Rasgrad, feite Stadt und Eifenbahnftation mit etwa 15000 Einm. 


Ruſtſchuk, Stadt, Feltung und Eifenbahnendpunft an der Donau, gegen- 
über von Giurgewo mit etwa 30000 Einw., fabrizirt Tuch, Leinwand, Leder, 
Muslin, Seidenzeug, Tabak und ift von allen Handelsplägen des bulgarifchen 
Donauuferd der bedeutendfte. 


10) Bilajet Dihefairi. 


Diejes Vilajet umfaht 22 bewohnte Injeln, welche im Aegeiſchen Meere 
zwijchen der Küfte von Thrafien uud der Küfte von Sleinafien liegen. Zu 
diejen Inſeln gehören: 

Thaſo oder Thaſos, die nördlichfte diefer Inſeln, unweit der Hüfte 
von Thrafien, gegen 8 Meilen groß, mit 6000 Einw. Sie ift waldreich 
> fruchtbar, produzirt Getreide, Del und Wein, Hauptort ift das Städtchen 

aftro. 

Sam othrafi (Semadrekh), Felſeninſel, ſüdöſtlich von der vorigen, 
FR Meilen groß mit 1500 Einw. An der Oſtküſte liegt das Städtchen 

aftro. 

Imbros (Jmrus), gebirgige Injel ſüdlich von Samothrafi, mit hohen 
Waldbergen und fruchtbaren Thälern, 4 Meilen groß mit etwa 4000 Einw. 
Auch hier ein Städten Namens Kaftro. 

Stalimene, das alte Lemnos, ſüdweſtlich vom vorigen, 8 Meilen 
groß, mit etwa 12000 Einw. Die Infel ift reih an Meeresbuchten, an 
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wilden Felsbergen, aber aud an jehr fruchtbaren, gut bewäſſerten Thälern, 
wo Getreide im Ueberfluß, außerdem Del, Seide, Trauben, Honig und Wachs 
erzeugt werden. ‚Ein Ausfuhrartifel ift rothe Siegelerde, welche von den Türken 
als Heilmittel gegen Gift und Sclangenbiffe gebrauht wird. Hauptort der 
Inſel ift das Städten Kaftro an der Weſtküſte mit etwa 2000 Einm. 
und einem Heinen Hafen. An der Oftküfte liegt der Hafen Kofino. 
Strate3, kleine Inſel ſüdweſtlich von Lemnos, nur wenig betvohnt. 
Die übrigen zum Vilajet Dſcheſairi gehörigen Inſeln werden, als der 
afiatifchen Hüfte näher liegend, ſchon zu Afien gerechnet, und fünnen daher 
hier feine Berüdfihtigung finden. Die wichtigſten derjelben find: Tenedos, 
Lesbos (auh Midilli, Mytilene genannt), Skio (Chios), Samos, 
Patmos, Kalymne, Kos, Stampalia, Chalfi, Rhodus, Kaſo. 
Ausführliches darüber bei Andree a. a. O., Bd. IL, ©. 199. 


11) Bilajet Krid. 


Umfaßt die Injel Kreta oder Gandia. Diejelbe liegt 15 Meilen 
jüdlih von Griehenland und 40 Meilen von der afrikanischen Küjte entfernt. 
Sie ift lang von Often nad Welten hingeftredt, von Gebirgsfetten durchzogen, 
welche in dem berühmten Berg Jda ihren höchſten Gipfel erreichen. Die Nord: 
füfte der Injel iſt fteil und feljig, hat aber gute Häfen, während die Südküſte 
feine folche beſitzt. Die Gebirge entjenden zahlreiche, aber nur kurze Ströme 
in Meer, melde im Sommer faft austrodnen. Das Klima ift vorzüglich 
mild und gejund, die Pflanzen grünen das ganze Jahr Hindurdh, und der 
zwar felfige Boden ift ungemein fruchtbar. Der Aderbau aber ift vernad: 
läffigt, jo daß fogar Getreide eingeführt werden muß. Ausgeführt werden 
Del, Wein, Seide und Käſe. Die Thäler find ausgezeichnet durch ihren 
üppigen Blumenflor. 

Die widhtigften Städte find: 

Kanea, Hafenftadt an der Nordküfte, mit etwa 8000 Einw. Der vor- 
züglihe Hafen ift durch einen großen Damm gejhüßt. 

Kiſſamo, Hafenftädtchen. 

Rettimo, Städtchen mit 800 Einw., treibt Iebhaften Seehandel. 

Sphakia, an der Südküfte der Injel mit etwa 1500 Einw., hat einen 
Hafen und treibt ftarten Weinbau. 

Megalokaftro, Stadt und Feltung, führt au den Namen Kandia, 
hat etwa 12000 Einw. und einen Seehafen, lebhafte Seifenfabrifation. 

In der Nahbarihaft von Kreta finden fi noch zwei unbedeutende 
Felſeneilande: Gozzo und Standia. 
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Das Fürſtenthum Montenegro. 


Das Fürſtenthum Montenegro oder Gernagora, von den Türlen 
Karadagh (der Shmwarze Berg) genannt, ift ein feines unabhängiges 
Land mit etwa 80 DMeilen Flächeninhalt, einerſeits von Defterreih, ander— 
jeits von Türkiſchen Provinzen umſchloſſen. Es ift faft ganz Gebirgsland bis 
zu 7600' Höhe anfteigend, von wild zerriffenen Felsmaſſen durchzogen, welche 
jtellenmweife einem Meer verfteinter Wogen gleihen, und nur feine Thälchen 
einſchließen. Zwiſchen den Klippen wachſen Bäume und Gefträuh, an den 
Thalgehängen Eichen, Buchen, Kiefern, Nuß- und Sumadhbäume Von 
Straßen ift in diefem Felſengewirr feine Rede; krumme Pfade laufen bergan 
und bergab, faum al3 gangbar fenntlih. Das Land dacht fih nad dem 
See von Skutari ab, und enthält nur wenige unbedeutende Flüßchen, die für 
die Schifffahrt ganz unbraudbar find. 

Das Klima ift in den höheren Gebirgsgegenden kalt; die öftlicheren 
tiefen Ihäler dagegen haben ein mildes Klima, aber dürre Sommer. 

Die Bevölkerung von Montenegro beläuft fih etwa auf 125000 
Seelen, welche in Stämme zerfallen. Ihre Ortſchaften find Hein und meiftens 
nur einzelne Häujergruppen, welde in der Regel von mehreren verwandten 
Familien bewohnt find; die Häufer find von Stein gebaut und faſt ſämmtlich 
mit Schießſcharten verjehen. Die Montenegriner gehören zum ſüdſlaviſchen 
Stamme und ſprechen die illyriſche Sprache ganz rein. Sie find ein rohes, 
aber friegstüchtiges, abgehärtetes Volk, welches von jeher einen unbändigen 
Treiheitsdrang und feine Unabhängigkeit gegen die Türken bewahrt hat. Ber- 
geblih mar indeffen die Bemühung Montenegro’s, aud einen Seehafen zu 
beſitzen. 

Der gebirgige Boden läßt nur geringen landwirthſchaftlichen Betrieb zu; 
Haupterwerbsquelle ift daher die Viehzucht. Auch der Filchfang, welcher 
geräucherte und gedörrte Fiſche nad Dalmatien und Italien ausführt, ift nicht 
unbedeutend. Bergbau wird nicht getrieben; induftrielle Gewerbe bei- 
nahe nicht. Was man braucht, wird im Haufe als Nebenbeihäftigung her— 
geftellt. 

Ebenjo unbedeutend ift auh der Handel, welder nur den aller 
dringendften Bedürfniffen dient, und faft blos mit dem dalmatiniſchen Städtchen 
Gattaro getrieben wird. 

Eingeführt werden: Rindvieh, Tabat, Salz, Kupfer, Eijen, Oel, Ges 
tränfe, Colonialwaaren, Waffen und Schießbedarf, Leinen und Baumwoll- 
zeuge, Schuhe und rothe Mützen. 

Die widtigften Ausfuhrartikel find:. Vieh und Viehprodufte, gelbes 
Farbholz, gefalzene Fiiche, Käfe, Geflügel, Schildfrötenschalen u. dgl. 

Das Land hat feine eigenen Münzen, fondern bedient fi des türkiſchen 


und öfterreichiichen Geldes. 
Slogau, Europa II. 35 


546 Europa. 

In politifher Hinficht bildet es einen monarchiſchen Staat, welder 
dem Namen nad) unter Türkifcher Hoheit fteht. Es hat fein eigenes Gejeh: 
buch vom 5. Mai 1855, welches Freiheit des Cultus und der Nationalität 
garantirt. Die unbedeutenden Staatdeinfünfte dürften im Ganzen, ungerechnet 
einer bon Rußland gewährten Unterftügung etwa 60000 «A betragen. 

Der wichtigſte Ort ift Gettinje, im höchſten und unzugänglichſten Be 
zirle des Landes gelegen, Sit der Regierung und der wenigen öffentlichen 
Anftalten. Das Städtchen hat eine Straße, die halbwegs diefen Namen ver: 
dient; wichtig ift ein anjehnliches Klofter, das zugleich den fefteften Punkt bietet. 

Njeguſch ift der einzige auf europäifche Art gebaute Ort Montenegros, 
hochgelegen. 

Die übrigen Orte des Landes ſind commerziell unbedeutend. 


Das Fürſtenthum Serbien. 


Dieſes Land, deſſen Oberfläche bald auf 791, bald bis zu 1600 DMeilen 
(wohl weit übertrieben) angenommen wird, grenzt im Norden mittelſt der 
Donau und der Save an Oeſterreich, im Oſten an Rumänien und Bulgarien, 
in Weſten und im Süden an Bosnien. Der Charakter des Landes iſt der 
eines Hochlandes von Thälern und Schludten durchſchnitten. Die Bewäflerung 
ift reichlich; ſämmtliche fließende Gewäſſer ergiegen fich in die Donau. Diele 
(etere bildet von Semlin abwärts bis zur Mündung des Fluſſes Timok die 
Grenze. Sie enthält in diefem Theile mehrere Infeln, die meiften unbewohnt. 
Ihre mwichtigften Nebenflüffe find: 

Die Save oder Sau, die fi in der Nähe von Belgrad in die Donau 
ergießt, ihre Uferlandihaften Häufig überſchwemmt und ſchiffbar if. Sie 
nimmt wiederum die ſchiffbare Drina auf und andere für den Verkehr micht 
brauchbare Flüßchen. 

Die Morama, neben der Donau der größte Fluß des Landes, eben- 
falls ſchiffbar. 

Der Timof, welcher ſtreckenweiſe die Oftgrenze bildet, ebenfalls ſchiffbar. 

Bei feiner bergigen Bodenbefchaffenheit it da3 Land für den Werfehr 
ungünftig; e3 hat ſich ein vegerer Verkehr überhaupt nur an den Donauufern 
zu entwideln vermodt. 

Die Gebirge find reih an Wäldern, welche einen Hauptreichthum des 
Landes bilden. Der Boden ift fruchtbar und gut bewäljert, und erzeugt 
reichlich Getreide, Wein, Hülfenfrühte, Obft und Gartenfrühte. Die Gebirge 
enthalten mancherlei nutzbare Mineralihäge, edle und unedle Metalle, Stein 
und Braunfohlen. Die höheren Gebirgälagen enthalten noch vorzüglihe Schat- 
weiden; die Wälder find reih an Wild. 

Die Bevölterung des Fürſtenthums betrug im Jahre 1872 1.338505 
Seelen. Dieje Bevöllerung gehört dem Stamme der Serben an; unter den 
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ſüdſlaviſchen Stämmen ift er jedenfalls der Fräftigfte und bildungsfähigite. 
Die Religion ift die griechiſche. Außer den Serben bewohnen da3 Land aud 
Wallachen, welche aber ſerbiſche Tracht und oft aud ſerbiſche Sprache an- 
genommen haben, ferner Türken, Zigeuner, Bulgaren, Juden und fremde 
Europäer. Der jerbiide Stamm liebt das Leben in gefchlofjenen Orten nicht 
und wohnt mit Vorliebe in Dörfern. Das Leben hat noch vielfach einen 
ganz patriarchaliſchen Charakter. 

Der Ackerbau iſt im Ganzen noch wenig entwickelt, obgleich die Re— 
gierung Muſterwirthſchaften, Zollermäßigungen bei der Ausfuhr, landwirth— 
ſchaftlichen Unterricht und dergleichen Beförderungsmittel des Landbaues ein— 
geführt hat. Der Betrieb des Ackerbaues iſt noch ein ganz urſprünglicher, 
man baut auf demſelben Acker eine Frucht ſo oft hinter einander als möglich, 
dann läßt man das Grundſtück auf unbeſtimmte Zeit brach liegen. Die 
Getreideproduftion iſt indeſſen nicht allein für das Bedürfniß des Landes hin— 
reichend, jondern liefert jogar Getreide zur Ausfuhr. Namentlich find die 
Flußthäler reih an Getreide. Von Obftbäumen werden namentlich die 
Pflaumenbäume mit großem Fleiße cultivirt; einzelne Grundbefiger jollen 
Gärten von mehreren 1000 Bäumen haben. Die Früchte kommen 1heils 
getrodnet in den Handel, theil3 wird aus denfelben Pflaumenbranntwein 
fabrizirt. 

Die Weincultur ift hauptjählich in den Donaugegegnden heimisch, die 
Behandlung der Rebe, jowfe das Keltern lafjen viel zu mwünfchen übrig. 

Bon jonftigen Gewächſen, welche angebaut werden, ift nur noch der Tabat 
zu erwähnen, der zumeift im Lande verbraucht wird. 

Charakteriſtiſch iſt das alljährlihe Einwandern von 70—80000 Bul— 
garen im Frühjahr; diefelben befchäftigen fich hier mit Gartenbau und ehren 
im Winter wieder heim, nachdem fie etwa 2 Mill. Oefterreihiiche Gulden er- 
part haben. 

Die Viehzucht ift die Hauptquelle des Vollswohlſtandes; fie liefert den 
Hauptwertd von Ausfuhrgegenftänden. 

Die jerbiihen Pferde find nicht ſchön, aber jehr kräftig und ausdauernd. 
An Rindern eriftirt eine mittelgroße Race von weißer Farbe. Man benüt 
die Rinder nur zur Ausfuhr und al3 Arbeitsthiere; zur Milchwirthſchaft werden 
fie nicht benüßt. Sehr ausgedehnt ift die Schaf zucht, man bemüßt nicht 
allein die Wolle, die ziemlih grob ift, jondern auch die Milh, Butter und 
Käſe der Schafe. Eine Spezialität der jerbiichen Viehzucht ift die ungemein 
ausgedehnte Schweinezucht. Bei geringen Aufzugfoften und bei der vor— 
züglihen Maftung in den zahlreichen Eichenwäldern erreicht das Fleiſch der 
jerbiihen Schweine eine außerordentlihe Güte. Bienenzudt und Seiden- 
zucht werden ebenfalld betrieben. Die Gebirgsflüffe find reich an Forellen; 
in der Donau werden viele Haufen gefangen, aus welden Caviar be- 
reitet wird. 

Der ehedem jehr blühende Bergbau iſt erjt in neuerer Zeit wieder in 
Aufſchwung gefommen, nachdem er länger in Verfall gewejen. Er wurde von 
der Staatöregierung als Monopol betrieben; diejelbe hat namentlich ein großes 
Eifen- und Kupferbergwerk, nebft Hüttenwerken eingerichtet, deren Produktion 
jährlih auf 50000 Etr. Roheifen, 4—5000 Gtr. Gußwaaren und 600 Etr. 

35* 


— — — 
J Sr 


548 Europa. 


Kupfer veranjchlagt wird. Jetzt hat eine engliiche Gefellichaft die Gruben zu 
Majdan- Pet übernommen. 

Die induftriellen Gewerbe ftehen auf fehr niedriger Stufe. Das 
jerbifche Volt befigt zwar Talent für mechaniſche Arbeiten, aber dieſes Talent 
findet feinen Ausdrud blos in der Hausinduftrie. Diefe ift allgemein. Leinen, 
Woll- und Seidengemwebe und gewirkte Waaren werden von den frauen, 
Metalle und Holziwaaren von den Männern im Haufe verfertigt. Die ge 
wöhnlichen Stleingewerbe finden fih in allen Dörfern. Feinere Induſtrie— 
produkte müfjen aus dem Auslande bezogen werden, was bei den niedrigen 
Zollſätzen leicht möglich ift. 

Bezüglich der Gewerbeverfaffung herrſcht Gewerbefreiheit, mit Ausnahme 
weniger Gewerbe, welche nur von gejchloffenen Zünften betrieben werden 
dürfen. Nennenswerthe induftrielle Etabliffements find nur eine Staatsdruderei 
und Lithographiiche Anftalt zu Belgrad, eine Tuchfabrif zu Topſchider, eine 
Glasfabrif zu Jagodina, eine Stüdgießerei zu Kragujevatz und eine Pulver: 
fabrif zu Stragari. Eine Spezialität des ſerbiſchen Kleingewerbes ift die 
Zimmermalerei, die mit feinen und ſchönen Farben arbeitet. 


Menn mehr Unternehmungsgeift und Capital im Lande wäre, würde 
dafjelbe wohl induftriell fi) heben müfjen, denn es fehlt an NRohmaterialien 
nit. Außer dem oben erwähnten Kupferwerk zu Majdan-Pek, den Blei— 
gruben zu Krupanj, den gold» und filberhaltigen Zinnerzen zu Rucajna, 
den Lithographiefteinen zu Struganif hat Serbien jehr reiche Kohlenlager, 
namentlich zu Senje, wo nad) Berehnung eines deutjchen Ingenieur 27 
Milliarden mer. Etr. Kohle liegen; andere zu Koftolaz, ſüdöſtlich von el: 
grad, hart an der Donau. 

Der Handel iſt im Allgemeinen im Aufſchwung begriffen. Die Ein: 
fuhr ift gering, da die Bevölkerung nur wenig ausländiſche Induftrieprodufte 
braucht. Bedeutender ift die Ausfuhr. 

Haupteinfuhrgegenftände find Salz, Golonialwaaren, namentlid 
Kaffee, Manufalturwaaren, unter welden wieder Eifen und Waſſen die wid: 
tigiten find. 

Haupigegenftände der Ausfuhr find: Vieh und Biehprodulte, Wach— 
und Honig, Knoppern ꝛc. Der wichtigſte Handelsplak ift bei weitem Belgrad, 
welches nicht allein die Ausfuhr Serbiens vermittelt, jondern aud) namhaften 
Durdzugshandel nad der Türkei treibt. Wichtig für den Handel find die 
Märkte, namentlich jene zu Waljewo und Tſchupria. 

Für 1870 wird die Gefammteinfuhr Serbiens zu 28 Mill. Fr., und die 
Gejammtausfuhr zu 30%, Mil. Fr. veranjchlagt. 

Banten beitehen in Serbien nicht, doch befteht ein Fonds, welcher vom 
Finanzminifterium verwaltet wird, und welcher die Dienfte einer Hypothelen— 
banf verficht (Uprava fondova). 

Zur Förderung des Handels find Handels- und Gewerbefammern 
errichtet worden. 

Der Handel ift grundfäglih Freigegeben; jedodh in der Weile be | 
ichräntt, dak der Handel mit Manufalturwaaren, Colonialwaaren, Biltualien | 
und Thonmwaaren nur von geſchloſſenen Innungen getrieben werden darf, | 
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während der Handel mit Vieh und anderen Qandesproduften für Inländer 
blos einer Anmeldung bei der Polizeibehörde bedarf. 


An Verkehrsmitteln ift Serbien arm; nur die Save und die Donau 
werden als Waſſerſtraßen benüst. Die Straßen find im Allgemeinen fchlecht, 
jo daß der Verlehr vielfah auf bloße Saummege angewieſen ift. Die pro- 
jettirte Eifenbahnpverbindung zwiſchen Defterreih und der Türkei durch 
Serbien ift noch meit von der Durdführung entfernt. Telegraphen— 
linien dürften etwa 900 Kilom. mit 20 Bureaus beftehen. 

Nah Berichten neuerer Reifender (Profeffjor Szab6) ſcheint in legten 
Zeiten doch einiger Fortſchritt im Handel und Verkehr des Landes ftattgefunden 
zu haben. In jede Bezirtshauptitadt führt eine erträgliche Landſtraße; leichte 
bequeme Wagen und gelibte Kutſcher ftehen in allen lebhafteren Städten dem 
Reifenden zur Verfügung. Selbft in vielen Dörfern findet ſich ein Gafthof 
(türfiih Meana genannt). Die Regierung hat diefem Gafthofmwejen ihre be- 
jondere Sorgfalt zugewendet. Gebäude, Speijen und Preife werden polizeilidh 
regulirt. 


Münzen prägt die Serbiſche Regierung nicht, außer Kupferkleingeld; 
es circulirt im Lande Oeſterreichiſches und Türkiſches, auch Ruſſiſches Geld, 
deſſen geſetzlicher Cours durch einen Münztarif beſtimmt wird. Es beſtehen 
aber zwei Courſe: der Steuercours und der Handelscours, welche ſich ver— 
halten wie 1:2. Die Regierung rechnet nad Türkiſchen Piaſtern, der Privat- 
verfehr daneben au nah Defterreihifchem Geld. Der Dinar zu 100 Para 
— 80 Reichspfennigen. 

Maaß und Gewicht find türfiichen Urfprungs. Gewichteinheit ift die 
Oka (= 2, Zollpfund) zu 4 Litra à 100 Drahmen; Längenmaß die 
Aridine = 0, Meter; das Hohlmak für Wein und Getreide ift das 
türfijche. 

Die Finanzen de3 Staatsweſens find injofern günftig, als dajjelbe bis 
in die neuere Zeit von Schulden frei blieb. Dieß ift indefjen fein Verdienſt, 
denn man hat in jüngfter Zeit verſucht, Anlehen aufzunehmen, was aber 
mißlang. Die legten Ereigniffe erſt machten ein Anlehen abjolut nothwendig, 
und jebt befteht eine Staatsfhuld von 9.600000 A 

Unter den Einnahmen des Staats find eine Perſonalſteuer von 18"), 
Mill. Piafter, die Domänen und Regalien mit 2.800000, die Zölle mit 
5.200000, die Accife mit 1.300000 Piaſter die bedeutendften. Der Tabak 
ift Gegenftand eines Regale. 

Die Einfuhrzöfle find niedrig; fie dürfen 3p Gt. vom Werth der Waare 
nicht überfteigen. Diefem Umftande fchreiben jerbijche Schriftiteller den Mangel 
einer einheimischen Fabrikinduſtrie zu. 

Belgrad, die Hauptftadt von Serbien, am Einfluß der Save in die 
Donau, auf felfigem Hügel gelegen, ift ſtark befeftigt. Die Stadt zählt etwa 
27559 Einmw., und beiteht aus einer Türkenftadt und Serbenftadt; die Türfen- 
ftadt liegt an der Donau, die Serbenftadt an der Save. Die ganze Stadt 
macht einen entjchieven orientalifhen Eindrud; die meiften Gebäude find nie= 
drige Hütten mit Holzdächern und Papierfenftern, die Straßen unregelmäßig 
und ſchmutzig. 
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Belgrad ift Sit der höchſten Staat3behörden und mehrerer öffentlicher 
Anftalten. Die Bevölkerung fabrizirt Baummwollwaaren, Lederzeug, Teppiche 
und Feuerwaffen. Der Handel ift begünftigt durch den Zufammenfluß zweier 
ſchiffbarer Ströme und dur die Lage der Stadt an der Grenze. Namentlich 
findet lebhafter Tranfitverfehr ftatt. Die bedeutendften Straßenzüge, welche 
von Belgrad ausgehen, find in nordweftliher Richtung nad Carlowitz, jüd- 
öftlih nah Semendria und dann das Thal der Morawa aufwärts. 

Waljewo, Städten mit etwa 1200 Einw., an der Kolubara, ſüd— 
weitlih von Belgrad. Sit mehrerer Behörden. 

Schabatz an der Save, Städtchen mit etwa 4000 Einmw., weſtlich von 
Belgrad, treibt Weinbau und lebhaften Viehhandel. Diejes raſch aufblühende 
Städtchen wird „das ſerbiſche Paris”, im Vollsmund auch „die weiße Veſte“ 
genannt, ift aud Sitz mehrerer Behörden. 

Semendria (Smederemwo), Stadt und Feſtung an der Donau, jüd- 
öftlih von Belgrad, den Eingang in das Thal der Morawa dedend, hat etwa 
4000 Einmw., treibt Handel, Flußſchifffahrt, Fiicherei und Gemehrfabritation; 
ift Sik der Kreisbehörden ıc. 

Paſſarowitz (Poſcharewatz), Städtden mit 5300 Einw., jüdöftlih 
vom borigen, im unteren Moramwathal, Sit der Sreisbehörden, befannt durd 
den 1718 zwiſchen Defterreih und der Türkei Hier abgejchloffenen Frieden. 

Negotin, Hauptort des Freies Kraina, am Flüßchen Negotin, mit 
über 3000 Einw., Sit der Kreisbehörden, hat frequente Jahrmärfte. Ein 
Straßenzug führt ſüdlich in’s Thal des Timok, ein anderer zweigt ſich von 
diefem jüdöftlih nah Widdin ab. 

Neu-Orſova, auf einer Donau-Inſel, gegenüber dem Oeſterreichiſchen 
Alt-Orſowa, Feſtung. In der Nähe von Orſowa das jogenannte Eijerne 
Thor, eim wilder feljiger Paß, durch melden fih die Donau in flippen- 
reihen Bette rafchen Laufes drängt, früher für die Donauſchiffe gefährlid, 
Ihon zur Zeit Kaiſer Trajans ein wichtiges Völferthor. 

Gurguſowatz, Kreisftädthen im Thale des Timof mit etma 2700 
Einw. und frequenten Jahrmärkten. 

Alerinag, Kreisftädthen mit etwa 2700 Einw. im Moramwa - Thal, 
in einer commerziell nicht unwichtigen Lage an der großen Straße, welde 
von der Donau bei Semandria in's Innere der Balfanhalbinjel führt. 
Alerinag ift der Schlüffel zu Serbien von der Türkei aus. 

Kruſchewatz, Städtchen mit etwa 2000 Einw., nahe dem Flüßchen 
Raſinja, Si der Kreisbehörden, hat frequente Jahrmärkte. 

Saitſchar, Kreisftädthen, Hauptort des Kreiſes Crna-Riieka mit etwa 
2300 Einw., unweit des Timof, hat namhafte Jahrmärlte. 

Tihupria, Kreisftädtchen im Thal der Morama mit etwa 2000 Einm., 
Sit mehrerer Behörden, hat Jahrmärkte. 

Jagodina, Kreisftädtchen, nordweftlich vom vorigen, im Morawa-Thale, 
mit etwa 3700 Einm. 

Kragujevag, Kreisſtädtchen im weiten Thale des Flüßchens LQepenika 
mit etwa 3500 Einmw., Sit mehrerer Behörden. 
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Tſchatſchak, Kreisftädtchen an der ſerbiſchen Morawa, mit etwa 1200 
Einwohnern. 

Uſchitza, befeftigtes Sreisftädtchen mit etwa 5300 Einw., in einjamer 
Berglandſchaft des füdmeftlihen Theils von Serbien. Grenzplaß gegen die 
Türkei ift das noch jüdmweftlicher gelegene Mokra Gora, am Südabhang des 
Schargan, mit Zollamt und Quarantäne-Anftalt. 

Los nitza, Städten an der unteren Drina mit etwa 1500 Einw., 
Sit der Freisbehörden, hat bedeutende Jahrmärkte. 


Das Fürſtenthum Rumänien. 


Das Fürftentfum Rumänien (nad anderen Romanien) von Seiten 
der Türkiſchen Regierung al Moldau Waladei- oder Donaufürjten- 
thümer bezeichnet, gehört nominell zwar unter die Suprematie der Türkei, 
ift jedoch faktifch ein jelbftändiger Staat. Sein Territorium gränzt im Welten 
an Defterreih, im Norden an Rußland, im Süden mittelft der Donau an 
die Türkei, im Dften an das Schwarze Meer, und umfaßt 2197 Meilen 
mit 4.605510 Einw. Hiervon treffen auf die beiden Beftandtheile des Lan— 
des, nämlih auf die Moldau 867 [Meilen, auf die Walachei 1330 [Meilen. 


Bodengeftaltung und Bewäſſerung, Klima. 


Das regelmäßig geftaltete Territorium des Fürſtenthums umſchließt in 
großem Bogen das Oeſterreichiſch-Ungariſche Kronland Siebenbürgen, und dacht 
ih von den Siebenbürgener Karpathen nad Often gegen das Schwarze Meer 
und nah Süden gegen die Donau ab. Der nördliche Qandestheil, die Mol: 
dau, ift im Welten Gebirgsland, im Nordoften Berg: und Plateauland, im 
Südoften Tiefland, der jüdliche Landestheil, die Walachei, ift im Norden 
Bergland, außerdem fruchtbare Ebene. Die Rumänifchen Karpathen erreichen 
eine Höhe bis zu 7800 Fuß. Die nur unbedeutende Küftenftrede der Moldau 
ift flah und ohne Gliederung. 

Die Bemwäflerung des Landes ift einfach und charakteriftiich, indem die 
Donau im Süden, der Pruth im Often zufammen einen, dem Karpathenzuge 
entjprechenden großen Bogen bilden, der faft alle Gewäſſer des Landes auf: 
nimmt und durch die Donaumündungen dem Schwarzen Meere zuführt. 

Die Donau bildet von Orſowa an, mo fie das fog. Eiferne Thor 
durchbricht, zuerft in gewundenem Laufe die Grenze zwifchen Rumänien und 
Serbien, weiter abwärt3 zwijchen Rumänien einerjeit3, der Yulgarei und der 
Dobrudſcha andererjeitd. Die eigentlihen Donaumündungen befinden ſich auf 
Zürfijhem Gebiete; bezüglich des Schifffahrtsverfehrs auf der unteren Donau 
vergl. ©. 513. 
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Bon den Nebenflüffen der Donau auf Rumänifhem Gebiete find zu 
nennen: 

Der Schyl mit dem Motrul, gegenüber Rahowa in die Donau 
mündend. 

Die Aluta (Alt), aus Siebenbürgen durh den Rothenthurmpaß 
fommend, mündet gegenüber von Nikopoli. 

Wede, Argiſch (Ardſchiſch) und Jalomika find von geringerer Be 
deutung. 

Der Sereth kommt aus der Yulowina und mündet bei Braila umd 
Gala. Er ift nicht jchiffbar; aber von Bedeutung für die Holzflökerei aus 
den Sarpathen nad Galap. 

Der Pruth ift der bedeutendfte unter den Nebenflüflen der Donau auf 
Rumäniſchem Gebiet. Er fümmt ebenfalls aus der Bulowina, bildet lange 
die Grenze zwiſchen Befjarabien (Rußland) und Rumänien und mündet unter: 
bald Gala. Auch er ift nicht jchiffbar, wird aber zum Flößen benutt. 

Vom Pruth abwärts münden nur noch unbedeutende Gewäſſer im die 
Donau. 

Ermähnenswerth find die großen Seen Rumäniens an der untern Donau. 


Das Klima des Landes ift feiner öftlihen Abdahung wegen rauher al: 
unter denjelben Breitengraden in Wefteuropa, mit harten Winterfröften und 
heißen Sommern. Namentlich gilt dieß von der Moldau, melde den falten 
Stürmen, die aus dem jüdliden Rußland fommen, mehr ausgejeßt ift. Trob- 
dem ift die Fruchtbarkeit des Landes jehr bedeutend, und Rumänien gehört 
zu den Kornkammern Europas. 


Bevölferung. 


Die Bevölkerung Rumäniens bildet mitten zwijchen ſlaviſchen und magya- 
riſchen Völkerſchaften einen gejonderten Volksſtamm mit romanijcher Spradt, 
die aus dem Lateinischen entftanden und mit ſlaviſchen Sprachelementen ver: 
mischt iſt. Diefe romanishe Sprade iſt eine Folge der ehemaligen Römer: 
herrſchaft im alten Dalien, deren Wirkung troß der ungeheuren Völkerſtröme, 
welche fich ſpäter über jene Länder Hinmwälzten, nicht auszutilgen war. Außer 
den eigentlihen Rumänen beherbergt das Land aber auch Ruſſen, Bulgaren, 
eine große Anzahl Juden, Armenier, Zigeuner, Griechen, fremde Europäer. 
Man hört außer der Rumänifhen Sprade die Mundart der Zigeuner, die 
Deutiche, Franzöfifche, Ungariſche und Italieniſche Sprache. Die Religion it 
meiftens die Griechiſche. Sehr ausgeprägt ift im Rumäniſchen Volt die 
ftändifhe Gliederung. Während Adel, Geiftlichfeit und Bauern bis in 
die Gegenwart faft abgejchlofjene Stände bildeten, ift ein jpärlicher Bürger: 
ftand erft in der leßten Zeit entftanden. Der Adel zerfällt in einen höheren 
(Gro5-Bojaren) und einen niederen (Klein-Bojaren). Die großen 
Bojaren haben einen durch ausgedehnten Grundbefiß und dur die Geſchichte 
des Landes begründeten jehr bedeutenden Einfluß; viele derfelben jtammen 
von alten Yanarioten = yamilien ab. Der Bürgerjtand Hat fih im den 
Städten aus den Heinen Bojaren, aus Beamten, Fremden, Kaufleuten zc. ge 
bildet. Die Bauern waren bis in die neuere Zeit faltiſch nahezu Hörige, 
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die zahlreihen Zigeuner bis zum Jahre 1856 faft vollftändig Sklaven. 
Die Religion ift die Griehijch-Orientalifche; bei mandem düfteren Aberglauben 
bewahrt das Volk im Allgemeinen viel Religiofität; in den höheren Klaſſen 
herrſcht Franzöſiſche Cultur und Sitte. 


Landwirthſchaft. 


Der Ackerbau iſt der bei weitem wichtigſte Erwerbszweig; er ſteht in 
Rumänien techniſch allerdings noch auf ſehr niedriger Stufe und wird mit 
primitiven Werkzeugen und ohne ergiebige Kapitalverwendung betrieben, aber 
ſehr unterftügt durch die großartige Yreigebigleit des Bodens. Die Gefammt- 
produktion wird veranjhlagt auf (in guten Jahren): 

20 Mil. Heltoliter Mais. 


15 2 ö Weizen. 
8 > " Gerite. 
2, „ = Roggen. . 
zZ . . Hirſe. 
2 Hafer. 


Der Mais insbeſondere bildet das wichtigſte Nahrungsmittel der Land— 
baubevöllerung, kömmt aber auch zum Export. Gerſte aus Rumänien wird 
in neuerer Zeit in Holland und Belgien von der dortigen Bierbrauerei 
verwendet. 


Der Getreideexport betrug in letzter Zeit jährlich je nach dem Erndte— 
ergebniß: 3 bis 4 Mill. Hectoliter Mais, 2 bis 4 Mill. Hect. Weizen, ein 
kleines Ouantum Roggen, gegen 2 bis 3°, Mill. Hect. Gerfte und etwas 
Rapsſaat. Dies ift indeffen blos die Ausfuhr nah Oſten; es werden jedoch 
auch Donauaufwärts und zu Lande über die moldauifchen Grenzftationen 
Gerealien ausgeführt. 

Die wichtigften Plätze für den Getreidehandel find Braila, Gala und 
Ismail, die Beitimmungsorte des Rumänijchen Getreides England und Belgien, 
weniger Jtalien, Frankreich, die Niederlande und Schweden. Britifche Dampfer 
namentlih, welche Kohlen, Eifen und Manufakte gebracht haben, nehmen gern 
Getreide als Rückfracht. 

Der Kartoffelbau iſt unbedeutend; wichtiger der Rapsbau. Die 
Cultur des Tabats, welcher jo gut iſt wie der Türkiſche, nimmt zu; man 
Ihäßt die Jahresproduftion auf 40000 Zollcentner. Auch Deljaat wird 
erportirt. 

Der Weinbau ift im Zunehmen; er wird hauptjädlich in den jüdöft- 
tichen Ausläufern der Karpathen betrieben und dem Weinftod immer mehr 
Sorgfalt gewidmet, wozu hauptſächlich der mafjenhafte Import fremder Weine 
Veranlaffung bot. 

Rumänien erzeugt zumeift weiße, den Mojelweinen ähnlihe Sorten, in 
neuerer Zeit auch rote. Die wichtigſten Marken find Dragaſchani, Cotna, 
Denla-Mare, O dobeſchti. Die Gefammtproduftion dürfte 80 Mill. Liter bes 
tragen. In Galatz koſtete 1874 der Badra Wein (1 Badra = 12 Liter) 
mit Fracht und Zoll ꝛc. 2 cAM 40 Bi. 

Grasland und Weiden betragen über 31 pCt. der Bodenfläche. 





594 Europa, 
Viehzucht. 

Die letzte ſtatiſtiſche Aufnahme ergab folgenden Beſtand an Hausthieren: | 
Plerde. ». . . . 506104 
Rinder und Büffel. 2.750568 
Edafe. . . . . 4.824900 
Biegen . . . . 423077 
Shmweine. . . . 1.088737 


Die Pferde des Landes find kräftig und dauerhaft; ihre Zucht ift nicht 
mehr jo bedeutend wie früher, namentlich findet fein Erport mehr ftatt. 

Die Rindviehzudt bringt noch Produkte zum Export, ebenjo die 
Schafzudt. Allerdings ift die Wolle keineswegs fein, da man es nicht 
darauf abgejehen hat, Schafe jpeziell für Fleiſch oder fpeziell Für Wolle zu 
züdten. Am beften ift noch die Zadelwolle aus den von Rußland abgetretenen 
Theilen Beſſarabiens. Die durh die ftarfe Maisproduftion begünftigte 
Schweinezucht liefert für den Erport, namentlih aus der Walachei, Fleiſch 
und Thiere. 

Der Waldboden beträgt 16 pCt. de Landes. In den Gebirgen 
findet fih noch Urwald, während die walachiſche Tiefebene baumlos if. Die 
Forſtwirthſchaft iſt jehr primitiv, lebhaft die Ausfuhr eichener Faßdauben. 


Bergbau. 


An mineraliihen Schätzen ift das Sand nicht rei, namentlich ift von 
Steintohlengruben noch ehr wenig aufgejchloffen. Auch die vorhandenen 
Silbererze werden nicht ausgenützt und die früheren Goldwäjchereien find ein- 
geitellt. Wichtiger ift daS Salz, welches in den Karpathen in jehr bedeutenden 
Flötzen vorfömmt und in großer Menge ausgeführt wird. Die jährliche Pro: 
duftion wird auf 45—50 Mill. Ofa geihäßt. Petroleum wird in der Um: 
— von Plojeſchti ausgebeutet; der Jahresertrag beläuft ſich auf 1", 
Mil. Oka. 


Induſtrie. 


Das induſtrielle Gebiet iſt noch ganz unentwickelt und beſchränkt ſich auf 
die gewöhnlichſten Verbrauchsgegenſtände: Mühlen, Bäckereien, Brauereien, Glas 
fabrifen, Ziegeleien, Seifen- und Kerzenfabriken, Gießereien, Seilereien, 
Druckereien und dgl. Dieſe Gewerbe befinden ſich größtentheils in den Händen 
von Deutſchen und Ungarn. In Bezug auf die meiſten andern Produkte it 
Rumänien vom Auslande abhängig. England liefert ihm Manufalturwaaren, 
Solonialmwaaren und Eifen; DOefterreih, Deutichland und Frankreich Tiefern 
Manufakturwaaren; Italien und Griechenland Del und Früchte, Belgien Glas 
und Nägel; Holland viel Zuder. Die deutſche Zufuhr iſt in entichiedener 
Zunahme begriffen. 


Handel. 


Die vom Ausland eingeführten Fabrikwaaren werden nicht durch einzelne 
große Firmen, jondern meiſtens aus den Produftionsländern direft bom 
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Fabrilanten bezogen und durch fleine Händler unmittelbar an die Conjumenten 
abgejegt. Ausgenommen find davon nur die größten und geläufigften Artikel. 
Begreiflichermweije ift in diefem Kleinverlehr die Greditfähigkeit ziemlich befchräntt. 
Die Handelsbilanzg Rumäniens für 1874 ergiebt folgendes: 

Die Einfuhr betrug im genannten Jahre 92 Mill. Lei (Francs) (+ 7 
gegen 1873); Export 136 Mill. (— 23); Tranfitverfehr 0, Mill. Free. 
(— 0,,). Bor fünf Jahren bezifferte ſich der durchſchnittliche Werth der 
Einfuhr auf 75, der Ausfuhr auf 120 Mil. Fres. Don lebterer entfallen 
auf Getreide 101 Mill. Fres. (— 6,,); auf Thiere 14, Mill. (—3,,); 
auf thieriihe Produkte und Abfälle, Salz, Petroleum x. 20,, 
Mil. Fre. (— 13,,). 

Was den Import betrifft, deſſen Hauptgegenftände Golonial-, Manu: 
faltur⸗, Metalle, Glas, Material» und Farbwaaren, Leinwand, fertige Beklei⸗ 
dung und Beihuhung, Papier, Kohlen, Maſchinen, Tabak, Cigarren, Mineral- 
wafjer, Hlajchenbier, feine Weine, Liqueure, Pianos und Luruswagen, Lederz, 
Galanterie- und Spielmaaren find, jo entfallen nad einer oberflädlichen ftati= 
ſtiſchen Zufammenftellung von dem Geſammtwerthe der Importe a) auf Nah: 
rungs⸗ und Genußmittel ca. 16 Mill. res. (Provenienz vornehmlich Frank: 
reih und die Türkei); b) auf Gegenftände zum induftriellen Verbrauche ca. 
15 Mill. Fres. (Provenienz vorzüglich Defterreih, England und Deutſchland); 
c) auf andere Tyabrifate ca. 46 Mill. Frs. (Provenienz Oeſterreich, England 
und Deutſchland) und d) auf landwirthichaftlihe und überhaupt ſolche Pro— 
dukte, die auch Rumänien erzeugt ca. 9 Mill. Frcs. (Provenienz Ungarn und 
Rukland). 

Der Wechjelverfehr von Rumänien mit Deutfchland wird hauptſächlich 
von Leipzig und Berlin bejorgt. Leipzig war überhaupt früher der michtigfte 
MWaarenlieferant. 


Verkehrsmittel. 


Das Land hat ſeine natürliche Verkehrsſtraße in der Donau, auf welcher 
ein ſehr lebhafter Waarenzug ſtattfindet. Die wichtigſten Häfen an dieſem 
Fluſſe für Rumänien ſind: Galacz und Braila. Die Landſtraßen ſind in 
einem ſehr ſchlechten Zuſtande. 

In neuerer Zeit iſt Rumänien in die Reihe der Eiſenbahnſtaaten einge— 
treten. Die erſte im Jahre 1869 eröffnete Eiſenbahn war die Strecke Bukareſt— 
Giurgewo, von einer englijchen Gefellichaft gebaut. 1868 wurde die Conceſſion 
für ein Bahnneg von mehr als 100 Kilom. an die Lemberg-Czernowitz-Jaſſh— 
Bahngejellihaft und an das Conſortium Strousberg erteilt. 1871 entjtanden 
Streitigkeiten zwilchen der Regierung und dem Gonfortium über die Frage, 
wer den Yanuarcoupon von 1871 zu bezahlen habe. Infolge davon murde 
die Conceſſion des Conſortiums Strousberg aufgehoben und zur Webernahme 
und Vollendung der in Angriff genommenen Streden eine neue Aktiengejell- 
ſchaft gegründet. 

Die Rumänifchen Eifenbahnen beftehen jetzt aus den Linien: 


Bularefi°-Roman -. . » 2 2 2 2 0. 467 Kilom. 
Zweigbahn von Barbofi nah Gala . . 19 , 
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Zweigbahn von Tecucin nah Berlad . . 51 Kilom. 
Bularefl-Giurgemo -. - - 2 20. 67 „, 
Bufareft-Berciorova (Erforn) -. . » » 31 , 


Hiezu fommen aber noch jene Linien der Lemberg-Czernowitz-Jaſſy-Bahn, 
die auf Rumäniſchem Boden liegen. Es find das die Linien: 


Jaſſy⸗Suczaweaaaas.... 139 Kilom. 
(mit Zweigbahn von Vereſti nah Botuſchani) 
Bastani-Roman . - >» 2 2 2 2 2 nen 40 


Die für den internationalen Verkehr bedeutendfte re dieſen Linien iſt 
Bukareſt-Vercioroba (Orſoba) 381 Kilom. Bedarf nur noch einer kurzen 
Verbindungslinie in Oeſterreich, um nebſt der Türkiſchen Linie Giurgevo— 
Varna die nächſte Verbindung zwiſchen Wien und dem Schwarzen Meere zu 
bilden. Aber auch die Strecken Suczawa-Galatz und Suczawa-Jaſſy-Odeſſa 
ſtreben Verbindungen au Mitteleuropa nah dem Schwarzen Meere an. 


Der Verkehr des Jahres 1873 umfaßte 67000 Berfonen I., 217000 
II. und 357000 II. Klaſſe. Bon den beförderten Gütern fommen 37 p6t. 
auf Getreide, 12 pGt. auf Brennholz, 11 pCt. auf Regietransporte. Die 
Einnahmen betrugen 9 Mill. Fre. = 14031 Fred. pro Kilom. Bahn, die 
Ausgaben 6, Mil. Fre. = 10406 Frs. pro Kilom. Bahn oder 74 pEt. - 
der Einnahmen. 

Wie ungenügend indeljen die Eifenbahnlinien Rumäniens für den Per 
fehr find, geht jhon aus dem Umftande hervor, dak noch 1873 die Oeſter— 
reihiihen und Deutichen Waaren lieber auf der Donau importirt wurden 
(nah Deutihem Conſulatsbericht), al3 auf der theuren und weniger zuverläl- 
figen Eijenbahnroute Krakau-Lemberg-Czernowitz. 

Die Rumäniſche Regierung bemüht fi aber, neue Eijenbahnverbindungen 
nad dem Weſten in’3 Leben zu rufen; insbejondere find noch zwei Anſchlüſſe 
an die Defterreich - Ungariihen Bahnen, nämlich über Plojefti nad Sieben 
bürgen und über Orfova im Werke, deren Vollendung man im Jahre 1878 
erwartet. 

Das Poſtweſen ift in neuerer Zeit jehr verbeffert worden. Namentlid 
jind die Pofiverbindungen nad) Defterreih und Deutſchland geregelt, wodurd 
der Geldverfehr mit diefen Ländern weſentlich erleichtert wurde. Briefe, die 
in Berlin Sonntag Nachts aufgegeben werden, gelangen Mittwoh früh in 
Gala und Jaſſy, Mittags in Bukareſt an die Adreſſaten. Die Zahl der 
Voftbureau’3 betrug im Jahre 1874 274; dabei wurden 3 Mill. Privatbriefe, 
1 Mill. offizielle Schriftftüde befördert. Die Ausgaben für die Poft beliefen 
ih etwas höher als die Einnahmen. 

Der Telegraph umfaßte im genannten Jahre 82 Bureau’s, 3819 
Kilom. Yinien mit 6398 Kilom. Draht. Die Zahl der Depefchen betrug im 
inneren Dienfte 711533, im internationalen Dienfte 93453. Auch hier find 
die Ausgaben etwas größer, al3 die Einnahmen. 


Münze, Maaß und Gewidt. 


Münzeinheit ift der Piafter (Lei) — 80 Neichspfennige; er wird in 
100 Ban Para getheilt. An Goldmünzen find Zwanzig = Leiftüde geprägt. 
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Gewichtmaß ift der Kantar (112%, Zollpfund) zu 44 Ota à 4 Litra; 
Längenmaß der Halibiu = 0,,; Meter; Hohlmaß die Viadra (14, 
Liter) zu 10 Oka. 


Dandelöpolitif x. 


Die Regierung Hat jeit einer Reihe von Jahren, namentlich jeit der 
Thronbefteigung des Yürften Karl ſehr viel getan, um die wirthſchaftliche 
Lage des Landes zu Heben. Die Berfafjung wird auf das ehrlichfte und 
pünftlichfte befolgt. Zur Hebung des Bodencredit3 gejchieht alles Mögliche: 
und ift hiezu auch ein eigenes Inftitut für den Bodencredit gegründet worden. 
Im Intereffe der Deranziehung einer entjprehenden ländlichen Arbeiterbevöl- 
ferung wurde durch das Gejeh vom 14. Auguft 1864 die Unterthänigfeit und 
der Frohndienſt aufgehoben, nachdem ſchon früher 1844 und 1856 die Zi— 
geuner aus ihrer fclavenartigen Stellung emanzipirt und in die Klaſſe der 
Bauern verjegt worden waren. 

An apitalfräften fehlt e8 dem Lande noch ganz bedeutend, vor Allem 
zeigt fih das in dem hohen landesüblichen Zinsfuße. Dieſer pflegt nicht 
unter 10 pCt. zu betragen. Auch der Staat muß feinen Gläubigern jehr 
hohe Zinjen bezahlen; von den hauptjädlichften Rumänien Staatspapieren 
find die Ruralbonds 10 p&tige, die Domanial- und die Oppenheim:-Anleihe 
8 pCtig, die Stern-Anleihe 7 pCtig. 

Steuerbefreiung für neugegründete Zuderfabrifen, Zollbefreiung für die 
dazu eingeführten Maſchinen und dergl. jollen zur Hebung der inländijchen 
Induftrie dienen. 

Das Handelsrecht ift in der Walachei jhon 1841 durch ein dem 
franzöfiihen Code de Commerce nacdhgebildetes Geſetz geregelt worden. In 
neuerer Zeit hat man Beitimmungen getroffen, daß jede Geihäftsunternehmung, 
welche gegründet wird, auf Antrag der Handelskammern autorifirt werden 
muß, und deßhalb bei der einjcdhlägigen Handelslammer vorher angemeldet 
werden muß. Firmatafeln und Buchführung find gleichfalls geſetzliche Vorſchrift. 

Finanzen. 

Die Schuldenlaſt des Landes iſt ſo bedeutend, daß dasſelbe gegen 40 
Mil. Fres. an das Ausland zu bezahlen hat. Nachdem nun die Auslagen 
für die ganze Nominiftration nur ca. 80 Mill. betragen, jo erſcheint e3 
allerdings gerechtfertigt, daß das Ausland anfängt, ſich die finanzielle Lage 
Rumäniens genauer zu bejehen. 

Die Schulden Rumäniens begreifen: 

I. Anleihen für den Bau von Eifenbahnen und Brüden. 


Zum Baue der mit Intereſſen und 


Capital Annuitäten. 
Franc, Franck 
a) Eifenbahn Giurgevo-Bularefit . . . 10.975122 2.010000 
b) Eiferne Brüden . . . 1232027285 1.443274 
c) Eiſenbahn Verciorova-Roman +  248.130000 18.609750 
d — Surzava-Jafiy-Roman . . 51.750000 3.857025 
e) r Yafiylingheni . . » -» 3.770215 452428 


Summa 326.652622 26.372477 


Europa. 


wit 
or 
2 


II. Anleihen zur Gonfolidirung der ſchwebenden Schulden. 


Gapital mit AInterefjen. 
Francs, Fraucs. 
a) Anleihe Stern von 1864 . . . . 22.889437 2.124376 
b » Oppenheim von 1866 . . . 31.610500 3.164141 
c) DomanialsAnlehen von 1871 . . . 78.000000 8.000000 
d) Renten-Anleibe von 1875 . . . . 44.600000 2.250000 
Summa 177.099937 15.588517 


Summa: 503.752559 Frs. Capital (weniger die bereit3 amortifirten Beträge von 
ca. 46 Mill.) oder 41.910994 Frs. jährlicher Anterefien und Amortifirungs-Raten. 

Dieje Schuldenlaft vermindert fih durch Amortifirung bis zum Jahre 
1892 auf 344 Mill. Fred. Capital und 24 Mill. Fred. Zinfen. 

Das Budget für 1877 berechnet die Ausgaben auf 86 Mill. Fres., die Ein- 
nahmen auf 80 Mil. Fres. 

Troßdem ift die finanzielle Lage des Landes keineswegs Bejorgnik 
erregend. Ä 

63 findet eine regelmäßige Amortifirung der Anlehen nad dem ſchon 
mitgetheilten Schema ftatt. 

Das Land hat einen Beſitz von Domänen, deren Ertrag für 1871 auf 
17 Mill. veranſchlagt ift, welche daher wenigitens einen Werth von 400 Mil. 
darſtellen. 

Das Land bezieht jährlich aus den Salinen 5 Mill. Fres., was wieder 
einen Kapitalwerth von mindeftens 100 Mill. ergibt. 

Die Steuervertheilung ift eine jehr ungleiche, und beſtehen noch irrationelle 
Steuern, wie die Kopfſteuer, welche 10 Mil. Fres. ergiebt, während die Grund: 
fteuer nur auf 5 Mill. veranjchlagt wird; es kann daher von einer Reform 
der Steuer-Gejeßgebung eine bedeutende Erhöhung des Steuerertragd erwartet 
werden. 

Die 326 Mill. Free. (+ 42 Mill.) find für Ejjenbahnbau als produftive 
Anlagen zu betrachten, welche nicht nur die Steuerfraft des Landes im Al: 
gemeinen heben, jondern aud eine ftet3 fteigende direlte Einnahme er: 
warten lafjen. 

Die finanzielle Lage ift heute vor allen Augen klar dargelegt, und iſt zu 
hoffen, dak von nun an eine den Refjourcen des Landes entiprechende Finanz- 
politif verfolgt werden wird. (Nah der „Defterreihiihen Monatsjchrift für 
den Orient.“) 


PBolitil, Sociales. 


Es jcheint, daß das Fürſtenthum ziemlich ftetig geordneten Zuftänden 
und einer gejicherten Volkswirthſchaft entgegengeht. Wenn man den haupt: 
ſächlichen wirthſchaftlichen Uebelſtänden: dem Gapitalmangel, den fehlenden in- 
duftriellen Urbeitsträften, der immer noch weiten Kluft zwiſchen dem befigenden 
Adel und der faum aus dem Zuſtande der Leibeigenichaft emporgehobenen 
Zandbevölferung, dem ungegründeten VBorurtheil gegen Fremde, namentlid 
gegen jüdische und deutſche Elemente, die reichen Hülfsquellen des Landes, 
jeine immenje Fruchtbarkeit gegenüberftellt, jo eröffnen fi immerhin Schöne Hoff: 
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nungen für das Land, welches die breitefte Bafis des Volfswohlftandes, die 
Rohproduftion, jo ausgeprägt zeigt. 

Das Gros der Bevölkerung, die Bauern, reifen gewiß, wenn einmal 
einige Generationen hindurch die ehemaligen Bedrüdungen durch die Gutsheren 
verjchmerzt find und wenn die Volfsbildung, die in der Walachei mehr Fort— 
ſchritte macht, al3 in der Moldau, gebührende Pflege findet, zu einem tüch- 
tigen homogenen Volke heran, die Fruchtbarkeit des Landes kann bei gehöriger 
Schonung der Wälder nicht allem erhalten, fondern gefteigert werden; mit der 
zunehmenden Städtebildung und ftädtijcher Intelligenz wird dann auch die 
Gapitalanfammlung, die Entwidlung der Induftrie und des dur die Natur 
hier jo begünftigten Handels gleichen Schritt gehen. Erforderlich ift aber Hiezu, 
dag der Staat jeine faſt jelbitändige Stellung zwijchen den beiden feindlichen 
Gropftaaten, Rußland und der Türkei, durch fortgefeßte weile und friedfertige 
Politik von Schwierigkeiten freihalte. 


Die einzelnen Landestheile nnd Städte. 
Il. Walachei. 


Die Waladei (Türliſch Ak-Iflak, von den Rumänen jelbit Tzeara 
romaneadca genannt) ift der jüdlihe Theil Rumäniens. Er wird durd 
die Aluta wieder in zwei Theile gejchieden, in die große Walachei (öftlich) 
und die Heine Walachei (meitlih). Die volfswirtbichaftlichen Verhältniffe find 
im Allgemeinen ſchon oben gejchildert. 

Die wichtigeren Plätze find: 

Bularejt (Bulurejdt), Hauptitadt von Rumänien an der Dumbowitza 
in angenehmer Lage, von der Donau her jogar imponirend anzujehen, und 
mit grünen Gärten umgeben, dürfte gegen 160000 Einw. zählen. Das 
Innere der Stadt ift entweder je nach der Jahreszeit furdtbar ſchmutzig oder 
itaubig, die meiften Häufer blos hölzerne Hütten, nur der nordweſtliche Stadt- 
theil wirllich elegant. Die Bevölkerung ift ſehr gemischt, Halb orientaliſch, 
halb abendlandijch.. Bulareft ift Sit der Regierung und der höchſten Staats: 
behörden, mehrerer Gerichtshöfe, worunter ein Handelsgericht und verjchiedener 
anderer öffentlicher Anftalten. Wichtig ift ſie als Handelsplag. Solange fie- 
noch feine Eiſenbahn Hatte, concentrirte fih der Rumäniſche Handel in den 
Donauhandelsplägen, jetzt zählt diefe Stadt viele, theilweile vortrefflich aus— 
geftattete Waarenlager, in welchen alle Artikel in reichlicher Auswahl feilgeboten 
werden. Die Erzeugnifje aller Nationen, beſonders aber jene der Fortgejchrittenen 
Induſtrieſtaaten des Weftens find vielfach vertreten. Der Abſatz iſt einer 
weiteren Ausdehnung fähig, und ſcheint nur die Abgelegenheit des Platzes den 
auswärtigen Theil der Handelswelt häufig davon abzuhalten, daß diejem wich— 
tigen Abjaggebiete nicht immer die gebührende Aufmerkſamkeit zugewendet wird. 

Der Handel in Bulareft liegt meift in den Händen von Fremden (Sieben- 
bürgen, Deutihen, Franzoſen, Griehen und Siraeliten), und genügt die 
deutjche oder franzöſiſche Sprache im Allgemeinen zur Anbahnung gejchäftlicher 
Beziehungen. 


560 Europa. 


Hauptausfuhrartifel find: Schafwolle, Häute, Talg, Borften, 
Mein, Wachs, Honig und Petroleum. Vieh wird nad Defterreih auf dem 
Landwege über Kronftadt und aud auf der Donau ausgeführt. Einfuhr: 
gegenftände find hauptjächlich wefteuropäiiche Fabrifate, Eifen und Eifenwaaren 
aus Defterreih und Deutſchland, landwirthſchaftliche Geräthe aus England ꝛc.; 
Gemwebemwaaren und Modeftoffe aus Defterreih, Frankreich, Deutichland und 
der Schweiz, Hanf und Werg aus den entipredhenden Theilen Rußlands. 
Glas aus Belgien und Böhmen und eine Reihe anderer Artifel aus Defter- 
reih und Deutſchland. Selbft engliihe Steinkohle findet ihren Weg nad 
Bukareſt. Mit der Zeit wird die Stadt Mittelpunkt eines Eiſenbahnnetzes 
werden, defjen Linien bis jetzt allerdings noch ziemlich lüdenhaft find. 

Nach Norden hin in den Gebirgspdiftrikten liegen die Orte: 

Ploijefhti, Stadt mit 24000 Einw. an der Straße nad Kronſtadt, 
mohlhabend mit berühmten Wollmärlten. 

Kimpina, Gebirgsftädtchen und Stapelplat für Waaren, die von Kron- 
ftadt fommen. In der Nähe hievon die Salzwerfe von Telenga. 

Tirgoweſt, ehemals Hauptitadt der Malahei und damals viel be 
deutender, zuhlt jet nur nod ca. 3000 Einw. 

Kimpolung, Gebirgsftädthen mit etwa 9000 Einw., Stapelpla& für 
Waaren aus Siebenbürgen. 

Pitefti, Städtchen mit etwa 9000 Einw. am Ardſchiſch. 

Ardſchiſch, am Fluffe gleichen Namens gelegen, ſüdlich vom rothen 
Thurmpaß. 

Rimnik, Gebirgsſtädtchen an der Aluta, in reizender Lage, Eijenbahn- 
knotenpunkt. 

Buſeo, 9000 Einw., hat viel beſuchte Jahrmärkte zu Johanni. Eijene 
bahnſtation. 

Im Flachlande der unteren Donau liegen folgende Orte: 

Braila, lebhafte Stadt mit 24000 Einw., Haupthafen an der Donau 
für die Walladei. Die Stadt war ſchon zur Zeit der Eroberung bon den 
Türken der wichtigfte Handelsplag des Landes, hat allerdings in den Kriegen 
zwilchen der Türkei und Rußland viel gelitten, ift aber jet wieder im Auf: 
ſchwunge. Die Zahl der jährlich Hier verfehrenden Schiffe Beträgt über 2500. 
Viele Defterreichiiche Handelshäufer bejigen hier Gomptoire und Waarennieder: 
lagen. Hauptausfuhrgegenftände find die rumäniſchen Bodenprodufte, namentlich 
Meizen. 

Giurgepvo, an der Donau, Eijenbahnendpunft mit ca. 11000 Einmw.. 
deren Zahl ſich beftändig vermehrt. Die Stadt ift nur 4 Fahritunden von 
Yukareft entfernt und bildet gemwifjermaßen deſſen Donauhafen. Gegenüber 
liegt der wichtige bulgarische Handelsplatz Ruſtſchuk. Bei dem fteigenden Handel 
diefer Stadt, welcher bejonders Weizen erportirt und bei ihrer günjtigen Lage 
an der Donau, an dem Berührungspunfte der rumänischen und der türkischen 
Eifenbahnen fteht ihr eine große Zukunft bevor. 

Ditenika, Städtchen mit etwa 1500 Einw. an der Mündung des 
Ardihiih in die Donau. 

Kalaraſch, mit etwa 3000 Einw., unmeit der Donau, gegenüber bon 
Siliftria in jumpfiger Gegend. 
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Karakal, Städtchen mit etwa 8000 Einm., weſtlich von Bulareſt, treibt 
Handel. 

Krajowa, der wichtigſte Ort der kleinen Wallachei, mit ca. 22000 
Einw., hat eine europäiſche Phyſiognomie und treibt lebhaften Handel, der 
meiftens in den Händen der Juden ilt. 

Tſchernetz an der Donau nahe der öſterreichiſchen Grenze. 

Turn-Severin, Donauftädtchen in der Nahbarjchaft des vorigen, erit 
in jüngfter Zeit aufgeblüht. 


II. Die Moldau. 


Die Moldau ift der norböftliche Theil von Rumänien, in feinen volfswirth- 
ihaftlihen Beziehungen mehr auf Rußland und die Bulowina ' hingemiejen. 
Die allgemeinen Berhältnifje wurden ebenfalls ſchon früher erwähnt und find 
nicht mwejentlih bon denjenigen der Wallachei verjchieden. Das Fürſtenthum 
zerfällt in eine obere und in eine untere Moldau. 

Die wichtigſten Pläge find folgende: 

Jaſſy, Hauptftadt der Moldau, 2 Stunden vom Pruth entfernt, ebenjo 
wie Bufareft großentheils mit hölzernen Häufern, ſchmutzig und ftaubig, zählt 
etwa 90000 Einmw., worunter eine jehr bedeutende Anzahl von Juden. Die 
Stadt ift Station der rumänischen Eijenbahnen , wie der Lemberg⸗Cernowitz- 
Jaſſy-Bahn und breitet fi in unmittelbarer Nähe des Bahnhofs in jüdlicher 
Richtung aus. Außer ihren Eijenbahnlinien ift fie auch durch gut gebaute 
Straßen mit der Umgebung verbunden. 

In erfter Linie florirt der Getreivehandel mie jener von Hülfenfrüchten 
und Delfaaten. Manufactur=, Leinen, Mode, Galanterie- und Lederwaaren, 
Erzeugnifje öſterreichiſchen, deutſchen, englifchen und franzöfiichen Urjprunges, 
machen fich gegenjeitig Goncurrenz. Handel in Papier, Zuder, Colonialmaa- 
ren, Eijen, Eifenwaaren und Blechgeſchirren. Landwirthichaftlihde Mafchinen 
und Aderbaugeräthichaften werden in reicher Auswahl auf Lager gehalten und 
finden in den letzten Jahren, bejonders jeitdem Grund und Boden im Werthe 
geftiegen ift, reichlihen und lohnenden Abſatz. 

Die Stadt ift auch Stapelplah für das Steinjalz, welches aus dem Berg- 
wert Okna hervorgeht; auch der Handel mit dem inländifchen Petroleum ift 
hier lebhaft. Die Umgebung erzeugt Wein, welcher gut und billig it und 
niemal3 gefäljcht wird, weil das Wafler, welches bier gefauft werben muß, zu 
theuer wäre. 

Huſch, Heines Städtchen am Pruth, Sit mehrerer Behörden, treibt ftar- 
fen Zabafshandel und hat 4000 Einm. 

Berlat, Stadt mit 4000 Einw. am gleihnamigen Fluſſe, namentlich 
als Getreidelieferant für Gala. Eijenbahnendpuntt. 

Tekutſch, ſüdlich vom vorigen, ebenfalls am Fluſſe Berfat, mit 
3000 Einm., treibt namhaften Handel mit Getreide und Wein. Desgleichen 
das benachbarte Nicoreſchti. 

Galatz, wichtige Handelsſtadt an der Donau zwiſchen dem Sereth und 
dem Pruth, zwei Meilen vor dem Einfluſſe des letzteren in die Donau. Die 
Stadt zählt 36000 Einw. und befteht mit wenigen Ausnahmen meiftens aus 
hölzernen niedrigen Häuſern, unter welchen fi aber viele Kornſpeicher, reiche 
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Bankhäuſer und mohlgefüllte Waarenlager befinden. Gala it Dauptftapel- 
plaß für die moldau'ſchen Landesproducte, jowie für die eingeführten Waa- 
ten, Freihafen und wichtige Donau-Dampffhifffahrtsitation. Die Zahl der 
jährlich hier verfehrenden Schiffe beträgt über 1200. Der Handel der Stadt 
hängt ganz wejentlich ab bon den Ernteergebniffen, welche durch Hige und Troden- 
heit manchmal bedeutend gejhädigt werden. Ausgeführt werden: Waizen, Mais, 
Roggen, Gerfte, Hafer, Bohnen, Hirfe, Rübfamen, Leinfamen und Mehl, von 
jonjtigen Rohftoffen noch Salz, Petroleum und Wolle. Die Gefammtziffer des 
jährlihen Ausfuhrmwerthes diejes Plages erreiht 15—25°/, derjenigen Summe, 
welche durch den Getreidetransport Rumänien jährlich zufließt. Der Geld- 
werth der gejammten Einfuhr des Platzes wurde für das Jahr 1873 zu 42 
Millionen Francs veranſchlagt. Die Hafenftädte Gala und Braila find für 
alle auf der Donau eintreffenden Waaren bezüglich ihrer eigenen Conjumtion 
bon dem Eingangszolle befreit. Der Verkehr der deutichen Handelsmarine bier 
ift feit dem deutjch-franzöfifhen Kriege in fteter Abnahme begriffen. 

Fokſchani, Stadt mit etwa 20000 Einm., theil3 zur Moldau theils 
zur Wallachei gehörig, treibt lebhaften Handel mit Getreide nad Galatz. Der 
benadbarte Ort Odebeſchti liefert jehr guten Moldau'ſchen Wein. 

AM die genannten Städte liegen in der fogenannten unteren Moldau; 
der oberen Moldau, welche gegen die Karpathen hin anfteigt, gehören die fol» 
genden an: 

Balau, an der Bistrika, mit 2000 Einmw., treibt bedeutenden Handel 
mit Bauholz, Salz, Getreide nad Galatz. 

Okna, Städten mit berühmten reihen Salzgruben, welche meiftens von 
Sträflingen bearbeitet werben. 

Roman, Eifenbahnftation und malerifhes Städtchen mit 15000 Einw. 
am Zujammenfluß der Moldau und des Sereth, handelt nad Gala, erpor- 
tirt Qandesproducte und importirt viel weſteuropäiſche Waaren. 

. Piatra, an der Bistrika, mit 4000 Einw., handelt mit Holz nad 
alatz. 

Folticzeni, freundliches Städtchen an der Grenze Rumäniens und der 
Bukowina, mit 3000 Einw., treibt lebhaften Getreide- und Holzerport, er: 
portirt auch Spiritus und Vieh. Die Gejchäftsleute unterhalten Beziehungen 
mit dem Ausland und find gut accredititt. 

Botufhan, nordöftlih vom vorigen, mit etwa 37000 Einw. , bat 
meiftens hölzerne Häufer, und beherbergt eine große Zahl von Juden umd 
Armenier. Die Stadt ift ein michtiger Hamdelsplat und treibt Tebhaften 
Bieherport nah Oefterreih ; fie hat Handelsverbindungen mit Brody, Wien 
und Yeipzig. 

Stationen der Lemberg-Gzernowit-Jaffy-Bahn find, von der öfterreichi- 
Ihen Grenze angefangen: 

Bordujeni, mit ftartem Gemüjehandel nah Suczawa. 

Verefti, Ausgangspunkt der Zweigbahn nad Botuſchani, mit 1000 
Einw., in getreide- und waldreicher Umgebung, treibt bedeutenden Handel mit 
Spiritus. 

Liteni, 1900 Einw., erportirt Brenn- und Binderholz , Holztoble, 
Vieh. 
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Dolhasfa, 4560 Einw., Station für das 20 Kilom. entfernte Fol— 
tifgeni (j. 0.) 

Hece-Lespitz, erportirt Getreide und Holz. 

Pascani, Dorf mit Eifenbahnmwerfftätten, exrportirt Getreide, Nutz⸗ umd 
Brennholz. 

Halaucefti, Dorf mit Getreideausfuhr. 

Mircefti, ausgebreitete® Dorf in maldreicher Gegend. 

Roman (f. o.) 

Ruginoja, Dorf mit großer Mufterwirthichaft des Fürften Cuſa, er- 
portirt Getreide, Schafwolle, Branntmwein. 

Tirgul-Frumos, Städtchen mit 4000 Einm., u in Getreide 
und Wein. Die benachbarten Weingärten von Rodnar liefern den beften mol- 
dauifchen Wein. 

" Podul-Ilojei, Städtchen mit 3000 Einw., handelt mit Getreide und 
olle. 


Jaſſy (. o.) 


Anmerkung. Für Rumänien wurden als Quellen hauptſächlich benützt: 
Brachelli: das Osmaniſche Reich (Handb. d. Geogr. und Stat. v. Wappäus); Lipp: 
der Handel nad dem Oſten; Landgraf: Rumänien (im ‚Welthandel“ 1875); das Preu— 
ßiſche Handelsarchiv. 


Das europüiſche Rußland. 


Lage, Grenzen, Größe, Eintheilung. 


Die Lage des Ruſſiſchen Reiches in Europa iſt für die Entwickelung ſei— 
ner Volkswirthſchaft keineswegs günſtig. Es iſt ein Binnenſtaat, obgleich an 
vier Seiten von Meeren beſpült; denn dieſe Meere ſind weit entfernt vom 
großen Zuge des Weltverkehrs und ſtehen mit dem atlantiſchen Ocean und 
mit dem Mittelmeer in Verbindung nur durch Meeresſtraßen, die entweder 
ihrer nördlichen Lage wegen nur mühſame, zeitraubende und koſtſpielige Zu— 
fahrt geſtatten oder doch dem politiſchen Einfluſſe Rußlands entzogen ſind. 
Rußland iſt ein Staat des Nordens, obgleich in gemäßigte Zonen hereinra— 
gend; es iſt, obgleich auf europäiſchem Boden gelegen, in vielen commerciellen 
Beziehungen nach Aſien zu abgedacht. Und ſelbſt ſeine europäiſchen Nachbar— 
länder ſtoßen an ſein Gebiet gerade mit denjenigen ihrer Theile, welche am 
ſchwächſten bevöllert ſind und deren Wirthſchaftsleben mit den größten Hin— 
derniſſen zu kämpfen hat. 
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Die Grenzen des europäiſchen Rußland find im Norden das Eismeer, 
im Nordmweften Norwegen und Schweden und die Oſtſee mit ihren Meerbufen, 
im Weiten das Deutſche Neih und Oeſterreich-Ungarn, im Süden Rumänien, 
das ſchwarze Meer und die eigenen, zu Aften gehörenden Kaufafusländer, im 
Dften da3 afiatiiche Rukland. 

Das gefammte Ruſſiſche Reich befteht aus folgenden Theilen : 


1. Gouvernements des europäiſchen Rußland: 4,755,173 Rilom. 
2. Polniſche Gouvernentents 127,316 , 
3. Nowaja Semlja (zu Europa gehörig) 91,070 , 
4. Kaukaſus (zu Afien gehörig) 474,64 , 
5. Sibirien 12,462,675 „ 
6. Mittelgftatiihes Gebiet ‚3,236,739 „ 


Horizontale Gliederung, Küſte. 


- Am äußerften Nordoften, an der nördlichen Abdachung des Ural, beipült 
das Kariſche Meer da3 Gebiet des europäiſchen Rußland. Hier ift unter dem 
70. Grad nördl. Breite die Injel Waigatſch dem Feſtland vorgelagert; fie 
wird vom Treftlande durch die fog. Jugoriſche Straße getrennt, während 
an ihrem nordmeftl. Ende die ſog. Kariſche Pforte fie von dem noch mei- 
ter nördlich gelegenen Nowaja Semlja trennt. Südlich von Waigatſch if 
eine fleine Bucht eingetieft und die Hüfte wendet ſich jüdmeltlich bis zur Mün— 
dung der Petſchora. MWeftlih von diefer dringt ein Landvorſprung gegen 
Norden, dann aber wendet fich die Küſte wieder ſüdweſtlich bis zur Tſcheß— 
faja=Bai, die im MWeften durch die Halbinjel Kanin vom weißen Meere 
getrennt ift. Das weiße Meer jelbft zeigt eine reichliche Gliederung von Buch— 
ten, unter welchen die bei Archangel commerciell bei Weitem die wichtigſte 
if. Die Küften der Halbinfel Kola, melde das weiße Meer im Norden und 
Weſten begrenzt, find einförmig und flah. Die kurze binnenländifche Grenz— 
firede gegen Schweden und Norwegen zeigt einen Ausläufer ruffiichen Gebiets, 
welcher bis auf wenige Meilen an den Bals-Fiord, jomit fait an den at- 
lantiiden Ocean vordringt. Die füdlicheren Küften gegen den Botniſchen 
Meerbufen find äußerft flach, ſumpfig und von Kleinen Küftenflüffen durch— 
ſchnitten. Die füdmeftlihe Küfte von Finnland hat eine unzählige Menge 
Heiner melden vorgelagert und gehören zu ihnen auch nod die größeren 
Alands-Inſeln, melde ſchon näher an der Schwedifchen als an der Fin— 
nischen Hüfte liegen. Südlich von Finnland dringt der Finniſche Buſen 
tief ins Land ein, und bildet mit dem Ladoga=-See, dem Onega-See, 
mit dem weißen Meere, mit zahllofen Hleineren Seen, Sümpfen und Fluß— 
adern zufammen ein ganz wunderbares Gemifch don Land und Waller. Die 
Südküſte des Finniſchen Meerbufens ift außerordentlich flah. Südlicher noch 
tieft fih der Meerbufen von Riga, ebenfall3 ganz flach, ins Land ein; 
an jeinem Eingange liegen die Infel Dago und Oſel, ſowie mehrere Flei- 
nere Infeln. Vom Rigaifchen Meerbufen wendet fich die immer noch flache 
Küfte nad) Süden und zeigt hier bei Libau ſchon Anfänge jener Strand- 
jeeen, die fich füdlicher auf deutſchem Gebiete größer und bvolllommener bor- 
finden. 

Die Binnenländifhe Grenze gegen Preußen meift nichts bejonderes auf; 
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die Grenze gegen Defterreich verläuft zuerft in weftöftlicher Richtung, dann 
nah Südoften; die Grenze gegen die Moldau wird größtentheils durch den 
Pruth gebildet. Die Südgrenze des Reiches beginnt mit der Gteppentüfte 
von Bejjarabien am jchwarzen Meere, zeigt bier zunächſt die Heine Bucht 
bon Akkerman, jodann die größere Bucht von Odeſſa; jüdöftlih von da 
dringt wieder eine Bucht unter dem Namen todte3 Meer zwilchen das Feſt— 
land und die Halbinjel Krim ein. Diefe hit einen Landvorſprung nad 
Welten, fällt nah Süden zu fteil in das ſchwarze Meer ab, läßt nad Often 
hin nur die fhmale Straße von Kertſch gegen das Aſowiſche Meer 
offen und hängt im Norden dur die jchmale Landenge von Perekow 
mit dem Feftlande zuſammen. 

Das Aſowiſche Meer ift demnad fait ganz abgeſchloſſen und von 
niedrigen Steppenfüften umgeben; es entjendet nach Weiten Hin zwiſchen bie 
Krim und das Feltland einen buchtenreihen Meerestheil, das fog. faule 
Meer, welches durch die lange female Landzunge von Arabatt faft ganz 
vom Aſowiſchen Meere getrennt if. An dem fteilen Südabfall der Krim bil- 
det das ſchwarze Meer ein paar Heine Buchten, die als Hafenplätze wichtig 
find, die Buchten von Balaklava und Sebaftapol. Südöſtlich von der 
Straße von Kertſch erhebt fih die Küfte mächtig bis zum Kaukaſus, ges 
hört aber hier nicht mehr zum europäifhen Rußland. Denn die Grenze der 
europäiichen Gouvernement3 läuft von der Heinen Bucht von Jeist am afo- 
wilden Meer nad Often bis zum oberen Manytſch und wendet fi dann 
jüdöftlih zum Kaspifhen Meere. Im diefem zeigt die Hüfte, ſoweit fie 
zum europäijhen Rußland gehört, flache Steppenlandichaft, zahllofe Heine In— 
jelden und die ausgedehnten Mündungen der Wolga. Bei den Mündungen 
des Uralflufjes beginnt wiederum die Binnengrenze de3 europäifchen Ruß— 
land und erftredt ſich zunächſt nordwärts bis Uralsk, wendet fi) dann nad 
Oſten in die Thäler des jüdlichen Ural, hierauf: nad) Nordoften bis zum To— 
bolfluſſe, ſucht dann wiederum in nördlichen Verlaufe den Ural zu ge— 
mwinnen, und läuft jchließlich auf dem Kamme des nördlichen Ural bis zum 
kariſchen Meere. 


Bertifale Bodengeftaltung. 


In Bezug auf feine vertifale Bodengliederung gehört Rußland zu dem 
großen jarmatijchen Tieflande, welches faft den ganzen Often von Europa 
einnimmt. Es ift außerordentli einförmig und liegt durchjchnittlih nur mes 
nige hundert Fuß über dem Meere. Auf dem ganzen folofjalen Raume zwi— 
chen dem nördlichen Eismeer und dem ſchwarzen Meere, zwiſchen dem Ural 
und der Ditfee zeigt fich fein eigentliches Gebirge, jondern blos wellige Ebene 
und höchſtens flahe Yandrüden. Nur an den Ufern größerer Ströme und 
einigen anderen Pläben tritt der granitne Boden, den ſonſt Thon, Mergel 
und Sand überlagern, zu Tage. Diejes große Tiefland zeigt ſich als ein 
trodengelegter Meeresgrund ; die Karpathen und der Ural waren ehedem Ufer: 
ränder dieſes Meeres. 

Am tiefften erjcheint dieſer Meeresboden gegen die afiatijche Grenze zu, 
wo, nördlich vom kaspiſchen Meere, da3 uraliſch-kaspiſche Tiefland 
unter dem Niveau des atlantijchen Oceans liegt. Hier dehnen fich weite jalzige 
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Steppen aus mit dürftiger Wüftenvegetation, während der Europa zugefehrte 
Theil diejes Tieflandes, namentlih weſtwärts von der Wolga, eine mächtige 
Dede äußerſt fruchtbaren Bodens erhalten hat. 

Die öftlihe Grenzmauer dieſes Tieflandes bildet der Ural. Zu diefem 
erhebt jich die ſarmatiſche Ebene jehr allmählih, jo dak man auf weiten 
Streden, wo der Ural nur geringe Höhen erreiht, gar feinen Unterjchied 
zwiſchen Ebene und Gebirge findet. Der Ural beginnt im Norden ſchon auf 
der Inſel Nowaja Semlja, jest fich über die Inſel Waigatih zum Feſtlande 
fort und erjcheint zunähft al3 nördlicher Ural felfig und kahl, erreicht 
weiterhin als mittlerer Ural feine größte Höhe und ijt hier bejonder& reich 
an Erzen. Der jüdlihe Theil des mittleren Ural ift weniger hoch, dafür 
waldreid und mit nußbaren Mineralien wahrhaft gejegnet. Hier führt auch 
die wichtigfie Verkehröftraße aus Europa nah Alien von Perm nah Jeka— 
therinenburg. Noch füdlicher breitet fi” der Ural allmählid aus und 
entjendet Hügelrüden weftwärts bis in die Nähe der Wolga, ſüdlich gegen den 
Aral-See zu. 

Zwei flahe Landrüden durchziehen die große ſarmatiſche Tiefebene von 
Weſten nah Diten. 

Der uraliſch-karpatiſche Landrüden beginnt am füdlichen Ende 
des Ural mit dem Obtſchei Syrt, dejjen Hügel etwa 500‘ Höhe erreichen, 
bon der Wolga durchbrochen werden, weiterhin nad Welten fi zu einer Steppe 
ausbreiten und durch die Berggruppe von Sandomir mit den Karpathen in 
Verbindung ftehen. 

Der uraliſch-baltiſche Landrüden zieht von der Berglandſchaft 
Umalli bei Perm, welche ſich bei dem mittleren Ural anjchließt, nach Weiten 
zur Wolga, verſchwindet hier beinahe gänzlich und zeigt fi weiter weſtlich 
wieder als jog. Waldai. Die Waldaihöhe ift eine janftgewellte Hügelland» 
Ihaft, in deren Thälern Sümpfe und Seeen liegen und die ſich als das 
Duellengebiet großer Ströme darftellt. 

Un das Hügelland Umalli ſchließt fih noch ein flacher Höhenzug, melder 
unter dem Namen des Timan-Gebirgs nordweitlih bis an das nördliche 
Eismeer fich erftredt. 

Das Niveau des Tieflandes ift nicht überall gleich , jondern zeigt unbe 
deutende Erhebungen und Senfungen. Letztere find jehr Häufig Fluß— umd 
See-Niederungen oder mit großen Sümpfen ausgefüllt. So zeigt fi nament- 
(id) eine bedeutende Einfentung im Süden des uraliſch-baltiſchen Landrüdens, 
in welcher einzelne Streden der Wolga, des Dnieper und de3 Njemen fließen. 
Ebenjo zeigt ſich nördlih vom uraliſch-karpathiſchen Landrücken auch wieder 
eine ſolche Senkung, welche namentlich in den koloſſalen Rofitno-Sümpfen jebr 
characteriſtiſch wird. 


Flüſſe und Binnenfeen. 


Das europäiihe Rußland ift außerordentlich reich bewäſſert. Es enthält 
namentlih 10 große Ströme, welche theils auf den Randgebirgen entjpringen, 
theil3 im Flachlande aus zahllojen Hleineren Adern fi anſammeln, häufig aus 
Seen und Moräften. Die Wafferfcheiden zwiſchen den einzelnen Strom- 
Spftemen jind jo unbedeutend und flah, daß die Erbauung von Kanälen 
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nicht ſchwierig war und deshalb mit Ausnahme des äußerſten Nordoſtens alle 
Theile des großen Reiches mit einem zuſammenhängenden Netz von Waſſer— 
adern bevedt find. 

In das kaſpiſche Meer fließen: 

1) Der Ural. Derjelbe entjpringt im Uralgebirge, hat eine Länge 
von 1900 Werft und ergießt ſich öftlih von der Wolga in das Tajpifche 
Meer. 

2) Die Wolga, von den Rufen Mutter Wolga genannt, entipringt 
aus einem Teiche auf den Waldaihöhen, ungefähr 1000° über dem Spiegel 
des fajpiihen Meers , fließt durch mehrere kleinere Seen und wird ſchon 40 
Meilen oberhalb Twer bei Seliſcharowska für Kleinere Schiffe fahrbar. 
Sie erreicht das Tiefland bei Subzob und durditrömt dasjelbe anfangs 
jehr ruhig, jpäterhin mit bedeutenderem Gefäll bis Rybinsk. Hier wird fie 
für größere Barten jchiffbar und bildet deshalb Rybinsk eine wichtige Station, 
wo umgeladen zu werden pflegt. Vom Ural her nimmt fie den bedeutenden 
Nebenflug Kama auf und wendet fidh dabei jüdlich in injelreihem Laufe. Sie 
durKhbricht den ſüdlichen Zandrüden und hat Hier eine Breite von 3000 bis 
12000. Nach jenem Durchbruch beginnt ihr Unterlauf; fie bleibt in der 
Steppe bis zu ihrer Mündung. hr meitliches Ufer bleibt bis nah Sa— 
repta fteil und hoch. In ihrem unterjten Laufe durchfließt fie ehemaligen 
Meeresboden in den Steppen von Aſtrachan, wo fi über 2000 jalzige Seen 
in ihrer Nachbarſchaft finden. Langjam wälzt fie ihre Wellen in zahlreichen 
Armen durch Sandgründe und Sumpflandihaften und mündet unterhalb 
Aftradan in etwa 60 Mündungen, von melden die bedeutendfte eine Meile 
breit ift. Diefe Mündungen find wegen der fortwährenden Anſchwemmungen 
ſchwer zu befahren, jo daß häufig Schiffe nit aus dem Meer kommen fonn= 
ten und Arbeiten zur Vertiefung jtattfinden mußten. Die Wolga ift 400 
Meilen weit jchiffbar; fie bildet die Lebensader kolofjaler fruchtbarer Landes» 
theile und den Hauptverbindungsweg aus dem nördlichen Europa nad dem 
weftlihen Ajien. Die einzigen Hindernifje der Schifffahrt find die Untiefen 
und Sandbänfe; die Stromtiefe beträgt im oberen Lauf 2—12‘, im unteren 
3—40'. In der neueren Zeit ift eine Abnahme der Waflermafje diejes 
Fluſſes bemerkt worden, wohl von der Ausrottung jener Wälder rührend, aus 
welchen die Heineren Zuflüſſe fommen. 

Unter den zahlreichen Nebenflüjen der Wolga find die wichtigſten die 
folgenden : 

Die Oka, melde ihr von rechts zufließt, 1400 Werſt lang it, an der 
Südgrenze des Gouvernements Orel entjpringt und im Gouvernement N i- 
jhegorod mündet. Sie ift von Orel abwärts jhiffbar ; ihr Zufammenfluß 
mit der Wolga ließ den großartigen Handelsplag Nifhni-Nomgorod ent- 
ftehen. Die jchiffbare Sjura fließt vom Wolgagebirge her der MWolga zu. 
Die jchiffbare Twertza mündet bei Twer. Noch wichtiger ift die Kama, 
welche von Oſten Her zur Wolga fümmt, ſchon 6 Meilen unter ihrer Quelle 
ihiffbar wird und 1650 Werft lang ift. Sie ift ungemein werthvoll für den 
Transport der uraliichen Bergmwerlsprodulte. Sie hat wiederum im der 
Tſchuſſowaia einen wichtigen Nebenjlup. 

Sp grofartig die Wolga als natürlicher Waſſerweg erjcheint, jo ift doch 
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die Richtung ihres Laufes nicht günftig für den Transport der rufjiihen Roh— 
producte nach Weſteuropa. 

In das ſchwarze Meer und afowijhe Meer ergieken ſich: 

1) Der Don, mwelder in einer niedrigen Sumpflandjdaft aus einem klei— 
nen Sumpfjee in der Nähe von Tula entjpringt. Er nimmt die Richtung 
nah Süden, wird bei Woroneſch jhiffbar, wendet fi fpäter nah Süd— 
often, durchbricht den Landrücken, nähert fi der Wolga bis auf 8 Meilen, 
wendet fi dann wieder nad Südweſten und fließt durch die Tiefebene bei 
ZTaganrog in das aſowiſche Meer. Die Schifffahrt auf diefem Fluſſe ift 
dur den ungleihen Wafjerftand und durch Sandbänfe erſchwert. Don jei- 
nen Nebenflüfjfen ift der Manytjch erwähnenswerih, welcher in der Nähe des 
kaspiſchen Meeres mittelft einer Erdjpalte eine Verbindung mit dem faspijchen 
Meere ermöglichen könnte. Bon dem Manytſch-See aus, welcher zwiſchen 
den aſowiſchen und dem kaspiſchen Meere liegt, fließen die Wafjer nad) bei— 
den Meeren hin ab; aber die Flüſſe find nur während der nafjen Jahreszeit 
mit Waſſer gefüllt. Ein anderer Nebenfluß des Don ift der Donez oder 
Heine Don, weldher von Charkow ab jdiffbar ift. 

2) Der Dnjeper, einer der beveutendften europäifchen Flüſſe, entipringt 
am jüdlihen Abhang des nördlichen Sandrüdens , wird jehr bald ſchiffbar, 
fließt zuerft nad Südwelten, dann nah Süden; im Ganzen ift fein Lauf ein 
jüdliher. In der Nähe von Kijew beginnen Stromengen, ein wilder Durch— 
bruch durch den jüdlichen Landrücken; bei Jekatherinoslaw bildet der 
Strom 13 Waſſerfälle, melde ihn für die Schifffahrt völlig unzugäng- 
ih machen. Er verändert feinen bisherigen füdöftlihen Lauf in einen ſüd— 
lien, dann jüdweftlichen und mündet bei Cherjon in das ſchwarze Meer. 

Bon feinen Nebenflüffen find die bedeutenditen die Berejina, von Be 
riſow ab jhiffbar, ferner die Desna, welche fait in ihrem ganzen Lauf 
ihiffbar it. Der Bug kann ebenfalls als ein Nebenflug betrachtet werden, 
vereinigt fi aber erft im Miündungsgebiet mit dem Dnjeper. Er ift von 
FE ab für Flußfchiffe, und von Nicolaiemw ab für Seejdiffe 
ahrbar. 

3) Der Dnrieftr entjpringt am Nordabhang der Karpathen, durchbricht 
einen Theil derjelben, wendet fih dann ſüdöſtlich und ftrömt mit vielen Win— 
dungen dem ſchwarzen Meere zu. Auf großen Streden ift jein Bette durch 
Stromſchnellen und Wafjerfälle, ſowie durch zerftreute Felsblöde für die Sciff- 
fahrt unbrauchbar; der ganze Strom viel zu reißend. Nur bei hohem Wa}: 
jerftande können kleine Seeſchiffe aufwärts bis nah Bender gelangen. Gein 
wichtigjter Nebenfluß it. der Stry. 

In die Dftjee ergießen fi folgende Ströme: 

1) Die Weichjel, melde aus Defterreich eintritt, und auf preußiichen 
Boden übertritt, nachdem fie in einem ſchwachen Bogen das Königreich Polen 
durchfloſſen. Auf ruffiihem Boden ſtrömt fie zwiſchen niedrigen IThalrändern 
hin durch die fruchtbaren Ebenen Polens und erreicht bei Warſchau eine Breite 
von 1600—2000°. Bier Meilen unterhalb Warſchau empfängt fie ihren 
mädhtigften Nebenfluß, den Bug. Für die Schifffahrt ift fie ein ſchwieriger 
Strom wegen der Mafjen Lehm und Sand, die fie mit fid führt. Come 
merziell wichtig ijt fie namentlih für den Transport von Schiffbauholz. 
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2) Der Niemen entjpringt im Gouvernement Minsk, geht durch das 
Gouvernement Kowno und ergießt fi auf preußifhem Gebiet in die Oftfee. 
Er ift von Anfang an reih an Wafler und wird bald ſchiffbar. Bei Kowno 
bat er Stromſchnellen, welche die Beichiffung aufwärts nur bis zu ihnen er- 
lauben. Sein wichtigſter Nebenfluß ift die Vilia, die ſchon von ihrer Quelle 
an ſchiffbar ift. 

Zwilhen dem kuriſchen Haff und dem Buſen von Riga münden meh- 
tere anjehnlihe Küftenflüffe, jo mamentlih die Minge, Dange, Libau und 
Windau. 

3) Die Düna, bei den Rufen ſüdliche Dwina genannt, entipringt 
in der Nähe der Wolgaquellen auf der Waldaihöhe, wendet fich zuerft ſüdlich 
dann ſüdweſtlich, hat ftellenweije felfiges Bett, Strudel und Stromfchnellen ; 
in ihrem Unterlaufe ift fie vielfach verfandet und von November bi! Ende 
März mit Eis bededt. 

4) Die Newa, ein Ausfluß jenes Syftems großer Seeen, welde der 
Nordweiten Rußlands bededen. (Siehe unten.) 


In das Eismeer endlich ergiegen ſich mehrere Kleinere Ströme und 
zwei größere. 

1) Die Divina, aus mehreren großen Quellflüſſen zufammenftröntend, 
nämlid aus der Sudona und Witſchegda, beide gleich waſſerreich. Sie 
fließt durch ganz flaches Gebiet, ift deshalb mit Ausnahme des langdauernden 
Winters faft bis zur Quelle ſchiffbar und durchſtrömt ein in der Gefchichte 
des ruffiihen Handels wichtiges Gebiet, das Gebiet des Handelsweges zwijchen 
Moskau und dem weißen Meer. 

2) Die Petſchora, der nördlichite Fluß Rußlands, entjpringt im nörd- 
lichen Ural und fließt an deffen Rande dahin, wendet jih dann meftwärts 
und wieder nördlich durch öde Polarfteppen. Sie ift zwar ſchiffbar, aber 
wegen ihrer Lage nur wenig befahren. 

Binnenfeeen. Keines der europäijchen Länder hat jo große Landjeeen 
al3 Rußland. Die bedeutenditen derjelben befinden fi im Nordoften. 

Der Ladogaſee, 55° über dem Meere, 27 Meilen lang und 19 Mei: 
fen breit, hat eine Oberfläche von 292 [IMeilen, Mares fifchreiches Waſſer, 
70 Zuflüfje und periodische Veränderungen des Waſſerſtands. Die Schifffahrt 
auf diejem See ift ſchwierig, er hat unregelmäßige furze und Hohe Wellen und 
ift namentlih im Frühjahr und Herbft furdtbaren Stürmen ausgejeßt. Die 
Schifffahrt beginnt mit dem Mai und endet Anfangs November. Zu ihrer 
Sicherung befinden fih auf Injeln an der Küſte vier Leuchtthürme. Der 
See iſt reih an Inſeln, die meift mit Wald bededt find. An feinem jüd- 
lichen Ende entftrömt ihm die Newa als mächtiger Ausflug, 10 Meilen lang, 
1400—1600° breit und im Fahrwaſſer 50° tief. Sie tritt bei Petersburg 
in 4 Armen in den finnijchen Meerbufen. 

Der Onegajee, 30 Meilen lang und 12 Meilen breit, mit 200 
Meilen Oberfläche, entjendet nad Südweſten den Swir, welcher durd Wald» 
landichaften zum Ladogajee fließt. 

Der Ilmenſee, 100° über dem Meere gelegen, 8 Meilen lang und 
5 Meilen breit, Hat eine Oberfläche von 16 [Meilen und entjendet als Ab- 
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flug den Wolgom in dem nördlicher gelegenen Ladogafee. Auch dieje Waſſer— 
jtraße ift in der Handelsgejchichte von Hoher Bedeutung. 

Der Beipusfee oder Tſchudiſche See ift 54 [Meilen groß, mit 
flahen Ufern und fiſchreich. An ihn jchließt fih der 7 L Meilen große See 
von Pskow an, welder die Welifaia aufnimmt. Beide Seen ergießen ihr 
Gewäſſer dur die Narowa in den finnischen Bufen. Bon jonjtigen Seen 
erwähnen wir nod die folgenden: 


Flächeninhalt 
Namen der Seen Gouvernement in geogr. O.Meilen. 
Bieloje Nowgorod 20,33 
Elton-Salsjee Aſtrachan 2,02 
Ymandra Archangelsk 15,97 
Keretj Arhangelst 7,2. 
Kowdoſero Archangelsk 10,51 
Kondojero Archangelsk 5,06 
Kubenstoje Wologda Lern 
Kunto mittlerer See Arhangelät 8,05 
Kunto oberer See Archangelsk 5,8 
Latſcha Olonez 6,63 
Notijero Arhangelst 84 
Pjawoſero Archangelsk 10 
Sſegoſero Oloneʒ 22 
Sſeliger Twer 4,43 
Topojero Archangelsk 19,94 
Tuloß Oloneʒ 5,06 
Wirzjärw Livland 5,02 
Wodlojero Dlonez B,s0 
Woſhe Nowgorod Tar 
Wygoſero Archangelsk und Olonez 15,63 


Ungemein rei” an Binnenjeen, die mehr oder weniger mit einander in 
Verbindung ftehen, ift Finnland. Alle diefe Seen befinden fi, mehrere hun— 
dert an der Zahl, auf einer Yelsplatte und Hangen auf die mannigfadhite 
Weiſe durch Flußläufe zufammen. Sehr viele derjelben jind Einjenkungen 
ohne jeden Abflug. In der jüdlichen Ede Finnlands finden ſich die größten 
diejer Seen, welde fih in eine Menge größerer und fleinerer Abtheilungen 
gliedern; zwiſchen ihnen find oft nur ſchmale Kanäle; zahlloje Buchten und 
Inſelchen vervollftändigen dieſe ſeltſame Mifhung von Land und Mailer. 
3 Hauptiyfteme von Seen find in diefem Gewirr zu erfennen: der Saima: 
jee, 75 [Meilen groß mit unzähligen Infeln, nad) dem Ladogajee zu aus: 
fließend und mit einem Syftem von Nacbarjeen; der Päijanajee, 12 
Meilen lang, 3 Meilen breit, fließt nach dem finniſchen Meerbujen zu ab; der 
Uleaſee ergießt jeine Gewäſſer zum bottniſchen Meerbujen. 

Dieje Seen find für den Lofalverfehr Yinnlands von Hoher Bedeutung, 
auch durch Kanalbauten darin noch gefteigert. 

Die ruſſiſchen Kanäle Wie jehr durch die Bodengeitaltung die 
Entwidelung der Wafjeradern in Rußland gefördert werden mußte, liegt auf 
der Hand. Die ruffiiche Regierung hat aber aud) jeit langer Zeit Anerfen- 
nenswerthes in der Vervollftändigung der natürlichen Waſſerſtraßen durch Ka— 
näle geleiftet, jo daß gerade dort, wo Europa am breiteften ift, die meiften 
Berbindungen zwijchen jeinen ſüdlichen und feinen nördlichen Meeren erijtiren. 
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Verbindungen zwijchen der Dftjee und dem Gaspijhen Meere find: 

1) Das Syſtem von Wiſchni Wolotjchot, welches Zuflüffe der Wolga 
und des Ilmenſee's, aljo auch der Newa und der Dftjee vereinigt. 

Das Syſtem von Wiſchni und Wolotſchok erftredt fi über 1415 |. Mei- 
(en und verbindet 76 Seen und 106 größere und Heinere Flüſſe. Eine Menge 
Schleußen, die gleich den Klappen einer ungeheuren Dampfmaſchine in unauf- 
hörlich correipondirender Bewegung auf» und zugehen, wird auf den entfern- 
teten Punkten duch Zelegraphen dirigirt. Das Wafler aus 2 und 3 Flüffen 
wird zu gewilfen Epochen in einen vierten zuſammen geleitet, wo es gerade 
nöthig ift. Die beiden bei Wiſchni Wolotſchok vereinigten Flüſſe Twerza 
und Mita jcheinen, jo lange die Wafjerbehälter gejchlofjen find, ſeichte, faum für 
fleinere Boote fahrbare Bäche — aber eine bei Twer in der Wolga angelangte 
Barlenfarawane wird dem Direftor gemeldet — und jein Winf öffnet die 
Wafjerbehälter der hierzu benügten Ylüffe, jchließt die in der Twerza und 
Mita befindlichen Schleußen und in unglaublich kurzer Zeit find die unſcheinbaren 
Bäche in majeftätifche Ströme verwandelt, die an manden Orten eine Tiefe des 
Waſſers von 10° haben und eine zahlloje Menge der größeren Fahrzeuge bededt 
die neugeichaffenen Ströme. Nach Verlauf von 14 Tagen ift der Waſſervor— 
rath in den riefenhaften Waflerbehältern erjchöpft ; fie gleichen bald ausgetrod- 
neten Sümpfen; alle Quellen jcheinen verfiegt und jede Möglichkeit zur fer- 
neren Schifffahrt verſchwunden. Doch bald füllen jene Behälter fih von 
Neuem und liefern eine ebenjo ungeheure Waflermaffe als vorher. Wenn die 
Barfen aus der Twerza in die Mita gelangen, treffen fie auf die gefährlichen 
barowitzkiſchen Wafferfälle, wo der Boden des Flußbettes aus lauter Tyel- 
jen beiteht und das Scheitern der Barfen bei nicht Hinlänglicder Wafjertiefe 
undermeidlih war. Um diejem Uebel abzuhelfen, Hat man durch das Herbei— 
leiten mehrerer Flüffe und Seen aus der Umgegend den Waflerjpiegel des 
Stroms in der Gegend der Fälle um einige Fuß erhöht, und dur eine jehr 
fünftlihe Schleußenvereinigung wird diefe Waſſerhöhe während des Ganges der 
Barfenfarawanen immer glei gehalten, ohne fih auch nur um einen halben 
Zoll zu verändern. Das Schiffsvolk beginnt die Fahrt dur die Waflerfälle 
nie anders, als nachdem es fich zuvor durch ein gemeinjchaftliches Gebet zu 
der bevorftehenden Gefahr vorbereitet Hat. Oft fieht man hier einen uralten 
Gebrauch der Väter wiederholen, der etwas fehr feierliches und rührendes hat. 
Es pflegt nämlid an den befonders gefährlihen Stellen der Eigenthümer der 
Barfe ehrerbietig mit entblößtem Haupte an die Spibe feines Yahrzeugs Hin- 
zutreten, etwas Brod und Salz in den tojenden Strom zu werfen, und dabei 
zu ſprechen: „Mütterchen Mita, wir bringen dir Salz und Brod, jei gnädig 
gegen uns.” Man muß den zwiſchen und über Felfen dahinjchiegenden ſchäu— 
menden Strom, die auf demjelben hinabgeſchleuderten, furchtbar krachenden, 
ſchwachen Fahrzeuge, das ungeheure Gewühl, das Kommandiren des Xootjen, 
dad Rennen, Laufen und Schreien des Schiffvolls (indem die geringjte 
Nachläſſigkeit, das kleinſte Verſehen den Untergang der Barke nah ſich 
ziehen mürde), mit einem Worte das fürchterlih jchöne Ganze gejehen 
haben, um ſich einen Begriff von diejer gefahrpollen Fahrt zu machen. 

(Rah Daniel’3 Handbuch der Geographie.) 
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2) Der Marien-Kanal verbindet den Onega-See in ſüdöſtlicher Rice 
tung mit dem Bjelo-See, aljo auch die Newa mit der Wolga. 

3) Der Tichwin'ſche Kanal zwiſchen Zuflüffen der Wolga und dem 
Ladoga-See. 

Kleinere Kanäle dienen zur Vermeidung der gefährlichen Schifffahrt auf 
dem Ladoga. 

Die Oftfee mit dem Schwarzen Meer verbinden: 

1) Der Berefina-Sanal, der den Dniepr durch die Berefina mit der 
Dina verbindet. 

2) Der Oginskiſche Kanal zwiſchen der Schtihara, einem Ne 
benflufje des Njemen und der Jajiolda, einem Nebenflufje des Dniepr. 

3) Der Königliche Kanal verbindet die Weichjel mittelft des Bug mit 
dem Bniepr. 

Das weiße und das Kaspiſche Meer ftehen ebenfall3 in Verbindung und 
jwar: 

1) Durh den Kubeniſchen Kanal zwilhen der Sudona und ber 
in die Wolga fließenden Schefäna. 

2) Durch den nördliden Katharinen- Kanal zwiſchen Nebenflüffen der 
Kama und der Divina. 

Verbindungen zwijchen dem Schwarzen und dem Kaspiſchen Meere 
—— Wolga, Dniepr und Wolga, Manyjſchniederung), find blos Projekte 
geblieben. 


Klima und Naturprodufte. 


Der bedeutenden nordjüdlichen Ausdehnung des Landes entjpredhend, außer: 
dem auch durch die Randgebirge, die Meeres - Hüften und Anderes beein 
flußt, ift das Klima Rußlands ein jehr verjchiedenes. Wegen der großen 
Gleichförmigkeit des Bodens aber find die Uebergänge allmählig und unmert 
ih. Kein von Oſten nad Welten ftreifendes Gebirge ſchafft auffallende Unter: 
Ihiede zwijchen dem Klima; ausgleichend ziehen die Luftftrömungen über den 
ganzen ungeheuren Raum hin. 

Man theilt Rußland in 4 Elimatifche Zonen: 


1) Die Arctiſche Zone. Diejelbe umfaßt einen Theil des Gouverne— 
ments Archangelsk und die im Eißmeer liegenden Injeln Nowaia-Semlja, Kal 
guiew und Waigatih. In diefem Landftrich dauert der Winter über 8 Mo- 
nate; das Meer ift vom Ende September bis Mitte Juni mit Eis bededt; 
die Temperatur finkt bis unter 32°. Der kurze Sommer ruft nur eine dürf- 
tige Vegetation ins Leben: Verfrüppelte Bäume, wenige Kräuter, dagegen in 
größerer Menge Mooje und Flechten. Von Bodencultur ijt feine Rede, das 
Thierreich beſchränkt fih auf Pelzthiere, Robben und Fiſche, die faſt das aus 
Ihlieglihe Nahrungsmittel bilden. 

2) Der nördliche oder falte Landſtrich (die jubarctijche Zone) reicht 
jüdlih bi8 zum 57°. Hier dauert der Winter 6—7 Monate; die Tempera- 
tur wird nah Dften zu fälter. Die Gewäfjer find von Mitte October bit 
Ende Mai, die Newa bei Peteräburg durdhichnittlih 6 Monate zugefroren. 
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Ein Frühling eriftirt nur al3 furzer Uebergang zwiſchen dem Winter und dem 
furzen heißen Sommer ; der Herbit befteht eigentlich nur aus den lekten Som— 
mertagen. Die atmosphärifchen Niederjchläge find geringer ala im weſtlichen 
Europa. Die mittlere Jahreswärme beträgt etwa 2'/,°. Dieſe Zone ift reich 
an Waldungen von Nadelholz und Birken; ihre Wälder liefern den ftarfen 
Holzbedarf für Schiffbau und Bergbau. Der Anbau von Getreide ift im 
Norden diefer Zone noch unficher im Erfolg; gegen Süden zu wird er ehr 
umfangreih und ergiebig. Auch die Viehzucht, im Norden ſchwierig, nimmt 
im Süden an Umfang zu. 


3) Der mittlere oder gemäßigte Landſtrich (falte gemäßigte Zone) vom - 
57°—50° Tiegt zwijchen den beiden ruffiihen Sandrüden. Die Winter find 
bier länger und rauher al3 unter den gleichen Breiten Wefteuropas; bei Ka— 
jan fteht die Wolga im Eis don Mitte November bis Mitte April. Früh— 
ling und Herbft find kurz, der Sommer troden und heiß. Dieje Zone ift 
reich an Laubwäldern, namentlid an Linden. Sie ift der eigentliche Ader- 
baudiftrift Rußlands; der Winter mit feiner andauernden Schneedede, der 
Sommer mit jeiner anhaltenden Wärme find dem Aderbau glei günftig. 
Die Viehzucht gewinnt an Ausdehnung, namentlich ift die Pferdezucht Hier be- 
deutend. 


4) Die warme Zone umfaßt den ſüdlich vom 50.° liegenden Theil 
Rußlands. Das Tiefland Hier ift meiftens baumlofe Steppe mit furzen aber 
doch ſtrengen Wintern, mildem Frühling, langem, heißem und trodenem Som- 
mer und furzem Herbſt. Die mittlere Temperatur des Landſtrichs beträgt 
etwa 6°. Von der Donau-Mündung bis nad Afien dehnt ſich eine Steppe aus ; 
je öftlicher, defto breiter. Sie zeigt feine ununterbrochene Ebene, fondern man— 
herlei ausgewühlte Furchen, Schluchten und Thäler, weldhe ein viel wärme— 
res Klima haben als die Oberfläche der Steppe. Der Steppenmwinter ift ſehr 
lang und rauh und Hat furdtbare Schneeftürme. Bei den heftigften dieſer 
Stürme wagt es fein Menſch, fi von feiner Wohnung zu entfernen; denn 
der Schneefturm duldet feinen Widerſtand; er läßt nur einige Schritte weit 
jehen. Große Viehheerden gehen in diefen Schneeftürmen zu Grunde, indem 
fie theils vor Hunger und Ermüdung umfommen, theil3 in Schluchten ftür- 
zen, theil verirrt eine Beute der Wölfe werden. Der Steppenfrühling bes 
ginnt mit der Zeit der Schneefchmelze, dann verwandelt ſich die Steppe in 
einen ſchwarzen ſchwammigen Brei, allenthalben von Strömen ſchmutzigen 
Waſſers überronnen. Später bededt fie fi mit einem grünen Teppich) und 
zahllofen Blumen. Der Sommer in der Steppe ift heiß und dürr, der Bo— 
den Hafft vor Trodenheit, die Steppe wird braun und ſchwarz, Menjchen und 
Thiere magern ab, die Wafferteihe verſchwinden, ſchwarzer Staub mwirbelt auf. 
Die Steppe ift Hauptjächlich der Boden für die Viehzucht. Neben großen 
Schaf: und Kuhheerden werden auch große Heerden von Pferden, fogenannte 
Zabunen, bier gezüchtet. Die Tabuntſchiks (Rokhirten) erhalten von 
ihren Befigern 200—1000 Stüd, fie treiben dieje Heerden von einem Weide: 
plag zum andern, halten fie zujammen und jchüben fie gegen Diebe und 
Wölfe. Zwiſchen letztern und Roßheerden entjpinnen ſich mitunter ganze 
Schlachten. Der Aderbau ift in der Steppe nur ftellenweife vertreten. Charac- 





teriftiich für die Steppenlandſchaft ift auch das Kameel in der Geſellſchaft no— 
madiſcher Stämme. 
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Bevölkerung. 


Nah Angaben aus dem Jahre 1875 (welche aber nicht ganz jo genau 
find, wie die Volkszählung der mwefteuropäiichen-Staaten) umfaßt das Ruſſiſche 
Reid in Europa eine Gejammtbevölterung von 73.588015 Seelen. Dieie 
Sahlenangabe rührt jedoch nicht von einem einzigen Zeitpunfte ber, jondern 
bei einzelnen Theilen des Reichs aus dem Jahre 1867, bei anderen aus dem 
Jahre 1873. So die neueften offiziellen Quellen. Andere Angaben weichen 
bievon verhältnigmäßig wenig ab. So gibt Hübner die Vollszahl des euro: 
päijhen Rußland (mit Polen und Finnland) zu 71, Mill. an (1867), 
Kolb für 1871 zu 71, Mil. Mit Hinzurehnung des aſiatiſchen Rußland 
dürfte fih eine Bevölferungsziffer von 82 Mill. rund ergeben. 

Diefe Bevölkerung ift in lebhafter Bewegung, theils wegen der unge 
wöhnlih ſtarken Geburts: und GSterblichkeitsziffer, theils wegen ber an— 
jehnlihen Ein- und Auswanderung (Einwanderung von Bulgaren und Aus- 
wanderung faufafiiher Stämme), theils auch in Folge der Kriege Rußlands. 
Sie vertheilt fi auf die Gejchlechter dergeftalt, daß auf je 100 Männer 102 
rauen fommen. 

Nah Nationalitäten ift die ruſſiſche Bevölkerung ſehr bunt gemengt, 
doch Herricht eine gewiſſe Einheit darin, daß der ſlaviſche Stamm bei weiten 
in überwiegender Mehrzahl vertreten ift. Nah den Angaben Buſchem's 
(Apergu statistique des forces productives de la Russie, 1867) ergeben 
ih folgende Nationalitäten und Bolksftämme : 

53.470000 Rufjen, 4.860000 Bolen, 4.780000 ZTartaren, 
4.630000 Finnen, 2.420000 Littbauer, 830000 Deutſche, (nah Böch 
933000) 800000 Georgier, 800000 Tſcherkeſſen, 780000 Rumö- 
nen, 540000 Urmenier, 500000 Mongolen, 150000 Schweden, 
50000 Griechen, 41000 Bulgaren, 30000 Serben, zufammen 77 Mil. 

Unter diefer Gefammtzahl erſcheinen %, Slaven, unter diefen bilden wie— 
derum die eigentliden Ruſſen mit 48 Mill. eine entjchiedene Majorität. 
Ihr Hauptitamm find die Großruffen mit 40 Mill.; in ihnen liegt der 
Schwerpunkt des ruſſiſchen Volkslebens. 

Die Ruſſen ſind ein kräftiger und dauerhafter Menſchenſchlag. Als all— 
gemeinſte Characterzüge des Bürger- und Bauernſtandes bezeichnet man Leicht: 
ſinn, Genügſamkeit und Gutmüthigfeit, daneben aber auch Argliſt und Tücke, 
Unmäßigkeit, Grauſamkeit und Dieberei. Letztere iſt unbeſtreitbar ein natio— 
nales Laſter des gemeinen ruſſiſchen Volls. Das Talent zum Handel iſt gut 
entwickelt; im Schacher entwickelt ſelbſt der gewöhnliche Bauer eine gewiſſe 
Pfiffigleit. Die Habſucht, der man dieſes Talent verdankt, zeigt ſich leider 
auch in dem durch alle Schichten der ruſſiſchen Beamtenwelt reichenden Syſtem 
des Trinkgelds und der Beſtechung. Dieſe Corruption wird mit Recht als 
ein tiefer Schattenzug des ruſſiſchen Volkslebens beklagt, nicht minder der knech— 
tijche und unterwürfige Sinn, mweldher, genährt durch vielhundertjährige Mik- 
bandlung und Unterdrüdung, den freien geiftigen, wirthichaftlihen und poli— 
Ihen Aufihwung des Volkes hemmt. 
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Gharacteriftiich ift Für das ruffische Volk ferner, daß in Bezug auf gei- 
ftige Anlagen eine merkwürdige Gleihförmigfeit aller Angehörigen des Volkes 
beſteht. „Das Individuum tritt hier faft ganz zurüd und man hat es mit 
einer Mafje zu thun. Was ein Ruſſe leiften fann, das fann jeder leiſten, 
und dab es nicht jeder thut, Liegt eben nur daran, daß nicht jeder dazu an 
geftellt worden: ift.“ 

Mit Recht rühmt man als eine Lichtjeite des ruffiichen Bollscharacters 
den mit firenger Religiofität verbundenen Patriotismus. 

Die Lebensweiſe des Volkes ift in den breiteften Schichten der Bevöl- 
ferung einfah und dürftig. Die gemeine Nahrung befteht aus jchwarzem 
Brode, den gröbften Gemüfearten und gefalzenen Fiſchen, Fleifh nur an Feſt— 
tagen. Nationale Getränfe find der Branntwein, defjen Genuß ebenjo in die 
höheren Geſellſchaftsklaſſen hinauf, wie jener des Thee’3 in die niederen Volks— 
klaſſen herab jteigt und was, ein Gährungsproduct von Kleie und Mehl in 
Waſſer. Thee und Kwas werden in den Straßen feilgeboten. Der Nahrung 
entipriht das Wohnungsbedürfniß. Die Behaufungen der Landbevölkerung 
find einftödige Blodhäufer ohne Schornftein, innen voll Schmuß, Raud und 
Ungeziefer, meift nur eine einzige Wohnftube mit dürftigem Mobiliar enthal- 
tend. Und wie die Nahrung und die Wohnung, jo aud die übrigen Lebens- 
bebürfnifje, jo daß nur eine allmählige Steigerung der ganzen Lebensweiſe, 
welche Generationen überdauert, im Stande fein kann, mwefteuropäifche Lebens- 
fitte bei dem Gros der Bevölkerung Rußlands einzubürgern. In den größe: 
ren Städten dagegen findet man allen Comfort der europäiſchen Cultur und 
die gebildeten Klafien der Bevölkerung, welche zwiſchen fich und der großen 
Mafje des Volks eine ungeheure Kluft gefchaffen haben, zeigen ſich mit einem 
wahrhaft glänzenden Firniß fremdländiſcher Cultur. 

Die Gliederung des Geſammtvolkes nach Ständen iſt noch ſehr aus— 
geprägt. Man unterſcheidet vier Stände: den Adel, die Geiſtlichkeit, die Bür— 
ger und die Bauern. 

Die Geiſtlichkeit beſteht aus der Kloſtergeiſtlichleit oder der ſchwar— 
zen und aus der weißen (Weltgeiſtlichkeit). Letzere begreift wieder zwei 
Klaſſen in ſich, die Popen und die niederen Kirchendiener. Bei dem Umſtande, 
daß %, der Ruſſiſchen Bevölkerung der Griechiſchen Kirche angehören, bei der 
eingewurzelten Religiofität des Volles, und bei der Macht, welche fi die 
Geiftlichkeit dur Bildung und Reichthum erworben hat, ift es begreiflich, daß 
fie einen wichtigen Factor im Ruffifchen Vollsleben bildet. 

Der Adel zerfällt in zwei Hauptffafien: Geburtsadel und Standesabdel. 
Der Geburtsadel, der eine jehr große Zahl von Geſchlechtern umfaßt, hat 
durch vielhundertjährige Privilegien fehr bedeutenden Einfluß erlangt. Der 
Standesadel befteht aus dem Beamtenthum, welches fih im Laufe der Zeit 
zu einer bejonderen Kaſte ausgebildet hat, die dem Volfe fremd, wenn nicht 
geradezu verhaßt gegenüberfteht. Theils feine nicht aus dem Volke heraus 
gewachiene, fondern von außen her importirte Bildung, theils feine Beſtechlich— 
feit und Ungerechtigfeit haben den Ruſſiſchen Beamtenftand in dieſe Stellung 
gebracht, in welcher ein merkwürdiger paffiver Widerftand der Bevölkerung 
ſelbſt wohlwollende Abfichten und Maßregeln vereitelt. Selbft der Geburt3- 
adel jah ſich mit der Zeit gemöthigt, in die Reihen des Standesadels einzu= 
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treten, der allein Macht, Ehre und Bildung für fih in Anjprud nahm umd 
zu behaupten mußte. Jetzt ift der Gejammtadel Rußland: zu der enormen 
Zahl von 900000 Seelen angewachſen „zu einem Volk der Herren, im Ge— 
genjage zu dem altruſſiſchen Volle der Knechte, durch eine fremde Bildung, 
dur fremde Lebensanfchauungen, durch fremde Sitten und Kleidung von die 
jem Volke getrennt, und nur dur Religion und Spradhe mit ihm vereinigt“ 
(Hartdaufen).. Der ruſſiſche Adel beſitzt über die Hälfte des cultivirten Bor 
dens al3 Eigenthum; vor der Emancipation befaß er 24 Mil. Menſchen als 
Leibeigene. Daß der grundbefigende Adel nicht auf dem Lande, fondern in 
den Städten den Ertrag jeiner Güter verzehrt, ift ein Hauptgrund der jchledh- 
ten Bodenbewirthſchaftung. 

Der Bürgerftand, welcher fih aus den Städtebewohnern refrutirt, be= 
fteht aus einer Reihe von Gilden, abgeftuft nad der Höhe des verfteuerten 
Beſitzthums, wozu noch jene anderen Klaſſen von Bürgern fommen, die feiner 
Gilde angehören (zünftige Meifter und Gefellen, Fremde, Beiſaſſen 2c.). Auch 
der Bürgerftand erfreute ſich bis in die neuefte Zeit wichtiger Privilegien ge- 
genüber dem Bauernftande. Der Ruffiihe Vürgerftand wird auf nahezu 7 
Mil. Seelen veranlagt; die Zahl der Kaufleute ift dabei namhaft höher, 
als jene der Handwerker und Künftler. 

Der Bauernftand bildet die große Mafje der Bevölferung. Er be: 
ftand bisher aus drei Klaſſen: Freie (Grundbefigende) Bauern, 15"), 
Mil. Seelen; Kronbauern (Bauern, welche fein ganz freies Eigenthum befigen, 
jondern von der Krene abhängig find und auch wieder in mehrere Klaſſen 
zerfallen; unter welchen die jogenannten Odnodworzii, Einhöfner, faft völlig un« 
abhängig find), bejonders zahlreih im Norden und Nordoften, im Ganzen 
22 Mil., und Leibeigene, aud wieder in mehrere Unterarten zerfallend, im 
Ganzen 11°, Mill., Hauptfählih in den mittleren und weftlichen Theilen des 
Reihe. Nachdem fich die Unfreiheit der Kronbauern und der Leibeigenen im 
Lauf der Jahre als ein ungeheurer jozialer Mißſtand herausgeftellt hatte, wurde 
die Emancipation als eine nicht mehr abzumeifende Forderung der moder- 
nen Gultur erfannt und hat jeit 29. Dez. 1857 wirklich begonnen. Man 
ging dabei von dem Grundjage aus, den bisherigen Gutsherren ihre Lände— 
reien, den Bauern dagegen ihre eingefriedeten Wohnftätten zu laffen mit ver 
Befugniß, diefe al3 volles Eigentum zu erwerben gegen eine Kaufſumme, 
welche in fortgejegten ?yriften bezahlt werden muß. Auch Haben die Bauern 
den Niekbraud von jo viel Feld als zu ihrer Ernährung nöthig it. Hiefür 
müfjen fie dem Grundbefiger Zins bezahlen oder für ihn arbeiten. Das ganze 
Smancipationsgefhäft ſoll allmählig von ftatten gehen und die Bauern an« 
fangs mehr oder weniger an die Scholle gebunden bleiben, bis fie unter ges 
wifjen Bedingungen (nah 12 Jahren) das Recht erhalten, mie völlig freie 
Leute fi anderwärts niederzulafien. Die Ablöfung der Leiftungen der Leib» 
eigenen fand in der Weile ftatt, daß der Betrag diejer Leitungen als ein ſechs— 
procentiger Zins betrachtet und fo capitalifirt wurde. Von der jo gebildeten 
Ablöfungsfumme Hatten die Bauern 20°, unmittelbar an die Derren abzu= 
tragen ; für den Reft erhielten die leßteren fünfprocentige Schaticheine oder 
Gertififate von der Regierung. Die Bauern müſſen der Regierung 49 Jahre 
lang 6°, der jo geleifteten Vorſchüſſe bezahlen; dann ift ihre Schuld amor« 
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tifirt. Der Anlauf der Grundftüde konnte auf drei Arten ftattfinden: durch 
die Gemeinden, durch Aſſociationen oder durch die einzelnen Bauern. Von 
1866 bis 1873 maren über 8, Mill. Bauern und 24 Mill. Depjätinen 
Landes losgefauft. Den Kron- und Apanagebauern murden entiprechende 
Grleihterungen zum Erwerb freien Grundeigentum gewährt. In den deut— 
ſchen DOftfeepropinzen war die Leibeigenihaft jhon 1816 und 1820 aufge 
hoben, aber wegen der Unmöglichkeit der Grunderwerbung die Lage der Bauern 
no ſchlimmer, al3 im eigentlichen Rußland, und fie wurde auch 1860 nur 
wenig verbeſſert. Im Königreich Polen wurden die Leibeigenſchaft 1807, die 
Frohndienſte 1861 abgefchafft; aber die Bauern blieben bloße Erbpächter und 
wurden erjt 1864 freie Eigenthümer. Die Gutöbefiger wurden entſchädigt. 


Eine jo großartige Umgeftaltung der focialen und volfswirthfchaftlichen 
Verhältnifje, wie die Ruffiiche Bauernemancipation war, hatte begreiflichermeije 
mit großartigen Schwierigkeiten zu kämpfen. Oft Hagten die Bauern, daß die 
ihnen auferlegte Ablöfungslaft zu drückend fei, vielfach verarmtc der Adel, die 
freigervordenen Bauern machten Rüdjchritte, an vielen Orten wurde der Grund— 
befig entwertet und bisherige Eulturflächen verödeten. Erſt die Zukunft wird 
es lehren, ob die zunehmende Verbefferung des Verkehrs, ob der Sporn der 
freien Concurrenz, die fteigende Volkszahl und induftrielle Thätigkeit im Stande 
jein werden, eine jo günftige Wirkung auf die bäuerlichen Verhältnifje zu äußern, 
daß auch die dunklen Stellen, die dem großen Werte der Emancipation noch 
anhaften, verſchwinden. 

Sehr wichtig für die bäuerlichen Verhältniſſe Rußlands iſt der ganz ſo— 
cialiſtiſch geſtaltete Gemeindeverband. Die ganze Feldmark gehört in ber 
Regel nit dem Einzelnen, fondern der Gemeinde; jedes männliche Mitglied 
derjelben Hat gleichen Antheil daran. Dieſes Syftem war ſchon vor der Eman- 
cipation da, gleichviel ob die Gemeinde freie Eigenthümerin war oder bloße 
Nusniekerin (bei den Kronbauern) und Inhaberin (bei den leibeigenen Ge- 
meinden). Auch nah der Emancipation blieb diejes Verhältniß die Regel. 
Dabei kann zwar fein eigentliches Proletariat ſich bilden, aber auch feine Freie 
Wirthſchaftsthätigkeit fich entfalten. Im Süden und Welten Rußlands weicht 
der ſocialiſtiſche Gemeindeverband allmählig dem freien Eigenthum. 


Landwirthſchaft. 


Vor einigen Jahren wurde die geſammte Bodenfläche Rußlands auf 402 Mill. 
Deßjätinen veranſchlagt. Von dieſen find nach den neueſten ſtatiſtiſchen Erhebungen 
88 Mill. Deßjätinen angebaut, alſo immerhin nur ein verhältnißmäßig kleiner 
Theil. Gegen 150 Mill. Deßjätinen find mit Wald und Geſträuch beftan- 
den; gegen 170 Mill. Debjätinen dürften völlige Unland fein. 

Jeht ift die Landwirihſchaft in lebhaften Fortſchreiten begriffen. Die 
Gründe davon liegen theild in der Emancipation der landwirthſchaftlichen Be— 
völferung aus ihrem früheren Leibeigenjhaftsverhältniß, theils in der Steige 
rung der inländifchen Induftrie und der Verbeferung der Transportmittel, 
welche eine immer lohnendere Verwerthung der Bodenproducte geftatten. 

Hinfihtlich der landwirthſchaftlichen Productivität theilt man die ruſſiſchen 
Provinzen in drei Gruppen: 1. Gouvernements, welde weniger Getreide 
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produziren, als für den localen Conſum nöthig iſt: die drei nördlichen 
Provinzen Arcangelst, Dlonez und Wologda, ferner 6 nordweſtliche Gouver— 
nements, nämlid St. Petersburg, Nomwgorod, Pſtow, Witebst, Mohilem und 
Smolensk, und 6 centrale Gonvernements, nämlih Twer, Moslau, Wladimir, 
Kaluga, Koſtroma und Jaroslaw; 2. Gouvernements, deren Getreideproduction 
blos den Iocalen Bedarf dedt: die beiden öftlihen Gouvernement3 Perm 
und Wjatla, die drei Oftjeepropinzen und die vier weftlichen Gouvernement3 Kowno, 
Milna, Grodno und Minst; 3. Gouvernements, die über den Xocalbedarf 
produziren: dies find 17 centrale Gouvernements3, nämlich Nifchni-Nom- 
gorod, Kajan, Sjimbirst, Sſaratow, Penja, Tambow, Rjaſan, Tula, Orel, 
Kurst, Charlow, Woroneſch, Poltawa, Tſchernigow, Kijew, Podolien und 
Wolhynien; dann die vier füdöftlichen Gouvernements Ufa, Orenburg, Sjamara 
und Aſtrachan, und fünf jüdlihe Gouvernements, nämlich Cherfon, Zaurien, 
Jekaterinoßlaw, Beſſarabien und das Gebiet der Doniſchen Koſaken. 

Die Vertheilung der Ausjaat -und der Ernteergebnifje in diejen drei 
Gruppen ergibt folgendes: 








Bevölferung Ausjaat GEmte . 
1. Gruppe, 15 Gouv. 14,, Mil 13 Mil. Tichetwert 38 Mil. Tſchetwert 
2. Öruppe, 9 , 10, . 10 „ R 41 „ e 
3. Gruppe, 6 „03, 43 ® 209 „ \ 
50, 63 " 67 „ R 289 „ 5 


Was die Erzeugung der verjchiedenen Getreidearten anbelangt, jo ift 
zu bemerfen, daß die beiden erjten Gruppen an Weizen 2.732000 Tſchet— 
wert liefern, mährend der Ertrag der legten Gruppe ji mit 42.668000 
Tſchetwert beziffert, aljo um 12 Mal Höher ift. Roggen wird in der leh= 
ten Gruppe doppelt jo viel al3 in den beiden erften erzeugt: 76.538600 gegen 
33.629000 Tſchetwert. Die Haferproduction der zwei erjten Gruppen 
bildet etwa ?/, des Ertrages der dritten: 31.672000 gegen 50.521000 Tſchet— 
wert. Gerſte erzeugen die erfte und zweite Gruppe 7.9510000 Tſchetwert 
und die dritte 11.466000 Tſchetwert. Buchmeizen liefern Gruppe 1 und 2 
1‘), Mill. Tfchetwert, und Gruppe 3 14.676000 Tſchetwert. Die Produc- 
tion an jonftigen Getreidearten beläuft fih auf 2.239000 Tſchetwert 
in den beiden erften und auf 13.516000 Zjchetwert in der dritten Gruppe. 

Es eriftiren feine genaue Angaben über die Vertheilung der bebauten 
Ländereien des europäifchen Rußlands nad den verjchiedenen Getreideforten; 
jedoch läßt fih annehmen, daß das Verhältniß folgendermaken fich geftaltet: 


Meizen: 
Winterween - » 2272269000 Depjätinen 
Roggen . 2 2 202020. 24.060400 ee. 
Im Ganzen Winterforn I 26.329400 Deßjãtinen 
Sommerweizen.72696700 Deßjätinen 
Hofer 2.222» 11.998500 
Seite 2 2 020202000. 4.519000 
Buchweizen .41u92000 z 
Sonſtiges Sommerkorn . 3.900000 
Im ganzen Sommerkorn 32.395200 Dekjätinen 
Brache 29.709000 


Im Ganzen Aderland 88.433600 Dehjätinen 
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Die Gefammtproduction Rußlands an Getreide dürfte 460 Mill. Hecto- 
liter betragen, von welchen 30%, zur Ausjaat und 5°, zum Branntwein- 
brennen benüßt werden. Der durchſchnittliche Speifeverbraudh wird zu etwa 5 
Hectoliter für den Kopf der Bevölkerung angenommen. Rußland kann aljo 
aus jenen Gegenden Getreide ausführen, in denen das Getreide über 5 Hecto- 
liter Reinertrag pro Kopf liefert. Dies ift der Yall in den oben genannten 
centralen Gouvernements oder auf der jogenannten ſchwarzen Erde. 

Bon jonjtigen landwirthihaftlihen Producten find noch folgende zu er— 
wähnen: 

Der Lein gedeiht Hauptjählich in drei Gegenden: Der nördliche diefer 
Landftriche liegt zwijchen der oberen Wolga und den Quellflüffen der Dwina 
und Kama; jein Reinertrag wird auf 580000 Etr. Flachs und 880000 Hec- 
toliter Leinſaat geſchätzt. Der weftlihe Landſtrich, welcher Livland und die 
angrenzenden Litthauifchen Gebiete, jowie die Gouvernements Pslow und Smo— 
lenst umfaßt, liefert über 2.300000 Gtr. Flachs und 2.400000 SHectoliter 
Leinfaat, ein ſüdlicher Landſtrich 1.600000 Hectoliter Leinſaat zur Ausfuhr. 
Er liegt am jhwarzen Meere und an der ſüdweſtlichen Grenze. 

Bon Yarbpflanzen werden vorzugsweile Madia und Krapp anges 
baut; erftere im mittleren umd jüdlichen Rußland, lebterer in Podolien und 
Tier. 

Unter den Dandelöpflanzen ift der Tabak mwidtig in Saratow, Befjara- 
bien und in mehreren anderen füdlihen Gouvernements. 

Der Anbau von Runfelrüben ift namentlid in den mittlern und ſüd— 
fihen Gouvernements verbreitet. 

Gartenbau wird in vielen Gouvernement3 getrieben, vorzüglid in 
Beilarabien und in Taurien. In diefen Gegenden und ihren Nahbargebieten 
ift die Obftcultur von jeher heimiſch und bildet einen wichtigen Zweig ihrer 
Wirthſchaft; hier werden vorzügliche Aepfel und Pflaumen, auch Kirſchen, 
Pfirfiche, Apritofen, Birnen, Quitten, Wallnüffe und Melonen gezogen. Diejes 
Obſt geht großentheils nad) Moskau. 

Die Weincultur vermehrt fich fortwährend und wird in den jüdlichiten 
Landſtrichen betrieben; von einiger Bedeutung für den Weinbau dürfte nur die 
Krim und Beljarabien jein. 

Futter und Wiefenbau findet fich verjchieden verteilt. Sehr jhöne 
Wieſen und Weidepläge find in Befjarabien, in den Gouvernements Charkow 
und Jekaterinoslaw, Kurland, Livland, Nowgorod, Mostau, Woroneſch, Perm, 
Orenburg u. ſ. f. 


Die Viehzucht. 


Die Viehzucht iſt ein für einen großen Theil Rußlands, namentlid) nörd- 
lich und ſüdlich von den eigentlichen Aderbau-Diftricten ungemein wichtiger, 
in den jüdlichen Steppengegenden fait ausſchließlicher Erwerbszweig. Der 
Viehſtand ward 1872 jo berechnet: 16.345000 Pferde, 23.976000 Stüd 
Hornvieh, 48.823000 Schafe und 10.454000 Schweine. Außer die 
jen Thieren werden aud Büffel, Kameele, Ziegen und Rennthiere gezüchtet. 

Bon den ruſſiſchen Pferderacen jind nennenswerth die Eithländijchen 
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Bauernpferde, ferner die jogenannten Doppelffepper, welche den arabiſchen 
Pferden ähnlich find, dann die Pferde von Beffarabien, Archangelsk, Jelate— 
rinoslaw, Cherſon und Taurien. Die nomadiſchen Bewohner der jüdöftlichen 
Steppen, namentlih die Kirgiſen und Kalmüden, verwenden viel Sorgfalt auf 
die Pferdezudt. 

Das beite Rindvieh ift in Ejthland, in Archangelst und von da nad) 
Often hin. Auch in den Steppengegenden am Don, in Bodolien, Charkow 
und anderwärts. In Polen bat man die Rindviehzucht auf den Gutshöfen 
durch Racen aus Schlefien, Tyrol, Oldenburg und aus der Schweiz zu ber: 
edeln geſucht. Auch in Livland finden ſich bei einigen Gut3befigern jehr werth— 
volle Heerden. 

Bon Schafen gibt e3 in Rußland verjchiedene Arten. Rußland ift, 
bermöge jeiner ausgedehnten Flächen, welche die Schafzucht begünftigen, im 
Stande, allen Anforderungen an Wolle nahzulommen; namentlich hat in den 
Steppen des jüdlihen Rußlands die Zucht der Merinos, unter dem Ein- 
fluſſe deutjcher Goloniften, eine bedeutende Ausdehnung gewonnen, während das 
gemeine grobwollige Schaf überall in Rukland fortlommt. 

Ziegenzudt wird hauptjählih in den jüdlichen Gouvernements megen 
der Saffianfabrifation getrieben. 

Die Shweinezudt ift zumeift im mittleren Rußland, im Süden und 
in den Oſtſeeprovinzen vertreten. 

Die Büffel finden fi) Hauptjähli im Gouvernements Charkow, Ka— 
meele im Gouvernement Taurien und Rennthiere im Goubernement Ar: 
changelsk. Wichtig ift die im Mittel- und Südrußland jehr verbreitete Bie- 
nenzucht, eine Lieblingsbejhäftigung der Baſchkiren, Tartaren und anderer 
— an der mittleren und unteren Wolga, auch in Weißrußland und in 

olen. 


Die Zucht der Seidenraupen, melde in dem ſüdweſtlichſten Theile 
des Reiches getrieben und don der Regierung begünftigt wird, dürfte auf die 
genannten Landſtriche beſchränkt bleiben. 


MWaldproducte. 


Der ehedem Holzberühmte Waldreichthum Rußlands ift in raſchem Ab- 
nehmen begriffen. Unerjchöpfte Beltände find nur noch im hohen Norden. 
Einer geregelten Bewirthſchaftung der Wälder ftellen fich bedeutende Hinder- 
niffe entgegen: das Klima und der Mangel an Transportmitteln. Man fin- 
det zwar einzelne vorzügliche Yorftculturen, ſowie ftellenmweife jungfräuliche Ur: 
wälder; die Waldungen dagegen, die in der Nähe der prafticabeln Verkehrs— 
ftraße liegen, werden in einer ganz unmirthichaftlichen Weiſe abgetrieben, feine 
neuen nahgepflanzt und große Waldbrände tragen ebenfall3 zur Verwüſtung 
bei. Don denjenigen Flächen, welde auf den Karten als Waldungen bezeich— 
net find, befteht der größte Theil aus Geftrüpp und Unland. Zu den größ- 
ten Waldungen gehören der Wolchonskiwald, 50 Meilen lang, ferner der 
Wald von Bialowiza im Goubernement3 Grodno mit einem Umfang von 150 
Werft. Die Kronwaldungen umfaßten im Jahr 1842 noch 180 Mill. Deh- 
jätinen. Ganz Südrußland ift holzarm, am waldreichften dagegen die Gou- 
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bernement3 Archangelsk, Wologda, Dlonez und Perm. Das TFinanzmini« 
fterium ift feit mehreren Jahren bemüht, eine geregelte Forſtwirthſchaft einzu— 
führen; jeitdem find die Waldbrände und Holzdiebftähle ſeltener geworden. 
Im Königreih Polen ift die Forftwirthihaft in gutem Zuftande, in Finnland 
findet man größere Waldungen nur mehr im Innern. 

Die Jagd ift ehr ergiebig und liefert Bären, Wölfe, Dachſe, 
Füchſe, Haſen, Seehunde, Hermeline, Marder, Fiſchottern u. ſ.f. 
Der Zobel ift jelten geworden, ebenjo die ſchwarzbraunen Füchſe. Ausſchließ— 
lid mit der Jagd beichäftigt fih nur mehr der Stamm der Wogulen im 
Gouvernement Perm. An Geflügel find wilde Gänfe, Enten, Schwäne, 
Schnepfen, Rebhühner, Hafelhühner und Birkhühner vorhanden. Federn 
und Felle der Thiere bilden immer noch einen Handel3artifel, jo namentlich 
Eiderdaunen von der Inſel Kalgujew im Polarmeere. Für das Erlegen von 
reißenden Thieren find Prämien ausgeſetzt. 

Der Fiſchfang ift commerciell wichtiger und bejchäftigt eine große An- 
zahl Menjchen an den Meeresküften, auch an den großen Binnenfeen und auf 
der Wolga, two die Filcherei in großartigem Mafftabe getrieben wird. Der 
Fiſchfang ift in Rußland namentlich wegen der häufigen Faſttage wichtig. 
Das weiße Meer und das nördliche Eismeer liefern Stodfiiche, Lachſe, 
Häringe und YButten; aus der Oftjee fommen Stodfilhe, Yutten, Lachſe, 
Zampreten u. a.; aus dem ſchwarzen und aſowiſchen Meere, mo ber 
Fiſchfang ſehr reichlich ift, Störe, Forellen, Schollen, Makrelen, Sardellen 
und an ber Hüfte der Krim auch Häringe; die Binnenjeen liefern die meiften 
der in den europäiſchen Süßwaſſern vorhandenen Fiſche, der kaspiſche See 
und die Wolga namentlih Störe. Bon der untern Wolga und dem kas— 
piſchen Meer fommen große Maffen von Haufenblafe und Caviar zum 
Erport. Der Fifchfang auf dem kaspiſchen Meer gehört theils der Krone, 
theil3 den Grundbefigern am Meere, theils ift er freies Gewerbe. 


Bergbau. 


Auf Metalle wird Bergbau in geringerem Umfang in Finnland, jehr 
ausgedehnt im Ural, getrieben. Die ruſſiſche Revue gibt aus den letzten Jahr- 
zehnten folgende Production an (in Puds): 


1860 1871 
N ea a 1491 2400 
Platina 61 125 
Silber ee Ka 1070 808 
ſtupfer ER u er 315693 311786 
Bußeiien . . 2 2 2... 18.174125 22.004518 
EERaEE u 11.207641 15.400833 
HF 26.109602 28.254000 
Stein- und Braunfoflen . 8.000000 44.744000 


Im Jahre 1870 erftredte fih die bergmännifche Thätigfeit in Rußland 
auf folgende Werfe (mobei jedoch die nicht in Betrieb ftehenden mitgerechnet 
ſcheinen): 

1126 Gold: und Platinagewinnungen mit 2 Goldhütten, 
26 Silberbergwerte mit 10 Silberhütten und 130 Defen, 
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1283 Eifenbergwerle mit 164 Eiſen- und 214 Eiſen- und Stahlhütten, 
6 Zinterzbergwerfe mit 4 Zinkhütten und 128 Defen, 
1 Sinnerzbergwerf mit 1 Zinnhitte, 
1 Kobalterzbergwerk, 
2 Arfeniterzbergwerte, 
Yy Ehromerzbergwerte, 
139 Steintohlenbergwerfe, 
4 Eteinjalzggewinnungen und 
772 Betroleumquellen. 


Außerdem waren vorhanden: 418 Puddelöfen, 495 Stahl-, 689 Eifen=, 
Schweiß- und Friichöfen, 161 Cupolöfen und 93 fonftige Defen. 

Zum Betrieb diefer Werke waren 482 Dampfmajdinen, 2223 Wafler- 
räder mit 25255 Pferdekräften, ſowie auf den Eifenhütten 245 Gebläfe- 
maſchinen und 926 Hämmer in Thätigfeit. 


Bei der Goldgewinnung waren 68186 Arbeiter 
» » Steinfalzggewinnung 000 
„ den übrigen Werten 154197 


Zufammen 262389 Arbeiter. 


Nah der aus Veranlaffung der Wiener Weltausftellung verfaßten Schrift 
von Staljtowsfi: Tableaux statistiques de l’iindustrie des mines en 
Russie en 1871 waren im genannte Jahre 979 Gold, 6 Platina-, 2 filber- 
baltige Blei-, 76 Kupfer, 1174 Eifen-, 6 Zint:, 1 Kobalt, 1 Zinn, 
327 Steinkohlen-, 1 Sieg, 6 Ghromeifenftein- und 4 Steinfalzgruben , ſo— 
wie 697 Naphtabrunnen in Thätigkeit. Auf denjelben wurde gewonnen 
1.081.518424 Bud goldhaltiger und 10.440650 platinahaltiger Sand, 
2399 Schlichgold, 125 rohes Platina, 5.177540 filberhaltiges Bleierz, 
6.222.729 Kupfererz, 50.823668 Eifenerz, 2.629477 Zinterz, 649 Kobalt: 
erz, 50000 Kies (der Schwefelties nicht mit eingerechnet), 50.652502 Stein- 
und Braunfohlen, 1.375523 Naphta, 450973 Chromeifenftein und 28.254530 
Pud Kochſalz. 

Producirt in den Oefen und Hütten wurden 828 Bub Silber, 107963 
Blei, 260000 Kupfer, 475 Zinn, 166581 Zint, 22.004518 Gußeiſen, 
1.890299 Eifenguß, 14.958597 Eijen, 442241 Stahl, 21277 Kupferblech, 
30000 Zintbleh, 850831 Eifenfabrifate, 36813 Pud Fabrikate aus verſchie— 
denen Metallen, 4605 Bitriol und für 11.254744Rubel Münzen. 

(Kolb, Etatiftik.) 

Etwas eingehendere Betrachtung verdienen die Nuffiichen Steintohlen- 
lager. 

Regionweiſe gerechnet zerfallen die Steinfohlenablagerungen in Rußland 
in ſechs Beden. 

Das Steintohlenbeden in Ruſſiſch Polen grenzt an die reichen 
Kohlenablagerungen in Oberjchlefien. Die Kohlennoth, welche in den letzten 
Jahren wiederholt auftrat, gab Veranlaſſung, daß ſowohl in unmittelbarer 
Nähe der ruffiichen Grenze als auch im Innern des Landes Bohrverſuche auf 
Steinkohlen durchgeführt wurden. Nahezu auf allen Punkten ergeben fich be- 
friedigende Refultate mit den lohnendften Ausfichten für die Zukunft. 

Das Ruffiihepolnifche Steintohlengebiet erftredt fi von Nordweſt nad 
Südoft an der preußiichen Grenze circa 18 bis 19 Kilometer entlang, von 


Das europäiſche Rußland, 583 


Laurahütte anfangend, bis etwa 7 Kilometer füdöftlih von Myslowitz, nad) 
Norden zu in einer Ausdehnung von circa 11 Kilometer bis in die Gegend von 
Dabrowa, der zweiten Station der Warfchau-Wiener-Eifenbahn, und mird 
bon den nad) Kattowitz und Granica rejp. Wien führenden Armen diefer Bahn 
durchſchnitten. 

Die Flötzzüge ſelbſt bilden im Weſentlichen eine große Mulde, deren ſüd— 
licher Rand mit einem Einfallen nad Norden ſich längs der preußifchen Grenze, 
Ein a nördlier, mit einem Einfallen nad Süden, bis über Dabroma 
inzieht. 

Bisher find erft die Ränder diejer Steinfohlenmulde, da, wo die mächtigen 
Flötze zu Tage getreten, genauer durchſucht. 

Der Abſatz beſchränkt ſich ausfchlieglih auf Polen, namentlih Warſchau, 
Lob und die Zuderfabrifen. 

Ein Erport wird in den nächſten Jahren zuverfihtlih nod nicht ein= 
treten, da noch gegen 250 Millionen Kilogramm Steinfohlen aus Oberjchlefien 
nad Rußland zum Export gelangen. 

Ale Flötze mwechjellagern mit den aus Sandftein und Schieferthon be— 
ftehenden beiden andern Gliedern der Steinlohlenfofmation. Die Kohle ift 
wenig jchmefelhaltig, und können nur einzelne Schichten der Flötze zur Koaks— 
geugung berwendet werden. Gegenmärtig ftehen bloß die 4 erſten Flötze im 

etrieb. 

Das Moskauer Kohlenbeden umfaßt die Goudernements3 Rijäfan, 
Zula, Raluga und Mostlau. 

Die Kohle nähert fi der Qualität nah, troß ihres hohen geologijchen 
Alters, mehr der Braunkohle, und geht ftellenweife im Rjäſan'ſchen Gouverne— 
ment bei Murajerono in reinen Boghead mit 64°), flüchtiger Beſtandtheile 
über. Zroß der im Allgemeinen nicht unbedeutenden Mächtigkeit, welche 
z. B. in Maliowfa 6637 Meter beträgt, und der geringen Gewinnungskoſten, 
belief fih die Ausbeute im Jahre 1871 nur auf 140 Millionen Kilogr. 

Das ganze Kohlenrevier ift von den Eiſenbahnen, insbejondere von ber 
Skopin'ſchen, durchſchnitten, und haben faft alle Bahnen bereits Heizverjuche 
mit diefer Kohle gemacht, ohne daß fich diefelbe bei einer von ihnen einge 
bürgert hätte. 

Die Steinfohlenlager im Ural ziehen ſich längs de3 ganzen Weſt— 
abhanges diejer Gebirgsfette hin. 

Die Ausbeute ift aber dermalen nod außerordentlich gering und findet 
nur im Perm'ſchen Gouvernement ftatt. 

Die Kohle ift im Allgemeinen ziemlich ajchen- und jchwefelhaltig und 
meiſt Sinterfohle. 

Außerdem tritt auch Steinkohle am Oftabhange des Urals zu Tage, wird 
jedoch 3. 3. noch gar nicht ausgebeutet. 

Die Steinktohlen des Tomsk'ſchen Gouvernements bededen 
einen Flähenraum von 460 DMyriameter, treten oft in mehreren dicht 
aneinanderliegenden Flögen zu Tage, und find von befter verfoaläbarer 
Qualität. 

Die Ausbeute betrug 1871 im der Nähe der Stadt Kusnezk erft 223000 
Bud = 3.750000 Kilogr. 
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Die in vereinzelten Regionen vorlommenden Fohlen: 
Ablagerungen waren auf der Mosfauer Ausftellung, welche im Jahre 
1872 ftattfand, zahlreich vertreten, und figurirten namentlih jchöne Kohlen- 
proben von Zajchkend und Kokand. In den diefer Gruppe gehörigen Baifins 
wurden 1871 gewonnen: 8.023900 Kilogr. Steinfohlen in den Kirgifenfteppen, 
4.931000 Kilogr. im öftlihen Sibirien, 2.333300 Kilogr. im Kaufafus und 
1.250000 Kilogr. im Turkeſtaner Bajfin. 


Das Donez’she Kohlenbeden umfaht einen Theil des Jelaterinos- 
law'ſchen Gouvernement3 und des Donifchen Kojafenlandes, und enthält ſo— 
mohl Steintohlen al3 Anthracit. Die Steinkohlen-Flötze, welche alle zu Tage 
treten, haben eine Mächtigkeit bi3 zu 7 Fuß Engl. (2, Meter). 

Der Anthracit ebenjo wie die Steinkohle liegen in vielen Flötzen aufein= 
ander, und liefern die tieferen Flötze in der Regel beffere Dualitäten, al3 die 
höher gelegenen, während übrigens auch der Fall vorfommt, daß ſchon in der 
Tiefe von wenigen Metern vorzügliches Material aufgejchloffen wird. 

Die Kohle fteht im Brennwerthe den mittlern Gattungen der engliſchen 
Kohle glei, Hat jedoch; einen größeren Schwefelgehalt. Sie ift daher jchlechter 
mie die bejte englifche Kohle, und hält jonad in Beziehung auf die Qualität 
auch feinen Vergleich mit der beften jchlefiichen Kohle aus. 

Der Donez ift im Winter mit Ei3 bededt und im Sommer nahezu ohne 
Waſſer, daher nicht jchiffbar und zu Verflößungen ungeeignet. 

Die Hauptausbeute gejchieht dajelbft durch die ruſſiſche Dampfichifffahrts- 
Gejellihaft für die zu ihr gehörende Odeſſaer Eijenbahn und betrug im Jahre 
1872 circa 2 Mill. Pud = 33 Mill. Kilogr. 

Die ruſſiſche Regierung hat der Dampfihifffahrts-Gejellihaft das Terti— 
torium, in welchem fich die Kohlenlager befinden, gratis überlafjen. 

(2ipp: der Handel nad dem DOften, ©. 455 ff.). 


Induftrielle Gemerbe. 


Die induftriellen Gewerbe Rußlands ftehen im Allgemeinen auf 
tiefer Stufe. Die Regierung hat zwar viel gethan, um die Induſtrie durch 
Abjperrung der ausländiichen Fabrikate und durch künftliche Verpflanzung aus— 
wärtiger Jnduftriezweige nad) Rußland zu heben; aber e& hat ſich eben gerade 
hier gezeigt, mie unfruchtbar das fünftlihe Emportreiben einer Induſtrie ift, 
der die wirthichaftsgejcichtlichen Grundlagen mangeln. Die Bafis der ruffiichen 
Vollswirthſchaft, der Landbau, fteht noch zu tief, als daß die ruſſiſche Induftrie 
Nennenswerthes leiften fünnte. Es fehlt an Gapital, Credit, an dem wirk— 
famen Hebel der Goncurrenz und an reichen Abſatzkreiſen; außerdem befigt 
aber das ruffische Volk jelbit zwar ein bedeutendes Nahahmungstalent, aber 
feinen eigenen Erfindungägeilt, jo daß die meiften Induſtriezweige durch aus» 
ländifhe Unternehmer in’3 Leben gerufen und erft dann dur die Ruflen 
nachgeahmt werden. Unter diejen Umftänden finden ji in Rußland zwar 
viele Fabrilen, aber ihre Leiftungen find nur mittelmäßig. Mit Ausnahme 
des Leders und des Leims genießen auch die ruffiichen Fabrikate im Auslande 
feine Beachtung. 


— — 
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Die Zahl der Fabriken wurde für 1864 zu 15453 berechnet, 
464610 Arbeitern und 325.860000 R. Werth der Fabrikate. 
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wichtigſten Zweige werden (nicht unbedingt verläjlig). folgende Ziffern an— 
gegeben: 


Fabriken in Molle 


Bapier- und Screibmaterilien-abrien 


Baumwolle 
»  » Nenen . 
„ Eeide 


[2 [2 


Tabalsfabriten 
Maſchinenfabriken 
Zuckerfabriken 
Talgmanufalturen 
Fabrilen in Holz 
Branntweinfabriken 
Stearinfabriken 


Zahl 


365 


Arbeiter Geldwerth 
92060 87.100685 S. R. 
58118 38.718096 , 
4420 33. 5322000 „ 
8957 5. 483944 , 
11829 6.140826 „ 
6007 7.735252 „ 
14690 12,190079 , 
54980 31.081501 „, 
6716 12.949617 , 
12169 16.564417 ,, 
30790 52.302079 „ 
1761 5.701859 „, 


Eine andere Angabe aus dem Jahre 1866 (Saraum) erjheint wegen 
ihrer Höhe jehr unzuverläffig; fie gibt an: 


Fabriken 

Wollmanufaltur . 1831 
ar u. Flahsmanufaktur 2835 
aummwollemanufattur 3306 
Seidenmanufaftur 518 
Bapier — * 224 
Talg und Bugs 2960 
Leder . r 5368 
gl i 3849 
alzfiedereien 146 
Ziegeleien 5046 
Glas⸗ und Sviegelfabriten 273 
Metall : 1739 
— — Produtle 1570 
5402 

Pe und Grutze 20834 
Zuckerraffinerien 408 
Branntweinbrennereien 5337 
Deſtillationen .. 5050 
Bier- und Methbrauereien 3080 
Verſchiedene 15268 


Zuſammen 84944 


Dieſelbe Quelle gibt bezüglich der Vermehru 
während im Jahr 1761 blos 201 Tyabrifen mit 4 


Arbeiter 
105185 
47325 
147493 
12373 
11977 
19493 
24465 
15400 
5059 
31294 
12214 
137270 
14413 
23795 
74148 
102034 
60668 
14000 
8928 
46510 
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Prod.⸗Werth 
63 Mil. Rubel 
23 


150 


— 


au a a 9 2 3 
u. ya zz 1 m ya y zz ra Try 


650 min, Rubel 
der Yabrifen an, daß, 


tun 
Di. R. Prod.-Werth eriftirt 


Haben, die induftrielle Production ſich ftetig bis zum Jahr 1865 auf 23000 
Fabriten mit 397 Mill. R. Prod.»-Werth und dann im plößlihem Sprunge 
im Jahre 1866 auf die obengenannte Zahl von 84944 Fabriken ver- 
mehrt habe. 
Bon Busen veranjhlagt die Werthe der ganzen gewerblichen Production 
folgendermaßen: 


Potaſche, Terpentin ꝛc. 
Metallfabrikation 
Irdene Waaren 


3 Millionen Rubel 
68 


14 * 
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Talg 20 Millionen Rubel 
Leder re re a, PR er 
Mole 2. 2 2 202.40 . .. 
Pelze Ben aa Fer. 1 j i 
Eeide 15 e : 
Bad .. 2... : 3 ‚ i 
Branntwein und Bier . 328 

DE REN 1 on R 
Reinenfabrifation . . . 115 F 2 
Hanffabritation . . .„ 40 r e 
Baummwollfabrifation 100 r " 

6 ; - 
SERE: 12. 5, near ca 22 E 
Kabel . ... 14 a ” 
Chemiſche Producte 8 = > 
Wagenfabrifation — 5 2 

Zujammen 872 Millionen Rubel 
Handel. 


Nahdem in den früheren Jahrhunderten ein Verkehr zwiſchen Ruß— 
land und feinen Nachbarländern nur dur Vermittlung der Hanjeftädte in 
den Dftfeeprovinzen, zum Theil auch vermittelft Polen eriftirt hatte, während 
das ſüdliche Rußland unter der Herrſchaft der Tataren ftehend, gar feine 
freie Beziehung zu Europa entwideln konnte, beginnt ein auswärliger Handel 
Rußlands mit dem Jahre 1553. Damal3 erhielt ein englifher Kaufmann, 
der im weißen Meere gelandet, und nah Moskau zum Czaren Iwan dem 
Graufamen gereift war, die Erlaubnik zum freien Handel. Die weitere Ge 
ftaltung des ausmärtigen Handel geihah durch engliihe und holländiſche 
Gompagnien, melde, mit bedeutenden Privilegien ausgeftattet, europäiſche 
Manufalturwaaren gegen rufliihe Landeserzeugniffe, hHauptijählich gegen Pelz 
wert austaufchten. Ausgangspunkt dieſes Handels war Archangel. Erft im 
vorigen Jahrhundert wurden den Ruſſen nad und nad die Häfen der Oftier, 
de3 Schwarzen Meeres und die Landgrenzen Oeſterreichs erichlofjen. 

Ein wichtiger Zeitpunkt für den auswärtigen Handel Rußlands in der Neuzeit 
ift das Jahr 1822. In diefem Jahre wurde ein firengs Schutzzollſyſtem 
eingeführt und dadurch dem Einfuhrhandel feine heutige Geftaltung gegeben. 
Seit 1812 werden regelmäßig ftatiftijche Angaben über die Handelsbewegung 
gejammelt, aber fie leiden an mehreren Fehlern. Die Einfuhr ift meiften! 
zu niedrig angegeben, ferner fehlen alle jene Waaren, welche durch den ſehr 
ausgedehnten Schmuggel eingeführt worden find, fodann ift die officielle Werth- 
Ihäßung der Waaren fehlerhaft und endlih find die Coursſchwankungen der 
ruſſiſchen Währung im Auslande auch geeignet, die Zuverläffigkeit der gegebenen 
Handelswerthe zu beeinfluffen. Im Allgemeinen find die Angaben über die 
Ausfuhr zuverläffiger wie die über die Einfuhr. 

Rußland ift ein Land, welches Rohprodulte im Ueberfluß hHerborbringt 
und ſich derjelben zum Eintaufh von ausländischen Kunſtprodulten bedient. 
In der erften Hälfte diefes Jahrhunderts waren die Gommunifationen im 
Innern des Landes fo mangelhaft, daß die Ausfuhr der Landeserzeugnifie 
nur in beſchränktem Maße vor fich gehen konnte, während derſelbe Umſtand 
nur den Preis der ausländifchen Waaren fteigern, nicht aber deren Einfuhr 
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mindern fonnte, da ihr Bezug durch die wachſende Kultur des Landes gebiete- 
rifeh gefordert wurde. Das Ergebnik war, daß die Einfuhr den Werth der 
Ausfuhr überftieg und Rußland in Folge deſſen Schulden maden mußte. 
Bereits in den 40er Jahren machte fi ein Abnehmen des Uebergewichts der 
Einfuhr bemerkbar. Der Krimkrieg zerrüttete die Finanzen des Reiches boll- 
ftändig und lähmte feinen auswärtigen Handel. Nach Beendigung des Krim— 
frieges blühte der Ausfuhrhandel Rußlands ſchnell auf, in Folge der mächtig 
zunehmenden Verkehrsmittel; diefer Aufihmung Hatte vermehrte Bedürfniffe zur 
Folge und jo wuchs auch der Werth der jährlichen Einfuhr, jedoch nicht in 
ebenjo jchneller Entwidelung; die Ausfuhr näherte fih der Einfuhr, überftieg 
diefelbe in günftigen Jahren, und es wurde der Ueberſchuß der Einfuhr bereits 
im verfloffenen Jahrzehnt auf ein Minimum herabgedrückt. Rußland fteht 
jetzt allerdings auf dem Punkte, die Einfuhr mit der Ausfuhr zu überjchreiten; 
do tritt diefer Moment leider zu fpät ein, um den zerrütteten Finanzen des 
Landes gänzlich aufzubelfen. Mag der Ueberſchuß der Ausfuhr auch in ganz 
unerwartetem Maße fteigen, jo wird er doch jo bald noch nicht Hinreichen, 
um im Verein mit den natürlichen Geldquellen des Landes, deſſen laufende 
Berpflichtungen gegen das Ausland zu deden. 

Rußland fteht daher jedes Jahr vor der zwingenden Nothiwendigkeit, neue 
Schulden im Auslande zu contrahiren und die alten zu verzinfen; wie lange 
dies noch möglich, ift nicht abzufehen. Es fteht nur zu wünſchen, daß bis 
dahin die Induftrie Rußlands im Vereine mit feinem Erporthandel, und 
geftügt durch eine vernünftige Zoll- und Finanzpolitif der Bermögenslage ſoweit 
aufgeholfen habe, daß eine Kriſe, welche ganz Europa ſchwer treffen würde, 
vermieden werde. 

Die ruffifhe Ausfuhr Hat ihre gegenwärtige Ausdehnung erft in 
neuerer Zeit gewonnen; fie ift, obwohl das Land auch früher im Stande 
gewejen wäre, die gleihen Mengen von Naturproduften zu liefern, durch den 
Mangel an Communicationsmitteln zurüdgehalten worden. Ihre jetige Blüthe 
danft fie dem Bau von Eifenbahnen, die dem Innern Wege zum Deere und 
an die Landgrenze ſchufen, einer liberalen Zollpolitit, welche die Einfuhr 
erleihterte, und jo mittelbar das Bedürfniß nah Austauſchwaaren berborrief, 
und jchließlid dem Hauptfactor, der die Quelle jener andern war, dem im 
ruſſiſchen Wolfe allmählich ſich Heranbildenden Gulturzuftand. Wie es die 
Natur diefes Landes mit ſich bringt, find die Hauptausfuhrartitel Rohprodutfte ; 
Halbfabrilate ftehen meit Hinter diefen zurüd und Tyabrifate verſchwinden 
faft völlig. 

Die ruſſiſche Getreideausfuhr hängt von zwei Faktoren ab: Bon 
dem Ausfall der Ernte in Rußland, welche das Angebot bewirkt und vom 
Ernteausfall in Wefteuropa, der die Nachfrage regulirt. In geringerem Grade 
wirken auf diefe Ausfuhr auch die übrigen Länder ein, aus welchen Getreide 
nad Europa fümmt. Die Getreideausfuhr Rußlands betrug 1825—1840 
im Durchſchnitt nur 10 Millionen Rubel jährlih, hob ſich dann ſchnell auf 
30 Millionen, bis der Krimkrieg fie faft gänzlich lahm legte; nach Beendigung 
deſſelben blühte fie rafch wieder auf. Die Ziffern des legten Jahrzehnts find: 

1860 63 Millionen 1862 53 Millionen 
1861 68 „ 1863 4 „ 
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1864 55 Millionen 1867 94 Millionen 
1865 61 BE 1868 74 " 
1366 74 * 1869 87 


Eine früher unbekannte Höhe erreichte ſie 1870 mit 163 Millionen. 
Der officielle Preiscourant iſt (1870): 


Weizen . . 14,4 Mark pro Heftoliter 
Roggen . ® 8,08 m . ” 
Gerſte 6,57 " zZ " 
Hafer —AA 
Mais 3 

Erbſen 14,4 [2 ’ ' 


Mehl . 14,43 [20 ü 


Das Hauptausfuhrgetreide, der Weizen, wird als ein Produkt des 
Südens Hauptjählih über das ſchwarze Meer erportirt; die Ausfuhr des 
Roggens geht zur Hälfte über die Landgrenze und zu je '/, aus den baltijchen 
Häfen und aus denen des ſchwarzen Meeres. Hafer wird mehr in Norden, 
Gerfte mehr in Süden verfandt. Im den legten Jahren hat fich der Getreide: 
erport allmählich aus dem baltiihen Meere und von der Landgrenze nad) 
dem ſchwarzen Meere gezogen; als natürliche Folge der eifrigen Verbeſſerung 
des ſüdruſſiſchen Eijenbahnneges. 

Die Bertheilung der Getreideausfuhr auf die importirenden ver— 
ſchiedenen Länder läßt ſich genau nicht berechnen, da nur daS zur See ver— 
ihiffte Getreide meift direft an feinen Beftimmungsort gelangt, während das 
über die Landgrenze ausgeführte zum größten Theil durch die Empfänger 
über die preußijchen Oftjeehäfen wieder ausgeführt wird; es dürfte feine zu 
hohe Annahme fein, daß ?/, diejes Getreide nad England gehen. 

Nach officiellen Angaben vertheilt fih die Ausfuhr folgendermaßen : 


Länder Mil. Rubel 0/, der gefammten 

Getreideausfuhr 
Deutſches Rihb . -» : 2 2 2 0. 21, 13%, 
BREIREE. 4 8:5. a ae Be 530, 
Frankreich VE er RE x 2° 16%, 
RBB. a0 m — 38 5%, 
Oeſterreicht65 4%, 
Türkei und DonaufürftentbHümerr . . 6, 49), 


Die übrigen Antheile (10 Mill. Rubel) vertheilen fih auf Schweden 
und Norwegen (hauptfächlih Mehl) Holland (Roggen und Gerfte) Belgien 
(Roggen und Hafer) und die übrigen europäiſchen Staaten. 

Es ift zweifellos, daß dem ruffiichen Getreidehandel nod eine große 
Zufunft bevorfteht; die Produktion überjeeifcher Länder wird ihm zwar künftig 
Goncurrenz machen, es wird aber, geſtützt auf feine geographijch günftige Lage, 
derjelben in Europa ftet3 die Spike bieten können. Ein bejtimmtes Prognofticon 
für feine Zukunft zu ftellen ift jedoch nicht möglich, jo lange die landwirth— 
Ihaftlihen Verhältniſſe Rußlands nicht definitiv geordnet find. 

Der Lein fteht als Ausfuhrproduft Rußlands dem Getreide am nädhiten. 
Der Reinertrag von ganz Rußland wird auf 4 Mill. Gentner Flachs, 5 Mill. 
Hektoliter Leinjaat, im Werthe von 95 Mill. Rubel gejhäßt. Bei dem 
geringen inländiſchen Conſum kann Rußland den größten Theil des Jahres: 
ertrags erportiren. Der Erport umfahte in Millionen Rubel 
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Jahr Flachs Leinſaat Werg 
Durchſchnitt 1860 -1869 20,5 18,, le 
1870 57, 27,, 2a 


Demnach ift die Ausfuhr im ftarten Steigen begriffen. Der officielle 
Taxwerth betrug im Jahre 1870 für Flachs 46 «AM pro Gtr., für Werg 
21 «A pro Gtr. und für Leinfaat 15 cA pro Heltoliter. Die Marktpreije 
find hievon Häufig ſehr verjchieden, theil3 nach den verſchiedenen Sorten, theils 
nad der ſchwankenden Nachfrage. Flachs wird zum größten Theile über die 
Oftfeehäfen, ſodann über die Landgrenze ausgeführt; Leinfaat über die Oftiee- 
häfen, zum Heineren Theil über die jüdlihen Häfen. Von Flachs geht die 
Hälfte nah England, ein jtarkes Drittel nach Deutichland, der Reit nad 
Hranfreih, Holland, Belgien und. Schweden. Die Ausfuhr an Leinjaat geht 
zu ”, nad England. 

Der Hanf kommt zur Ausfuhr hauptſächlich aus den um Orel gruppirten 
9 Gouvernements. Der durchichnittliche Werth von Hanfausfuhr betrug von 
1860—1869 jährlid 9 Mill. Rubel. Bon der Ausfuhr gehen 88°), über 
die baltiichen Häfen, 12%), auf dem Landwege. Bon der ganzen Produktion 
an Hanf nimmt das deutfche Reich 18%,, England 59°/, und Skandinavien 7°),. 

Rußland erportirtt auch Halbfabritate und Fabrikate aus Lein 
und Hanf, und zwar für etwa 2 Mill. Rubel Leinengarn, faft alles nad 
England; für mehr al3 1 Million Hanfgarne nach England, ebenſoviel Stride 
und Taue nad) Deutſchland und England und für 1 Mill. Gewebe nad) 
England. 

Die Holzausfuhr ift troß der ftarfen Waldverwüſtung doch in ſtarkem 
Wachſen begriffen. Sie ſtieg von 5 Mill. Rubel im Jahre 1860 ſtetig bis 
auf 13 Mill. Rubel im Jahre 1870. 

Der Natur der Waare entſprechend beſchränkt ſich die Ausfuhr auf jene 
Punkte, wo jhiffbare und flößbare Ströme das Holz billig zuführen können. 

Es führen aus von den Gejammtmengen: 


Die Häfen des weißen Mer . . 7% Das ausgeführte Holz geht 
Petersburg.. 00° 12h na 
Ri 19a .. fo 

Die übrigen Häfen der Oftfe . . . 8% — mit * 

An der Landgrenze ng and " 5, 
Jurburg (Niemn) . . 2... 6%, er and " pr. 
Nishava Weihil) . . . » - 28%), e Bun J zu 
Roifern Warte) . - 2... 3% Frankreich lo 
Sosnovice (Weihil) - . » . 6% 

Die Übrige Landgrene -» » 2... 50%, 


Zu bemerken ift, daß früher England einen bedeutend höheren Procent- 
fat, Deutſchland einen geringeren einführte. 
Die fonftigen Bodenproducte, fowie die Fabrikate aus denjelben , ſpielen 
eine jehr untergeordnete Rolle; hervorzuheben find nod: 
Pflanzen, Gemüje und Gartenfämerien . . 1, Mill. Rubel 
(faft ausfchließlic Über die Landgrenze, nad 
Deutichland, zum Theil aud) nad) PER) 
Diverfe Deliämereien (England) . - “ Pr 
Deltreftern (England und Deutichland) —— ı 7 — 
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Tabal (faſt ausſchließlich * AR). . 0, Mil. Rubel 


Harz (England) . . Me " 
Gewürze, Früchte, Del De a ee De „ 
Korniprit . I, jr 
(faft ausſchließlich über die Landgrenze nach 
Deutſchland) 
Baſtmatten ee a er Di 


Summa 7 Min. Rubel 

Die Ausfuhr an lebendem Vieh, melde in den 50er Jahren durd- 
ſchnittlich nur 1%, Mill, betragen hatte, hob ſich namentlich feit 1865 gan; 
enorm und ftieg im Jahre 1870 bis auf über 7 Mill. Rubel. 

Das zum Erport gelangende Vieh ftammt zum weitaus größten Theile 
aus den jüdmeftlichen Grenzitrichen Rublands und wird fait ausſchließlich 
über die ſüdliche Hälfte der Landgrenze (6°/, über die ſüdlichen Häfen) aus— 
geführt. 

Bon der Gejammtmenge bildeten 

Nah der Zahl Nah dem Werth 


Rindvieh 20%, 35%, 
Schwarzvieh 580, 320, 
Kleinvieh 22%, 6%, 


Der Talg, ehedem einer der wichtigſten Ausfuhrgegenftände, wird haupt: 
ählih wegen des Gebrauchs von Petroleum zur Beleudtung von Jahr ju 
Jahr weniger ‚ausgeführt. Der meifle Theil der Ausfuhr, 67°, gebt nad 
England, 16%, nah Deutjchland. 

Die Ausfuhr von Wolle leidet jebt unter dem Drude der auftraliicen 
Goncurrenz. Sie betrug im Durdfchnitt der Jahre 1860—1869 14 Mil. 
Rubel, 1870 nur mehr 8 Mill. Rubel. Wie es die Produktion bedingt, 
wird der größte Theil der Wolle aus den jüdlichen Häfen exportirt und zwar 
geht zur Ausfuhr die Hälfte nad England, der Reft vorzugsweiſe nach Deutid- 
land (grobe Wolle), nah Defterreich und Frankreich (feine Wolle). | 

Die Ausfuhr von Borſten ift jeit längerer Zeit wichtig und betrug it 
einzelnen Jahren gegen 9 Mill. Rubel. Die Ausfuhr geht zum größetn 
Theil nah England, zum geringern nad Deutſchland. An jonjtigen anı 
malijhen Rohproduften und Halbjabrilaten wurde 1370 aus 
geführt: 

Fleiſch (größtentheils nad) der Türkei, einiges nach Deutichland) 1 Mil. Rubel 


Knochen (England, wenig nah Deutſchland) . en 
Pferdehaare und Schwänze (Deutichland, Boiler, Enaland Is Pr 
Leder (Deutihland und — FT, PR 
Velzwerk (Deutihlann) . . . a a ee “ 
Siegen» und andere Wolle » 2 2 2 2 2 nn nn On n 
Federn und Daunen nah Englam . . . 2. 2... lg m 
Gier Deutſchland und Deſilerreich... 22 dan 
Honig und Syrup en) re Br ren, el ce 
Fiſche nn A . . - . 0.0 0° O4 7 7} 
Kaviar (Türfei und Deutichland) aa A Mn ig 
Thron . Be a u Me Se ri 
Fiſchleim (England, "wenig nad Deutſhland N Sl. A Ga u ” 
Rohjeide und Kocons f — —W 


— 14,, Mi DR. f. Rubel. 
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Mineraliihe und andere Ausfuhrgegenftände waren im 
Yahre 1870 


Platina . - 0, Mil. Rubel 
Kupfer und Deffing — 7 = 
Gien . . A — 
Zink. ————— 6— er 
Reiallbruch re er 
Lumpen er = 
Diverje Steine re PER i 
Steintohlee . ER u 
Thon, Kalt und Gement Ma — 
Pottaſche ... 1, 


— 4 Min, Rubel. 
An Fabrifaten wurden ausgeführt: 


Holzfabrifate (bereits oben —— + 0, Mill. Rubel 
Zeinene Gewebe (dto) .. — u Pe er 
Seidene Gewebe Er | ie = 
MWollene Gewebe 07 u " 


Silberne und andere metallene Babritate Pr 
Feuerwaffen . . ; — 
Pharmaceutiſche Präparate ee | TIER 
Diverie . — 


Eumma In win. Rubel. 


Im Ganzen nehmen die Produkte des Feldes °/, der ganzen Ausfuhr, 
die Produkte des Thierreichs faft das ganze übrige '/, in Anſpruch, jo daß 
für die andern Produfte jehr wenig übrig bleibt. 

Bezüglich der Vertheilung der gefammten Ausfuhr ftellen fich die Antheile 
der verſchiedenen Yänder folgendermaßen (in Mill. Rubel): 


Länder Durchſchnitt 1870 der Aus⸗ 
1865 —69 fuhr 1870 
Deutſches Neid 42,5 76 22, 
England 107,, 170 49,, 
Frankreich 18,, 34,, 10 
Oeſterreich 74 14,, 4 
Türfei Toy 96 3,7 
Niederlande Du, 8, 2, 
Italien 44 8, 2,5 
Belgien 3,5 7, 2 
Schweden dus 3,4 1 
Rumänien 9,5 3,1 0,5 
Dänemart 13 2 0,, 
Vereinigte Staaten 1. 0,9 0, 
Undere Staaten ls 4 I; 


Darnach find an dem großen Auffhwung alle mwejteuropäiichen Länder 
ziemlich gleihmäßig betheiligt. Die Ausfuhr von 1856—1869 ijt nad) Weit: 
europa ſtets wachjend, nad) der Türkei ſchwankend und nad Italien abnehmen. 

Ueber die Ausfuhr des Jahres 1873 und deren PVertheilung in der 
Richtung nah Europa und nad Aſien gibt das preußiſche Dandelsardiv von 
1875 folgende Aufſchlüſſe: 

Nah Europa gingen (Werth in ZTaujenden Rubel): 
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Getreide 164431; Flachs 40753; Leinjaat 27716; Scafmwolle roh 
7453; Zalg 3897; Holzwaaren 29904; Hanf 11190; Schweinsborften 2688; 
Vieh 10667; Flachsheede 1762; Leder 3782; unverarbeitete Metalle 2352; 
Hanfgarn 664; Edelfteine 7; Butter 1030; Pottaſche 707; Taumert 1080; 
Pelzwerk 2134; Tuch 22; Hopfen 4; Hanfe und Leinöl 53; Beh 834; 
Leinwand 610; Gold- und Silberwaaren 67; Deljaaten 2013; Kaviar 1282; 
Pferde 1606; Knochen 852 und Qumpen 733. 

Nah Alien gingen (Werth in Taufenden Rubel): 

PVapierwaaren 1075; Wollmaaren 1933; Seide 1821; Leder 609; 
unverarbeitete Metalle 286; rohe Schafwolle 748; Getreide 725; rohe Baum- 
wolle 160; Metallmaaren 217; Belzwerf 775; Zuder 13; Thee 22; Spiri- 
tuojen 17; Leinen= und Hanfwaaren 108; Vieh 78; Holzwaaren 64; Dro- 
guen 22; Farbwaaren 64; Pferde 67 und Seilerwaaren 69. 

Bon der Gefammteinfuhr famen über die europäifhen Grenzen 
im Jahre 1873 Werth in Taujenden Rubeln: 


Baumwolle 37551; Metalle roh 37476; Thee 32948; Metallmaaren 

30352; Maſchinen 23951; Getränte 18580; Baummollgefpinnft 13643; 
Farbſtoffe 13391; Wolle 13282; Wollftoffe 12752; vegetabilifche Oele 
11801; chemiſche Produfte 10772, Steintohlen 10503; Früchte 10428: 
Mineralöle 10313; Seide 8053; Kodjalz 7372; Baummollftoffe 6546; 
Fiſche 5800; Leinenftoffe 5745; Seidenwaaren 3689; Tabak 5578; Uhren 
5224; Saffee 5034; Pelzwerk 3099; Glas und Kryſtallwaaren 3005: 
Kleider, Wäſche und fonftige Zoilettenartitel 1977; Spiben und Tüll 1946; 
Reis 1927; Gement, Kalk, Mlabafter, Gyps, Kreide und Thonerde 1726: 
Gemüje und jonftige Victualien 1546; Gummi, Gutta-Perha und Kautſchul 
1285; Käſe 1114; Pflanzen und Samen 970; diverfe Heine Artifel 889; 
Zuder 816; Holzwaaren 637; Pfeffer und Gewürze 771; Thiere 452 umd 
Tiſchler- und Böttcherrwaaren 189. 

Ueber die afiatijhe Grenze famen: 


Thee 10821; Baummollenftoffe 3085; Früchte und Gemüje 1135; 
Getreide 606; Baummolle roh 605; Zuder 363; Wollenftoffe 357; Bich 
308; Galläpfel 303; File 294; Seide roh 292; Tabak 272; Leder 268; 
Seidenftoffe 260; Pelzwerk 203; Metallmaaren 199; Getränle 136; Baum- 
wollgejpinnft 49; Wachs, Stearin und Talg 41; Wolle 36; diverje Victua- 
lien 9 und Mpotheferwaaren 3. 

Die Einfuhr der einzelnen Staaten nah Rußland ftellte ſich im 
Jahre 1873 wie folgt (in taujend Rubel): 


Deutiches Reich 617024 Perſien 4293 
Großbritannien 128580 Moldau und Wallahei 3879 
Frankreich 25 133 Schweden und Norwegen 2899 
Türkei 20077 Griechenland 2483 
Oeſterreich 19897 Sudamerikaniſche Staaten 686 
Nordamerika 16444 Portugal 610 
China 11569 Dänemarf 309 
Italien 11256 Ehiva 17 
Holland 5310 Uebrige Staaten 10418 


Belgien 4678 
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Bezüglich der einzelnen Einfuhrartitel liegen folgende Mittheilungen 
vor (bis zum Jahre 1870 reichend): 


1) Nahrungsmittel. 


Die Zufuhr von Getreide in Körnern ift ganz unbedeutend und geichieht 
meift Über die Landgrenze und zwar zollfrei. Bedeutender ift die Reisein— 
fuhr, welche einem Zoll von 14°, unterliegt. Sie fommt zu ?/, aus 
Deutihland, zu '/, aus England. Gemüſe in rohem Zuftande find zollfrei 
und fommen aus Deutihland; Südfrühte und Weintrauben, melde 
Zölle von 10—20°/, tragen, fommen namentlich aus der Türkei und Italien. 
Die Eolonialwaaren nebit Tabak und Thee bilden einen bedeutenden 
Einfuhrzweig und find in finanzieller Hinficht ſehr wichtig, weil fie einen 
verhältnigmäßig hohen Zoll ertragen, ohne daß ihr Verbrauch merklich ge— 
Ichmälert würde. So lieferten Ddiefe im Jahre 1870 über '/, des ganzen 
Zollertrags, während ihr Werth nur gegen !/,, der Gejammteinfuhr betrug. 
Da die unteren Schichten des ruffiihen Volkes feinen Kaffee trinken, lommen 
an Kaffee jährlih nur etwa 6 Loth auf den Kopf der Bevölferung. Es 
iit deshalb die Kaffeeeinfuhr jener des Thees gegenüber nur gering, obgleich 
der Zoll jehr mäßig ift und nur 12 vM 60 » pro Ctr. beträgt. Die Ein- 
fuhr beläuft ſich ziemlich gleichmäßig jährlihd auf 4—5 Mill. Rubel, davon 
”/, aus England, ', aus Deutihland. Chocolade ift in Rußland faft 
unbefannt und die Einfuhr unbedeutend. Gewürze unterliegen verjchiedenen 
Zöllen zwiſchen 10 und 25°, des Werthes; da die rufliiche Küche ihrer nur 
wenig bedarf, ift ihr Verbrauch nicht bedeutend ; Vieles mag davon geſchmuggelt 
werden. Zuder wird jebt im Lande jelbft in ſolchen Quantitäten gewonnen, 
daß Rußland, troß jeines nicht unbedeutenden (durch Theegenuß bedingten) 
Zuderverbrauhs (gegen 2, Pfo. per Kopf der Bevölferung) der fremden 
Einfuhr faum mehr bedarf. Das Gentrum der ruffiihen, in den legten Jahren 
jchnell emporgeblühten Zuderinduftrie ift da3 Gouvernement Kiew. Die Ein- 
fuhr verjchwindet jeit dem Jahre 1866, nachdem fie kurze Zeit vorher noch 
über 10 Mill. Rubel geftiegen war. Die Tabaleinfuhr begegnet einer 
wachſenden Goncurrenz in der inländijchen Produktion, hält ſich aber doch 
beftändig auf 3—4'), Mil. Deutichland Liefert faſt 50°), des Blättertabals 
und fait jämmtliche Gigarren, jodann folgt die Türkei. Bedeutende Quanti— 
täten mögen gejhmuggelt werben, weil der Zoll für Blätter 51°%/,, für 
Raudtabat 207°/,, für Cigarren 150°/, beträgt. Die ruffiihe Produktion 
concurrirt nur mit geringen Qualitäten. Der Thee ift unter den ruſſiſchen 
Getränken jehr wichtig, ungemein verbreitet und eine jehr interefjante Erſcheinung 
auf dem Gebiete des ruffiihen Handels. Er bildete feit der Mitte des vorigen 
Jahrhunderts den Hauptbeitandtheil des afiatiichen Handels Rußlands. Die 
Einfuhr über Europa war verboten; die Folge war ein blühender Schleich— 
handel mit Königsberg als Hauptftapelplag. Als das Verbot der Einfuhr 
aus Europa 1862 aufgehoben wurde, nahm der Import aus China um etwa 
3 Mill. ab; aus Europa dagegen wurden für 10 Mill, eingefühtt. Man 
nimmt an, daß der ruſſiſchen Staatsfafje vor 1862 blos dur den Thee- 
Ihmuggel 5 Mill. Rubel jährlich entzogen wurden. Die Theeeinfuhr über 
die europäilche Grenze betrug von 1862 —1870 jährlid 9— 17 ei Rubel 
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und ift im Steigen begriffen; im aſiatiſchen Handel kömmt jährlich für etwa 
5 Mil. 84°, der Einfuhr kommen über die Oftfeehäfen, der Reſt zu Lande. 
Der Zoll auf jhwarzen Thee beträgt 129 M 70 A% pro Eentner, d. i. nad 
deutiher Schätzung 87°/, des Werthes. Königsberg war bis in die neuefte 
Zeit der wichtigſte Plab für die Einfuhr von Thee aus Europa nah Rußland. 
— Der Import an Fiſchen nah Rußland hält ſich ziemlich gleihmäßig auf 
4 Mill., wovon %, Däringe aus Norwegen, Deutjchland und England. Von 
ionftigen Eßwaaren wird nur Käſe in größeren Quantitäten nah Rußland 
eingeführt. Eigenthümlich geftaltet fi die Einfuhr von Salz, welches im 
Süden und Often Rußlands reichlich vorhanden ift, in den nordmeitlichen 
Theilen dagegen eingeführt werden muß. Die Einfuhr betrug bis 1870 
jährlich gegen 4 Mill. und flieg 1873 auf 7 Mill. Bedeutende Quantitäten 
kommen aus Preußen auf dem Niemen. Der Zoll beträgt 3 cM 26 4, 
nah dem Verfaufspreis der preußiihen Salinen etwa 225°), des Werthes. 
— Un geiftigen Getränfen, welde, hauptjädhlic in Folge des Klimas, 
reihlih confumirt werden, betrug die Einfuhr 1860—1870 6—10 Mill. 
Rubel und ftieg 1873 bis auf 18%, Mil. Das meifte davon find Meine, 
für welche ein Zoll von 77°/, des Werthes (mach veuticher Schägung) zu 
90 pro Flaſche beſteht. Schaummeine, die auch ftarf eingeführt find, 
zahlen 2 M 80 % pro Flaſche. Die Einfuhr findet größtentheils über die 
Dftfeehäfen ftatt; Frankreich liefert etwa die Hälfte davon. Biere kommen 
nur aus England; nad deutſchem Bier ift feine Nachfrage, weil die ruſſiſchen 
Brauereien Bier erzeugen, das dem beiten deutichen faſt gleihlümmt. — An 
Mineralien und Metallen gehen Kohlen, Erze, Schwefel, Baumateria- 
lien, Steine, Bernftein, Meerſchaum, Pottafche zc. zollfrei ein. Kohle, melde 
1860—68 nur für 2%, Mill. jährlih eingeführt wurde, ftieg 1873 auf 
10 Mitt. °/, kommen aus England, fait '/, aus Deutjchland. Metalle in 
rohem und halbverarbeiteten Zuftande find zollpflichtig; die Einfuhr ift ftart 
im Wachen; fie ftieg von 5 Mill. R. im Jahr 1863 auf 37 Mill. im Jahr 
1873. England ift bei weitem der Hauptlieferant; nur in Zink beberrfcht 
Deutſchland den ruſſiſchen Markt. — Vegetabiliſche Stoffe (ausſchließ— 
ih der Spinn- und Webeſtoffe) find mit Ausnahme feineren Werkholzes zoll: 
frei, der Import nicht bedeutend. Gerbftoffe fommen zumeift aus England, 
ordinäre Holzwaaren aus Oefterreih und Rumänien; Pflanzen, Rinde, Heu, 
Stroh, Samen, Wurzeln meift aus Deutihland. — Thieriſche Stoffe 
(außer Spinnftoffen) gehen in rohem Zuftand zoflfrei ein und zwar Häute 
und Felle aus Deutjchland, thieriihe Wette aus Deutichland und England. 
Bearbeitete thierifhe Stoffe find zollpflihtig, der Import gering mit 
Ausnahme des Pelzwerks, welches für etwa 3—3', Mill. R., meift von der 
Leipziger Mefje kömmt. — Wichtig ijt die Einfuhr an Spinn= und Web- 
ftoffen. Die ruffifche Tertilinduftrie, ſchon ſeit Veter dem Großen ein 
Schooßlind der Regierung, ift unter dem Regime des Zolltarif3 von 1822 zu 
einer jolhen Höhe gediehen, dak für Fabrifate geringerer Qualität eine Con— 
currenz des Auslandes auch jegt, nachdem die Zolljähe entiprechend herabge- 
jegt find, faum ftattfindet; die Fabrilation der befjeren Stoffe ift Hingegen 
für den ruſſiſchen Imduftriellen wegen Mangel® an Abſatz weniger rentabel 
und fällt Hiervon immer noch ein bedeutender Theil dem Auslande zu. 
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Seinen bedeutenden Bedarf an Spinn- und MWebematerialien bezieht 
Rußland faſt ausjchließlih aus dem Auslande und zwar Baumtmolle und 
Seide in rohem Zuftande, Flachs und Wolle, melde es jelbft in genügender 
Menge produziert, wofür es ihm jedod am mechaniſchen Spinnereien fehlt, ala 
Garn. Bei der Zollreform ift nur der Zoll auf Baummollengarn herabgeſetzt 
worden, bermuthlich weil der Schmuggel nur in diefem beträcdhtlih war, die 
Zölle auf Leinen- und Hanfgarn haben dagegen eine geringe Erhöhung erfahren. 
Die Zölle betragen für Lein, Hanf und Yutengarn 33 A 70 A pro Gtr.; 
ungefämmte Seide und Seidenabfälle find frei, rohe und Flodjeide zahlt 
4 «A 20 H, geiponmene Seide 42 «M 10 H, Gam aus Tylodjeide 38 A, 
rohe Wolle 1I M 90 A, rohe gefärbte Schoddd 3 «A 80 A, geiponnene 
Wolle 38 A, rohe Baumwolle ift frei, Watte zahlt 9 «AM, ungefärbtes Garn 
7 A 40 ar, gefärbtes Garn 35.4 80%. Die Einfuhr wurde ſchon oben 
angegeben. An Droguerien und Chemikalien fommt Hauptjählid Gummi 
aus England, Petroleum namentlih aus Amerifa und Deutihland zur 
Einfuhr. Die Einfuge an Farbſtoffen namentlih für die Tertilinduftrie 
Rußlands ift im Steigen. Wichtig darunter der Indigo. Die meiften Farb— 
ftoffe liefert Deutſchland. Bedeutend ift die Menge des nah Rußland einge- 
führten Baumöls, wegen der firengen Beobachtung der langdauernden Falten. 
Das meifte fommt aus Italien. Die Einfuhr an Chemikalien im engeren 
Sinne iſt nicht bedeutend. Fabrilate werden aus dem Auslande troß der 
unter dem Schubzoll raſch emporgewachſenen ruſſiſchen Induftrie auch jebt 
noch eingeführt und zwar befteht die Einfuhr namentlich aus ſolchen Erzeug- 
niffen, die eine bejondere Sunftfertigleit, oder befonders große Anlagen mit 
regelmäßigem Abſatz verbunden, erfordern. Zwei Hlafjen von Fabrifaten find 
bejonders wichtig, nämlid Maſchinen und Inftrumente einerjeits, Qurusgegen- 
ftände andererfeitt. Bon der ganzen Einfuhr Rußlands an ausländijchen 
Fabrikaten fallen 9/,, in diefe beiden Klaſſen. Bon Stein» und Thon- 
mwaaren kann Porzellan feinen bedeutenden Abjag in Rußland finden wegen 
des hohen Zolles; Glas wird in Rufland felbft reichlich produzirt, jo daR 
fih die Einfuhr auf feinere Gläfer bejchräntt. Die Einfuhr an Gold- und 
Silbermwaaren ift unbedeutend, ebenjo an Bronzefabrifaten, jehr 
wichtig dagegen die Eifenfabrifate, deren Gefammtmwerth die Hälfte aller 
eingeführten Yabrilate beträgt. In die Einfuhr theilen ſich Deutjchland und 
England und liefert von diverfen Eifenfabrifaten Deutichland 30°/,, England 
60°/,, von Maſchinen Deutihland 45, England 42°),. Die Einfuhr von 
Frabrifaten aus Holz, Gummi, Papier zc. ift nicht bedeutend. Die Ein- 
fuhr an Erzeugniffen der Zertilinduftrie jchreitet nicht vorwärts, wenigſtens 
in den legten Jahren nit. Gemebe werden nad der Feinheit progreſſiv 
mit Zöflen belegt und erreichen dieſe Werthzölle 48—95°%,. Bon der Ge- 
jammteinfuhr kommen 60°/, aus Deutjchland, 16”/, aus England. Neben 
den berzollten Waaren wird noch jehr viel gefchmuggelt. Fertige Kleidung 
kömmt hauptfählih aus Deutſchland und ift deren Einfuhr troß des hohen 
Zoll von 35°%/, doch lohnend, meil beifere Schneiderarbeit in Rußland jehr 
theuer if. Galanteriewaaren, welde einen Zoll von 20—30°/, bezahlen, 
fommen zumeift aus Deutſchland. Muſikaliſche Inftrumente unterliegen 
einem bedeutenden Zoll big zu 25°/, des Werthes und fünnen deshalb nur 
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ſchwer mit den ruſſiſchen Fabrikaten concurriren. Wifjenfhaftlide Inftru- 
mente, melde 33 «4 vom Gentner bezahlen, kommen Hauptjählih aus 
Deutigland, ebenjo Uhren mit Zöllen bis zu 10%,. Die Einfuhr an 
Wagen ift nicht bedeutend, wichtiger die Einfuhr an Eifenbahnfahr- 
zeugen, von melden Deutjchland mehr als die Hälfte liefert. Schiffe 
und Shiffszubehör fommen zollfrei aus England und Defterreih ; Gegen- 
fände der Kunſt und Wiſſenſchaft größtentheils aus Deutichland. 

Betrachtet man feit einer längeren Reihe von Jahren die Betheiligung 
der verjchiedenen Länder an der ruffiihen Einfuhr, jo zeigt ji, dak England 
und Deutjchland bei der mwachjenden Einfuhr Rußlands mit ihren Produkten 
Schritt gehalten haben, und daß lekteres im Verhältnig zum Ganzen nod 
bedeutendere Fortſchritte gemacht hat, al3 erftered. Frankreich und Oefterreich, 
jowie die Türkei und Belgien find auch nicht zurüdgeblieben; dagegen ift der 
Handel Hollands ſchwankend und ſcheint von den augenblidlihen Gonjuncturen 
beeinflußt zu werden; die Steigerung der Einfuhr aus Nordamerifa ift ledig- 
ih dem Petroleum zuzuschreiben, welches, wenn Rußland die ihm zu Gebote 
ftehenden reichen Quellen ausnügen fünnte, als Cinfuhrartifel bald wieder 
zurüdtreten würde. — Im Allgemeinen läßt jih annehmen, daß die Einfuhr 
aus Deutjchland die Ausfuhr dorthin um ein Vedeutendes überfteigt, dak mit 
England und Franfreih das Entgegengejehte ftattfindet, und daß bei den 
übrigen Staaten daS Uebergewicht je nach dem Ernteausfall und den jonftigen 
Sonjuncturen, fi) bald auf die eine, bald auf die andere Seite neigt. 

(Nah v. Thielmann: Ueber den Handel Rußlands mit Europa zc. in ber Zeit 
ſchrift f. d. g. Staatswiſſenſchaft, 1873.) 

Binnenhandel. Dem ausgedehnten Gebiete und dem auswärtigen 
Handel Rußlands entjpricht der Binnenhandel. Die durch denjelben in Ber- 
fehr gebrachten Werthe entziehen ſich allerdings größtentheil$ der Beobachtung. 
Alle Nachrichten aber ftimmen darin überein, daß wie ſchon im Allgemeinen 
in Rußland die Handelsthätigfeit weit überwiegend ift gegenüber der gemwerb- 
fihen Production, diejes Verhältniß ſich nicht allein auf den auswärtigen, ſon— 
dern auch auf den Binnenhandel ausdehne. Lebterer ift natürlih jehr un— 
gleihmäßig über das große Land vertheilt, in manchen Gegenden jehr unbe- 
deutend, an den jhiffbaren Binnengewäfjern und in den großen Städten da= 
gegen ungemein lebhaft. Sehr wichtig für den ruffiihen Binnenhandel jind 
die Mejjen und Jahrmärkte, deren man 1868 nicht weniger als 6780 
zählte. 

Auf den Meffen der 7 bedeutendften Binnenhandelspläße betrug im Jahr 
1868 der Werth der zugeführten Waaren zu: 


Niſchnij-Nowgorod . . 125 Mill. Rubel 
Irbitt88 F 
Poltawea... 20 „ . 
Charkow (zwei Meflen). 15 „ FF 
Uriupinst a at I . * 
Eliſabethgrad —— 6 „ * 
ſRurft u... Pr 


Transportweſen. 


Landſtraßen. Dieſelben ſind in Rußland im Allgemeinen ſchlecht. Im 
Sommer mäßig, im Frühjahr und Herbſt faſt unfahrbar, find die Straßen 
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eigentlih nur im Winter bei Sclittenbafn gut. Für den Binnenverfehr 
dürften fie wichtiger fein, als für den Grenzverlehr; bezüglich des letzteren hat 
ihre Bedeutung dur die Eiſenbahnen bedeutend verloren, fo daß im Jahr 
1870 vom ganzen auswärtigen Verkehr nur 3'/,%/, der Einfuhr und 7'/,%, 
der Ausfuhr auf den Landftragen, alles Uebrige dagegen auf Eifenbahnen und 
Waſſerſtraßen fi bewegte. Hiebei ift allerdings der ſtarke Schmuggelhandel 
nit in Anſchlag gebradt. An der Zollgrenze gegen Preußen befinden fich 
35 Bollftellen, gegen Defterreih 18 und gegen Rumänien 6. 

Eijenbahnen. Mit dem Eijenbahnbau begann man in Rußland weit 
jpäter, al in anderen Staaten; erft al& der Krimkrieg gezeigt hatte, wie noth- 
wendig für Rußland die Möglichkeit raſcher Militärtransporte fei, kam Leben 
und Bewegung in das ruſſiſche Eiſenbahnweſen. Man war genöthigt, fih an 
das ausländische Capital zu wenden, mit defien Hilfe 1857 eine große ruf- 
ſiſche Eifenbahngejellihaft gegründet ward. Aber erft 1865 begann eigentlich 
Rußlands Eifenbahnaera. 


Die dünne Bevölkerung und die vorherrſchende Rohproduction bedingten 
einfache Formen de3 Baues. Rußland hat jeine Bahnen vielfah dur Wäl— 
der und öde Gegenden vorgejchoben, wo früher feine Straße war. Da mußte 
man mit dem Ausſchlagen der Wälder beginnen, um zunädft Telegraphen- 
feitungen bauen zu können. Der flache Charakter des Yandes und der Holz— 
reihthum begünftigten den Bau; Mangel an Hinreichender inländifcher Eifen- 
production erfhwerten ihn. Kunftbauten werden jet nicht mehr wie früher 
in Holz ausgeführt, wogegen für den Hochbau die vortrefflich entwidelte ruſ— 
ſiſche Holzconftruction fich jehr geeignet zeigte. ” 

Rußland hat feine Bahnen zu theuer gebaut; die Schuld davon liegt 
wohl zumeilt an dem Mangel reeller und ehrlicher Organijation der Arbeiten. 
Eine joldhe wäre aber durchaus nothwendig, wenn Rußland den großen Auf: 
gaben, welche das Eiſenbahnweſen dort noch ftelit, gerecht werden will. Sein 
Land der Erde Hat jo große civilijatorische Leiftungen auf dem Wege des 
Eifenbahnbaues zu leiten. Die afiatiichen Eijenbahnen, deren Zukunft in den 
Händen Rußlands liegt, find eine Bedingung der Wiedererneuerung der afia= 
tiſchen Eultur. Für diefe Bahnen wäre das Syſtem der Staatäunternehinung 
jehr wünjchenswerth. 

Deutjches und engliiches Capital Hat fi dem Ruſſiſchen Eiſenbahnweſen 
Hauptjächlich Hilfreich erwiejen; bei ihm fanden Prioritätsobligationen von zwei— 
felhaft rentablen,, ja jelbit von zweifellos unrentablen Bahnen bereitwillige 
Aufnahme, wodurd die Zunahme des Ruſſiſchen Eifenbahnneges in den legten 
Jahrzehnten ſich erklärt. 

Mas die Handelsbedeutung der Ruffiichen Eijenbahnen im Ganzen 
betrifft, jo haben diejelben die doppelte Aufgabe, einestheil3 dem auswärtigen 
Verkehr über die Landgrenze zu dienen, anderntheils den Seehäfen die Ruj- 
fiihen Producte zuzuführen. Unter den Uebergangspunften an der Yandgrenze 
find die wichtigſten: Wirballen-Eydtfuhnen, Alexandrowo-Otloczyn, Sosnowice— 
Myslowitz und Granica-Szczakowa. Erft der neueren Zeit angehörend find 
die Uebergangsitellen Grajewo-Lyck nad) Oſtpreußen, Radſivilow-Brody und 
MWolotihist-Tarnopol (beide nad Galizien); Kiſchenew-Jaſſy nah Rılmänien. 
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Für den Verkehr aus dem Innern nad den Seehäfen find wichtig die 
Streden: 

Für Petersburg die Moskau-Petersburger Bahn mit ihrer Abzweigung 
nah Rybinsk, dem Hauptitapelplage für Korn im nördlichen Rußland. 

Für Riga die Bahn von Dünaburg, Witebst, Smolensf und Orel. 

Für Libau die Bahn von Wilna mit Tyortfegung nad dem Gouver- 
nement Tſchernigow (letztere im Bau). 

Für Odefla die Bahn von Kiew mit ihren Abzweigungen. 

Für Nicolajew die Bahn von Charkow (zum Theil noh im Ban). 

Für Taganrog die Linien von Charkow, Kursk, Orel und von Woroneid- 
Rijäfan. 

Die Eijenbahnen würden die Ausfuhr diefer Häfen noch in viel höherem 
Grade zu heben im Stande fein, wenn nit Mangel an Yahrmaterial umd 
theurer Betrieb, mit hohen Trachten verbunden, das vereitelten. 

Die Güter, welche auf den Rujfiichen Eifenbahnen transportirt werden, 
legen durchjchnittlich einen fat um 100°/, längeren Weg zurüd, als die Güter 
der deutjchen und öfterreihiichen Bahnen. Diejer Umftand ift bei der dünnen 
Bevölkerung Ruklands und den weiten Entfernungen der Städte von einander 
begreiflich. 

Auffallender aber iſt die Erſcheinung, daß in Rußland der Eiſenbahn— 
transport wohlfeiler iſt, als der Waſſertransport. Es erklärt ſich daraus, 
daß der Transport auf den ruſſiſchen Waſſerſtraßen 6—8 Monat währte und 
dab die Verlufte, welche durch jo langen Transport an Zinfen, Quantität 
minderung und Kalo entitanden, weit größer waren, als die Differenz zwischen 
Eiſenbahnfracht und Waſſerfracht. 

Da die Beſchaffenheit des Ruſſiſchen Verkehrs eine ſehr günſtige Ausnützung 
des Wagenraumes geſtattet, lönnen die Ruſſiſchen Bahnen geringeren Beſtand 
an 'rollendem Betrieb3material haben, al3 die Wefteuropäifchen. Die Zahl der 
Locomotiven betrug 1873 im Ganzen nur eine auf je 5 Werft Bahnlänae. 
Bei dem fteigenden Verkehr wird fi) allerdings auch das Bedürfniß nad Lo 
comotiven raſch heben, um jo mehr, al3 im Süden, wo man mit fchledtem 
Heuerungsmaterial heizt, die Abnützung eine ftarfe ift. 

In Bezug auf Sicherheit de Verkehrs bieten die Rufliiden Eiſen— 
bahnen manche Vortheile. Die Fahrgeſchwindigkeit ift unbedeutend und erreicht 
faft auf feiner Bahn 40 Kilom. für Schnellzüge per Stunde; für Güterzüge bleibt 
fie meiftens unter 28 Kilom. per Stunde. Die Zahl der Züge ift gering; 
bei vielen Bahnen nur je ein Perfonenzug und ein gemijchter Zug im jeder 
Richtung täglich, bei einzelnen Bahnen jogar noch weniger. Der Localverfeht 
ift in folge der ſchwachen Bevölkerung meift ganz unbedeutend. Die Zahl 
der Stationen ift ebenfall3 gering; diefelben liegen meift entfernt von den be 
züglichen Ortſchaften; der Aufenthalt des Zuges auf der Station mähtt 
* genug und das Durchfahren von Stationen ohne Aufenthalt iſt höchft 
elten. 

Wenn trotzdem die Zahl der Unfälle auf den ruffiihen Bahnen eine be 
deutende ift, jo rührt dies theils von der Ungeübtheit und Unzuverläffigfeit 
des Perfonals Her, theild von verfehlter Tracirung, von Schnee und Sand» 
verwehungen, ſchlechten Schienen, vom Vorhandenjein vieler Holzbrüden und 
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deren mangelhafter Unterhaltung, von mangelhaften Fahrmalerial, theils auch 
vom Leichtjinn der ruffiihen Bauern. 

Das rujfiihe Eiſenbahnſyſtem zeigt als eigentlihes Centrum Moskau, 
zwar nicht in der Mitte des Eijenbahnnekes, jondern nahe an deſſen nordöſt— 
lihen Ausläufern, wohl aber jo ziemlich in der Mitte des europäijchen Ruß— 
lands gelegen. Sechs Eijenftränge treffen in diefer ehrwürdigen altruſſiſchen 
Metropole zufammen. Don diejen laufen vier bis an des Reiches Grenzen, 
um dann ihren Berfehr entweder dem Meere oder dem Eijenbahnnege von 
Mitteleuropa zu übergeben; zwei diefer Strahlen enden als Sadbahnen im 
nordöftlihen Zieflande. 

Neben dem Gentrum Mostau bemerkt man aber noch eine Reihe anderer 
Knotenpunkte, theils im Welten, theild im Süden des Reiches. Der nord» 
weſthiche Knotenpunkt ift Petersburg, westlich finden fih Dünaburg 
und Wilna; ſüdlich von Moslau, Hinter einander, gegen das ſchwarze Meer 
zu, Zula, Orel, Kursk und Charfomw. 

Trotz der collofjalen Ausdehnung der einzelnen Linien haben die Ruſſiſchen 
Bahnen meiftens nur den Character großer Localbahnen; fie halten fi oft 
lange Streden innerhalb der gleichen wirthſchaftlichen Verhältniſſe. Da fie 
ein jehr flaches Terrain vorfanden, konnten fie in geraden Linien gebaut wer— 
den; man findet feinen Einfluß von Thälern und Gebirgspäfien auf die Rich— 
tung der Linien. 

Am 1. Januar 1875 umfaßte das Ruffiihe Eifenbahnneg eine Länge 
von 17539 Werft (18714 Kilom.) oder 1 Werft auf 289 Quadratwerſt. 
Nah anderen Angaben 17422 Werft vollendete, 3438 Werft im Bau begriffene 
und concejlionirte Linien. 

Beginnen wir die Schilderung der einzelnen ruſſiſchen Eifenbahn- 
linien und ihrer commerciellen Bedeutung mit der Reichshauptftadt St. Pe: 
teräburg als Ausgangspunlt. Sie bildet, wie erwähnt, das Centrum der nörd— 
lichen Gruppe des ruffiihen Eiſenbahnſyſtems. | 

In die nächſte Umgebung Petersburgs ftreden fi ein paar kurze Local— 
bahnen: Petersburg-Zarskoje-Selo, 25 Werft und die Peterhofer 
Bahn, beftehend aus den Linien Peteröburg-Dranienbaum 39 Werft und 
Ligowasftrasnoje:Selo 12 Werft. 

In Petersburg find 6 Engl. Meilen Pferdebahnen in Betrieb, einer Ges 
jellichaft gehörig. Sie Haben fich als ſehr rentabel erwieſen und warfen ein= 
mal jhon 26°, Reingewinn ab. 

Bon Petersburg nad Nordweften dur das Großfürſtenthum Finnland 
ziehen die Finnländifhen Bahnen mit ihren Verzweigungen als Staatd- 
bahnen. Sie beftehen aus dem Stamme, der unter dem Namen „Finnlän— 
diſche Bahn“ von Petersburg nad Riihimali führt 346 Werft. Hier trifft 
diefe Linie jentreht auf die 100 Werft lange Linie Helfingford-Tavaftehus, 
welde vom finnischen Meerbufen quer hinüber nad dem Gebiet der finnijchen 
Seen führt. Eine Zweigbahn löft ſich von diejer Linie bei Hyvinkä los und 
läuft 139 Werft lang ſüdweſtwärts nad Hangd am Eingange des finnifchen 
Meerbujens. 

Die Finnländiihe Bahn dient theil3 dem Transport von Eijen, Kupfer, 
Pelzwerl und Theer nach Petersburg, auch verforgt fie Finnland mit einigen 
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Hauptnahrungsmitteln. Ihre militäriſche Bedeutung iſt ebenfalls zu erwähnen. 
Der Verkehr aus Finnland wird ihr großentheils durch die ausgedehnten und 
ungemein verzweigten finnländiſchen Seeen zugeführt. Der Ladogaſſee ver— 
kehrt unmittelbar durch die Newa mit Petersburg, der Saimaſee dagegen 
mit ſeinen merlwürdigen Verzweigungen, der Paijane, der Neſſiſee und 
Kyroſee bilden ein außerordentlich reich gegliedertes Syſtem von Binnen- 
waflern, das im Süden auf die finnländiihe Bahn als Fortſetzung ange 
wieſen iſt. 

Die baltijhe Bahn führt von Tosna (Station der Petersburg-Moskauet 
Linie) über Gatihina und Narwa an der Südfüfte des finnischen Meerbufens 
entlang nach Reval und Baltiihport 388 W. 

Eine Zweigbahn von Taps nah Dorpat it im Baue begriffen. 

Die baltiſche Bahn verkehrt durchfchnittlih mit 2 Perſonen- und 6 Güter: 
zügen täglid. Letztere führen in der Richtung von Baltiſchvort nah Tosna 
Wolle, Hafer, Spiritus, Mehl xc.; in umgelehrter Richtung Manufatturwaaren, 
Wolle, Lein, Hafer. 

Die Petersburg-Warjchauer Linie, unter den einzelnen europäiſchen 
Linien die längſte, gehört mit ihrem 1050 Werft langen Eijenftrange der 
„Großen Ruffiihen Eijenbahngejelihaft”. Sie zieht von Petersburg über 
Pskow, Dünaburg (wo die Linien nah Riga, Libau und Smolenst), Wilne 
(Knotenpunft für Libau, Königsberg und Minst), DBialyftot (Kreuzung vn 
Linien nah Königsberg und nah Südrußland) nah Warihau (von Peter: 
burg bis Warihau 33%, St. Fahrzeit). 

Troß ihrer colofjalen Ausdehnung bejigt dieſe Linie nur wenig Ber 
zweigungen. Die wichtigfte derjelben ift die Linie Landwarowo-Wirballen 
162 W. Landwarowo iſt eine Station weſtlich von Wilna, Wirballen Grenz 
ftation gegen Preußen, nächſt Eydtluhnen. Eine Verbindungsbahn in Düna— 
burg mit 3 W., eine ſolche in Warſchau (Pferdebahn) mit 6,,;, W. gehören 
gleichfalls zu ihr. 

Auf der Linie Petersburg: Warjchau verkehren durchſchnittlich täglich 2 
Perſonen- und 6 Güterzüge. Lebtere führen hauptjählid Zuder, Getreide, 
Holz und Manufalturwaaren. 

Die genannte Uebergangsftelle bei Wirballen (Eydtfuhnen) ift die wichtigfte 
Grenzitrede Rußlands. 

Die Warſchau-Wiener-Bahn zieht über Skiernewitz (Werbindung 
nit Dftpreußen) und Sosnowik (Verbindung mit Breslau) nah Granica 
289 W., zum Anschluß an die öfterreichiichen Bahnen. Eine 26 W. lange | 
Bahn führt von Koluszki nah Lodz (Lodzer Fabrikbahn). Zweigbahnen 
der Warſchau-Wiener find: Skierniewitz-Lowitz 20 W., Zombkowitz-Sosnowitz 
17 W. und die Induſtriebahn Sosnowitz-Milowitz. 

Auf der Warſchau-Wiener Bahn laufen täglich durchſchnittlich 2 Perſonen— 
und 7 Güterzüge. Ihr Güterverkehr umfaßt vorzüglich Steinkohlen, Spiritus, 
Manufakturwaaren und Eiſen in der Richtung von der Grenze nach Warjchau; 
in umgefehrter Richtung Getreide, Holz, Manufafturwaaren, Knochen, Salz ꝛc. 

Die Warſchau-Bromberger Bahn führt von Lowitz nad) Alexandrowo 
(dort Zweigbahn nach Ciechocinek), als eine Fortſetzung der Zweigbahn der 
Wien-Warjchauer, von Lowitz bis Alerandrowo 138 W., (von Warſchau bis 
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ae 211); in Alexandrowo trifft fie mit den preußifchen Bahnen zu— 
ammen. 

Die Warjhau-Bromberger Linie wird täglih im Durchſchnitt von 2 Per: 
jonen- und 4 Güterzügen befahren. Bodenfrüchte, Mehl, Spiritus und Holz 
find ihre Haupttransportartifel. 

Die Warjhau-Terespoler Bahn führt 193 W. lang von Warjchau 
nad Zerespol und (weitere 3 W.) Breit, wo fie Anſchluß an die Moskauer 
Linie und jüdöftlih nah Odeſſa findet. 

Auf ihr verfehren täglich 2 Perſonen- und 6 Güterzüge, leßtere mit den 
Hauptartifeln von Warſchau: Schienen, Eifen, Salz, Bauholz; von Terespol: 
Getreide, Holz, Ziegel, Tabaf, Talg. 

Eine der großartigften Streden des ruſſiſchen Eiſenbahnnetzes beginnt bei 
Riga unter dem Namen Riga-Dünaburg-Bahn 204 W. In Dünaburg 
findet fie ihre Fortſetzung zunächſt in einer furzen Verbindungsbahn 3, W.; 
dann in der Dünaburg-Witebsl-Bahn 244 W. In Witebsk beginnt die Orel- 
Witebsk-Bahn als gerade Yortjegung der vorigen 488 W., in Orel die Linie 
Drel-Griaefi 283 W. mit einer kurzen Zweigbahn von Werſchowje nad) Lirony. 
In Griaefi endlich beginnt die lebte, ſüdöſtlichſte Strede, Grigeſi-Zarizyn 
563 W. Mit ihr ift eine directe Verbindung zwiſchen dem Meerbujen von 
Riga und der unteren Wolga hergeftellt. Dieſe letzte Strede hat noch eine kurze 
Zweigbahn: Alexicowo-Urjupino, 33 W., und von ihrem Endpunkte aus 
Zarizyn führt die feine Wolga- Don- Bahn, 73 W., nah Salatih an 
den Don. 

Im Bau ift eine Linie von Witebst ſüdlich nad Mohilew, zur Verbin- 
dung der Düna mit dem Dnjepr, welche auch die Linie Moskau-Warſchau 
ſchneidet. 

Auf der Riga-Dünaburger-Bahn fahren täglich durchſchnittlich 2 Per— 
ſonen- und 9 Güterzüge. Letztere verfrachten von Riga ab Schienen, Cement, 
Leim, Steinkohlen, Eiſen, Soda, Salz ꝛc.; von Dünaburg ab nad) Riga Leim, 
Brennholz, Hafer, Leinſaat, ꝛc. 

Außer der großen an der Düna nach Südoſten führenden Bahn hat 
Riga noch die kurzen Strecken Riga-Bolderaa, 18 W. und Riga-Mühl— 
graben. Eine größere Strecke verbindet Riga mit Moſcheiki (an der 
Libau-Wilna-Bahn), 137 W. — Riga-Tuccum war 1875 noch im Bau 
begriffen. 

Die Linie Libau-Koſchedari (Wilna) 294 W., welche von der Oſt— 
fee zur Petersburg-Warſchauer Bahn führt, findet jenjeits derjelben eine Yort- 
ſetzung nah Südoften in der Linie Wileisfaja- (bei Wilna) Minst-Bad- 
matſch-Rommney. Dieſe Linie wird (abgejehen von der Petersburg-Warjchauer 
Bahn) noch an zwei Stellen von anderen Linien gefreuzt: bei Minsk und 
Bahmatih, hat 706 W. Länge und läuft zur Zeit noch in eine Sadgafje 
aus, jedoch mit der entjchievenen Tendenz, das Aſow'ſche Meer zu erreichen 
und jo eine jehr gerade Verbindung zwiſchen diefem und der Oſtſee (Tagan 
rog-Libau) zu bilden. 

Die Nicolair-Bahn (im Beſitze der Gr. Ruſſ. Eiſenbahngeſellſchaft) 
zieht von St. Petersburg 604 W. nah Moskau. Zu ihr gehört eine Ver— 
bindungsbahn in Petersburg 4; W., zwei Yabrifbahnen, ebenfalls in Peters- 
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burg 1, ®. und 2, ®.; eine Zweigbahn in Twer zur Wolga 5 ®. 
Andere anschließende Bahnen führen von Tihudomwo nah Nomwgorod am 
Almenjee 68 W.; jodann eine in öftliher Richtung von Bologoje nad) Rybinsk 
280 W. und eine Linie in jüdliher Richtung, Oſtaſchkowo-Rſchewo 199 W. 
Letztere ift in ihrer Fortſetzung nad Süden bis Wjäsma im Baue begriffen, 
ebenfo eine Fortjegung der Nomgoroder Zmweigbahn um den Jlmenjee bis an 
deſſen Südſeite und eine kurze Zweigbahn nad Borowitſchi. 

Die Nicolai-Bahn wird tägli von 2 Perjonen- und gegen 24 Güter 
zügen befahren. 

Bon Moskau nah Südweſten zieht über Smolensk und Minsk die 
Mostau=-Brefi-Bahn, 1023 W. In Breft vermitteln dann andere Bahnen 
die meitere Verbindung nad DOftpreußen und nah Warſchau. Die Strede 
Smolenst-Mostau trägt den gefammten Landverkehr zwiſchen Mittel- und 
Mefteuropa und Moskau. 

Jenſeits Moskau findet diefe Bahn ihre Fortſetzung in der Linie Moskau— 
Niſchni⸗Nowgorod. 

Bon Breſt-Lite wsk führt eine furze Staatsbahn 8 W. nad) Terespol. 

Eine andere wichtigere Linie ift Breft-Bialyftof-Grajewo, 201 W., 
welche nad Profilen an die deutjche Grenze führt als Mittelglied der Strede 
Königsberg-Odeffa,, der nächſten Berbindung der Oſtſee mit dem Schwarzen 
Meer. 

Don Mostau in nordnordweſtlicher Richtung läuft die Moskau-Jaros— 
lawl-Bahn 261 W.; fie findet ihre Fortſetzung in der Linie Jaroslaml: 
Mologda 192, mittelft welcher eine Verbindung zur Sudona, einem Neben: 
fluffe der nördlichen Divina hergeftellt ift. 

Eine der wichtigſten Linien des ruſſiſchen Reiches ift die von Mostau 
nah Nifhni-Nomgorod, 410 W., im Beſitze der Gr. R. Eifenbahngeiell- 
ſchaft. An fie jchließt fih die 171 W. lange Bahn von Nomli nad 
Kineſchma (Schiya-Iwanowo-Bahn). YZweiglinien der erfigenannten Bahn find 
die 2W. lange Strede zum Kljasma-Fluſſe und die Pferdebahn in Nijchni- 
Nomwgorod; eine Zmweigbahn don Kowrow nah Murom an der Oka if 
im Baue. 

Die Moskau-Nowgoroder Linie wird täglich durchſchnittlich von 4 Perſonen⸗ 
und 10 Güterzügen befahren. Sie hat unter allen ruſſiſchen Bahnen den 
ſtärkſten Perjonenverfehr. 

Die große jüdliche Linie von Moskau bis zum Schwarzen Meere 
ift in ihrer erſten Strede, von Moskau über Tula und Orel bis Kursk 
Staatsbahn, 502 W. nebft einer 10 W. langen Verbindungsbahn in Moskau. 
Südlih von Kursk beginnen Privatbahnen und zwar Kursk-Charkow— 
Taganrog-Roftow, 764 W. zum Aſow'ſchen Meere (1266 W. von Moslau 
bis Roftow); Lofomaja-Sebaftopol, von vorgenannter abzweigend, 568 W. 
(1431 W. von Moskau bis Sebaftopol); Kursk-Kiew (über Bahmatid, 
wo Sreuzungspuntt) 442 W.; als Fortſetzung folgt jodann die Kiew— 
Brefter Bahn von Kiew zuerft in ſüdweſtlicher Richtung bis Kasjatin, dann 
nordmweftlich über Spolbunow nad Breft, im Ganzen 608 W. — Von Sol 
bunow führt eine Zmweigbahn nah Brody zum Anſchluſſe an die Bahnen 
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Galiziens: von Kasjatin eine ſolche nah Schmerinka zum Anſchluſſe an die 
Odeſſaer Bahn 103 W. 

Bon der Linie Chartow-Taganrog zweigt bei Conſtantinowka eine jüdliche 
Nebenlinie ab, deren Fortſetzung nad Mariupol zum Aſow'ſchen Meere noch 
im Bau ſich befindet. Die Kiew-Brefter Bahn wird durch eine im Bau be= 
griffene 220 MW. fange Linie mit der Strede Charkow Nikolajew verbunden ; 
aud in der Krim ift eine füdöftlihe Zweigbahn nach Feodoſia im Bau. 

Die Odeſſaer Bahn verfolgt in ihrer Hauptlinie eine ſüdöſtliche Rich— 
tung von Woloczyska über Schmerinfa nah Odeſſa, 510 W. — In Obdefla 
jeßt fie fih noh 3 W. fort bis Kulilowo Pole; in Woloczysta ſchließt fie 
fih den galizifchen Bahnen an, als Theil der Route von der Nordjee zum 
Schwarzen Meere. Eine wichtige Zweige und Goncurrenzbahn führt von 
Rasdelnaja an der genannten Strede über den Dujeſtr nah Kiſchinew und 
an den Pruth zum Anjchluffe an die rumäniichen Bahnen; von Raſtelnaja 
bis zum Pruth (bei Korneſchti) 177 W.; eine andere Geitenlinie zweigt fi 
weiter nördlih von der Hauptlinie bei Birjula ab und führt 270 W. meit 
nad Elifabetgrad in der Richtung auf Charkow. 

In Odeſſa jelbft befindet fi eine 9 W. lange Zweigbahn nad) dem 
Duarantäne-Hafen und eine andere von gleicher Länge nah der Kujalnitzer 
Saline. Die von Charkow 559 W. in ſüdweſtlicher und ſüdlicher Richtung 
über Krementihug und Snamenka nah Nilolajem führende Bahn bildet 
eine Verbindung der großen jüdlichen Linien mit dem Bug und dem ſchwarzen 
Meere nähft Odefja, ſowie dur die kurze Strede Snamentfa = Elijabetgrad, 
49 W. mit der Odefjaer Bahn. 

Die entlegenfte Gruppe der ruffiihen Bahnen bilden die von Moskau 
nah Südoften laufenden Linien mit ihren Verzweigungen. Ihre Knotenpunkte 
find Rjäſcht, Kozlow und Grjäfy; ihre Ausläufer erftreden fich zur Wolga 
und dem Aſow'ſchen Meere. Die einzelnen dieſer Gruppe angehörigen 
Bahnen find: 

Mostau-Rjäfan, in der Hauptlinie 185 W.; mit einer Verbindungs- 
bahn in Moskau, welche nebft Verzweigung nad der Ofa und Wolga 11 W. 
beträgt. Andere Zmeigbahnen find Woskreſensk-Jegorjewsk 22 W. und 
Luchowizy⸗Saraisk 25 W. 

Rjäſan-Kozlow 198 W. In Mitte diefer Strede liegt Rjäſchk. 
Von hier läuft nah Weiten die Linie Rjäfhl-Wjäsma 465 W., über 
Tula; mit einer füdlichen Zweigbahn von Chrouzeff nah Jeletz 180 W. 
— Bon Rjäfht nah Often zieht fi eine Linie von großer Bedeutung in 
der Richtung auf Orenburg, die Linie Rjäfhl-Sysran, 484 W. 

Faft parallel mit ihr läuft weiter im Süden die Linie Kozlow-Saratow 
zur Wolga, 421 W. 

Die Yortjegung der Linie Rjäfhk-Sysran, nämlich die von Sysran über 
Samara nah Orenburg befand fi 1875 im Bau. Sie ift commerciell von 
hoher Bedeutung, da Orenburg eine der Haupteinbruchsitationen nad} Afien bildet. 

Ebenfalls der füdöftlihen Gruppe gehört endlich die Strede Kozlow— 
Woroneſch-Roſtow an, die über den Don zum Aſow'ſchen Meere zieht 
und in Grjäjy die große ſchon früher erwähnte Linie freuzt, welche Riga über 
Orel mit der Wolga bei Zarizyn verbindet. 
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In Roſtow, nahe dem Aſow'ſchen Meere, vereinigt fie fi mit der von 
Charkow kommenden Linie. Von diefem Endpunfte aus ſetzen ſich die ruſſi— 
ſchen Bahnen nad Südoften fort in der großen Linie Roftow-Wladifam- 
fas 700 W.; eröffnet jeit 1875. Dieje politiſch wichtige Linie erftredt ſich 
bis in die nördlichen Thäler des Kaulaſus und harrt nur noch ihrer Verbin: 
dung mit einer der merkwürdigſten unter den ruffiihen Bahnlinien, der jchon 
zu Alien gehörenden Poti-Tiflis-Bahn. 

Zu erwähnen find nod die in Roſtow abzmweigenden kurzen Streden 
Roſtow-Guilowskaja und Roſtow-Nachitſchewan, erſt 1875 eröffnet. 

Binnenshifffahrt. Der große Reichthum an Binnenmwafjerftraßen 
wurde ſchon oben erwähnt, ebenjo der nachtheilige Umftand, daß dieje Waſſer— 
ftraßen einen großen Theil des Jahres hindurch durch den Froſt unzugängig 
gemacht find. Dennoch vollzieht fih auf den Flüjfen und Kanälen ein unge 
mein lebhafter Verkehr. Im Grenzverfehr auf den Flüſſen ift Holz- und 
Getreideerport wichtig; die Einfuhr tritt dagegen jehr zurüd. Em großes 
Hindernik der Schifffahrt find, wie es jcheint, die mehrfach erhobenen Brüden- 
zölle u. dergl. im Innern des Landes. An der eigentlichen Grenze defjelben 
find diejelben in der lebten Zeit aufgehoben worden. Wichtiger für den Erport 
al3 die Flüffe, die Über die Grenze gehen, find die großartigen natürlichen 
Waſſerſyſteme, welche das Innere Rußlands mit feinen Häfen verbinden und 
welde für den Export der Bodenprodufte auch troß ihres fehr vernachläſſigten 
Zujtandes die Hauptitraße bilden. Die erfte Stelle nimmt Hier die dreifade 
Verbindung der Wolga mit Petersburg ein: das Twerza-Mſta-Volkhoff-Syſtem, 
Maloga-Tichwinka-Syſtem und das Marienſyſtem; lebtered von dem Haupt 
fornftapelplage Rybinsk dur die Schelöna, den weißen, den Onega= umd 
Ladogafee in die Newa führend, ift zwar die längfte, geftattet jedoch den 
größten Tiefgang und genießt deshalb den Vorzug vor den beiden anderen. 
Archangel fteht dur ein Zmeigigftem, durch die Sudona, hiermit in Ber 
bindung. Riga erhält feine Zufuhr dur die Düna. 

. Die Spiteme, welche die Düna, den Niemen, die Weichjel und den Dniepr 
untereinander verbinden, jind leider völlig vernadläfligt und faſt gänzlich un- 
paflirbar. Daſſelbe gilt von dem Dniepr, welder jeiner Stromjchnellen halber 
nicht bis zur Mündung fahrbar, und von dem Don, der ftark verjandet if. 
Selbit der größte Fluß Rußlands, die Wolga, ift oberhalb Ssimbirsk im 
Epätjommer nur für Schiffe unter vier Yuß Tiefe fahrbar. 

Binnendampfidiffcurfe verfehren auf der Wolga, der Newa, dem 
Ladogafee, den Flüffen Polens u. a. — 

Flotte und Seeverfehr. As im Krimkriege die ruſſiſche Schwarze 
meerflotte vernichtet und im Parifer Vertrage die Wiederherftellung derjelden 
verhindert worden war, während doch die Hohe Wichtigkeit des ſchwarzen 
Meeres für den fornreihen Eüden und den auswärtigen Handel allgemein 
anerkannt war, da tauchte der Gedanfe auf, dort eine tüchtige Dandeläflotte 
zu gründen, wobei es nicht fern lag, auch daran zu denken, in derjelben theil» 
weiſen Erſatz für die Striegsflotte zu Schaffen. Man gründete eine private 
Geſellſchaft, die „Ruſſiſche Geſellſchaft für Schifffahrt und Handel“. Sie 
fonnte in’3 Leben gerufen werden nur mit bedeutender Unterftüßung von 
Seiten des Staates, welcher ihr im Grunde ein ausſchließliches Monopol für 
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den Handel in den jüdlichen Gewäſſern darbot. Seit Februar 1876 liegt 
die Trage, ob diefe Unterftügung fortbeftehen foll oder nicht, den betreffenden 
Inftanzen zur Entſcheidung vor. Die Gefellihaft befigt gegenwärtig an 
Dampfern und andern Fahrzeugen 173 Stüd. Ihr gefammtes Bermögen 
wird auf 12 Millionen geſchätzt, fie erhielt allein an baaren und andern Zu— 
Ihüffen des Staates über 40 Millionen und fordert nun weitere Zuſchüſſe 
auf mindeftend 15 Jahre, welche die Gefammtjumme von 10%, Millionen 
ausmachen. Bisher hat die Geſellſchaft ſich aufgeſchwungen zu nur 97 Dampfern 
mit nur 1788 Pferdefraft, jo dab dem Staate eine Pierdefraft iiber 22000 
Rubel foftet, wenn man die Übrigen für kriegeriſche Zwecke jebt untauglichen 
76 Fahrzeuge nicht rechnet. Es ift nicht wahrſcheinlich, daß der Staat die 
Wünſche der Gejellichaft wieder befriedigen wird. Vor zehn Jahren war es 
etwas Anderes. Aber nad) 1870 Hat fi) die Lage geändert, denn ſeitdem 
befteht wieder eine Kriegsflotte des ſchwarzen Meeres. 

(Reue aus der Geographie zc., Berl. 1876.) 

Rußland ift das einzige ſlaviſche Land, das eine Handelsflotte bejikt und 
jelbft dieje zeigt, daß den Slaven jede maritime Befähigung mangelt, dar fie 
ein durchaus continentaler Vollsſtamm find. Denn das Commando auf der 
ruffiihen Flotte ift Holländifch, die Bemannung der Schiffe in.der Oſtſee 
deutjch oder ſchwediſch, im ſchwarzen Meere griehiich. 

Der Stand der Seejdhiffe war 1872 zu 2514 Fahrzeugen bon 
259773 Laft (zu 19,,, metriſche Gentner), zujammen 5.104540 metrijche 
Gentner oder 510454 Tonnen angegeben, darunter 185 Dampfer mit 13152 
Pferdekraft. Nach einer Zufammenftellung in der „Ruſſiſchen Revue” betrug 
die gefammte Handeläflotte von Rußland und Finnland 2662 Seeſchiffe, davon 
1267 in der Oftjee, 923 im ſchwarzen und Aſow'ſchen, 185 im meiken, 
267 im Caſpiſchen Meere und 15 im ftillen Ocean. Im Jahre 1865 zählte 
man ohne Finnland erft 2132 Schiffe, worunter 607 von langer Fahrt und 
1525 Küftenfahrer. Die Zahl der Dampfer betrug nur 84, wovon 50 mit 
Rädern, 34 mit Schrauben. 

Die Handelsflotte von Finnland umfaßte im Jahre 1872 1786 Schiffe, 
darunter 97 Dampfer von 3339 Pferdekraft, zuſammen von 136742 finnische 
er — ungefähr 260000 Tonnen, mit einer Bemannung von 8—10000 

öpfen. 


Die ruffiihen Schiffe find meiftens flein, viele in den ſüdlichen Gewäſſern 
gehören Griechen, die fi nur der ruſſiſchen Flagge bedienen. Die Zahl der 
Dampfboote auf den Binnengewäflern, im Jahre 1852 nur 83, mit 7229 
Pferdefraft, war 1860 ſchon auf 358 geſtiegen, wovon 215 die Wolga und 
deren Nebenflüffe befuhren; im Jahre 1869 dagegen zählte man 623 Fluß— 
dampfer mit 45131 Pferdekraft. 

(Kolb, Statiſtik.) 

Was den betrifft, ſo geben amtliche Nachrichten 
hiefür Folgendes an. Die Zahl der Schiffe der Jahres 1873 betrug: 


Angekommen Abgegangen 
befrachtet mit Ballaſt befradbtet. mit Ballaft 
Oftieehäfen 3891 3891 7004 219 


Häfen des weißen Meer 309 309 818 9 
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Ungelommen Abgegangen 
befradhtet mit Ballaft befrachtet mit Balloft 
Schwarzes und Aſow'ſches Meer 1808 1430 2446 753 
Kaukaſushäfen 626 512 665 551 
Caspiſche Häfen 556 73 376 70 


Zuſammen 1,, Mill. Schiffslaſten angekommen und 1, Mill. Schiffs— 
laſten abgegangen. In den Europäiſchen Häfen vertheilten ſich die eingekom— 
menen Schiffe nach Nationalitäten wie folgt: Engländer 2502, Ruſſen 1655, 
Schweden und Norweger 1529, Holländer 773, Türken 578, Italiener 427, 
andere Völler 3874. 

Regelmäßige Dampfſchiffkurſe verbinden namentlich die Häfen 
des Schwarzen Meers (Ruſſiſche Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft), der Oſtſee und 
des Caspiſchen Meeres. Auf letzterem hat man den gelungenen Verſuch ge— 
macht, die Dampfer mit Petroleum zu heizen. 

Ueber das Telegraphenweſen liegen folgende Angaben vor. Es um— 
faßten am 1. Januar 1874 








Linien Drähte Stationen 
Der Staatötelegraph 556441/, Werft 106591!/, Werft 681 
Die Telegraphen der Bahngeielli haften 12973 „, 29070  „ 793 
Die Anglo⸗Indiſche Telegraphenlinie 3407 „ 7983 „ 53 
Die Privattelegraphenlinien 34 BE. 2), FO 2 
72348°/, „ 143069°/, „, 1556 


Die telegraphifche Correſpondenz ift in rajcher Zunahme. Es murbden 
i. J. 1873 befördert 


1) Zur inneren Gorrejpondenz : 


Tarif-Depelhen . -» » » . 2.631004 

TranktosDepeihen . -. . . . 188614 
2) Zur ausländiſchen Gorreipondenz: 

Aufgegebene De 20. 282536 

Ungelommene $, 0. 283874 

Tranfittepeihen . » 2». 45586 


Ueber den Telegraphenverfehr nach anderen Ländern geben folgende Zif— 
fern Aufſchluß. 1873 wurden Depefchen aufgegeben nad): 


Belgien 6403 Holland 8737 
Dänemarf 3404 Italien 9456 
Deutſches Reich 92074 Luxemburg 3 
Frankreich 76998 Malta 268 
Griechenland 895 Montenegro 15 
Großbritannien (Xondon) 26962 Norwegen 4764 

” (andere Orte) 21355 Oeſterreich⸗ Ungarn 42837 
Portugal 229 Amerika 199 
Rumänien 4936 Algier, Tunis, Tripolis 25 
Serbien 92 Arabien 1 
Spanien 722 Auftralien 2 
Schweden 11854, China 151 
Schweiz 5066 Aegypten 248 
Türkei 5376 Indien 32 
Berfien 1615 Japan 93 


Ueber die Thätigleit der Auffiihen Poftverwaltung eriftiren folgende 
amtlihe Angaben: 
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Die Ausdehnung der Poftftraßen ftellt ſich wie folgt: 








1868 1875 
Gifenbabnftraßen 4576 Werft 17015 Werft 

Shauffeen und gewöhnliche fyahrmege 94773 „, 98558 „ 
Waſſerſtraßen 9834 „ 11625 „ SE 

109183 , 12218 „ — 
Auf diefen Straßen wurden von der Poft zurüdgelegt: 

Längs den Eifenbahnen 4 Mill. Werft 17 Mill. Werſt 

„„Chauſſeen 24 . F 26 „ * 
„Waſſerſtraßen — —— — 

29 „ Pr 45 „ ” 
Die Zahl der Poftitellen war folgende: 1868 : 1875: 
Stellen mit täglihem und häufigerem Poftenpfang 713 1693 
Stellen mit 6 maligem Poftempfang per Wode 124 52 
[73 1 5 r „ # Pf} 14 29 
[73 ”» 4 [23 ’ [23 „ 239 490 
[7 ” 3 " „ " Fr) 120 234 
FR „ FR 943 575 
„on 1 . ‚ “m 135 105 
r ” 2 " „ „ Monat 28 18 
[zZ [73 1 [2 [73 [2 [73 2 2 
7) [7 —1 ’ ’ [7] Jahr 3 2 


(Die Ortſchaften mit nur einmaligem jährlidem Poſtempfang waren Gigiginst und 
der Petri-Paul-Hafen.) 

Der Brief-, Padet- und Geldverfehr ergab im Jahre 1875 folgende Re- 
jultate. Es wurden verjendet 31 Mill. Brivatbriefe, 20 Mill. amtliche Schrei« 
ben, 1,, Mill. Poflfarten, 2,, Mill. Kreuzbandjendungen, 2,, Mill. recom- 
mandirte Briefe, 5,, Mill. Geld- und MWerthfendungen mit einem Gejammt- 
werth von 1467 Mill. Rubel, 29 Mill. Zeitungen. Hiezu fam nod der 
Stadtpoftverfehr mit über 11 Mill. Sendungen; im Ganzen betrug die Zahl 
der Poftjendungen 105.419104. Das Inftitut der Stadtpoft ift in Peters- 
burg, Moskau, Warihau und Kaſan zuerft eingeführt worden, fungirt aber 
außer diejen jetzt noch in 43 Provinzialitädten. 

Bei der coloffalen Größe des ruffiichen Reiches und bei der geringen Be- 
völferung deſſelben iſt es unmöglich, mit allen bewohnten Gegenden Poſtver— 
bindungen herzuftellen. Um den Bewohnern der Gegenden, welche weit vom 
Poftwege abliegen, die Möglichkeit der Abgabe und Annahme ihrer Eorrejpon- 
denz zu erleichtern, ift die Einführung von landſchaftlichen oder Landpoſten zur 
Berjendung der Gorreipondenz auf Landwegen geftattet worden, und zwar nicht 
allein zwijchen jenen Gegenden unter fi, fondern auch zwijchen ihnen und 
der Regierung, wobei es den Landpoſten erlaubt ift, ihre eigenen Poſtmarken 
einzuführen, doch mit der Bedingung, daß diejelbe in ihrer Zeichnung mit den 
Marten der Staatspoft nichts gemein haben. Gegenwärtig exiſtiren derartige 
Landpoften in 72 Streifen de3 europäiſchen Rußlands. 


DHandelsredt. 


Das Ruffiihe Handelsgejegbud, die „Handelsordnung“ in 5 Büchern 
mit 2589 Artikeln bildet mit der Verordnung über die Reichscreditanftalten 
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und der Verordnung über das Fabril- und Handelägewerbe zufammen den 
XI. Theil des Ruſſiſchen Gefehcoder „„Swod sakönow“* (in Kraft ſeit 1. 
Januar 1835, jeither aber modificirt, zuerft 1842, dann 1857). 

Die Handelsordnung zerfällt in 5 Bücher. I. Buch: Vom Recht zum 
Handel. 1. Abſchnitt: Vom Handel auf Scheine (Hievon beichäftigt fih das 
4. Hauptftüd mit dem Handel der Ausländer nad Rußland). 2. Abſchnitt: 
Dom freien Handel, welder ohne die verordnungsmäßigen Scheine betrieben 
wird. 

DO. Bud: Von den allgemeinen und von den verjchredenen Arten des 
Handels eigenthümlichen Handelsverpflihtungen und Verträgen. Hievon ums 
faßt Abjchnitt 1 die Wechjelordnung. 

II. Bud: Seerecht. Hievon der 4. Abjhnitt: Seeaffecuranz. 

IV. Bud: Gerihtsverfahren in Handelsſachen (5. Abjchnitt: Injolvenz). 

V. Bud: Von den Handeldinftitutionen (Conjulate, Börſen, Matler, 
Makler: und Kaufmannsbücer, Handelsmaaße und Gewichte, Jahrmärfte). 

Einzelne Theile des Ruſſiſchen Reiches haben andere Handelsgejete. Für 
das Königreih Polen gilt der franz. Code de commerce. Für Finnland 
ift eine neue, der allgemeinen deutſchen nachgebildeten Wechjelordnung v. 29. 
März 1858 in Kraft. In den deutichen Dftjeepropinzen gelten ältere ftatu= 
tariſche Satzungen; auch ift für fie der „Entwurf zu einem Rujfiihen See 
recht“ 1861 erichienen (in Ruffiiher und Deutiher Sprade). 


Handelsverträge. 


Die meiſten Handel treibenden Staaten haben ſeiner Zeit mit Rußland 
Handeld- und Scifffahrtsverträge abgeſchloſſen. Diejelben bejagen ziemlich 
übereinftimmend, daß unter Vorbehalt der Reciprocität die ausländiihen Schiffe 
den ruffiichen in allen Beziehungen gleich geftellt jein jollen; ausgenommen ift 
das Recht zur Küftenfahrt, ſowie das Recht auf dreijährige Befreiung von 
allen Scifffahrtsabgaben, welches ruffiihe in Rußland gebaute Schiffe genie— 
Ben; dagegen ift den ausländiichen Schiffen die Gompletirung der Ladung in 
verjhiedenen Häfen, ſowie die theilmeile Löſchung in denjelben (commerce 
d’escale) erlaubt. 


Zölle. 


Nahdem Rukland im vorigen Jahrhundert und zu Anfang des jekigen 
zwiſchen hohen und niedrigen Zöllen geſchwankt hatte, ging es im Jahre 1822 
zu einem ftrengen Prohibitiv-Syitem über, welches die Einfuhr ausländiicher 
Waaren, vorzüglich folder, deren Production in Rußland ſelbſt möglich war, 
theils verbot, theils mit ſehr Hohen Zöllen belegte. In Folge deſſen nahm 
der Schmuggel einen großen Aufſchwung und ebenjo die Ruſſiſche Fabrik— 
thätigfeit, welche aber weniger dem allgemeinen Beſten diente als den Privat- 
interefjen weniger Yabrikanten. Diejer Zuftand erwies ſich als ungenügend 
und man fam zu dem ermäßigten Zolltarif von 1850, mwelder die Ausfuhr: 
verbote bi8 auf wenige aufhob. Ein neuer Zolltarif von 1857 begünftigte 
die Einfuhr noch mehr, obgleich feine Zollfäge ungleich höher waren, als die 
anderer europäildher Länder. Neue freihändleriiche Beftrebungen murden 
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namentlih durch den deutjchen und englischen Handelsftand unterftüßt,; und 
aud in Rußland kamen die einfichtigeren Leute zu der Ueberzeugung, daß man 
noch mehr in die Bahnen. des Freihandels einlenken müffe. 


Sp wurden 1867 vom Finanzminifterium neue Zollerleichterungen an— 
geregt; aber die Yabrifanten Rußlands und auch ein Theil der Ruffifchen 
Handelswelt opponirten dagegen und gaben ihrer Oppofition auch eine poli= 
tiiche Färbung. Die Regierung indefjen ließ fih von diefer Oppofition nicht 
beirren und im Jahre 1869 einen neuen Zolltarif in Kraft treten, in Folge 
defien der Handel3umfag rapid zugenommen hat, während die Zolleinnahmen 
geftiegen find, ohne dak die ruffiiche Induftrie gedrüdt worden wäre. Die 
Sätze diejes neuen Tarif erjcheinen für Fabrikate immer noch als Schuß- 
zölle. Sie find Gewichtszölle oder Stüdzölle,; nur Leinwand und fertige Klei- 
dungsftüde unterliegen einem reinen Werthzoll. Diefer Zolltarif leidet noch 
an zahlreihen Unterabtheilungen; außerdem beflagt man an dem ruffiichen 
Zollmejen die Umftändlichkeit und Langſamkeit der Abfertigung , ſowie das 
Beftehen des jogenannten Artellwächterlohns. Es ift nämlih die Bewachung 
der in den Zollämtern liegenden Güter einer Genoſſenſchaft (Artell) anver- 
traut, welche pro Tag und Waarenpoften eines Empfängers (gleihviel aus 
wie viel Stüden er befteht) 30 Kopeken (8, Silbergrofchen) erhebt; da die Ver- 
zögerung der Zollabfertigung oft eine bedeutende ift, erreicht diefer Artelllohn 
mitunter eine ganz underhältnigmäßige Höhe. In andern Ländern bemadht 
die Zollbehörde die bei ihr liegenden Güter felber; wenn dies in Rußland 
nicht zuläffig ift, würde der Artelllohn zum Mindeften auf ein entiprechendes 
Maß herabzuſetzen jein. 

Ein anderer Uebelſtand iſt die geringe Anzahl der Zollämter erſter Klaſſe, 
vorzüglich an der Landgrenze. Die ruſſiſchen Zollvorſchriften geſtatten bezüg- 
lich der Einfuhr: 

1) Den Hauptlagerämtern in Petersburg, Riga, Odeſſa, Taganrog, 
Mostau, Kiew, Charkow und Warfhau: Verzollung aller Waaren und La— 
gerung auf unbeftimmte Zeit. 2) Den Zollämtern 1. Klaſſe Verzollung aller 
Waaren mit einjähriger Lagerzeit. 3) Den Zollämtern 2. Klaſſe Verzollung 
der ausländiihen Waaren mit Ausfchluß derjenigen, welche der Zollftempelung 
unterliegen, jowie des Thees, der geiftigen Getränke, Farben- und Apothefer- 
mwaaren; gejtattet ift die Einfuhr von Zuder und Tabak. Die Lagerfrift ift 
eine zmweimonatlihe. 4) Die Zollämter 3. Klaſſe haben mit wenigen Aus» 
nahmen diejelben Befugniſſe, jedoh nur einmonatliche Lagerfrift. 5) Auf 
den Nebenzollämtern (Saftowa) dürfen nur zollfreie Waaren eingehen. 6) Auf 
den Uebergangspunkten findet nur Perjonenverfehr ftatt. 


Die nothwendige Folge aller Mängel des Zollmejens ift der Schleich 
handel, welcher hauptfählih in dem Hinterlande' von Königsberg und in 
den Litthau'ſchen Grenzdiſtrikten florirt. Die Zollermäßigungen und die befjere 
Grenzbewachung, ſowie die befjere Bezahlung der Grenzzollbeamten, haben zwar 
den Scleihhandel auf ein geringeres Map herabgedrüdt, ohne ihm jedoch 
ganz ausrotten zu fönnen. ine Berechnung des Werthes aller geſchmuggelten 
Güter läßt ſich nur ſchwer anftellen; in der Regel nehmen die Schmuggler an 
der Grenze 35°, des Zolls. | 
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Gredit und Banken. 


An Greditanftalten beftanden 1875 in Rußland folgende: 


1) Die Reihsbant, 1860 an Stelle der früheren Commerzbanf ge— 
gründet, joll fie al3 Hauptaufgabe die Regulirung des Notenumlaufs haben. 

Um 1. Januar 1873 Hatte fie 763 Mil. Rubel Papiergeld im Um— 
lauf; die neuen Emiffionen betrugen 31 Mill. Rubel, die Summe des zurüd- 
gezogenen Papiergeldes betrug 3 Mill. Rubel, fo dag am 1. Janıtar 1874 
die Summe de3 circulirenden Papiergeldes 792 Mill. Rubel betrug. Der Baar- 
fonds der Reichsbank betrug am 1. Januar 1873 197 Mill. Rubel; feine Fluc— 
tuationen im Lauf des Jahres entjpredhen genau den Summen des emittirten 
und zurüdgezogenen Papiergeldes, fo daß am 1. Januar 1874 der Baar- 
beftand ih auf 226 Mil. Rubel betrug. Ungededt blieben unverändert 566 
Mil. Rubel Papiergeld. | 

Unter den commerciellen Operationen der Reichsbank find Hervorzuheben : 

Der Geſammtumſatz (nebft Filialen) betrug 14538 Mil. Rubel; der 
Kafjenverkehr in der Reichsbank 1571 Mill., in den Filialen 2616 Mill. 
An verzinslihen Gontocorrenteinlagen wurden von Privaten bei der Reiche: 
bant 389 Mill. und bei den Filialen 651 Mill. empfangen und etwas Hei- 
nere Beträge zurüdgezogen. Zinstragende Einlagen der Regierungsbehörden 
erfolgen vorzugsweiſe bei der Reichsbank, viel weniger bei den Filialen. Die 
unverzinglicen Einlagen betrugen 67 Mill. bei der Reichsbank und 96 bei 
den Filialen; entſprechende Beträge wurden zurüdgezogen. 

2) Handelsbanten auf Xctien beftanden 1875 im Ganzen 39, 
davon 5 in Peteröburg, 5 in Moskau, der Reſt in den Provinzen. Sie 
machen Gontocorrent- und Depofitengefchäfte, Wechſel- und Lombardgeſchäfte, 
treiben Ein= und Verkauf von Waaren und Edelmetallen. 

3) Ereditvereine auf Gegenfeitigfeit beftanden im J. 1875 im 
Ganzen 95. . 

4) An Bodencreditanftalten beftanden im genannten Jahre 12 
Bodencreditbanten auf Xctien, von melden 10 fogenannte Agrarbanfen 
1874 einen Pfandbriefumlauf von 92 Mill. Hatten. Hiezu famen nod 6 
gegenjeitige Bodencreditvereine mit 204 Mill. Pfandbriefumlauf und 7 
—— Hypothekenvereine mit einem Pfandbriefumlauf von 158 Mil. 
Ru 


5) Städtijde Gommunalbanten. Diefelben find meiftens mit 
ſtädtiſchen Kapitalien gegründet; neben dem Wechfeldisconto und dem Lombard- 
geichäfte beleihen fie auch ftädtifche und ländliche Immobilien. Die Mitglieder 
der ftädtiichen Gemeinden find folidarifch den Gläubigern der Bank gegenüber 
haftbar. Der Reingewinn der Gommunalbanten hat gewöhnlich eine dreifade 
Verwendung: Verftärfung der Grundfapitalien, Beftreitung communaler Bes 
dürfniffe und Unterhaltung milder und mohlthätiger Stiftungen. Gegen- 
wärtig (Oct. 1875) beläuft fih die Zahl der Gommunalbanfen auf 266. 

6) Sparkaſſen. Diejelben find theils ſtädtiſche Sparkaffen, deren am 
Schluſſe des Jahres 1873 118 beftanden, mit über 6 Mill. Spareinlagen 
und Spar= und Vorſchußvereine, deren 1875 nicht weniger als 598 beftan- 
den. Hiezu fommen nod 
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7) die Finnländiſche Bank, ein größeres Staatsinftitut, mit einer 
Bilanz von 95 Mill. Marl. Sie discontirt Wechjel und emittirt Papiergeld. 
Sitz iſt Helfingfors. 

8) Die Vereinsbank von Finnland, ebenfalls in Helſingfors, 
emittirt Banknoten, macht Wechſel- und Contocorrentgeſchäfte und hatte 1874 
eine Bilanz von 35 Mill. Mark. 

9) Die Nordiſche Actienbank für Handel und Induſtrie mit 
dem Site in Wiborg und Filialen, treibt hauptſächlich Wechjelgefhäfte und 
hatte 1874 eine Bilanz von 18 Mill. Mark 

10) Der Hppothelenverein in Finnland mit einem Obligationen 
umlauf von 17 Mil. Mark. (Finnländiſch.) 


Münzen, Maaß und Gemidt. 


Münzeinheit ift der Silberrubel — 3 Marl 22 Pf. Reichswährung 
mit Untertheilung in 100 Kopeken. Goldmünzen werden zu 3 und 5 Rubel 
geprägt. Thatſächlich iſt, was man heute Silberrubel nennt, nur Papier 
und verliert gegen wirkliches Silber circa 10°), Agio. Das Silber ift durch 
Papier aus dem gewöhnlichen Verkehr völlig verdrängt. 

Finnland hat als Münzeinheit die Markka (= 67 Reichspfennige) zu 
100 Benni. . 

Gewichtmaß ift das Pud (= 32,,, Zollpfund) zu 40 Pfund & 32 
Loth, A 3 Solotnif à 96 Doli. Eine Tonne hat 12 Berkowetz 
a 10 Pud. In Finnland bedient man fi im gemöhnlichen Verkehr der 
Schwediſchen Maape. 

Längenmaafe find die Arſchine & 16 Werſchek. Die Arſchine hat 
0,, Meter. Ferner befteht der Fuß (O,, Meter) zu 12 Zoll; für Entfer- 
nungen die Werft (1066,, Meter) zu 500 Faden. Als Landmak die 
Depjätine (109'/, Aren). 

Getreidemaß ift der Tſchetwert = 209,, Liter; Flüſſigkeitsmaß der 
Vedro — 12,, Liter. 


Binanzen. 


Seit 13 Jahren Hat die Regierung es ſich angelegen jein lafjen, den 
Staatshaushalt zu veröffentlichen. Die einzelnen Minifterien entwerfen ihre 
Voranſchläge; das Finanzminifterium prüft diefelben und bringt fie in ein 
einheitliches Ganzes; dann folgen noch weitere Prüfungen durch den Minifter- 
rath, durch die Rechnungskammer und den Reichsrath und endlich) die Beſtä— 
tigung dur den Saijer; dann wird das Budget veröffentliht und nad 
feiner Ausführung ein Nechenjchaftsbericht über die Ergebnijje de3 Staats— 
haushalt3 zur allgemeinen Kenntniß gebradt. Seit diefer Einrichtung ift der 
Stand der ruffiichen Finanzen einigermaßen befannt. 

Seit 1866 find die Einnahmen von 382',, Millionen Rubel bis 
auf 557°/, Mill. geftiegen, d. 5. innerhalb 9 Jahren um 175°, Mill. oder 
46°),. Die Ausgaben betrugen 1866 432?/, Mill., 1874 543°), , Mill. ; 
fie wuchſen demnah in neun Jahren um 1102, Mill. oder 25"',°/,. Die 
Bilanz ergibt fi in folgenden Zahlen: 

39* 
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1866 Deficit 50.360000 Rubel 
1867 „ 1.773000 „ 


1868 „, 17.739000 


1869 „ 11.301000 , 
1870 „ 4.923000 „ 
1871 „ — Ueberſchuß 8.453000 Rubel 
1872 „ — 20000 , 
1873 „ 1.198000 „ 
1874 „ — de 14.416000 , 


Die Einnahmen wachſen in den legten Jahren raſcher al3 die Ausgaben. 
Im Einzelnen ragt unter den Einnahmen als ausfchlagender Poften die 
Getränfefteuer hervor, deren Stärke in dem Verhältniß zunimmt, als 
die Laft des Ausgabebudget3 wählt. Im Jahr 1866 belief ſich diefer Poſten 
auf 121 Mill., im Jahr 1874 auf 200%, Mil. Dieſe Thatfache bildet dert 
Schatten im Bilde der wirthichaftlihen Entwidelung und der Staatöfinanzen 
Rußlands. Die Zölle ergaben 1874 567/,, Mill. Rubel und wuchſen in den 
legten fünf Jahren um 15'/, Mil. Dieje Einnahme hängt mit der Aus— 
fuhr zufammen, welche ſeit zehn Jahren in großen Proportionen gewachſen ift. 

Weniger abhängig von der Ausfuhr ift die directe Steuer, melde 1874 
(einichließlih der Kopffteuer) etwa 95 Millionen ergab, nachdem fie 1855 
blos 15 Millionen betragen hatte. Das frühere Salzmonopol wurde aufge 
hoben und an feiner Stelle eine Salzfteuer eingefühtt. Tabakfteuer befteht 
jeit 1838, Runfelrübenfteuer jeit 1848. Der Ertrag de3 unmittelbaren 
Staatseigenthums ift gering und fteht außer allem Verhältniß zur un= 
geheuren Größe deſſelben. Boft und Telegraphen liefern noch feine Rein- 
erträge. 

Unter den Ausgaben fteht obenan das Budget von Armee und Flotte 
mit im Ganzen von 307 Mill., dann die öffentlide Schuld mit gegen 
94 Mil., die Finanzen mit über 100 Mill. Das Kriegsweſen verlangte 
nad den Erfahrungen der neueren Zeit foftbare Reformen, und die Reorgani- 
jation der MWehrverfafjung wird auch in Zukunft noch große Summen ver- 
braudden. Der Aufwand für Unterrihtszmede ift dem gegenüber gering, 
obwohl aud im Wachen. 

Neben den Staatslaften beftehen Gommunallaften von verhältniß- 
mäßig geringer Höhe. Die Budgets aller Ruſſiſchen Städte zujammen um— 
faßten, 1869 erft 16 Mill. Einnahmen und Ausgaben. 

Die öÖffentlide Schuld betrug am 1. Januar 1875: 93.553000 
Gulden, 33.229889 £, 923.113017 Rubel in verzinsliden Anleihen; 
die ſchwebende Schuld belief fih auf 777.363480 Rubel. Das große 
Budget des Finanzminifteriums Hat feine Erklärung in dem Umftand, daß in 
demjelben manche Ausgaben aufgenommen werden, welche eigentlih nicht hier— 
her gehören. Die Erhebung und Verwaltung von Steuern, das eigentliche 
Gebiet des Finanzweſens, verbraudht von jenen 100 Mill. nur etwa 55 Mill. 
— Das Herabgehen der Garantiezahlungen des Staates an die Eijenbahnen 
fällt mit der Zunahme der Ertragsfähigfeit der Bahnen und der Steigerung 
des Verkehrs zufammen. Die Garantiezahlungen betrugen 1872: 15,, Mill, 
1873: 11,, Mill. 1874: 5,, Mil. Das Gefammtrejultat, nad Hinzuſchlag 
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einzelner Reſte aus früheren Jahren, ergibt für 1874 ein Ueberſchuß von 
15.632000 Rubel. 

Für 1875 find veranſchlagt: Die Einnahmen ca. 559,, Mill., Ausgaben 
ca. 570,, Mil., Ueberſchuß 86170 Rubel, wofür 6 Mill. für Ausfall an 
Steuern und Ertraordinarien berechnet find. Die Nccife ift 5'/,, die Zölle 
find 6 Mill. Höher veranſchlagt ala 1875. 

„Wenn man diefen Gang der rujfiichen Staatsfinanzen betradhtet, jo 
fällt die Schnelligteit der Steigerung in Ausgaben wie Einnahmen unwill: 
fürlih auf. In zehn Jahren ift die Einnahme von 382, Mill. auf 570,, 
Mill. emporgejchnellt, d. 5. um 49,,%/,. Diefe Entwidelung der finanziellen 
Kräfte des Landes ift die Frucht der alljeitigen reformatoriihen Thätigfeit, 
die in die 20 Jahre der Regierung Kaiſer Aleranders fällt. In diefem Zeit: 
raum hat namentlih Rußland ein Eifenbahnneg hergejtellt, welches an Aus 
dehnung der Welt das vierte if. Kaum jemals Hat fi ein Unternehmen 
von jo riefigem Umfang in folcher Weife productiv erwiefen. Die früher pe- 
riodiſch wiederfehrenden auswärtigen Staatsanleihen haben aufgehört, feit vor 
zehn Jahren die Verbejjerung des Budget3 eintrat, und wenn Anleihen nöthig 
werden, jo find es die Eijenbahnbauten,, zu denen fie verwandt werden. — 
Die Zahlenfteigerung in den Verhältniffen der Reichsfinanzen iſt allerdings 
noch nicht identiſch mit der wirthichaftlichen Lage de3 Landes jelbf. Darin 
ift das Budget nur zum Theil der Werthineffer der ruſſiſchen Finanzen. Man 
erfennt eben an ihm die Lage des Staatsjädels, weniger die des Volfsjädels. 
Aus den vorangeführten Zahlen darf man jedoch jedenfalls ſchließen, daß der 
Staat al3 folder in raſchen Schritten einer günftigen finanziellen Lage ent— 
gegengeht, und daß ſich große Hilfäquellen eröffnen. Der Volkswohlſtand be- 
wegt fi wohl in derjelben auffteigenden Richtung, allein mit andern Bedin- 
gungen und anderm Make der Gejchmwindigfeit.” 

(Bergl. Nat.»Ztg. 1876, Nr. 31.) 

Diefem im Ganzen günftigen Urtheile über die Ruſſiſchen Finanzen ftehen 
allerdings auch ungünftige gegenüber. Lebtere betonen namentlich die unge 
heure Größe der ſchwebenden und verdedten Schuld im Gegenjage zu 
der confolidirten. Sie betonen ferner den Umftand, daß die Ruffiiche Re— 
gierung, nachdem fie die Ereditanftalten des Reichs unter ihre Oberlei— 
tung und Garantie geftellt hatte, fi auch für berechtigt hielt, über die Gelder 
diefer Anftalt zu verfügen, daß fie diefe Gelder theilweife verbrauchte und, um 
fie zurüdzahlen zu können, Ereditbillets jchuf, deren 1874 ſchon für 785 
Mil. Rubel circulirten, wovon nur 217 duch Metall gededt. Diejes Papier 
war feit dem Krimkrieg nicht mehr auf pari zu bringen. Mit Hecht beflagt 
man ferner, daß der Staat 1859 die Gelder der Kirchen und Stiftungen, 
ſowie alle Depofiten dem, Yinanzminifterium zur Verfügung ftellte und dafür 
Staatsſchuldſcheine verabfülgte, die zum Theil ſchlecht, zum Theil gar nicht 
verzinglic find. Man berechnet im Widerſpruch mit der oben angegebenen 
Ziffer die ſchwebende Schuld für 1874 auf nicht weniger als 1208'/, Mil. 
Rubel, die confolidirte zu 1471*/, Mil., demgemäß die Geſammtſchuld zu 
2680 Mill., wozu no die Finnländiſche Schuld mit 38 Mill. fümmt. Dem 
gegenüber ftehen al3 Activa, die aber erft Spät und kaum ohne Verlufte ein« 
gebracht werden können, 312,, Mill. Losfaufsgelder der Bauern, 96,, Mill. 
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bon der Reihäbant, 282°/, Mill. Vorſchüſſe an Eifenbahnen, Communen und 
Eorporationen, endlih 575,, Mill. Eijenbahnobligationen. 


Selbſt ſcharfe Beurteilungen der Ruſſiſchen Finanzzuftände müſſen in- 
deſſen zugeben, daß diejelben zwar ſchwierig, aber feineswegs ohne Hoffnung 
auf nahhaltige Beſſerung find und daß der Ruffiihe Staat namentlich feine 
Verpflichtungen gegen auswärtige Gläubiger niemals unerfüllt gelafjen hat. 

(Bergl. Kolb: Statiftit 1875, ©. 491 fi.) 


Sociale3, Politif. 


Eine Beurteilung der Wechſelwirkungen politifcher und focialer Zuftände 
einerfeits, vollswirthſchaftlicher Thatfachen andererfeits ift jpeciell für Rußland 
ſchwierig, meil dem Wefteuropäer der an die Ruffiihen Verhältniſſe anzule= 
gende Maßſtab zu fremd iſt. Die focialen Zuftände, namentlich die charac— 
teriftifche fändifhe Gliederung wurden ſchon oben berührt. Während in den 
weſteuropäiſchen Culturländern in dem Gegenfage zwiſchen Kapital und Arbeit, 
in dem Sampfe des vierten Standes um feine Eriftenz und feine Beredtigung 
zur Zeit die großen jocialewirthichaftlihen ragen ſich gipfeln, eriftirt in Ruß— 
land ein vierter Stand in unferem Sinne nit — muß fi doch erft die 
große Mafje der Ruffiihen Bevölkerung, das Bauernthum, zu einer gewiſſen 
Sleihberehtigung mit den begünftigten Ständen emporarbeiten. Wir find 
no nit im Stande, zu beurtheilen, welchen Einfluß die Emancipation auf 
nationale Arbeit und die Reichthumserzeugung in Rußland haben wird; ob 
fie einen Stand von freien Bauern mit binreihendem Beſitzthume heranbilden 
wird, der ſodann dem Lande die breitefte Baſis nationaler Kraft bieten kann, 
oder ob das Refultat nach einer Reihe von Jahren ein riefige3 Bauernprole= 
tariat jein wird. Bon der Entſcheidung dieſer Tyrage in dem einen oder dem 
anderen Sinne hängt die Geftaltung der zufünftigen inneren Politik Rußlands 
ganz wejentlih ab. Die innere Politik Rußlands, das Verarbeiten des eigenen 
Bolfes zu Gulturzweden ſcheint nad) der bisherigen Geſchichte Rußlands mehr 
ein Mittel für die äußere Politik zu fein, als umgefehrt; die Ruſſiſchen Re 
genten und Staatsmänner ftrebten bis in die neuefte Zeit mehr nad der 
Maſſe des zu beherrfchenden Volks, als nad) defjen Inhalt und innerer Mannig- 
faltigfeit. Groß waren — das muß man ihnen laffen — die Gefidhtspunfte 
der Ruffiiden Politit immer, nad Innen, wie nad Außen zu. Aus der 
ſpäten Geftaltung des Gulturleben3 darf dem Bolt und Staat, der jo viele 
afiatijche Elemente zu verarbeiten hat, fein Vorwurf gemadt werden; wirth- 
ſchaftliches Verſtändniß ift dem Ruſſiſchen Volt und feiner Regierung immer- 
bin früh genug aufgegangen. Die Bauernemancipation, die Eifenbahnbauten 
u. dergl. hätten zwar früher kommen können; aber & ift ſchon groß, dab fie 
überhaupt gekommen find. Ob die innere Politit Rußlands in Zukunft eine 
mehr oder weniger liberale jein wird, das dürfte auf die Ruſſiſche Vollswirth- 
ſchaft wahrſcheinlich nicht von jo großem Einfluffe fein, als e3 in Wefteuropa 
der Fall war. Der Beamtencorruption ein Ende zu machen und die Volks— 
bildung zu Heben: das find jedenfalls die nächften großen Aufgaben der 
inneren Politik. An der Vollswirthichaftspflege ift bei weitem nicht jo viel 
zu wünſchen übrig, wie an den übrigen Zweigen der Wohlfahrtspolitif; jelbft 
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das ſtarre Schutzzollſyſtem kann bei einem jo großen Staate, wie Rußland 
ift, leichter genügende Bertheidigung finden, als bei einem Kleinen Staate. 

Die äußere Politif Rußlands ift feit Jahrhunderten unverrüdt dem Ziele 
der Vergrößerung des Staatögebiets nah Oſten, Welten und Süden nachge- 
gangen. Damit beförderte fie auch die Ausdehnung und Mannigfaltigfeit der 
wirthichaftlichen Lebensquellen in's Ungeheure. Die Gegenwart nit, erft die 
Zufunft wird e3 lehren, wie groß die wirthihaftlihe Macht ift, welche ein 
jo colofjales Gebiet unter einheitlicher Verwaltung zu enifalten vermag. Wenn 
irgend Etwas, jo ift dieſe, die Hälfte zweier Welttheile umfafjende Ländermaſſe, 
geeignet, neue wirthichaftlihe Erjcheinungen der Zukunft zu zeigen. Sie 
wird namentlich zeigen, ob die politiſche Verſchmelzung europäifchen und afia= 
tiſchen Lebens im Stande ift, neue Gulturthätigfeit auf ‚dem alten Boden 
Aliens zu entfalten. 


Die einzelnen LYandestheile und Städte, 
I. Großrußlano. 


1. Gouvernement Moßkwä (Mostau) 33302 DKilom. und 
1.772624 Einw. 


Moskau, die alte vormalige Haupiſtadt des ruffischen Reiches, mit 
601969 Einw., 604 Werft von Peteröburg, in hügeliger, fruchtbarer Ebene 
gelegen, wird von der Moskwa durchfloſſen, welche wieder die Neglina und 
Jauſa in fi aufnimmt. Die Stadt bededt einen Raum von 64 Werſt; 
fie Hat 218 Straßen, 651 Gaſſen, 65 Pafjagen, 10 Uferftraßen, 81 Pläße, 
14 Boulevard, 24 Thore und 6 PVorftädte. Die Zahl der Häufer beträgt 
über 15000, wovon nur etwa der dritte Theil von Stein, die übrigen von 
Holz find. Die Stadt beiteht aus 4 Theilen: 1) der Kreml oder bie 
Feſtung, im Mittelpunfte der Stadt gelegen, auf einer Anhöhe, mit zahlreichen 
Thürmen, reih an Bauwerken und Monumenten, in welchen faſt alle natio- 
nalen Heiligthümer und geſchichtlichen Merkwürdigkeiten, nebſt ungeheuren 
Schätzen eingejähloffen find. 2) Kitaigorod, d. h. Chinejenftadt, öſtlich vom 
Kreml gelegen, mit rothen Mauern umgeben, ift der ältefte Theil der Stadt 
und der Hauptfi des Handels. Hier ift das Kaufhaus mit 6000 Buden, 
mo man alle Erzeugniffe Europas und Wiens ausgeftellt findet. 3) Bjel- 
gorod, d. h. die weiße Stadt, enthält die meiften Paläfte und öffentlichen 
Gebäude; zwifchen ihr und dem Kreml der Alerander-Garten. 4) Semlja- 
noigorod, d. h. Erdſtadt. Zu diefen 4 Haupttheilen kommen noch eine 
Menge von Eleineren Theilen, welche ſich dicht an einander jchliegen, mit der 
Stadt zufammen ein Ganzes bilden und von Wall und Graben umgeben find. 
Diefe Vorftädte, 32 an der Zahl, enthalten Wiejen, Felder, Heine Gehölze, 
neben den eigentlihen Straßen. Die ganze Stadt hat 5'/, Meilen im Um: 
fange. Die widtigften Straßen laufen concentrijh an den Mittelpunft , den 
Kreml, find aber meiftens gekrümmt und gewähren nirgends lange Durchſichten. 
Die Bauart der Häufer ift nur im Innern die einer europäiſchen Stadt. Charac= 
teriftiich ift die große Zahl von Kirchen und Klöftern, deren man an 400 
zählt. Die Stadt ift Sig einer großen Zahl von Behörden, einer Univerfität, 
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mehrerer Academien und vieler Schulen, Gefellihaften, ſowie großartiger Wohl- 
thätigkeitSanftalten. Sie ift nicht allein die Heilige Stadt der Ruſſen, jondern 
aud die erfte Fabrikſtadt des Reiches. Die mwichtigften induftriellen Unterneh— 
mungen find: Baummollipinnereien, Wollwäjchereien, Branntweinbrennereien, 
Bierbrauereien, Yabrifen für Seiden- und Halbjeidenzeuge, Tuch-, Bands, 
Hut-, Siegellad:, Ladier-, Tapeten, Handihug:, Wachslichter⸗, Leder- und 
Saffianfabriten, Fabriken für Wollen» und Baummollenzeuge, Bleihe und 
Färbereien, Seifenfiedereien, Stearinlihterfabrifen, Yabrifen für chemiſche Er— 
zeugniffe, für Arbeiten aus unächtem Gold und Silber, Goldgejpinnft und 
Gantilen, für Gold- und Gilberftoffe, für Silberſachen, Bleiſtift-, Stednadel- 
und Majchinenfabrifen u. d. m. Im Ganzen zählt man etwa 550 Yabrifen, 
über 600 SKaufläden, 360 Magazine, 200 Comptoirs und 500 Keller und 
Niederlagen. Der Handel von Moskau umfpannt das ganze Ruſſiſche Reich 
und hat Verbindungen mit Paris, Marfeille, Bordeaur, London, Hamburg, 
Leipzig, Wien, Teharan, Buchara und Peking. Er wird hauptſächlich unterftügt 
durh das Eiſenbahnnetz, deſſen Hauptinotenpuntt Moskau ift. 

Von Moskau aus verzweigt fich diefes Neb nah 5 verſchiedenen Rich— 
tungen, deren Linien meift, wie überhaupt die Ruffiiden Bahnen, jo gerade 
laufen, daß die Verbindung mit den Endpuntten faft direct ift, und die 
Waaren mit möglichft geringen Transportjpejen belajtet werden. Nach Nord: 
weiten führt, während nad Norden eine weniger bedeutende Bahn auf Wo— 
logda geht, die Nikolaj-Bahn, 86 Meilen lang, jehnurgerade nad) St. Peters: 
burg, dem weitaus bedeutendften baltiihen Hafen Rußlands, zugleich einem 
wichtigen induftriellen Centrum. Gegen Welten führt eine Eiſenſtraße nad 
Smolenst, von wo aus fie nad und nad Zweige nad) Riga, Libau, Königs 
berg und Warſchau entjendet und hierdurdh eine Verbindung mit Wien und 
Berlin herſtellt. Nah Südweſten führt ein Strang über Orel nad Kurst, 
von wo er fich theils über Kjew nad Wien, theils über Kharkof nah Odeſſa 
und den übrigen Häfen des weltlichen ſchwarzen Meeres verzweigt, und bald 
auch eine directe Verbindung mit Rumänien, bez. über Ddiejes und Sieben- 
bürgen nad Wien herftellen wird. Nah Südoften endlich führt eine Bahn 
nah Koslow, von wo aus ein Strang nad) Saratow an der Wolga, ein an- 
derer nah Zarizyn an demjelben Strom, und ein dritter nad) der Mündung 
des Don geht, die Verbindung mit dem ajomwifchen Meere Herjtellt, und bald 
in das Herz von Kaufafien reichen wird. 

Dem Handel Mostaus dienen aber auch die jchiffbare Mostwa und die 
im Winter den Transport jo jehr erleihternde Schlittenbahn nad) allen Sei- 
ten. Diefer Handel hat ungeheuren Reichthum in der Stadt aufgehäuft, Yo 
daß der Moskauer Kaufmannsſtand ſelbſt neben dem reichen Ruffiichen Adel 
nod eine ſelbſtbewußte Stellung einnehmen kann. Die commerzielle Bedeu: 
tung Moskau's ift jegt ſchon eine ganz colojjale und wächſt noch in jtarker 
Progreffion. Bank an Bank drängt ſich in den Straßen der City von Mostau, 
da3 man das „London des Oſtens“ nennt. 

Bon jonftigen Städten des Gouvernements wären nod zu erwähnen: 

Bogorodsk, Kreisftadt an der Kliasma, jüdlih von Mostau, mit etwa 
1700 Einw., treibt Induftrie in Zeinweberei, Baummollen-, Seiden-, Halb» 
jeiden-Induftrie. Die Umgebung diefes Städtchens ift die induftriell am meiften 
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entwidelte Rußlands. Es finden fih in ihr Kupfer und Meffing- Schmieden, 
Färbereien, Ziegeleien u. dal. 

Bronnizy, 3424 Einw., 63 Werft füpöftlih von Moskau, am See 
Bieloje und, an der Moskwa, hat Tuch und Talglichterfabriten, Baumwoll- 
fpinnereien und Seifenfiedereien. 

Dmitromw, Kreisſtadt an der Jachroma, 65 Werft nördlih von 
Moskau, mit 7529 Einmw., fabrizirt Tuch; in der Umgebung bejhäftigen fich 
induftrielle Dörfer mit Spipenklöppeln, Abhaspeln von Seide und Baumwolle. 
Fabrikation von Glasperlen zc. für die Nowgoroder Meſſe. 

Klin, Kreisftädthen an der Sieftra und Station der Eiſenbahn nach 
Petersburg, 86 Werft nordweſtlich von Moskau, mit 6643 Einw. Die Um— 
gebung fabrizirt kleine Spiegel.für die Meſſe zu Nowgorod. 

Kolomna, Kreisſtädtchen und Eifenbahnftation an der Moslwa, 113 
Werft jüdöftlih von Moskau, 18808 Einw., eine der älteften Städte Ruß— 
lands, fabrizirt Seiden- und Halbjeidenwaaren, Talg. 

Moshaist, Kreisftädtchen an der Moskwa und der Eifenbahn nad 
Minzt, 105 Werft mweftlih von Mosfan, mit 4160 Einw., hat Baummoll- 
Ipinnerei ; die Umgebung treibt Flößerei. 

Podolsk, Kreisftädtchen an der Pachra und Gifenbahnftation, 41 Werft 
jüdlih von Moskau, mit 10973 Einmw., hat Baummollipinnereien. 

Ruja, Kreisftädtchen am gleichnamigen Fluſſe, 105 Werſt weſtlich von 
Moskau, mit 3991 Einw. 

Sſerpuchow, Kreisſtädtchen und Eiſenbahnſtation, 137 Werft ſüdlich 
von Moskau, 16720 Einw., treibt Leinen- und Hanfweberei, Gerberei, Sted- 
nadelfabrikation. 

Swenigorod, Kreisſtädtchen an der Mostwa, 78 Werft weſtlich von 
Moskau, 1759 Einw. In der Umgebung werden Holzwaaren und Möbel 
gefertigt. 

MWereja, Kreisftädthen an der Protwa, 111 Werjt ſüdweſtlich von 
Mostau, 5502 Einw., hat Talgjiedereien. 

Sſergijewskij, Städtchen und Eijenbahnftation, 68 Werft nordöſtlich 
von Mosfau, 27471 Einw. 

Woskreſensk, Landftadt und Eifenbahnftation, 57 Werft von Moskau, 
6959 Einw. 

2. Gouvernement Twer, 65329 Ufilom. und 1.659600 Einw. 
enthaltend, nordweftlih vom vorigen. Wichtigite Städte: 

Twer, alte Gouvernementsftadt mit 38248 Einw., 157 Werft von 
Moskau, an der Wolga, Twerza und Tmaka, in weiter Ebene, Station der 
Nicolaj-Bahn, hat viele Fabrifen und treibt anfehnlihen Handel. Die Um: 
gebung fabrizirt Nägel. 

Bjeshezk, NKreisftädthen an der Mologa, 389 Werft nördlich bon 
Moskau, mit 6945 Einw., fabrizirt Leinenfäde, die nah Rybinst verjandt 
werden; die Umgebung erzeugt ordinäre Eifenwaaren. 

Raidin, Kreisftädtchen an der Kaſchinka, 311 Werft nördlih von 
Moskau, mit 7516 Einmw., treibt namhaften Handel in Victualien, Zeinen- 
garn und Leinwand, hat 2 Jahrmarlie mit einem Umſatze von etwa 21000 
Rubel und verſchiedene induſtrielle Etabliſſements. 
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Raljajin, Kreisftädchen an der Wolga, 532 Werft nördlid pon Mo 
fau, 7761 Einmw., fabrizirt viele Eijenwaaren. Auch wird in der Umgebung 
der Stadt feit uralter Zeit das Schuhmaderhandwerf im größten Maßftabe 
betrieben. 

Kortſchewa, Kreisftädichen an der Wolga, 232 Werft nördlich von 
Mostau, mit 1850 Einw., fabrizirt Leinwand; das benadhbarte Dorf 
Kimry ift ebenfalls Mittelpunkt einer bedeutenden Schuhmadherinduftrie. 

Oſtaſchkow, ſchön gelegenes Kreisftädthen am Seeliger-See, 395 Werft 
nordweftlih von Moskau, 10806 Einw., Sib einer Bank, fabrizirt Schuh 
maaren, die in bedeutenden Mengen ausgeführt werden, ferner grobe Eilen- 
waaren und treibt Fiſcherei, ſowie namhaften Handel mit Getreide, Holz; umd 
Hafenfellen. Auh die Umgebung fertigt viele Zederarbeiten und Eifen- 
waaren. 

Rihem, hübſches Kreisſtädichen an der Wolga, 327 Werft nordweſtlich 
von Moskau, 18732 Einw., treibt Gartencultur und Schiffbau, Speditions⸗ | 
handel, Handel mit Fiſchen, Zederwaaren u. ſ. f. In der Umgebung Eifen- 
und Hanfinduftrie. 

Torshok, hübſche Kreisftadt an der Twerza und Endpunkt einer Zweig— 
bahn, 229 Werft von Moskau, 12910 Einw., ift jehr betriebjam, hat eine 
Reihe von Fabrif-Etabliffements, einen ausgedehnten Handwerfsbetrieb, nament- 
ih in Sattler- und Schuhmacherwaaren, geftidten Schuhen; aud die Stein 
hauerei, Schmiedearbeit , ift ftarf vertreten. Getreide, Mehl u. dgl. jind die 
Hauptgegenftände des hiefigen Handels. 

Wesjegonsk, Kreisftädtdhen an der Mologa, 484 Werft von Mostau, 
3568 Einmw., hat einen bedeutenden Jahrmarkt im Januar, wo für mehr als 
1 Mil. Waaren umgeſetzt zu werden pflegen. In der Umgebung ftarte 
Shuhmaareninduftrie. 

Wyſchni-Wolotſchok, Kreisftadt und Station der Peteräburger Eifen- 
bahn, 268 Merft von Moskau, 17408 Einw., liegt zugleih an dem berühm- 
ten Kanal-Syſtem gleihen Namens und ift ein wichtiger Stapelplat mit an- 
jehnlihem Getreidehandel. 

3. Gouvernement Jaroslaml, mit 35612 Rilom. und 1.000784 
Einw. Die bedeutendften Städte find: 

Saroslaml, Gouvernementzftadt, 261 Werft norböftlih von Mostau, 
an der Wolga, 26429 Einw., Sit mehrerer Behörden, Hat viele Tyabriten, 
worunter namentlich Leinen- und Baummollwebereien. In der Umgebung if 
ebenfalls die Leinenweberei ftarf vertreten. Centrum eines Induſtriebezirks, 
in weldem eine flarfe Hausweberei und mehrere taujend MWebftühle thätig 
find und aud viele Schuhwaaren fabrizirt werden, ift das Dorf Welikoje 
Sſelo. 

Mologa, hübſche Kreisſtadt an der Wolga und Mologa, 376 Werft 
nördlich von Mostau, 4400 Einw. In der Umgebung werden Flußſchiffe 
gebaut. 

Roſtow, Kreisſtadt am gleichnamigen See und Eiſenbahnſtation, 209 
Werſt, nordöſtlich von Moskau, 9683 Einw., hat mehrere Fabriken und Ic» 
haften Handel und einen Jahrmarkt im Februar und März, wo für 1—1", 
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Mill. Rubel Waaren umgeſetzt werden. In der Umgebung wird Leineninduſtrie 
und Küchengärtnerei getrieben. 

Rybinsk, Kreisſtadt an der Wolga, 343 Werſt nördlich von Moskau, 
15407 Einw., iſt der bedeutendſte Flußhafen Rußlands und Hauptpunkt des 
ruſſiſchen Binnenhandels, Namentlich wichtig für Getreide. Lebhafter Jahr— 
markt im Juni und Juli. Eiſenbahnendpunkt. 

Uglitſch, Kreisftadt an der Wolga, 376 Werft von Mostau, 13069 
Einmw,, hat mehrere Yabrifen, ift Stapelpla und treibt lebhaften Handel. Die 
Umgebung fabrizirt grobe Holzwaaren. 

4. Gouvernement Koftroma, 84695 TRilom. und 1.176097 
Einw. Städte: 

Koftroma, Goupvernementsftadt, an der Wolga und Koftroma, 357 
Werft von Mostau, 27168 Einw., Sit; mehrerer Behörden und öffentlicher 
Anftalten, mit lebhafter Induftrie in Leder- und Leinenwaaren. 

Galitſch, Kreisftadt am gleichnamigen See, 477 Werft von Mostau, 
5620 Einm. In der Umgebung lebhafte Lederinduftrie. 

Kineſchma, Kreisftadt an der Wolga, 394 Werft von Moskau, 3957 
Einw., iſt Stapelplag und treibt lebhaften Handel. Die Umgebung fabrizirt 
Schuhe aus Bat. Eifenbahnendpuntt. 

Makarjew, Kreisftadt an der Unsha, 542 Werft von Moskau, 3202 
Einmw.; die Umgegend treibt Holzhandel und fabrizirt Matten, Theer und 
Veh, ſowie Flußboote. 

Nerechta, Kreisſtadt am gleichnamigen Fluſſe, 315 Werft von Mos— 
fau, 3385 Einw., mit mehreren Fabriken. Die Umgebung erzeugt Leinen⸗ 
waaren. 

5. Gouvernement Wladimir, 58856 DKilom. und 1.259925 
Einw. Städte: 

Wladimir, Gouvernementsftadt und Eifenbahnftation, 177 Werft öftlich 
von Mosfau, 16422 Einmw., Sit mehrerer Behörden, ift eine alte und jehr in— 
duftrielle Stadt. 

Kowrow, FKreisftadt und Eifenbahnftation an der Kliasma, 239 Werft 
von Moskau, 4893 Einw. Die Umgebung erzeugt Baftwaaren und entjendet 
eine große Zahl gewandter und unternehmender Haufirer. 

Melenki, Kreisftadt an der Unsha, 242 Werft von Moslau, 5597 
Einm., mit Yabrifen. Die Umgebung erzeugt Holzwaaren und dgl. 

Murom, FKreisftadt an der Ofa, 303 Werft von Mosfau, 10703 
Einw., hat viele Fabriken und einen Jahrmarkt im Juni. Die Umgebung 
erzeugt Alabaſter, Holzwaaren und treibt Holzhandel. 

Pereslawl-Saleskij, Kreisftadt an einem See, 170 Werft von 
Mostau, 10207 Einw., Eifenbahnftation und bedeutende Handeläftadt. Die 
Umgebung treibt hauptſächlich Fiſcherei. 

Schulja, Kreisſtadt an der Tefia, 279 Werft von Mosfau, Eijen- 
bahnitation, 10444 Einw., ift jehr betriebjam und fabrizirt jährlih allein 
für etwa 3 Mill. Rubel Waaren. Die Umgebung diejer Stadt ift mit die in- 
duftriellfte in ganz Rußland und zwar ſchon jeit langer Zeit. Wichtig ift 
namentlih das große Fabrildorf Jwanowo, mit zahlreihen Kattun— 
und Zibfabrifen. Diefes Dorf, welches 12 Werft im Umfang dat, 
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fabrizirt allein Waaren für mehr als 8 Millionen Rubel. Ebenfalls Eifen- 
badnitation. 

Sſusdal, FKreisftadt an der Kamenka, 211 Werft von Moskau, 7047 
Einw., ift eine fehr alte Stadt mit vielen Fabriken und treibt lebhaften 
Handel mit Küchengewächſen. 

Wjasniki, Kreisftadt und Eijenbahnftation an der Kliasma, 299 
Werft von Moskau, 4411 Einw., enthält viele Yabrifen und treibt bedeu- 
tenden Kornhandel. Auch die Umgebung ift jehr induftriel. Erwähnenswerth 
das große Dorf Cholui, mit frequenten Jahrmärkten und einem großen 
Kaufhof. Das Dorf und feine Umgebung betreiben als uraltes Gemerbe die 
Malerei von Heiligenbildern auf Lindenholz. 

6. Gouvernement Nijhnij Nomgorod oder Niſhegorod, 51272 
DKilom. und 1.271564 Einw. Die wichtigften Städte find: 

Nifhnij Nomgorod, in der Abkürzung auch Nifhegorod, 410 
Werft von Moskau, Goudernementzftadt und Eijenbahnftation, mit 44190 
Einw., ift unftreitig der merkwürdigſte unter den ruſſiſchen Handelsplätzen. 
Die Wolga, die große Lebensader de3 Verkehrs im Dften des europätichen 
Rußlands, fließt hier Schon in mächtiger Breite dahin, etwa in der Richtung 
von Norden nah Süden, während von Weiten her die Ofa in fie einmün— 
det. Das linke, öftlihe Ufer der Wolga, befteht aus einer ganz flachen, end: 
lojen Steppen-Ebene, welche nur wenig Fuß über Waſſer liegt, und dasſelbe 
gilt von dem rechten, weſtlichen Wolgaufer, joweit 63 nördli der Oka liegt. 
In dem jüdmeftlihen Winkel zwiſchen Dfa und Wolga dagegen wird das 
Ufer von einem 300 Fuß hohen Plateau gebildet, welches ziemlich jteil gegen 
beide Flußfronten hin abfält, und deffen obere Fläche von der Stadt Niſhnij 
Nomwgorod gekrönt wird. Ueber der fteilen, vielfach mit hohem dichten Ges 
büſch bededten Böſchung der Ofafeite, an welchem Klöſter wie Burgen die 
hervorſpringenden Punkte bejegt haben, während dazwiſchen in den Schluchten 
Wege aufwärts führen, erheben fich die niederen Gebäude der Vorftadt, melde 
durch eine beſondere tiefe Schluht von dem Haupttheil der Stadt getrennt 
wird. Die eigentlihe Stadt ift während der Zeit der Meſſe von Beſuchern 
der leßteren, welche hier Quartier genommen haben, überfüllt; dennoch ift der 
Schauplag der Mefje im Wejentlichen nicht hier, jondern auf dem anderen 
Ufer der Ola, auf jener Ede, melde nad dem Nordweften hin von der Ola 
und Wolga gebildet wird. Hierher führt von der Stadt aus zur Meßzeit 
eine faſt 900 Schritt lange Brüde, deren Pontons auf einem eigenthümlichen böls 
zernen Strebewerk die Hochliegende Fahrbahn tragen. Auf dieſer nordweſt— 
lihen Zandjpige, einem ganz flachen, wenige Fuß über dem Waſſer liegenden 
Terrain, das Strjelfa genannt wird, befinden ſich die außerordentlich umfang— 
reichen permanenten Gebäudeanlagen für den eigentlichen Meßverfehr, die von der 
Regierung erbaut find, und deren Miethsertrag, ebenjo wie der Wechjelftempel 
während der Meßzeit, dem Staat eine beträchtliche direkte Einnahme zufließen 
läßt. Faſt endlos dehnen ſich die geraden Straßen auf dem Marktplag aus, mit 
Vordächern zum Schub der Mekbefucdher vor Sonne und Regen. Jede Strafe 
ift, nad dem Prinzip des orientaliihen Bazars, den Verkäufern eines bejon- 
deren Volkes oder einer beitimmten Gegend eingeräumt: in der einen werden 
getrodnete Früchte, in der andern afiatiihe Seide, in der dritten Baummolle 
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verfauft, und da die Früchte faft nur aus Perfien, die Seide vielfah aus 
Kaufafien , die rohe Baummolle meiftens aus Bulhara fommt, erhalten dieje 
Straßen ein befonderes nationales Gepräge; in der einen find nur Perjer, 
in der anderen vorwiegend Kaukaſier bezw. Armenier, im der dritten haupt« 
ſächlich Bukharen als Verkäufer vorhanden. Die nördlichſten, von Oft nad 
Weit laufenden Straßen, find der Sit des Theehandel3 und enthalten die 
theuerften Läden; fie haben aud im Aeußern ſchon ein chineſiſches Gepräge. 
Die Zahl der Magazine wird auf mehr als 5000 angegeben. Webrigens ift 
in Nifhegorod nicht allein für den Handel, ſondern für alle erdenklichen Be— 
dürfnifje der Meßbeſucher geforgt; namentlich gibt e3 hier Kirchen und Mo— 
jheen für die verjchiedenften Religionen; viele Hotel3, Vergnügungslocale 
u. ſ. f. Ein Kanal, der von der Oka fommt und feeartige Erweiterungen 
der Wolga vermehren die Waſſerwege, jo daß der Mehpla auf drei Seiten 
bon einem einzigen großen Flughafen umgeben ift. Auf der übrigbleibenden 
Seite, der weitlichen, finden fidh die ausgedehnten Bahnhofsanlagen, ebenfalls 
einer enormen Gütermafje Bewegung geftattend. Von hier führt noch ein 
Schienenftrang quer duch den ganzen Markt bis faft zur Wolga, während 
ih die Bahnhofsgebäude hart an dem Ufer der Dfa befinden, jo daß die 
Umladung der Waaren zmwijchen Bahn und Schiff leicht und mohlfeil ges 
ſchehen kann. ’ 

Wenn auf diefe Weile der Meßplatz an ſich eine vortrefflihe Verbindung 
mit allen bei Niſhnij mündenden Verfehräftragen hat, jo’ gewinnt diejer Vor— 
zug noch eine bejondere Bedeutung durch die auferordentlih weite Verzwei— 
gung der bezeichneten Verkehrswege. 

Nah Weiten führt die Eifenbahn auf einer Strede von 58 deutjchen 
Meilen direct nah Mostau. 

Das einzige, einigermaßen Ungünftige für Niſhnij bei diefer Eijenbahn- 
verbindung mit den Handelsplägen des Weftens ift, daß diejelbe ſtets nad 
Moskau führt und nicht direct ift, da eben Nifhnij nur einen Strang hat, 
der es mit dem ganzen Eijenbahnfyftem Europas erft in Mosfau in Ber- 
bindung bringt. Doch ift diefer Nachtheil bei dem eigenthümlichen VBerhält- 
niß, in welchem Moskau zur Meſſe fteht, nicht jo groß, al3 es zunächſt den 
Anſchein hat. Ebenſo günftig ift für die Stadt die Wafjerverbindung, melde 
namentlich zur Zeit der Mefje, welche im Sommer ftattfindet, nicht unter der 
Ungunft des Klimas leidet. Das Wafferftraßenneg ift ſchon oberhalb Niſhnij 
jehr ausgedehnt, wo die Wolga, die Shetjna und die Dfa von Dam— 
pfern befahren werden. Noch großartiger ift die Ausdehnung der Waſſerſtraßen 
unterhalb Nijhnij, two außer der Wolga aud) die Kama, 200 Meilen meit 
und die Bjelaja 80 Meilen weit von Dampfern befahren werden. Diejem 
Reichthum an natürlichen Verbindungen und der vortrefflichen Beichaffenheit der 
Verkehrswege hat die Mefje von Nifhnij zum großen Theil ihre Blüthe zu 
verdanken: wie Strahlen laufen von hier nach allen Richtungen die Wafler- 
ftraßen, und, wenn man Moskau als Haupt-Depot der Mefje betrachtet, auch 
die Eiſenſtraßen aus, auf denen die Waaren aus den verjchiedenften Gegenden 
herbeigeführt werden und nad erfolgtem Umſatz nach den verſchiedenſten Haupt= 
punkten des Handels wieder abfließen können. Von Norden bringen die viel 
verzweigten Wafjerftraßen das Holz und die Pelzwaaren des nördlichen Ruß— 
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lands, von Nordweften führen fie aus den baltiihen Häfen, namentlich aber 
aus Peteröburg, Colonialwaaren und Induftrieproducte weiteuropäiichen ſowie 
ruſſiſchen Urſprungs heran; von DOften bringt die Kama den Thee Chinas, 
die Pelzwaaren Sibiriens, das Eifen und die übrigen mineraliiden Schät: 
des Ural; von Süden führt die Wolga das Getreide Südrußlands, die Pro: 
ducte Turans, Perſiens, Armeniens und des Kaukaſus herauf. Auf dem 
Don kommen die Weine und die Felle Südrußlands und von Moskau um 
feiner Umgebung endlich ftrömen theils zur- Bahn, theils auf der Oka di 
Habrifate und anderen Producte von Inner-Rußland und MWefteuropa in 
Mafjen herbei, mit denen fih die Zufuhr aus andern Gegenden nmidt 
mefjen kann. 

Die Meffe von Niſhnij ift der Hauptplak für den Landhandel 
zwifhen Europa und Aſien; dennoch jcheint fie für den Austauſch ru: 
ſiſcher Waare mehr Bedeutung zu befiten al3 für den Welthandel. Zufuhr 
und Verkauf ruffiiher Waaren ift 4—5 mal fo bedeutend, ala Zufuhr umd 
Berfauf fremdländiicher Producte. Unter leßteren betragen die aſiatiſchen Er: 
zeugniffe dem Werthe nach doppelt jo viel, al3 die aus europäiſchen Ländern 
bezogenen. Der offizielle Anfang der Meffe ift regelmäßig am 15. Juli, 
nachdem bereit3 im Juni die Vorbereitungen dazu getroffen worden find. Ge— 
wöhnlich fommt ſchon Ende Juni das Eifen vom Ural, dann die Fiſchwaaten 
von Aftrahan an, fodann die Porzellan und Thonwaaren auf der Ola. 
Das eigentliche Meßgeſchäft beginnt erft gegen Ende Juli und gipfelt mit 
der Feſtſtellung der Theepreife. Der Schluß fällt auf den 25. Auguft, dod 
ziehen ih manche Geſchäfte, namentlich) das Weingeſchäft, noch länger hinaus. 
Die Geſchäfte werden jet weniger wie früher gegen Baarzahlung abgejchlofier. 
Die am Plate befindliche Triliale der Reichsbank und die Moskauer Kauf: 
mannsbank bejorgen hauptſächlich den Wechſelverlehr des Platzes, ferner die 
Moskauer Handelsbant, dann die Wolga- und Kama-Commerz-Bank, dir 
Kaufmannsbant von Nifhegorod und die ftädtifhe Bank von Nifhnij. Ber 
Ausfall der Ernte ift auf den Gang der Gejhäfte von großem Einfluß. Die 
ruſſiſchen Induſtrie-Producte, welche durdhichnittlih °/, aller ruſſiſchen Waaren 
ausmachen, werden gewöhnlich von den Yabrifanten auf der Meſſe jelbft ver- 
kauft; Käufer dafür find meiftens Großhändler aus dem Innern Ruflands, 
aus Sibirien und den Kaulafusländern. Die Afiaten, welche früher den Er- 
163 ihrer Waaren ftet3 in Baar mit fi nahmen, beginnen jet Waaren de 
für einzufaufen. Die Zahl der Meßbeſucher während des Höhepunfts der 
Meile beträgt 200000; das ganze Jahr durch befucht über 1 Mill. Menjcer 
den Pla. Es find Ruffen, Tartaren, MWeftenropäer, Einwohner von Zur: 
feftan, Perſer, Armenier u. ſ. f. — 

Nah dem Ausweis über den Verkehr im Jahre 1869 kamen in diejem 
Jahre für 444 Mill. Rubel Waaren auf die Meffe, darunter für 111 Mil. 
Waaren Ruffiihen Urſprungs. Das Wichtigſte darunter find Ruſſiſche Ge 
webe und Gefpinnfte, unter welchen wieder die Baummollfabrilate die erfte 
Stelle einmehmen. Ihre Zufuhr betrug 25 Mill., wovon für 20 Mill. ver: 
fauft wurde. Die Wollfabrifate erreichen einen Werth an 15 Mill.; ein 
Theil der Tuche wird fpeziel für China fabrizirt. Seidenftoffe kamen 
für 6 Mill. und finden meift ihren Abſatz in Rußland ſelbſt. Leinen- um 
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Hanfwaaren famen für über 3 Mil., Mode- und Galanteriewaaren 
für 2%), Mil. Ein wichtiger Artikel ift ferner das Pel zwerk, defjen Hiefiger 
Verkehr auch für den Welthandel von Intereſſe if. Fertige Kleidungs— 
ftüde aus Pelzen famen für über 4 Mill. und finden hauptſächlich Abſatz 
im Innern Rußlands. Die rohen Bälge der Pelzthiere gehen mehr nad 
Aſien und Wefteuropa. Diefe Pelze kommen ausſchließlich aus dem nördlichen 
Theil Rußlands und aus Sibirien. Die einzelnen Artikel find: Lammfelle 
aus Südrußland, Hajenfelle, Schaffelle, ſibiriſche Eichhörnchen, Fiſchotter und 
Geeottern, erjtere meiftens aus Amerifa, Zobel in Bunden zu 40 Stüd, wo— 
von die Yakutiihen zu 2000—2500 Rubel verkauft werden, Katzenfelle, 
Fuchsbälge, Luchs- und Bärenfelle, die leßteren zu 10—15 Rubel, fibirifche 
Dagegen zu 30—35 Rubel, Hermeline in Bunden zu 40 Stüd, das Bund 
zu 34—50 Rubel, Seehundsfelle, Murmelthier- und Bijamrattenfelle, endlich 
Tele von Wölfen, Dachſen, Iltiß, Mardern und Hunden. Bon diejen Pelzen 
gehen nad China hauptſächlich mohlfeilere, während für die Leipziger Meſſe 
die Juden feinere Gattungen kaufen. Der Werth der ganzen Pelzzufuhr des 
Sahres 1869 betrug 7 Mil. An Häuten, Leder und Lederwaaren 
famen für 5 Mill., das Werthoollfte darunter Rindshäute und fertiges Schuh: 
werk; letzteres wird hauptſächlich in Mittelrußland und Kaſan verfertigt und 
geht nah Rußland, Sibirien und den Kaulafusländern. Unter den Nah— 
rungsmitteln fteht obenan das Getreide, melde: nächſt den Erzeugnifjen der 
Zertilimduftrie den ftärkften Poften bildet. Die Zufuhr betrug 1869 8 Mill. 
Rubel. An Fifhwaaren kamen für 3 Mill., hauptſächlich Wolgahäringe, 
Zander, und Störe. Die Fiſchwaare ftammt faft nur aus dem Gaspijchen 
Meere und der Wolga jelbft. Ihr Handel hat ſich feit dem Aufſchwunge der 
Dampfidifffahrt jehr gehoben. Bon fonftigen Nahrungsmitteln lam Salz für 
1,, Mill., Zuder für 3,, Mill. Spirituofen und zwar meiftens ſüdruſſiſche 
Meine für 1, Mil. Tabak kam für 3 Mill. auf die Meffe, und ift deſſen 
Verkehr im Wachſen. Von jonftigen Genußmitteln find noch Butter und 
Del zu erwähnen; jämmtliche Nahrungs- und Genußmittel repräjentirten einen 
Werth von 22 Mil. Metalle und Metallmwaaren bilden ebenfalls einen 
jehr bedeutenden Poften; faft die ganze Metallproduction des Ural erjcheint 
auf der Meile. Im genannten Jahr betrug die Zufuhr 10 Mill. Rubel. 
Hauptjählih Eifen, Kupfer und Zinn. Thon- und Jrdenwaaren aus 
Rußland kamen für 1 Mil., Glaswaaren für 2 Mil. Holz und Holz- 
mwaaren, hauptſächlich aus Oftrußland, kamen für 1%/, Mill., das meifte 
davon Baft, Matten u. ſ. f. Der Holzhandel ſteht eigentlih nur in indirecter 
Beziehung zur Meffe. Anderes Brennmaterial fommt nicht zur Mefie. Die 
übrigen ruffiichen Producte find von geringer Bedeutung. Aus Wefteuropa 
famen für 4, Mill. Belleidungsftoffe, für 3 Mil. Nahrungs- und 
Genußmittel, und zwar zumeift Spirituofen, andere Artilel nur wenig. 
Den wichtigſten Poſten der europäifchen Zufuhr, melde im Ganzen 13‘), 
Mill. betrug, bilden Yarbwaaren und Droguerien. 

Das weftlihe Gentralafien liefert auf die Mefje Hauptfählih Roh- 
baummolle Dieje ift namentlih das wichtigſte Product von Zurfeftan. 
Wolle u. dgl. fommt aus Afien nicht in bedeutenden Mengen. Wichtiger 
ift die Zufuhr von Seide aus dem weftfihen Mittelafien. Auch an Pelzen 
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fommt eine nicht unbedeutende Zufuhr aus Aſien. An Nahrungsmitteln jendet 
dasjelbe hauptjächlich getrodnete Südfrüchte, die meiften aus Perfien. Den 
wichtigſten unter allen aſiatiſchen Artikeln bildet jedoch der Thee. Er gilt 
al3 jene Waare, welche die Meßpreife regulirt. Seit einem Jahrzehnt hat 
der Theehandel in Nijhnij einen bedeutenden Umſchwung erlitten, indem ſich 
die rujfiiche Theezufuhr immer mehr nah dem Seewege hinzieft. Die An« 
jhauung, daß der zu Land gebrachte Thee befjer jei al3 der zur See kom— 
mende, ift gewichen und Königsberger Kaufleute mit ihrem, über die Ser 
gebrachten Thee find jegt die Hauptlieferanten. Diejer Thee kommt haupt- 
jählih aus Hongkong, von wo der Seeweg nad Rußland durch den Surz- 
fanal bedeutend abgekürzt ift. Im Jahre 1872 wurden auf dem afiatischen 
Landwege für 7%, Mill. Rubel, auf dem Seewege dagegen für 35 Mil. 
Rubel Thee eingeführt. An jonftigen Artikeln der aſiatiſchen Zufuhr erwähnen 
wir noch Farbſtoffe, insbefondere Krapp, ferner Naphta und Producte 
daraus, was jet immer wichtiger wird. 

. Die Ausfuhrartifel nah Aſien find Hauptjächlich folgende: Baum: 
mwollwaaren für 8,, Rubel (im Jahre 1869), wohl faft ſämmtlich rujfiiches 
Yabrilat; Wollwaaren für 3,, Mill., Seidenwaaren für 1, Mil., Metall 
und Metallmaaren. 

Die Hauptartikel des europäiihen Handels, deren Einfuhr nah Ruß— 
land für die Meſſe in Niſhnij von Wichtigkeit if, waren Garne und Gewebe 
aus Mandefter, Sadjen, dem Wupperthal, Mühlhauſen und der Schweiz; 
Tuche aus Frankreich, Belgien und Aachen; Seide und Sammet aus Lyon, 
Grefeld und der Schweiz; Colonialwaaren aus London, Amfterdam und Rotter- 
dam; Tabak aus Nordamerifa und Bremen; Roheifengußmwaaren aus Deutid- 
land (fon von den Waaren aus Kaluga in ihrem Abjag beeinträchtigt); Mes 
talle, Kurzwaaren, Stahlwaaren und Inſtrumente aus Sheffield, Birmingham, 
Iſerlohn (unter denen die Deutſchen jchon jeit 12 Jahren von vielen Bewoh— 
nern Oftrußlands den Engliihen vorgezogen werden); Senjen aus Steier- 
mark; Maſchinen aus England und Chemnig; Yärbeftoffe aus London und 
den chemischen Fabriken Englands und Deutjchlands. 

Für den Export nah Wefteuropa, fpeziell den Petersburger Er: 
port, find die Hauptpläße (in derjelben Reihenfolge wie oben die Staaten ge 
ordnet) London, Hamburg und Stettin, Dünkirhen, Antwerpen und eine An- 
zahl Pläge in Schweden und Finnland; die Hauptartifel aber Hanf, Häute, 
Getreide, Kupfer, Potafche und ZTerpentin. Für Deutſchland find von bejon« 
derem Intereſſe Baumwolle (joweit fie auf die Baummwollinduftrie überhaupt 
influirt) Wolle, Tuch (infofern fie überhaupt auf den Markt Einfluß üben), 
Pferdehaare und Kameelhaare (bejonders über Peteröburg bezogen), Pferde— 
ſchweife und Mähnen, Hanf, Pelze und Häute (letztere und Juchten bejonders 
über Peteröburg bezogen), Thee, Tabak aus Sjaratom (bejonders über Beters- 
burg ausgeführt) Metalle und Federn. 

Der Umſatz im mefteuropäifchen Handel auf der Niſhnij-Meſſe aber, 
jelbft wenn man alle Waaren ald verkauft annimmt, erreicht doch nur einen 
Werth von 26.910000 Rubel, alfo etwa nur den 22. Theil des Gejammt- 
umjaßes von ganz Rußland mit Wefteuropa, und iſt noch dazu flet3 in ver= 
hältnigmäßigem Sinten begriffen. 
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Das Verhältniß der Meſſe von Niſhnij zum Welthandel ftellt ſich alſo 
jo, daß diefelbe an dem Handel Ruflands mit Wefteuropa noch nicht mit 
5°/, betheiligt ift, daß fie dagegen den fontinentalen Handel Rußlands mit 
Alien vollftändig und faft ausſchließlich beherrjcht. 

Die abnehmende Frequenz der Mefjen in der Gegenwart jchien auch für 
die don Nifhnij-Nowgorod Gefahren zu bieten; doch liegen ihre Verhältniſſe 
anders, meil ein Haupttheil des Gebietes, deſſen Handel fie regulirt, noch 
nit durch Eifenbahnen erſchloſſen iſt. In der That blüht die Mefje 
eher auf, als daß fie zurüdgeht; mit der Verbefjerung der Verkehrsmittel ift 
jegt ftetS die Zufuhr von Waaren und die Summe des Umſatzes gewachſen; 
die raſche Entwidelung des Eifenbahnneges hat für die Mefje nicht verderb- 
lich, jondern eher günftig gewirtt. Man darf wohl zu dem Schluſſe fommen, 
daß Niſhnij mit feiner Meffe auch in Zukunft, ſoweit es durch feine Waifer- 
verbindungen wmwejentlihe Bortheile vor Moskau voraus hat, feine Bedeutung 
behalten, ja noch erheblid) zunehmen wird. Seine Beziehungen zu den weft 
fih von Moskau gelegenen heilen Rußlands werden, jo weit leßtere durch 
die zeittweilige Auswanderung des Moskauer Handels nah Niſhnij nicht auch 
nad diefem Platze gezogen werben, allerdings mit der fortichreitenden Ver— 
volllommnung der Eifenbahn-Gommunicationen im Innern von Rußland fid 
allmählig Löjen (mie aud feine Beziehungen zu Wefteuropa abnehmen wer- 
den); für Oftrußland aber und namentlid für den Handel Rußlands mit 
dem weltlichen Mittelafien, der in Folge des Vordringens des Ruffiichen Ein- 
fluſſes und der materiellen Sicherheit unter dem Ruſſiſchen Scepter in bedeu— 
tenden Proportionen zu fleigen verjpricht, dürfte die Mefje von Niſhnij-Now— 
gorod wahrjcheinlich immer und in Zukunft noch viel mehr als jetzt, der einzige 
Gentralplaß bleiben. 

Außer Nifhegorod liegen im gleihnamigen Gouvernement noch: 

Arſamaß, hübſche Kreisftadt an der Teiha, 523 Werft von Moskau, 
10406 Einmw., mit zahlreichen Gerbereien, Seifenfiedereien u. dergl., Handel 
mit Zeinenwaaren und Schaffellen. Die Umgebung fabrizirt Filzwaaren. 

Makariew, Kreisftadt an der Wolga, 498 Werft von Moskau, mit 
1656 Einm., treibt Schifffahrt und fabrizirt hölzerne Kaften und Koffer. 

Endlich) liegen im Gouvernement noch eine Reihe kleinerer induftrieller 
Drte wie Ardatom mit vielen Gerbereien und mehreren induftrielen Dör— 
fern in feiner Umgebung; Jeliſſariewo mit bedeutender Zudinduftrie; 
Balachna mit Flußhafen und Salzfiederei; Katunki mit Gerbereien; Bo— 
gorod3foje mit blühender Lederinduftrie; Knjaginin mit Leder- und Pelz- 
induftrie; Lukojanow mit PBottajchfiedereien ; Woskreſſenskoje, der Haupt- 
platz für den Handel mit Baftwaaren; Semenow, in dejjen Umgebung leb— 
Hafte Eifeninduftrie getrieben wird und auch Drechslere, Schuhwaaren ꝛc. für 
die Meſſe von Niſhegorod gefertigt werden; endlich Waſſil an der Wolga, 
mit kleinem Flußhafen. Vier Werſt weiter iſt der Tſchugunskiſche Fluß— 
hafen, wo viel Getreide geladen wird. Die Umgebung von Waſſil treibt 
Fiſcherei und fabrizirt Baſtwaaren. 

7. Gouvernement Rjaeſan, 92800 DKilom., 1.477433 Einw. 
— Städte: 

Rjaeſan, Gouvernementsſtadt und Eiſenbahnſtation, 185 ur ſüdlich 
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von Mosfau, 19990 Einw., an der Oka, Sit der Goupernementsbehörden. 
Metallmaareninduftrie. In der Nachbarſchaft dad Dorf Griſchina mit anſehn— 
liher Stahlinduftrie. 

Kaſſimow, Kreisftadt an der Ofa, 325 Werft füblih von Moskau, 
14102 Einw., fabrizirt Leder- und GSeilerwaaren , treibt bedeutenden Handel 
und hat im Juli einen großen Jahrmarkt, wo für etwa '/, Mill. Waaren 
umgejeßt werden. 

Riäſchk, Kreisftadt an der Chupta, 297 Werft von Moskau, 2931 
Einw., Eijenbahnfnotenpunft (Abzweigung nad Stopin). 

Stopin, Freisftadt an der Werda und Eifenbahnendpunftt. 326 Werft 
bon Mosfau, 9741 Einw., mit vielen Yabrifen. In der Umgebung Baum 
wollen und Tudinduftrie. 

2 8. Goudernement Tula, 30965 DRilom. und 1.167878 Einw. — 
tädte: 

Tula, Gouvernementzftadt und Eifenbadnftation, 181 Werft ſüdlich 
von Moskau, 57374 Einw., Sit; mehrerer Behörden und öffentlicher Anftal- 
ten, ift die 7te umter den ruſſiſchen Städten, mit meift hölzernen Häujern. 
Sie enthält viele Fabriken, mworunter eine berühmte Gemwehrfabrif, erzeugt 
auch viele Metallwaaren, deßhalb das Ruſſiſche Lüttih) genannt. Mande 
Fabrifen find Hier dur im Jahre 1812 zurüdgebliebene Kriegsgefangene, 
Deutihe und Franzofen, gegründet worden. Die Einwohner handeln mit 
Induftrieproducten, Getreide, Hornvieh, Talg und Hanf. 

Bjelew, Kreisftadt an der Dfa, 280 Werft von Moskau, 8640 Einm., 
Station für die Flußfahrzeuge der Dfa. Die Einwohner treiben hauptſäch- 
(ih das Marketendergeſchäft im NRuffiihen Heer bis in die entfernteften Ge— 
genden. Der Handel der Stadt ift jehr gejunfen. 

Bogorodigf, Kreisftadt, 271 Werft ſüdlich von Mostau, 7982 Ein. 
mit mehreren Fabriken. 

Jefremo, Kreisſtadt, 353 Werft jüdlih von Mostau, 7402 Einm., 
mit lebhaftem Jahrmarkte im September. Eijenbahnftation. 

9. Goudernement Kaluga, 30922 DRilom., 9692352 Einw. — 
Städte: 

Kaluga, Gouvernementöftadt an der Dfa, 178 Werft ſüdweſtlich von 
Moskau, 38608 Einw., Sit mehrerer Behörden und öffentlicher Anitalten, 
enthält viele Fabriken, hauptjächlih für Leder und Segeltud. 

Borowsk, Kreisftadt an der Brotna, 136 Werft von Moskau, 9441 
Einw., hat viele Fabriken. Desgleihen die Umgebung. 

Kofelst, Sreisftadt an der Schisdra, 244 Werft von Moskau, 3768 
Einw., treibt bedeutende Segeltuh-Manufactur. Die Bauern der Umgebung 
ind Fuhrleute und Pferdehändler. 

Medyn, Kreisftadt an der Medynka, 176 Werft von Mostau, 7781 
Einw. In der Umgebung mehrere Fabrifen. 

Schjsdra, Freisftadt am gleichnamigen Fluſſe, 337 Werft von Mo 
fau, 11703 Einw., mit mehreren Fabriken, dergleihen au in der Umge 
bung find. 

10. Gouvernement Tambom, 66519 IMilom. und 2.150971 
Einw. — Städte: 
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Tambow, Gouvernementsftadt und Eiſenbahnſtation an der Zna, 450 
Werft jüdöftlih von Mosfau, 26403 Einw., Sit mehrerer Behörden und öffent- 
fiher Anftalten, befigt mehrere Fabriken, hauptſächlich Zalgjchmelzereien und 
berühmte Jahrmärkte in der 10. Woche nah Dftern. In der Umgebung 
viele Geſtüte und Fabriken. 

Borißoglebsk, Kreisiftadt an der Worona und Eifenbahnftation, 637 
Werft von Moskau, 12610 Einmw., hat bedeutende Talgjchmelzereien, Fabriken 
und einen Jahrmarkt im Juli. 

Koſlow, fhöngelegene Kreisftadt am Woroneſh und Eifenbahnftation, 
382 Werft von Moskau, 25522 Einw. Hat ebenfalls viele Fabriken, haupt- 
ſächlich Talgſchmelzereien. 

Lebedjan, Kreisſtadt am Don, 432 Werft von Moslau, 6010 Einw., 
Sitz vieler Fabriken, hat 3 große Jahrmärkte, auf welchen zufammen für bei- 
nahe 2 Mill. Rubel Waaren verfauft werden. 

Lipezt, Kreisftadt am Woroneſh, 457 Werft von Mostau, 14215 
Einw., mit vielen Fabrilen, Eifenbahnftation. 

Morſchansk, Kreisftadt und Eifenbahnftation an der Ina, 414 Werft 
von Moslau, 19504 Einmw., hat viele Yabrifen und ift ein bedeutender Stap- 
pelplaß für Getreide. Jn der Umgebung Leinmweberei, Shamwl- und Teppiche 
webereien. 

Griäſi, nennenswerth als Knotenpunkt von 4 Bahnlinien, welche hier 
zuſammentreffen. 

11. Gouvenement Woroneſh, 65885 DKilom. und 2.152696 
Einw. — Städte: - 

Woroneſh, Gouvernementsſtadt und Eifenbahnitation am gleichnamigen 
Fluſſe, 550 Werft ſüdſüdöſtlich von Moskau, 44955 Einw., ift eine alte Stadt, 
Sitz mehrerer Behörden und öffentlicher Anftalten, Hat viele Fabriken für Tuch, 
Leder, Talg und treibt bedeutenden Handel. Berjendet werden namentlich Ge— 
treide, Del, Wein, Zuder, Weihrauch, Wachslichter, Taumwerk u. ſ. f. Ein 
großer Theil des Handels geht nad Sibirien. 

Ken Goudernement Kursk, 46455 Kilom. und 1.954807 Einw. 
— Gtädte: 

Kursk, Gouvernementsftadt an der Tußfaru, 503 Werft ſüdlich von 
Moskau, 31754 Einw., Sit mehrerer Behörden und öffentlicher Anftalten, 
Eijenbahninotenpunft, Hat viele Fabriken, hauptſächlich Anftalten zum Sortiren 
und Waſchen der Wolle. Die Umgebung erzeugt Gartenfrüdte. In der Nähe 
ein reiches Klofter mit großen Jahrmärkten, wo für 3—4 Mill. Rubel Waaren 
umgejegt werden. 

Kielgorod, Kreisftadt am Donez, 653 Werft von Mostau, 16097 
Einmw., hat viele Fabriken, Hauptfählih Wollinduftrie. 

13. Gouvdernement Drel, 46725 filom., 1.596881 Einw. — 
Städte: 

Drel, Gouvernementzftadt an der Ofa und Eijenbahnknotenpuntt, 359 
Werft ſüdweſtlich von Mostau, 44281 Einw., Sit mehrerer Behörden und 
öffentlicher Anftalten, hat unter jeinen vielen Fabriken hauptjächlich Gerbereien, 
Zalgfiedereien und Leimfiedereien, aud) bedeutenden Kornhandel. In der Um: 
gebung Glashütten, Oelmühlen ꝛc. 

40* 
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Bolchow, hübſche Kreisftadt an der Nugra, 326 Werft von Mostau, 
19224 Einm., mit vielen Fabriken und bedeutendem Handel. 

Brjansk, Kreisftadt an der Deßna, 405 Werft von Moskau, 14657 
Einw., hat gegen 25 Lederfabrifen und treibt Handel mit Getreide, Hanf, 
Hanföl, Wahs u. ſ. f. In der Umgebung viele Glashütten, Delmühlen und 
Theerhütten. Eijenbahnftation. 

Jeletz, Kreisftadt und Eijenbadnftation an der Soßna, 408 Werft vorn 
Moskau, 30540 Einmw., ift berühmt wegen der verjchiedenen Sorten Mehl, 
die bon hier aus dur ganz Rußland verjandt werden; treibt auch namhbaf- 
ten Viehhandel. In der Nähe die Flecken Argamatſchi und Frebuny mit 
bedeutenden Jahrmärkten. 

Karatſchew, Kreisftadt an der Schnejheta, ſehr alt, 443 Werft 
bon — 11267 Einw., hat viele Fabriken; auch die Umgebung iſt in— 
duſtriell. 

Mzensk, Kreisſtadt und Eiſenbahnſtation an der Suſcha, 304 Werft 
von Moskau, 14159 Einmw., ift Stapelplag für Getreide, Lein- und Danfjaat, 
Graupen, Grüße, Branntwein, Spiritus, Früchte, Seife u. ſ. f. 

Trubſchewsk, Freisftadt an der Teßna, 496 Werft von Mostlau, 
5451 Einw., mit vielen Delmühlen in der Umgebung. 

Liony, Kreisftadt an der Soßna, 428 Werft von Moskau, 12975 
Einw., Endpunlt einer Zweigbahn, mit mehreren Fabriken. 

14. Gouvdernement Smolenst, 56041 Ofilom. und 1.140015 
Einw. — Städte: 

Smolensk, Gouvernementsftadt und Eifenbahntnotenpunftt am Dniepr, 
392 Werft von Mosfau, 24332 Eint., eine der älteften Städten Rußlands, Sit 
mehrerer Behörden und öffentlicher Anftalten, Hat viele Fabriken und treibt 
lebhaften Getreidehandel. 

Roßlawl, Kreisitadt am Oſtr, 370 Werft von Moskau, 6638 Einm., 
bat mehrere Fabriken, in der Umgebung bedeutende Holz und Theerinduftrie. 
Eijenbahnftation. 

Wjasma, Kreisftadt und Eifenbahnftation am gleichnamigen Fluſſe, 
227 Werft von Mosfau, 11637 Einw., hat viele Yabrifen und treibt leb- 
haften Handel; es ift namentlih Stapelplag für die nah Riga gehenden 
Waaren. Trockene und eingemadhte Früchte werden in Menge verjandt. 

15. Gouvernement Phſkow, deutſch Pleßlau, 43703 Kilom. und 
775701 Einw. — Städte: 

Phſtow, Goubernementsftadt an der Weljkaja, Eiſenbahnſtation, 257 
Werft von Petersburg, 18331 Einw., Sit mehrerer Behörden und Öffentlicher 
Anftalten; Hat viele Fabriken und einen frequenten Jahrmarkt im Februar. 
Die Stadt treibt Hauptfählih Handel mit Narva, Rewal und Riga, beion- 
der3 in Flachs, der auch im der Umgebung viel gebaut wird. Wenige 
MWerft nordmweftlich beginnt der See von Phſkow, welche mit dem Peipus-See 
zufammenbhängt. 

Ditrom, Kreisftadt und Eijenbahnftation an der Welitaja, 309 Werft 
bon Petersburg, 3625 Einw. 

16. Gouvernement Nomgorod, 122337 Kilom. und 1.011454 
Einw. — Städte: 
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Nomwgorod, d. h. Neuftadt am Ausflug des Wolhow aus dem Il— 
menjee, 179 Werft von Petersburg, 17093 Einw., berühmt aus der Han- 
delsgeſchichte als Hauptftapelplag für den nordiſchen Handel zur Zeit der 
Hanja, erinnert jet noch in Manchem am feine ehemalige Größe. Die Stadt 
it Sitz mehrerer Behörden und öffentlicher Anftalten und enthält mehrere 
Yabrifen. Eijenbahnendpunft. 


Borowitſchi, Kreisftadt an der Mfta, 303 Werft von Petersburg, 
8338 Einw., hat mehrere Fabriken; in der Nachbarſchaft kommen Stein- 
fohlen vor. 

17. Gouvernement Olonez, 136045 DKilom. und 296392 Einw. 
— Gtäbdte: 


Petroſawotsk, Gouvernementzftadt am weftlihen Ufer des Onegafees, 
451 Werft von Petersburg, 10901 Einmw., Sit mehrerer Behörden und öffent- 
licher Anftalten, hat mehrere Fabriken und zwei Häfen. 

Wytegra, Kreisftadt am gleichnamigen Fluffe und dem Marientanal, 
436 Werft von Petersburg, 2880 Einw., mit bedeutendem, durch feine Lage 
begünftigtem Handel. 


18. Gouvdernement Archangelsk, 767490 DRilom. und 281112 
Einw. — Städte: 

Arhangelst, Gouvernementsftadt am rechten Ufer der Divina, unmeit 
deren Einmündung in das weiße Meer, 1105 Werft von Petersburg, 19540 
Einwohner, Sit; mehrerer Behörden und öffentlicher Anftalten, worunter eine 
Schifffahrtsſchule, ein Comptoir der Gommerzienbanf und eine Admiralitäts« 
behörde. Unter den vielen Yabrifen der Stadt find namentlich ihre großen 
Zuderfiedereien und GSeilerwerfftätten wichtig. Der ausgedehnte Handel der 
Stadt wird dur einen großen Jahrmarkt mit Mill. Waarenumſatz be— 
fördert. Unter den Erportartifeln find nennenswerth: Getreide, Leinjaat, 
Flachswaaren, Theer, Matten, Bau: und Werkholz. An der Lieferung dieſer 
Waaren beiheiligt fich nicht allein das Gouvernement Archangelsk, ſondern auch 
die benachbarten Gouvernements. Unter den Einfuhrartifeln find Fiſche aus 
Norwegen, verfchiedene Waaren und Wein aus Deutjchland, verſchiedene Waaren, 
Mafchinentheile und Thee aus England die mwichtigften. Im Jahre 1873 
betrug der Gejammtmwerth der Ausfuhr 7%, Mil., der Einfuhr O,, Mill. 
Rubel. Im Schiffsverkehr liefen 202 Küftenfahrer und 372 größere Schiffe, 
mworunter 99 deutjche ein und aus. Die „Weihes-Meer-Gompagnie” treibt 
Dampfihifffahrt auf der Divina und Wallfiſchfang. Die Umgebung von Ar- 
changelsk beichäftigt fi vorzüglid mit Flahsinduftrie und einer ausgezeich- 
neten Viehzucht. 

Sjuma, Fleden, 1502 Werft von Petersburg, mit etwa 1000 Einw., 
Liegt in einer Küſtengegend, in welder ſich die Einw. hauptſächlich mit dem 
Fang von Fiſchen, Seehunden und Robben beſchäftigen. Die unternehmendften 
diefer Leute haben ihr Jagdgebiet auf Nowaja Semlja. Winterbefhäftigungen 
an den Küften von Ardhangelst und an den Ufern feiner Ylüffe find die 
Jagd, Salzfiederei, der Bau von Seefahrzeugen und der Yang von Dorſchen 
und Häringen. 

Dnega, FKreisftadt an der Mündung des gleihnamigen Fluſſes in die 
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Yai von Onega, 1337 Werft von Petersburg, mit etwa 2300 Einmw., treibt 
bedeutenden Holzhandel und Schifffahrt. 

Zum Gouvernement Archangelsk gehört auch die Injel Nowaja Semlja, 
nur bon Ruſſiſchen Fiſchern bewohnt und befudht. 

19. Gouvernement Wologda, 402725 IKilom. und 1.003039 
Einw. — Städte: 

Wologda, Gouvernementsftadt an beiden Ufern des Fluſſes MWologda, 
708 Werft von Petersburg, 17322 Einmw., ift eine alte Stadt, Sit mehrerer 
Behörden und öffentlicher Anftalten, mit mehreren Fabriken und einem Jahre 
markt im Januar. Hauptſtapelplatz zwiſchen Nowgorod und Nordafien. Im 
der Umgebung wird Leder und Leinwand fabrizirt. 

Nikolßk, Kreisftadt am Jug, 810 Werft von Moskau, 1748 Einw. 
Die Umgebung treibt Schiffbau, ferner Transport von Salz und Brennholz. 

Totma, Kreisftadt an der Sudhona, 658 Werft von Mostau, 3315 
Einw., treibt bedeutenden Handel nad Sibirien, China und Archangelsk. 

Uftjug-Welikji, Kreisftadt an der Bereinigung von Sudona und Zug, 
908 Werft von Moskau, 7792 Einw., hat Gerbereien, Talgjchmelzereien, 
Seifenfiedereien, Färbereien und andere Fabriken; die Umgebung produzirt 
Schmiedewaaren und Schweinsborften. Uftjug ift Stapelplag für Holzwaaren 
und Baltwaaren, ein Hauptſitz des Pelzhandels. 


I. Oftrußland 
enthält folgende Gouvernements : 


1. Gouvernement Perm, 332156 Rilom. und 2.198666 Einw. 
— Städte: 

Perm, Gouvernementsftadt, 1404 Werft von Moskau, 22288 Einw., 
liegt am rechten Ufer der Kama, ift Sit mehrerer Behörden und öffentlicher 
Anftalten, mworunter ein Meßcomptoir und ein Manufacturcomite und befigt 
viele Fabriken und lebhaften Handel. In der Umgebung Kupferhütten. 

Irbit, Kreisftadt am Irbit, 2009 Werft von Mostau, 4212 Einm., 
ift Sit eines großartigen Jahrmarktes vom 1. Februar bis 1. März, wo für 
etwa 17 Mill. Rubel Waaren verkauft werden. In der Nachbarſchaft Eifen- 
hütten, Eifenhämmer und Supferjchmelzhütten. 

Jefaterinburg, Kreisftadt an beiden Ufern des Iſſet, 1769 Werft 
von Moskau, 25133 Einmw., mworunter viele Deutſche, hat unter feinen Fa— 
brifen Talgfiedereien, eine große Eifenhütte, Kupferſchmelze, Gefteinsinduftrie 
und mehrere Goldwäſchen. In der Umgebung namhafte Bergmwerfe und Eifen- 
production. 

Kungur, Freisftadt an der Sylwa, 1491 Werft von Moslau, 10804 
Einw., hat viele Fabriken, worunter namhafte Gerbereien und Zalgfiedereien. 

Schadrinsk, FKreisftadt am Iſſet, 1982 Werft von Moskau, 7194 
Einw., mit Talgfiedereien, bedeutendem Handel und drei großen Jahrmärkten. 

Sſolikamsk, Kreisftadt an der Uſſola, 1610 Werft von Moskau, 
3733 Einw., mit mehreren Fabriken und Talgfiedereien. In der Umgebung 
liegen die ergiebigften Salziwerfe. 

Werhoturje, Kreisſtadt an beiden Ufern der Tura, 2067 Werft von 
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Moskau, 3485 Einw. In der Umgebung befinden fi viele Hüttenwerke, 
bedeutende Goldwäjchereien und Kupferſchmelzen. 

Er Gouvernement Wjatta, 153106 Kilom., 2.406024 Einw. 
— Städte: 

Wjatka, Gouvernementsftadt am gleichnamigen Fluffe, 991 Werft von 
Moskau, 21241 Einw., Sit mehrerer Behörden und öffentlicher Anftalten. 
Die Umgebung treibt viel Ylahshandel. 

Jelabuga, FKreisftadt an der Kama, 1104 Werft von Mostlau, 
7577 Einw., mit mehreren Fabrifen, worunter Gerbereien und Seifen— 
fiedereien. 

Sfarapul, Kreisftadt an der Kama, 1268 Werft von Moslau, 7688 
Einw., hat viele Yabrifen. In der Umgebung befinden ſich Erzgruben, große 
Hüttenwerfe und Dampfſchiffswerfte. 

Sjlobod3sfoi, Kreisftadt an der Wijatla, 1022 Werft von Moskau, 
7198 Einw., treibt bedeutenden Kornhandel nad Archangelsl und enthält 
mehrere Yabrifen. In der Umgebung treiben die Landleute Bergbau. 

Fir Gouvdernement Sajan, 63714 DRilom., 1.704624 Einw. 
— Städte: 

Kajan, Gouvernementäftadt, tatarifchen Urfprungs, an der Wolga und 
Kafanka, 827 Werft öftlih von Mostau, 86262 Einw., worunter viele Ta— 
taren. Die Stadt ift Sig mehrerer Behörden und öffentlicher Anftalten, wo— 
runter ein großer Kaufhof, und Hat unter ihren vielen Fabriken bejonders Le— 
dergerbereien und Seifenfiedereien, Eifenwaaren-, Seifen, Tud-, Kattun- 
fabrifen. Goldftiderei. Handel nad Vorderaſien; Waarendepot zwiſchen Sibi— 
rien, Mittelafien und Europa. 

Zidiftopol, Kreisftadt am linfen Ufer der Kama, 963 Werft von 
Moslau, 13030 Einw., treibt hauptſächlich Aderbau und Fischfang, ift aber 
auch gemwerbfleißig. 

4. Gouvernement Penſa, 88839 ORilom., 1.173186 Einw. 
— Gtädte: 

Penja, Gonvernementsftadt, 674 Werft von Moskau, an der Penfa, 
30462 Einw., Sit mehrerer Behörden und öffentlicher Anftalten, worunter 
ein Manufacturcomite, Hat viele Yabrifen und einen berühmten Jahrmarkt 
am 25. Juli, mird in Zukunft Station der von Moskau nah Samara zu 
bauenden Bahn. 

Gorodiſchtſche, Kreisftadt an der Julowa, 713 Werft von Mostau, 
3617 Einw.; in der Umgebung finden ſich viele Eifen- und Glashütten, auch 
Leineweberei und Mattenflechterei ift verbreitet. 

Saransk, Kreisftadt an der Ankara, 686 Werft von Mosfau, 13438 
Einw., mit mehreren Fabriken. In der Umgebung ift ftarfe Holzinduftrie. 

5. Gouvdernement Sfimbiräf, 94493 filom. 1.205881 Einw. 
— Städte: 

Sjimbirsf, Gouvernementöftadt an der Wolga, 826 Werft von Mos— 
fau, 26822 Einw., Sit mehrerer Behörden und öffentlicher Anftalten, eines 
großen Kaufhofs und berühmten Jahrmarkts in der erften Woche der Falten, 
wo für etwa ', Mill. Waaren umgejegt werden. Bedeutende Schifffahrt, 
große Filcherei in der Wolga und Swijaga. 
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Sysran, FKreisftadt am gleichnamigen Fluß, 896 Werft von Mos- 
fau, 19443 Einw., mit vielen Fabriken, namentlich) bedeutender Hutinduftrie. 

L- — Sſamara, 155913 DKilom., 1.337081 Einw. 
— Städte: 

Sſamara, Gouvernementsſtadt, 1120 Werſt öſtlich von Moskau, an 
der Wolga, mit 51947 Einw., Sitz mehrerer Behörden und öffentlicher An— 
ſtalten, ſowie vieler Fabrilen und zweier Jahrmärkte, unter welchen der im 
September nennenswerth. Auch ſind hier eine große Zahl von Speichern 
bei den Privathäuſern in der Nähe des Fluſſes für das Getreide, welches hier 
in großen Mengen angeführt und verladen zu werden pflegte. 

Nowo-Uſen, Kreisſtadt, 1254 Werſt von Moskau, 7543 Einw., an 
zwei Heinen Flüſſen, mit mehreren Talgſiedereien und dgl. und einem Jahr⸗ 
marfte, welcher von etwa 10000 Kirgiſen beſucht wird. 

Stamwropol, Kreisfiadt an der Kunja, 1060 Werft von Moslau, 4256 
Einw. Die Umgebung erportirt Getreide und ift als Stapelplat biefür das 
Dorf Staraja-Majna zu nennen. 

7. Gouvernement Orenburg, 191064 DRilom., 900544 Ein. 
— 6Gtädte: 

Drenburg, Gouvernementzftadt und Feſtung am Uralflufie, 1500 
Merft von Moskau, 35623 Einw., Sit mehrerer Behörden und öffentlicher 
Anftalten, enthält viele Fabrilen und ift für den Handel wichtig al3 der am 
mweiteften gegen Sübdoften vorgejhobene Ausgangspunkt nah Afien. Es if 
eine der großen Einbruchſtationen aus Rußland nad Mittelafin; Sammel- 
plab für die Karawanen aus Turfeftan und der Kirgiſenſteppe. 

Trowizk, Kreiöftadt am Ui, 1899 Werft von Moslau, 8298 Einm., 
Sit eines Zollamtes, eines Taujchhofes und berühmten Jahrmarkt im Mai 
und Juni. Die Stadt liegt ſchon jenfeit3 des Ural und an einem Zuflufe 
des Tobol, und ift daher in ihren Beziehungen jchon vielfach afiatiich. 

Uralsk, Hauptftadt des uralifchen Gebietes am Fluffe Ural, 1652 Werft 
von Moskau, 17590 Einmw., mit mehreren Fabriken. 

a Goupdernement Ufa, 121811 DRilom. und 1.364925 Einm. 
— Städte: 

Ufa, Gouvernementsftadt an der Bjelaja, 1357 Werft von Mostau, 
20917 Einw. Si mehrerer Behörden und öffentlicher Anſtalten; ift ſeht 
induftriell. 

Slatouft, 1706 Werft von Moskau, Bergftadt an einem Zufluffe der 
Ufa, 16629 Einmw., mit anjehnlicher Eifeninduftrie. 

9. Goupdernement Sjaratomw, 84492 Rilom., 1.751268 Einw. 
— Gtäbdte: 

Sfaratom, Gouvernementaftadt am rechten Ufer der Wolga, 803 Werft 
bon Moskau, 85220 Einw., Sit mehrerer Behörden und öffentlicher Anftal= 
ten. Die Stadt ift anfehnlih und rei, von hohen Bergen umgeben, enthält 
viele Fabriken für Seiler- und Thonmwaaren zc. und hat einen großen Jahr: 
markt im October und November. In der Stadt ſelbſt, wie aud in der 
Umgebung , find fo viele deutſche Einwohner, daß die Zahl der deutjchluthe- 
riſchen Gemeinden des Gouvernement3 100 überfteigt. Haupthandelsartikel ift 


Das europäiſche Rußland. 633 


das Salz aus dem Eltonſee, welches im Winter auf etwa täglich 2000 
Schlitten abgefahren wird. 

Kusnezk, Kreisſtadt an der Trußwa, 773 Werft von Moskau, 14185 
Einw., mit vielen Yabrifen, treibt hauptſächlich Ledererzeugung. 

Sſerdobsk, Kreisftadt an der Sſerdoba, 666 Werft von Moskau, 
12202 Einw. Im greife das Dorf Bekowo mit frequentem Jahrmarkt. 

Wolisk, ſchön gelegene, von Bergen umgebene Sreisftadt an der 
Wolga, 941 Werft von Mostau, 31269 Einw., mit mehreren Fabriken, 
wichtigen Flußhafen und befuchten Jahrmarkt im September. In der Umgebung 
deutſche Eolonien. 

Zarizyn, Kreisftadt an der Wolga und Zariza, 1005 Werft von Mos- 
fau, 11826 Einw., mit bedeutendem Jahrmarkt zu Pfingften; wichtig als 
Endpunft einer von Moskau hierher führenden Bahn; Abzweigung von da 
nah Kalatſch. Im Kreiſe noch der Fleden Dubowla, 12737 Einw., mit 
bedeutenden Wolgahafen. 


10. Gouvernement Aftrahan, 224471 DRilom., 601514 Einw. 
— Städte: 


Aſtrachan, Gouvernementsftadt auf einer Inſel zwiſchen den Wolga- 
mündungen, 1414 W. jüdöftlih von Moskau, 48220 Einw., eine der reichiten 
und midtigften Städte Rußlands, Sig mehrerer Behörden und öffentlicher 
Anftalten. Die Stadt enthält eine ehr bunte Bevölkerung von Ruſſen, Zataren, 
Berjern, Armeniern u. ſ. f. Sie befitt eine lebhafte Induftrie in Schiffbau, 
Färberei, Seidenmwaaren, Pferdeleder, Talg- und Thranfiederei, Seifenfabrifation 
u. a. Weit wichtiger aber find Handel und Fiſcherei. Für den Handel it 
die Lage jehr günftig; das caſpiſche Meer ift noch 66 Kilom. von der Stadt 
entfernt; die Einfahrt nad Aftrahan ift für die tiefgehenden Schiffe nur bei 
Südwind möglid. Dampfſchiffcourſe unterhalten Verbindungen jowohl nad 
Norden Hin, die Wolga aufwärts bis Rybinsk, mit allen wichtigeren Pläßen 
am Fluſſe, al3 auch nad Süden hin mit den Uferpläßen des caſpiſchen Meers. 
Hauptgegenftände der Einfuhr find Baumwolle, Seide, Getreide, Wollitoffe, 
Spiritus, Metallmaaren und Kattun. Unter den Ausfuhrgegenftänden ftehen 
Fiſche und Filhprodufte obenan; Aftrahan hat überhaupt neben Neufundland 
die großartigfte Fiicherei der Welt, welche Tauſende von Menfchen bejchäftigt 
und jährlih über 100000 Haufen, 1°, Mil. Sewrugen, 300000 Störe 
und dazu eine folofjale Menge anderer Eleinerer Fiſche, auch Robben liefert. 
Für Gaviarbereitung ift Aſtrachan einer der wichtigften Pläbe der Welt. Aber 
auch als Kriegshafen der cajpiichen Flotte, ferner al3 Haupthandelsplag zwiſchen 
Rußland und Perfien nebft Turkeftan ift Aſtrachan wichtig; feine großen Meſſen 
find jehr frequent und feine Bazare haben lebhaften Abſatz nad Afien. Die 
Stadt ift auch Sit der Aomiralität, unter weldher die caſpiſche Ylotte, die 
Schiffswerften und das Comptoir der Fiſcherei ftehen. 


III. Rlein-Rußland 
enthält die Gouvernements: 


1. Gouvernement Charkow, 54493 Rilom. und 1.698015 Einw. 
— Gtüädte: 
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Charkow, Gouvernementsftadt am Fluß Charfow, 732 W. ſüdlich von 
Moskau, 81028 Einw., Sit mehrerer Behörden und öffentliher Anftalten, 
hat große Pferdemärkte und Jahrmärkte für Ellenwaaren, auf welch letzteren 
für 20 Mill. Rubel Waaren angeführt und die Hälfte verfauft werden; auch 
Mollmärkte mit gegen 1', Mil. R. Umjag. Die von Mosfau kommende 
Bahn verzweigt ſich hier. 

Isjum, FKreisftadt am Donez, 856 W. von Mostau, 12962 Einw., 
mit nambaftem Holz- und Weizenhandel. 

Sjumpy, FKreisftadt am Phol, 705 W. von Mosfau, 14126 Einm., 
Gijenbahnftation, hat großen Jahrmarkt im November mit 700000 R. Umfat. 

Lebedin, Kreisftadt an der Olſchana, 830 W. von Mosfau, 11897 
Ginmwohner. 

er Gouvdernement Poltama, 49895 URilom. und 2.102614 Einm. 
— Gtädte: 

Poltawa, Gouvernementsftadt an der Worklla, 864 W. von Moskau, 
33979 Einw., Sig mehrerer Behörden und öffentlicher Anftalten, enthält viele 
Fabrilen; Station der Moslau-Odefja-Bahn. 

Krementfchug, nebft dem dazu gehörigen Flecken Krjukow, Kreisſtadt 
am Dniepr und Eifenbahnftation, 976 W. von Mostau, 30472 Einmw., mit 
vielen Fabriken, ift die bedeutendfte Handelsftadt des Gouvernements. — Auch 
Dampfidiffitation. 

Priluki, Kreisftadt am Udaj, 850 W. von Mosfau, 12878 Einm., 
in einer Umgebung, die fi) durch Tabalskultur auszeichnet. 

Romny, Kreisftadt an der Romna, 790 W. von Mostau, mit 5952 
Einw., hat berühmte Jahrmärkte mit 16—17 Mill. Rubel Waarenzufubt, 
wovon die Hälfte verkauft wird. Die Umgebung treibt ftarfen Tabakbau. 

3. Gouvernement Tſchernigow, 52402 URilom. und 1.659600 
Einw. — Städte: 

Tihernigom, Gouvernementsftadt an der Deßna, 714 W. von Moslau, 
16174 Einmw., eine der älteften ruffiichen Städte, Sit mehrerer Behörden und 
Öffentlicher Anftalten. 

Gluchow, FKreisftadt an der Jeßmana, 578 W. von Mosfau, 13398 
Einwohner. 

Konotop, Kreisftadt und Eifenbahnftation an der Jeſutſcha, 687 ®. 
bon Moskau, 9946 Einw., mit mehreren Fabrifen. In der Umgebung Tabakdau. 

Krolowetz, Kreisftadt, 617 W. von Moskau, 8145 Einw., mit jehr 
bejuchten Jahrmärkten, wo für 2—3 Mil. R. Waaren umgejegt werden. 

Njeſhin, Kreisftadt am Oftr, 783 W. von Moslau, 21590 Einw., 
nahe der Moskau⸗Kiew-Eiſenbahn, hat viele Fabrilen und treibt bedeutenden 
Handel und Zabakbau. ; 

Außerdem find im Gouvernement nod die Orte Neu: Mejerig und 
Klinzy wegen ihrer bedeutenden Tuchfabriken nennenswerth. 

4. Gouvdernement Kijew, 50990 DKilom. und 2.175132 Einm. 
— Städte: 

Kijew, Gouvernementsftadt und Feſtung am Dniepr, 846 W. von 
Mostau, 79773 Einw., Eifenbahnftation, malerisch gelegen, mit weithin leud- 
tenden Kuppeln, eine der älteften ruffifchen Städte. Sie ift Sig vieler Be 
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hörden und öffentlicher Anftalten, enthält viele prächtige Bauten, Fabrifen 
(Teppiche) und treibt auch lebhaften Handel. Berühmt ift namentlich der hier 
im Januar und Februar ftattfindende Kreſchtenſche-Jahrmarkt mit einer Waaren- 
zufuhr von 2—3 Mil. R. — Die Stadt hat ſtarken Getreideverfehr und bei 
der lebhaften Zuderinduftrie des Gouvernements ift auch der Zuderhandel hier 
jo bedeutend, daß der Umjag darin jährlich einige Millionen beträgt. Das 
Goudernement jelbft enthält 70 Zuderfabrifen. In den Hauptfiraßen von 
Kijew zahlreiche prächtig ausgeftattete Verfaufsläden mit wefteuropäifchen Waaren. 
Eine Dampficifffahrtsgefelichaft befährt den Dniepr mit den Hauptftationen 
Pinsk, Mohilew, Kiew, Krementihug und Jelaterinoslam, mit 30 Booten. 

Berditſchew, Kreisftadt und Eifenbahnftation, jüdmweftlih von Kijem, 
1021 ®. von Mosfau, 52563 Einw., meift Juden, jehr induftriell und 
bandel3thätig, mit 3 Jahrmärkten. 

Tſcherkaſſy, Kreisftadt am Dniepr, 1139 W. von Mosfau, 13914 
Einmw.; in der Umgebung Rübenzuderfabrifen. 


IV. Süd-Rußland 
(Neu-Rukland) enthält die Goupernements: 


1. Land der Doniſchen Koſaken, 160351 URilom. und 1.086264 
Einwohner. Städte: 

Nowo Tſcherkask, Hauptort des Gebiet3 und Eifenbahnftation, an 
einem Arme des Don, 1112 W. von Moskau, 18611 Einw., Sit mehrerer 
Behörden und öffentlihen Anftalten, mit vielen Yabrifen und 2 frequenten 
Sahrmärkten. Die übrigen Städte commerciell bedeutungslos. 

2. Goupdernement Jekaterinoßlaw, 67720 DRilom. und 1.352300 
Einwohner. Städte: 

Jelaterinoklam, Gouvernement3ftadt am Dniepr, 945 W. von Moskau, 
24267 Einw., Sit mehrerer Behörden und öffentlicher Anftalten, gewerbfleißig, 
mit zmei bedeutenden Jahrmärkten. Dampferſtation. 

Bahmut, Kreisftadt an der Bachmulla, 965 W. von Moskau, 17999 
Einmw., hat viele Fabriken, darunter große Talgſchmelzen und handelt lebhaft 
mit Vieh, Salzfleiih und Weizen. In der Nähe große Kohlengruben. 

Roſtow, Kreisftadt, Eifenbahnftation und Hafenplag am Don unweit 
de3 Aſow'ſchen Meers, 1148 W. von Moskau, 44453 Einw., in lebhaften 
Aufblühen begriffen, mit 2 Jahrmärkten, von welchen der im September etiva 
2 Mil. Waarenzufuhr hat. Eine Zweigbahn führt nad) dem benadbarten 
Hleden Aſow am Iinfen Ufer des Don, wo ehedem die griehijche Stadt 
Zanais ftand. Der Hafen defjelben iſt verjandet. 

Taganrog, Stadt (mit eigenem Stadtgoudernement), Eijenbahnftation 
und Dafenplag am Aſow'ſchen Meere, auf hohem Vorgebirge, 1133 W. von 
Mosfau, mit 48186 Einw., Sit mehrerer Behörden und öffentlicher Anftalten, 
morunter 7 Banken, Schifffahrtsihule und Rettungsftation; jehr gemwerbfleikig 
und handelsthätig. Der Hafen ift zwar verfandet; die Schiffe müfjen in 
weiter Ferne anfern und ihre Ladung in Booten an’3 Land bringen laſſen; 
troßdem ift Taganrog einer der mwichtigften Handelspläge Rußlands. Einge— 
führt werden hauptfählich Früchte, Wein, Eifen« und Stahlwaaren und andere 


636 Europa. 


Manufatte, Baumöl; ausgeführt Getreide, Talg, Holz, Caviar, Anthracit. 
Fiſcherei. 1874 betrug die Gejfammteinfuhr 7, Mill. Rubel; die Gejfammt- 
ausfuhr für Taganrog und Roftom zufammen 37 Mill., während der Gefammt- 
erport des Aſow'ſchen Meer3 56%, Mill. R. betrug, Die übrigen nermens- 
werthen Häfen diefes Meer3 find Mariupol, Berdjansk, Eisk umd 
Jenitſchensk. Im Jahre 1874 verkehrten in Taganrog 950 Schiffe mit 
364278 Tonnen, davon 185 Dampfer; von den anderen Häfen weift Mariupol 
164, Berdjansf 334, Eist 56 Schiffe auf. Eine Belebung der Handelöver- 
hältniſſe dieſes Meers und insbejondere Taganrogs erwartet man durd den 
längs der Aſow'ſchen Bahn betriebenen Bergbau und durch die Eröffnung 
der kaukaſiſchen Bahn. 

er Goudernement Taurien, 61178 DRilom. und 704997 Einm. 
— Gtäbte: 

Sfimferopol (tatariſch Akmeſcht), Gouvernementsftadt und Eifenbahn- 
ftation am Salghir inmitten der Halbinjel Keym, 1358 W. von Moslau, 
17129 Einw., Sit mehrerer Behörden, worunter ein Mekcomptoir, und 
öffentlicher Anftalten. Inmitten der Stadt großer Marktplatz, von Kaufläden 
umgeben, wo Angehörige der verjchiedenften Völker des Oſtens ſich finden. 
Sfimferopol ift Stapelplah der Krym'ſchen Waaren. 

Unter den Städten de3 Goupvernements, die auf dem Feſtlande liegen, 
wurde Berdjansf, Seehafen am Aſow'ſchen Meere, mit 12223 Einw. ſchon 
oben erwähnt. 

Auf der Halbinjel Krym liegen nod: 

Baktſchiſarai an der Tſchoruska, ſüdweſtlich vom vorigen, 10528 Einw. 
Eiſenbahnſtation, von ganz morgenländiſchem Charakter, gewerbfleißig. 

Sſewaſtopol, wichtiger Seehafen, Eifenbahnendpuntt, 1431 W. von 
Moskau, 13259 Einw., vor der Erſtürmung im Jahre 1855 ein wahrhaft 
gigantiſches Feſtungswerk mit einem der ſchönſten europäiſchen Kriegshäfen; 
ſeit jenem Kriege ſehr herabgekommen. 

Feodoſia, tatariſch Kefe, das alte einſt hochberühmte Kaffa, an de 
Oſtlüſte der Keym, 1464 W. von Moskau, 8482 Einw., mit ſicherem und 
geräumigem Hafen und Seebad. Große Magazine; bedeutende Karawanenzüge. 

Karaſſubaſar, landeinwärts vom vorigen 1400 W. von Moslau, 
11669 Einw., vortheilhaft für den Handel gelegen und von einer gewerb— 
fleißigen armenifchen und jüdischen Bevölferung bewohnt, fabrizirt Maroquin, 
Seife, Lichter ꝛc. 

Eupatoria, SKreisftadt an der MWeftküfte der Krym, 8294 Einw., mit 
vielen Fabriken, aber unficherer Rhede. An der Hüfte bedeutender Fiſchfang. 

Kertſch-Jenikale, zwei zufammengehörige Nachbarſtädte an der Straße 
von Kertih, 1561 W. von Mosfau, 22449 Einmw., ‚Sig mehrerer Behörden 
Fr öffentlicher Anftalten, mit belebtem und für den Handel gut fituirtem 

afen. 

4. Gouvernement Cherſon, 71148 IRilom. und 1.596809 Einw. 
— Gtübdte: 

Cherſon, Gouvernementsftadt, Seehafen und Eifenbahnendpuntt, 1257 
MW. von Moslau, 20 W. von der Mündung des Dniepr, 46320 Einm., 
Sit mehrerer Behörden und öffentlicher Anftalten; hat 2 Schiffsmwerfte, mehrere 
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= Fabriken, worunter 9 Wollwäſchereien. Die ungeſunde Sumpflage und die 

ſchlechte Beſchaffenheit des ſeichten Hafens ließen Cherſon im neuerer Zeit gegen— 

= über dem benachbarten Nifolajew zurüdbleiben. Holz und Holzwaaren werden 
- exportirt. 

Nilolajew, neuere regelmäßig gebaute Stadt an der Mündung des 

Bug, 1286 W. von Moslau, 73681 Einm., Eifenbahnftation und Seehafen, 

-- Hauptitation der Flotte des ſchwarzen Meers, mit mehreren öffentlichen An— 

- falten, Arſenal ꝛc. und vielen Fabriken. Die Stadt ift, theilweife auf Koften 

- Cherjons, in lebhaften Auffchwunge begriffen. 

. Odeſſa, Eijenbahnendpunft und bedeutender Seepla Rußland am 
ſchwarzen Meere, 1407 W. von Moskau, 139462 Einw., Sit eines eigenen 
Stadtgoubernements, mehrerer Behörden und öffentlicher Anftalten. Die Stadt 
hat ſchöne breite Straßen und reich ausgeftattete Verfaufsläden; der jchönfte 
Theil der Stadt liegt am Meere, zu welchem eine prädtige Treppe hinab- 
führt. Die Bevölkerung ift fehr bunt zufammengemwürfelt; neben den Ruffen 

- find Italiener, Griehen, Deutjche, Juden und verjchiedene afiatiiche Völker 
ftarf vertreten; außerdem hört man bier faft alle Spraden Europas durch— 
einander. Der Straßenverkehr ift außerordentlich lebhaft. Die Induftrie Hat 
eine Reihe von Fabriken in's Leben gerufen, für Tuch, Baumwolle und Seiden- 
ſtoffe, Seifen und Seilerwaaren; weit wichtiger aber ift der Handel. Odeſſa 
ift der bedeutendfte Handelaplat in der Nähe der Donaumündungen; auch die 
Mündungen mehrerer andrer großer Flüſſe find nicht entfernt; dieſe und die 
hier endenden Eifenbahnlinien haben Odeſſa zum Hauptmarkte für die Boden- 
produkte de3 ſarmatiſchen Tieflands nah Süden zu gemadt. Getreide, Flachs, 
Bauholz, Talg u. dergl. find die wichtigften Ausfuhrgegenjtände, unter ihnen 
wiederum der Weizen. Um ihn dreht fich das folofjalfte Geſchäft; die Weizen- 
jpefulation ift die eigentliche Seele diefer Stadt. Das mit der Bahn oder 
per Achſe anlangende Getreide wird Hier in großen Lagerhäufern aufgejpeichert 
und geht dann auf dem Seewege nah England, Italien, Frankteich und der 
Schweiz. Außer dem Getreideerport befaßt fi der Handel von Odeſſa aud) 
febhaft mit dem Umtrieb der anlangenden Einfuhrgegenftände: Eiſenwaaren, 
Adergeräth und Mafchinen, Gewebwaaren, Wäſche, Kleider und Schuhtwaaren, 
Möbel, Glas, Porzellan, Kurz- und Galanteriewaaren, Kolonialwaaren, fran- 
zöfifche Weine, Thee ꝛc. Auch in Caviar, Pödelfleiih, Haufenblafe zc. findet 
lebhafter Umſatz ftatt. An Verkehrsmitteln find vorhanden: Die Odeſſaer 
Gijenbahn, welche halbkreisförmig die Stadt umzieht und 5 Bahnhöfe errichtet 
Hat (Bahnhof Kulikowo für Perfonen- und Eilverfehr, Bahnhof Odeſſa 
Towarnia für Frachten, Bahnhof Odeſſa quarantaine an der See für Tranfit 
und zollpflichtige Waaren, Bahnhof am Liman für Perfonen- und Salztrans- 
port, Bahnhof Tiraspolskaja-Zaſtawa bei den Getreidemagazinen); jodann der 
Seehafen, welcher dur zwei Dämme in drei Theile getheilt ift und im den 
Quarantäne, Handels- und Kriegshafen zerfällt. Die Häfen find bei Südoft« 
und Oftwinden unfiher; ehr tief gehende Schiffe müfjen fern der Küfte anfern. 
Große Verbefferungsbauten find im Werk. Regelmähige Dampferfahrten unter- 
halten nad) den Häfen des Schwarzen Meers, nad Konftantinopel u. ſ. f. die 
ruſſiſche Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft, der öſterreichiſche Lloyd, die öfterreichiiche 
Donaudampfichifffahrts-Gefellihaft (nah Wien); Smith, Sundius u. Comp. 
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(Mittelmeer und London), An fonftigen Beförderungsmitteln des Handels 
find zu erwähnen: Börfe, Banken, 3 Bazare, ein bedeutender Jahrmartt 
vom 14. Sept. bis 1. Oltober u. ſ. f. 


5. Provinz Bejfarabien, 36131 UKRilom. und 1.078932 Ein. 
— Städte: 

Kiſchenew, Provinzialhauptftadt und Eifenbahnftation, nordweſtlich von 
Odeſſa, 1434 W. von Mostau, 102427 Einw., Sit mehrerer Behörden und 
öffentlicher Anftalten, mit vielen Fabriken. 

Akkerman, FKreisftadt am Liman des Dnieftr, in angenehmer Lage, 
1456 W. von Moskau, 39201 Einw.; mit vielen Fabrifen; in der Umgebung 
Weinbau. 

Bendery, Kreisftadt und Feſtung am Dnieſtr, 1411 W. von Mostau, 
24625 Einm. 

Chotin, SKreisftadt und Feftung am Dnieftr, 1262 W. von Mostau, 
18148 Einw., mit einigen Fabrifen. 


V. Weft-Rupland, 
enthaltend die Goudernements: 


1. Gouvernement Bodolien, 42017 DRilom. und 1.933188 Eime. 
— Gtäbdte: 

Kamenez-Podolsk, Gouvernementsftadt an der Smotritfha, 1233 
MW. von Mosfau, 22611 Einw., ſchön gelegen, Sit mehrerer Behörden um 
Öffentlicher Anftalten, mit vielen Yabrifen. 

Balta, Kreisftadt und Eifenbahntnotenpunft an der Kodyma, 1253 8. 
von Moskau, 18842 Einw., mworunter 6000 Juden. Die Stadt felbft lied 
7 Werft vom Bahnhof; hat frequente Zahrmärkte zu Pfingften und zu Peter 
und Paul, wo gegen 25000 Stüd Hornvied und 20000 Stüd Pferde zum 
Verkauf angetrieben werden. Biehhandel nad Defterreih ꝛc.; auch ftarkr 
sk in Getreide, Talg x. Der Getreidehandel ift zunädft nad Odeſſa 
gerichtet. 

2. Gouvernement Wolhynien, 71838 DRilom. und 1.704018 
Einw. — Städte: 

Shitomir, Gouvernementäftadt an der Kamenka, 975 W. von Mostau, 
38781 Einw., Sit mehrerer Behörden, commerciell nicht bedeutend. 

Auch die übrigen Städte des Gouvernements find nicht bedeutend, die 
wichtigften die Eifenbahnftationen Komwel, Luyk und Romno. 

3. Gouvdernement Minßk, 91357 ORilom. und 1.182230 Einm. 
— Gtäbdte: 

Mint, Gouvernementsitadt am Swißlotſch, 702 W. von Mostau, 
35563 Einw., Sit mehrerer Behörden und öffentlicher Anftalten, fabritihätig, 
Knotenpunkt von 4 Bahnlinien. g 

Bobruist, Feſtung an der Berefina, 659 W. von Mostau, 26872 
Einwohner. 

4. Gouvernement Grodno, 38759 TiRilom. und 1.008521 Einw. 
— Gtädte: 
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Grodno, Gouvernementsftadt und Eifenbahnftatioen am Njemen, 812 
MW. von Petersburg, 31060 Einm. 

Bjeloftof (poln. Bjalyftof), Kreisftadt an der Bjala und Knotenpunkt 
von 4 Bahnlinien, 890 W. von Petersburg, 17658 Einw. 

Breſt-Litowsk, Kreisftadt, ftarke Feſtung und wichtiger Knotenpunkt 
von 4 Eijenbahnlinien am Bug, 1023 W. von Petersburg, 22132 Einw., 
induftriell. 

— 5. Öouvdernement Kowno, 40640 Dilom., 1.156041 Einw. — 
Städte: 

Kowno, Goudernementzftadt am Niemen und der Wilia, Eifenbahnftation, 
694 W. von Petersburg, 33050 Einw., Sit mehrerer Behörden und öffent« 
licher Anftalten. 

Grenzzollämter gegen Preußen find -Jurburg und Tauroggen. 

6. Gouvernement Wilna, 42507 Rilom. und 1.001909 Einw. 
— Städte: 

Wilna, Gouvernementsftadt in malerifher Lage an der Wilia, 663 
MW. von Petersburg, 64217 Einw., Sit mehrerer Behörden und vieler öffent- 
licher Anftalten, hat einen bedeutenden Jahrmarkt vom 23. April bis 15. Mai; 
ift Knotenpunkt von 4 Bahnlinien. 

7. Gouvernement Mohilem, 48045 URilom. und 947625 Einm. 
— Städte: 

Mohilem, Gouvernementsftadt am Dniepr, 560 W. ſüdweſtlich von 
Moslau, 40431 Einw., Sit mehrerer Behörden und vieler öffentlicher An— 
ftalten, mit anſehnlicher Fabrikthätigkeit, Station einer im Bau begriffenen 
Eijenbahn. 

8. Goudernement Witebst, 45166 "IRilom. und 888727 Einw. 
— Gtäbdte: 

Witebsk, Gouvernementsſtadt und Eifenbahnftation an der Düna, 520 
MW. füdmeftlih von Mostau, 31182 Einw., Sik mehrerer Behörden und 
öffentlicher Anftalten, jehr induftriell. 

Dünaburg, Kreisftadt, wichtige Yeftung und Knotenpunkt von 4 Bahn 
finien an der Düna, 498 W. von Petersburg, 29462 Einm. 


VI. Die Oftfeepropinzen, 
enthaltend die Gouvernements: 


1. Goupernement St. Petersburg, 44986 DRilom. und 1.325471 
Einw. — Städte: 

St. Petersburg, Haupt» und Refidenzftadt des ruffiichen Reis, 604 
MW. von Mosfau, 667963 Einm. 

St. Peteräburg, befanntli) von Peter dem Großen mit großen Opfern 
in der fumpfigen Niederung an der Newa erbaut, ift eine der großartigften 
und eigenthümlichften Städte der Welt. Sie hat einen Umfang von 4 Meilen 
und bildet ein unregelmäßiges Viered, von der Newa in mehreren Armen 
durdfloffen, jo daß ein Theil der Stadt auf Inſeln, der größte Theil aber 
auf dem füdlihen Newa-Ufer liegt. Ueber die Nemwa-Arme führen 8 Sciff- 
brüden, über die fünf Kanäle, welche die Stadt durchziehen, 70 andere Brüden. 
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Die Straßen find jämmtlich breit und regelmäßig, Raum im Ueberfluffe, Alles 
luftig und licht; zahlreiche riefige Paläfte vorhanden. Die Mehrzahl der 
Häufer ift von Holz, ebenjo das Pflafter mander Straßen. Die großartigfte 
Straße ift der Newsky-Proſpect. Auf der Waſſiljewskoi-Inſel finden 
ſich Börfe, Zollgebäude zc. und ein Newa-fai; auf einer anderen Infel eine 
Feſtung. Die commercielle Hauptader der Stadt ift die klare tiefe Newa, von 
prachtvollen Kais eingefaßt. Sie führt aus dem Inneren Rußlands die not} 
wendigen Produkte für die Riejenftadt herbei und empfängt an ihrer Mündung 
die Waaren, welche die Seeſchiffe bringen. Xeider ift der ſtolze Strom 6 
Monate Hindurch wegen des Eiſes für den Verkehr fat unbrauchbar, da zwischen 
hohen Eisſchollen oft Schlitten faum mehr pafliren fünnen. Weſtſtürme treiben 
die Wafjer des finnijchen Meerbuſens dur die Newa manchmal jo heftig auf: 
wärts, daß die Stadt gefährlihen Ueberſchwemmungen ausgeſetzt ift. 

Die Bevölkerung Petersburgs gehört, namentlih im Handelsftande, den 
mannigfachſten Nationalitäten an; die Zahl der Deutſchen allein wird auf 
55000 berechnet. Der Verkehr in den Straßen ift zwar im Herzen der Stadt 
lebhaft, aber bei der großen Ausdehnung derjelben doc) geringer al3 in anderen 
Städten von gleicher Einwohnerzahl; die äußeren Stadttheile erſcheinen gerade- 
zu öde. 


Die Stadt ift Sit der oberſten Reichsbehörden, jehr zahlreicher mifjen: 
ſchaftlicher Inftitute, gemeinnüßiger Geſellſchaften, Dofpitäler und anderer 
öffentlicher Anftalten, ſowie Anftalten mit wirthſchaftlichen Zweden. Sie hat 
auch eine jehr bedeutende einheimijche Induſtrie, theils Privat, theils Staat: 
unternehmungen. Unter leßteren find Spiegel:, Kryftall- und Porzellanwaaren: 
fabrifen, Spielfarten-, Gobelinsfabrifen ꝛc. nennensmwerth, unter den Privat: 
unternehmungen die Baummolljpinnereien und Webereien. Auch beſtehen 
Leder-, Seiden- und Leinenfabrifen, Eijengiekereien und Maſchinenbau ꝛc. Die 
flottirende Arbeiterbevölferung ijt jehr bedeutend; jährlich große Arbeiterein- 
wanderung im Frühjahr. 

Der Handel von St. Petersburg erftredt fih nicht allein über das ganze 
ruſſiſche Reich, ſondern auch weit nad Welten Hin. Für den Handel nah 
dem Weiten ift die Stadt der mwidtigfte Plab des Reid. Sie erportirt 
hauptſächlich Flachs (Für über 1%, Mil., meift nad Großbritannien und Franb 
reih), Hanf und Flachsheede nah Großbritannien, Chromerz ebendahin, Tau- 
werk nach Deutjchland und Großbritannien, Pottafche nah Deutſchland, Talg 
nad) England und Deutihland, Dele und Tyette nach England und Deutichland, 
Knochen, Wolle und Borften nad Großbritannien, Leinſaat nah Großbritannien 
und Holland, Getreide nad Skandinavien, Deutihland, Holland, Belgien und 
Großbritannien (nach leßterem Weizen), Mehl nah Schweden, Holz nad) Gro$- 
Britannien, Matten nad England, Deutſchland und Holland u. ſ. f. Einge 
führt werden: Baumwolle, Baumöl, Salz, Indigo, Kaffee, Eifen, Wein u. ſ. f. 
Der Handel benügt im Sommer hauptjählid die Waſſerſtraßen, im Winter 
die Schlittenbahn. Die Eifenbahnverbindungen der Stadt nah Finnland, 
Warſchau, Moslau ꝛc. Tiefe S. 599. Dampferverbindungen führen nad 
Helfingfors, Stodholm, Lübeck, Kopenhagen, Amfterdam, London u. ſ. f. — 
Die Zahl der in Kronjtadt und St. Peteräburg verfehrenden Schiffe belief 
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ſich 1874 auf 2899, worunter 945 engliſche, 517 deutſche, 350 niederläne 
diſche u. ſ. f. Viele Schiffe überwintern im Hafen. 

Narwa, Kreisſtadt, an der Narowa, Eiſenbahnſtation; 151 Werft ſüd— 
weſtlich von Petersburg, 6482 Einw., auch Feſtung und Seehandelsplatz, mit 
Fabriken. Import: Baumwolle; Export: Flachs, Getreide, Holz. Fiſcherei. 

er Goudernement Efthland, 19715 Qu.Kil. und 323961 Einw. 
— Gtüdte: 

Reval, Gouvernementsftadt und Eijenbahnftation an einer Bucht des 
finnischen Meerbujens, 347 W. von Peteräburg, 31400 Einw., Sit mehrerer 
Behörden und vieler Öffentlicher Anftalten. Der ehedem meit bedeutendere 
Handel der Stadt iſt eine Zeit lang jehr zurüdgegangen und litt unter der 
Goncurrenz von Petersburg, Riga, Bernau und Libau. Im neuefter Zeit 
(Bericht von 1874) zeigt fich wieder ein Aufſchwung, haupfſächlich veranlaßt 
dur die gegen Petersburg billigeren Speditionskoſten und die entitandene 
Eiſenbahnverbindung. So wird Reval als Speditionspla und Stapelplak 
benüßt, da die Schifffahrt einige Monate länger dauert als in Petersburg, 
Riga, Pernau und Narwa. Hauptgegenftände der Einfuhr find Baummolle, 
Gejpinnfte und Gewebe, Majchinen und Metalle; ausgeführt werden haupt ' 
ſächlich Getreide und Flachs. Direlte Dampferlinien gehen nah Hull, London, 
Hadre, Rotterdam, Lübeck, Stettin. i 

Baltiſchport, Feiner, commerciell unbedeutender Seeplatz und Eiſen— 
babnendpunft, 45 W. von Reval, treibt Filcherei und Fiſchhandel. 

Zu Efthland gehören auch die Inſeln Dagö, von Fiihern ꝛc. bewohnt, 
Ddensholm, Worms und Nargö. 

3. Goudernement Livland, 46190 Qu.Kil. und 1.000876 Einw. 
— Städte: 

Riga, Gouvernementzftadt, Eifenbahnftation und wichtiger Seeplatz am 
gleihnamigen Meerbufen und an der Düna, 568 W. von Petersburg, 99892 
Einmw., ſtark befeftigt, die zweite Handelsftadt des Reihe. Riga ift Sitz vieler 
Behörden und öffentlicher Anftalten, einer Börje, mehrerer Banken u. ſ. f. 
Der eigentliche Hafen ift bei dem weiter abwärts gelegenen Dünamünde. 
Der jährlihe Erport zur See beträgt gegen 40 Mill. Rubel. Die wichtigjten 
feiner Artikel find Flachs, Hanf, Leinfaat, Getreide, Holz; beim Import, 
welcher 30 Mill. Rubel (1874) beträgt, find Hauptartikel Salz, Häringe, 
Kohle, Kolonialmaaren, Holz. Import und Erport find feit langer Zeit troß 
der ftarfen Goncurrenz der Eifenbahnen mit der Rigaifchen Schifffahrt ftarf 
geftiegen. Direkte Dampferverbindung nad den Dftjeehäfen. Scifffahrtsbe- 
wegung in den legten Jahren über 3000 Schiffe jährlich, mworunter circa 1000 
Dampfer, meift englifche, ſchwediſche und däniſche. Bon der Gejammtzahl 
der Schiffe find die meiften deutjche (gegen 900). Der wichtigfte Goncurrent 
Riga's ift Königsberg. 

Dorpat, Kreis und Univerfitätftadt, 323 W. von Petersburg, 20540 
Einw., mit bedeutender Tuchfabritation und 3 frequenten Jahrmärkten. 

Pernau, Kreisſtadt und Seeplag an der Mündung des gleichnamigen 
Flufjes in den Bufen von Riga, 482 W. von Petersburg, 9568 Einm., 
in flaher Gegend. Der Import hatte 1874 einen Werth von 354799 
Rubel, der Erport von 7,, Mill. Rubel. Sciffsverfehr 289 Fahrzeuge. 
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Zu Livland gehören auch mehrere Inſeln: Oeſel, mit 2270 Bert 
und gegen 35000 Einw., die ſich mit Fiſcherei, Robbenfang, Schifffahrt und 
Handel u. 5. f. beihäftigen; Mohn, nordöftlih vom vorigen, mit gegen 600 
Einw.; Rund, ganz unbedeutend. Hauptort auf Oejel ift Arensburg, Ha— 
fen= und Handelsſtädtchen. 

4. Goupdernement Kurland, 27286 IMilom. und 619154 Eimm. 
— Städte: 

Mitau, Gouvernementäftadt und Eijenbahnitation ſüdweſtlich von Kiga, 
an der Buller-Ya, 614 W. von Petersburg, 22185 Einw., Sit mehrere 
Behörden und öffentliher Anftalten, gemerbthätig. 

Libau, See und Handelsftadt an der Oftiee, 790 W. von Beter 
burg, 10767 Einmw., hat einen guten Hafen, welcher ſpäter zufriert und früher 
eisfrei wird, als die anderen Ruſſiſchen Dftieehäfen, treibt bedeutenden Ser 
handel und erportirt namentlih Holz, Flachs, Getreide, Felle. Import (viel 
aus übel): Häringe, Früchte, Golonialmaaren, Getränke, Salz. 

MWindau, See und Handelsitadt an der Mündung des gleichnamigen 

Fluſſes in die Oftfee, 803 W. von Petersburg, 4108 Einw. 
Nordöftlih don da die nördliche Kuriſche Landſpitze Domesnäs mi 
Leuchtfeuern und Speichern zur Aufbewahrung geftrandeter Güter. 


Das Großfürftentbum Finnland, 
mit 6696 geogr. Meilen und 1.857035 Einw., enthält die Gouvernement:: 


1. Wiborg, 648 [Meilen und 278754 Einw. — Darin: 

Wiborg, Gouvernementäftadt an einer Bucht des finnischen Meerbujen:, 
120 ®. von Petersburg, 13466 Einw., Eijenbahnitation, Sit mehrerer Er 
hörden, commerciell nicht wichtig. 

2. Nyland, 213 Meilen und 175558 Einw. — Darin: 

Heljingfors, Hauptftadt von Finnland und Eifenbahnendpunft arm 
‚finnishen Meerbufen, 396 W. von Peteröburg, 32113 Einw., Sit mehrer 
Behörden, einer Univerfität u. ſ. f., mit einem Handels- und einem Strieg* 
baten, bejhüßt dur die °/, Meilen jüdlicher gelegene berühmte Feſtung 
Smweaborg. . 

3. Goudernement Abo-Björneborg, 444 [Meilen und 31015% 
Einw. — Darin: 

Abo (finniih Turku), Gouvernementsftadt und Eifenbahnftation am 
Aurajoti, 521 W. von Petersburg, 19793 Einmw., treibt Schiffbau und nam: 
haften Handel. Einfuhr: Gefpinnfte und Gewerbe, Metallmaaren; Ausfuhr: 
Getreide und Mehl, Eijen, Holz und Holzwaaren, Schiffe, Butter. Dampfer: 
verbindung mit St. Petersburg und dem Auslande. 

Bijörneborg, Küjtenjtädthen an der Mündung des Kumo im den 
Bothnifchen Meerbufen, 549 W. von Peteräburg, 6959 Einw., mit Fabriken 
und bedeutendem Handel. Hauptausfuhrartifel ift Bauholz nah England, 
Spanien, Frankreich zc.; auch Butter, Theer u. f. f. 

4. Gouvernement Tavaftehus, 399 Meilen und 197140 Einm.. 
mit dem Hauptort Tavaſtehus, Eijenbahnftation mit 3065 Einw., commer: 
ciell unmichtig. 
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5. Gouvdernement St. Midel, 413 Meilen und 160694 Einm. 
Der gleihnamige Hauptort an einer Bucht des Saima-Sees unbedeutend. 

6. Goupernement Kuopio, 809 [Meilen und 230692 Einw. — 
Der Hauptort Kuopio mit 5600 Einw., 439 W. von Petersburg. 

7. Gouvernement Waja, 752 [Meilen und 314992 Einw. — 
Darin: Nikolaiftad, vormals Waſa, Gouvernementzftadt mit 4561 Einw., 
709 W. von Petersburg. Ferner die Küftenpläte Chriftineftad und 
Kastö, leteres auf einer Injel am Kasköſund, mit tiefem und ſehr ficherem 
Hafen. 

8. Goupvernement Uleaborg, 3015 [Meilen und 189644 Einm. 
— Darin: 

Uleaborg, Gouvernementsftadt, 72883 Einw., 732 W. von Peters- 
burg, am Bothnifchen Meerbufen, nächft Abo der bedeutendfte Handelsplag in 
Finnland. Der Hafen ift verjandet. 

Tornea, die nördlichſte Stadt Finnland: auf einer Inſel im gleich 
namigen Fluſſe, 791 Einmw., Handelt mit Fiſchen, Theer, Rennthierleder zc. 


Das Königreih Polen 
enthält die Gouvernements: 

1. Warſchau, 14562 IRilom. und 925639 Einw. — Städte: 

Warſchau, polniih Warszawa, Hauptitadt des Königreich, am linfen 
Meichjelufer, Knotenpunkt dreier Eifenbahnlinien, 1050 W. von Petersburg, 
297090 Einw. — Sie beiteht aus einer Alt und Neuftadt und mehreren 
Dorftädten, unter melden Braga eine befondere Stadt bildet, it Sit vieler 
Behörden und öffentlicher Anftalten und hat eine anjehnliche Induftrie - in 
plattirten Waaren, Teppichen, Tapeten, Tuh x. Den Handel befördern die 
nicht ungünftige Lage an der Weichjel und den Eijenbahnen, mehrere Banken 
u. dgl. — Wollmarkt, 2 große Meijen. 

2. Gouvernement Kaliſch, D11373 Kilom. und 669261 Einw. 
— Darin: 

Kaliſch (Kalisz), Gouvernementsftadt und Grenzplah an der Prosna, 
1281 W. von Petersburg, 16957 Einw., eine der älteften Städte Polens, 
Sit mehrerer Behörden und öffentlicher Anftalten, Hat bedeutende Tuch— 
fabrifation. 

3. Goudernement Radom, 12352 Uilom. und 532466 Einw. 
— Darin: 

Radom, Gouvernementzftadt und Gifenbahnftation an der Meczna, 
1147 ®. von Petersburg, 11339 Einw., Sit mehrerer Behörden und öffent: 
fiher Anftalten, gemwerbfleißig und handelthätig. 

4. Goupdernement Qublin, 16837 ORilom. und 707098 Einm. 
— Darin: 

Lublin (Ljublin), Gouvernementsftadt in fruchtbarer Gegend; 1170 W. 
von Petersburg, 26708 Einw., die jchönfte und bedeutendfte Stadt Polens 
nah Warſchau, Sit mehrerer Behörden und öffentlicher Anftalten , gewerb— 
thätig, treibt ftarfen Wein und Getreidehandel. 3 Meſſen. 
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5. Gouvernement Plogf, 10877 URilom. und 471938 Einw. — 
Darin: 

Plotzk, Gouvernementsſtadt am rechten Weichfelufer, 1167 W. von Pe— 
teröburg, 19189 Einw., in frucdhtbarer Gegend, Sit mehrerer Behörden und 
öffentlicher Anftalten, mit anfehnlidem Handel. 

| — Gouvernement Sſuwalki, 12550 DRKilom. und 524489 Einw. 
— Darin: 

Sſuwalki, Gouvernementsſtadt an der Hancza, 911 W. von Peters⸗ 
burg, 165885 Einw., Sitz mehrerer Behörden u. ſ. f. 

Auguftow, 889 W. von Petersburg, 9453 Einw., mit mehreren Yabr. 

NEN Lomsha, 12086 Rilom. und 489699 Einw. 
— Darin: 

Lomsha, Gouvernementsftadt, 986 W. von Peteräburg, 13335 Einw., 
herabgekommen. 

8. Gouvernement Kjelitz, 10092 DKilom. und 518730 Einw. 
— Darin: 

Kjelze, Gouvernemenisſtadt mit 7838 Einw., 1218 W. von Peters- 
burg; in der Umgebung Bergbau. 

9. Piotrkow (eutſch Petrikau), 12249 DKilom. und 682495 Einw. 
— Darin: 

Piotrkow, Gouvernementsſtadt mit 16949 Einw., 1185 W. von 
Petersburg, an der Stradra, durch Kriege ſehr herabgekommen, Sitz mehrerer 
Behörden u. ſ. f. Eiſenbahnſtation. | 

Lodz, 1157 W. von Peteräburg, 39078 Einw., jehr gewerbthätig, mit 
großen Leinmebereien, das „Polnische Manchefter”. Endpunkt einer Eifenbahr. 

10. Gouvdenerment Sjedleß, 14334 DKilom. und 504606 Einm. 
— Darin: 

Sjedletz, Gouvernementsftadt mit 10013 Einw., 1028 W. von Pe 
terdburg; Eijenbahnitation. 

Unmerkung. Neben manden anderen Werken wurden filr die vorſtehende Be 
handlung der volkswirthſchaftlichen Berhältniffe des Europäiſchen Rußland beſonders cin- 
gehend benügt: v. Thielemann: Der Handel Rußlands ꝛc. (Zeitſchrift für die geſammte 
Etantswifienihaft 1873); — Shwanebad: Statiftiiche Skizze des Ruſſiſchen Reiches, 
— Kolb: Statiftit; — Lipp: Der Handel nah dem Oſten; — 5. Poſſart: Das Rul 
ſiſche Reich (in Wappäus Handbuch der Geographie und Statiftif); — die Regiſtrande 
der Geogr. Statifliihen Abtheilung des Gr. Generalftabs, Berl. 1876; das Preußiſche 
Handelsarchiv, neuefte Jahrgänge. 


Shweden. 


Lage, Grenzen, Größe und Eintheilung. 


Zwiſchen 55° 20° und 69% 4 nördl. Breite und 28° 49° und 41° 49° 
öftl. Länge gelegen, gehört Schweden zu den nörblichiten Staaten Europa ® 
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und wird in all' ſeinen wirthſchaftlichen Verhältniſſen von dieſer nördlichen 
Lage weſentlich beeinflußt. Den ſüdlichen und öſtlichen Theil der ſcandina— 
viſchen Halbinjel einnehmend, nach Oſten zu abgedacht, ſchaut das Land mit 
jeinen wirthſchaftlichen Beziehungen nad) der Oſtſee, welche es mit dem übrigen 
Europa faft allein in Zufammenhang bringt, während die Landverbindungen 
bon verſchwindender Bedeutung find. Die Grenzverhältniffe find einfad; im 
Nordweiten und Weiten bildet das ſtammverwandte und in politischer Hinficht 
eng verbundene Norwegen den einzigen Nachbar; im Süden die Oftfee, im 
Dften ebenfalls, im Nordoften Rußland. 

Vom commerciellen Gefihtspunfte aus ift die Lage des Landes feine 
günftige. Denn obgleih es mit feinen ausgedehnten Küften auf das Meer 
angemiejen ift, jo ilt doch die Oftfee nur ein von den großen Strömungen 
des MWelthandel3 recht abjeit3 gelegenes Binnenmeer, aus welchen nur eine 
langwierige und gefährliche Verbindung nah dem atlantifhen Dcean führt, 
und überdies ift der nächte große Nachbar Schwedens jenjeit3 der Oſtſee, 
Rupland, einer der wirthſchaftlich noch am menigften entwidelten Staaten 
Europa's. Schweden zählt zu denjenigen europäiſchen Ländern, welche haupt: 
jählih Rohprodufte nach dem Süden und MWeften bringen, Induftrieprodufte 
und Robftoffe des Südens dafür importiren. Die wirthichaftliche Entwidelung 
de3 Landes fteigert fih im Allgemeinen ſehr bedeutend, je weiter man bon 
Norden nah Süden geht. 

Der Flächeninhalt des ganzen Landes beträgt 8079 geogr. [Meilen 
oder 444814 DRilometer und zerfällt dafjelde in 3 Haupttheile: das eigent= 
lide Schweden, Gothland und Norrland, welche wieder in eine Reihe von 
Kreiſen (Kreis — Län) zerfallen. 


Bevölkerung. 


Schweden ift eines der am dünnſten bevölferten Länder Europa's; denn 
troß des bedeutenden Flächeninhalts betrug die Vollsmenge Ende 1874 nur 
4.341559 Seelen. Dieſe Bevölferung Hatte in den lebten Jahren einen 
durchſchnittlichen Zuwachs von über 1°/, jährlih erfahren. Sie befteht 
größtentheil3 aus Schweden, enthält aber auch gegen 16000 Finnen und 
gegen 6600 Lappländer. Lebtere find Heute noch ein nomadijches Volk und 
waren jedenfall ehedem die einzigen Beſitzer des Landes. Mit der wachjenden 
Givilifation wurden fie in die entfernteften Landestheile zurüdgedrängt und 
gehen fichtlih dem Untergang entgegen. Seit dem Anfange de3 gegenwärtigen 
Jahrhunderts Hat fich die Gejammtbevölferung, welche im Jahre 1750 erft 
1.763338 betrug, um 80°/, vermehrt. Die ländliche Bevölkerung iſt ent- 
ihieden vorwiegend; denn im Jahre 1874 wohnten nur 590190 Menfchen 
in den Städten, alle übrigen auf dem Lande. Das meiblihe Geſchlecht ift 
der Zahl nah in Schweden ftet3 überwiegend gemwejen. Die Auswanderung 
ift ziemlich ftarf, jo daß im einzelnen Jahren ſchon eine Verringerung der 
Bevölkerung ftattgefunden hat. Die Zahl der Einwanderer nah Schweden 
iſt jehr ‚gering, meift find diefelben Landwirte aus Dänemark oder Hand— 
werfer aus Deutjchland. Die Religion ift fait durchgängig die Lutherifche, 
Anhänger anderer Confeffionen nur gering an der Zahl. In ihrer äußeren 
Erſcheinung trägt die Bevölkerung Schwedens die entjchiedenen Kennzeichen 
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germaniſcher Abjtammung und gehört unftreitbar zu den tüchtigſten euro» 
päifchen Völkern. Gutmüthigfeit, Ernſt mit gemeijener Fröhlichkeit, Arbeit— 
ſamkeit, Mäßigkeit, Gaftfreiheit, Yreiheitsliebe und Patriotismus, Muth und 
Tapferfeit werden al3 hervorragende Eigenschaften gerühmt. Inter der länd- 
lichen Bevölkerung herrſcht eine rühmensmwerthe Einfachheit der Sitten und 
Anhänglichleit an alte Bräuche. Allerdings ift wie der Landescharakter, jo 
auch der Volfscharakter in den verjchiedenen Yandestheilen nicht gleih. In 
den entfernteren Gegenden findet man noch die größte Naivetät und Einfach: 
heit. Die Lebensweiſe der Bevölkerung iſt in den bejjer gelegenen Provinzen 
eine behagliche und menjchenwürdige, jelbjt auf dein Yande bei den Bauern; 
während in den nördlichen ärmeren Gegenden namentlih die Nahrung oft 
eine dürftige ift. Die Bevölkerung hat natürliche Anlagen zu den verjchieden- 
ften Urbeiten und ift jeher begabt, was namentlih an der großen Zahl von 
Gelehrten und Künftlern, welde fi in den verjchiedeniten Fächern ausge: 
zeichnet haben, zu erfennen if. Die Einſamkeit der Anfiedelung, der Kampf 
mit dem nordiihen Klima und den Gefahren der See hat diefem Wolf die 
Sinne geihärft und die Glieder geftählt und ihm neben Bejonnenheit und 
Beharrlichkeit ein gewiſſes zögerndes und zurüdhaltendes Weſen verliehen, 
ohne dab ihm deshalb raſche Entjchloffenheit fehlt, wenn fie nöthig ift. 

Die Finnen, welde fi unter der jchwedijchen Bevölkerung befinden, 
fiten im mittleren und nördlichen Theile des Landes, Haben fich vielfach mit 
den Schweden vermifcht und feine bejonderen nationalen Eigenthümlichfeiten mehr. 

Die Lappländer treiben noch in den nördlichſten Landestheilen ihre 
Rennthier-Heerden auf die Weiden. 

Charakteriſtiſch für die Anfiedelungsverhältniffe der ſchwediſchen Bevöl: 
ferung if die geringe Zahl der Städte und Städter. Die Städte liegen 
meiftens in den jüdlichen Landichaften und nehmen gegen Norden zu ſtark ab. 
Sie liegen gewöhnlich an den zugänglichften Küftenpunften; an anderen Küſten— 
punften find blos fleine Landungsplätze, aus wenigen Häuſern beftehend, und 
Fiſcherwohnungen. In den nördlichiten Landftrichen find die Anfiedelungen 
jehr jpärlih und zerftreut. 


Horizontale Gliederung, Küften. 


Die Grenze des Landes gegen Norwegen läuft in der Hauptfache von 
Nordoft nah Südſüdweſt, zuerit auf dem Rüden des KHiölen- Grates, wendet 
ih dann ſüdlich und erreicht das Meer beim Stagerrad. Bon bier zieht 
die ſchwediſche Küfte ſüdſüdweſtlich mit tiefen aber ſchmalen Buchten gegen 
Götheborg, wo fie dur den Götha-Elf durchbrochen wird. Noch meiter 
gegen Südweſten zeigt fie etwas geringere Gliederung an den Ufern des 
Kattegat, bis fie zwiichen dem 56. und 57.° die weite Laholm-Bucht 
bildet. Südlich) von dieſer fpringen zwei Hügelfetten gegen das Kattegat vor 
und bilden eine andere Bucht, Skelder Viken genannt. Zwiſchen dieler und 
dem ingange in den Sund fpringt das Gap Eullen vor. Das Kattegat 
ift wegen jeiner Stürme für die Schifffahrt gefährlich; es hat an der ſchwe— 
diſchen Küſte viele verftedte und offene Klippen, in der Mitte und am der 
dänischen Küfte große Sandbänfe. Auf dem Granitfelfen von Cap Gullen ein 
Leuchtthurm. Die Injeln Fünen und Seeland vermitteln hier den Weber: 
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gang nad) Deutihland; zwiichen Seeland und Schweden eritredt jid) der Sund, 
welcher an der jhmalften Stelle bei Heljingborg kaum 12000° breit iſt. 
Den ſüdweſtlichſten Endpunkt der Küſte, am jüdlichen Ausgange des Sundes, 
bildet das Gap Faliterbo. Bon da an jtredt fi die Hüfte 12 Meilen 
nad Oſten und jodann in großem Bogen nad Nordoften, 14 Meilen bis 
zur Bucht von Karlskrona. Von da dehnt fie ſich wieder 10 Meilen nad) 
DOften bis Torrum UÜdde; dieſe Strede ift wieder reich an Klippen und 
Felſen, welche von Hier gegen Nordoften zunehmen. Zwiſchen der öſtlich vor= 
liegenden, lang gejtredten Injel Deland und dem Feitlande erjtredt ji 
der Kalmar-Sund mit fiherem Fahrwaller. Acht Meilen weiter ojtwärts 
im Meere liegt die größte Injel Gotiland. Vom Kalmar-Sund gegen 
Norden ijt die Küſte felfig, mit zahllojen Klippen und Buchten bis zu Der 
größeren Bucht von Brabiken; dann wendet fie ſich nordöſtlich bis zu dem 
Injelgewirr, das Stodholm vorliegt und bildet eine Anjchwellung, die dem 
finniſchen Buſen entjpriht. Die Küfte von’ Finnland jtredt diefer Anſchwel— 
fung ein ganzes Labyrinth von Klippen und zuletzt die großen Alands— 
Inſeln entgegen. Nördlich von da beginnt der Bottnijhe Meerbujen, 
welcher ſich tief zwijchen die ſchwediſche und finnische Felſenplatte hinein er= 
ftredt. Das jchwedijche Ufer deijelben zieht fi von der genannten Anſchwel— 
lung zuerft mit nur geringer Stären- Bildung 17 Meilen nah Norden, 
von mehreren Flüſſen durchbrochen, dann wieder mit jtärferem Klippenjaume 
40 Meilen nad Nordoften bis Tornea; Hier ijt der nördlichſte Punkt die 
ſchwediſche Küfte und es zieht fih von da die Landgrenze gegen Finnland 
nordwärts bis in die Nähe des Bals-Fiords. Die ganze Oftfüfte Schwe- 
dens don Kalmar bis Tornea hebt jih im Laufe der Jahre langjam aus 
dem Meere empor, jo daß jih mande Orte von der Hüfte entfernen. Die 
eigenthümliche Bildung von Skären (Klippen und Riffe, welche der Fels— 
füfte vorgelagert find) ift zwar am Uferfaume Schwedens nicht in dem Grade 
zu finden, wie in Norwegen, aber doch auch vorhanden. Vollſtändig ver— 
Ihwinden die Skären blos an den jüdlichiten Küften. 


Verticale Bodengliederung. 


Schweden nimmt den öftlihen Theil des ſcandinaviſchen Berglandes ein, 
welches jih in janfter terrafjenförmiger Steigung von Oſten her erhebt, in der 
Nähe des atlantiihen Oceans und des Eismeeres jeine bedeutendite Erhebung 
erreicht und dann jchroff gegen Nordweiten zu abfällt. Diejer Abfall gehört 
Norwegen an. Von einem eigentlichen Gebirgsfamme ift auf der ſcandinavi— 
ſchen Halbinjel wenig zu bemerken; die charafteriftiiche Form des Landes ift 
vielmehr die einer wenig geneigten Felsplatte, die ſelbſt in ihrem höchſten 
Theile die Plateauform zeigt, dort aber noc einzelne Bergmaſſen aufgejeßt 
erhielt und von tiefen Riffen und Furchen durdichnitten iſt. Die nordweſt— 
fie Erhebung des ſtandinaviſchen Felsplateau's führt auf lange Streden den 
Namen Kjölen, morunter jedoch fein eigentliches Gebirge verjtanden werden 
fann. Sie zeichnet ſich nicht durch bejondere Höhe aus; denn ihr bedeutend- 
jter Gipfel, der Sulitelma, an der Grenze von Schweden und Norwegen, 
erreicht faum 6000 Fuß; wegen der nördlichen Yage aber zeigt das jfandi- 
naviſche Hochland doch eine bedeutende Schneebededung. 
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Im mittleren und füdlihen Schweden wird die Abdahung des Gebirge: 
immer breiter und janfter und bildet ein ausgedehntes waſſerreiches Terraſſen— 
land, in welchem durch flache Landrüden mehrere große, von Seeen ausgefüllte 
Thalebenen gebildet werden. So namentlidh die Thalebenen um den Mälar: 
und Hjelmare-See, um den MWener- und Wetierfee. Die erfigenannten drei 
Seeen nebſt den fie verbindenden Wafjerftraßen bilden eine große Eintiefung, 
welche das jüdliche bon dem mittleren Schweden ſcheidet. In erfterem erhebt 
fih noch, jüdlic von jener Eintiefung, das Bergplateau von Smaland, ſowie 
einzelne yelsberge und Sandrüden. Der ſüdlichſte Theil des Landes, die 
Landihaft Schonen, ift ganz flach. 


Bewäſſerung. 


Die Bewäſſerung des Landes iſt eine ſehr reichliche; raſch eilende Bäche 
(im Schwediſchen A genannt), Flüſſe, welche von Fels zu Fels in oft groß: 
artigen Wafferfällen hinabftürzen (der Fluß heißt Elf, Mehrzahl Elfvar; die 
MWafferfälle heißen Fors), endlich are blaue Seeen tragen zur landwirth- 
ihaftlihen Schönheit, wie zur Fruchtbarkeit bei. Ueberhaupt ift die Feuchtig— 
feit des Landes groß, da der Seewind die feuchten Wolfen an die Weſtküſte 
Norwegens und auf das Gebirge treibt, wo dann ein ftarfer Niederjchlag 
ftattfindet. Diejer bildet in allen Vertiefungen Seeen, melde ihre Gewäſſer 
nad verjchiedenen Richtungen Hin verfenden. Die ſchwediſchen Flüſſe find 
meiftens Reihen von zufammenhängenden Seeen, melde mit einander durd 
Waſſerfälle und kurze Ströme verbunden find. Die wichtigſten Waſſerſyſteme 
Schwedens find folgende: 

I. In die Oſtſee ergießen fi: 

1. Die Tornea-Elf, die Grenze gegen Finnland bildend, mit zahl: 
reihen Waſſerfällen und durch Bifurfation in Verbindung mit mehreren ar: 
deren Flüffen: 2. Calir=, 3. Ranea- und 4. Qulea=Elf; letzterer mit 
mehreren LZandjeeen. 

5. Pitea-Elf, ebenfall3 mit mehreren Landſeeen. 

6. Stelleftea-Elf mit 4 Landjeeen und mehreren Wallerfällen. 

7. Umea-Elf, gleihfall3 durch zahlreihe Seeen genäht. 

8. Angermanna=Elf, der bedeutendfte und jchönfte Fluß des Landes, 
durch ein herrliches Thal jttömend, wird 14 Meilen oberhalb jeiner Mündung 
ſchiffbar und trägt noch 4 Meilen von der Mündung die größten Schiffe. 
Bor der Mündung liegen die Injeln Hemſö und Hernö. 

9. Indals-Elf, der Abflug des großen Stor-Sees. 

10. Sjusna-Elf, ebenfalls landſchaftlich ſehr ſchön. 

11. Dal-Elf, aus zwei Flüſſen: Weſterdal und Oeſterdal beſtehend, 
mit großem Waſſerfall vor der Mündung. 

12. Das Syſtem der Seeen Mälar und Hjelmar. Der Maälarſee 
iſt der ſchönſte der ſchwediſchen Seeen; nur wenig höher als die Oſtſee ge 
legen, ergießt er ſich in dieſelbe durch den Norr-Ström bei Stodholm. Er 
iſt 33 Meilen groß, enthält aber gegen 1300 Inſeln, welche zuſammen 
über 11 Meilen einnehmen. Dieſer See nimmt zahlreiche Flüffe auf, unter 
Anderem den Abfluß des Höher gelegenen fiſchreichen Djelmar- Sees, 
8,3 Meilen groß. 
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13. Nylöpings=A, der Abflug mehrerer bedeutender Landſeeen. (A 
heißt im Schwedilchen ein Kleiner Fluß.) 

14. Motala ift der Abfluß des großen MWetterfees, 14 Meilen lang 
und bon mehreren jchönen Seeen durdbrodhen. Sie bildet in der Stadt 
Norköping, nahe bei ihrer Mündung, ſchöne Waflerfälle, welche von zahlreichen 
Fabrilen benügt werden. Der Wetterjee, welchem fie entftrömt, ift 18 Mei- 
fen lang, über 3 Meilen breit und 33%, Meilen groß, von romantischen 
Ufern umgeben und oft heftig bewegt. 

i II. In das Kattegat und Skagerak ergieken ſich: 

1. Die Götha-Elf. Sie ift der Abflug des Wenerjfees, 10 Meilen 
lang, mit den berühmten TrollhHätta-Wajferfällen. Der Wenerjee, 
dem fie entitrömt, ift 94 [Meilen groß und befteht aus zwei Daupttheilen, 
welche getrennt find durch zwei Halbinjeln und mehrere dazwijchenliegende 
Injeln. Der nördliche Theil des Sees ift der eigentliche Wenerfee und größer. 
Der ſüdliche Theil Heift Dalbojee. Der Wenerjfee nimmt über 30 Flüſſe 
auf, der größte heißt Clara-Elf, aus Norwegen fommend; auch die Nors— 
Elf, die von Dampfichiffen befahren wird und die fanalifitte By-Elf, als 
Abflu einer Reihe von Seeen find zu nennen. 

Dieſe natürlichen Wafjerläufe find noch vermehrt und verbeffert durch 
Kanalbauten. Am wichtigſten unter diefen ift der in den Jahren 1810—32 
gebaute Götha-Kanal, der im zwei durch den Wetterfee verbundene Theile 
zerfällt. Der öftlihe Theil beginnt an der Oftfee, Heißt Stätbalen und it 
12,6 Meilen lang, wovon 6,7 Meilen wirklicher Kanal, das Uebrige Land— 
jeeen. Er fteigt in zahlreichen Schleufen dur die Seeen Asplangen, Roren, 
Boren in den Wetterjee hinauf. Die weſtliche Abtheilung beginnt im Weiten 
des Wetterſees bei der Feſtung Karlsborg, ift 8,8 Meilen lang, wovon 5 Mei— 
len wirfliher Kanal, und führt dur den Bottenjee in den Wilenjee 
hinauf und von Hier wieder hinab durh 20 Schleufen in den Wenerjee. 
Die ganze Linie des Götha-Fanals beträgt 25,7 Meilen, wovon 11,7 Meilen 
wirklicher Kanal. Dieſer ift am Boden 48°, am Wafjerjpiegel 90° breit 
und überall 10° tief. Mit dem Götha-Kanal hängen zufammen der Karls— 
graben bei Wenersborg, '/, Meile lang, zur Umſchiffung eines Waſſer— 
fall3 der Götha-Elf dienend; ferner der neben den Trollhätta= Fällen durch 
Granitfelfen gejprengte Trollhätta-Ranal, ', Meile lang. Sodann der 
Kanal bei Aterftröm und der Kanal bei Ström, ſämmilich an der Götha- 
Elf. Durch diefe Kanäle nebft den genannten Seeen und der Götha - Elf 
wird durd) die fruchtbarften und reichiten Theile des Landes ein 52 Meilen 
langer und bequemer Waſſerweg zwiſchen dem Skagerak und der Oſtſee Her- 
geftellt, auf welchem ein ungemein lebhafter Verkehr von Flußſchiffen, Kanal- 
booten und Dampfern fi bewegt. 

Die gefammten Kanäle und die regulirten Stromläufe haben jet eine 
Gejammtlänge von faft 70 ſchwediſchen Meilen. 

Außer dem Götha-Kanal ift noch zu nennen der Hjelmare-Kanal, 
zwiſchen dem Flüßchen Arboga und dem Hjelmare-See, verbindet den leßteren 
mit dem Mälarfee, ift 1,8 Meilen lang, im Grunde 24° breit und 7° tief. 
Der Södertelje, zwilchen dem Mälarjee und der Oſtſee, '/, Meile lang, 
dient zur Abkürzung des Weges zwiſchen Stodholm und feinen jüdlichen 
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Nahbarorten. Der Kinda-Kanal, zwiihen Roren, Renten, Renjunten umd 
Ajunten. Der Dalslands- Kanal, zwiſchen dem Wenerjee und dem See 
von StorasLee, eines der neuelten Werke, für die Landwirthſchaft Dalslands 
jehr werthooll. Der Strömsholms-Kanal, zwiihen dem Mälarjec und 
dem Barfenjee. 

Wie lebhaft der Verkehr auf den ſchwediſchen Binnengewäſſern ift, ergibt 
ih daraus, daß fie im Jahre 1865 erit von 18000, im Jahre 1872 da 
gegen jchon von 71072 Fahrzeugen befahren wurden. Im legten Jahre er 
gaben die Kanalzölle 974776 Kronen. Die jtärfite Frequenz haben der 
Trollhätta- und der Götha-Kanal. 

Die Wafferfräfte de3 Landes find enorm und fönnten in viel höherem 
Grade der Induſtrie nußbar gemacht werden. Man berechnet die wichtigiten 
diefer Waſſerkräfte, wie folgt. Es ergibt: 


unterhalb des Hub Aubitiuß  Pierdetraft 
ö in der Setunde 

die Dalelf . . Siljaniee 512 gibt 12000 = 652000 
der Motalaftrom Wetterjee 269 „ 8000 = 208000 
die Indaldelf . Storfee 90 , 8000 = 752000 
„ Liusneelf . Lijusnanie 830 „ 5000 = 415000 
„ Nijurundaelf. Wiarneiee 1340 „ 500 = 415000 
„ Angermanelf Fiällſee 60, 8000 — 480000 
„ Stellefteelf . Hornavanſee 500 „* 8000 = 400000 
„ Bindelelf . Stora Bindel 1094 , 500 = 545000 
„ Lulelf . . LuleWafler 1000 „ 8000 = 800000 
„ Tormeef. . Torne „ 1400 „ 8000 = 1.120000 
„ Ralieelf . . Kal „ 1000 „ 5000 = 500000 


Zumma 6.582000 

Davon ift die Hälfte für die eigene Triebfraft des Waſſers in Abzug 
zu bringen, wonadh nur '/, al3 für die Arbeit mit Mafchinen und Anlagen 
al3 benutzbar anzujehen jein dürfte; allein über 1*/, Mill. Vrerdefräfte bleiben 
dennod übrig, ohne alle Nebenflüſſe und Heinen Gewäſſer zu rechnen. — 
Nimmt man nun nur 100 Sr. für die Pferdekraft in einem Jahre, jo te 
präfentirt die unbenußte oder faſt unbenubte Arbeit der Waflerkraft in Schwe 
dens großen Elfen 150 Mill. per Jahr. — Englands ganze Eijeninduftrie 
umfaßt nur 250000 Pferdekräfte. 


Klima und Vegetation. 


Das Alina Schwedens ift zwar im Allgemeinen falt und rauh, aber 
nicht allein gefund, jondern auch befjer als ſonſt in anderen Ländern unter 
gleihen Breiten. Diefes verhältnigmäßig milde Klima bewirkt einen reihen 
Pflanzenwuchs, welder die ſchwediſchen Landfchaften in der Zeit dei 
Hochſommers fehr ſchön werden läßt. 

Die große nordfüdliche Ausdehnung des Landes bewirkt bedeutende kli— 
matiſche Unterjhiede. Im Mälarjee bei Stodholm geht das Eis durch— 
ſchnittlich am 24. April auf; die Laubbäume ſchlagen am 20. Mai aus. 
Der Niederſchlag beträgt im Durchſchnitt der leten Jahre 12 Zoll. Der 
längfte Tag währt in Stodholm 18%, Stunden, der fürzefte 5 Stunden 
54 Min. Der Baummucs endet 2900 Fuß unter der Schneegrenze; diele 
reiht in Schweden in den nördlichften Iheilen 3300’, in den jüdlicheren 
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5900° herab. 1000 Fuß unter der Schneegrenze wachſen noch Moosarten, 
welche zur Nahrung der Hausthiere dienen und bis dorthin ziehen auch die 
nomadiichen Zappländer mit ihren Rennthieren. Roggen gedeiht in Schweden 
bis zum 66. Grad. Bei Stodholm und Upſala wachen Kürbiſſe; Buchen 
dagegen; erjt jüdlicher. Das mildefte Klima Hat die Inſel Gothland. Die 
Läftige Jahreszeit in Schweden tft nicht der Winter, der vielmehr die zahl: 
reihen Gewäſſer überbrüdt und durch die Schneebahn den Verkehr erleichtert, 
jondern der fange und trübe Herbit und der unbeftändige Frühling mit jeiner 
außerordentlich wechjelnden Temperatur. Die Fruchtbarkeit ift im Ganzen 
gering, weil da3 Land nur an wenigen Stellen tiefe fette Erde trägt. Der 
größte Theil des Landes ift bewaldet und mit Felsblöcken überfät. Ein großer 
Theil des Bodens befteht auch aus Torfmooren. 


AUderbau. 


Der Aderbau, welcher ſich zur Zeit des Mittelalters wahrſcheinlich in 
einem jehr blühenden Zuftande befand, jpäterhin aber zurüdging, jo daß 
Schweden von 1650—1819 Getreide einführen mußte, hat ſich jeit 1819 
ganz bedeutend gehoben, jo das von 1853 an ſchon eine Ausfuhr von Ge: 
treide beginnen fonnte. Diefe fteigerte fich jeither von Jahr zu Jahr. Ber: 
anlaßt wurde diefer Erfolg hauptſächlich durch die großen Opfer, die man 
der Verbefjerung des Bodens brachte und die denjelben mit einer Schufdenlaft 
von über 200 Mill. belafteten, während der ganze Grundmwerth 1872 auf 
1674 Mill. Kronen geihäßt wurde. Das ganze Areal Schwedens, die Inſeln 
mitgerechnet, betrug 1871 82 Mill. Tunnland; davon find mit Getreide an- 
gebaut 5 Mill., Gärten 54383; natürlihe Wieſen 4 Mill., Wälder 35 Mil. 
Zunnland. 

Der Betrieb der Landwirthſchaft ift ein jehr rationeller, wozu eine land- 
wirthſchaftliche Akademie zu Stodholm und viele landwirthſchaftliche Schulen 
beitragen. Begreiflicherweife ift der landwirthichaftliche Betrieb im Süden des 
Landes, in Gothland, am ausgedehnteften, hier auch die Ausfuhr am ftärfiten; 
aber auch im eigentlihen Schweden find nur wenige Landftriche, welche nicht 
den eigenen Bedarf erzeugen (Stora Kopparbergs-Län und Wermelands=Län), 
und jelbit in Norrland wird dem Boden das Mögliche abgerungen. 

Angaben aus dem vergangenen Jahrzehnt ſchätzen den Werth der. jähr— 
fihen Produktion an Bodenfrüchten auf 225 Mill. ſchwed. Neichsthaler. Es 
wird jedoch immer mehr fruchtbares Land duch Entjumpfung zc. gewonnen. 
Nah einem vierzigjährigen Durchſchnitte ift die Ernte in jedem 2. Jahre 
mittelmäßig, in jedem 4. Jahre gut, in jedem 5. Jahre weniger als mittel= 
mäßig, in jedem 19. Mißwachs und in jedem 21. ſchwach. Mißwachs kommt 
am häufigften in Wefterbotten, Norbotten und Iemtland, gute Jahre in Mal: 
möhus, Chriftianftad und Oottland vor. 

Unter den Getreidearten ift der Roggen für die eigene Gonjumtion des 
Landes, der Hafer für die Ausfuhr am wichtigſten (ſ. unten). Auch Gerite 
und Weizen werden gebaut; die Flachsernte dedt den Bedarf nicht, daher 
Einfuhr aus Rußland, desgleihen beim Hanf. Anbau des Tabaks ift 
fteigend; Hopfen, Kümmel, Senf, Raps, Runfelrüben reihen nicht 
aus. Gartenbau und Obftzucht erfreuen ſich eifriger Pflege; Küchen- und 
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Gemüfegärten aber können nur in den füdlichen Theilen des Landes im Freien 
angebaut werden. In Stodholm eriftiren jogar Maulbeerbäume und wir 
ein kleines Quantum ſchwediſcher Seide erzeugt. 

Sm Jahre 1874 wurde der Bodenertrag nach einer neuen Mode erhoben, 
jo daß dieje Daten verläßlicher jein dürften, als diejenigen, welde aus früherer 
Zeit ftammen und ftet3 um 10 bis 20°, erhöht werden mußten, um fe 
der Wahrheit zu nähern. Uebrigens war die Ernte de3 Jahres 1874 un 
günftig, jo daß die offiziellen Angaben nit den Werth der Mittelernt: 
ausdrüden. 

Die Ernte von Gerealien im Jahre 1874 ift folgende: 


Weizen . .„ . . 1.212600 Heltol. 
Roggen . » » . 7.014300 

Gefte -» 2...» 4394700 „ 
Hafer . . . . 10.964800 „ 
Menglorn . . . 1523900 „ 


25.110300 Heftol. 


Was den Getreidehandel betrifft, jo exportirt Schweden namhafte 
Mengen von Hafer (namentlich nad) England) und auch Gerfte (nah Eng: 
land, Holland und Norwegen); e3 importirt dagegen regelmäßig Roggen, 
Weizen und Mehl (von Rußland und Dänemark). 


Getreide und Mehlhandel Schwedens im Jahre 1874: 


Einfuhr: | Ausfuhr: 
Meiien . ... 22000 Heftol. MON. 28% 59000 Heltol 
Roggen . » . . 1.668000 „ Noggen . 4900 
Gerhe und nl: 185300 „ Gerhte und Mal . 408000 , 
Hafer . — Hafer . . . 4.500000 „ 
BEIDE. a a ‚72. 462500 Kilogr. Mhl . . . . 3.740000 Kilogt. 


Ales im Außenhandel umgeſetzte Getreide und Mehl wird bewerthet: 


Die Einfuhr des Jahres _ auf. . 21.076000 «A. 
„ Ausfuhr „ „1873 „ » . 39.103000 M. 


Viehzucht. 

Dieſelbe iſt für Schweden ſehr wichtig. Aeltere Berechnungen gaben der: 
Geſammtwerth des Viehſtandes zu 260 Mill. Reichsthaler an. Dabei it 
merfwürdig, daß die Vermehrung des Viehftandes hinter der Vermehrung der 
Bevölkerung zurüdbleibt, troß mancher lobenswerthen Bemühungen. Die An: 
zahl der Hausthiere betrug 1871 und 1872: Pferde 438090 und 446309; 
Ochſen 271381 und 280599; Stiere 41758 und 44487; Kühe 1.265387 
und 1.297950; junges Rindvieh 447804 und 480293; Schafe 1.636201 
und 1.659644; Ziegen 124673 und 118438; Schweine 382811 und 401208. 
Im Jahre 1872 wurden an lebenden Hausthieren für 6.897000 und 1873 
für 9.787169 Kronen ausgeführt. 

Die Zahl der Rennthiere ift im Jahre 1871 ungefähr 150000 geweſen. 
Die drei Landesgeftüte unterhalten gewöhnlich gegen 500 Pferde. Zur Ber: 
edelung der Rindviehrace find vom Staate 14 Schweizereien eingerichtet worden. 
Außerdem reifen zwei vom Staate bejoldete wandernde Lehrer ununterbrochen 
im Lande umher und unterrichten die Landleute in der rationellen Viehzucht. 


— 
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Aber diefer Zweig der Induſtrie Hält nicht gleih Schritt mit dem Aderbau; 
die Einfuhr überfteigt no immer die Ausfuhr. Den Grund diefer Erfchei- 
nung ſucht man in dem geringen Ertrag der ſchwediſchen Hausthiere, deren 
Beſchaffenheit troß der gemachten Fortichritte qualitativ ſehr gering ift. Ver— 
wahrlofung und jchlechte Fütterung tragen viel dazu bei. 


Waldwirthſchaft. 


Schon der Blick auf die ſchwediſche Landſchaft zeigt faſt ununterbrochene 
Waldungen, aus welchen nur hie und da klare Gewäſſer oder kleine Stücke 
Kulturland hervorſchauen. Die Wälder Schwedens bedecken einen Raum von 
40 Mill. Tunnland (1622 Meilen oder 20 Mill. Hektaren). Hievon find 
etwa 2'/, Mil. Tunnland Staatswaldungen. Nach vieljähriger unwirth— 
Ihaftliher AbHolzung der Wälder ſchenkt man vdenfelben jeit neuerer Zeit 
mehr Aufmerkjamfeit. Aber trogdem ift die Bewirthſchaftung noch nicht ge= 
regelt genug. Der einheimifche Holzverbraud beträgt für die Heizung etwa 
890 Mill. Cubikfuß. Die Induftrie verarbeitet 110 Mill. und etwa 150 Mill. 
fommen zum Export. So ftellte fih die Holzausfuhr des Jahres 1874 auf 
18 Mill. Cubikfuß Balken, 1873: 88 Mill. Zmwölfter Bretter und 384000 
Cubikfuß Schwellen; an Maftbäumen werden jährlich über 6 Mill. Cubikfuß 
ausgeführt; Grubenhölzer im Jahre 1873 über 13 Mill.; eichenes und buche- 
nes Schiffsbauholz im Jahre 1873 über 24 Mil. Stüd. Im Jahre 1870 
gab e3 gegen 3000 Sägemühlen und der Werth der gefammten Holzausfuhr 
betrug im Jahre 1871 51 Mil., 1872 80 Mill. und 1873 96 Mill. Kronen. 
Bei diejer folofjalen Holzausfuhr, wie bei der Wichtigkeit des Holzes als Brenn- 
und Baumaterial für das Inland gehört die Waldfultur zu den michtigften 
Zweigen der ſchwediſchen Volkswirthſchaft. In den inneren Theilen des 
Landes Haben die Wälder erft jeit neuerer Zeit mit der Verbefjerung der 
Verkehrswege Werth erhalten. Man hört jebt auf, die Dampfſchiffe mit Holz 
zu heizen, die Grundſtücke mit gejpaltenem Stammholz zu umzäunen, Wald« 
jtreden mittelft Wbbrennen urbar zu madhen und beim Häuferbau Holz zu 
verſchwenden. 

Die häufigſten Baumarten der ſchwediſchen Wälder ſind Fichten, Tannen, 
Birken, Erlen und Eſchen, in den ſüdlichen Theilen auch Eichen und Buchen. 


Bergbau. 


Der Bergbau iſt ein ungemein wichtiger. und ehrwürdiger Zweig der 
ſchwediſchen Volkswirthſchaft und Hat feit Aufhebung der Privilegien und 
durch die verbefjerten Berfehrämittel den glänzendften Aufihwung genommen. 
Die Bergwerfe wurden im Jahre 1869 auf 18°, Mill. Kronen Werth ges 
ſchätzt. Die Zahl der Bergleute betrug 1873 28624, die Zahl der Eijen- 
bergwerfe im Betrieb damal3 686, die Zahl der Hodöfen 213, die der Eijen- 
und Stahlhämmer 318; dazu fommen 12 Kupferminen und 3 Silberminen. 

Die Eifenproduction ift in fteter Zunahme begriffen ; die ſchwediſchen 
Berge find unerjhöpflid an Eijenerz; doch leidet die Produktion an dem 
gänzlihen Mangel an Steintohlen und an dem gefteigerten Holzpreiſe. 1873 
betrug die Produktion an Eifenerz 19%, Mil. Gentner. Unter den Probinzen, 
in denen man Eifenerz findet, find die wichtigften: Derebro mit 30 Procent 


654 Guropa. 


des ganzen Ertrags, Dalarne mit 24°), Proc., Wermland mit 15'/, Broc. 
und Weltmanland mit 11'/, Proc. Troß der reihen Produktion mm noch 
Eiſen zur Einfuhr und zwar 1873 1.700000 Centner, das meiſte Eiſenbahn— 
ſchienen. Zur Ausfuhr kamen 1873 4', Mill. Eiſen aller Art, ', Mil. 
Gentner Erz, 3’, Mill. Gentner Stangen und Gußeiſen. Der Gejammt- 
werth der Eifenausfuhr betrug 52 Mill. Kronen, der Einfuhr blos 8 Mil. 
Sämmtlide Arten voh Gijenproduftion haben eine Preisfteigerung erfahren. 
Die hauptſächlichſten Eifenminen find Persberg und Yngelyttan in Weftman- 
fand, Striberg in Nora und Dannemora in Uppland (1873: 1.108980 Ctt. 
oder 5,, Proc.), lebteres uralt. 


Das mwichtigfte Mineral nächſt dem Eifen ift für Schweden das Kupfer, 
bon welhem im Jahre 1873 26152 Gentner gewonnen wurden. Die wid: 
tigften Minen find Mtvidaberg in Oftgöthland und die uralten und weltbe 
rühmten Gruben von Falun in Dalarne, welche der Sage nah ihr Kupfer 
ſchon für die Tempeldächer nad Jerufalem an König Salomo geliefert haben 
jollen. Zur Zeit Guftav Adolf's wurde das letztere Werk als die wichtigſie 
Schatzlammer Schwedens betradtet, gab aber damals einen Gmal größeren 
Ertrag, als jebt. 

Die Ausbeute an Zinf betrug 1873 663320 Gentner aus dem Werte 
Demberg, einer Brüffeler Gejellihaft gehörig. 

Silber, für welches namentlid die Gruben von Sala in Weltmanland 
wichtig find, wurde im genannten Jahre 1660 Pfund gewonnen; außer Sala 
nur Kleinere Werle. 

Bon ſonſtigen Bergwerfsproduften findet man Kobalt, Nidel, Schweiel, 
Vitriol, Alaun und Bleierde. 


Un Steintohlen befteht, wie erwähnt, Mangel. Doc eriftirt ein 
Steintohlenfeld in Stane, für deſſen Beurtheilung jedoch offizielle geologiſche 
Unterfuhungen fehlen. Nad den bisherigen Erfahrungen jcheint diejes Stein 
tohlenflöß der Provinz Schonen eine enorme Ausdehnung zu haben, und es find 
in den lebten Jahren zahlreiche Belehnungen und Bohrungen erfolgt. 1872 
waren ſchon gegen 9000 Belehnungen ertheilt, von welchen einige 6 Fuß 
Mädhtigkeit haben. Man nimmt an, dat die Maſſe der in Schonen vorhan- 
denen Kohlen für 800 Jahre ausreihe. Dffenbar ift diejes Kohlenfeld für 
das Land und feinen großen Eiſenreichthum ungemein wichtig. Die Kohlen 
gewinnung betrug im Jahre 1873 2’, Mill., bei Weitem das Meifte aus 
den Gruben zu Höganäs, bei einer gleichzeitigen Einfuhr von 26 Mil. 
Mangel an Kapital und Verkehrsmitteln ift Schuld, wenn dieſes Kohlenfeld 
nod nicht ftärker ausgebeutet wurde. Die Kohlen find jehr mittelmäßig. 

Wichtig dürften auch mit der Zeit die ſchwediſchen Torfmoore werden, 
auf deren Bedeutung man erjt dur ihre Bearbeitung von Seiten eingewan- 
derter Dänen aufmerkſam wurde. Die Steigerung des Holzpreifes hat jeither 
die geologifhen Unterfuhungen der Moore gefördert; man fand auf jeder 
Duadratmeile des Landes, Lager von über 2000 Tonnen brauchbaren Torfet 
und ſchätzt den Kapitalwerth der bisher unterfuchten 207 — ſchon auf 
die enorme Summe von 2430 Mill. Kronen. 
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Jagd und Fiſcherei. 


Jagd und Fiſcherei ſind jetzt nicht mehr ſo wichtig, wie vordem. Die 
Jagd ift in das Innere des Landes zurückgedrängt. Dort haben aber die 
nördlihen Provinzen Ueberfluß an Wildpret: Hafelhühner, Auerhühner und 
Wachteln, Birl- und Schneehühner, Hafen in Menge; dagegen ift das len» 
thier, die Hiriche und das Reh jelten geworden. Die Naubthiere find in be- 
deutender Abnahme begriffen, trogdem richten Bären, Wölfe und Füchje immer 
hin einen Schaden von 70—80000 Kronen jährlich an, jo dak die Regierung 
vor einigen Jahren Preife auf deren Vertilgung gejegt hat. Seither wurden 
jährlich noch ungefähr 100 Bären und eine geringere Zahl von Wölfen er- 
legt, und haben diefe Thiere namentlich in den lebten Jahren noch mehr ab— 
genommen. Pelzthiere jmd jelten. 

Die Fiſcherei ift für Schweden nicht jo wichtig, wie für Norwegen; 
doch find die weitlichen Küften noch immer reih an Stodfifh, Mafrelen, Lang— 
fiih, Hummern, Krabben und Auftern. Häringsfang wird an den Küſten 
von Bohuslän lebhaft betrieben. Auch die Seeen und Flüffe im Innern find 
noch reich an Fiſchen. Die Provinz Halland ift berühmt wegen ihrer Lachſe, 
die geräuchert in den Handel fommen. Die Erträge des Fiſchfanges betragen 
3—4 Mill. Kronen, reihen aber für die Conſumtion nicht hin, ſo daß Fiſche 
eingeführt werden müſſen. 


Induſtrie. 


Die induſtriellen Gewerbe des Landes haben in neuerer Zeit ſehr große 
Fortſchritte gemacht und ſind in einem blühenden Zuſtande. Während es im 
Jahre 1830 in Schweden erſt 1857 Fabrilen mit einem Produktionswerth 
von 13 Mill. Kronen gab, exiſtirten im Jahre 1873 ſchon 2549 Fabriken 
mit 53334 Arbeitern und 146 Mill. Kronen Produktionswerth. Zu erwähnen 
find namentlich: 

Zahl Produftionswerth 


Mechan. Werkftättien . . . 87 19, Mil. — 
Zuderfabriten . ». »..:..12  . 184 4 
Baummwollipinnereien . . . 21 13. » R 
Zudfabriten . . . 2... 592 13,5. 
Baummollwebereien. . . . 19 9 m 5 
Zabatzfabriten . . . . . 102 Be m 
Lederfabriten. . . » . . 69 74 — & 
Bapierfabriien . . 2 2. 54 6m . 
Zündhölgerfabriten . . . . 31 4 
Schiffwerften. 828 — 
Porzellanfabrilen . . . . 2 Fr u 
Mechan. Tiihlereien . . . 17 2 " 
Bierbrauereien . . . . . 97 le » . 
Porterbrauereien . . .».. 1 la — 
Bapiermaflefabriten . . . 21 Fr r 
GChemiih techn. Fabrifen . . 56 l,; " 


Die bedeutendften Induftriepläge find Götheburg, Stocholm und Malmö. 
Ein oben nicht erwähnter Induſtriezweig von Wichtigkeit ift die Spiritus 
fabrifation, früher ein Nebenzweig der Landwirthichaft und vor etiva 
40 Jahren in faft 17000 verjchiedenen feinen Werkjtätten betrieben. Seit: 
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her hat die Regierung, um der zunehmenden Trunklſucht zu fleuern, Geſetze 
erlafjen, welche die Fabrikation und den Berfauf des Branntweins jehr be= 
ſchränkten und die Fabrikation jelbit der Regierungsaufficht unterftellten. Der 
Gefammtbetrag der Branntweinproduftion belief fih 1854 nod auf 30—50 
Mil. Kannor (70—130 Mil. Liter) und ift in den letzten Jahren auf 
15 Mil. Kannor herabgefunten. Als Rohmaterial für die Branntweinbren- 
nereien werden Sartoffeln.und Getreide, aber auch Rennthiermoos angewendet. 

Unter den induftriellen Gewerben Schwedens ift vor Allem die Eijen- 
induftrie rühmend hervorzuheben, ferner der Schiffbau und die Holz- 
verarbeitung überhaupt; die Zündhölzdhenfabrifation ift weltberühmt. 
Lange waren die Gewerbe ein Monopol der Städte und zünftigen Einrich— 
tungen unterworfen; erft ſeit 1864 fennt man vollitändige Gewerbefreiheit. 
Die Zahl der Handwerker ift in regelmäßigem Zumachs begriffen und betrug 
im Jahre 1873 42615, wovon 14538 auf dem Lande. Neben den eigent- 
lichen Gewerben ift auch die bedeutende Hausinduftrie zu nennen. Die 
Bauern verfertigen ſelbſt ihre Geräte, ihr Gejchirr und ihre Kleider, Bänder, 
Strümpfe, Jaden, Garn, Zwirn, Matten, Körbe uud Strohgefledhte, mwollene 
und baumtmollene Gewebe, ja jelbft Möbel find fortwährend Produkte der 
ländlihen Hausinduftrie, welche ſich jogar auf eiferne Geräthe, Mefjerwaaren, 
Schlöſſer, Uhren, Nägel, Drechslerarbeiten, Böttcherarbeiten, Fuhrwerke u. dgl. 
erftredt. Dieje ausgedehnte Hausinduftrie findet ihre Erflärung und Beredh- 
tigung in den Arbeitspauſen, melde der lange Winter mit jeiner Schnee- 
bededung dem landwirthſchaftlichen Betrieb auferlegt. 


Dandel. 


Der Binnenhandel wird dur die Natur des Landes wenig begünftigt, 
mit Ausnahme der ſüdlicheren Theile, wo Waſſerſtraßen und Eijenbahnen 
vorhanden find. Der Handel zwiſchen den nörblicheren Zandestheilen ift 
meiftens auf den Seeweg angemwiejen; auch der Handel mit dem benadbarten 
Norwegen nimmt größtentheils den Weg über das Meer. Für den aus 
wärtigen Handel ift die Lage des Landes günftiger und ift derfelbe nament- 
(id lebhaft mit den ruſſiſchen und deutjchen Dftfeeplägen, mit Hamburg und 
Bremen, mit den Niederlanden, England und Frankreich; hierauf folgen 
die ſüdeuropäiſchen Länder, die Levante und Nord-Amerika. 

Bei Weiten der lebhaftefte Verkehr richtet fih nad England, welches 
mehr al3 ein Dritttheil der Einfuhr (95 Mill.) und mehr als die Hälfte der 
Ausfuhr (121 Mil.) im Jahre 1873 erhielt. Preußen jandte im genannten 
Jahre für 55 Mill., die Stadt Lübeck allein für beinahe 43 Mil. Waaren; 
Dänemark für 37, Norwegen und Rußland für je 13'/, Mil., Holland für 
beinahe 10 und Frankreich für über 9 Mill. Kronen. Bon der Ausfuhr 
gingen außer nad) England die größten Werthe: 22 Mill. nah Dänemark, 
19 Mill. nah Frankreih, 3 Mill. nad) Preußen, 7%, Mill, nad) Norwegen. 

Die Ausfuhr unbearbeiteten Holzes erreicht faft 44 Proc. des ge= 
jammten Einfuhrwerthes, jo daß Schweden faft die Hälfte feiner Einfuhr 
mit Holz bezahlt. Lebteres kömmt hauptſächlich aus den norrländiichen Häfen. 
Metalle und Eijen insbejondere werden meift über Gothenburg und Stodholm 
ausgeführt, Getreide dagegen von der Weftküfte, Vieh aus Malmö, Gothenburg x. 
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Die wichtigſten Einfuhrgegenftände waren im Jahre 1873: 

Arrac 568,940 Kannen; Baumwolle 19.541228 Pfd.; Baummollzeuge 
2.496320 Pfd.; Branntwein und Spiritus 596690 Kamen; Butter 
31538 Ctr., Fiſche (gefalzene) 11.02076 Cubikfuß; Fiſche (getrodnete und 
geräucherte) 71063 CEtr.; Fleiſch 18261 Etr.; Roggen 2.343839 Gubil- 
fuß; Weizen 64880 Cubikfuß; Gerfte 216511 Cubikfuß; Däute und elle 
115617 Gtr.; Kaffee 25.273358 Pfd.; Käſe 10556 Ctr.; Leinen und 
Hanfzeuge 1.541453 Pfd.; Maſchinen und Geräthichaften 12.792343 Nor. ; 
Weizenmehl 328737 Ctr.; Roggenmehl 743179 &tr.; Bapier 2.499221 Pfd.; 
Rum 124916 Kannen; unraff. Kochſalz 2. 104558 Cubikfuß; Seidenzeuge 
123,749 Pfd.; Sped 238413 Etr.; Steintohlen 26.885411 Eubiff.; Syrup 
9.014539 Pfd.; Tabak (Blätter und Stengel) 8.066378 Pfd.; Talg 
55722 Gir.; Theer 57827 Gtr.; Pferde 1581 Stüd; Hornvieh 250 Stüd; 
Schafe 47 Stüd; Schweine 2769 Stüd; Weine auf Fäſſern 8.710444 Pfd.; 
Meine auf Flaſchen 266307 Kannen; Wolle 3.684409 Pfd.; Wollenzeuge 
3.911791 Pfd.; roher Zuder 46.508108 Pfd. und raffinirter Zucker 
25.926216 Bid. 

Die Ausfuhrgegenftände des Jahres 1873 find folgende: 

Branntwein und Spiritus 10386 Kannen; Butter 69922 Etr.; Roheijen 
1.353289 Gir.; Stabeilen 537800 Ctr.; Manufaftureifen 240833 Etr.; Guß— 
waaren 45225 Gtr.; Bahnjcienen 4601; Erze 516492 Ctr.; gejalzene Fiſche 
74483 Gubiff. ; getrodnete und geräucherte Fiſche 1810 Etr.; Fleiih 3925 Ctr.; 
Roggen 189320 Cubikf.; Weizen 400316 Eubiff.; Gerſie 1.69564 2 Eubitf.; ; 
Hafer 16.535620 Eubitfuß; Häute und Felle 17568 Gtr.; Ballen und Sparren 
20.700208 ©ir.; Bretter und Bohlen 88.890231 Cubikfuß, Holzmaſſe 
149138 Etr.; Kaſe 4339; Kupfer 14879 Gtr.; Leinen- und Hanfzeuge 
132494 Pfd.; Maſchinen und Geräthſchaften 1.206692 Rdr.; Weizenmehl 
59200 CEtr.; Roggennehi 7276 &tr.; Papier 6.062360 Pfd.; Seidenzeuge 
326512 pfo. Syrup 148535 Pfd.; Sped 7121 Etr.; Stahl 89097 Etr.; 
Theer 206987 Gtr.; Pferde 3672 Stüd; Hornvieh 26006 Stüd; Schafe 
14956 Stüd; Schweine 2001 Stüd; Wolle 84202 Pfd.; Wollenzeuge 
104419 Pfd.; Zinfblende 160025 Pfd.; raffinirter Zuder 569641 Pfd. 
und Zündhölzer 15.046350 Pfd. 

In Folgendem noch die Werthe der Ein- und Ausfuhr des Jahres 
1873 in Millionen Sronen: Einfuhr: Ausfuhr: 

Mil, ron. Mill, ſtron. 

Lebende a. (davon Ausfuhr 7 Millionen für — und 

1 Mill. für Schweine) O5 — de 
Eßwaaren er Thieren (davon Einfuhr 51/, Mil. für Häringe, 

7%, Mill. für Schinken ꝛc., 2 Mil. für Butter, und Aus» 

fuhr 6 Mill. für Butter) . 170 — 7 
Getreide und Produkte (davon Einfuhr fur Roggen und Mehl 

12 Mill. und für Weizen 5 Mill., Ausfuhr für Hafer 

26 Mill., Gerfte 4, Mil) . .5. 18,, 34 
Golonialwaaren (davon Einfuhr für Zuder und Syrup über 

19 Mill., für Kaffee 20'/, Mil. und für Tabat tft 


| 


4 Mil.) Pr . 838 8 a ı nn 3 nn 8 u m 45,4 Fra O,43 
Früchte und Gartengewachs TED .. . 4 — I 
Spirituoſa (2,, Mill.) und Weine Ar Mill.) circa 2... do - 0,35 
ICHERBNE: | 4) we ae en st ... 24 — Om 

Glogau, Europa IL. 49 


Einfuhr: Ausfuhr: 
Mil. Aron. Mil. Kron. 
Garn und Zwirn . . „»— ds 
a (davon Ginfuhr 2), min. für Seidenzeug, 
17 Mil. für Wollenzeuge, 8 Mill. für Baummollenzeuge 
und en Mil. für Leinen) . . 392. — dos 
Haare, Federn, Häute, Leder und andere thierifche Stoffe (da- 
von Einfuhr Raucwaaren (Bee as 11 Mil. und — 
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liche Düngermittel für 3%/, Mill) . 15. — 0 
Talg, Dele, Theer, Harz, Gummi &. -» 2» 2 2 22 dr — 1 
frabrifate von Haaren, Leder, Knochen x. . 0,5 — 0, 


ee — oder behauen (davon Ausfuhr Bretter für 

75 für Bohlen 12 Mill., für Ballen '/, Mil., 

für er 31, Mill. und. für Bimmerholz 21), Mil.) (5 — 96, 
Holzwaaren, bearbeitet (davon Ausfuhr für Tändſtitor Zünd— 

bölzer) 3'/, Mill, Holzmafje für 1%/, Mill. und für Möbel 


und gebrechielte Saden 1 Mill.) On — 6 
Mineralien, Rohſtoffe (davon Einfuhr für Steintohlen 151, 

Mill. und für Sal; ca. 2 Mill.) . 23, — 0 
Metalle, rohe und theilweife bearbeitet - - 2 2 22... 8a — 5, 
Desgleichen, Urbeiten davon . . em Fi 
Wagen, Schiffe, Maſchinen, Snftrumente EHRE 16. — 1 
Münzen, Gold und or — 6 —3 
Andere Urtilel . . . 1, — 3. 


Als ein Beweis der Tebhaften Gntwidelung von t Handel und Induſtrie 
in den legten Jahren darf man die außerordentliche Vermehrung der Actien: 
gejellihaften aniehen. Nah ſchwediſchem Handelsrecht müſſen die Statuten 
derjelben durch den König beftätigt werden und find in den 20 Jahren von 
1848— 1867 294 Xctiengejellihaften mit einem Stapital von 164 Mill. Kronen 
beftätigt worden. In den Jahren 1868—1873 wurden 729 neue Xctier- 
gejellichaften mit einem Kapital von 192 Mill. Kronen beftätigt. Von dieſen 
wurden 146 Geſellſchaften für Transportunternehmungen errichtet und 135 
Gejellichaften mit 96 Mill. Kapital zur Ausbeutung der Eifen- und Holy 
induftrie. 1874 jollen noch 217 neue Actiengeſellſchaften dazu gelommen 
jein, wovon 135 für Induſtrie und Fabrikunternehmungen. 

Ueber das ſchwediſche Handelsrecht und deffen Pflege wird geflagt. 
63 gilt ein Geſetzbuch von 1734, welches einige allgemeine handelsrechtliche 
Normen enthält und daneben das Seereht Karl XI. von 1667 mit Er 
gänzungen. Das Mechjelrecht beruht auf einer Wechſelordnung von 1851, 
welche der deutichen Wechjelordnung nachgebildet iſt. Das Fallitenrecht be 
ruht auf Gejegen von 1818. Dazu find noch mehrere Einzeln-Gejege zu er: 
wähnen, nemlich die Handelsordnung vom Jahre 1846 mit Beltimmungen 
über die Berechtigung zum Handelsbetrieb, über Handelsvereine u. j. w.: 
ferner die Fabril- und Gewerbeordnung von 1856, dann die Verordnungen 
über den Dandeläbetrieb der Ausländer von 1858 und 1861, die Verordnumg 
über Aftiengejellichaften von 1848 und die Verordnung über die Handels 
bücher und Handelsrechnungen von 1855. 


Verkehrsmittel. Eifenbahnen. 


Als man in Schweden 1856 mit dem Eijenbahnbaue begann, dachte 
man nicht daran, die normale Spurweite zu verlaſſen. Als aber die Privat⸗ 
unternehmung ſich nicht zum Eijenbahnbaue bereit finden lieh, außer für 


a = — — — ñNn f 
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furze Streden jchmalipuriger Bahnen, und als überdieß die beitehenden normal» 
fpurigen Staat3bahnen ungünftige finanzielle Refultate lieferten, ſah man fi 
veranlaßt, an mohlfeilere Baumethoden zu denken. Die Direktion der Staats» 
bahnen fträubte fich gegen die ſchmale Spurbreite möglihft lang und machte 
den Verfuh, ftatt einer fehmalen Spur lieber eine ſchwächere Oberbau- 
conftruction anzuwenden. Die letere hat nad den Erfahrungen, welche man 
mit verſchiedenen Spurweiten madte, den Sieg davon getragen, jo dak man 
jet in Schweden 3 Arten von Bahnen umterjcheidet: Normaljpurige mit 
ſchwerer Oberbauconftruction, normaljpurige mit leichter Oberbauconitruction 
und ſchmalſpurige. Bon den 1871 in Betrieb und Bau begriffenen Linien 
waren nur 17 Proc. Echmaljpurbahnen. Bei den Bahnen mit ſchwerer Con— 
ftruction betragen die Baufoften durchſchnittlich 6358 Pfd. Sterling für die 
engliihe Meile, bei den Normaljpurigen mit leichter Gonjtruction 3908 Pfd. 
St. und bei den Schmalſpurbahnen 1856 Pfd. St. Auf die bis Ende 1874 
vollendeten 135 Meilen Staatsbahnen waren 128 Mill. und auf die 120 Meilen 
Privatbahnen 215 Mill. Kronen verwendet worden. 

Die Haupttransportartifel der jhwediihen Bahnen find Erze, Bauholz 
und Getreide; die Betriebstoften betragen durchjchnittlich etwa die Hälfte der 
Gejammteinnahmen, es wird eine durchſchnittlich ganz beträchtliche Verzinfung 
hergeftellt, welche bei dem größten Compfere, den Staatsbahnen 1871 3, Proc. 
betrug, bei zwei Bahnen weniger, bei allen übrigen mehr, bei mehreren 
8—12 Proc., bei einer jogar 22 Proc. des Anlagefapitals, 1873 betrug fie 
im Geſammtdurchſchnitt faft 5 Proc. des Anlagelapital3, das Betriebsmaterial 
beftand Ende 1874 in 188 Locomotiven, 471 Perjonen- und 4519 Güterwagen. 

Da der Eijenbahnbau in Schweden mit Ausnahme fürzerer Streden 
feine Hinreichende Unterftügung durch das Privatlapital erhalten fonnte, bes 
gann ſeit 1854 der Staat felbit den Bau eines Nebes. Dasjelbe geht von 
Stodholm aus, findet feine große Verzweigung zwifchen den großen Seen und 
fendet jeine Ausläufer zur norwegischen Grenze, zum Sattegat, dem Sunde 
und in verjchiedenen Zweigen zur Oſtſee. Staatsbahnen find 293 geogr. 
Meilen, Privatbahnen, die fich theil3 von den Staatsbahnen abzweigen, theil3 
von den Privatbahnıen, theil3 ohne Anſchluß find, 282 geogr. Meilen; Privat: 
bahnen im Bau 200 geogr. Meilen. 

Die wichtigſte Linie, weil fie die nächte Verbindung der ſchwediſchen 
Hauptitadt mit dem übrigen Europa Herftellt, ift die große Südſtrecke von 
Stodholm nad Malmö 57,, Meilen lang. Sie läuft von Stodholm am 
jüdlihen Ufer des Mälar-See entlang bis Sövertelje, verläßt aber dann den 
Eee, und wendet fi dann mehr jüdmweftlih nah Kathrineholm, wo fie mit 
dem übrigen Eijenbahnneß in Verbindung tritt. Von da an mendet fie fich 
gerade ſüdlich nach der lebhaften Fabrikſtadt Norköping und dann, ein paar 
Zweige und Verbindungs-Bahnen entjendend, über Linföping nah Näſſjö, 
Alfoſta und Wislanda, wo überall gröhere Zweigftreden ſich anſchließen, endlich 
über Erlöf nah Malmö, der befeitigten Hafenftadt am Sunde, von wo ſich 
der Verkehr mittelft Dampfſchiffen nah Mitteleuropa fortſetzt. 

Durch Zmeiglinien, welche von diejer Hauptlinie ausgehen, find die Oft: 
jeehäfen Norköping, Oscarshamn, Kalmar, Karlskrona, Karlshamn, Chriftian- 
ftadt, Sölvesborg und Yſtad mit dem Binnenlande verbunden. 

42* 


660 Europa. 


Eine zweite: Hauptlinie verläßt die erftgenannte bei Kathrineholm und 
wendet ſich füdweftlih nach Gothenburg (von Stodholm bis Gothenburg 
42,, Meilen; von Stodholm bis Kathrineholm 12,, Meilen.) Dieſe Linie 
zieht zwijchen dem MWener- und Wetter-See entlang durch die beften Gegenden 
de3 Landes. Auch fie ſchickt verjchiedene Zweiglinien aus, und zwar nad 
Süden und Dften die Streden: 

Bon Hallsberg nah Motala und Mijolby, von Stenstorp nah Hjo am 
MWetterjee; von Falköping nad Jönkoping und Näſſjö (an der jüdlihen Haupt: 
linie); von Wartofta nah Ulricefamn und von Herljunga nad) Boras. 

Sie endet in der nächſt Stodholm wichtigſten ſchwediſchen Handelsſtadt 
Gothenburg am Ausfluffe der Göta-Elf und dient im Güterverkehr haupt: 
jählih zum Erport von Eijen und Stahl, Kupfer und anderen mineraliſchen 
Vroducten, die aus dem Innern des Landes fommend in Gothenburg ver- 
Schifft werden. Nah Norden und Weiten jchidt diefe Hauptlinie verſchiedene 
Zweiglinien; die wichtigften derjelben find die jog. Nordweitbahn (am Wener: 
jee); Stenstorp-Efedalen und Stenstorp-Lidföping. 

Das nördlihe Schweden entbehrt noch ganz der Eijenbahnen; in neuelter 
Zeit aber find ſelbſt für die entlegenjten Theile Lapplands Projekte auf: 
getaucht, veranlaßt durch die koloſſalen Reihthümer an Eifenerzen, melde ſich 
in den Bergen an den Zuflüffen des Tornea-Elf finden. Die bisherige Tran! 
portweife, ein langer Yandtransport auf Heinen Rennthierihlitten, Hinderte cine 
Ausnügung jener Schätze. Vorläufige Unterfuhungen, die man über die 
Möglichkeit einer Eiſenbahnlinie in jenem nördlichiten Theil Europas anitelte, 
zeigten feine übergroßen Schwierigkeiten. Die projektirte Linie wird, ungefähr 
59 deutijhe Meilen lang, von Schonenford in Norwegen öſtlich nad dem 
Kupferwerk Sciangeli und längs dem ijenfluffe bi3 Luoſſavara, von de 
ſüdlich zwiſchen der Kupfergrube don Huornats und der Gifengrube ven 
Killingelinla bis Gellivara und dann dem weißen Fluſſe folgend nad Ran 
und zum Bottnifchen Meerbujen führen, an beiden Endpunften vortreffliche 
Häfen haben, und vorzugsweiſe Erze und Fiſche transportiren. Da indeſſen in 
Schweden nicht viel Eiſenbahnkapital zu haben iſt, könnte nur mit fremdem 
Gelde eine ſolche Bahn entſtehen. 

Die einzelnen Linien find folgende (Angaben aus dem Jahre 1875): 

Im Belite des Staates find die Bahnen: 

Die Berbindungsbahn, melde die Nord- und die Meft- 

bahn verbindet und durd die Haupfitadt geht . . O,, ſchwed. Meilen. 
Die Südbahn, Malmöszallöping, beendet im Jahre 1874 35,5 J — 
Die Weſtbahn, Gothenburg-Stodholm, beendet 1862, mit 

den Zmweigbahnen Derebro und EShdertelje. . » . 45 “ 
Die Nordweftbahn, von Sara nad der norwegiichen Grenze, 

beendet 1871, mit einer Abzweigung nad Frykitad . 19,, F — 
Die Oſtbahn, Kathrineholm-Norrlkbping-Linköping, beendet 

1872, u. bis Naßjo and. Südbahn, vollendet Herbſt 1374 20,, 
Die Nordbahn, Stockholm-Upfſala, 1866 eröffnet, Upſala— 

Krylbo, eröffnet Herbſt 1874... 15,, a e 
Eine Fortiegung dieſer Linie von Kıpibo_ bis nad) Storvit 

an die Gefle-Falun-Bahn it im Sommer 1375 ers 





öffnet worden. . . . a da“ ” 
Die Gefammtlänge des dem Veriehr Übergebenen — 
Eiſenbahnnetzes beträgt jomit. . - . 141 ſchwed. Meilen 


Schweden. 


Herner werden vom Staate gebaut: 


Bon Sköſde (Meflbahn) nach der Feitung Karläborg . 4 
Latus 145 

Von Etorvit (Nordbahn) nad ——— (beide 
wurden 1875 vollendet) 

Von Torphammer nach Oeſterſund und an die norwe⸗ 
giſche Grenze, zum Anſchluß einer Bahn nad 
Trondhjem (vollendet in zehn Yahren) 28 

Bon Torphammar nad; Sundsvoll — Mitte 1875) 6 


661 


ſchwed. Meilen 





Zufammen ca. 204 


Privatbahnen, die fih von den Staatsbahnen abzmweigen: 


1) Xon der Südbahn: Malmd-Pftadtt - » » 22.2.6 
Lund⸗Trelleborg (vollendet 1875) 3 


Esldf-Landsfrona-Helfingborg ) Ben er al 
Eslöf-Yitad (1865/1866) . Ta 
Hehleholm-Ghriftianitad (1865) — - Eölwesbrg (87 dg 
Hebleholm-Helfingborg (1875) . Zu 


Vislanda-farlshamn (1874) . . 
Alfveftad» Weriö (1865) — Gmmaboda -Rarlötrona 


und Emmabodasftalmar (1874). . » » . . 17, 
Näßjö-Oslarshamn (1874) . » 2 nenne 139 
Bartofta-Ulricehamn (1874) . . 5 

2) Ton der Weftbahn: Herrljunga-®oras (1863). a: Ge 
Herrljunga-Wenersborg- Uddevalla it — — 
Stenſtorp⸗Hjo (1874) . . : 7 
Stenjtorp-Sfara-Lidlöping (1874) rear, A 
Moholm-Marieftad (1874) . l,z 


Haldberg-Steninge-Mjolby (an der dhöahn (1878) 
und Fogelftad-Boditena (1874) . . c 
Palsboda⸗Finspong (1874) . 2 2 nen dig 
Flen⸗Elskilſtuna-Kungſor (1875). . 2 5 
dlen-Nylöping-Crelöfund (1875) . 5,0 
3) An der Norbweitbahn: Degerfors-Rarlstoga-Nora (1874) 9,6 
Kriftinehamn-Sjdändän (1850) . ’ 7 
4) An der Nordbahn: Upfala-Dannemora-Befle (1874). . 18, 


Falun⸗Gefle (1859) . . 84 
5) An Privatbahnen (Bergbahnen): Nora-Ervalla (1856) - 15 
Oerebrö⸗Koping⸗Köping-Hult (1856-67). . 6,75 
Köpingellettersberg (1866). ee re en 
Frövi⸗Ludvika range (1875) — rer Min 
Norberg-Krylbo (18 ee. I 
Norberg-Engelöberg ao’ ea ec Mole bo 
Wilern-Möfeln (1874). . 2.0: a ee Shen 
6) Bahnen, die bisher feinen Anſchluß haben: 
Kroppa (Wermland) 1868. . . . er 
BehmannsBarken (Dalarne) 1860 . . 2. 0 Les 
Marma-Sandarne (Helfingland) . » » 2... 1 
Söderhamn⸗-Bergvilen (1861). . ». » 2... 14 
Hudispill-Torfja (1860). . L,os 
Altvidaberg-Bergsbo (Deftergötland, "Grubenbahn) . | 
Ummeberg-Jjajen (Nerile, Srubenbahn) N a 


7) Pferdebahnen: 20, wovon die meiiten in Wermland . A 


ſchwed. Meilen 
oder 293,55 geogr. Meilen. 


ſchwed. Meilen. 


” 
” 
„ 
” 
" 


"” 


ız a2 2 ua. 





Fertige Privatbahnen 196,05 1 ſchwed. Meilen 
geogr. Meilen. 


oder 282,, 
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Privatbahnen, die im Bau begriffen jind: 
HalmftadeTaberg-Jönlöping - -» » >» 2 2.2. .19 Schwer. Meilen. 
Tenhult⸗Jönköping-Gothenburg . . . 16 a . 
Talun-Ludvifa-fihl-Amal-Wenersborg-Bothenborg . 4 e . 
Stockholm⸗, Wefterad- Engelsborg und Zmweigbahnen 18 A . 
Dannemora-Harvifen (Dftiee) nebit Zweigbahn — 

Ramhälls-Gruben (ihmaljpurig) : . 4,, 2 J 
Boras-Warberg . . 7 5 ö 
Yintöping (Oſtbahn) Gamleby-Beiterit (Dftfee) nebf 

Zweigbahn Grebo-Erlangenjee . . 8,2 = u 
Gamleby » Falfterbo » Wimmerby » -Hultfred — 

hamns⸗Bahn). 44 " . 
Halsberg-Gatugarda-Asterjund am Wetterſee * l,s — 
Svenbro (Stenſtorp-⸗Hjo-⸗Bahn) nad Ekedalen. ca. 1,, * — 
Engelholm- (Sfane-) Björntulla (Helfingborg - * 

holm-Bahn) . 1, » 
Taberg-Norbmarts » Gruben und Matjärus- -Hoan 

Wermland . “ 1 7) ” 


— (Nordbahn) Tillberga (Eioahotm «are 


Biltesholm- Bjuf (Steintoplengruben) an der gelfing“ 
borg-Hehleholm-Bahn) . . ER 
Nybro⸗ (Ralmarbahn) Safsjäftröm am Alfterniee * 
Horken — ——————— und —— 


oo2 v- 
4 


Hodhöfen. . j .. 
Bysſee und Verftra»Dalelf . — > * 
Näs-⸗-(Dalelf) Morſhylta orbbahn) ru 3 AN = P 
Vintjärns Örubenfeld und Lilla⸗Björnmoſſen vn 

bergslän) . . . 0,8 r 
Nora-Karlsboga-Bahn, Verlängerung "an "den Beer 

fee und nad Striberg . . i 3 Pr 
Klotens Werte (Derebrolän) nach Bangbro ri 

LudvilasBahn) . O,; 
en und Siörnetulla (oeingborg-gehteholm ; 

a n) "5 1 

Hoga nas· Gruben zum Hafen EN Er = 0,3 


Aufammen 198,, jchwed. Meilen 
oder 200,,5 geogr. Meilen. 


Flotte und Schiffsverkehr. 


Der Stand der Flotte und der Seeverkehr geſtalteten ſich im Jahre 1878 
folgendermaßen: 

Die Zahl der Seeleute und Matroſen war 20799. Kauffahrteiſchifft 
gab es 3900 Schiffe mit 132817 Neulaften Tragfähigkeit; Dampfſchiffe gab 
es 565 mit 19797 Pferdefraft außer 150 Dampfichaluppen mit 1000 Pferde: 
fraft, davon beſaß Stodholm 136 Dampfer mit 5016 Pferdefraft, Gothen- 
burg 62 Dampfer mit 3276 Pferdefraft und Sundsvall 30 Dampfer mit 
1130 Pferdekraft. Diefe Flotte Hat ca. 40 Mill. gefoftet und beichäftiat 
allein 8000 Berjonen. 

Nach der „schwedischen Sciffslifte für 1875” beitand am Schluffe de 
Jahres 1874 Schwedens Handelsflotte aus: 2497 Segelicdiffen von zu 
jammen 119604 Neulaften Tragfähigkeit; 461 Dampfichiffen, von 17950 
Neulaften und mit 20421 Pferdeträften, zufammen alſo 2958 Schiffen 
von 137554 Neulaften,; die Vermehrung gegen das Jahr 1873 betrug: 
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261 Segelichiffe mit 19814 Neulaften, 53 Dampfichiffe mit 4296 Neulaften 
und mit 3011 Pferbefräften, zufammen daher: 314 Schiffe mit 23910 
Neulaften. 

Es dürfte des Vergleiches wegen ferner von Intereſſe jein, die ent— 
ſprechenden Ziffern für die Städte Stodholm und Gothenburg hier au: 
zuführen. 

Stodholm beſaß am Schluffe 1874: 36 Segelichifte von 4597 Neu: 
lajten und 98 Dampfidiffe von 4410 Neulaften und mit 5545 Pferdefräften 
(außer 74 offenen Dampfichaluppen mit Majchinen von weniger al$ 10 Pferde 
fräften), zuſammen aljo: 134 Schiffe mit 9008 Neulaften. 

Vermehrung: Die Zahl der Segelichiffe ift um 3 vermindert worden, 
aber die Zahl der Neulaften Hat fi dennodh um 1159 vermehrt und Die 
Zahl der Dampfjchiffe wurde mit 16 (gegen 1873) mit 940 Neulaften und 
1068 Pferdefräjten vermehrt, alſo zuſammen: 13 Schiffe von 2100 Neu— 
laſten. 

Gothenburg beſaß: 170 Segelſchiffe von 19288 Neulaſten, 70 Dampf— 
ſchiffe von 5094 Neulaften und 3708 Pferdekräften, zuſammen 240 Schiffe 
von 24382 Neulaſten. Die Vermehrung gegen 1873 betrug 38 Segelſchiffe 
mit 6443 Neulaſten und 3 Dampfſchiffe mit 718 Neulaſten, und 362 Pferde— 
kräften, zuſammen alſo 41 Schiffe von 7162 Neulaſten. 

Beim Vergleiche der beiden größten Städte im Lande zeigt es ſich, daß 
Gothenburgs Handelsflotie 106 Schiffe und 15374 Neulaſten mehr beſaß als 
Stodholm. Dieſes große Uebergewicht entſpingt aus Gothenburgs großer 
Segelflotte; denn die Hauptſtadt beſitzt in Wirklichfeit 28 Dampfſchiffe mit 
1837 Pferdekräften mehr als Gothenburg, obgleich andererſeits die an Zahl 
geringere Dampfſchiffsflotte der letztgenannten Stadt an Tragfähigkeit der 
Hauptſtadt um 683 Neulaſten überlegen iſt. — Es folgen dann: Gefle mit 
82 Schiffen und 7105 Neulaſten, Sundsvall nn 79 Schiffen und 6040 
Neulaften, Helfingborg (8600 Einwohner) mit 75 Schiffen und 6616 Neu— 
faften ꝛc. 

In Schweden erxiftiren gegenwärtig 21 inländiihe Seeverficherungs- 
Altiengejellichaiten und Vereine, von welchen 5 in Stodholm und 9 in Gothen: 
burg domicilirt find. 

Die im Jahre 1873 (für andere Jahre früher nicht aufgeführt) bon 
Schwediſchen Schiffen in fremder Fahrt erzielte Fracht belief jih auf 31 Mill. 
Kronen, davon über 18 Mill für die Fahrt zwifchen Schweden und dem 
Ausland und 13'/, Mill. für die Fahrt zwiichen den Häfen des Auslandes; 
die engliihe Handelsverbindung bradhte davon der Geſammtſumme 45", Proc., 
die deutihe 15", Proc. und die franzöfiihe 10 Proc. ein. — Belaftet find 
1873 in Schweden angelommen 7422 Schiffe mit 306739 Neulaften, aber 
von Schweden abgegangen find 14913 Schiffe mit 713819 Neulaften; dieje 
enorme Ziffer jchreibt fid von dem bedeutenden Holzhandel her, denn von 
den 1873 in jchwediichen Häfen in Balaft angefommenen 11719 jchwedijchen 
und fremden Schiffen, welche zufammen 485,780 Neulajten umfaßten, waren 
3477 Schiffe mit 319997 Neulaften allein in norrländiſchen Häfen ein= 
gelaufen. 

Im Allgemeinen zeigt fich zwar ein Rüdjchritt in der Zahl der Fahr: 
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zeuge; aber dieſer Rückſchritt erklärt fih auf eine nicht ungünftige Weije durch 
den rajchen Zuwachs der Dampficiffäflotte. In keinem europätihen Lande 
bat fih die Dampfidiffflotte jo raſch entwidelt wie in Schweden; im den 
offiziellen Zahlenangaben find die vielen Heinen Dampfichaluppen von weniger 
als 10 Pferdefräften, welche den Verkehr auf den Landſeen unterhalten, gar 
nicht einbegriffen. 


Landſtraßen. 


Dieſelben bilden in den ſüdlichen Landestheilen ein dichtgeſchlungenes 
Netz, ſind dagegen im Norden freilich ſpärlicher. Die Sktjuts-Einrichtung 
iſt ein in Schweden und Norwegen eigenthümliches Verkehrsmittel. Sie beſteht 
darin, daß an allen wichtigeren Wegen in paſſenden Entfernungen Station: 
bäufer (Gäftgifvaregardar) angelangt find, deren Inhaber nicht nur Gaftwirtbe 
find, jondern au die Verpflichtung haben, den Reiſenden gegen Vergütung 
Pferde und Fuhrwerk zu liefern. Die Gejammtlänge der Straßen, auf welden 
Skjuts geleiftet wird, betrug im Jahr 1859 2962 Meilen. 


Bot. 
Ueber den Betrieb der Bolt exiftiren für das Jahr 1872 folgende 
Angaben: 


BURROHOREN >. u... 2. We la 601. 
Beamte . 1460, 
Die Gifenbahn wurde zur Beförderung "der ° Boftien 

dungen benugt auf . . Be . 301218 Meilen. 
Auf Landwegen wurden zurüdgelegt ne Kar 525151 — 
Im Dienſt der Poſt ſtanden. 2». >> 155 Dampfidife 
Zahl der einfachen Briefe (bezahlt) . » 2... 12.928245 Etüd. 
Zahl der vom Auslande lommenden Briefe. . » . 1.400832 , 
Zahl der Werthiendungen . i 1.425405 „ 
Bahl der aus dem Wuslande fomm. Werthfendungen 125069 
Zahl der ichwediichen Zeitungen . . 8.338470 Gremplare. 
Zahl der ausländischen Zeitungen. . » 2 2... 396480 — 
Zahl der Padete . . . FE ER Ce 91674 Stüd. 
Zahl der refommandirten Briefe ee, — 1.266193 
Zahl der Roftanweilungen . » 2 > 2 2 20. 66389 „ 
Zahl der Poftvorihüfle . . ge ar "ar eat 1249 
Inhalt der Briefwertbiendungen. i 22.20.22. 280.588064 Aronen. 
Portojreie Briefe wurden —— für RE SERIE! 597530 — 
Verkaufte Freimarken . . —— —* 
Einnahme der Poſtttt.. 27776051 J 
Ausgaben der Poſt 0. 2.291318 J 


In den folgenden Jahren hat ich die Thätigfeit der Poſt nod ber 
mehrt, und ift Schweden dem internationalen Poftverein beigetreten. Seither 
foftete ein Brief von 15 Gr. 18 Döre (25 Gent.); für Drudjachen, Proben 
u. ſ. w. zahlt man für 50 Gr. 5 Oöre. 


Telegraph. 


Die Zahl der Telegraphenſtationen belief ſich Anfang 1875 auf 158, 
davon 8 optilche. Die Zahl der Telegramme ftellte 1873 auf 696415 ir 
(ändifhe und 213413 ausländiſche. Die Einnahme betrug in demjelben 
Jahre 1.142890 Kronen, die Ausgabe 874086 Kronen. Die Koften der 
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Einrichtung ſämmilicher Staatslinien hatten bis 1872 im Ganzen 4, Mill. 
Kronen betragen. Die Länge der Linien betrug 1873 1028 geogr. Meilen. 
die Drahtleitung 1874 2512 geogr. Meilen. Das Gejammtperjonal an 
ZTelegraphenbeamten betrug 1873 515 Perſonen, mworunter 66 Frauen als 
Stationd-Vorfteherinnen. 


Banken. 


Die Reichsbank (Riksbank), melde einen Fond von 25 Mill. beſitzt, 
hängt nur von dem Neichstage ab, der auch ihre Direltoren ernennt. Sie 
befaßt ſich mit Banfgejchäften im Allgemeinen und erläßt Kaſſaanweiſungen, 
die einen Zwangskurs Haben. Die Kaſſaanweiſungen dürfen niemal3 den 
Metallbeftand der Bank um mehr al3 30 Mill. überfleigen, wie auch der 
Metallwerth nie unter 10 Mill. betragen darf. In lebteren Jahren Hat man 
den Metallwerth bedeutend erhöht. Die Ueberichüfje diefer Bank, welche zwijchen 
3—4 Mill. jährli betragen, fallen dem Staate anheim. 

Die Bank-Aktiengejelihaften find dreifacher Art: 

a) Zettel- oder Privatbanfen (Enskilda Bankar), die auf ſoli— 
dariſcher Verpflichtung der Aktionäre, von denen fie begründet wurden, beruhen 
und einer ftrengen Staatäcontrole untertvorfen find. Sie haben das Net 
der Zettelauggabe, aber unter jehr erjchwerenden Verpflichtungen; fie müfjen 
jeder Zeit diefe Zettel gegen Silbervaluta oder gegen Reihsicheine austauſchen. 
Sie erhalten die Concejfion nur immer für 10 Jahre und find dem Geſetze 
vom 20 Mai 1867 untertvorfen. Die ältefte diefer Banken wurde 1831 in 
Schonen errichtet; jegt gibt e3 ihrer 26. Dieje Banken beſaßen 1872 einen 
Grundfond von 50 Mill. Kronen außer einem Reſervefond von ca. 5 Mill. 
und gaben durchſchnittlich 7 Proc. Dividende, wobei einige 4, andere 15 Proc. 
unter ihre Aftionäre vertheilten. 1873 bejtand ihr Grundfond aus 65,, und 
1875 aus 70,, Mill. Kronen. 

b) Filialbanfen, deren ältejte 1852 privilegirt wurde und denen 
die Staatsbant die zum Betriebe nöthigen Mittel vorſchießt. Sie emittiren 
feine Kaſſaanweiſungen, und die Aktionäre find ebenfalls jolidarijch verpflichtet. 
Der Reichstag von 1865—66 beichloß, diefe Banken zu unterdrüden, da fie 
faft ohne allen Nuken wären. 1851 gab es ihrer 22; 1872 waren nur 
noch 4 übrig; 1873 nur noch 2 und mit dem Jahre 1875 jollten fie ganz 
zu eriftiren aufhören. 

ec) Anonyme Banfen, melde ihre Kaſſenausweiſe publiciren: Die 
ältefte ſtandinaviſche Kredit-Altie-Bolay wurde gegründet 1869, dann folgte 
1871 Stodholms Dandelsbant, 1872 Göteborgs Handeläcompagnie und Gefle- 
Bantbolay, 1873 Blelinge Bantbolay, Göteborg: Köpmans: Bank und Stod- 
holms Hypothefen-Garantie-Bolay. Gegenwärtig beftehen ihrer 7 und fie find 
dem Geſetze über Handelsgeſellſchaften vom 6. Oktober 1848 unterworfen. 
Die Hauptpflicht der Aktionäre ift beichränft, und begrenzt ſich nur auf den 
Betrag, melden Jeder bei der Ereirung der Bank gezeichnet hat. Dieſe Banken 
dürfen feine Kaſſenſcheine ausgeben. 

Dazu kommen noch 2 Kommanditgejellichaften Guillemot und Weylandt 
und Hofren in Stodholm, erftere arbeitet jeßt mit einem Kapital von 7*/, 
Millionen und letztere mit 1 Million. 
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Der außerordentlihe Aufſchwung, den die verjchiedenen Nahrungszmweige, 
und dadurch der allgemeine Wohlitand genommen hat, ift aud für die ſchwe— 
diſchen Banken von größter Wichtigkeit geweſen und dieſe Jnititute haben 
ſolche Gewinne realifirt, daß fie fich im diejer Beziehung mit den vorzüglidjiten 
Geldinftituten des Auslands vergleichen fünnen. Die Aktien größerer Banlen 
haben auch Curſe erreicht, die man dor wenigen Jahren für fabelhaft gehalten 
haben würde. j 

Mir geben nachſtehend über die hervorragendften Inſtitute einige Ziffern, 
die unjere obigen Bemerkungen genügend beftätigen und für das Ausland nidt 
ohne Intereſſe jein werden. 

Die jtandinaviihe Bank („Skandinaviska Kredit-Aktie-Bolaget‘) 
in Stodholm und Göteborg. 

Das Grundtapital beitrug am Schluſſe des Jahres 1872: 5.000104 Kronen, 
vertheilt auf 35212 Aktien & 142 Kronen. Diejes Kapital wurde 1873 vermehrt 

mit 2.500052 Kr., veriheilt auf 17606 Aftien, emittirt zum Cours 315. Divi- 

denden-Bertheilung in 1871: 19 Kr. per Altie, in 1872: 22'/, fir. — Verlaufs 

preis im März 1872 incl. Goupon für 1871: 370—375 Ar., im März 1873 ind. 

Coupon von 1872: 378 —384 fir. 

Stodholmer Privat-Bank („Stockholms Enskilda Bank“) in 
Stodholm. 

Altien voll eingezahlt & 1000 Kronen. Dividende incl. 5%, Zinjen in 1871: 

250 ftr., in 1872: 250 fr. Verkaufspreis im März 1872 incl. Dividende coupon 

für 1871 und Zinscoupon für 1872: 3310 & 3325 fr. und 6%, vom Kaufpreis 

ab 1. Januar 1871, — im März 1873 incl, Gewinncoupon 1872 und Zinscoupon 
1873: 4250 fr. und 5%, vom Kaufpreis ab 1, Januar 1872, 4425 fir. umd 
5%, vom Staufpreis ab 1. Januar 1873. 


Stodholms Handelsbank in Stodholm. 
Aktien 1000 Kronen, wovon eingezahlt 500 fir. Dividende 1872 (erftes Jahr) 
50 Kr.; Verkaufspreis im März 1872 incl. Coupon 625-675, im März 187 
incl. Zinscoupon pro 1873 und Gewinncoupon pro 1872 950 fr. 
Guillemot und Weyland, Kommanditgejellihaft in Stodholm. 
Grundfondsbeweiie & 1000 Kronen voll eingezahlt. Dividende 1871: 125 Ar., 
1872: 125 Kr., Berlaufspreis 1372 incl. Coupon: 1500 —1600 Ar. und 6% 
ab 1. Januar 1872; März 1873 incl. Coupon 1872: 1810 fr. und 6°, ab 
1. Januar 1872. Für 1874 kamen 12'/, ”/, Dividende zur Vertheilung. 
Göteborgs Handelscompagnie, in Gothenburg und Stodholm 
(gebildet 1872). 
Grundfapital 31. Dezember 1872: 3.661200 Kr., vertheilt auf 20,440 Aktien 
& 180 Kr. (zum Theil verfauft zu 230). Das Grundkapital vermehrt im Febt. 
1873 mit 1.830600 Kr., vertheilt auf 10170 Aftien, emittirt zu 300 Ar. Tivr 
dende 1872: 15 Kr., Berfaufspreis März 1872: 230—240 Kr., März 1875 ind. 
Goupon 325 —365 fironen. 


Stodholms Intedning-Garantie-Aktie-Bolay in Stodholm. 

Das Grundkapital war zu Anfang 1872 1 Mill. Kronen in Altien & 250 fr.; 
eingezahlt waren 25 %,. Im Februar Grundkapital vermehrt mit 1 Mill. Ar. 
Altie à 250 Kr., emittirt zu 400 Fr., eingezahlt 25 %,. Für die übrigen 75%, 
wurde Reſerve deponirt. Ym Dezember 1872 wurden dieſe 75 %/, einberufen und 
zwar durch Emiſſion von neuen Altien; jede alte Aktie gab Zeichnungsrecht auf 
3 neue; Dividende 1871: 37,,, Kr., 1872: 37,,, Kr.; Verkaufspreis im Mär; 
1872 incl. Coupon: 430 fir., März 1873: 480 A 492 fir. incl. Coupon. 


In diefer kurzen Ueberjicht haben wir der Nejervefonds nicht gedacht; 
diefelben werden von fait allen Banken verhältmägig ftark vergrößert; derjenige 
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der Stodholmer „Enskilda-Bank“ überjteigt bereit3 das Grundkapital. Diele 
Bank ift von den obengenannten die einzige Zettelbanf. 

Auch die Provinzialbanten machen vorzügliche Geſchäfte. Beiſpielsweiſe 
nennen wir: Uplands Ensktilda-Bank Aftien nom. 100 Kronen. Cours 
gegenwärtig 145, Durchſchnittsdividende O Proc. — Mälrreprovindsernes 
Enstilda-Bant, Aktie nom. 100 Kronen, gegenwärtiger Cours 133, Durch— 
Ichnittsdipidende 8"), Proc. — Derebro Enskilda-Bank, Attien nom. 
200 Kronen, gegenwärtiger Cours 271, Durchſchnittsdividende 8 Proc. — 
Sundsvalls Enskilda-Bank, Altien nom. 500 Kronen, gegenmwärtiger 
Cours 750, Dividende 11 Proc. — Stanes Enskilda-Bank, Aktien 
nom. 400 Kronen, gegenwärtiger Cours 625, Dividende 10 Proc. u. |. w. 

Die Sparbanfen haben fi in leßter Zeit bedeutend vermehrt und 
an Wichtigkeit gewonnen. Die ältefte ftammt aus dem Jahre 1805 und 
wurde für die Arbeiter der Glashütte zu Bromö gegründet (Staraborg- Jän). 
Die zweite entitand 1820 in Gothenburg. Im Jahre 1860 betrugen die 
Gefammteinihüffe ca. 27 Mill., wohingegen im Jahre 1871 e3 bereits 259 
jolder Sparbanten gab. Sie hatten Depot3 im Werthe von 71.694016 
Kronen, melde von 415667 Deponenten niedergelegt waren; fie zahlten 
3.129146 Kronen an Zinjen und 14572 Obofr an gefündigtem Geld aus. 
— Im Durchſchnitt fand auf jedem Sparbud 172 Kronen eingefchrieben. 
Im Jahre 1872 erreichten die Einihüffe die Summe von 87.739515 Kronen 
bei 266 Sparbanfen von 486000 Deponenten, und betrug der Durchſchnitts— 
werth eines jeden Sparbuches 180 Kronen. Nach den lebten Berechnungen 
jollen die Einihüfe im Jahre 1873 ca. 110 Mill. Kronen betragen, was 
einer Vermehrung gegen das Vorjahr von 26 Proc. gleihfommt, während 
die Jahre 1869 und 1872 nur 23 Proc. jährlich ergaben. Der Deponirende 
erhält gewöhnlich 5 Proc., ſonſt im geichäftlichen Verkehr 5—6 Proc. be— 
zahlt. Es ift gejeglich verboten, über 6 Proc. Zinjen zu nehmen, außer bei 
6monatlichen Anleihen ohne Hypothefenunterlage. 

Endlich giebt es noch Inſtitute, die beftimmten Zweden dienen: 

Die Manufactur-Diskontokaſſe, welche unter dem Gommerzfollegium 
geftellt ift, und die Fabriken durch Geldvorſchüſſe zc. unterſtützt. 

Die allgemeine Hypothefenbanf (Allmänna hypoteksbank) und 
10 Hppothelenvereine (hypoteksformingar), welche auf ländlichen 
Beſitz Kapitale beleihen, die fuccefive abgetragen werden, ohne von dem Geld» 
geber gefündigt werden zu fönnen. Am Schluß des Jahres 1872 betrug 
die Gejammtichuld dieſer Hypothefenvereine nur etwa über 200 Mill. Kronen, 
melde Summe dur neue Anfehehen im Auslande nicht bedeutend erhöht 
worden ift. — Zu dieſen Vereinen gehörte auch noch die allgemeine Hypo— 
thekenkaſſe der Schwedischen Städte (städernas allmäna hypothekskassa) 
und andere Greditfaffen, die dem Grundfredit in den Städten nützlich find. 
— Endlich ift noch zu erwähnen: 

Das Eifencompipir (Jernkontoret) mit einem Kapital von ca. 5 Mill. 
Kronen und die Hpothefentajje der Bergwerfbefißer (bruksegarnes hypo- 
thekskassa), welche in gleicher Weile nur den Bergwerfen und den dazu 
gehörigen Gebäuden dienftbar find. (Jonas: Schweden und jeine Entwicke— 
lung x. Berlin 1875). 


/ 


668 Europa. 


Münze, Maaße, Gemidt. 


Die Verordnung dom 3. Februar 1855 beftimmt als Rechnungseinheit 
', Rthlr. Silber, entiprechend einem Neichäthaler Reichsſchuld oder 32 
Schilling Beo.; fie wird Nifdaler Rifamynt genannt und R:dr R:mt ge 
ſchrieben; Silberwertd (nur) 1.4 12, 9. — Ter Fuß (fot) = 209,5 
Gentimeter; die Jchwediiche Meile hat 10688,, Meter (die geogr. 7420); die 
ſchwediſche Quadratmeile = 11424,, Hektaren, ift = 2,975 geogr. — Die 
Kanne = 2,547, Liter. — Der ſchwediſche Gentner = 85,,,, Zollpfund. Das 
Skeppund (Schiffspfund) 170 Kilogr. — 1 Tunnland = 0,,306 Hektare, 
1 Tunna = 1,946 Hektoliter. 

Man fieht in Echweden faft blos Papiergeld. Die Zettel der Bank 
fauten auf 1000, 500, 100, 50, 10, 5 und 1 Rifsdaler. In Gold gibt 
e3 doppelte und einfache Ducaten, in Silber-Stüde zu 4, 2, 1 Thaler, ſowie 
zu 50, 25 und 10 Döre, außerdem Hupfermünzen. Seit 1873 ift der Weber: 
gang zur Goldwährung angebahnt. 


Yinanzen. 


Die Finanzlage des Landes wurde bisher ungünftig beurtheilt, was aber 
blos einem Mikverftändnig des ſchwediſchen Staatshaushalts zuzujchreiben if. 
Die Staatörehnungen wurden nemlich in der Weife abgejchloffen, daß weder 
die Staat3-Eijenbahnen, noch die Etaat3-Tomänen und Staat3-Waldungen 
in denjelben aufgenommen waren. Als Folge davon erjchien eine bedeutende 
und jährlich fteigende Unterbilanz, indem die Anlehen, melde Schweden zur 
Erweiterung feines Eifenbahnneges in den letzten Jahren aufgenommen bat, 
als Paſſiva aufgeführt find, während die für die gebauten Eifenbahnen ge 
machten Anlehen u. ſ. f. nicht als Activa aufgeführt find. So fam es, da 
die Finanzlage im fonft zuverläfligen auswärtigen Berichten nicht viel befler 
als jene der Türkei erihien. — 1874 erſchien eine Kabinetsordre, melde 
einen verbefjerten Modus der Rechnungsaufſtellung einführte, jo daß künftig 
Eijenbahnen, Tomänen und Etaatäwälder al3 Activa aufgenommen werden. 
Diejelben find gewiß nicht mit zu Hohen Beträgen in die Rechnung auf 
genommen, denn der höchite Werth, für den die Staatsmwälder veranschlagt 
find, iſt Kronen per Tonne Landes. 


Die Staatseinfünfte geftalten ſich nad) Voranſchlag für 1376 wie folgt: 


Ordentliche Einnahmen . . » » » 25.917000 Kronen, 
Außerordentliche — 
Ble . . . . . 2.0.0. .20.000000 „ 
DE ee 30000 
Etempelpapier . . » 2... ..1.75000 „ 
Branntweinftuer . » » » . . 13.130000 , 
Nunfelrübenfteuer . . ; 60000 , 
Andere außerordentliche Einnahmen. . 2.800000 


Summa 67.507000 — 

Die ordentlichen Einnahmen beſtehen aus der Grundſteuer, dem Zehnt 
von Cerealien, der Kopfſteuer, der Rauchfangſteuer und der Bruttoeinnahme 
aus den Staatseiſenbahnen, dem Telegraphen und den Staatsforſten und aus 
anderen ordentlichen Einnahmen. Für 1876 find diefe mit 25.917000 Kronen 
berechnet, eine Erhöhung gegen das Vorjahr von 782000 Kronen. 
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Die Ausgaben des Staates werden für das Jahr 1876 wie folgt ver— 


anſchlagt: 
Ordentliche Außerordentliche 


Königlihes Haus . » » . 1.266000 Kron. — Kron. 
Yuftiz . . 3.390000 „, 613882 
Auswärtige Angelegenheiten 609365 „. — F 
Krieg . .» . 11.772300 „ 6.696756  ,. 
Marine . » 2. 2 0. 0. 4617600 „ 3.154085  „, 
Sinner .» 2. 2 2" 2. 13.091200 „ 1.984781 ,, 
Pinanzen . . . „11357700 „ 570284 „ 
Kultus und Schulen . . 7340900 „ 1.809910 
Penfionen . . . .. 1.740835 „ 503500 
Anlage von Gifenbahnen RN — — 11.000000 


55.185400 Kron. 26 320198 — 


Staatsſchulden. Im Jahre 1819 wurde die auswärtige, ſpäter die 
inländiſche Schuld getilgt, bis auf etwa 22 Mill. Papiergeld. 1852 und 
1853 wurden zwei Anlehen aufgenommen zu jehr günftigen Bedingungen, 
1857 dagegen ein Anlehen zu 6 Proc. Dierauf folgten mehrere bedeutende 
Gifenbahnanlehen. 1872 betrug der Schulvdenjtand bei einem Zinsfuß von 
31,—5 Proc. folgende Summen: Inländiſche Shuld 27, ausländiidhe 95, 
zulammen 122 Mil. Reihstgaler, dazu unverzinslihe Schuld 1',. und 
ſchwebende Schuld 1 Mill. Reichsthaler. Dagegen b:trug das Aktiv-Vermögen 
ohne die Eijenbahnen 39%, Mill., jo dab noh ein Paſſiv-Stand von 85 
Mill, verblieb. Es waren aber Ende 1872 ſchon 110 Mil. in Eifenbahnen 
angelegt. 

Die Staatsrehnung für 1874 weilt nad, dag Shweden am Ende des 
Sahres 1874 einen Ueberihuß von 118 Mill. beſaß, da die Schulden zu 
diefem Zeitpunkte 114, die Activa dagegen 232 Mill. Kronen betrugen. 


Diefe Activa beftanden aus: 
Kronen Dere 
Behalte aus den Staatd- und — ——— 


am Schluſſe des Jahres 1873 . . 66.075725 95 
Staats⸗Eiſenbahnen 129,, Meilen, deren Gefamml⸗ 

Baujumme . 2... 123.952604 67 
Staatsdomänen, wiiche verpaget find. 2 ...12917249 — 
Staatswälerr . 20. 29,646000 — 


— 2272779 62 


Diejes finanzielle Reſultat muß al3 ein jehr glüdlihes bezeichnet werden. 
Die Achtung, welche ſich die Finanzlage de3 Landes erfreut, geht auch daraus 
hervor, daß eine neuerliche 4'/,procentige Anleihe zu 95'/, untergebradht wurde, 
was einem Zinsfuß von 4,,, Proc. gleichkommt. 


Politik, Sociales. 


Die Lage des Landes, jo ungünftig diejelbe für manche Seiten des 
Wirthichaftslebens jein mag, Hat jedenfalls den großen Vorzug, das Land 
von den politiihen Wirren des übrigen Europa fern zu Hılten und ihm freie 
Dand zu gewähren in der Ausbildung feiner inneren Verhältniſſe. Dies 
geſchieht denn auch feit einer Reihe von Jahren. Bis 1865 beſtand eine 
Berfaffung, nah weldher die 4 Stände: Adel, Geiftlichteit, Bürgerftand und 
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Bauern 4 geſchloſſene Kammern bildeten, ein entſchiedenes Mikverhältnik mit 
unnatürliher Begünftigung des Adels, welches ſchließlich ſtarke Aufregung 
erzeugte. Seit 1865 hat Schweden das Zwei-Kammerſyſtem, und ift jomit 
ganz in die Bahnen des modernen Rechtsſtaates eingelenkt. Der Bauernitand 
icheint fih nach neuern Angaben bedeutend gehoben zu Haben. Weſentliche 
Mißſtände jcheinen noch in dem Vorhandenjein vieler überlafteter Zandgüter 
und in der Beherrſchung der höheren Aemter durch den Adel zu liegen. Da- 
gegen weiſt die Statiftit der Volfsfultur eine erfreuliche Abnahme der Ver: 
brechen, einen blühenden Zuftand der Volfsbildung und des nationalen Wohl: 
ftandes nad. Das National-Bermögen ſchätzt man auf ungefähr 2449 Mil. 
und fteigen deſſen Werthe von Jahr zu Jahr. Nach der Zählung von 1870 
lebten von 


Agritultur . 2 2 2... 2.309790 ' Unterricht, Kunft, Literatur . 26789 
Induftrie einschl. Bergwerfe . 410371 , Gefundheitspflege . .» .» . 10577 
Handel, Ehifffahrt, Transport 139916 ; Chne Gewerbe . . . . . 1.053991 


Eultus, Verwaltung, Armee . 217089 | 


Im Ganzen genommen dürften ſich wenige Völfer der Erde jo geiumder 
wirthichaftliher Zuftände zu erfreuen haben, al& das Schwediſche. Karge, 
rauhe, aber große Natur; ein ehrenreiches tüchtiges Voll. 


Die Yandestheile und Städte. 


Die alte Hiftorifche Eintheilung des Landes ift folgende: 

I. Götha-Rike mit den 10 Landichaften: Skane, Blefinge, Smaland, 
Deftergöthland, Halland, Weitergöthland, Dalsland, Bohuslän, Deland, Gottland. 

U. Svea-Rike mit 6 Landſchaften: Upland, Södermanland, Welt: 
manland, Nerife, Wermland, Dalarne. 

III. Norrland mit den 8 Landſchaften: Geftrifland, Heljingland, Mede: 
pad, Angermanland, Herjeadalen, Yemtland, Wefterbotten und Lappmarken. 

Die heutige adminiftrative Cintheilung umfaßt die Oberftatthalterihaft 
Stodholm und 24 fogenannte Län. 


I. Svea-Rike, enthält Stodholm und 7 Län. 

Stodholm, Haupt und Refidenzftadt mit 143735 Einw., Sik der 
oberften Negierungsbehörden, jehr ſchön am Ausflug des Mälarjee in die Of 
jee gelegen. Lebtere bildet bier eine Bucht mit vielen Inſeln und Klippen, 
daher die Einfahrt in die Stadt von der See aus ſchwierig it. Stodholm 
zerfällt in folgende Theile: 1) die eigentliche Stadt im Mittelpunfte auf einer 
Infel, mit hohen Häufern und engen unregelmäßigen Strafen. 2) Die ſüd— 
(ide Stadt, Södermalm, groß und regelmäßig, durd 2 Brüden mit der 
Stadt verbunden. 3) Norrmalm im Norden der eigentlichen Stadt, eben 
falls durd eine ſchöne Brüde mit ihr verbunden. 4) Kungsholm (König* 
injel), im MWeften vom vorigen, 5) Ladugard3landet, haupfſächlich die 
Kafernen enthaltend und 6) die Thiergartenftadt. Die eigentliche Stadt 
liegt auf einer Inſel, welhe den Mälarjee in 2 Theile jcheidet, oberhalb if 
Süßwaſſerſee, unterhalb Salziee, welcher Schon zur Oſtſee gehört. Norderjtrom 
und Süderftrom umjchließen die eigentliche Stadt, trennen dieſelbe von den 
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Vorftädten und verbinden den Mälar mit der See. Die Lage der Stadt ift 
reizend, bald fahler Fels, dann wieder Kulturland und jchöne Seebudten 
ie Fahrzeugen belebt, jo dab das Wafjer einer bejonderen Stadt 
gleicht. 

Die Stadt hat 32 Pläße, über 300 Strafen und Gafjen und 4500 Höfe. 
Die inneren Pläße find jämmtlih Hein, unter den äußeren Pläßen find für 
den täglichen Handel beftimmt: Möndbrüde, Fleiſchmarkt und Kornhafen. 
Sowohl am Mälar als an der Salzjee befinden ſich Quais von Granit, längs 
welcher eine breite Hafenftrage ift, mo unter anderen die Bank, das Pad- 
und Zollhaus ſich befinden. Dem Landhandel ift auf dem Norrmalm ver 
Heumarkft eingeräumt. Die jhönften Straßen befitt die Vorſtadt Norrmalm, 
während man in den entlegenen Borftädten noch jehr jchlechte Gebäude findet. 

Stockholm iſt der Hauptfi der ſchwediſchen Induftrie und Hat auch etwa 
die Hälfte des jchwediichen Handel3 in den Händen. Diefer Handel ift be= 
günſtigt durch die vortreffliche Lage und gute Häfen an der Salzjee und dem 
Mälar. So bedeutend mie früher ift das commerzielle Uebergewicht Stod- 
holms gegenüber den anderen ſchwediſchen Städten nicht mehr. Namentlich 
jcheint in neuerer Zeit Göteborg dem Stodholmer Handel bedeutende Con— 
currenz machen zu wollen. Die Stadt erportirt hauptſächlich Eiſen, Holz, 
Hafer, Erz, Feldſpath und dergl. 

Zur Stadt führen durh die Scheren 3 Wafjerwege, alle lang und 
ſchwierig. Da außerdem der Hafen jährlid 5 Monate durch Eis gejperrt ift, 
hat man die Anlage eines äußeren Hafens bei Nynäs projeftirt, der durch 
eine Eifenbahn mit der Stadt verbunden werden ſoll. 

Unter den wirthſchaftlichen Inftituten der Stadt find zu nennen: die 
Reichsbank, Sparbant und andere Banken, die Seeafjecuranzcompagnie, die 
Seeverſicherungsgeſellſchaft, die Verſicherungsgeſellſchaft Skandia u. ſ. f. 

Drei Bahnlinien verbinden Stochholm mit dem Innern des Landes in 
nordweſtlicher und ſüdweſtlicher Richtung. 

Die zu Svea-Rike gehörigen Län find: 

1) Stockholms-Län. Die Landihaft ift 134 geogr. Meilen groß, 
mit 132485 Einw., größtentheil® von der Oſtſee und dem Mälarjee um: 
geben; beide bilden eine Mafje von Buchten und enthalten unzählige Inſeln 
und Scheren. Die Hüften find bergig und bewaldet, im Innern reicher Wechjel 
von offenen Ebenen, Seen, Sümpfen und Wäldern, der Boden das ältefte 
Kulturland Schwedens und im Ganzen fruchtbar, obgleich bedeutende Sand- 
berge vorfommen. Der Anbau des Landes ift vorzüglid, Haupterwerbszweige 
find Aderbau und Viehzucht, Forftwirthichaft, Schifffahrt, Fiſcherei und indu— 
itrielle Thätigkeit. 

Die Län enthält in der Nahbarihaft von Stodholm nur 6 feine un- 
bedeutende Seejtädte; davon liegen Dereburg, Ofthammar und Norrtellje nördlich 
von Stodholm. Warholm ift ein Seeftädthen, 3 Meilen öftlih von Stod> 
holm mit Seebad. Daneben liegt die Yeltung Warholm, welche die wich— 
tigfte Einfahrt von Stodholm vertheidigt. 

Sigtuna am Mälar, uraltes und jehr zerfallenes Städtchen. 

Södertelje an dem Kanal zwiſchen dem Mälar und der Oftjee und 
an der Eiſenbahn von Stodholm nad Göteborg. 
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Grißlehamn, der gewöhnliche Ueberfahrt3ort nah den Alandsinjeln. 

Dalarön mit gutem Hafen und Seebad, 6 Meilen von Stodholm. 
In der Nähe an der Deja der gute Dafen von 

Glgsnabben. Auf der Injel Utö bedeutende Eijengruben. | 

2) Upſala-Län. Die Län ift 102 Meilen groß, mit 101980 Einw., 
im Nordoften von der Dftjee, im Süden vom Mälar umgeben, an der Küſte 
reih an Klippen, im Innern flah und fruchtbar, im Norden jumpfig und 
waldreih. Haupterwerbszmweige find Aderbau, Viehzucht, Bergbau und Hütten— 
betrieb, Fiſcherei, Schifffahrt und Handel. 

Upjala, uralte Stadt mit 11339 Einw. in weiter fruch tbarer und 
flacher Landſchaft, am Flüßchen Tyris, welcher dur die Kunſt ſchiffbar ger 
madt worden ift. Die Straßen der Stadt find breit und geräumig, fie jelbft 
Mittelpuntt des wiſſenſchaftlichen und fichlichen Lebens in Schweden mit 
zahlreihen Alterthümern und Denfmalen, der Haffische Boden der alten ſchwe— 
diſchen Geſchichte. Eilenbahnitation. 

Enköping, in fruchtbarer Gegend unweit des Mälarſees, treibt Garten⸗ 
bau und führt deſſen Producte nah Stockholm. Eiſenbahnſtation. 

Dannemora, eines der berühmteſten Eiſenwerke der Welt, in ſumpfiger 
Miefenlandihaft gelegen. Der Abbau der Eijenerze wird hier meiftens in 
offenen Gruben betrieben, von melden gegen 80 vorhanden, aber mur zu 
einem feinen Theile in Betrieb find. Mehrere diefer Gruben find von unge 
heurer Ausdehnung und Tiefe und können im Winter, wo jih Eis in ihnen 
bildet, nicht bearbeitet werden. Dann werden die Erze verhüttet, welche zum 
Theil 40 —50 Proc. des beiten Eiſens enthalten. Die Gruben find im Belt 
einer großen Gewerkſchaft, zu welcher viele vornehme Familien gehören. Eiſen 
bahnftation. 

Defterby, '/, Meile vom Vorigen mit großen Schmelzöfen und Ham: 
mermwerfen. 

Löffta, das größte Eijenwerf Schwedens mit etwa 2000 Arbeitern. 

3) Södermanland-Län, 121 DMeilen, 137845 Einw. und 
6 Städte, liegt zwiſchen dem Mälarjee und Oftſee, ſüdlich von erfterem, ein 
ihönes wellenförmiges, fruchtbares Land, reih an Seen, mit flippiger Küfte. 
Aderbau und Bergbau find Haupterwerbszweige. Städte: 

Nyköping, Hafenftadt mit 4282 Einw., an der Mündung des glei: 
namigen Fluſſes, welcher in der Stadt einen bedeutenden, für die Jnduftrie 
nutzbar gemachten Waſſerfall bildet. Lebhafter Handel, in der Nachbarſchaft 
Baummwollfpinnerei, Papierfabrifation und Hiütteninduftrie. Andere kleine Ser 
pläge find Troja, Södertelje und Elfsnabben in den Scheren. 

Strengnäs, Binnenitadt am Mälarſee mit lebhaftem Dampfidif 
verfehr. 

Eskilſtuna, am Abflug des Hjelmarjee in den Mälarjee, gutgebaute 
Fabrifftadt und Eifenbahnftation mit den bedeutendften Eiſen- und Stahl: 
ichmieden des Landes, Außerdem enthält die Län noch mehrere Eijen- und 
Kanonengiebereien. 

4) Weitmanland-2än, 118 DMeilen, 117490 Einw., liegt nördlid 
vom Mälarjee und weitlih vom Upjala=Län, hat am Mälarſee reiche frucht 
bare Ebenen, im Norden und Weiten waldige Höhen. Aderbau, Viebzudt, 
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Bergbau und Hüttenbetrieb find Haupterwerbszweige. Die Städte der Län 

führen den Bergwerfspiftriften Getreide und andere Bedürfniffe zu und han— 

deln mit Eijen. 

n Weiteras, Städthen am Mälar mit Hafen, gut gebaut. Eifenbahn= 
ation. 

Arboga, am jhiffbaren Arboga-Flüßchen, nahe an der Mündung des— 
jelben in den Mälar, berühmt duch ihr Del. Eijenbahnftation. 

Sala, Binnenftädtchen mit einer berühmten Silbergrube, welche jedoch 
zur Zeit mit Verluſt bearbeitet wird, mwährend fie im 15. und 16. Jahr— 
Hundert 18000 Thaler Reinertrag brachte. Eijenerze und Silbererze liegen 
aud an andern Pläßen der Län. Cijenbahnitation. 

5) Derebro=-Län, 161 Meilen mit 171869° Einw., liegt am 
Hielmarjee und am MWetterjee, theils flach und fruchtbar, theils bergig und 
waldreich. Bergwerksbetrieb und Aderbau find Haupterwerbszweige. 

Derebro, alte Stadt mit 8990 Einw., am Djelmarfee; Eifenbahnitation. 

Aslerjund, am MWetterjee, in der Nähe Zinkgruben. 

6) Wermlands-Län, 307 [Meilen mit 263056 Einw., am Wencriee, 
an defjen Ufern das Land flah und fruchtbar ift, außerdem bergig und uns 
frudtbar, aber reih an Erz und Wald. Der bedeutendfte Berg: und Hütten- 
betrieb Schwedens. Städte: 

Karlsftad, auf einer Inſel unweit der Mündung der Slara= Elf in 
den Wenerjee, mit Hafen; Eijenbahnitation. 

Chriſtinehamn, unweit de3 Wetterjees an der jchiffbargemachten Yöd- 
Elf; auf dem Markte dieſes Plates werden die Eifenpreife für das fommende 
Jahr beftimmt. Gifenbahnftation. 

7) Kopparberg-Län, 571 [Meilen mit 178881 Einw., enthält 
die alte Landſchaft Dalarne, d. h. die von der Dal-Elf durchſtrömten Thäler, 
ift reih an Erzen und Naturjhönheit, ſowie an hohen Waldbergen, aber im 
Ganzen unfruchtbar, weshalb die Einwohner, Dalkarl genannt, in anderen 
Gegenden Schwedens ihren Erwerb juchen. Sie ſind der fraftvollite, am 
meiften abgehärtetfle Menſchenſchlag in Schweden, ausgezeichnet durch Vater: 
landsliebe, Tapferkeit und Sitteneinfalt. Die im obern Dalarne herrichende 
Sprade ift vom Schwediſchen jehr verichieden. Bergbau und Landwirthichaft, 
Forftwirthichaft find Haupterwerbszweige, daneben noch mancherlei induftrielle 
Specialitäten. Städte: 

Falun, in weitem ödem Thale, ohne alle Vegetation wegen de3 Kupfer: 
rauches und Dampfes der nahen Hüttenwerfe. Dicht bei der Stadt das be- 
rühmte uralte Kupferwerk, welches jegt aber nicht mehr jo ergiebig iſt wie ehedem. 
Der größte Schadht ift eine ungeheure, duch einen Einfturz gebildete offene 
Grube. Jährlich” werden 2500 Schiffäpfund Kupfer gewonnen, welches auch 
Gold und Silber enthält. Die ganze Gegend ift voll von Scladen und 
Kupferſchmelzen. Eijenbahnitation. 

Aveſta, an der Dal-Elf, Flecken mit Kupferwerken. 


II. Göta-Rike enthält folgende 12 Län: 


1) Malmöhus-Län, 85 Meilen mit 322171 Einw., umfaßt den 
ſüdweſtlichſten und fruchtbarften Theil von Schonen am Kattegat und ijt eine 
Glogau, Europa I. 43 
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faft völlig waldloſe Ebene, auf welcher jehr ergiebiger Aderbau, an den Küſten 
auch Fiſcherei und Schifffahrt betrieben wird. Städte: 

Malmö, gut gebaute Stadt am Sund, mit einem künſtlich geſchaffenen 
fiheren Hafen, Eijenbahnendpunft, treibt Jnduftrie und Handel und namentlid 
lebhaften Verkehr nah Dänemark und Deutichland. Noch Heute eriftirt dort 
eine deutiche Gemeinde, während zur Zeit der Hanfa Malmö faft ganz deutic 
war. 24627 Einw. 

Lund, alterthümliche Binnenftadt mit 10588 Einw., Sit einer Uni— 
verfität, Eifenbahnftation. 

Landskrona, am Derefund mit tiefem und weitem Hafen, der über 
300 große Schiffe faht. Die Einfahrt ift etwas beſchwerlich und es fehlt 
dem Plage an Kapital, um ein lebhafter Handelsplag zu werden. Endpuntt 
einer Zmweigbahn. 

Helfingborg, Küftenftadt an der jchmalften Stelle des Sundes, der 
dänischen Stadt Hölfingör gegenüber. Der ſeichte Hafen ift jet jehr ver: 
befjert worden. Die Stadt jelbjt treibt lebhaften Handel und Verkehr nad 
Dänemark, ift Eifenbahnendpunlt und zählt 7560 Einw. In der Nähe die 
einzigen Steintohlenfelder Schwedens. 

Yftad, unregelmäßiges Küftenftädthen und Eifenbahnendpunft, mit un 
bedeutendem Hafen, aber lebhaften Handel, Ueberfahrt nad Stralſund, hat 
Dampffchiffsverbindungen mit Stodholm, Kopenhagen, Lübeck und Bornholn. 

2) EHriftianftads- Län, 117 Meilen mit 225426 Einw., liegt 
nördlih dom vorigen, ift lad, an den Hüften des Sattegat und der Ditier, 
fandig und ohne Häfen, aber fruchtbar, im Norden auch waldreid). 

Chriftianftad, an der Helge-A, melde ji bei der Stadt zu einem 
See erweitert und für Heine Fahrzeuge jchiffbar iſt. Die Stadt iſt wohl— 
gebaut und gemerbfleißig und zählt 6334 Einw. Eijenbahnendpuntt. Der 
Hafen der Stadt ift bei dem feinen Flecken Ahus an der Mündung des vor 
genannten Flüßchens. 

3) Blekinge-Län (Carlskrona-L.), 54 Meilen und 127877 Einw., 
den füdlichen Theil des Hochlands von Smaland umfaffend, an der Oſtſee, 
mit injele und jcherenreicher Hüfte, jehr fruchtbar. Haupterwerbsjweige: Ader- 
bau und Viehzucht, auch Filcherei und Schifffahrt. Orte: 

Garläfrona, Städtchen und Feſtung auf der mit dem Yeltland durd 
eine Brüde verbundenen Inſel Troßö, mit 17775 Einw., gut gebaut und 
reinlich, mit prächtigem ſicherem Kriegshafen. 

Garlshamn, 6 M. weftlih vom vorigen an der Mündung der MierA' 
in die Oftfee, mit ſicherem und befeftigtem Hafen, gewerbfleißig, treibt lebhaften 
Handel mit etwa 50 eigenen Schiffen. 5892 Einm. 

Die übrigen Orte commerciell unbedeutend. 

4) Kronoberg-Län (Werio-f.), 171 DMeil. groß, mit 160365 E. 
umfaßt den inneren Theil des Smalandiſchen Hochlands, ift bergig, reich an 
Seeen, Sümpfen und Haiden; der wenig fruchtbare Boden jehr fleihig angebaut; 
auch die Viehzucht wichtig; die bedeutenden Waldungen dagegen vernachläſſigt. 

MWerid, die einzige Stadt der Län, Eijenbadnftation unmeit des Helga— 
See’s, mit Fabriken; handelt mit Zandesproducten. In der Umgebung viele 
Eiſen-, Glas- und Bapierfabrifen. 
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5) Jönköpings-Län, 202 Meilen groß, mit 181788 Einmw., den 
nördlichen höheren Theil des Smalandiihen Hochlands umfafjend, bergig, 
fteinig und ziemlih unfruchtbar, aber metallreih und durch feine Lage am 
Wetterfee auch mit lebhafterem Verkehr. Orte: 

Jönköping, Städten und Eifenbahnftation mit 18010 Einwohner, 
am füdlichen Ende des Wetterfee reizend gelegen, mit mehreren Yabrifen, 
morunter eine weltberühmte Zündholzfabrifl. In der Nähe die große Gewehr: 
fabrit Husgpara und der eifenerzreihe Taberg. 

6) Kalmar-Län, 207 Meilen und 235 Einw., befteht aus dem 
öftlichen Küftenftrihe von Smaland und aus der vorliegenden Inſel Deland, 
ift meift waldreih und felfig, im Eüden aber auch fruchtbar, landſchaftlich 
reizend, mit Tyelfenufern, welche namentlih gegen Norden hin mannigfadhe 
Buchten bilden. Haupterwerbszweige: Aderbau, Viehzucht, Bergbau. 5 Städte. 

Kalmar, Küftenftadt mit 9421 Einw., auf der Infel Quarnholm 
am Slalmarfunde, durch Brüden mit dem Feſtlande verbunden, hat einen 
guten Hafen, lebhafte Gewerbthätigfeit und blühenden Handel. Eifenbahnftation. 

Weſtervik, lebhaftes See- und Handelsftädthen mit 5330 Einw., an 
der Mündung de3 Gambleby- Wit. 

Oskarshamn, Küftenftädtchen mit Handel und Schiffbau, am nördlichen 
Ende des Kalmarſundes. 

Mönfteras, lebhafter Kleiner Küftenplag im Kalmarſund. 

Die 24%, Meilen große Injel Oeland, dur den Kalmarjund von 
Schweden getrennt, ift im Norden fruchtbar und bewaldet; ihr jüdlicher Theil 
beſteht aus einem kahlen unfruchtbaren Kalkfels, der blos an jeinen jchmalen 
öftlihen und weitlihen Abdachungen anbaufähig ift und zahllofe Windmühlen 
trägt. Die früher befannte Heine Pferderage der Inſel iſt fat ausgeftorben; 
Aaungruben, Fiſcherei und Schifffahrt wichtig. Hauptplatz der Inſel ift 
Borgholm, gegenüber von Kalmar. 

7) Deftergöthlands-Län (Linktöpings-Län), 195 TD und 260140 
Einw., eine der reichiten Landſchaften Schwedens, zwiſchen Wetterfee und 
Ditjee, wellenförmig und fruchtbar, mit tief eingejchnittenen Meeresbuchten, im 
Norden und Süden zu waldigen Höhen anfteigend. Haupterwerbszweig: 
Aderbau und Viehzucht, auch anjehnlihen Grubenbau auf Kupfer und Eijen. 
Induftrie: Gießereien, Eifenhämmer und mechanische Werkftätten. An den 
Küften Fiſcherei und Schifffahrt. 

Linföping, 7155 Einw., alte wohlhabende Stadt, unweit des Sees 
Roren, Handelthätig und gewerbfleißig. Eijenbahnflation. 

Norrköping, 22032 Einw., demnach die dritte Stadt des Landes, 
an der Motala, welche in der Stadt mehrere nutzbar gemachte Wafjerfälle 
bildet und gleich unterhalb der Stadt für große Schiffe fahrbar wird. Nächft 
Stodholm ijt Norrköping die erfte Yabrikftadt des Landes; jeine Tuchfabrifen 
beſonders nennenswerth. Auch Handel, Schifffahrt und Schiffbau ift wichtig. 
Der Verkehr mit Deutjchland ift ftets im Wachſen; ebenjo die Zahl der hier 
ih niederlaffenden Deutſchen. Der Schiffsverkehr der Stadt geht zumeift 
nad England und Deutfchland; ausgeführt werden Metallwaaren, Hafer, Holz. 
Gijenbahnftation. 4 Banken, mworunter eine Hypothekenbank. 

Söderföping, jehr alte, jet herabgelommene Stadt am Göta-Kanal. 
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Motala, am Ausflug des gleihnamigen Fluſſes aus dem Wetterjee 
und am Götalanal, mit bedeutenden mechanischen Werfftätten. 

8) Halland3-Län, 89 Meilen und 128871 Einw., ein bis zu 
7 Meilen breiter und 22 Meilen langer Küftenftrih am Sattegat, in feinem | 
füdlihen Theile eine fandige Ebene mit niedriger hafenlojer Küfte, aber 
manden fruchtbaren Striden. Im Norden ift die Küſte beffer, hat vor: 
trefflihe Häfen, das Land aber ift unebner und höher. Im Sinnern erhebt 
fih die Län zu fahlen Heiden, Mooren und Sümpfen. Die Flüffe find nicht 
Ihiffbar, aber reih an bortrefflihen Lachſen, die nah Stodholm gebradt 
werden. Haupterwerbszweige: Aderbau, Viehzucht, Weberei, Schifffahrt und 
Fiſcherei. 

Halmſtadt, ehedem bedeutende Stadt an der Küſte mit gutem Hafen. 

9) Skaraborgs-Län, 155 [Meilen mit 247729 Einw., Binnen 
Landihaft zwiihen dem Wener- und dem Wetterjee, bergig, aber fruchtbar. 
Haupterwerbözmweige: Aderbau und Viehzucht. Städte: Marieftad, am Wener- 
fee, Lidköpig, ebenfalls am Wenerjee, treibt Handel und Aderbau. Stöfde 
und Falköping, unbedeutende Städte und Fijenbahnitation. 

10) Elfsborgs-Län, 232 Meilen und 281339 Einw., beftcht 
aus einem bergigen, waldigen, an Seen und Sümpfen reihen Theile von 
Meltergöthland und aus der Landſchaft Dalsland am Weftufer des Wener: 
fees. Viehzucht und Forſtwirthſchaft find Haupterwerbszweige, der Aderbau 
unzureichend, Weberei und Haufirhandel wichtig. Städte: 

Menersborg, Eiſenbahn- und Schiffftation am Wenerjee, hübſch ge 
baut, treibt lebhaften Commiſſionshandel und Schifffahrt auf dem Wenerſee. 

Bora, lebhaftes Fabrifs- und Handelsjtädthen, treibt Haufirhandel 
und Weberei. 

11) Göteborg und Bohus-Län, 91 Meilen und 236899 Einm., 
an der Hüfte des Kattegat und Sfageraf mit vorgelagerten Inſeln und zahl: 
lofen nadten Klippen; im Norden rei) bewaldet, im Ganzen fruchtbar. Im 
Innern find Ackerbau und Jnduftrie, an den Hüften Fiicherei und Seefahrt 
Haupterwerbözmweige. Städte: 

Göteborg (Gothenburg), die zweite Stadt Schwedens, neueren Ur— 
ſprungs, ſchön gelegen und von jchiffbaren Kanälen durchſchnitten, mit geraden 
breiten Straßen, madt den Eindrud einer faubern niederländiihen Stadt. 
Die öftlihe Mündung der Göta-Elf bildet hier einen vortrefflidhen, faft immer 
eisfreien Hafen. Die Stadt befigt mehrere Vorftädte und zählt mit denjelben 
59329 Einwohner. An der Göta-Elf abwärts erftredt fih die Vorſtadt 
Maſthugget, von Seeleuten bewohnt. Die Feſtungswerke find abgetragen, 
dagegen wird die Mündung und der Hafen dur die abwärts gelegene 
Feſtung Nya Elfsborg beihüßt. Die Stadt hat eine lebhafte eigene Induſtrie 
in Zuder, Border, Baumwolle, Segeltuch, mechanischen Werfftätten, Schiffbau 
u. dergl. Sie befigt 100 eigene Schiffe und treibt einen Dandel, der mit 
dem von Stodholm lebhaft rivalifirt. Auch ergiebigen Häringsfang. 

Uddevalla, Stadt und Eijenbahnitation am Byfjord, gut gebaut mit 
Hafen und blühendem Handel. 

12) Gottland3-Län, 57 Meilen und 54239 Einw., befteht aus 
der großen Inſel Gottland in der Oſtſee, aus den Hleineren Karls-Inſeln im 
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Weſten derjelben, der Injel Yard im Norden und den noch meiter nördlich 
gelegenen Gotoga Sandör. Gottland beiteht aus einem mit fruchtbarer Erde 
bededten Kalkfelſen, hat Hohe Ufer und gute Häfen, unter welchen der von 
Slide der befte in der Oſtſee ift. Rationeller Aderbau und bedeutende Vieh— 
zudt, auh Schifffahrt, Yilcherei und NRobbenjagd. Stadt: 

Wisby, 6240 Einw., zur Zeit der Hanſa eine der bedeutendften und 
reichſten Städte des europäiſchen Nordens, macht auch jetzt noch einen ganz 
mittelalterlfihen Gindrud, mit Rejten großartiger Bauwerke und Spuren alter 
Pracht. Jetzt noch ein lebhaftes Handelsftädtchen. 


II. Norrland, enthält folgende 5 Län: 


1) Gefleborgs-Län, 337 Meilen und 153786 Einw., umfaßt 
die Landſchaften Geftrifland und Helfingland, ift eine waldreihe Sumpfgegend, 
theilweife fruchtbar; neben dem Aderbau find Waldwirthſchaft, Wifcherei, Leine— 
weberei, Hodöfen und Hammerwerfe und der Handel als Erwerbszweige zu 
nennen. Stadt: 

Gefle an der gleichnamigen Bucht und dem Geflefluß gelegen, Eiſen— 
bahnftation und neben Stodholm und Göteborg die dritte Handelsftadt des 
Reiches. Sie zählt jetzt 16500 Einw., ift ganz neu gebaut, hat neue Sciffs- 
werfte und bejigt gegen 100 eigene Schiffe. Ausgeführt werden hauptjächlich 
Eiſen und Holz, eingeführt Getreide und andere Nahrungsmittel, Steintohlen, 
Getränte u. ſ. f. 

Söderbamn und Hudilsvall, zwei kleine, aber lebhafte Küſtenplätze, 
handeln mit Holz u. A. 

2) Jemtlands-Län, 927 Meilen, 72506 Einw., liegt ganz im 
Innern des Landes und umfließt die alten Landſchaften Jemtland und 
Herrjedalen, von melden erjteres mit hohen Bergen, Thälern, Seeen und 
prädtigen Strömen, nod etwas fulturfähiger ift, während Herrjedalen ein 
wildes, rauhes Gebirgsland ift mit dürrem Boden. Aderbau, Viehzucht und 
Waldwirthſchaft find Haupterwerbszweige. Stadt: 

Deiterfund am Storjee mit wichtigem Binnenhandel. Eine Landſtraße 
führt von hier nad) Norwegen. 

3) Weiter-Norrland-Län, 427 Meilen, 140168 Einwohner, am 
bottnifhen Meerbufen, umfaßt die beiden Landichaften Medelpad und 
Angermannland, beide reih an Bergen, Wäldern, Strömen, Seeen und 
Sümpfen. Der Boden ift nur in den Thälern fruchtbar. Haupterwerbs- 
zweige: Aderbau und Viehzucht. Sehr ftattliche Bauernhöfe. Städte: 

Hernöſand, auf der Infel Hernö an der Mündung der Angermanna= 
Elf, wohlgebautes Städten mit 3312 Einw. und lebhaften Handel. 

Sundspall, hübjche Heine Stadt, an der Mündung der Indal-Elf, 
nächſt Gefle der bedeutendfte Handelsplat Norrlande. 

4) Wefterbottens-Län, 1074 Meilen, 94628 Einmw., liegt dom 
botniſchen Meerbujen quer durch die Halbiniel bis zur norwegiſchen Grenze, 
an der Küfte Wald, jandige Heide, Sümpfe und Seeen mit Heinen Kultur- 
landſchaften dazwiſchen, gegen Welten zu immer höher und gebirgiger. Städte: 

Umea an der Mündung des gleichnamigen Fluffes. 

Steleftea, ebenfall3 an einer Flußmündung. Beides lebhafte Stapelpläte. 
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5) Norrbotten, 1941 [Meilen, 78659 Einw., umfaßt die nörd- 
lihften Theile Schwedens vom bottniſchen Meerbufen zur norwegiſchen Grenze, 
weniger gebirgig wie Wefterbotten und an der Küſte jelbft fruchtbare. Orte: 

Lulea, Küftenplag an der Mündung der Qulea-Eff, 

Pitea, an der Mündung der Pitea-Elf und 

Haparanda, hart an der rujfiichen Grenze an der Tornen-Elf, be 
lannt als die nördlichſte Station der metereologiſchen Berichte. 

Im Innern des Landes find die großen Eifenberge Gellivara, 
Ruotivara, Karviksberg nennenswerth. Den innern Theil der Län, 
wie der vorgenannten, bilden die ſog. Zappmarfen, ein wildes und ro= 
mantiſches Gebirgäland, etwa den 4. Theil von ganz Schweden bededend, 
aber ſehr jpärlich bevölkert. Der Reichthum an Metallen (Silber, Kupfer 
und Eijen) ift fehr bedeutend, wird aber wegen Mangel an Verkehrsmitteln 
noch nicht hinreichend ausgebeutet. Producte der Wälder werden auf den 
Flüſſen Herabgeflößt, der Aderbau leidet unter dem rauhen Klima, weit 
wichtiger ift die Viehzucht. 

Die früheren Einwohner der Lappmarken, die Qappen, welche von ſchwe— 
bischen Coloniften immer weiter in die unfruchtbarften Gegenden zurüdgedrängt 
werden, unterfcheidet man in Nenthierlappen oder Gebirgslappen umd 
Fiſcherlappen oder Küftenlappen. Erftere ziehen mit ihren Ren— 
thieren al3 Nomaden umher und vermeilen einen Theil des Jahres auf den 
Alpenweiden, wo die Thiere fih ihre Nahrung unter dem Schnee juchen; zu 
andern Jahreszeiten wandern fie aus den Hochländern herab nach den Küſten— 
gegenden, wo fie ihre Nenthierfelle, Käſe ꝛc. und Pelzwerk gegen allerlei 
Waaren zum Hausbedarf vertaufchen. Theil die Abnahme der Weidegebiete 
in Folge der mächtig vordringenden Golonifation, theil3 der ftarfe Branntwein- 
genug (Branntwein und Tabak find bei weitem die wichtigften Artikel, welche 
die Lappen von der europäiichen Civiliſation beziehen), haben jehr zur Ber: 
minderung diejes merkwürdigen Volkes beigetragen, welches jeinem Untergange 
raſch entgegengeht. Die Filherlappen find dur Armuth und Beichränkung 
ihrer ehemaligen Weiden zu dem geworden, was fie find; auch fie wechſeln 
ihre Wohnfige, obgleich ihre Wanderungen nicht jo weite Streden durchmeſſen, 
al3 jene der Berglappen. 


Golonieen. 


Die feit 1784 Schweden gehörige Inſel St. Barthélemy (lleine 
Antillen) befindet fi in trauriger Lage. Sie zählt auf 0,384 Meilen 
etwa 3000 Einw., die in der aus 18 Mann und 3 Gorporälen bejtehenden 
militärischen Befagung jo gut wie gar feinen Schuß finden gegen das dortige 
zahlreiche Gefindel. Der Staatsausſchuß des ſchwediſchen Reichstags bat 
beantragt, den König zu bitten, daß die hilflofe Colonie unterftüßt oder einer 
andern Macht überlaffen werde. In der eriten Sammer gab darauf der 
Minifter des Auswärtigen die Erklärung ab, daß die Regierung ſchon in den 
bierziger Jahren darauf bedacht gewejen, fich der Inſel zu entledigen. Die 
jelbe ſei verjchiedentlih England und den Vereinigten Staaten unentgeldlid 
angeboten worden; da beide Staaten jedoch von der Lage der Eolonie, wie da: 
jelbft die Anlegung eines Hafens nicht möglich und fonft gar fein Handel 
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eriftirte, Hinlänglich unterrichtet waren, jo waren alle Unterhandlungen erfolglos. 
Der Vorſchlag, die Colonie einfadd von der Oberhoheit des ſchwediſchen Staates 
befreit zu erklären und ihrem Schidjal zu überlafjen, dürfe nicht in Erwägung 
gezogen werden, und es ſei deshalb am bejten, der Inſel möglichft Hilfreich 
zur Seite zu ftehen. Der Staatsausſchuß empfiehlt als Unterftügungsmittel 
die Aufhebung des Zolls und Beſchränkung der Verwaltung auf das, was 
zur Aufrechthaltung der bürgerliden Ordnung am nothmwendigften jei. Die 
Erfte Kammer hat ſich damit einverftanden erklärt. Man will jebt die auf 
der Inſel befindlichen Erzlager unterfuchen. (Neue aus d. Geographie zc. 
Berl. 1876). 


Anmertung. Für die Bearbeitung Schwedens wurden außer dem eben citirten 
Werte benügt: €. J. Jonas: Schweden und feine Entwidelung, Berlin 18755; — 
Friſch: Die Königreihe Schweden und Norwegen; — Das Preußiſche Handels— 
"Urdivu a. m. 

Unmerfung 2. Bezüglich der Zollgeieggebung und Bollderwaltung liegt dem Ber- 
faffer keine neuere Mittheilung vor. Nach älteren Angaben befteht in Schweden ein Schutz— 
zollſyſtem zu Gunſten der ſchwediſchen Schifffahrt, wobei ſchwediſche Schiffe für directe Aus- 
fuhr ſchwediſcher Erzeugnifie 15 9%, Begünftigung genießen und die Waaren auf fremden 
Schiffen 40%, mehr als den gewöhnlichen Einfuhrzoll und 50%, über den gewöhnlichen 
Ausgangszoll bezahlen. Zollfrei in der Einfuhr find die meiften Rohprodulte und Roh— 
ftoffe für die Induſtrie. Die Zollſätze gehen bei einzelnen Waaren bis zu 20 Riksdaler 
per Pjund. Rohe Metalle, Eijenwaaren und Holz zahlen Ausfuhrzölle. Den größten 
Zollertrag liefern Zuder, Wollzeuge, Kaffee, Tabal, Branntwein und Sprit, Baummoll- 
waaren. 


Rorwegen. 


Lage, Grenzen, Größe und Eintheilung. 


Das Königreich Norwegen umfaßt den norbweftlihen Theil der jfandi- 
naviſchen Halbinfel, alfo deren höchſte Erhebung und fteilen Abfall nad dem 
nordatlantijchen Ocean. Die Grenzen find: gegen Norden, Weften und Süden 
das Meer, gegen DOften Schweden und gegen Süden Rußland. Der Tlächen- 
inhalt beträgt 5751 geogr. [Meilen (316694 Kilometer). Es zerfällt in 
20 jog. Aemter, deren Namen und Größe unten angegeben werden. 

Die Lage diefes Landes als des nördlichften in Europa ift begreiflicher 
Weiſe für jene Wirthichaftszweige, welche von klimatiſchen Verhältniffen ab» 
hängig find, möglihft ungünftig, da die HYauptmafje des Landes der Aultur 
verſchloſſen ift; commerciell dagegen ift die Nachbarſchaft des atlantiſchen Oceans, 
dem das Land feine Breitjeite zufehrt, entjchieden günftig und ließ lebhafte 
Berbindungen mit dem großen Weltverfehr erwachſen. 


Bevölkerung. 


Die Bevölkerung von Norwegen beſteht aus 1.741621 Seelen, ſonach 
nur 303 Bewohner auf die Meile, oder 5,, auf den DKilometer. Die 
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Norweger find theil3 germaniichen Urſprungs, theils jog. Duänen (Finnländer), 
etwa 6700 an der Zahl, jodann 17000 Yappländer. 

Die eigentlihen Norweger find ein fraftvoller Menſchenſchlag, ausgezeichnet 
duch Nedlichkeit, Treue, Kühnheit, Freiheitsliebe, Gaftfreiheit, Maßigleit und 
Arbeitſamleit, unternehmend bis zur Vermegenheit, deutlich erfennbar als die 
Nahlommen der alten Normannen. Sie befiten Scharflinn und Begabung 
für mechaniſche Arbeiten, vor Allem aber für die Seefahrt. Die Sprade ift 
mit der jchwediichen und däniſchen verwandt, außer ihr aud das Deutiche 
jehr verbreitet. Die Religion ift im Allgemeinen die Iutherifche, aber aud 
andere Religionen geduldet. 

Die Bevölkerung von Norwegen zeigt jeit längeren Jahren eine ziemlih 
energiihe Vermehrung, welche jedoch jetzt allmählig geringer wird. 1769 
hatte fie erft 748000 Einwohner betragen, bei der Zählung von 1875 da 
gegen 1.815000. Die geringer werdende Zunahme war hauptſächlich der 
Auswanderung der legten Jahrzehnte zuzufchreiben. Da diefe Auswanderung 
ſich jegt verringert, darf man annehmen, daß Norwegen bei der nächſten 
Zählung 2 Mill. Einwohner erreihen wird. Die ftädtiiche Bevölkerung iſt 
gegenüber der ländlichen in ftärferem Zunehmen. Während die Bevölkerung 
im Ganzen um 1 Procent jährlich wuchs, beträgt der Zuwachs des fteuer: 
pflitigen Vermögens von 1870—75 über 40 Procent. 

Hinfichtlich ihrer Beſchäftigung gruppiren fi die Einwohner folgender: 
maßen. Es lebten im Nahre 1865 von 


Aderbau, Viehzucht, Forſtweſen und ——— ... 1.085207. 
Montan⸗ und anderer — — — .441446. 
Handel und Schifffahrt a 148590. 
Verichiedenerlei mechaniſcher Veſhaftigung — — 101848. 
Geiſtigen Arbeiten . — a 50418, 
Zu unproduftiven Klafi en gehörten EEE 5 124247, 


Horizontale Gliederung. Hüften. 


Die Grundgeftalt des Landes ift die eines ſchmalen, von Nordoft nad 
Südweſt geftredten Landſtreifens. Wo dejjen Umrahmung durch das Meer 
gebildet wird, ift feine Küſtengeſtaltung eigenthümlicher, als die irgend eine 
Landes der Welt. Auf einer Ausdehnung von über 12 Breitegraden, vom 
VBaranger Fjord im äußerften Norboften bis zum Kap Lindesnäs im Süden, 
bildet dieſe Hüfte ein Gewirr von tief eingejchnittenen, vielfach verzmeigten 
Fjorden, hohen Feljeninjeln und unabjehbaren Reihen von Scheren (Klippen). 
Während der Küſtenſaum des Landes in gerader Linie etwa 360 Meilen be: 
trägt, ergibt ſich, wenn man alle Krümmungen Hinzurechnet, eine Hüftenlänge 
bon mwenigitens 2000 Meilen. Die bedeutendjten Fjorde find folgende: 

Im Nordoften an der ruffiihen Grenze der breite Baranger=- Yjord, 
weiter gegen Welten Tana-F, ferner Laxe-F., Borſanger-F., Alten-?., 
Koenang-F., Lingen-F., Ulos=F., der tiefe Bals-F., Malangen-F. 
endlich der große vielverzweigte Weſt-F., beinahe ein Binnenmeer für ſich, 
welches wieder mehrere Fjords nah Diten Hin entjendet und durch die Seite 
der Lofoten-Inſeln vom Dcean geichieden if. Die ſüdweſtlichen Fjord! 
jind Heiner, die wichtigften darunter der Folden-F. mit feinen Verzweigungen, 
der Throndhjem-F., ebenfalls tief in das Land eindringend, der fchönfte 
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und bedeutendfte Ford, etwa 20 Meilen lang, mit vielen Seitenbudten; der 
Sogne-F., welcher fih etwa 32 Meilen weit in das Land erfiredt, mit 
vielen Seitenfjorden;; der Hardanger-F., 18 Meilen lang; der Stavanger-F. 
und endlich der 18 Meilen lange Chriſtiania-F. 

Unter den unzähligen Injeln der norwegiſchen Küfte find die bedeutendſten: 

Magard mit dem Nordlap, Quald mit der Stadt Hammerfeft, das 
fleine Tromſö, zwiſchen größeren Inſeln und dem Feſtlande, mit der leb— 
haft aufblühenden Stadt Tromſö; das große Senjen; hierauf beginnt die 
Kette der Lofoten mit der Injel Hindö, die größten Injeln Norwegens. 
Die Lofoten verengern fi gegen Südweſten zu immer Hleineren Inſeln. Bei 
der Heinen Injel Mosken im füdlihen Theile der Lofoten ift der ehedem 
berücdhtigte Mälftrom, ein Meerwirbel, der indefjen nur im Herbft und 
Winter bei Nordweit-Stürmen gefährlih ift. Gefährlider ift der Saltftröm 
an dem Eingange des Salten= Fjord, wo zu Zeiten Ebbe und Fluth das 
Meer gleih einer Wand aufthürmen läßt. Südlih vom Polarkreife lagern 
eine Unzahl größerer und Hleinerer Inſeln und Klippen, ein jog. Skärgard, 
d. 5. Klippenhof vor dem Lande. Unter diefen Inſeln, deren größte, Hits 
teren, 11 [Meilen enthält, find viele bloße Felfen; andere wegen des 
Häringsfangs wichtig. 

Die Fjords und die Sfären find demnach die harakteriftiichen Eigen» 
thümlichfeiten der norwegischen Küſte. Die Fjords find commerciell von Be— 
deutung, indem fie fichere und tiefe Waſſerſtraßen darftellen, welche aus dem 
Meere weit in das Innere des Landes führen. Die Skären dagegen find 
ein gefahrvolles Hindernig der Schifffahrt. Während die größeren Inſeln 
bei Stürmen Schuß gewähren, bilden die niedrigeren, theilmweije unter der 
Meeresfläche befindlichen Stären an manden Stellen ein jo dichtes Gewirr 
von felligen Untiefen, daß nicht einmal Boote hindurchkommen können. 

Das Meer an den Küften Norwegens ift mit wenigen Ausnahmen jehr 
tief und ftürmifh, von vielen Strömungen, namentlid an den Mündungen 
der Ford und zwiihen den Stären und Inſeln durchz ogen. Ebbe und 
Fluth, Stürme, Strömungen und Flußmündungen halten es in ftarfer Be- 
wegung. Selbft der Golfitrom entjendet einen warmen Ausläufer herüber 
an der norwegifchen Hüfte entlang bi$ um das Nordcap und zur ruffiichen 
Grenze. Diefe Strömung erhält das norwegische Meer frei, macht die Luft 
feuht und warm und die Gewäſſer fiihreih. Die Winde an der nor- 
wegiſchen Küfte find See- oder Landwinde; erftere oft jehr heftig, aber regel- 
mäßig, letztere oft blos local und im Winter unregelmäßig und wüthend. 


Gebirge. 


Man Hat öfter Norwegen einen jchwarzen Felsblod genannt, der ſich 
fteill und mild zerflüftet, Hoc und finfter aus dem Meere in die Wolken 
hebt. Und in der That beiteht Norwegen faſt blos aus der höchſten Mafjen- 
erhebung der ſtandinaviſchen Felsplatte und deren fleilem Abfall nad Nordweſten. 

Das Hochgebirge zerfällt in eim mördlichere, compalte, und in eine jüd- 
fichere, mehr verzweigte Hälfte. ES beginnt im Norden mit den lappiſch— 
finniſchen Gebirgen, welche eine Mittelhöhe von 1000 bis 2000 Fuß haben 
und fih im Weiten als Infeln fortjegen. Gegen Südweſten folgen dann die 
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nordländifchen Gebirge, von 68. bis 69. Breitegrad mit einer Mittelhöhe 
bis zu 2000 Fuß und Gipfeln bis zu 4000 und 5000 Fuß. Südlicher 
ſchließt ſich das Dovre-Fjeld an mit einer Mittelhöhe bi3 zu 3500 
und einzelnen Gipfeln bis zu 7000 Fuß. Bälle führen Hier in Höhen 
von 3600 Fuß über das Gebirge. Niedriger ift der Pak von Romsdal 
1797 Fuß. Südlich vom 62. Grad verzmweigen fi die Gebirge und er 
heben ſich zu den mildeften und ödeſten Theilen mit ausgedehnten Gletichern 
und Schneefeldern und Höhen bis 8300 Fuß. An diefe Eisgebirge ſchließt 
fih noch füdliher das Hardanger-Fjeld an, ein breiter flacher Rüden, 
defien Höhe zwar nicht die Schneegrenze erreicht, aber doch jehr öde if. 
Gegen Weiten zu und gegen Norbmweiten bildet das norwegijche Gebirge in 
feinem zerriffenen Abfturze jene tiefen Querthäler, welche als Fjords jchon 
oben erwähnt wurden, deren Ufer fehr Häufig al3 ungeheure Steilmände 
bis zu den Eisflähen des Gebirgd Hinanfteigen, durchbrochen von engen 
Schluchten, aus welchen mächtige Wafjerftürze herabtojen. 


Bemwäfjerung. 


Die Flüffe Norwegens find bei der gebirgigen Beichaffenheit des Lande: 
größtentheils reißende Bergſtröme und deshalb nur ftellenweije der Schifffahrt 
zugänglid. Der Glommen, 567 Kilometer lang, ift da3 bedeutendjte Fluß— 
ſyſtem der ganzen Halbinfel und fein Baſſin nimmt 40330 Kilometer ein. 
Er entjpringt in einer Höhe von 2250 Fuß am Dovre—-Fjeld, fließt durh 
den See Derejund und wendet fih dur da3 Defterdal nah Süben. 
Bon links nimmt er die Reen-Elf auf und wendet bei Kongspinger 
plöglih nach Welten. Er durchfließt dann noch den ſchmalen See Dieren, 
der von Dampfidiffen befahren wird, bildet den Sarppen-Foß, einen 80 
Fuß Hohen Waflerfall und mündet bei Frederiksſtad in das Sfageraf. Sein 
bedeutendfter Nebenfluß ift der Laugen oder Lougen, der das jchöne 
Gulbrandsdal durdftrömt, dur den größten Landſee Norwegens, den 
Midjenjee fließt, welcher von mehreren Dampfidiffen regelmäßig befahren 
wird, und fih fodann nad einem Laufe von 45 Meilen in den Glommen 
ergießt. Er ift jchiffbar. 

Der Drammen oder Drams-Elf, ein Nebenfluß des vorigen, ent: 
jpringt dem großen, von Dampfſchiffen befahrenen See Tyri-Fjord um 
ift 263 Kilometer lang. Der Tyri-F. erhält wieder Zuflüffe aus dem Ste 
Rands-Fjord, der ebenfalld von Dampfichiffen befahren wird und aus dem 
MWalders- Thale... 

Der Laaven entipringt auf dem Hardanger-Field, ermeitert ſich p 
mehreren Seeen, mündet nad einem Lauf von 30 Meilen in die Bucht 
Laurvig und ift wegen feines reißenden Gefälls blos zum Flößen brauchbat. 

Die Stiens- Elf, Abfluk des Nord-Sjd, der von Dampffchiffen 
befahren wird und wieder verjchiedene Zuflüffe hochliegender Binnenjeen, Die 
ebenfall3 von Dampfihiffen befahren werden, erhält. j 

Die Flüffe, welche dem Abfall nah dem Nordmeere angehören, find 
zwar reih an Wafler, aber wegen der fteilen Abdahung des Landes jebt 
reißend und bilden große Wafferfälle, jo daß fie für die Schifffahrt völlig 
unbraudbar find. 
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Die wictigften Binnenfeeen des Landes find folgende: 
Oberfläche in Höhe über 
LEINE: BER OR: 


Homingdalivand . . 2. 22 0. 58 
Bredeimbvand . » 2 2 0 0. ..: 38 56 
Stryenvan d. 23 25 
Hardalivdand . . 2 2 2 8 5 
EHER ta ae. 88 
Sandvenvdend . ber ER: 5 99 
— a. Lyfefjord — —— 13 58 
KDERBERE:. , u at re 7 37 
Gravenvand . 2 2 2 2 re. 8 29 
Oeifjorddand. 4 27 
Basbygdvand . 2: 2 2 en na 2 58 
Eid .» ET 1 3 
DER: 0 — 11 781, 
Borrevan d. 3 8 
Nordsißzß.. =. «+ EEE 16 
Mjöſen. 364 121 
Randsfjord (Mefiung nicht ganz vollendet 131 132 
2 12 ee a RE CEnEEN 34 151 
Kröderen (Meſſung nicht ganz vollendet) 39 132 
Soneren im Sigdal . . 7 118 


Bon Kanälen find zu erwähnen : 

1) Das Spyftem des Frederifhalsfe Vasdrag, welches in der Nähe 
von Frederitshall eine Reihe von Kleinen Landſeeen durch furze Kanäle ver- 
bindet und von Dampfjchiffen befahren wird und mittelft ſchwediſcher Kanal: 
unternehmungen eine Wafferverbindung aus dem Skagerak in den Wenerjee 
berftellen joll. 

2) Der Kanal an der Stiene-EIf, 2, Meil. l. u. 8 Fuß tief, ftellt eine 
für Dampfichiffe fahrbare Verbindung zwiſchen dem Meere und dem Nordsjö her. 

3) Der fanalifirte Abfluß des Landfeees Tyri- Fjord. 

4) Die Ranalifirung der Vormen, von Eidsbold bis zum Miöjenjee. 

5) Ein Durchſtich bei Mosz im Ehriftiania-Fjord bis an den Moffefund. 

6) Die Kanalifirung der Syredals-Elf. 

7) Ein Durchſtich des Kulles-Eid im Stift Söndere Bergehuus. 

Hiezu kommen noch andere Kanalarbeiten, welche jedoch ſämmtlich nicht 
von Bedeutung find, weil die Beichaffenheit des Landes einer Kanalifirung 
von born herein große Schwierigkeiten entgegenitellt. 


Klima. 


Das norwegische Klima ift dem ſchwediſchen ähnlich, rauh und kalt, aber 
gejund, mit ungemein ftarfen Niederſchlägen an der Weſtküſte und feuchten, 
langen, aber nicht falten Wintern. Die nördlichften Gegenden werden nicht 
durch die Kälte, fondern durch die Stürme unwirthlich gemacht. Am Nordlap 
werden noch in Gärten Kartoffeln und Kohl gezogen. Bis hieher reiht auch 
der Holzwuchs, freilih nur kümmerliches Geftrüpp. Roggen gedeiht noch big 
zum 66°, Grad, Erben, Widen und Bohnen bis zu 65., Weizen bis zu 64. 
Bon Throndhjem jüdlich gibt es in den Thälern Obftbäume und Eichen, vom 
62. Grad an Ulmen, Linden und Spargel. Landwirthichaftliche Ausftellungen 
in Chriftiania zeigen gute und mannigfaltige Gartenfrüchte. 
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Bodenkultur. 


Dem Anbau des Bodens find durch die nördliche Tage des Landes un— 
überfteiglihe Schranken gefeßt und wird troß aller Bemühungen nad mie bor 
eine bedeutende Menge Getreides eingeführt werden müfjen. Es find große 
AUnftrengungen gemadt worden, um den anbaufähigen Boden zu erweitern. 
Das Gebiet des Aderbaues wurde in der Zeit von 1830—1850 doppelt jo 
groß, al3 es vor diefer Periode geweſen. Trotzdem beträgt die anbaufähige 
Fläche nur 42 von 5719 geogr. Meilen. Vom angebauten Lande find 
15 Proc. mit Kartoffeln, das übrige mit Getreide ꝛc. befiellt. Die gejammte 
Aderbauproduction dedt nur 62 Proc. des einheimischen Bedarfs; 38 Proc. 
dejjelben müfjen aus dem Auslande zugeführt werden. 


Die Ernte von Getreide trug im Jahre 1865: 


Wein . . 2... 98750 SHeftoliter. 
Roggen . . 2.2. 237024 A 
02 1.242660 # 
Haſfer 2.867570 & 
Menglom. - . . . 663562 


Eumma 5.079566 Heltoliter. 

Eine Ausfuhr findet nur an Hafer, bejonders nad England ftatt (im 
Jahre 1874 127837 Hektol.), während die Einfuhr an Getreide und Mebl 
(aus Rußland, Deutihland, Dänemark) in den legten Jahren 21/, Mill. bis 
3 Mil. Heftol. betrug. Es ift nicht zweifelhaft, daß der Aderbau eine höhere 
Stufe erreichen fönnte, aber er jagt dem Volke nicht zu; Holzhandel, Fiſcherei 
und Schifffahrt find ihm lohnendere Beichäftigungen. Die Regierung bemüht 
ſich redlich, durch Anlagen von landwirthichaftlihen Schulen und durch Wan- 
derfehrer den Aderbau zu Heben. Die Fruchtbarkeit ift ungemein verſchieden; 
während einzelne Aemter Getreide im Ueberſchuß haben, produciren in anderen 
faum einige Gemeinden den eigenen Bedarf. Weizen fommt aus Dänemarl, 
Preußen und Schweden; Noggen aus Rußland; Gerfte aus Dänemark und 
Schweden; Hafer eben daher; Malz; meiftens aus Dänemark; Hülfenfrüdte 
aus Dänemark, Preußen und Schweden; Weizenmehl aus Hamburg umd 
Roggenmehl aus Rußland. 

Ueber Wiejen- und Weideland eriftiren feine beftimmten Angaben. Die 
Landgüter find von jehr verfchiedener Größe. Den Werth aller landwirth— 
ihaftlihen Grundftüde ohne Gebäude hätt man auf 96 Mill. Spec.-Thaler, 
mit den Gebäuden auf 160 Mill. 

Viehzucht. 

In den höher gelegenen Theilen des Landes, ſoweit ſie noch der Vege— 
tation zugänglich find, bildet die Viehzucht einen wichtigen Erwerbszweig, ob— 
wohl fie ebenfall® den inländiihen Bedarf nicht decken kann. Man jchägt 
den Biehftand des Landes jet auf 150000 Pferde, 960000 Stüd Hornvieh, 
300000 Scafe und Ziegen, 110000 Schweine und über 100000 Renthiere. 
Die norwegiihen Pferde find Hein, aber lebhaft und ausdauernd; aud das 
Rind gehört einer Kleinen Race an, findet aber im Sommer quite und fette 
Weide auf den Bergwiejen, wo eine wirkliche Alpenwirthſchaft (in fogenannten 
Setereien) ftattfindet. Die guten und reichlichen Sommermweiden find aber 
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Urjade, daß man mehr Vieh Hält, als man im Winter ordentlich ernähren 
fann; die armen Thiere werden dann wegen Mangel an Heu mit den jchlech- 
teften Nahrungsmitteln gefüttert. Die Pferde erhalten dann nur Stroh und 
dürres Laub, die Rinder Moos, Pferdemift, Yiichlöpfe und Gräten. In vielen 
Gegenden find leßtere während des größten Theil des Jahres Hauptnahrungs- 
mittel des Rindvieh’s, eine wahre Hungerfur. Kommen die Thiere dann im 
Frühjahr auf die Bergweiden, jo fönnen fie jih faum auf den Beinen halten. 
Dieje barbarifhe und unökonomiſche Behandlung verſchwindet indeſſen all— 
mählig; der Staat und landwirthſchaftliche Vereine find um die Verbefjerung 
bemüht; BViehausftellungen u. dergl. finden ſtatt. Die Schafe liefern grobe, 
dide, warme Wolle und leben an manden Orten halb wild; an der Weit: 
füfte hat man Cheviot-Schafe eingeführt. Die Ziegenzucht liefert jährlich 
gegen 100000 Felle zum Export. 

Die Rennthiere nehmen an Zahl eben jo wie ihre Freunde, die Lappen, 
ab und finden fih in zahmen Herden nur nod im Stift Tromfö und den 
nördlihen Theilen von Thronphjem. 


Waldwirthſchaft und Holzhandel. 


Die Wälder Norwegens ſind neben der Fiſcherei die ergiebigſte Quelle 
des Voltseinlommend. Sie find zwar in vielen Landestheilen erſt ſeit der 
Erbauung von Eijenbahnen nutzbar gemadt, allenthalben aber mit ſolcher 
Muth ausgebeutet worden, daß diejes gewaltige nationale Capital ſchon jehr 
zujammengejhmolzen ift und einer jchlimmen Zukunft entgegenficeht. Mangel 
an gefeglihen Schugmaßregeln ließ die Wälder bis zur gänzlichen Verwüftung 
ausnügen. Im Weiten find die Wälder in Folge diefer Verwüſtung ſchon 
ſo fpärlich geworden, daß fie für das Bedürfnig des Landes nicht mehr aus— 
reihen und wegen der Entwaldung ſchon ein nachtheiliger Wechiel des Klimas 
bemerkt wird. Erft jett fommt man allmählig zur Einfiht, wohin die Wald- 
verwüftung führen müſſe umd beginnt wenigſtens mit Nachpflanzungen. Die 
mit Wald beitandene Fläche wird auf 1200 geogr. Meilen veranichlagt und 
finden fich die größten Wälder no im Thale des Glommen, der Drammens- 
Elfe, des Skien-Fjord und im Inneren von Throndhjem's Amt. 

Die Wälder beftehen meift aus Fichten und Weißtannen, deren Holz zu 
Brettern, Balken und Planken verarbeitet und jo ausgeführt wird; daher die 
zahlreihen Sägemühlen. Die Producte der füdlihen Eichen» und Buchen— 
wälder lommen nicht zur Ausfuhr. 

Die Holzausfuhr Hat in den legten Jahren fortwährend zugenoinmen. 
Sie betrug: 


Yahr: Kommerzlaften: Werth: 

1860 308000 ? 
1865—70 jährlich 380000 34 Mill. Kronen. 
1871 ? 82 _ ie 
1872 493000 42 „, — 
1873 512000 56 „ P 
1874 438000 48 


4 ” 


1875 354300 38 „ — 
Auch Holzmaſſe zur Papierfabrilation wird in großen Mengen ausgeführt. 
Von dem Erlöfe des ausgeführten Holzes kommt nur ein Heiner Theil den 
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Maldbefigern im Inneren des Landes zu gut; daS meifte wird durch die 
Koften des Transports und der Veredlung verjchlungen. Aber überall an 
den obengenannten Mafferzügen bat fih mit dem Holzhandel große Wohl: 
habenheit verbreitet. Beſonders jhädlich für die Wälder iſt die Verarbeitung 
junger Bäume zu Faßdauben für den großen Bedarf der Fiſcherei an Fäſſern. 
Hiefür reicht aber die inländiihe Production nicht hin, jo daß aus Schweden 
jährlid 11—13 Mill. Stüd Faßdauben, meift buchene, eingeführt werden. 
Der Holzerport ift mit einem ziemlid hohen Ausfuhrzoll belaitet. 

Die Jagd ift für einige Gegenden ein wichtiger Nebenerwerb, der jogar 
Wild und Geflügel erportirt. Das Wild befteht aus Pelzthieren, wilden 
Renthieren, Hafen, Auer, Birk- und Schneehühnern, namentlih aber aus 
Waſſervögeln. Unter diefen find die Eidergänje bejonders werthvoll, von deren 
Daunen jährli gegen 100000 Pfund gewonnen werden, was mit großer 
Gefahr verbunden ift, da diefe Vögel ihre Nefter an unzugänglichen Fel— 
mwänden zu bauen pflegen. Für Erlegung von Raubthieren, an welchen außer 
fleineren aud Bären und Wölfe erlegt werden, bezahlt die Regierung Prämten. 


Fiſcherei. 

Die Fiſcherei iſt für das Land jedenfalls die ergiebigſte Nahrungsquelle. 
Seit mehr als 1000 Jahren wird fie an der MWeftküfte betrieben und niemals 
hat eine völlige Unterbredung ftattgefunden, weil die Fiſchſchwärme niemals 
der Küfte ganz fern blieben. Man darf daher annehmen, daß die norwegiſche 
Fiſcherei niemal3 verfiegen werde; hiefür Spricht nicht allein die vielhundert- 
jährige Erfahrung, jondern aud die großartige Yortpflanzungsfähigkeit der 
hier befindlichen Fiſche. Erft feit dem 15. Jahrhundert benügt man Sal; 
zur Gonjerbirung der Fiſche und jeit dem 18. Jahrhundert beginnt die Retz 
fiſcherei. Der Fiſchhandel datirt jhon aus dem 15. Jahrhundert. Seit 
Anfang des Jahrhunderts führt man jährlid 2—2', Mill. Fog Fiſche aus, 
(ein Fog ungefähr 16 Kilo) ferner 11—12 Mill. Tonnen Häringe, 100000 
Tonnen Thran und über 40000 Tonnen Rogen. Dies macht jährlich eine 
Maſſe von 3", Mill. Gentner zu einem Werth von 40—45 Mill. Kronen. 
Hiezu werden durchichnittlih im Jahre 70000 Fäßchen Andovis, 50000 Gent 
ner Lachs u. dergl. und 1.200000 Hummern ausgeführt. Die Fiſcherei be— 
häftigt im Ganzen 150—200000 Menſchen, welche für ihre Ausbeute von 
den Kaufleuten über 20 Mill. Kronen erhalten. Im Jahre 1875 murden 
50 Mill. Fiſche gefangen und das folgende Jahr dürfte faum zurüdgeblieben fein. 

Die große Fiſcherei zerfällt in zwei fait gleich wichtige Theile: Die Früb- 
lings- oder Kabeljau= Fijcherei und die Häringzfifcherei. An Werth kommen 
zunächſt die Sommerficherei an den nordweſtlichen Hüften und die Hummer- 
fiicherei an den füdlihen Küften. Die Kabeljaufiſcherei oder Skrei— 
fiijherei findet von Januar bis April an den nordweſtlichen Küſten ftait, 
vorzüglich bei den Lofoten, wo Vago der befte Fiichplag in Europa iſt. Tort 
finden fih im Januar über 4000 Boote mit etwa 20000 Mann Beſatzung 
zum Yang zufammen. In der Mitte des April beginnt dann die Sommer: 
fiicherei, wo der Lotten an die Küfte kommt und dom Dorſch gejagt wird. 
Bei der Lofoten-Fiſcherei find die Filcher in Bootgefellichaften getbeilt, 
von welchen jede gemeinschaftlich fiſcht und den Fang nach gewiſſen Geſetzen 
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theilt. Jede Bootgejellihaft befteht aus 2 großen Booten, von diejen enthält 
jedes 4—5 Mann, einen Hauptmann und 6—8 Nebe, welche 120 Fuß lang 
und 15 Fuß tief find; außerdem Leinen mit Angelhaden und Proviant für 
mehrere Monate. Die gefangenen Fiſche werden am Lande an hölzernen 
Gerüften, Hjelder genannt, aufgehängt. Die Fiſche juchen die Küftengegenden, 
um auf den Untiefen zu laichen, und treffen gewöhnlih Anfang Februar ein 
und zwar in jolden Mafjen, daß man diejelben Tifchberge nennt. Beim 
Yang jelbft beftehen gewiſſe Ordnungsregeln; ebenjo bei der Bereitung der 
File zur Handlungswaare. Die Fiſche werden verjchieven zubereitet und 
fommen auch unter verjchiedenen Namen in den Handel. Die auf den Hjel- 
dern in freier Luft getrodneten heißen Stockfiſche; geſalzen und auf den 
Klippen getrodnet heißen fie Klippfifche, blos gejalzen heißen fie Qaber- 
dan. Bei der Lofotenfifcherei werden die Fiſche gewöhnlich als Stodfijche 
bereitet. Iſt die Fiſcherei zu Ende, jo ladet man die Geräthichaften und die 
Tonnen mit Leber und Rogen auf eine Yacht, überläßt die an den Gerüften 
hängenden Fiſche fich ſelbſt, bereitet Thran aus der Leber und begibt fich 
nah Bergen zum erſten Markt, wo Thran und Rogen verfauft und allerlei 
Rüdfradht dafür eingenommen wird. Die auf den Gerüften hängenden Filche 
dürfen erft Mitte Juni abgenommen werden, um bei einem 2. Markt, der 
im Sommer ftatifindet, nad) Bergen gebradht zu werben. 

Die Sommerfijcherei, welche von geringerer Wichtigkeit ift, beginnt 
im April und Mai; ihr Product wird meift im Lande und in Schweden 
abgeſetzt. 

Die Häringfiſcherei theilt ſich ebenfalls in eine Frühlings- und 
Sommerfiſcherei. Wenn die Fiſcher von der Küſte aus die Anzeichen der 
lommenden Häringszüge bemerken, rudern ſie mit ihren Booten hinaus, ſetzen 
die Garne aus und kehren wieder zurüd. Am folgenden Morgen werden die 
Netze aufgezogen, midrigenfall3 die gefangenen Häringe verdorben und die 
Netze beihädigt worden. Der Fang wird an Fahrzeuge verkauft, welche bereit 
liegen, um die Fiſche nach den entfernten Salzereien zu führen. Die meiſten 
Häringe werden bon Kaufleuten aus Bergen ac. eingejalzen; in neuerer Zeit 
aud don Bauern an der Hüfte. Am jchlechteften behandeln die Fiſcher ſelbſt 
die Häringe. 

Auh der Robben: und Walfiſchfang im Eismeer ift zu erwähnen. 
Die Robbenjägerflotte befteht aus 12 Dampfern und 25 Segelichiffen. Einen 
bedeutenden Antheil daran nimmt jeit lange die Stadt Tönsberg. Der Rein- 
ertrag beträgt 7— 800000 Kronen und die Schiffe werden. zu dieſem Zwecke 
bis nad Spitzbergen gejendet. Da wegen der Nachſtellungen die Zahl der 
Robben bedeutend abzunehmen droht, ift man jet beftrebt, durch ein inter- 
nationales Schußgejeß diejen Thieren wieder Zeit zur Vermehrung zu geben. 


Bergbau. 


Derjelbe nimmt neben Fiſcherei und Waldnugung den dritten Rang unter 
den Haupterwerbszweigen des Landes ein, leidet aber unter der Abnahme des 
Holzes und jeine Ausbeute entjpricht nicht den vorhandenen Mineralſchätzen. 
Kunftmäßiger Gruben- und Hüttenbetrieb datirt jeit etwa 350 Jahren. Seinen 
größten Aufſchw ung erreichte der norwegische Bergbau im 17. und 18. Jahrhundert. 


— — 


Eiſen findet ſich in den ſüdlichen Landestheilen; der Eiſengrubenbetrieb 
iſt aber ſeit 1845 und namentlich ſeit 1866 bedeutend zurüdgegangen. Die 
beiten Erze lagern längs der Oſtküſte des ſüdl. Norwegens, wo das Bol; 
viel zu theuer ift, um zum Schmelzen des Erzes verwendet zu werden, wäh» 
rend Steinfohlen fehlen. Früher wurden Hier jährlid 200000 Etr. Roheiien 
gewonnen, 1861 nur mehr 145000 und 1870 nur 30000 Etr. Nur die 
ZTitaneijengruben im Sogne-Dal an der Weſtküſte führen Eijenerze mit 38°, 
Eijengehalt nad) England aus, jährlih etwa 220000 Etr., was 83000 Etr. 
Eijen ergibt. Die Eifeneinfuhr ift fortwährend geftiegen; während fie im 
Jahre 1870 erit 338594 Gentner betrug, jtellte fie fih 1874 ſchon auf 
989497 Gentner. Die Zahl der Arbeiter an den Eijenwerfen ijt jeit 1865 
um mehr al3 die Hälfte geringer geworden. Berarbeitetes Eiſen wird fait 
nur eingeführt. 

Kupfer wird faſt nur im Norden des Gebirgs in 9 Kupferwerten ge 
wonnen, unter welchen Röraas das befannteite ift. Die Production ift ſeit 
1840 bezüglich des Garkupfers ſehr zurüdgegangen, aber in höherem Grade 
noch Hat die Produktion von Kupfererzen zur Ausfuhr zugenommen und wer: 
den jebt mehr al3 ?/, der gewonnenen Erze ungejhmolzen nah England 
ausgeführt. Nimmt man die Einfuhr an Kupfer und Mejlingwaaren, jo wirt 
im Lande ungefähr jo viel verbraucht als producirt wird. Die Gruben be: 
Ihäftigen gegen 1000 Mann. 

Der Silberbergbau in den Werfen zu Kongsberg, über 200 Jahte 
alt, war ehedem hoch berühmt und in großem Maapitabe betrieben, zu An: 
fang des Jahrhundert3 ganz aufgelafjen, jpäter aber wieder mit bedeutenden 
Gewinn fortgejeht. 

Der Schwefelkies hat in den legten Jahren bedeutend gewonnen und 
wurden in den legten Jahren durchſchnittlich über 1 Mill. Gentner producitt, 
faft Alles zur Ausfuhr. 

Nidelgruben, welde, jeit man Nidelmünzen Hat, großen Aufſchwung 
nahmen, gehören zu den wichtigiten Zweigen der Norwegiſchen Berginduitrie. 
Einzelne Nickelwerke haben jchon eine Ausbeute, die dem Kongsberger Silber: 
werk gleich fümmt. Die bedeutendften Gruben find in der Landſchaft Modum. 
Die Erze enthalten 1°/, bis 2'/, Procent reinen Nidel, alfo mehr als die 
gewöhnlichen Nidelerze. 

Minder wichtig ift die Produktion von Kobalt, Arſenik, Chromerz 
und Ehromjalz, während die Gewinnung des Apatits, der bis zu 47 Proc. 
Phosphorfäure enthält, zunimmt. 

Goldjand in den Flüffen der norwegischen Finnmarken veranlaft eine 
wenig ergiebige Goldmwäjcherei. 

Steinfohlen bejitt Norwegen, wie es jheint, nur ganz wenig auf Andö; 
von einer Ausbeute ift noch nichts zu erfahren. 

Das Mineralreih liefert noch zur Ausfuhr: Kalt, Schleif: und Mühl: 
feine, Granit, Ziegel- und Mauerfteine Im Norden und Weften 
find große TZorflager, melde bei dem zunehmenden Holzmangel wichtig 
werden können. 
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Induſtrie. 


Die Induſtrie Norwegens iſt gering. Haupturſache davon iſt wohl, daß 
die Fiſchereien, Waldwirthſchaft, Bergbau und Schifffahrt den Arbeitskräften 
und dem Speculationsgeiſt ein ſo reichliches und ergiebiges Feld bieten. Dies 
bezieht ſich auf die Großinduſtrie wie auf das Kleinhandwerk. Der niedrige 
Stand der Induſtrie ergiebt ſich aus der bedeutenden Einfuhr ſelbſt der gröbſten 
Eiſenwaaren und aller Gewebewaaren; jedoch erwartet man raſche Fortſchritte 
mit der Fertigſtellung der Eiſenbahnen und der Benützung der außerordentlich 
reichen Waſſergefälle. Ende 1870 gab es 14 Spinnereien, mit 1000 Arbeitern, 
9 mit Webereien verbundene Spinnereien, 8 Webereien, und 3 Fabriken für 
Tuch- und Wirkwaaren. Der Staat hatte 3 mechaniſche Werkſtätten mit 550 
Arbeitern, die Privatinduftrie 22 mit 2200 Arbeitern und 8 Eifengießereien. 
Die Walz, Nägel- und Draht: Werke find jehr zurüdgegangen. Die Zahl 
der Sägmühlen betrug 785 mit über 10000 Arbeitern, darunter waren 8 
bedeutende Werke mit Tijchlerei verbunden. Branntweinbrennereien gab e3 25, 
Bierbrauereien, welche jetzt jchon für über 1 Mill. erportiren, 58. Die von 
CHriftiania über Hamburg nah Südamerika fahrenden Dampfer nehmen regel: 
mäßig 25—28000 Flaſchen Bier mit. 1875 betrug die Bierausfuhr 20000 
Tonnen. Mühlen gab es 453, mit 1515 Arbeitern. Wichtig ift der Schiffs— 
bau; es befinden fi ungefähr 50 Sciffswerfte mit 4000 Arbeitern in 
Thätigleit und bauen jährlich über 140 Schiffe, was ein jährlides Kapital 
von 8—12 Mill. Kronen repräfentirt. Außerdem merden auch Schiffe im 
Auslande gekauft. 


Handel. 


Von der Natur de3 Landes auf die Seefahrt angewiejen, hat das nor- 
wegifche Volk ſtets eine große Handelsbedeutung gehabt und nimmt jeht unter 
den feefahrenden Nationen eine der erften Stellen ein. Ausfuhr und Einfuhr 
find in lebhaften Steigen begriffen. Die Einfuhr betrug 1851— 56 jährlid) 
50 Mill. Kronen. 1856—60 jährlich 60 Mill., im nächſten Luftrum 80 
Mil. 1866-70 100 Mill. 1872 136 Mil. 1873 168 und 1874 
186 Mill. 

Auch die Ausfuhr Hat Ähnliche Fortichritte gemacht; denn während fie 
um die Mitte des 18. Jahrhunderts 12 Mill. Kronen betrug, ftieg fie 100 
Jahre jpäter auf 40 Mill. 1860 auf 52 Mill. 1870 und 71 auf 80 Mil. 
1874 auf 121 Mil. 

Die widtigften Einfuhrartifel find Getreide, Mehl und Manufaktur— 
waaren; aber auch Rohſtoffe und Majchinen. Sein Getreide und Mehl 
Holt Norwegen aus den deutjchen Dftjeehäfen, aus Dänemarf, der Türkei, aus 
dem jchwarzen und weißen Meer, den ruſſiſchen Oftjeejtädten und Frankreich. 
Die Gejammteinfuhr von Getreide und Mehl beträgt jührlid etwa 34 Mill. 
Kronen. Die Einfuhr an Colonialwaaren betrug in den legten Jahren 
über 16 Mill. Kronen, darunter für 10 Mill. Kaffee aus Brafilien, Zuder, 
meiftens aus Weftindien, Thee aus Hamburg und England, Tabak, dann 
ebenfall3 Kaffee und Zuder aus Hamburg. Thierifhe Nahrungsmittel 
kommen aus Dänemark und Schweden, Butter aus Holland, Käſe aus Ham— 
burg, Spirituofen aus Frankreih und Hamburg, Spiritus aus Hamburg 
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und den deutichen Dftjeehäfen. Manufalturwaaren fommen zur Hälfte 
aus England, , aus Deutfchland, der Reſt aus Schweden und Dänematt. 
Deutſchlands Antheil an der norwegischen Einfuhr ftieg von 25 Mill. im 
Jahr 1868 auf 42 Mill. Kronen im Jahre 1873. 

Die bedeutende Steigerung des Ausfuhrmerthes hat ihre Urſache theil: 
in der größeren Einfuhrmenge, theil3 in der Preisfteigerung, namentlich des 
Holzes. Der Werth der Holzausfuhr flieg von 29 Mill. im Jahre 1866 
auf 54 Mill. im Jahre 1874. Das meilte Holz nimmt England. Ueberhaupt 
find England mit 30 Proc. und Deutfhland mit 20 Proc., Schweden und 
Dünemarf mit je 9 Proc., Rußland mit 8 Proc., Frankreich mit 6 Proc. und 
Holland mit 5 Proc. an dem auswärtigen Handel Norwegens, Einfuhr und 
Ausfuhr zufammengenommen, betheiligt. Die Handelsbilanz Norwegens ergibt 
für die legten Jahre folgendes: 


1866: — 5.080000 &r. 
1867: + 6.192000 Ar. 
1868: — 2.668000 Ar. 


1869: + 21.884000 fr. 

1870: + 18.752000 „ 
1871: + 22.288000 „ 
1872: + 20.028000 „ 

1873: + 15.916000 „ 

1874: — 3.412000 $tr. 

Die bedeutendfte Steigerung fällt in die Jahre 1871 bis 73, wo fid 
Ausfuhr und Fractfahrt bedeutend erhöhten und gleichzeitig die Einfuhr ftart 
anwuchs, welche Teßtere auch im Jahre 1874, al3 die Ausfuhr und die Fracht— 
fahrt jtationär wurden, zu fteigen fortfuhr. Daher die ungünftige Handel: 
bilanz von 1874. Gin neuer Ausfuhrartitel Norwegens, der Jahr für Jahr 
an Bedeutung gewinnt, ift Eis, von welchem 1873 ſchon für über 1 Mil. 
ausgeführt wurde. 


Straßen und Eijenbahnen. 


Für den Landverfehr bilden die tiefe Lage der Schneegrenze, namentlid 
an den Papübergängen, das rauhe Terrain, die zahlreichen Bergwaſſer und die 
fteilen Hänge des weftlichen Gebirgsabfalls, jo wie die langen Winter be 
deutende Schwierigkeiten. Doch find 2193 deutjche Meilen fahrbare Straßen, 
manche nur zur Noth fahrbar, vorhanden; alle übrigen nur Breitwege, oft 
nur Fußpfade. Die befahrenften Straßen führen oft an Fjords, über melde 
man meilenweit zu Waſſer fahren muß, um dann wieder den Landweg fort- 
jeßen zu fönnen. Ueberall find Stationshäufer eingerichtet, deren Bewohner 
verpflichtet find, den Reiſenden Pferde oder bemannte. Boote gegen Gebühren 
zu liefern, 

Mit dem Eifenbahnbau hat man eigenthümliche Erfahrungen gemadit. 
Man hatte 1850 eine Staatsbahn von Chriftiania nad Eidsvold und eine 
Ymeigbahn nad) Kongspinger mit normaler Spurweite eröffnet, jah aber 
ein, daß Bahnen in den übrigen weniger günftig gelegenen Gegenden fid 
nur rentiren fönnten, wenn fie jchmaljpurig angelegt und demgemäß aud 
mit leichteren Transportmitteln ausgeftattet würden. So griff man denn 
zum Spftem der Schmalipur (3 Fuß 6 Zoll engl.) und begann ein noch 
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im Baue begriffenes Net anzulegen; während wiederum im jüngfter Zeit ſich 
manche Bedenken gegen die Schmaljpurbahnen geltend maden. 

Eine Ueberfiht der Norwegiſchen Eifenbahnen im Jahre 1876 ergibt 
folgendes Reſultat: 


Fertige Bahnen: 


2) 


3 


— 


8) 


9) 


10 


— 


11) 


12) 


a) Spurweite 4,, engliihe Fuß. 
) Ehriftiana-Eidsvold oder Hovedbane, 1854 vollendet . 
Anſchließend an die Dampfer des Mijdjen-Eees, 
Kongsvinger- Bahn, zwiſchen Lilleftröm (Station der erft- 
genannten Bahn) und der —— vu. bei Ghar- 
lottenberg, 1865 vollendet ; ü 


6 norw. Meilen. 


"8 


—— 


— —— 16,, norw. Meilen. 


Yedenfalld die wichtigſten Bahnen des Landes. 
Die Fahrzeit währt von Stodholm bis Chriffiania 25 Stv. 
b) Epurweite 3'/, engl. Fuß. 

Hamar-floppang (mittlere Theilftrede der Throndhjem- 
Ghriftiana-Bahn) vollendet bei Elverum 1862, bis Rena 
1870, bis Stoppang 1876 . . . 

T Sure die Dampfſchifffahrt auf dem Miöfeniee mit der 

Bahnftrede Chriſtiania-Eidsvold in Verbindung gelegt. 
Throndhjem » Eingjaas (nördliche Theilftrede der Bahn 
nad Ghriftiania) vollendet bis Stören 1864, bis Sing- 
faas 1876 : Da Se > ae ae ea 
Ghriftiania » Randsijord, "vollendet von Drammen bis 
Nandsfjord 1868, von Chrifliania nah Drammen 1874 
Saugund (Station der Bahn 5) nad) Kongsberg vollendet 


Bilerfund (Station der Bahn 5) nad dem Kröbereniee . 


10,, norw. Meilen. 


"5 
%s 


Summa ſchmalſpurig 35,, norw, Meilen. 


5 breitjpurig 


Summa der fertigen Bahnen 


Bau begriffene Bahnen: 

a) breitipurig: 
Emaalenenes Bahn, von Ghriftiania an der Küſte ent» 
lang nah Sarpsborg, Frederiksſtad, Frederikshald und 
an die ſchwediſche Grenze bei Högen (Anſchluß an Die 
große Falun-Gothenburg- Bergbahn). Begonnen 1875, 
muthmaßlich vollendet Ende 1879 . . u 0; 
innere Smaalenenes Bahn, von bebbi (Station der 
Bahn 8) nah Sarpsborg . . 
Merater Bahn, von Throndhjem "bis an die ichwediiche 
Grenze zum Anſchluß an die Sundsvall-Defterfund-Bahn, 
wodurd die Verbindung zwiſchen Oft» und Nordſee her» 
geitelt wird. Begonnen November 1875, muthmaßlich 
vollendet 1879 . . 
Gidsvold und Hamar (Theilftrede der Ihrondhjem-Ghri- 
fttana » Bahn) zur Verbindung der Chriſtiana-Eidsvold- 
(j. 1.) und Bamor-Koppange . SPAN — 
1876, vollendet 1879 . . : 


16,5 


” 


52 norw. Meilen. 


20 norw. Meilen. 


* 
‘ya 


9,0 


„ 


” 


„ 


Eumma 4l, norw. Meilen. 


b) fhmalipurig: 
Singſaas-Röras-Koppang, die ſchwierigſte Theilſtrecke der 
Chriſti ania-Throndhjem⸗ Bahn, Uebergang über den Dopre- 
fjeld, 2132 Ruß über dem Meere und mit einer Stei— 
gung von 1:80, wodurch der nördliche und mittlere Theil 
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diefer langen Bahnftrede Throndhjem-Singjaas und Ha— 
mar-floppang mit einander verbunden werden. Im Herbſt 
1876 joll die Bahn von Singiaas bis Röras eröffnet 
werden und die ganze Bahnftrede im Sommer 1877, wo⸗ 
durch während des Eommerd mit Benugung der Dampfer 
auf dem Miöfeniee eine fchnelle und direlte Verbindung 
zwiſchen Chriftiania und Throndhjem hergeftellt jein wird. 
(28 Stunden, jegt 4 Tage.) Länge diejer Theilfirede . 19,, normw. Meilen. 

13) Bergen-Boh-Bahn (als weſtlichſte Theilftrede einer projel⸗ 
tirten Bahn von Bergen über Gudvangen, durd daS Hal« 

Iingdal an den Ströderenjee, wo der Anſchluß an die Chri— 
fliania-Randsfjord-Bahn). Begonnen 1876, vollendet 1880 9, — 

14) Jäderen⸗-Bahn, von Stavanger an der Weſtlüſte nad Eger- 
fund, begonnen 1875, vollendet 1877. . . 

15) Grafidafts-(Grevstaps.) Bahn, von Drammen nad) Stien 
und von Kongsberg nach Skien, Lamvig, Horten, Töns— 
berg und — —— 1876, ee a 
vollendet . . i 18 = r 


— ee — 54,, 3 5 
und der breitipurigen, im Bau begriffenen Bahnen 414 


Summa 96,, norw. Meilen 


— 


7.7 * “ 





Projektirte Bahnen: 
(Von der Eijenbahn-Gommiifion vorgeihlagen.) 


16) Lillehammer«Beblungsnäs am Romsdalsfjord. Bauzeit 
1876 —83, mit 14 Mill. Kronen Koften. . 24 norw. Mailen. 
Daran ſchliehen ſich bereits Terrainunterfuhungen nad 
Molde und Aaleſund. 
17) Ghriftiania-Lillehammer, längs der MWeftieite des Mijdien« 
jees, im Anſchluß der Bahn 16, mwelde durd das Gud— 
brandsdal geführt werden fol. Bauzeit 1877—82 . . 38,, z i 
Daran jhlieken fi Terrainunterfuhungen im Säterbal 
von Ehriftiangiand an. 
19) Stördalen (Station der Throndhjem » Singjaas » Bahn) 
j. ad 4 über Levanger, Stenkjar nah Namjos, um den 
Verkehr mit Norbland aufzunehmen. Bauzeit 1878—84 14 z : 
20) Heen (Station der Bahn 5) am Spirilenjee nad dem 
Bangsmjdfenjee in Valders, am Fluſſe des Wilefjeld, im 
Anschluß an d. Weg nad Lärdalfören. Bauzeit 1884—89 15,, n 3 
21) Vaß⸗Kröderen, Unihlu an die — 18 und an die 


Bahn 7. Bauzeit 1880-85 . . . 23, z a 
22) Boß-Gudvangen. Bauzeit 1834-86 . . en A = n 
23) Voß-Graven am Sörfjotd. Bauzeit 1883 — RE Dr J 
24) Melhus⸗Surendalſören (in d. Landſch. Nordmöre). Bau— 

zeit 1884-88 . . EB ee R 


25) Ehriftiansjand- Kilefjord (Säterdal). Bauzeit 1885—88 5 — 
26) Blakjär-Trögitad (Berbindungsbahn zwiſchen ver Smaale— 
nened»Bahn längs dem Dejerenjee an die Kongsvinger 





Bahn (j. 2.). Bauzeit 1884—88. . 6 z n 
27) Solör- Bahn, von Kongsvinger längs "dem Glommen 

nad) Elverum (Anihluß an d. Bahn 3). Bauzeit 1879—83 8 £ R 
28) Lillehammer-Hamar. Bauzeit 1832—84 . . 8 . 
29) Berbindungsbahn in Chriftianta (1376) 0,23 e . 


Summe der ftaatlid) projektirten Bahnen 4... .. ; 
Dazu: Summe der fertigen Bahnen . . 52 > = 
» Summe der im Bau befindlichen Bahnen 96.0 » : 
Summe’ jämmtliher Bahnen 319,,, norw. Meile 
oder 3608,,, Kilometer — 487 deutſche geogr. „Meiler. 
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Das Kapital, welches zu den Hier angeführten projeltirten Bahnbauten 
während einer Bauzeit von 15 Jahren zur Verwendung kommen joll, ift auf 
160 Mill. Kronen veranjchlagt. 


Die Brutto-Cinnahme der letzten beiden 2 Jahre war folgende: 


1874: 1875: Procent zur 

Kapitalanlage: 
Gidspoldsbahn . . 1.265768 Ar. 1.261044 fir. 6 
Kongspingerbahfn . . 688906 „ 758572 „ 2 
Hamarbahn . . . 200708 „ 192648 „ 2 
Stöhrenbahfn . . . 171700 „ 187820 „ 2, 
Drammenbafn . . 598244 „ 661232 „ 4,; 
Randsfjordbagn . . 610476 „ 652112 „ 0,5 


Summa 3.535800 fir. 3.713428 Ar. 

Die Norwegiihen Bahnen find mit möglichiter Berüdfichtigung der ge- 
gebenen wirthichaftlichen Verhältniffe in der denkbar mohlfeilften Art gebaut. 
Begreiflicherweife finden fi) die ftärkeren Steigungen und Krümmungen in 
den dünn bevölferten, faft nur Ausfuhr von Rohmaterialien aufmweijenden 
Gebirgsdiftrilten. Die Stationen find äußerft einfah: ein paar Holzgebäude, 
zwei bis drei Geleife und ein Perron. Man fährt eine deutjche Meile in 
etwa 14 Minuten. 


Flotte und Seeverfehr. 


Norwegen ift mit Ausnahme Griechenlands mehr als alle übrigen euro- 
päiihen Länder auf den Seeverfehr angewieſen, welcher einestheil® durch den 
Umftand, daß die norwegische Hüfte in ihrer Fiſcherei eine unerjchöpfliche 
Hülfsquelle befigt, mächtige Anregung gefunden hat, anderntheils auch dadurch, 
daß bei der gebirgigen Beichaffenheit des Landes und der Schwierigfeit des 
Straßenbaues der Lokalverkehr in den tief in’s Land einjchneidenden Fjords 
eine wahre Lebensbedingung hat. 

Wie erftaunlih die Handelsflotte Norwegens zugenommen hat, erhellt 
aus folgenden Ziffern: 
Zahl der Schiffe: Gommerzlaften: 


Zu Anfang des Jahrhunderts 1650 75000 
1840 2500 100000 
1850 200 145000 
1860 4900 270000 
1870 7000 487000 
1873 7447 592997 


Dazu im lebtgenannten Jahre 56147 Mann Bejagung. Das Verzeichniß 
des „Bureau Veritas“ für 1874/75 gibt Norwegen den dritten Rang unter 
den jeefahrenden Nationen (nad) England und den Vereinigten Staaten), wo— 
bei jedoch die zahlreichen Küftenfahrer aller Länder nicht mit berüdjichtigt find. 
Die Zahl der Dampfer betrug im Jahre 1875 einjchließlih der bios auf 
Binnenjeeen und Fjorden verfehrenden 250; davon eitwa die Hälfte für den 
Seeverfehr (nah dem Bureau Veritas 112). In Bezug auf Qualität ftehen 
die Schiffe, da fie vorzugsweiſe für den Holztrangport gebaut werden, hinter 
den ſchwediſchen zurüd; die Mannſchaft aber gehört zu den beften Seeleuten 
der Welt. Vorzüglich ausgebildet ift auch das Lootſenweſen an den Küſten. 

Was den Schiffsverkehr betrifft, jo beichäftigen ſich die norwegischen 





Schiffe nicht allein damit, die Ein» und Ausfuhr des eigenen Landes zu be 
jorgen, wobei mit ihnen am lebhafteften die dänische, ſchwediſche, Holländijche, 
deutſche und ruffiiche Flotte concurriren; jondern fie übernehmen auch Frach— 
ten in fremden Meeren und ift dieſes Geſchäft in bejonders lebhafter Zu: 
nahme begriffen. Die gewonnene Bruttofraht der ganzen norwegiſchen Schiff: 
fahrt betrug 1874 nicht weniger al3 105'/, Mill. Kronen. 

Wie ſehr der Schiffsverkehr in den letzten Jahrzehnten geftiegen iſt, 
zeigen folgende Zahlen: 
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Ungelommen: Abgegangen: 

Schiffe Laſten Schiffe Laſten 
1841 - 45 jährlich 7363 290386 7443 296297 
1846—40 8314 309477 8309 309623 
1851—55 „ 10091 387155 10154 391906 
1860 10388 456429 10889 510255 
1871 12248 797964 12163 778860 


Längs der Küfte findet im Sommer regelmäßige Dampfidifffahrt von 
der ſchwediſchen Grenze bis Vadſö im Eismeere ftatt. 

Bon den Landjeeen und Flüſſen werden 13 mit Dampfern befahren: 
Miöjen, Tyrifjord, Elernjö nebit Fiskum-Vand, Kröderen, Yarrisvand, Nordsjö 
und Hitterdald-Band, Flaa-Hvidesjeid- und Bandags-Vand, Randsfjord, Rore: 
Band, Storsjö, Glommen, Djeren und Trederifshaldsfe Vasdrag. 


Poſt. 

Dieſelbe zählt jetzt etwa 850 Poſtexpeditionen und die Zahl der beför- 
derten Briefe betrug 1872 7, Mill., von welchen 1°, Mil. in’s Ausland 
ging und 1 Million aus dem Auslande fam. 560000 Werthbriefe enthielten 
im genannten Jahre einen Werth von 130 Mill. Kronen. 


Telegraph. 


Der Telegraph Hat in Norwegen wegen der großen Entfernungen und 
des ſchwierigen Landftraßenverfehrs eine große Bedeutung. 1854 errichtete 
man die erjte Leitung zwiſchen Chriftiania und Drammen ; 1873 beitanden 
ihon 828 Meilen Leitung mit 1281 Meilen Draht, 83 Stationen und 
338 Beamten; 1874 verkehrten 691229 Telegramme. Die Linien des äuker- 
ften Nordens nüten durch rajche Anzeige der fommenden Häringszüge nament: 
(ih der Seefijcherei. Erwähnung verdienen die Semaphore (Küſtentele— 
graphen), welche fih an den wichtigſten Landvorjprüngen (Arendal, Chriftians- 
fand, Oxö, Aaleſund zc.) und an den bejuchteiten Lootſen ftationen befinden, 
auch meteorologiſche Beobadhtungen machen. Die Station Oxö ift verpflichtet, 
pafjirenden Schiffen meteorologijche Mittheilungen zu machen. 


Dandelsredt und Dandelspolitif. 


4 Auf dem Gebiete des Handelsrechtes galten bis vor furzer Zeit noch 
alte Beitimmungen eines Geſetzes vom Jahre 1662, ferner eine gleichfalle 
alte dänische Wechjelordnung, ein neueres Handelsgeſetz von 1842 und ein 
neueres Seegeie vom 24. März 1860. Eine offizielle Sammlung der Ge: 
jege und Entihließungen über Handel und Schifffahrt erihien zu Chriſtiania 
1861. Die Handels- und Schifffahrt3verhältniffe mit Schweden find durd 
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eine Verordnung vom 1. Juli 1874 geregelt, das Norwegische Geldweſen 
durch Geſetz vom 17. April 1875. 

Der complicirte Zolltarif enthält bei der Einfuhr Zolljäge von "Y, Schill. 
bis 4 Speciesthaler per Pfund; Holz, Fiiche, Chromerz, Tauwerk, Thran 
und einige andere inländische Produkte zahlen Ausfuhrzölle. 1874 haben 
Vereinfahungen und Ermäßigungen des Zolltarifs ftattgefunden. 


Eredit- und Bankweſen. 


Zur Beförderung de3 Gredit3 und Handels wurde die Normwegiiche Bant 
(Norges Bank) in Throndhjem mit Filialen in den größeren Städten (Chri- 
jtiania, Bergen, Drammen, Chriftiansjand und Skien) und einigen erponirten 
Gomptoirs gegründet. Sie ift eine Aftienanftalt, fteht aber unter Aufficht 
der Staat3behörden und die Dirigenten werden vom Storthing ernannt. Ihr 
Grundfond beträgt 2 Mill. Speciesthaler; fie macht Leih-, Giro» und Depo- 
fitengejhäfte u. }. f. und emittirt Noten, welche zu ?/, mit Metall gededt fein 
müffen. Ihre Thätigkeit und Einrichtung werden gerühmt; die Dividende 
betrug 1875 12 Procent. 


Münze, Maaß und Gemidt. 


Seit 1874 ift die Goldwährung eingeführt; Münzeinheit der Species- 
Thaler (= 1,,, Sranım fein Gold); er enthält 4 Silberfronen (d = 1A 
11%, deutſche Reichswährung), die Krone 30 Scilling. An Goldmünzen 
werden geprägt Stüde zu 20 und zu 10 Kronen; Silber foll in Zufunft 
nur Sceidemünze bleiben. Längenmaaße: 1 Fuß = 31,, Gentim.; 1 Meile 
= 11295 Meter (9,, Meil. auf 1 Grad des Nequators). Hohlmaaß: 1 Tönde 
(139 Liter) & 120 Pots. Gewicht: 1 Gentner (= 49,, Kilogr.), zu 100 
norw. Pfund. 


Finanzweſen. 


Als Norwegen 1814 don Dänemark getrennt wurde, war das Land 
finanziell am Rande des Verderbens, ohne Silbergeld, mit ſchlechtem Bapier- 
geld überſchwemmt, mit Schulden belaftet. Die vortrefflihe Yinanzwirthichaft 
ver demofratijchen Regierung und der beitändige Friede machten es möglich, 
die Staatsſchuld zu tilgen, die direlten Steuern alle zu bejeitigen, das Staat3- 
eigenthum zu vermehren. Spätere Anleihen wurden nur zu produftiven Zwecken 
(Hafen, Eijenbahn- und Straßenbauten u. dergl.) aufgenommen, jo daß jet 
der Staatshaushalt im blühendften Zuftande ſich befindet. Die Staatsein- 
nahmen des Jahres 1873 ergaben 25.136000 Kronen, während der Bor- 
anjchlag blos 20.900000 Kronen betragen hatte. Der Kafjenbeftand betrug 
Ende 1873 noch 15'/, Mill. 1874 überftiegen die Einnahmen wieder den 
Voranſchlag um über 6 Mill. Kronen. Der Boranfhlag für 1876/77 führt 
eine Ausgabe von 30, eine Einnahme von 27 Mill. auf; das Fehlende foll 
aus den vorhandenen Kaffenvorräthen gededt werben. 

Die Einnahmen Pen nd un dem — 1876/77 wie folgt: 


Blle . . .. . + 17.000000 Kronen 
Branntweinfteuer ee a ae a a Sa Ze OL 
Malziteuerr. . . ee IR 


Stempelpapier-Abgabe een ee 7300000 
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Auktions⸗Abgabe 480000 Kronen 
Bruttoeinnahme vom Kongsberg-Silberwert . 776000, 

dto. aus der Poſt. . . .. 1360000 

u dio. aus dem Telegraphenweien >... 960000 , 
Zinſen und Amortifation ausftehender Forderungen 630000 „ 
Ertrag der dem Staate gehörigen Bankaktin . . 460000 „ 
Zinſen des Grundfonds des ae 224000 „ 
Binjen des Kaſſenbeſtandes . . F 280000 


Unter den Ausgaben beanſpruchen das Finanz⸗ und Zoll— Departement 
7',, die Armee 6, die Marine 6, Mill. Kronen. 

Die Staatsſchuld betrug Ende 1874 53.429600 Kronen und ift, wie 
oben erwähnt, lediglich zu produftiven Zwecken contrahirt worden. 


Politik, ſociale Zuftände. 


Bekanntlich ſteht Norwegen mit Schweden lediglich in Perionalunion ; 
d. h. der König von Schweden ift zugleih König von Norwegen. Faltiſch 
ift Norwegen nahezu republifanifch regiert. Die gejebgebende Gewalt liegt in 
den Händen des Stor- Thing, einer durchaus demokratischen Verſammlung, 
welche feit der Trennung de& Landes von Dänemark aus dem bon der Natur 
jo färglich ausgeftatteten Lande Alles gemacht hat, was fi) daraus madhen 
ließ. Ale Norweger find glei vor dem Gejeße; bevorzugte Stände eriftiren 
nicht. Alle Einrichtungen find durchaus vollsthümlich und die bäuerliche De- 
mofratie jorgt nicht allein für das materielle Wohl, ſondern jelbit für Kunſt 
und Willenihaft. Der Grundbefis ift theilbar geworden; Staatzeigenthum 
zerftüdelt und in PrivateigentHum verwandelt. Die Volksbildung befindet ji 
in einem vorzüglichen Zuftande und die friedliche Entwidelung des Landes 
und jeines Mohlftandes wird garantirt durch diefelbe Natur, die im ihrer 
Rauheit jo manches Hindernig gejchaffen hat. 


Die einzelnen Landestheile und Städte. 


Das Land ift in 20 Aemter getheilt, von welchen 2 die Städte 
Chriſtiania und Bergen bilden; die übrigen 18 find Landbezirke. 

1) Ehriftiania, die Hauptftadt des Königreichs, umgeben von dem Amt 
AUlershus, liegt am innerften Ende des gleichnamigen Fjords und dem Flüßchen 
AUlerzelf, befteht aus einer eigentlihen Stadt und mehreren Vorftädten. Sie 
hatte früher meift Blodhäufer, die aber jetzt durch Steinbauten erjegt md. 
Die Einwohnerzahl beitand Ende 1870 aus 66657 Seelen. Die gewerbliche 
Induſtrie ift durch YBaummollipinnereien, Webereien, mechaniſche Werkftätten, 
Papier» und Oelmühlen, Seifenfiedereien, Branntweindbrennereien, Bierbraue- 
teien, viele Sägemühlen u. dergl. vertreten. In Bezug auf den Handel iſt 
Ehriftiania bei der Einfuhr der erfte, bei der Ausfuhr nächſt Bergen der 
zweite Blab des Landes. Der Hafen ift groß und ficher, aber 3—4 Monate 
während des Eijes unzugänglih, und es muß dann entweder bei Ringene 
oder bei Dröbak aus- und eingeladen werden. Die Zahl der verfehrenden 
Schiffe beläuft fih in der Ießten Zeit etwa auf 1600 im Jahre. Der Werth 
der Einfuhr ftellte fih 1872 auf 13*/,, jener der Ausfuhr (Holz und Holz— 
produkte) auf 4 Mill. Speciesihaler. Die Stadt ſelbſt befist über 200 Segel- 
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ihiffe und etwa 20 Dampfichiffe. Dampferverbindungen führen an die ſchwe— 
diſchen und norwegischen Küftenpläge, nach Kopenhagen, Stettin, Lübech, Lon- 
don und Nord-Amerifa. Der Verkehr nach dem Inneren wird durch die oben 
erwähnten Eijenbahnlinien ermittelt, durch welche Chriftiania immer mehr 
zum Mittelpunfte des norwegischen Handels wird. Diejer wird gefördert 
durch die norwegiſche Bank, die Nationalbank, die Creditkaſſe, die Bank von 
CHriftiania, die Börfe u. dergl. 

2) Amt Akershus, 5135 Nilom. und 107422 Einw., bewaldete 
Hügellandſchaft mit fruchtbaren Thälern in der Nähe von Ghriftiania. Haupts 
erwerbszweige: Aderbau, Waldwirthichaft und Eifenbergbau; lebhafter Lokal— 
verfehr auf dem Chriftianias Fjord; Fiſcherei. Ortſchaften: 

Eidsvold, Heiner Ort und Eifenbahnendpunft an der ſchiffbaren VBormen- 
Elf, 9 Meilen nördl. von Chriftiania. An der Oflfeite des Chriſtiania-Fjord 
drei unbedeutende Ladeltellen und Dröbak, KHaufftädtchen mit etwa 1600 Einw. 

3) Amt Smaalenene, 4008 DKilom. und 98863 Einw., zwiſchen 
GHriftiania= Fjord und der ſchwediſchen Grenze gelegen, meift flach und frucht- 
bar. Aderbau, Waldwirthſchaft, Schiffbau, Handel und Fiſcherei. Ortjchaften: 

Frederikshald, KHaufftadt am Idefjord und dem Frederifshalder Ganal- 
ſyſtem, mit etwa 7500 Einw. Eifenbahnitation, treibt Holzerport. 

Frederiksſtad, Feltung, Haufftadt und Eijenbahnitation, an der Mün- 
dung des Glommen; Holzhandel. Etwa 100 eigene Schiffe. 

Sarpsborg, Kaufftadt, mit etwa 2000 Einw., am Glommen, Eijen- 
bahnſtation; Holzhandel. 

Moß, Kaufſtadt, mit etwa 4300 Einw., am Chriſtianiafjord; Eiſen— 
faktorei und Holzhandel. 

4) Amt Hedemarten, 25992 DKilom., 120442 Einw.; Binnenland: 
ihaft, längs der jchwedischen Grenze, vom Glommen bemäfjert; der frucht- 
barite Theil Norwegens; auch waldreih, aber auch mit ausgedehnten unbe- 
mwohnbaren Berglandichaften. NAderbau, Waldwirthichaft, Bergbau. Orte: 

Kongspinger, Kaufftadt und Eijenbahnitation am Glommen, raſch 
aufblühend. 

Hamar, Haufitadt und Eijenbahnftation, mit etwa 1300 Einw., am 
öftl. Ufer des Glommen. 

5) Amt Chriftian, 25044 Dfilom. und 124980 Einw., Binnenland» 
ichaft weftlih von der vorigen, im Norden großartige Gebirgs- und Gletjcher- 
landſchaft; fruchtbare Thäler. Aderbau und Viehzucht. Orte: 

Lillehammer, Kaufftadt und Eifenbahnftation am Einfluß des Lougen 
in den Mjöſen-See, etwa 1300 Einw. Lebhafter Dampfſchiffsverkehr. 

Gjövig, aufblühendes Kaufftädthen, am Weftufer des Miöſen, 
Dampferftation. 

6) Amt Buskerud, 14656 DKilom. und 99275 Einw., ſüdweſtlich 
bom vorigen, theilweije fruchtbar, treibt Aderbau, Waldwirthſchaft, Bergbau, 
Jagd. Orte: 

Drammen, Kaufftadt und Eijenbahnflation an der Mündung der 
Drams-Elf, 15485 Einw., die dritte Handelsſtadt Norwegens, mit großarti= 
gem Holzerport (Bretter); auch Eijenhandel, Schiffswerfte, Segeltuchfabrifation. 
Guter Hafen. Etwa 200 eigene Schiffe. 
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Kongäberg, Bergftadt und Eijenbahnftation, mit etwa 4400 Einw.; 
berühmte Silberminen; aud Eiſenwerke, Waffenfabrit, Münze, Tuchweberei. 

7) Amt Jarlsberg und Laurpig, 2229 Itilom. und 85432 Einm., 
die bevölfertite Landſchaft Norwegens, am Weftufer des Chriftianiafjords, treibt 
Aderbau, Viehzucht, Waldwirthſchaft, Bergbau, Schifffahrt und gemerbliche 
Induftrie. Orte: 

Holmeftrand, Kaufftadt und Dafenort, am Chriftianiafjord, mit etwa 
1900 Einm. 

Tönsberg, Kaufſtadt, jehr alt, mit 20900 Einw., am Tönsbergfjord. 
Etwa 300 eigene Schiffe. 

Laurvig, Kaufftadt, am gleihnamigen Fjord, mit etwa 5000 Einm. 
und lebhaftem Sciffävertehr. Außerdem noch mehrere fleinere Hafen- und 
Küſtenplätze. 

8) Amt Bratsberg, 14781 DRilom. und 82037 Einw., am Stager- 
rat und von da landeinmwärt3 gelegen, gebirgig und mwaldreid. Waldwirth- 
ihaft und Viehzucht; von den jpärlihen Berfehrsmitteln iſt die Dampferfahrt 
auf den zujammenhängenden Seeen Flaa-, Hoidejeid- und Bandag! 
Bandene zu erwähnen. An den Küften Schiffbau, Schifffahrt und Fiſcherei. 
Orte: 

Stien, alte Stadt, an der Stien-Elf, mit Seehafen, etwa 5700 Einw., 
treibt Holzerport. 

Porsgrund und Oſebakken, zujammengebörige Orte, 1 M. vom 
vorigen, Kaufe und Hafenitadt, mit Holzerport. Etwa 2500 Einw. 

Brevig, Kauf: und Seeftadt, mit etwa 1900 Einw., treibt ebenfalls 
Holzerport; desgleichen: 

Kragerö, Kauf: und Seejtadt, mit etwa 3300 Einw., am gleichna- 
migen Fjord. 

9) Amt Nedenäs, 9984 Ofßilom. und 68052 Einw., am Stagerrat, 
an der Küſte flah und fruchtbar, im Inneren rauhes Bergland, treibt Wald 
wirthichaft, Bergbau, Fiſcherei, Schifffahrt und Schiffbau. Orte: 

Defterrijjder, Kauf: und Seeitadt, mit etwa 2300 Einmw., mit guiem 
Hafen und lebhaftem Handel. 

Arendal, interejjante Kauf: und Seeltadt an der Mündung der Nid— 
Elf, theilweife auf Inſeln und Felsipigen, mit etwa 4500 Cinw. und gegen 
260 eigenen Schiffen. 

Grimftad, am inneren Ende des Groosfjord, Kaufftadt, mit etwa 
1200 Einw. und über 100 eigenen Schiffen. 

Eine Reihe anderer Orte enthalten wichtige Eijenwerfe oder jind nam— 
hafte Holzerportpläge. 

10) Amt Lifter und Mandal, 6275 Oifom., 73785 Einw., das 
jüdlichfte unter den norwegischen Aemtern, meift fruchtbar, endet nah Süden 
gegen die Nordiee mit dem hohen bewaldeten Vorgebirge, welches in das Gap 
Lindesnäs ausläuft, wo ſich ein Leuchtturm befindet. Der meitlihe und 
nördliche Theil des Amtes ift höher und weniger fruchtbar. Aderbau, Vieh: 
zucht, Waldwirthichaft, Fiſcherei, Schifffahrt und Schiffbau find Haupterwerbss 
jweige. Orte: 

Chriftiansjand, auf flaher Landzunge, an der Mündung der Torrisdal- 
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Elf in das Sfagerraf, mit 11468 Einw. und über 100 eigenen Schiffen, 
Kaufitadt mit 4 Sciffäwerften, einem guten, namentlih bei Stürmen gern 
aufgeſuchten Hafen, Hat namhafte Filcherei, Schifffahrt und Handel. Lebterer 
erportirt Waldprodufte und Fiſchwaaren. Dampferverbindungen nach den 
norwegiſchen Küftenplägen, fowie nah London, Hull, Hamburg, Rotterdam, 
Kopenhagen und Stettin. 

Flekkefjord, Kaufftadt am Lalfjord, mit etwa 1600 Einw. und gegen 
60 eigenen Schiffen. 

Mandal, die füdlichfte Stadt Norwegens, wichtig als Ladeftelle, an der 
Mündung der Mandalelf; erportirt Lachſe. 

11) Amt Stavanger, 8861 Oſtilom., 104868 Einw., nordweftlich 
vom borigen gelegen, bejteht theilmeije aus einem flachen Küftengebiet, wo 
der Aderbau Hauptbefchäftigung ift, theilweiſe aus rauhem, von tiefen Fjorden 
durchſchnittenen Gebirgsland, wo Hauptfählih Viehzucht und Fiſcherei getrie- 
ben werden. Orte: 

Stavanger, Raufftadt, mit 17053 Einm., eine der älteften Städte 
Norwegens, mit 2 Häfen, befist über 400 eigene Schiffe und erportirt vor« 
zugsweiſe Häringe. Außerdem noch verjchiedene KHiüftendörfer und Ladeftellen, 
welche ſämmtlich Häringe erportiren. 

12) Stadt Bergen, 27703 Einw., vormal3 die widtigfte und volf- 
reichſte Stadt, aud jet noch der wichtigfte Platz für den Fiſchhandel, Liegt 
malerijch auf einem VBorgebirge, in der innerjten Bucht des Byfjord, mit jehr 
gutem, befeftigtem, aber ſchwer zugänglidem Hafen. Sie befigt über 600 
eigene Schiffe, hauptjählih für dem Fiſcherport. Diefe bringen die Fiſche 
bon den nördlidheren Theilen der Weſtküſte. Haupteinfuhrgegenftände find 
Golonialwaaren, Getreide u. dergl. Lebhafter Dampfichiffsverfehr nad) den 
wichtigften Plägen der Nord- und Oftfee, namentlih an der ganzen norwe— 
gischen Weftfüfte entlang. 

13) Amt Söndre Bergenhus, 15159 ORilom., mit 113403 Einw., 
rauhes Gebirgsland, an der Weftküfte mit Fjorden und vorgelagerten Inſeln, 
im Innern mit jchneebededten Hochgebirgen. Der Binnenverfehr iſt dürftig, 
Aderbau und Viehzucht zwar an allen zugänglichen Pläßen wichtig, Haupt: 
erwerb jedoch die Häringsfiiherei an der Küfte und auf den Inſeln. Nen— 
nenswerthe Städte gibt es nicht im Amte. 

14) Amt Nordre Bergenhus, 22774 DMilom. und 86803 Einw., 
wildzerriffene großartige Gebirgslandichaft, nördlich von der vorigen; mit dem 
tiefen Sogne-Fjord, der fih 32 Meilen weit bis an die Abhänge riefiger Eis— 
felder in’s Binnenland hinein erftredt. In den Thälern fruchtbarer Boden 
mit Aderbau und Viehzucht; an der Küfte blühende Fiſcherei, ferner Schiff: 
bau, Frachtfahrten ꝛc. Städte find nicht vorhanden, aber eine Reihe lebhaf— 
ter Küſtendörfer. 

15) Amt Romsdal, 14633 ORilom. und 104362 Einmw., ebenfalls 
wilde Gebirgslandichaft, nördlich” von der vorgenannten, mit Fjiorden an der 
Küfte. An den Fjorden fruchtbare Landftrihe mit Aderbau und Viehzucht ; 
ftarfe Fiſcherei. Orte: 

Aaleſund, Kaufftadt, auf einigen Jnjeln im Norden des Bred-Sund 
und Stor-Fjord, mit etwa 2000 Einw. und über 100 eigenen Schiffen. 
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Molde, Kaufftadt, mit etwa 1500 Einw., im Norden des Romädal: 
Fjords. 

Chriſtianſund, lebhaft aufblühende Kaufſtadt auf einigen Inſeln im 
Meere (früher Lille Foſen oder Nordmöer Toldſted geheißen), mit etwa 
6800 Einw. und gegen 80 eigenen Schiffen, hat einen guten Hafen, treibt 
Fifcherei, Schifffahrt und Handel. Erport: Filche. 

Außer diefen noch mehrere Hafen» und Filcherdörfer. 

16) Amt Söndre Throndhjem, 18346 UXilom. und 109213 Einw,, 
nördlich vom vorigen, im Allgemeinen Gebirgslandichaft, enthält aber aud 
flache fruchtbare Thäler mit Aderbau. Im inneren Gebirgälande ift der Berg: 
bau wichtig; an der Küfte Filcherei, Schiffbau und Schifffahrt. Ausgedehnte, 
aber noch nicht recht zugänglihe Waldungen. Orte: 

Throndhjem (eutſch Drontheim), die ältefte Stadt Norwegens, mit 
20858 Einw., an der Südſeite des Ihrondhjem = Fjord3 und der Nid- Elf. 
Gewerbthätigfeit: Reepichlägereien, Tabalksfabrilen, Brauereien, Schiffbau. 
Lebhafter Seehandel; Erport von Fiihen, Thran, Theer, Brettern, Kupfer. 
Dampferverbindungen mit den nordiſchen Küftenplägen und mit England; 
Sig der norwegiihen Nationalbank. Die Stadt befitt über 100 eigene Schiffe; 
der Dafen ijt befeftigt. Einfuhr: Getreide, Colonialwaaren, Tabak. Eiſen— 
badnitation. 

Röraas, intereffante Bergitadt, 23 Meilen von Throndhjem, in engem 
Thale an der Ditter-Elf, mit etwa 1800 Einw. Berühmtes und ſehr ergie 
biges Kupferwerk, das auch der ganzen Umgebung Beihäftigung gibt. Eijen- 
badnitation. 

17) Amt Nordre Throndhjem, 22774 Rilom. und 82489 Einw., 
nördlich vom vorigen, im inneren Gebirgsland, mit Thälern und Heinen Ebenen 
und im Ganzen fruchtbaren Boden. Aderbau und Alpenwirthſchaft, an ver 
Küfte die Filcherei find Haupterwerbszweige, die Wälder noch bedeutend; auch 
Bergbau wird getrieben. Eijenbahnbauten find im Werte. Orte: 

Levanger, KHaufftadt, mit etwa 900 Einw., am Throndhjemsfjord. 

Namjos, an der Mündung des Namfen, theil3 auf dem Tyeftlande, 
theils auf einer Inſel gelegen, raſch aufblühender Küftenplag mit ftarkem 
Holzerport. 

18) Amt Nordland, 37970 DKilom. und 99668 Einmw., nördlich 
vom vorigen, bejteht theils aus gebirgigem Feſtlande, wo Filcherei, Viehzucht, 
Uderbau, Jagd und VBogelfang getrieben werden, theils aus den Inſeln der 
Lofotten und MWefteraalen. Dieje Injeln find Hoch, gebirgig und waldlos, 
Uderbau und Viehzucht jehr unbedeutend, die Filcherei das MWichtigite. 

Auf dem Feftlande Liegt der Ort Bodö, Kaufftadt, mit etwa 300 Einmw., 
die Heinfte der normwegiichen Städte, wie e3 jcheint im Rückgang begriffen. 

Auf den Injeln eine Reihe von Fiicherdörfern und Handelsplägen. 

19) Amt Tromfö, 25173 Kilom. und 44338 Einw., befteht au: 
den weltlichen Theilen der Finmarken; gebirgig und zerffüftet mit vielen hoben 
Inſeln. Fiicherei ift Dauptbeichäftigung. 

Tromſö, Kaufftadt, mit etwa 3000 Einw., auf der Oftjeite der glei: 
namigen Inſel, ſehr ſchön gelegen, wichtiges und lebhaftes Städtchen mit be 
deutendem Handel. 











Däncmarf. 701 


20) Amt Finmarken, 47411 Oilom. mit 20329 Einw. Der 
nördlichfte Theil des Landes gebirgig und zerflüftet, mit anſehnlichen, der 
Küfte vorgelagerten Inſeln. Hauptbeſchäftigung neben der Fiſcherei Schaf: 
und Renthierzucht, Jagd und Vogelfang. Orte: 

Hammerfeft, die nörblichfte Stadt Europa’s, an der We ftjeite der Inſel 
Kvalö, mit etwa 1200 Einw., Dampferftation, mit lebhaften Handelsbetrieb 
während der Sommerzeit. 

Vardö, Kaufftädthen, mit etwa 400 Einmw., auf der gleichnamigen 
Inſel, mit einer Heinen Feſtung. 

Vadſö, mit etwa 900 Einw., an der Nordjeite des Varangerfjords, 
lebhafter als das vorgenannte. 

Anmerkung. Benügt wurden hauptjähli für Norwegen: Jona 8: Norwegen und 


jeine Entwidelung ꝛc. Berl. 1876; ferner: E. F Friſch: Die Königreide Schweden und 
Norwegen (Wappäus Geogr. u. Statiftil); das Preußiihe Handelsarhiv u. A 


Dänemarf. 


Lage, Grenzen, Größe, Eintheilung. 


Das eigentliche Königreih Dänemark befteht aus dem nördlichen Theil 
der Halbinjel Jütland, aus den zwifchen der Oſtſee und dem Slattegat gele- 
genen Inſeln und aus der im nordatlantiihen Dcean gelegenen Injelgruppe 
der Faröer. Als „Nebenland“ gehört noch die Inſel Island hinzu, jo wie 
einige außereuropäiiche Beligungen. Seine Nachbarn find Deutjchland im 
Süden, Schweden im Dften, Norwegen im Norden und die Nordjee im Weiten. 
Bon den beiden Haupttheilen des Landes ift der feftländifche zwar größer, 
die Inſeln aber werthvoller. Die allgemeine Lage des Landes ift eine ſehr 
günftige für den MWeltverfehr und leidet nur duch die ſchwierige und 
gefährliche Beichaffenheit der Küften. Der Flächenraum beträgt im Ganzen 
39569 Ofilometer, wovon auf das Feſtland 25243, das Uebrige auf die 
Inſeln treffen. 


Bodengliederung. 


Die Halbinjel Jütland ftredt fi in einem gefrümmten Bogen vom euro= 
päiſchen Feſtlande aus nah Norden und zeigt an ihrer Weitlüjte gegen die 
Nordjee nur eine unbedeutende Gliederung. An der Ditjeite dagegen zeigen 
ih tiefe Einbuchtungen, für Schifffahrt und Fiſcherei wertvoll. Die größte 
derjelben ift der Yimfjord mit jhmalem Eingange, aus dem Sattegat her, 
quer duch die ganze Halbinſel bis zur Nordfee vordringend. Er jchliekt 
mehrere Inſeln ein. Die ſchmale Landenge, weldhe ihn früher von der Nord- 
jee trennte, ift jeßt durchbrochen worden, jo daß der nördlichite Theil Jütlands 
eine Inſel it. Der Limfjord iſt durhichnittlih nur von geringer Tiefe, an 
der Mündung nur 3—3'/, Meter, feine ganze Länge beträgt 63 Kilometer. 
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Südlich don ihm öffnet ſich ebenfalls gegen das KHattegat der Mariager: 
Fjord, 37 Kilom. fang, ferner der Randersfjord, 22 Kilom. lang, dann 
der Horſensfjord, der Veilefjord, welcher große Tiefe befißt, und der 
Koldingsfjord. Gegen die Nordjee zu öffnen fih jüdlih vom Limfjord der 
Niſſumfjord, deſſen Mündung in die Nordjee Thorsminde heißt, und 
jüdliher der Ringfyöbingfjord. Dieje beiden Yjords find von der Nordiee 
durch Schmale Landitreifen getrennt, jehr ſeicht und nur mit Booten zu befahren. 

Die nördlichſte Spitze Jütlands ift völlig hafenlos und firedt die un: 
wirthliche Landipige von Skagens Horn weit nad) Nordoften zwifchen Stager: 
raf und Kattegat. Bier bietet fi den Schiffen feine Zuflucht und allenthalben 
zeigen fi die Trümmer gejtrandeter Fahrzeuge. An der Oftküfte von Yül 
land fluthet das Kattegat, ein gleichfalls gefährlicher Meerestheil, der aber 
doch gute Häfen hat. Es ift durch 3 Wafjerftragen mit der Oftfee verbunden. 
Die öftlihite derjelben ift der Derejund oder ſchlechtweg Sund, zwiſchen 
der Inſel Seeland und dem jchmediichen Feſtlande, 107 Kilom. lang und 
an der jehmalften Stelle 4 Kilom. breit. Weftlicher verbindet beide Meere 
der große Belt, zwijchen den Inſeln Seeland und Fünen, wegen zahlreider 
Sandbänfe gefährlih für die Schifffahrt. Die öftlichjte Waſſerſtraße ift der 
fleine Belt, zwijchen Fünen und Jütland, an der jchmalften Stelle 2 Kile 
meter breit. 

Allenthalben ift um die dänischen Hüften das Meer gefährlih und jeidt. 
Die Küfte Jütlands gegen das Sfagerraf ift von mehrfadhen Reihen von 
Sandbänfen gefäumt und wegen ihrer gewaltigen Brandung von den See 
leuten die eijerne Hüfte genannt. Diefe gefährliche Beichaffenheit jest ſich 
fort gegen Süden bis zu dem Landvorjprunge Blaavandshuf mit dem ge 
fährlihen Horns: Riff, während von da ſüdwärts bis zur Elbe wenigitens 
jahrbare Kanäle zwiſchen den Injeln und dem Feſtlande find. 

Megen der Gefährlichkeit der Meere an den dänischen Hüften find an 
der MWeftküfte 3, am Sattegat 20, im Sund 7, .im großen Belt 14, im 
feinen Belt 4 und in der Oſtſee 6 Leuchtfeuer angebracht, außerdem an ber: 
ichiedenen Orten, namentlih an der eijernen Küſte, Rettungsftationen mit 
Rettungsbooten und Rafetenapparaten vorhanden, um die Beſatzung geftran: 
deter Schiffe zu retten. 

In Bezug auf feine Oberflächengeftaltung ift Dänemark entichiedenes 
Flachland. Auf Jütland wechſeln Sümpfe, Sandfelder, Haideboden umd 
fruchtbares Marſchland ab. Das Land fteigt von Welten nah Oſten allmäh- 
lig an und zeigt an der Oftjee Hügel bis zu 100 Meter, der jogenannte 
Dimmelsberg erreicht jogar eine Höhe von 179 Meter. An den Küſten der 
Nordiee ziehen fih mehrfache Neihen von Dünen nebeneinander entlang. Auf 
den Inſeln Findet fich eine ähnliche Bodenbejchaffenheit, nur im Ganzen frudt- 
barer. Seeland, Fünen, Yaaland, Falſter, Zangeland und Arrö, ferner Born- 
holm in der Oſtſee find die größten diefer Inſeln. Unter ihnen zeigt Born: 
holm felſige Beſchaffenheit. 


Bewäſſerung. 


Bei dem Mangel jeden Gebirgsſyſtems fehlen große Flüſſe, aber auch 
die kleineren ſind durch das Meer an ihren Mündungen tief ausgeweitet und 
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für große Schiffe fahrbar. In die Nordſee ergießen ſich: Die Konge-Aa 
(Grenze gegen Deutſchland), die Varde-Aa, Skjern-Aa, Stor-Aa und 
Uggerby-Aaz; an der Oſtküſte ergießen ſich in das Kattegat die Kolding— 
Aa, Beile-Aa und Guden-Aaz letztere iſt der bedeutendſte Fluß Dänemarks, 
148 Kilom. lang. Auf Seeland ergießt ſich gegen Süden die theilweiſe kana— 
liſitte Sus-Aa, 82 Kilom. lang, und auf Fünen die für Flachboote ſchiff— 
bare Odenſe-Aa. 

Binnenſeeen find zahlreich, theilweiſe mit dem Meere in Verbindung, 
häufig aber von jehr geringer Tiefe; zahlreih find aud die Sümpfe und 
Moräfte, namentlih auf Jütland. 

Kanäle jind: Der Silkeborg-Kanal an der Guden-Aa; die Gud- 
munland-Kanäle, nur von geringer Länge; auf Seeland der Danneskjold— 
Kanal, 22 Kilom. lang, der ESrom-Kanal vom gleichnamigen See aus 
nah dem Kattegat, und der Frederiksvärks-Kanal; in Fünen der 
Odenje- Kanal. 

Klima. 


Das Klima ift entjchieden rauher al3 in Deutichland und mohl aud 
durch Ausrottung der Wälder jchlechter geworden. Kalte Nordweitftürme trei= 
ben den Küftenjand im nördlichen Jütland weit in's Land hinein, der dann 
den Pflanzenwuchs bededt; Nebel, Regen und Stürme find Häufig, der Wit- 
terungswechjel plößlid. Die Oſtküſte ift entichieden freundlicher, als die weit 
lie. Die mittlere Temperatur beträgt für ganz Dänemark etwa 6'/,°. 


Bevölferung. 


Die Bevölkerung Dänemarks, 1.384600 Seelen umfajjend, ift eine jehr 
einheitliche; ein Fräftiges Volk germanifcher Abſtammung. Im Allgemeinen 
etwas langjam und träge, ohne lebhafte Leidenjchaft, praktiſch und nüchtern. 
Die Lebensweiſe ift gut, die Nahrung des Volkes reihlih, die Wohnungen 
reinlih, auf dem Lande zwar flein; in den Städten präcdtig und modern. 
Die Sprade ift überall die dänische; Angehörige fremder Nationen ſpärlich. 
Städte find mit Ausnahme Kopenhagens nur wenige und feine vorhanden. 
Ein eigentlihes Proletariat befteht in Dänemark nicht, freilich auch fein großer 
Reihthum; ein Zeugniß für den allgemeinen Wohlftand ift der bedeutende 
Werth der Sparkafjen-Einlagen. 


Bodenkultur. 


Der Aderbau Hat fih aus Hiftoriichen Gründen erft in neuerer Zeit ent- 
widelt. Der Boden ift von verjchiedener Güte, ebenjo die Bewirthſchaftung. 
In den legten Jahrzehnten hat die beijere perjönliche Stellung der Bauern 
und die Einführung befjerer Wirthichaftsmethoden viel zum landwirthichaftlichen 
Fortſchritte beigetragen, jo daß Dänemark jetzt zu den beftkultivirten Aderbau- 
ftaaten gehört. Die dänischen Landwirthe find entweder Erbpächter oder Pächter 
auf Lebenszeit oder wirkliche Beliter. Die Bodenfläche des ganzen Königreichs 
beträgt 6,, Mill. Tonnen Land, wovon 5 Mill. benußt werden, und zwar 
2 Mill. al$ Meder und Gärten, 2, Mill. als Wiefen oder Waiden und 
O, Mill. als eingehegte Wälder. Im Jahre 1860 zählte man 51000 Güter, 
darunter 1600 große Güter, in jelbititändigem Beſitz. 
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Die Gefammtproduftion an Getreide ftellte jih im Durchſchnitt der Jahre 
1863—68 auf 1,, Mill. Hektoliter Weizen, 5, Mil. Heltoliter Roggen, 
8,, Mill. Hektoliter Gerfte, 10,, Mill. Heltoliter Hafer; die Totalernte aller 
Gerealien auf 25,, Mill. Heftoliter. 

Der Handel mit Brotfrühten und Mehl ergab im Jahre 1874 eine 
Einfuhr von 14,, Mill. A und eine Ausfuhr von 48, Mill. A Werth. 
Dänemark erportirt demnah bei Weitem mehr Bodenfrühte, als es jelbit be 
darf. Ueber den eigenen Bedarf werden namentlih Getreide, Hüljenfr ücte 
und DOelpflanzen gewonnen; die Obſtkultur ift unbedeutend, auch der Ertrag 
an Flachs, Hanf, Tabak, Hopfen reicht nicht Hin. 


MWaldungen. 


Diejelben find im vorigen Jahrhundert jehr vermwüjtet worden, jo daß 
das Land jegt holzarm ift, namentlih Jütland, und bedeutende Holzmengen 
eingeführt werden müſſen. Jetzt hat die Regierung den Wäldern ihre Auf: 
merkſamkeit geſchenkt und jorgt für Erhaltung und Nachpflanzung. Schöne 
Buchenbeftände finden fi noh an der Ditfee. Auf Jütland ift der Baum: 
wuchs bejonders dürftig und große Haideitreden, two das Haidelraut den Thie- 
ren al3 Futter und den Menſchen als Brennmaterial dient. 

Der von der See majjenhaft ausgemworfene Seetang wird als Brenn: 
material, zur Düngung und Polfterung von Möbeln verwendet. 


Viehzucht. 


Neben dem Ackerbau iſt die Viehzucht ein hochwichtiger Erwerbszweig 
und vorzüglich ausgebildet. Die Pferde Jütlands und der Inſeln ſind 
zwar kleiner, als die holſteinſche Race, aber doch ein kräftiger Schlag, und 
werden ausgeführt. Die Rindviehzucht iſt in Jütland ſehr bedeutend und 
ergibt ebenfalls beträchtliche Ausfuhr ſowohl an lebenden Thieten, wie an 
Viehprodukten. Auch Schafe werden über den Bedarf gezogen, doch iſt ihre 
Wolle nicht bejonders fein. Schweine werden ebenfalls weit über den Be 
darf gezogen. Ueber die Mengen und Werthe der Ausfuhr ſ. unten. — 
Die bedeutende Gänſezucht hat durch das Ueberhandnehmen des Stahlfedern- 
verbrauds Einbuße erlitten; Eiderdunen aus Island und den fyardern 
werden erportirt. 

Fiſcherei. 

Die Fiſcherei in den däniſchen Gewäſſern ift zwar ein wichtiger Erwerbs— 
zweig, aber gefährlich, und dedt nicht den einheimiichen Bedarf, da der Aus— 
fuhr ſtets eine viel größere Einfuhr gegenüberfteht. Am ſtärkſten ijt der Fang 
von Flundern bei Skagen. Sopenhagen jendet aud Schiffe auf den Robben- 
und Walfang aus. 

Mineralifde Rohprodufte. 

Bergbau wird nicht getrieben. Das Land hat feine Erze, wenig Quell 
ſalz und jpärlihe Kohle. Sumpfeifen (Eifenahl) findet ih auf Jütland, 
wird aber wegen Mangel3 an Brenninaterial faum benützt. Empfindlih ifl 
der Mangel an Salz. Dagegen werden Borzellanerde, guter Töpferthon und 
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Kreide gewonnen. inigermaßen Erſatz für den Mangel anderer Brennftoffe 
bieten die ausgedehnten Torfmoore. 


Induſtrie. 


Die induſtriellen Gewerbe find ſehr wenig entwidelt, da es ſowohl an 
Arbeitskräften, als an Kapitalien mangelt. Die Regierung hat zwar viel 
zur Hebung der Industrie gethan, aber zur Zeit noch mit geringem Erfolg. 
Es jcheint aud, daß die Bevölkerung entichieden mehr Vorliebe für den Land— 
bau, al3 für die Induſtrie hat. Das Haupthinderniß aber dürfte in dem 
Mangel an Eiſen und Steintohlen liegen. Beſſer entwidelt al3 die eigentliche 
Fabritinduftrie ift das Kleinhandwerk. 

Aus dem Bereiche der Gropinduftrie find die Tuch- und Segeltuch— 
Fabriken zu nennen, ferner die Handſchuhfabrikation, deren Produkt jogar in 
das Ausland ausgeführt wird, ſodann die Branntweinbrennereien, Brauereien, 
welche neben dem jchweren däniſchen Biere auch bayerijches Bier brauen, 
Gerbereien, Zuderraffinerien, Tabakfabriken und die Fabritation von Seiler: 
maaren. Endlich Woll- und Baummollwebereien und DOelfabriten. Die Fabri— 
fation von Metallwaaren aller Art, Glas, Porzellan ꝛc. dedt bei Weiten nicht 
den einheimiichen Bedarf, ebenjo wenig die Majchinenfabrilation. Sehr groß 
ift die Zahl der Mühlen, theils Windmühlen, theils Wafjer- und Dampf» 
mühlen. Seifenjiedereien und Zuderfabriten reichen für den inländijchen Be— 
darf hin; für Schiffbau beftehen mehrere Werfte. Aus dem Bereiche des 
Hausfleißes ift namentlich die ausgedehnte Flachsſpinnnerei und die häusliche 
Wollinduftrie, welche leßterere ihre Produkte ſelbſt nach Deutjchland abſetzt, 
zu erwähnen; ferner die Holzinduftrie in den Waldgegenden von Jütland, 
endlich die Salkbrennereien und Ziegeleien, die meijtens als Nebenzweig der 
Landwirthſchaft betrieben werden. 

Die meijten Fabriken befinden ji in Kopenhagen, Rander3 und Fride— 
ricia; don einzelnen größeren GtabliffementS werden bejonders erwähnt: die 
Maſchinen- und Sciffsbauanftalt von Burmeiſter & Wains; die Aktien-Zuder: 
Fabriken zu Kopenhagen; die Rübenzuderfabriten Odenje und Zolland; 
die chemiſche Fabrik Fredens Mölle und die Aktien- Mehl: und Brodfabrif 
Kriftineberg. 


DSandel, 


Dänemark erjcheint al3 das Mittelglied zwiſchen der Nord» und Ditjee 
und unterhält lebhaften Verkehr mit den an diefen Meeren gelegenen Ländern, 
aber auch mit Frankreich, Weftindien und Südamerita. Ein Glüd für den 
dänischen Handel war e3, daß Dänemark während der großen Kriege zu Ende 
des vorigen und zu Anfang diejes Jahrhunderts fih lang die Neutralität 
bewahren konnte, weshalb die dänischen Schiffe reichliches Feld für friedliche 
Zhätigfeit erhielten. Damals beherrjchte Kopenhagen allein den ganzen dänis 
ſchen Handel. Seine Uebermacht wurde aber durch die folgende Hereinziehung 
Dänemarks in den Krieg gebrochen. 

Unter den Ausfuhrartiteln waren 1873—74 die wichtigſten folgende: 
Getreide 2.368840 Tonnen, Mehl und Grüße 69.000000 Pfund, Schafe, 
Ziegen, Böde und Lämmer 46396 Stüd, Pferde 7083 Stüd, Rinder 71256 
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Stüd, Auftern 1%, Mill. Pfd., Fleiſch, Schintn x. 14, Mil. Pfd., 
Butter 103322 Tonnen, Käſe 26358 Pfd., Wolle 3, Mill. Pfd., Häute 
4, Mill. Pfd., Handfhuhe 21,401 Pfo., Lumpen 3'/, Mill. Pfd., Knochen 
und Zähne über 3'/, Mill. Pfd. E3 find demnach PViehprodufte, ſowie Boden: 
früchte bei Weiten die größten Quantitäten der Ausfuhr. Bezüglich des Wer: 
thes der Ausfuhr gingen im genannten Jahre aus dem Lande: für 1, Mil. 
Reichsthlr. Fiihe und Auftern, 23,, Mill. lebende oder todte Thiere, 16, 
Mill. Fleifchwaaren, 1,, Mill. Wolle, 2,, Mill. Felle und Häute, 21, Mil. 
Getreide, 5,, Mill. Kaffee und Kaffee-Surrogate, 1,, Mill. Zuder, 1,, Mil. 
Geiden-, Leinen und Baummollwaaren. 

Bon den Einfuhrartifeln find folgende die wichtigften (Jahr 1873 
bis 1874): Fiſche und Auftern für 2, Mill. Reihsthlr., andere lebende 
oder todte Thiere 3,,;, Mill., Fleifh und Wurft 3,, Mill., Welle und Häute 
3, Mill., Kormmaaren 4, Mil., Früchte 1,, Mill., Kaffee und Kaffee— 
Surrogate 10,, Mill., Reis 1,, Mill., Zuder 7, Mill., Wein, Sprit und 
Bier 1,, Mill., roher und verarbeiteter Tabak 1,, Mill., Holz, Holztoblen 
u. ſ. w. 6,, Mill., verarbeitetes Holz 1,, Mill., Del, Dlein, Steinöl 1,, Mil, 
rohe Metalle 1,, Mill,, verarbeitete Metalle 10,, Mill., Steintohlen 7,, Mil., 
Thon und Stein (roh) 1,, Mill., Farbwaaren 1,, Mill., Seiden-, Leinen 
und Baummollwaaren 18,, Mill. und andere Waaren 19, Mill. 

Was die Handelsbetheiligung der anderen Länder am Verkehr mit 
Dänemark betrifft, fo geben darüber folgende Ziffern Aufihlup (in Mid 
Reichsthaler): 

— Einfuhr: 


Deutihlan . . 2 2 2 — 34, 36,, 
England. 28 30,, 
Schweden. a Me 11, 
Norwegen. ce Wi 5 

Braſilien.— 5, 
Rußland . . en ed ie ae 4, 
Dänijche Nebenländer > 20. 1, 2,0 
Holland . . tar. Alla 34 
WEERTEIEN u m 0 a re an - Me 3,2 
Belgien . . . 85 La 
Vereinigte Staaten von Nord-Amerifa . . 0, l,, 
Nichtvänische Antillen . » 2 2 20. — 1,, 
Andere Länder . . . la Ta 


Die Gejammtfumme der Ausfuhr — 85, Mill., die der Einfuht 
auf 115, Mill. veranſchlagt, woraus ſich eine bedeutende Steigerung ergibt, 
denn im Jahre 1860 hatte die Einfuhr blos 36,, die Ausfuhr gegen 18 
Mil. Reichsthlr. betragen. 


Verfehrsmittel. 


Obgleich Dänemark der Natur feines Landes und feiner Weltlage nad 
borzugsweije auf den Seeverfehr angewieſen ift, hat es doch aud feine Land- 
berfehrsmittel qut ausgebildet. 

Außer den jchon oben erwähnten Ganälen beftehen vortrefflihe Land— 
ftraßen, und zwar auf den Inſeln 560, in Zütland 755 Silometer. 

Die dänischen Eifenbahnen zerfallen geographifh in Gruppen dei 
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Teftlandes und der Injeln. Bon den Inſeln Seeland, Fünen, Laaland und 
Falſter Hat jede ihre Linien theils nach dem Bedürfniffe, welches durch ihre 
eigene Form und die Lage ihrer Pläte geboten war, ausgebildet, theil3 auch 
in Rüdfiht auf die benachbarten Inſeln und continentalen Länder. 

Die Seeländijhen Bahnen find Altien= Unternehmung und beftehen 
aus den Linien: 

Kopenhagen-Masnedfund (Südliche Seelandbahn), 16", Meil., 
anjchließend an die Ueberfahrt nah Inſel Faliter. 

Roeskilde-Korſör (MWeftliche Seelandbahn), 10,, M., bei Roeskilde 
bon der vorgenannten abzweigend. Bon Korſör dann Meberfahrt nad) Nyborg 
auf der Inſel Fünen zum Anſchluß an die Jütiſch-Fünen'ſchen Bahnen. 

Roesfilde-Hallundborg (Seeländiihe Nordweftbahn), von vorgenann- 
ter Linie abzweigend. 

Kopenhagen=-Helfingör (Nord- Seeland: Bahn), 8 Meilen, mit 
Zweigbahn nad Klampenborg. 

Die Jütiſch-Fünen'ſchen Staatsbahnen beftehen aus den Linien: 

Die Bahn der Injel Fünen, ein Beitandtheil der Jütiſch-Fünen'ſchen 
Staatsbahnen, durchzieht die Infel von Nyborg an der Oftfüfte nad Strib 
an der Weſtküſte, den Hauptort der Inſel, Odenje, berührend, 11 Meil. lang. 
In Nyborg findet fie Verbindung mit der Seeländiihen Bahn durch die 
Dampferlinie Nyborg-Korſör; von Strib fahren täglich mehrmals Dampfboote 
nach Fredericia zum Anſchluß an die Bahnen des Feſtlandes. 

Die Bahn der Injel Falfter, von DOrehoved nah Nykjöbing, ſchließt 
fih bei Orehoved mittelft Dampfboot an die Dampficifflinien nad Kiel und 
nad Lübeck und außerdem, nur dur einen ſchmalen Meeresarm getrennt, 
an den öftlihen Endpunft der Zaaland- Bahn. 

Die Iegtere führt von Nykjöbing über Maribo nad Nalskov, 6, Meil., 
mit Zweigbahnen von Maribo nad) Rodby, 1,, Meil., und nad Bandholm. 

Die Bahnen der Halbinjel Jütland (Beitandtheile der Jütiſch-Fünen— 
ſchen Staatsbahnen) beitehen aus einer nächſt der Oftküfte der Halbinjel ent— 
lang laufenden füdnördlichen Linie und mehreren Zmeigbahnen. 

Die Hauptlinie beginnt bei Vamdrup nächſt der Deutſchen Reichsgrenze, 
an die Schleswigichen Bahnen jchliegend und führt über Qundersfov und Kol— 
ding nad Fredericia, 5,, Meil.; von hier über Veile und Sfanderborg nad) 
Aachus und Langaa, 20, Meil.; von Langaa über Randers nad Aalborg, 
12,, Meil., wo fie durch den Lymfjord unterbrochen wird, aber jenjeit3 des— 
jelben von Norre Sundby (Dampferverbindung mit Aalborg) jih noch 10,, 
Meil. weiter nördlich fortjegt bis Frederifshann. Die Dampfer, melde von 
hier auslaufen, jchaffen die nächſten Routen aus Deutjchland nad Gothenburg 
und Chriſtiania (jet eingeftellt). 

An diefe Hauptlinien jchliegen fih die Seitenlinien: Langaa-Viborg— 
Holftebro - Rynkjöbing; Lunderstov- Esbjerg -Varde, beide die Halbinjel quer 
durhlaufend und an ihren Endpuntten verbunden durch die Linie Rynkjöbing— 
Darde. Dieje drei Linien bilden die Jütiſchen Weſtbahnen. Dazu kommen 
die Zweigbahnen Standerborg-Silfeborg:Herning an der Hauptlinie und Ribe— 
Braminge an der Jütiichen Weitbahn. 

Der Betrieb der dänischen Bahnen ift ein folider, charakteriſtiſch die große 
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Sicherheit bei allerdings langjamer Fahrt. Zwiſchen mehreren an der deut- 
ſchen Dftieefüfte endigenden Bahnen und den dänischen Bahnen bejtehen Ver— 
träge bezüglich des durchgehenden Verkehrs. Die Gefammtlänge der däniſchen 
Eijenbahnen betrug Anfang 1875 1120 Kilom.; eine Reihe neuer Bahnen 
find conceffionirt und theilweife ſchon im Bau. 


Flotte und Schiffsverkehr. 


Der Stand der däniſchen Handelsflotte belief ih im Jahre 1874 auf 
2846 Schiffe mit 212600 Tonnen, worunter 123 Dampfer mit 27381 Tonnen. 
Seit dem Jahre 1861 ift ſowohl die Zahl der Schiffe, als aud der Tonnen 
gehalt, letzterer Freilich bedeutend ftärfer, geftiegen. Die meiften Schiffe befigt 
Jütland, Fünen, Seeland, ausjchlielih Kopenhagen, jodann Kopenhagen 
ſelbſt. Von Scifffahrt= Unternehmungen find zu erwähnen: Die vereinigte 
Dampfſchiffsgeſellſchaft mit 32 Dampfern, welche ausländiſche und inländiiche 
Meere befahren; die Segel: und Dampfichiffsgefellihaft mit 14 Schiffen; 
die Dampfichiffsgejelichaft Danmark mit 5 Dampfern, welche zwiſchen der 
Oft: und Nordjee fahren; die Dampfihiffsgejellihaft Kjiobenhavn mit 3 Scif- 
fen, welche meift zwiſchen Oſt- und Nordfee fahren; eine neue Gejellidhaft 
Namens Karl mit 4 Dampfern. 

Internationale Dampferlinien laufen von Kopenhagen nad Leith, nad 
Hull und nad) Newcaſtle, eine Linie des Baltifchen Lloyd befährt die Strede 
Kopenhagen-New-Porf. 

Für den Verkehr der dänischen Infelflur unter fih und mit Deutſchland 
dienen die Linien Kopenhagen= Marhus; Kopenhagen: Helfingör,; Kopenhagen- 
Kiel; Kopenhagen = Nytjöbing (9%/, St.); Kopenhagen » Rönne; Kopenhagen- 
Beile; Kopenhagen-Lübeck; Korſör-Kiel u. ſ. f. 

Der Schiffsverkehr ergab im Jahre 1873/74: 44813 angelommene 
Schiffe mit 1,, Mill. Tonnen Ladung und 45891 ausgelaufene Schiffe mit 
über 700000 Tonnen Ladung, im Ganzen eine nicht unbedeutende Mehrung 
in den lebten Jahren. Unter den angelommenen Schiffen jenden Schweden, 
Deutfchland, England und Norwegen die meiften; unter den ausgelaufenen 
gingen die meiften nad Schweden, Deutjchland, Norwegen, England und Ruß— 
land, wogegen der Seeverfehr mit den übrigen Ländern weit zurüditeht. 

Poſt und Telegraph. 

Die Poſt beförderte im Jahre 1873/74: 16%), Mill. Briefe, Poſtan— 
weiſungen und Geldbriefe im Werthe von 119 Mill. Reihsthlr., 1 Mill. 
Padetjtüde und 15 Mill. Stüd Zeitungen. 

Der Telegraph Hatte 1873 eine Leitungslänge von 3546 und eine Draht: 
länge von 7049 Kilom., 174 Stationen und 626728 Depeichen. 

Eisverfepr. 

Von 1833 bis 1860 fand in 15 Jahren Eisverfehr über den großen 

Belt (an zufammen 513 Tagen) ftatt; in 13 Wintern blieb der Belt eisfrei. 
Dandel3reht und Handelspolitif. 


Neben manchen älteren Beitimmungen auf dem Gebiete des Handels— 
rechts ift ein neueres Wechjelgefeg vom Jahre 1343, jodann Geſetze aus dem 
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Jahre 1861 und 1862, die Rechtſprechung in Handelsſachen betreffend, zu 
erwähnen. Auch übt die Regierung eine jorgfältige Handelspolizei aus; der 
Betrieb des Handels ift an gewiffe Bedingungen gebunden. Das Zollwefen 
fennt ziemlih hohe Yinanzzölle, aber feine Cinfuhrverbote. Der Sundzoll, 
welcher ehedem von allen Schiffen, die den Sund paffirten, in Kronborg ein- 
gehoben wurde, ift jeit 1857 abgelöft worden. 


Gredit- und Bankwejen. 


Unter den Bantinftituten des Landes fteht jet, nachdem zu Anfang des 
jebigen Jahrhunderts das Greditweien von Dänemark in Folge bedeutender 
Unlehen der damaligen Banken an den Staat große Wirren durchgemacht 
hatte, die dänische Nationalbant in Kopenhagen mit mehreren Filialen 
obenan. Dieje Bank, urjprünglih eine unter großen Schwierigkeiten, ja 
geradezu mit Gewaltmaßregeln begründete Staatsanftalt, wurde 1818 in eine 
Ultienanftalt verwandelt, übernahm als ſolche die Zettelgejchäfte der vormali— 
gen Reihsbant und macht Giro» und Depofiten-Geichäfte, discontirt Wechſel 
und leiht auf Hypothefen und Waaren. Ihre Aktien erreichten 1841 das 
Pari und fliegen feither jehr bedeutend; 1874 betrug die Dividende 9 Proc. 
Eine Filiale in Flensburg und ein Gomptoir in Yarhuus. 

Die Privatbank macht Gejchäfte in Wechſeln, Hypotheken, Gonto- 
corrent u. dergl., Hat ein Altienfapital von 6 Mill. Reichsthlm. und erzielt 
jährlihd Dividenden von 7—8 Proc. 

Die Private Yaanebant mit einem Kapital von 2 Mill. Reichsthlrn. 
macht Lombard-, Wechjel- und Contocorrent-Geſchäfte, erzielt 5—7 Procent 
Dividende; ihre Aktien ftehen faum über Bart. 

Die Induftriebant Hatte 1873 ein Kapital von 1 Mill., macht 
Gontocorrent: und MWechjelgeichäfte; ihre Aktien ftehen über Pari. 

Die Danske Landmandsbant madt ebenfall3 Gontocorrent= und 
MWechjel = Gefchäfte, ift auch Spar: und Leihbank, und hat eine Hyyotheken— 
Abteilung. 

Die Kjöbenhavns Handelsbant begann ihre Thätigfeit erſt 1873 
und macht Wechjel- und Contocorrent-Geſchäfte, ſowie Lombardgejchäfte. 


Münze, Maak und Gemwidt. 


Seit einer Münzconvention vom Jahr 1873 ift das Münzſyſtem auf die 
Goldwährung begründet worden und ein Münzvertrag mit Schweden abge— 
ichloffen. Die Münzeinheit ift die Krone, gleih einem ſchwediſchen Reichs— 
thaler und einem halben dänischen Reichsthaler. Sie wird in 100 Dere ges 
teilt. In Gold werden ausgeprägt Stüde zu 20 Kronen (= 22 «A 50 A) 
und zu 10 Kronen. An Scheidemünze eriftiren Silberftüde zu 2 und 1 Krone 
— 1A 83%) zu 50, 25 und 10 Dere, Heinere Scheidemünzen in Bronze. 
Längenmaß ift die Elle (= 0,,,; Meter) zu 2 Fuß, gewöhnlich wird nad) 
Ellen gerechnet. Die Meile hält 7.543214 Meter. Feldmaß ift die Tonne 
Land, = 55, Ares. Das Gewicht ift das halbe Kilogramm, Hohlmaaße 
find eine Tonne zu 8 Schäffel, = 139,, Liter, ein Anker zu 39 Bott, = 37,, Liter 
und 1 Gallen = 3,, Liter. 
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Binanzen. 


Die Staatsrehnung für 1873 ergibt 24 Mill. Reichsthlr. Einnahmen 
und 23 Mil. Reihsthlr. Ausgaben. Unter den Ausgaben beaniprudt die 
Staatsjhuld 4,6, die Penfionen 1,4, die Juftiz 1, das Militär 4,6, die 
Marine 2,1 und die Finanzen 1,4 Mill. Reihsthlr. Unter den Einnahmen 
find die wichtigften:: die indireften Steuern mit 13 Mill., die direkten Steuern 
mit 4 Mill., die Staatsaktiva mit 2,4 Mill. — Domänen, Poften und Tele 
graphen, Golonien, die Clafjenlotterie u. a. liefern fleinere Einnahmspofter. 
Die Staatsjhuld ftellte ih 1874 auf 105 Mill., wogegen 50 Mill. Aktiva 
vorhanden waren, jo daß ſich die wirkliche Schuld auf 55 Mill. reducirt. Der 

_ früheren Yinanzverwirrung, welde im Jahre 1873 zu einem fürmlichen Staats 
banferott führte, gegenüber erjcheinen die jegigen Yinanzverhältniffe als wejent- 
lich gebeifert. Das meifte zu diejer Verbefferung trug der Preis für die Ab 
löfung des Sundzolles bei. Als in Folge des Krieges 1864 Dänemark die 
Elbherzogthümer verlor, gingen 29 Mill. von der däniſchen Schuld auf die 
Eibherzogthümer über. Nach den ſchweren Schlägen jenes Jahres hat Tine 
marf jeine Finanzen mit anerfennenswerther Schnelligkeit geordnet. 


Bolitif, Sociales. 


In feiner äußeren Bolitit hat Dänemark entjchiedenes Mißgeſchick. Im 
Laufe des Jahrhunderts verlor die dänische Krone Schleswig, Holftein und 
Norwegen. Glüdlicher find die inneren Verhältniffe, die ſich durch eine ſeht 
freifinnige Berfafjung, gute Verwaltung, homogene Bevölkerung, gejunde voll: 
wirthſchaftliche Zuftände und gleihmäßige Vertheilung des Volkseinkommens, 
hohe und allgemein verbreitete Volksbildung auszeichnen. 


Die einzelnen Landestheile und Städte. 


1) Stadt Kopenhagen, die Haupt und Refidenzjtadt des König: 
reihs, mit der dazu gehörigen Borftadt Fredriksberg, auf der Inſel Ser 
land, hat ein Areal von 22 IRilom. und eine Bevölferung von 216000 Einm. 
Es ift bei Weiten die wichtigfte Stadt de3 Landes und eine der jchöniten 
Europas. Das eigentliche Kopenhagen, aus Alt: und Neuftadt beftehend, liegt 
an der Oftküfte der Injel Seeland. Der Eleinere Theil Chriftianshapen 
genannt, auf der Nordfüfte der Heinen Injel Amager. Eine tiefe Meerenat 
zwijchen Amager und Seeland bildet den vorzüglidhen Hafen. Außer den gr 
nannten Stadttheilen noch mehrere andere VBorftädte. Die Verbindung zwiſchen 
den durch den Hafen getrennten Stadttheilen gejchieht durch mehrere Brüden. 
Der Hafen jelbit ift einer der beiten in Europa und hat wejentlih das Empor: 
blühen der Stadt ermöglidt. Er befteht aus einem äußeren Hafen, melde: 
4—5 Faden tief ift und durch 2 nad Norden fich erftredende Untiefen ge 
bildet wird und aus dem innern Hafen, der auch noch 18—22 Fuß tief it. 
Außer dem Hafen wird die Stadt aud noch don mehreren Kanälen durd— 
Ihnitten und einige ihrer Theile find auf Inſeln, ſog. Holmen erbaut. Die 
Stadt hat etwa 300 breite Straßen und eine Neihe ſchöner und ftattlicher 
Gebäude. Sie ift Sit der oberften Staatsbehörden, Mittelpuntt der Induftrie, 
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des Handels, des wiſſenſchaftlichen und geſellſchaftlichen Lebens. Die Induftrie 
iſt Hauptjächlich vertreten durch Branntweinbrennereien, Bierbrauereien, Zuder- 
und Tabakfabriken, Eifengießereien und Maſchinenbau, Schiffbau und die dazu 
gehörigen Induftrieen; Handſchuh-⸗, Baummoll-, Seiden- und Lederfabrifen u. ſ. f. 

Kopenhagen ift eine der bebeutenditen europäifchen Handelsftädte. Von 
Artikeln des Handels find hauptſächlich Golonialmaaren wichtig, fodann die 
Einfuhr von nordischen Producten, Fiſchwaaren, Thran u. drgl. aus Island, 
Grönland und Norwegen; ferner die Ausfuhr dänischer Aderbaus und Vieh: 
producte. Die Zahl der im Hafen von Kopenhagen verfehrenden Schiffe iſt 
ungemein gewachſen jeit den leßten Jahrzehnten und betrug unter Anderem im 
Jahr 1872 5190 angelommene und 4807 abgegangene Segelichiffe aus: 
fändischer Fahrt, und im Jahre 1874 1655 eingegangene und 1663 abge- 
gangene Dampfer ausländijcher Fahrt. In Kopenhagen find : eine Börfe, die 
oben erwähnten Bantinftitute, zu welchen noch mehrere Kleine fommen, die jee= 
ländifche Eifenbahngefellichaft, eine große Telegraphenattiengefellicaft, 3 Pferdes 
bahngeſellſchaften, Kopenhagens Fiihhandelsgejellihaft, vereinigte Dampfſchiffs— 
geſellſchaft, Dampfſchiffsgeſellſchaft Danmark, Dampfſchiffsgeſellſchaft Kjöbenhavn, 
Dampfſchiffsgeſellſchaft Norden, Segel- und Dampfſchiffsgeſellſchaft von 1873, 
Jütländiſch-Engliſche Dampfſchiffsgeſellſchaft, Burmeiſter und Wains’ Maſchinen— 
und Schiffsbauanſtalt, Danske Zuckerfabrilen, Fredens-Mölle Etabliſſement und 
Danske Cichorienfabriken. Direlte Dampferfahrten nad) Gothenburg, Kiel, 
Lübeck, Stettin, den däniſchen Inſeln und engliſche Häfen. Die Eiſenbahn— 
verbindungen Kopenhagens wurden oben erwähnt. 


Auf Seeland befinden ſich noch die Städte: 


Röskilde, am gleichnamigen Fjord gelegen, eine der älteſten Städte 
Dänemarks, Eifenbahnftation, 5221 Einw. 

Kjöge an der gleichnamigen Bucht, 3097 Einw. 

Helfingör, Stadt und Eifenbahnftation mit 8891 Einw. und der 
Feſtung Kronborg, an der jchmaljten Stelle des Sundes, der ſchwediſchen 
Stadt Helfingborg gegenüber, jeit dem Aufhören des Sundzolles nicht mehr 
jo widtig wie ehedem. 

Korjör, Kiüftenftädthen und Eijenbahnendpunft mit 3759 Einw., an 
der Weſtküſte; Ueberfahrtplag nah Fünen. 

Kallundborg, Eifenbapnitation und Meiner Seehafen an der nord» 
weltlichen Kite von Seeland, 2673 Einw. 

Rörvig, Zolle und Lootjenjtation an der Mündung des Yilefjord. 

Samſö, ift eine fruchtbare Inſel nordweitlih von Seeland ohne be= 
deutende Ortichaft, aber mit mehreren guten Häfen. 

Möen, Injel im Südoften von Seeland, von diefem durch einen ſchmalen 
Kanal getrennt, ohne bedeutende Ortichaft. 

Falſter, Inſel, jüdlih von Seeland, von diefem durch einen Kanal ge— 
trennt, von einer Eifenbahn durchzogen, mit der fleinen Küſtenſtadt Nykjöbing. 

Lolland (Laaland), Injel, weſtlich von der vorigen, ebenfalls von 
einer Eiſenbahn durchzogen, mit mehreren feinen Städten. 

Fünen, die zweitgrößte Injel Dänemarks, durch den fleinen Belt vom 
Feſtlande getrennt, mit 55 Meilen Flächeninhalt, von einer Eijenbahn durch— 
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zogen. Städte: Odenſe, die bedeutendite der dänischen Provinzialftädte, 
16970 Einw., 7, Meilen vom gleichnamigen Fjord und am gleichnamigen 
Fluſſe gelegen, Eijenbabnitation. 

Middelfart, ſchön gelegenes Küftenftädtchen am Heinen Belt, Ueber: 
fahrtspunkt nah Yütland. 

Nyborg, Feltung am großen Belt, mit mehreren großen Häfen, Eijen- 
bahnendpunft und Weberfahrtsort nah Korſör. 

Spendborg, Hüftenftädtchen, mit 6421 Einw., im Süden von Fünen 
an einer Yudht. 

Zangeland, langgeitredte Inſel zwiſchen Fünen und Laaland, ohne 
nennenswerthen Plab. 

Arrö, Heine Inſel, füdlih von Fünen, unwichtig. 

Bornholm, vereinzelte Infel in der Oſtſee, 10,, [Meilen groß, mit 
33200 Einmw., hat fieben Städte, unter welchen Rönne mit 5505 Einw. 
an der Weſtküſte die widtigfte it. Sie hat Schiffäwerfte und einen künſtlich 
angelegten Hafen. 

Vor der Nordoftlüfte von Bornholm liegt eine Gruppe von 5 Felſen— 
infeln, Chriftianfö geheißen. Hier befindet fih zwiſchen Chriftiansholm 
und Frederifsholm ein vorzüglicher und tiefer Hafen mit Leuchtthurm. 


Halbinjel Jütland. 


Die Halbinjel Jütland ift Hinfichtlih der Größe u. ſ. w. das Haupt« 
land Dänemarls, dagegen in Bezug auf materielle Cultur noch hinter den 
Inſeln zurüd. Die wichtigſten Orte find: 

Stagen, die nördlichfte Stadt Dänemarks, mit 1615 Einw., auf öder, 
jandiger Hüfte, treibt Filcherei und Schifffahrt; auch der Verdienit durch die 
zahlreihen Schiffsbrüche ift beträchtlich. 

Hjörring, Landftädtchen, mit 3250 Einmw., nahe der MWeftfüfte, treibt 
lebhaften Handel, vermittelft des Ladeplages Lölfen, wo aber fein Hafen ift. 

Frederikshavn, Küftenftädthen und Eijenbahnendpunft am Saitegat, 
mit 1233 Einw. 

Mitten im Kattegat liegt die flache, ſandige Inſel Läſö, mit 2 Meilen 
Oberfläche und etwa 2600 Einmw., welche ſich von Handel, Filcherei, Lootſen— 
wejen und von den Schiffsbrühen ernähren. Das Meer in der Umgebung 
diefer Inſel iſt Höchit gefährlich. 

Nyfjöbing, zum Unterfchted von andern gleichnamigen Städtchen, Ny: 
tjöbing auf Mors genannt, Städtchen mit 2246 Cinw., auf der fruchtbaren 
vom Limfjord umfloffenen Inſel Mors. 

Aalborg, Stadt und Eiſenbahnſtation, mit 11721 Einw., am ſüd— 
lichen Ufer des Limfjords, 3%, Meilen von deſſen Mündung, bat Fabrilen 
und treibt Handel. 

Am andern Ufer des Limfjord, Aalborg gegenüber, liegt Nörrö Sundbn, 
mit 9609 Einm. 

Lögftör, Fleden, mit 1308 Einw., am Limfjord, treibt Schifffahrt und 
befigt etwa 40 Schiffe. 

Viborg, die ältefte Stadt Jütlands, Eijenbahnftation, mit 6422 Einw., 
treibt Aderbau und Binnenhandel. 
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Randers, alte Stadt und Eijenbahnitation, 11354 Einw., an der 
Guden-Aa, gewerbfleigig. 

Aarhuus, die beveutendite Stadt Jütlands, mit 15025 Einw., Eijen- 
babnendpunft, gemwerbfleißig, mit lebhaftem Handel. 

Horſens, Stadt, mit 10501 Einw., am gleichnamigen Fjord, Eijen- 
badnftation, gemwerbfleigig und handelsthätig. 

Silfeborg, lebhaft aufblühendes Handelsftädtchen, mit 2338 Einw., 
an der Mündung der Guden-Aa und der Lang:Sö, treibt bedeutenden Handel. 

Beile, Stadt, mit 6092 Einmw., am gleichnamigen Fjord, Eifenbahn- 
ftation. 

Fredericia, Feſtung und Eifenbahnftation, mit 7186 Einw., am Heinen 
Belt. Gewerbthätigfeit und regelmäßige Ueberfahrt nad der Inſel Fünen. 

Kolding, alte und gewerbfleißige Stadt, mit 5400 Einw., Eifenbahn- 
ftation. 

Ringljöbing, mohlgebaute Stadt und Eifenbahnftation, am gleichnamigen 
Ford, nahe der MWeitküfte Jütlands. 

Barde, zwei Meilen von der Weſtküſte am gleichnamigen Flüßchen, 
mit 2562 Einw. Als Hafen dient der lebhafte Küftenplab Djerding. 

Ribe, alte Stadt mit 3684 Einwohnern, am gleichnamigen Flüßchen, 
*/, Meilen von der Nordjee und mit diefer durch einen Kanal verbunden. 

Vor der MWeftlüfte die Inſeln Fanö, mit etwa 3000 Einw., welche 
Fiſcherei, Schifffahrt und Schiffbau treiben, dann die Heineren Injeln Manö, 
Romö, Amrum und För, lehtere mit über 2000 Einw., die als Seeleute 
berühmt find. 

Als „Nebenländer“ des Königreihs find zu nennen: 

Die Farder. 

Die Trarder find eine im nordatlantiihen Ocean gelegene Gruppe von 
17 bewohnten und mehreren unbewohnten Injeln mit zujammen 24 Meilen 
Flächeninhalt und 10600 Einw. Die Namen der bewohnten Inſeln find: 
Strömö mit 6'/, [Meilen und etwa 2400 Einw.; Defterö mit 5 DMeil., 
gegen: 2000 Einw.; Suderd mit 3 [Meil. und etwa 1400 Einw.; und 
die fleineren: Vaagö, Sand, Bordö, Kalſö, Hund, VBiderd, Nolſö, 
Myggenäs, Fuglö, Spind, Stud, Heftö, Kolterö und Store Dimon. 

Die Inſeln haben ihren Namen von dem Worte Faar, d. h. Schaf, 
und liegen 960 Kilometer von der dänischen Küſte entfernt, find felſig und 
vultaniſchen Urſprungs, im Innern mit Bergen bis zu 880 Meter Höhe. 
Das Meer durchfluthet fie in tiefen und ftarfen Strömungen, ift immer eis— 
frei und bildet eine Reihe von Buchten und Fjorden, die zwar al3 Häfen 
dienen, aber von häufigen Stürmen heimgeſucht find. Das Klima ift feucht 
und nebliht, aber im Winter mild. Die Inſeln find waldleer, aber reich 
an Torf und Steintohlen, lettere namentlich” auf Suderd. Der dürftige Boden 
geftattet nur ſpärlichen Anbau von Gerjte, Kartoffeln und Rüben; auch Fiſche— 
rei wird getrieben, aber der Haupterwerbszweig ijt die Zucht der Schafe, deren 
es auf den Inſeln gegen 80000 gibt. Sleine, aber zuverläffige, ftarte 
Pferde, die zum Lafttragen benützt werden, find das Verkehrsmittel der felfigen 
Bergpfade. ‚Die Küften find reich an Wafjervögeln und bildet der Yang der: 
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jelben, jowie das Einjammeln von Federn und Eiern einen ergiebigen, aber 
gefährlichen Erwerbszmweig. An Fiſchen wird der Dorſch und der Heine Mal: 
fi in Menge gefangen. Die induftrielle Thätigfeit der Bewohner beichräntt 
fih auf die Verarbeitung der Schafwolle zu groben Stoffen. 

Thorshapn, die einzige Stadt der Farder, auf der Inſel Strömö, 
mit 912 Einwohnern, Sit der Regierung der Infeln, erportirt Eiderdaunen, 
Thran u. dergl. 


S3land. 


Die Infel Island, 1860 Meilen groß, mit 71100 Einwohnern, liegt 
120 Meilen weitlih von Norwegen und 150 Meilen nördlich von Irland 
unter 63° 24° und 66° 33° nördl. Br. und 9° 59° weftl. 2. und 4° 9° 
öftl. 2. Von der Oberflähe der Inſel ift nur '/, bemohnbar, die ganze 
Inſel vulfaniih und feliig und namentlich im Norden und Welten von tiefen 
Forden zerrifjen, reih an guten Häfen. Das Innere der Injel ift ein großes 
odes Bergplateau mit mehreren noch thätigen Wulfanen, bis zu 6000 Fuß 
anfteigend, vielfah mit Schnee und Eis bededt. Die bedeutendften Vullane 
find der Hella, der durch jeine Ausbrüde den Umgebungen jchon viel geſcha— 
det Hat, und der Geyſir, berühmt durch feine Ausbrüche heißen Waflers. 

Die Flüffe der Injel find kurz, aber reifend und mafjerreih; im den 
tieferen Gegenden bewäſſern fie fruchtbare Weideland. Das Klima von Je 
land ift feucht und nebelig, ſtarke Stürme häufig, die Witterung unbeftändig. 
Deshalb reift fein Getreide und auh an Bäumen fommen nur ſchmächtigt 
Birken und Vogelbeerbäume vor. Haupterwerbszweig iſt die Viebzudt auf 
den theilweife jehr jchönen Wiefen und Weiden. Die Inſel befigt etwa 
700000 Schafe mit 4 Hörnern, welche gutes Fleiſch und Wolle, Tetstere 
auch zur Ausfuhr liefern. 

Die Rindviehzucht mit etwa 25000 Stüd ift weniger bedeutend. 
Wichtiger die isländischen Pferde, etwa 33000 an der Zahl, Hein, aber 
ſchnell und äußert dauerhaft. Der Anbau von Kartoffeln und Küchengewächſen 
nimmt zu. Unangenehm ift der Mangel an Brennmaterial, obwohl Torf und 
Braunfohlen vorfommen. Die Lager werden aber nicht ausgenügt. Wichtig 
ift die Jagd und der Vogelfang. Namentlich liefern die Eidergänje den 
Einwohnern Eier und Federn; lebtere werden erportirt. Der Fiſchfang if 
ſehr ergiebig umd nicht allein das Meer fiichreih, ſondern aud die Flüſſe. 
Der Hauptfiich ift der große Dorſch, welcher 12—40 Pfd. ſchwer ift und an 
den isländischen Hüften von franzdfijchen, belgischen, dänischen und isländiſchen 
Schiffen gefangen wird. Die Dauptzeit für den Fiſchfang ift im März und 
April. Die Induſtrie beſchränkt fih auf die häusliche Bearbeitung der 
Schafwolle; Handwerker gibt es nur in der Hauptitadt. Der Handel, mel 
her früher Staatsmonopol war, ift jet freigegeben, und exportirt gejalzene 
und getrodnete Fiſche, Thran und andere Fiſchprodukte, Salzfleiih und Talea, 
rohe und verarbeitete Schafwolle, Yämmer, Schaf: und Ziegenfelle, Federn 
und ganze Vögel. ingeführt werden Getreide, Branntwein, Colonialtwaaren, 
Bauholz, Eijen, Salz u. U. 

Die einzige Stadt der Inſel it Reykijavik in einer großen Bay an 
der Weftküfte mit etwa 1400 Einw., ohne Hafen, aber mit gutem Anterplat. 
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Die augereuropäifhen Beſitzungen Dänemarks beitehen aus Grön- 
land, wo das dänijche Gebiet etwa 1600 [Meilen beträgt und von 9800 
Seelen bewohnt ift, ſowie aus den dänischen Antillen, nämlid den Inſeln 
St. Eroir, St. Thomas, St. John mit zufammen 6,, Meilen und 
37700 Einwohnern. Das Nähere über dieſe auswärtigen Beligungen findet 
fih im zweiten Bande der Geographie des Welthandels. 


Das Königreich der Niederlande. 


Lage, Grenzen, Größe, Eintheilung. 


Das Königreich der Niederlande liegt zwiſchen 50° 45‘ und 53° 51' 
nördl. Br., 3° 24° und 7° 12° öſtl. 2. von Ferro und wird im Oſten und 
Südoften vom Deutſchen Reiche (Provinzen Hannover, Weltphalen und Rhein— 
probinz), im Süden von Belgien, im Welten und Norden von der Nordjee 
begrenzt. Es theilt fih mit Franfreih, England und Belgien in den Vor— 
theil der commerciell günjtigiten Lage unter den europäifchen Staaten. Was 
England und Frankreich durch die größere Nähe des atlantifchen Oceans 
boraushaben, wird den Niederlanden erjegt durdy den Umitand, daß das cen= 
trale Europa und namentlih das Deutjche Reich al3 ihr Hinterland erjcheint, 
und dat fie das Miündungsgebiet des zwar nicht größten, aber wichtigiten 
2 europäifchen Flüffe befiten. Das Land gliedert fih in folgende einzelne 

eile: 


Provinzen: Größe in Bevölferung: 
Meit. 
Nordbrabani » © > 2 2 0 0. a 447632 
Gehen - -. 2 Sn 005 Da 445480 
Eüdholand .'. 2 22 nn. Ha 735315 
Nordholand . . 2 20 nee 4 620890 
Bel 2: 2 2 00er Bi, 184215 
JJJ REGEN ERBE 6: 181957 
Friesland.. . . 59, 311246 
Oberyſſſiieeee606 263008 
Groningennn. en. Ale 236308 
Drenißßßßee et . 48, 111093 
mb - .: 2... 40,, 230119 


Hiezu kommen noch PBeligungen und Golonien in Amerika, Wien 
und Auftralien (j. unten). Das Großherzogtum Luremburg fteht dagegen 
lediglich in einer Perſonal-Union mit den Niederlanden. 


Bevölferung. 


Die Bevölkerung der Niederlande von 3.767263 Seelen ift germaniſcher 
Herkunft. Die eigentlihen Holländer, etwa 2, Mill. ſprechen ein ausge— 
bildetes Plattdeutih. Die Frieſen, ungefähr ", Mill. reden eine holländische 
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Mundart. Diezu fommen Blämen etwa "/, Mill. und eine Heine Zahl von 
Niederdeutihen. Im weltlichen Theile des Landes findet man verjchiedene 
Boltsftämme gemischt; im ganzen Lande verrathen die Familien-Namen jehr 
häufig fremde Herkunft. In den feineren Streifen der Geſellſchaft wird viel 
franzöfiich geiprocdhen, in der Handelswelt verfehrt man auch viel in deutjcher 
und engliſcher Sprache. 

Als nationale Charakterzüge des niederländiichen Volks find Freiheits— 
liebe, Beharrlichkeit, Gaftfreiheit, Ehrlichkeit in Handelsgeſchäften, Mildthätig- 
feit, Ordnungsfinn und überaus große Reinlichleit, Sparjamfeit und daneben 
ein gewiſſes Phlegma bekannt. Bon der nationalen Begabung gibt nament: 
ih die hohe Entwidelung der bildenden Künſte Zeugniß; auch fir Wiſſen— 
Ihaft ijt ein regfamer Sinn vorhanden. 

Die Bevölkerung befindet fih in langjamer Zunahme; ihre Vertheilung 
über die verſchiedenen Provinzen ijt eine ſehr ungleiche. In den Provinzen 
Süd: und Nordholland überwiegt die ftädtiiche, ſonſt die Ländliche Bevölkerung. 
Ein» und Auswanderung finden von Provinz zu Provinz und von Ort zu 
Ort häufig ftatt; Ausmwanderungen in die Fremde find jelten. Die meilten 
Einwanderer fommen aus Deutichland. 


Bodengliederung, Bildung und Veränderung der Hüften. 


Die Niederlande bilden ein entichiedenes Tlachland, welches ſich vom 
Meere nah Dften zu nur allmählig erhebt und nur gegen die Oftgrenze zu 
wellenförmig wird. Ein fortwährender Kampf des Volfes um fein Territorium 
wird gegen da3 Meer geführt. An der Weitjeite geht ununterbroden Land 
verloren, während an der Oſtſeite joldhes gewonnen wird. Die Urſache liegt 
darin, dak die Sandhügel der Dünen bei den vorherrſchenden Weftwinden ein 
Beitreben haben, nad) Oſten fortzumandern, wenn fie nicht durch Pflanzen 
wuchs gefeftigt werden. Ein großer Theil des Landes ift angefchiwenmter 
Voden, deſſen Oberflähe während der Fluthzeit Häufig tiefer liegt als das 
Meer und der deßhalb dur große Dammbauten gegen dag Meer geſchützt 
werden muß. Ja mande Landftreden liegen jogar tiefer als das Meer zur 
Ebbezeit. Die miederländiihen Dünen hängen zufammen mit jener langen 
Kette von Sandhügeln, melde fi von der Straße von Calais mit wenigen 
Unterbredungen längs der ganzen Nordfeelüfte bis an die Nordlüfte von Jüt— 
land hHinziehen. Sie befinden ſich auf dem Feltlande und auf den Inſeln. 
Wo fie am breiteften find, bilden fie eine förmliche Hügelkette von fehr ver: 
Ihiedener Breite und bis zu 60 Ellen Höhe anfteigend. inter den Dünen 
findet man flachen Boden, der nad) der Yandjeite zu wieder in eine Hügel: 
reihe übergeht. Der innere Rand der Dünen iſt bebaut und mit Holz be 
pflanzt. Im Innern des Landes findet man hochgelegenen Torfboden; nahe 
am Meere ijt jandiger Aderboden. Die Anſchwemmungen des Meeres be 
ftehen theil3 aus Sand, theils aus ſchwerem, fruchtbarem Thon. 

In Folge der unabläjfigen ZThätigfeit de$ Meeres und der Flußmün— 
dungen ift die Hüfte der Niederlande eine reich gegliederte. Im Südoften bilden 
die Mündungen der Schelde, Maas und des Rheins eine Reihe von breiten 
Waſſerzügen und dazwiichenliegenden großen Jnfelfluren. Von der Mündung 
der Maas an verläuft die Küfte ziemlich geradlinig nad) Nordoften; und bier 
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bildet einerjeit3 die Nordjee und andererfeit3 die Zuiderjee die Halbinjel von 
Nordholland, melde gegen Süden auch noch durch das ) und durch das 
Haarlemer Meer vom übrigen Holland gejchieden ift. Nördlich ſchließt fi an 
diefe Halbinjel eine Jnjelfette an, welche ſich in beträchtlicher Entfernung dom 
Teftlande bogenförmig nach Nordoften Hinzieht und in den deutichen Infeln 
von Friesland ihre Fortſetzung findet. Deftlih von der Halbinjel Nordholland 
ift die Zuiderjee tief in das Land eingebuchtet und jendet noch das Haar— 
lemer Meer als eine trodene Binnenjee weit nah Südweften. Im Often der 
Zuiderjee auf dem Boden von Friesland findet ſich ebenfalls ein eigenthümliches 
Gemisch von Land und Waſſer. Im äußerften Nordoiten bildet die Mündung 
der Ems einen tiefen Bujen mit jeichtem Boden, den Dollart. 

Die beitändigen Neubildungen und Zerftörungen an den niederländiichen 
Küften find am auffallendften in der Provinz Seeland, wo das Land einer- 
jeit3 dom Meere, andererjeit3 von den Miündungsarmen der großen Ströme 
umfangen if. Auf den jeeländiichen Injeln wird ununterbrochen der Kampf 
der Menjchen gegen das andrängende Meer gefämpft; wo nicht die Sandhügel 
der Dünen hinreihenden Schuß gewähren, werden allenthalben Dämme ge— 
baut, die das Land nebartig überziehen. Trotz diejer Bemühungen hat die 
See ſchon zu wiederholten Malen ganze Landftriche mit Städten und Dörfern 
verjchlungen, neue Stromarme gejchaffen und wieder verjiegen laſſen, jo das 
Handelsjtädte aufblühten umd wieder vergingen, je nachdem ihnen die belebende 
Seeflut bald näher, bald ferner rüdte. 

Die Ströme führen neues Bildungsmaterial aus dem inneren Curopa 
herbei; dieſes lagert fih an den Küften ab und wird von den fleikigen Nieder- 
ländern eingedämmt, um bebaut zu werden. So verändern ſich von der Land— 
jeite her die Hüften; das Meer jeinerjeit3 mit feinen Strömungen jucht ſich 
dann andere Angriffspunfte und wirft bald dahin, bald dorthin jeine Sand: 
bänfe. Die Einwohner find deshalb zu einem jorgfältigen Syſtem in der 
Erhaltung und Leitung ihrer Deichbauten genöthigt. Alle diefe Deichbauten 
ftehen unter gemeinfamer Gontrofe, am feſteſten und künſtlichſten find fie natür— 
fi in der unmittelbaren Nähe der Ortichaften. 


Bewäjjerung. 


Die Bewäfferung der Niederlande iſt nicht allein eine jehr reichliche, ſon— 
dern auch durch menjchliche Kunſt forgfältiger geregelt, al3 dieß in irgend 
einem anderen Lande der Fall it. Das ganze Land erjcheint als eine An— 
ſchwemmung jeiner großen Flüffe, an weldher die dem Meere zuftrömenden 
Gewäſſer und die Meereswogen jelbjt ununterbrochen, theils bildend, theils 
zerſtörend thätig find. 

Hauptflüffe jind der Rhein, die Maas und die Schelde. 

1. Der Rhein erreicht niederländiiches Gebiet unterhalb Emmerich, bei 
dem niederländijchen Orte Lobith, und teilt fih an der jog. Schenfenjchanze 
in zwei Urme, von welcher der ſüdlichere Waal, der nördlichere der alte 
Rhein heit. 

a) Die Waal empfängt der Waſſermaſſe des bis dahin ungetheilten 
Rheins und ift demnach der Hauptarm und der vorzüglichite Waſſerweg. Sie 
enthält zwar Sandbänfe und die Schiffe Haben auf ihr einen um 20 Stunden 
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weiteren Weg; dafür ift fie größeren Schiffen zugänglid, als der alte Rhein. 
Sie fliegt von ihrem Eintritte in die Niederlande faft parallel mit der Maas 
und vereinigt ſich mit derjelben bei Gorlum, nachdem fie ſchon 6 Meilen 
vorher einen Arm zur Maas entjendet hat. Beide Ströme fließen dann ber- 
einigt unter dem Namen Waal weiter nah Weften und theilen ſich bei Har- 
dingsveld wieder in die Weitlill und die Merwe. Die Weſtkill bilde 
eine große Wailerniederung mit etwa 120 Inſeln, den ſog. Biesboſch, heist 
jpäter Holland3diep und mündet dur das Haringspliet (jpäter Rivier 
Flakkee genannt), im die, Nordjee, entjendet aber au einen Arm unter dem 
Namen Bolte Rak (Grevelingen Kramer) jüdlicher nah dem Meere 
zu. Diejer jüdlihe Arm fteht in Verbindung mit der öſtlichen Scheldemün- 
dung. Die Merwe fließt gerade weſtlich bis nach Dordrecht und ſpaltet ih 
da in mehrere Arme, von welchen einer in das Hollandsdiep, ein anderer 
weitlih zur Nordjee (die alte Maas) und ein dritter unter dem Namen 
Merme nördlih nah dem Led flieht. 

b) Der rechte Hauptarm (der eigentliche Rhein) fließt zuerft nord 
weitlih und theilt fich zuerft bei Arnheim. Hier entjendet er die Yiiel 
nördlih nad der Zuiderjee. Das übrige Gewäſſer fließt dann unter dem 
Namen Led nah Weiten und theilt fi bald wieder, indem es einen Arm, 
den fogenannten frummen Rhein, welder früher der bedeutendfte Arm 
war, jetzt aber nur noch ein kleines Gewäſſer ift, nordweſtlich nad Utreft 
entjendet. Hier wieder eine Spaltung, indem nad Norden ein Arm, die 
Vecht in die Zuiderfee läuft, während der alte Rhein weſtlich nach Leyden 
läuft. Beide Arme find gedeiht und fanalifirt worden und überdies von ll 
reht aus ein anal zum Led gegraben. Auf diefem und jodann auf der 
Vecht geht jet mit Umgehung des krummen Rhein der Schiffäperfehr de 
NhHein über Utrecht nach Amfterdam. Von der Vecht geht noch ein Arm, die 
holländiſche Yſſel, jüdmweftlich nah der Mündung der Maas ab, mwidtig 
für den Schifffahrtsverfehr zwiihen Holland und Belgien. Der alte Rhein 
ergießt ich unterhalb Leyden bei Katwylk dur Kanäle in die Nordfee. Der 
Led vereinigt fih, nachdem er °/, der Waflermaffe des alten Rheins forige 
führt hat, weiter mweftlih bei Krimpen mit der Merwe und dieſe Vereinigung 
ergießt ji unter dem Namen Maas in die Nordfee. 

2. Die Maas betritt niederländifches Gebiet bei Aysden, bildet dann 
eine Zeit lang die Grenze zwiichen Belgien umd den Niederlanden, wendet 
ih in einem großen Bogen nah Nordweften, indem fie ſich den Rheinarmen 
nähert und zulegt in Krümmungen ganz weſtlich bis fie fich bei Gorfum mit 
der Waal vereinigt. Sie nimmt in den Niederlanden al3 Nebenflüfje auf: 
die Geul, Geleen, Roer, Swalme, Niers, Linge Lek, Yifel, Neer 
und Dieze. 

3. Die Schelde betritt niederländischen Boden bei Bath unterhalb Ant: 
werpen, und trennt fich fogleich in zwei Arme. Bon diefen fließt der nörd- 
liche zuerft unter dem Namen Kreekerak zwiſchen Nordbrabant und See— 
land Hindurh und entjendet einen Hauptarm unter dem Namen Ofter- 
Schelde zwiſchen den Inſeln Schoume und Beveland in die Nordfee. Kleinere 
Arme fließen aus der Ofter-Schelde in das Fahrwaſſer Kramer nad Nord: 
often und weftlih nad der MWefter-Schelde zu, indem fie die vorgenannten 
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Injeln vom Feltlande trennen. Der jüdliche Arm der Schelde, die Weiter: 
Schelde fliegt zmwildhen den Inſeln Südbeveland und Walcheren einerjeits 
und dem flandriihen Feſtlande anderjeit3 nad MWeften und ergießt fich bei 
Vliffingen in das Meer. 

4. Bon Hleineren Flüſſen find noch die Aa, melde in den Dollart 
mündet, die Hunſen, die unterhalb Gröningen in die Nordfee fließt, die 
Kuinder, melde fih in die Zuiderjfee ergiekt, und die Berkel, die in die 
Mſel fließt und aus Deutſchland kömmt, endlich die Vechte, ebenfalld aus 
Deutichland fommend, und mit der Yſſel in die Zuiderfee mündend, zu nennen. 

An Binnenjeen ift namentlih die Provinz Friesland reih, wo eine 
große Zahl derjelden im Nordoften der Zuiderſee ſich befindet. 

Durh Canähe, die in den Niederlanden reichere Entwidelung finden, 
als in irgend einen anderen Lande der Welt, ift das Syſtem der natürlichen 
Waſſerſtraßen noch vervollitändigt. Die wichtigften Ganäle find: 

1. Der große Nordholländiihe Canal, einer der bedeutendften 
Ganäle, die je gebaut wurden, führt von Nieuwe Diep an der Nordſpitze 
Nordhollandse an Allmaar und Purmerend vorüber in das 9), gegenüber 
Amfterdam, 14 St. lang und breit genug, um die Begegnung der größten 
Seeſchiffe zu geftatten. Zwei Schleppicifffahrtsgejellichaften beforgen das Bug- 
firen der Schiffe durch diefen ungemein frequenten Ganal. 

2. Der Canal von Voorne in Südholland, 2 St. lang, läuft von 
der neuen Maas nad) dem Haringäpliet. 

3. Der Canal von Katwyk in Südholland, führt die Waſſer des alten 
Rheinbettes durh 4 Schleußen in die Nordjee. 

4. Der Zederid-Ganal dient zur Verbindung des Leck bei Vianen 
mit der Merwe bei Gorkum, aus 2 Abtheilungen beftehend. 

5. Die Südmwilhelmsfahrt führt 22 St. weit von Maaftriht aus 
der Maas an Wert und Helmond vorüber nad Herzogenbufh in die Maas 
und dient zur Abkürzung des großen Bogenlaufes der Maas. Sie ift unge 
mein frequent und wird jährlih von über 7000 Sciffen, morunter etwa 
600 Dampfer, befahren. Steht in Verbindung mit dem Nord-Ganal. 

6. Die Wilhelmsfahrt in Ober-Yſſel verbindet die Stadt Zwolle mit 
dem „Schwarzen Waller” und der Yſſel. 

7. Die Dedemspaart, 7', St. lang, verbindet das „Schwarze Wafjer“ 
bei Hafjelt mit der Vecht bei Gramsbergen und dient in ihrer Verbindung 
mit der Vaart don Hoogeveen und mit dem Dranje-Ganal in Drenthe zur 
Ausfuhr des Torfes aus Drenthe und Ober: Yiiel. 

8. Der Stad3-Ganal ift Verbindungsweg für die Torfcolonieen von 
Groningen. 

9. Die Nordwilhelmspaart läuft von Groningen nad Affen. 

10. Der Canal von Terneuzen, verbindet Gent mit Terneuzen. 

1l. Der Nord-Ganal verbindet die Südwilhelms-Vaart mit Venlo 
an der Maas und ftellt im Zufammenhange mit dem belgiſchen Gampine-Ganal 
eine große in meftöftlicher Nichtung von der Maas zur Schelde laufende Ber- 
bindung her. 

12. Der Canal von Eindhoven, führt von diefem Plate öftlich 
nah der Südwilhelms-Vaart; fehr freauent. 
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13. Der Canal von Lüttich nah Maftricht, ebenfalls jehr freauent. 

14. Der Ganal von Apeldoorn, aus dem Dieren'ſchen und dem 
Griſt-Canal zujammengejeßt, in Geldern. 

15. Die Trek-Vaart von Harlingen nad) Leeuwarden (Friesland) und 
von der dftlih zur Hoen-Diep und nad Groningen. 

16. Damjter-Diep, von Groningen nad) dem Dollart. 

Nur bei der flahen Bodengeftaltung des Landes und feinen waſſerreichen 
Strömen war fol’ eine reihe Ganalentwidelung möglid, und es wurde de: 
durch gleich bewirkt, daß die Flüffe, die Canäle und theilweife jogar Meere: 
ſtrecken als ein zufammenhängendes Neb von Waſſerwegen in höherem Grade 
ericheinen, al3 dies anderwärts der Fall ift. Die großen Waſſerſtraßen haben in 
der Hauptjache weftöftliche Richtung, von Holland nah Deutſchland, rivalifirend 
mit der Scheldemündung Belgiens. Doch beitehen aud) in dem ermähnten 
nordholländiichen Ganal und in der Schifffahrt auf den Scelde- und Maxi: 
Armen zwiſchen den jeeländischen Infeln hindurch bedeutende jüd-nördliche Ber: 
bindungen. So ijt namentlich ſehr frequent der Weg von Antwerpen die 
Scelde hinab, dann dur die Oſterſchelde im Oſten der Inſel Schoumen 
borüber, in den „Bolfe Rad“ genannten Maasarm, aus diejem dann in den 
Maasarm „Butter-Pliet“ und den Bies-Boſch, dann durch einen Kleinen Quer 
arm bei Dordrecht vorüber in die Merwe nad Rotterdam. 

Die niederländischen Küftenlandichaften, namentlich aber Seeland, zeigen 
jeden Tag zweimal, mit dem Wechiel der Ebbe und Fluth, eine Anſchwellung 
und Wiederentleerung unzähliger Wafleradern. Zur Zeit der Ebbe ftrömt 
alles Wafler aus Flußmündungen, Vlieten, Gräben und Ganälen nad) der 
See ab; alle Ufer und Injeln werden Höher und umfangreicher und von 
ausgedehnten Bänfen umgeben. Manche diejer Sand» und Schlammbänte 
trugen ehedem blühende Ortſchaften. Da die Ebbe in Seeland den Wafter: 
jpiegel um 15—20 Fuß erniedrigt, fteigen bei finfendem Gewäſſer alk 
Dämme, Ufer, Sandbänfe, Brüden und Pfahlreihen mädtig empor, während 
die Schiffe mit dem Wafjer zwijchen die Ufer herabjinten. Wenn dann die 
Fluth wiederfehrt, füllen ſich wieder alle Wafjeradern des Landes mit der 
andrängenden Meeresmwoge, viele bis zum Rande; die Sandbänke verſchwinden 
unter den Wellen und die Menjchen, welche während der Ebbe dort gefiſcht 
oder Auftern und Krabben geſucht, ergreifen eilends die Flucht nach den Däm— 
men. Die Inſeln werden Heiner; denn was außerhalb der Dämme liegt, 
wird überfluthet; vieles, was zur Ebbezeit mit dem Feſtlande zujammenbing, 
wird zur Inſel. Dann werden die Schiffe in den Gräben und Ganälen wie 
der flott und heben fich hoch empor; Alles wird beweglich; große Seeſchiffe, 
welche vor den Mündungen der Ströme die Fluth erwartet hatten, kommen 
ſtromaufwärts gejegelt. 


Landwirthſchaft. 


Die Landwirthſchaft wird ſehr ſorgfältig betrieben, aber der Boden iſt 
doch nur ſtellenweiſe vorzüglich für ſie geeignet, und ſein Ertrag reicht für 
die Ernährung der Bevöllerung nicht hin, ſo daß eine regelmäßige Mehr— 
einfuhr ſtattfinden muß. Die fruchtbarſten Provinzen ſind Seeland und 
Groningen. Weizen wird zumeiſt in Seeland, Südholland und Limburg. 
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Roggen in Groningen und anderwärts gebaut, Kartoffeln in Seeland und 
auf den Dünen. Nur der vierte oder fünfte Theil der ganzen Bodenfläche 
ift mit Feldfrüchten und Handelsgewächſen bejtellt. Ueber den Ertrag des 
Jahres 1873 liegen folgende Zahlen vor: 


Weizen. » » » . . 1.844969 SHeltoliter 
Ev . 2» 2 0.“ 10641 A 
Roggen. » 2» 2... 2.860320 R 
Gerite . » 2 2... 1.655937 R 
Hafer . 2 2. . 3917132 E 
Budweiien - . . . 852144 


11.231143 Heftoliter 
Der Gejammtmwerth der Ernte beträgt jährlid 100 bis 170 Millionen 
Holländiihe Gulden. Man macht alle möglichen Unftrengungen, um durch 
Dammbauten, dur Entwäfjerung von Siümpfen und Seen und durd) 
Drainage anbaufähiges Land zu gewinnen. Wie bedeutend troßdem die Ein- 
fuhr gegenüber der Ausfuhr ift, ergibt fih aus folgenden Zahlen (1873): 


Ginfuhr Ausfuhr 
zum Berbraud) 

Weisen . ». 2... 19, Mil. fl. holl. 3, Mill. fl. Holl. 
Foggennn 6 J 
Gerſte er ae a Er 74 * l,z v “ 
Dale 2 u a 7 Ba 
Buchweizen.. OÖ “vo er — 

Mehl aller Urt . . Ar u oo. Fe 


Zufammen 49,, Mill. fl. hol. 10, Mil. fl. holt. 
d.i. 84, Mil. A Di. 17, Mil. A 

Außer den oben genannten Bodenfrüdhten werden noch manderlei Han— 
delspflanzen angebaut: Tabak in Geldern und Utrecht, Krapp in Nord- 
srabant, Südholland und Seeland, Flachs in Seeland, Geldern und Gro- 
ningen, Obft in Geldern, Südholland und anderwärts, Rübſaamen in 
Nordholland, Hopfen und Cichorie in verjchiedenen Provinzen; mandherlei 
Sümereien u. dergl. 

Der Anbau von Yyutterfräutern beanjprucht über '/, der ganzen Land— 
oberflähe und beſitzen namentlih Friesland, Nord» und Südholland ſchöne 
Wieſen. 

Ein blühender Gartenbau wird in Süd- und Nordholland, in Utrecht 
und Geldern getrieben und iſt namentlich die Blumenzucht (Zwiebeln von 
Tulpen und Hyacinthen) aus der Gegend von Haarlem und Norwyk melt- 
berühmt. Dort wurde die Blumenzucht ſchon Gegenftand großartiger und jehr 
übertriebener Handelsjpefulation und Veranlafjung förmlicher Handelskrijen. 

Viehzucht. 

Die Viehzucht bildet in den Niederlanden einen Haupterwerbszweig und 
wird rationell und ungemein fleißig betrieben. Der Viehſtand betrug in den 
letzten Jahren 1.377000 Stück Rinder, 855000 Stück Schafe, 320000 Stück 
Schweine, 242000 Pferde. Die holländiſchen Pferde gehören einer guten 
und kräftigen Race, die namentlich tüchtige Arbeitspferde gibt, an. Die Rind— 
viehzucht iſt weit wichtiger und in allen Provinzen verbreitet, namentlich 


aber ſind Nord- und Südholland und Friesland durch ihr ſchönes Rindvieh, 
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dur Butter und Käje befannt. Beide find jehr wichtige Handelsartikel und 
finden in Altmaar, Edam und anderwärt3 große Käſemärkte flat. Das hol: 
ländiſche Rindvieh wird viel mit englifchen Racen gefreuzt und überhaupt viel 
für die Veredelung getan. Die Schafzucht ift minder wichtig und hat 
wegen Urbarmadhung der Haidelandicaften mehr ab- al3 zugenommen. Haupt 
ort der Schafzucht ift die Inſel Zerel; die Qualität gering. Die Ziegen 
zucht ift im Zunehmen,; man findet fie meift in den ärmeren Provinzen. 
Die Shmweinezudt ift am meiften in Geldern verbreitet; die Racen werden 
durch Kreuzung mit engliihen Thieren veredelt. 


Fiſcherei. 

Dieſelbe iſt für die Niederlande ein wichtiger Erwerbszweig, wenn auch 
nicht mehr ſo lebhaft betrieben, wie in früheren Jahrhunderten. Es gab eine 
Zeit, wo die Häringsfiſcherei und die damit zuſammenhängenden Gewerbe 
in Holland 100000 Perſonen ernährten. Obgleich jetzt die Schottiſchen und 
Norwegiſchen Fiſcher ftarf concurriren, behauptet doch der Holländiſche Häring 
immer noch den beften Ruf. Man unterfcheidet die große und die kleine 
Häringsfiſcherei. Die Wilde der großen Fiſcherei werden zumeift an den 
Schottiſchen und Engliſchen Küften gefangen und eingefalzen; die Heine oder 
friſche Häringsfifcherei wird an den ſüdlichen Nordſeeküſten ausgeübt. Wlaar- 
dingen, Scheveningen, Katwyf und Nordwyk jenden die meiften Schiffe 
(„Buizen“) aus. Die große Häringsfiicherei arbeitet mit etwa 90 Schiffen 
und erzielt damit einen Fang von 20—30000 Tonnen, wobei auf jedes 
Schiff ein Yang von etwa 6000 fl. Werth trifft. Die Heine Häringsfiſcherei 
erzielt jährlih einen Yang von etwa 20 Mill. Häringen, zu einem Mittel: 
Deck von 15—25 fl. für das Tauſend File; fie arbeitet mit etwa 180 

hiffen. 

Die Filcherei mit Shleppneten wird von etwa 200 Schiffen be 
trieben; fie fängt befonders Schollen, Thunfiſche und Steimbutten. 
Die Fiicherei mit Kabeljaunegen und Angelſchnüren wird von etwa 
60 Schiffen, meift in der Nordfee, betrieben. 

Die Filcherei der Zuider-See beichäftigt ungefähr 650 Schiffe (Botters, 
Punters) und erzielt im Yang meiftens Brathäringe, Anchovis, Butten, 
Male, Garnelen. Muſcheln und Auftern werden meift auf Zerel 
und in Seeland gefangen. Die Süßwaſſerfiſcherei der Binnengemäller 
hat in den legten Jahrzehnten wegen Austrodnung vieler Gewäſſer ftart ab» 
genommen. Auch Robben- und Walfang wird von holländischen Schiffen 
getrieben. 


Waldungen. 


Da die Niederlande eines der holzärmſten Länder ſind und nur in der 
Provinz Geldern einige Waldungen (Tannen und Eichen) ſind, muß faſt der 
ganze Holzbedarf eingeführt werden, und zwar theils aus den Oſtſeeländern 
und Norwegen fiber das Meer, theils auf großen Flößen aus dem Schwarz 
walde rheinabwärts. In Nordbrabant, Geldern, Drenthe und Limburg wird 
Haideland in neuerer Zeit mit Holz bepflanzt. Was das Land jelbft an Dolz 
liefert, ift meift Feines Hackholz. 
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Mineraliide Rohprodufte. 


Bergbau wird in den Niederlanden fait gar nicht getrieben; jpärliche 
Gijenerze werben in wenigen Hüttenwerfen zu Ulft, Hummelo und Wiſch in 
Geldern, zu Deventer in Oberyſſel verhütte. Steinlohlen werden in ge- 
tinger Menge in Limburg gewonnen, reichen aber nicht einmal für den Be: 
darf diefer Provinz aus. Dagegen ift Torf in mächtigen Lagern vorhanden 
und wird mafjenhaft ausgebeutet. Die Gewinnung unterliegt einer Acciſe. 
Man unterfheidet regelmäßigen und unregelmäßigen Torfboden. Letzterer 
liefert geringere Mengen und Qualität. Erſterer ift entweder niedriger Torf⸗ 
boden (unter dem gewöhnlichen Wafjerftand) oder hoher. Der hohe Torf ift 
beim Abbau am höchſten befteuert. Im Ganzen werden jährlid 34—36 
Millionen Tonnen gewonnen; das meifte aus den nordöftlichen Provinzen. 
In den Fabrilen wird der Torf mehr und mehr durch die Steinkohle ver- 
drängt, welche aus Belgien, England und Preußen eingeführt wird. 


Induſtrie. 


Die Niederlande ſind kein Induſtrieſtaat, obgleich manche Induſtriezweige 
blühen. Ganze oder theilweiſe Abgabenfreiheit für die wichtigſten Rohprodukle 
ließ in den letzten Jahrzehnten manden Induſtriezweig lebhaft zunehmen. Am 
meiften haben fich jene Induftriezweige gehoben, welche zunächft mit dem Schiff- 
bau und mit dem Golonialhandel in Verbindung ftehen. Man zählt 6—700 
Schiffswerften, von melden ungefähr 150 den Bau von Geejdiffen be- 
trieben. Die niederländiihen Schiffe find durch ihre Solidität befannt und 
wurden eine Zeit lang auch viel für England gebaut. Seit Anfang der 
50ger Jahre aber ift der Schiffbau zurüdgegangen. Die wichtigften Schiffbau- 
anftalten find zu Amfterdam, Rotterdam, Zaandam, Dordrecht, Vliffingen und 
berühmt namentlich die holländiſchen Oſtindien-Fahrer. Neuerer Zeit ift wegen 
des Eifenbahnbaues und der zunehmenden Eifenverwendung im Schiffbau auch 
die Eifeninduftrie lebhafter geworden. Berühmt ift die holländiiche Yeinen- 
Induſtrie wegen der Teinheit und Weiße des Produktes; namentlid in 
Haarlem, Herzogenbufh und Almelo. Die Woll-Induſtrie war ehedem 
wichtiger, erzeugt aber noch feine Tuche. Starke Fabrikation von Segeltud) 
und Taumerf findet an den meiften Seeplägen ftatt. Baumwoll-Induſtrie 
ift in Oberyſſel, Seiden= Induftrie in Haarlem und anderwärtö ver— 
breitet. Cine Specialität der holländiſchen Induftrie ift die Papierfabri— 
fation, die auch für den Export arbeitet; ebenfo die Branntwein- 
brennereien (Kornbranntwein) mit ftarfem Export, die Zuderraffinerie, 
insbefondere in den großen Seeplägen Amfterdam und Rotterdam, und Die 
großen Tabakfabriken diefer beiden Städte. Ausgedehnte Gerberei umd 
Schuhfabrikation, Gold- und Silberfhmieden, Thonpfeifenfabri« 
fation, Del» und Krapp- Mühlen find ebenfalls Hauptzweige der nieder: 
ländiſchen Induftrie. 


Dandel. 


Der niederländifche Handel hat heut zu Tage noch einen jehr großartigen 
Zug, obgleich nicht mehr in dem Grade als im 17. Jahrhundert, wo Holland 
46* 
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den Welthandel beherrichte. Der Handel ift jomohl im Innern auf den un 
zähligen Wafjeradern, al3 auch über das Meer ungemein thätig, wozu die 
jorgfältige Regelung des Golonialwejens, die rationelle Zollgejeßgebung, Handels 
verträge u. drgl. viel beigetragen haben. Die Niederlande importiren haupt: 
Jächlich theil3 zum eigenen Verbrauch, theils zur Wiederausfuhr Eolonialtwaaren 
aus ihren Golonien, inäbejondere Kaffee, Zuder, Reis, Indigo und Zinn. für 
den eigenen Bedarf werden hauptiählih Manufalturmaaren und Stein: 
fohlen aus England, Deutihland und Belgien, Getreide aus den Dftjeeländern, 
Bau- und Schiffsholz aus Norwegen und den Rheingegenden, Wein aus Frank— 
reich eingeführt. Das Yinanzminifterium veröffentlicht jeit 1846 ausführlice 
Handelsberihte unter dem Titel Statistiek van den Handel en de 
Scheepvaart etc. Diejen Berichten ift für das Jahr 1874 zu entnehmen: 


Allgemeine Einfuhr. -. -» » » . . 6313 Mill. Kilogr. 

Einfuhr zum Verbund . ». .» » » 671 „ Bullen. 
Allgemeine Ausfuhr . . . 3168 „ Silogr. 

Ausfuhr aus dem freien Verkehr . +. 508 „ Gulden. 
Durhfuhr mit Umladun . .» » . 621 „ Kilogr. 
Durdfuhr ohne Umladung . . . . 643 . 


Ueber die Steigerung de3 Werthes des linie Handels geben 
biegegen folgende Zahlen Aufſchluß. Werth in Hol. fl. 


Yahr Allgemeine zum inländ. Allgemeine Durchfuhr 
Einfuhr Verbrauch Ausfuhr 
1846 255 Mill. davon . Mi. 210 Mil. davon 92 Mil. 
1846—50 durdi Ar 266 „ a . 211 „ — 4 ,„ 
1851—55 329 „ 5 3 ® 292 „ „ 18. 
1855—60 2 418 „, „ 302 „ 351 „ .. 118; 
1861—65 s 466%. 8360 „ 405 .„ 106, 
1866 528 „ „ 1235 „ 436 „ — 8 „ 
1867 552 „_ > 489 „ 449 „ „10, 
1868 = 469 44 , J 165. 
1869 = 401 „ 507 „ = “6 
1870 — 507 „ 539 „ =. 440 
1871 — 586 „ 649 „ »„» 18 „ 


Die Einfuhr zerfällt in eine allgemeine Einfuhr und in eine Einfuhr 
zum eigenen Verbrauch. 

Rei der allgemeinen Einfuhr nehmen nachſtehende Haupieinfuhr— 
artikel folgende Vrocentjäge des Geſammtgewichts in Anſpruch: 


Gewichtsantheile: 

Steinloble - © > > 2 4314 Proc. 
Getreide . . u Pie 
Hol, Schifbaus und anderes vanhoiz . Is" 
Steine . “ . "18 PP 
Metalle, underarbeiee ie Eee 
Gt... . tee De 
dei re ee Tan ER Bar, 

. . ‚9 " 


Dem — = find mmach — Angaben) die mwichtigften Artikel der 
allgemeinen Einfuhr: Gemwebwaaren, Getreide, Garn, Zuder, Kaffee, Eiien, 
Baummolle, Reis, Tabak, Farbwaaren, Materialwaaren, Holz und Hob- 
waaren. 


— — — 
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Dem Werthe nach ſind die wichtigſten Einfuhrartikel für den 
eigenen Verbrauch im Jahr 1874 folgende: 

Droguen für 41 Mill. fl., Garn für 46 Mill. fl., gemünztes und un— 
gemünztes Metall für 20 Mill. fl., Getreide für 53 Mil. fl., Holz für 
12 Mil. fl., Häute und Lederwaaren für 13 Mil. fl., Eiſen und Eijen- 
waaren für 58 Mill. fl., Baumwolle für 27 Mil. fl., Kaffee für 36 Mil. fl., 
Steintohlen für 18 Mil. fl., Tertilwaaren für 31 Mil. fl., Reis für 22 Mit. fl., 
Rohzucker für 36 Mill. fl., Sämereien für 13 Mil. fl. Von der Einfuhr 
zum Verbrauch beanjpruchen die wichtigften Produkte folgende Werthantheile: 


Werthantbheile: 
Eiſen und Eiſenwaaren. » 5, Proc. 
BiTEBE. ©: - 5 
re 7 
Droguen . . EI a a MBi.>. a 
BAR. ea De 
Nobzuder. . Di 
Manufatte (Gemebnanren) Im 
Baumwolle . . 4 » 


Die Ausfuhr zerfällt in eine — Ausfuhr und in eine Ausfuhr 
aus dem freien Verkehr. 

Dei der allgemeinen Ausfuhr nehmen nachſtehende Produkte Folgende 
Gewichtsantheile in Anſpruch: 


Beheite . u s 5.0.04 13,55 Proc. 
Metalle, unverarbeitete, x. . . Il; » 
Sieinfohle - - . . 810» 
2 A —— 6,» 
Holz, Edhifibau- u. a. un Pe 
Metallmaaren . . ? Mo" 
HERE: 5 ne Bus u 
27 - BE ee ee Su" 


Die Ausfuhr aus dem freien Berfehr betrug bei den widhtigiten 
Artileln im Jahre 1874 folgende Werthe in Mil. Holl. Gulden: 

Butter 14, Droguen 38, Baummollgarn 19, Wollgarn 10, Getreide 15, 
Gemüje 12, Häute, Felle und Leder 10, Eijen und Eifenwaaren 40,‘ Indigo 
10, Käſe 9,,, Baumwolle 23, Kaffee 26, Gewebewaaren 24, Vieh 15, raf- 
finirter Zuder 32, Flachs 16. 

Bei der Ausfuhr aus dem freien Verkehr ftellte ſich der Procentantheil 
des Werthes folgendermaßen: 


Werthantheile: 

Eifen und Eijenwaaren . . . 7,3; Proc. 
DSU. 6 0 — Fe 
ge ii Be tar er IR 

01, We DB. 
WARE: ern Me: 
Manufalte. - 2 2 2... —684 
Baumwollee.. 454 m 


Schlachwieh I m 
Die Ausfuhr Artikel find theild eigene Produkte, theils durchgeführte 
Golonialwaaren. Bon eigenen Produkten exportiren die Niederlande Ge— 
müje, Vieh und Yutter nad dem Londoner Markt, Fiſche nad Belgien und 


— 
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Deutſchland, Käſe nach England, Frankreich, Belgien und Deutſchland. Die 
ausgeführten Colonialwaaren ſtammen nicht allein aus dem nieder— 
laändiſchen Colonien, ſondern auch aus engliſchen Colonien und anderwärts ber. 


Folgende Colonialwaaren ſind beſonders bemerklich: 


Kaffee, für welchen immer noch Amſterdam der Hauptmarkt der Welt 
iſt, kommt faſt ganz aus den oſtindiſchen und nur zum kleinen Theil aus den 
weſtindiſchen Colonien. Bei Weitem das Meiſte von der Einfuhr wird wiedet 
ausgeführt und zwar trifft die Ausfuhr größtentheils auch Deutſchland. 

Rohzucker wird ebenfalls etwa 10mal mehr aus den oſtindiſchen als 
aus den weſtindiſchen Colonien eingeführt und ebenfalls das Meifte wieder 
ausgeführt. Von diefer Ausfuhr geht der Löwen-Antheil nad Italien, viele 
nah England und Defterreih; nah Deutſchland nur wenig. 

Reis kommt weniger au den niederländiichen als aus den engliichen 
Golonieen; am beliebteften ift der Reis aus Akyab und von den Garolinen. 
Die Reis-Einfuhr wird großentheils im Lande verbraudt. 

Indigo fommt aus den oftindischen Golonien und geht meift nach Preußen. 

Auh Zinn kommt hauptfählih aus den oftindischen Colonien und jpeciel 
aus den Injeln Banka und Billiton und wird meiftens nad) Frankreich und 
Deutihland erportirt. 

Die Durchfuhr betrug in den wichtigften Artikeln 1874 folgende Mengen 
(in Millionen Kilogr.): Irdene Waaren und Porzellan aller Art, einichlieglid 
Badfteine, Ziegel und Dahpfannen 11,,; Erze 79,,; Dampfmafchinen und 
andere Majchinen und Werkzeuge für Fabrikation und Aderbau 23; Glas und 
Glaswaaren 12,,; Weizen 127,,; Roggen 113,,; Gerfte 24,,; Hafer 24,; 
Schiffbau und anderes Bauholz; 124, Kalt 16, Baumwolle 11, Stein 
fohle 112,,; Manufalte 16,; Dünger 13,,; unverarbeitete Metalle 77.,; 
Metallwaaren 52,,;5 Del 74,; Steine 75, roher Zuder 26,,; Tabak umd 
Cigarren 24,,; Wein in Fäffern 10,,; Wolle 10,,; und Süämereien 14,. 

Die dem Werthe nah wichtigſten Durdfuhrartifel find die oben ange 
gebenen Golonialmaaren. 


Was die Betheiligung der verjhiedenen Länder an dem Handel 
mit den Niederlanden betrifft, jo jtellt fich diejelbe 1874 wie folgt: 
Ang. Ausfuhr Allg. Einfuhr Durchfuhr Cinfubrzum Ausfuhreus 


Länder Verbrauch d.fr.Berfeht 


aus nad nad) aus nad 

Kilogr. Kilogr. Kilogr. Gulden Gulden 
Belgien . . „ . 1571 Mil. 91 Mil. 432 Mil. 86 Mil. 76 Mil 
Branteih - » . 4 „ DD „ 6 „ hr —A 
Großbritannien . 1075 „ 400 „ 61 „ 228 „ 117 
Deutihland . .„ 2202 „ 1493 „, 681 „ 136 „ 222 „ 
Bereinigte Staaten 
von Nord-Ameria 211 „ 24 „ Es —_— „ 4 „ 


Aus Belgien kommen hauptfählih: Wollmaaren, rohe Steine, bear: 
beitetes Eifen, Eifenwaaren und Maſchinen, Getreide, Kohle. Ausfuhrartitel 
nah Belgien find: Kaffee, Rindvieh, Webftoffe, Getreide, Fiſche zc. 

Aus Frankreich fümmt Wein, Wollwaaren, Rohbaummwolle, Garn, 
Häute, Getreide, Obft, Porzellan. Dorthin gehen hauptſächlich: Käſe, Wolke, 
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Zinn, Häute, Baumwolle, Tabakfabritate, Kaffee, Vieh, Fiſche (dem Werthe 
nad geordnet. 

Die wichtigſten Einfuhrartifel aus England find: Baummwollgarn, Eifen, 
Kaffee, Wollgarn, Baumwolle und Waaren daraus, Wolle und Wollwaaren, 
Maſchinen, Indigo. Dorthin gehen: Butter, Zuder, Käſe, Schafe, Rind- 
vieh ꝛc. 

Aus Deutſchland kommen Eiſen und Maſchinen, Holz, Steinfohlen, 
Zink, Wolle u. ſ. f.; aus den Vereinigten Staaten Getreide, Baumwolle, 
Betroleum und Tabak. 

Seit 1850 wird eine liberale Handelspolitif verfolgt. Die Iranfitrechte 
wurden 1850 vollftändig abgefhafft; der Tarif für Ein- und Ausgangszölle 
jeit 1845 fortwährend ermäßigt. Ein im Jahre 1862 erlafjenes Gejeß re— 
ducirte die Eingangszölle auf höchſtens 5 Proc. des Werthes mit Ausnahme 
weniger Artikel, wie Cigarren, Salz, Zuder, Teppiche, Porzellan und conjer 
pirtes Obſt. Zugleih wurden die Ausgangszölle faſt ausnahmslos abgeſchafft. 

Die Niederlande unterhalten Conſulate in den michtigften Handels— 
pläßen der Welt, über 400 an der Zahl, wovon jedod nur eine geringe 
Zahl bejoldet. 

Handel3- und Schifffahrts-Verträge find mit allen wichtigeren 
Staaten abgejhloffen worden. 

As Handelsgeſetz gilt jeit 1838 das Wetboef van Koophandel. 
Vorher hatte der franzöfiiche Code de Commerce dort gegolten, welcher wohl 
die Grundlage des neuen Gejegbucdhes bildet. Wejentlih übereinjtimmend mit 
wenigen Ausnahmen ift die Ausgabe des Handelsgeſetzbuches für die oſtindiſchen 
Golonieen. In leßteren jind die gejeglichen Zinjen in Wechſelſachen auf 9 
erhöht und einige andere den Golonieen angepaßte Aenderungen vorgenommen. 


Verkehrsmittel. Eijenbahnen. 


Die Niederlande blieben im Eijenbahnbau lange Zeit zurüd, im Ber: 
trauen auf die ausgezeichnete Ausdehnung ihrer Wafjerftragen und Schifffahrt. 
Die Folge war, daß der deutſche Handel vom Niederrhein ſich raſch nad 
Antwerpen zog, da man in Belgien frühzeitig mit dem Eijenbahnbau begon= 
nen hatte, und die niederländiidhen Häfen jeitab zu liegen kamen. Aber jelbft 
al3 man eingejehen Hatte, daß man Eijenbahnen haben müfje, um das ver— 
(orene "Terrain wieder zu gewinnen, baute man feine direften Tranfitbahnen 
in der Richtung der MWeltverfehrslinien, jondern die holländiihen Bahnen find 
tracirt, al3 wären fie blos für Holland, nicht für den Verkehr mit den Nach— 
barländern gebaut. Die holländiſchen Bahnen find für den einheimijchen Ver— 
fehr der holländifchen Städte gebaut, nicht al3 internationale Wege. Heutzu— 
tage denft man anders; man ftrebt jet Rotterdam direft mit Münfter, die 
Linie Groningen-Arnheim direft mit Antwerpen zu verbinden. Nur die Route 
von Blijfingen Hat entjchieden den Charakter eined internationalen Verkehrs— 
weges. Die einzelnen Bahnen find: 

Die Holländifhe Bahn (Hollandihe Tjzeren Spoorweg), verbindet 
in einer gelrümmten Linie die Haupthandelspläe Amfterdam und Rotterdam 
über Haarlem, Leyden, Haag und Schiedam, 84 Kilom. lang. Eine Zweig— 
bahn jchiebt fie von Haarlem aus über Uitgeeſt nach Helder (Nieumediep), 
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76 Kilom., und dieje entjendet wieder einen füdlichen Zweig von Uitgeeſt nad 
Zaandam, 13 Kilom. 

Die Niederländifhe Rheinbahn (Nederlandiche Rhynſpoorweg) be: 
fteht aus einer Hauptlinie, welche von Amfterdam über Utrecht, Arnheim und 
Zevenaar an die Deutſche Reichsgrenze nad) Emmerich führt, 115 Kilom. lang. 
Bon Utrecht läuft ein Hauptaft, 53 Kilom., nad Rotterdam über Goubda, 
und bon dem leßtgenannten Punkte eine fürzere Zweigbahn nad Haag, 29 Kilom. 
Endlich find die Linien Amfterdam = Utrecht und Rotterdam = Utrecht durd die 
Zmweigitrede Breufelen-Harmelen, 7 Kilom. lang, verbunden. 

Die Niederländiihe Rheinbahn Hat demnach die Aufgabe, mittelit ihrer 
beiden weſtlichen Hauptausläufer den großartigen Verkehr von Amfterdam und 
Rotterdam aufzunehmen und den Eifenbahnen des deutſchen Niederrheins zu: 
zuführen. 

Die Niederländijhe Gentralbahn (Mederlandfche Gentraaljpoorimea) 
bejteht nur aus der Linie Utrecht: Zmwolle-fampen, 101 Kilom. lang. 

Die Holländifhe Staatsbahn (Hollandide Staatsjpoorwegen) um: 
faßt die Linien: Arnheim Zütphen-Hengelo-Salzbergen, 116 Kilom., mit den 
Heinen Zweigjtreden Hengelo- Almelo, 15 Kilom., und Sengelo = Glanerbed, 
8 Kilom., deren Yortfegung nah Münfter und Dortmund im Werke; femer 
die Linien Zütphen-Zmolle-Meppel-Qeeumarden, 139 Kilom., Meppel-Groningen, 
77 Kilom., und die Querlinie Harlingen-Leeuwarden-Groningen-Nieuweſchans, 
126 Kilom. 

Eine andere Hauptlinie läuft weiter füdlih von Bliffingen über Bergen 
und Rojendaal nach Breda, 98 Kilom., und von Breda nad) Bortel, 38 Kilom., 
two fie fih an die Nord-Brabantifche-Deutihe Eifenbahn anſchließt. Sie jendet 
einen 30 Kilom. langen Zweig von Breda nach Dordrecht und von da 17 Kilom. 
nad Rotterdam. Bei Rofendaal wird fie gekreuzt durch die belgifche Lime 
Moerdyf » Antwerpen, bei Bortel dur die eigene Linie Utrecht = Eindhoven, 
88 Kilom., welche nah Süden in der 110 Kilom. langen Strede Eindhoven 
Denlo Verbindung mit dem deutjchen Eifenbahnfyftem des Niederrhein: findet. 


flotte und Schiffsverkehr. 


Wie der Gefammthandel, jo fteht auch die Seeſchifffahrt der Niederlande 
relativ nicht mehr auf der Höhe von ehedem. Die Zahl der Schiffe, melde 
im Jahre 1858 noch 2438 mit 587134 Tonnen betragen hatte, war Ende 
1874 auf 1827 mit 511680 Tonnen herabgegangen. Der gefammte Handel 
mit dem Auslande geichieht ungefähr zu */, über die See, zu , auf dem 
Landwege. Der Schifffahrt3verfehr gejtaltete fih im Jahre 1874 mie folgt. 

Im Ganzen find eingelaufen: 

Mit Ladung . . . 8046 Eiffe mit 2.383630 Tonnen. 
In Balat. . . . 434 , 111918 „ 
Davon führten die niederländiiche Flagge 2610 Schiffe. 

Ausgelaufen find im Ganzen: 

Mit Ladung . . . 4724 Schiffe mit 1.686060 Tonnen. 
In Balaft. . . . 379 , „ 1.368764 „ 
Davon führten die niederländifche Flagge 2660 Schiffe. 
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An Dampfidiffen find überhaupt eingelaufen: 
Mit Ladung . . . 3505 Schiffe mit 1.748326 Tonnen. 
In Ballaft . 130, r 9231 “ 
Hiervon gingen unter niederländiſcher Flagge 718. 


An Dampfern find überhaupt ausgelaufen: 


Mit Ladung . . . 2740 Schiffe mit 1.309812 Tonnen. 
In Ballaft. ». . . 844 , 5 547380 


Davon führten 714 die niederländiſche Flagge. 


Die Dampfſchifffahrt repräjentirt demnah 42%, des gejammten 
Schiffsverkehrs. Die niederländiichen Schiffe beteiligen ſich aud lebhaft an 
der Frachtfahrt von fremden Häfen nad fremden Häfen; aber auch diejer 
Verkehr ift in den legten Jahrzehnten zurüdgegangen. Die Frachtfahrt ge 
jhieht meift an den Küften von England, der Dftjee, des weißen und mittel» 
ländijchen Meeres. 

Die Binnenjhifffahrt jpielt eine jehr wichtige Rolle und zwar gilt 
dies namentlih von der Rheinshifffahrt Im Jahre 1874 liefen in 
der Flußfahrt 20552 Schiffe mit 2.397087 Flußtonnen in Ladung und 
3968 leere Schiffe ein. Ausgelaufen find in der Flußſchifffahrt 11853 
Sdiffe von 1.514589 Tlußtonnen mit Yadung und 565 Schiffe leer. Bes 
zügli des TonnengehaltS der verkehrenden Schiffe fteht obenan der Rhein 
mit der Waal und Yſſel, jodann die Maas und ihre Nebenlanäle, hierauf 
tommt die Schelde, dann der Kanal von Terneuzen und die Südwilhelms— 
fahrt. Was den Rheinhandel insbefondere betrifft, jo gejchieht die Bergfahrt 
jet beinahe ganz mit Hilfe von Schleppdampfern. Der Rheinhandel gehört 
jest zu ?/, der Stadt Rotterdam an. An dem Grenzpunfte Lobith weiſt 
die Rheinschifffahrt einen ſtets fteigenden Grenzverkehr nad, welcher in der 
Berg: und Thalfahrt zufammen jährlich über 36 Millionen Centner repräjentitt. 

Bon den regelmäßigen Dampferlinien dürften folgende die wich— 
tigiten fein: 

1. Die Rheindampfichifffahrt von Mannheim nad Rotterdam, 
unterhalten von einer Cölner und Düfjeldorfer Gejellichaft in Goncurrenz mit 
der „Niederländiichen Dampfſchiff-Rhederei“. Zwiſchen Dordreht und Rotter— 
dam täglich zahlreiche Fahrten. 

2. Die Dampferfahrt auf der Maas zwiſchen Lüttih und Maftricht, 
ſowie zwiſchen Venlo und Rotterdam. 

3. Verſchiedene Dampfercurfe der Sheldemündungen. 

4. Bon Amfterdam nad den holländischen Plägen: Alkmaar (tägl. 
in 3 ©t.), Harlingen (tägl. in 6 ©t.), Hoorn (tägl. in 3 St.), Nieumediep 
(tägl. in 6‘), St.), Zwolle (tägl. in 7'/, St.). Rotterdam, täglih mehr— 
mals in 9"), Stunden. 

5. Von Amfterdam nad den ausländiſchen Plätzen: 

a) Batavia, Samarang, Surabaja, Singapure (per Port Said), Yahr- 

preis 600 fl. 

b) Bergen, Chriftiania, Gothenburg. 

c) Bombay, Galcutta, Ceylon. 

d) Bordeaur in 80O—90 St. 
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e) Liffabon, Genua, Livorno, Neapel, Palermo. 

f) Malta, Mlerandria, Port Said, Jaffa, Beirut, Smyrna. 
g) Reval, Riga, St. Petersburg, Stettin, Stodholm. 

h) Syra, Gonitantinopel, Odeſſa. 


Hiezu noch verjchiedene fürzere Linien nad Danzig, Gothenburg, Ham: 
burg (33—35 ©t.), Hull, Kopenhagen, Malmö, Leith, London (16—18 $t.). 

5. Bon Rotterdam nad Amfterdam, Antwerpen, Surabaya (per 
Batadia und Samarang), Bergen, Bordeaur, Bremen, Dordredt, Dünkirchen, 
Glasgow, Goule, Grimsby, Hamburg, Harwich, Havre, Hull, Kopenhagen, 
Leith, Liverpool, London, Middelburg, Nemwcaftle, New-York, Porto und 
Liſſabon, Stettin, Petersburg, Zierikzee. 


Landſtraßen, Poſt, Telegraph. 


Die Landſtraßen ſind theils Staatsſtraßen, theils Provinzial- und 
Gemeindewege, ſämmtlich ſehr gut unterhalten. Die Beförderungsmittel auf 
dem Lande find Privatunternehmungen, welche von der Regierung conceſſio— 
nirt werden. 

Die Bot beförderte im Jahre 1872 über 8 Millionen Briefe von md 
nad) dem Auslande, über 30’), Millionen inländiihe. Dazu 4", Millionen 
Gorrejpondenzlarten; durhichnittlih 12,, Schreiben auf den Kopf der Bevöl: 
ferung. Hiezu über 27 Millionen Stück Drudjahen. Der gejammte Pot 
verfehr Hat ji in den letzten Jahren ungemein gefteigert. Die Niederlande 
gehören auch dem Weltpoftverein an. 

Die elektriſche Telegraphie wurde 1852 eingeführt und zählte 
1873 3288 Kilometer Leitung und 11276 Kilometer Draht. Hiezu 288 
Bureaur, von melden über die Hälfte Eigenthum des Staates, die Heiner: 
Hälfte Eigentum von Gejellfhaften war. Die Gefellichaften find: Die hol- 
ländiſche Eifenbahn; die niederländiiche Telegraphengeſellſchaft; die internatio- 
nale Telegraphengejellihaft und die Rotterdam'ſche Gejellihaft. Die Depeicen: 
zahl beläuft fi auf über 2 Millionen. Kabelleitungen durch die Nordier 
vermitteln den Verkehr mit England. 


Gredit- und Bankweſen. 


Unter den Greditanftalten ift die bedeutendfte die niederländiide 
Bank, im Jahre 1841 mit einem Kapital von 15 Millionen holl. fl. in 
Altien zu 1000 gegründet. Ihre Verwaltung wird durch den König er 
nannt. Sie discontirt Wechjel, leiht auf Staatspapiere, Güter und Waaren, 
treibt Handel mit Edelmetallen und Münzen, hat auch die Erlaubnig Münzen 
zu prägen und verfieht die Geldgejchäfte der Staatskaſſe. Sie emittirt Banl- 
billet3 von 25 bis zu 1000 fl. 

Andere Greditgeiellihaften find: 

Der Ereditverein zu Amfterdam, welcher in Blanco, gegen Hope: 
thel, Incafjo und Gemährleiftung Credit gibt. 

Die niederländiihe Hypothefenbant in Amiterdam beleiht aud 
ausländiſche Güter und tft zugleich Lebensverfiherungsgejellidaft. 

Die nationale Hypothekenbantk beleiht nur inländifche Güter. 
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16 Lebensverſicherungsgeſellſchaften, unter melden die 1807 in 
Amfterdam errichtete Holländische die ältefte und bedeutendite ift. 

36 Gejellfchaften, welde gegen Feuer, gegen die Gefahren der See— 
und Flubichifffahrt und andere Verluſte Verfiherungen übernehmen. 


Münzen, Maaß und Gewidt. 


Münzeinheit ift der holländiihe Gulden, etwas fleiner als der 
frühere rhein. Gulden, 1 cM 70 %. Werth. Er ift in 100 Cents getheilt. 
Bruchtheile des Guldens find: der „Gulden, das 25-Centsftüd, das 10-Cents⸗ 
ſtück und das 5-Centsſtück, ſämmtlich in Silber; in Kupfer der Gent und 
halbe Gent. Die Golditüde im Werth zu 10 fl. (gleih 16.4 47 2%.) und 
zu 5 fl. find jeit 1850 nicht mehr gejegliches Zahlungsmittel, jo daß ihr 
Werth nad) den Metallpreifen ſchwankt. 

Maaße und Gewicht find die franzöfiihen, aber mit holländischen 
Namen. Längenmaaß ift die Elle (= 1 Meter), eingetheilt in 10 Palm 
(= 1 Decim.), der Palm zu 10 Duim (= 1 Centim.); der Strip = 1 
Millim. Der Kilometer heißt Mijl. Flähenmaaf ift die Möde (= 1 
Ar), die Elfe (= 1 Centiar), der Bunder (= 1 Hektar); für Brennholz 
ift die Einheit die Wiffe = 1 Eubifelle. Der Liter Heißt Kan, der Hefto- 
liter Faß. Der Liter bei trodenen Waaren heist Kop. 10 Kop bilden 
einen Schepel = 1 Decaliter. Das Pfund oder Bond ift ein Kilogramm. 
‘ho Bid. Heißt Onz, Yo Pd. Lood. Das Gramm heißt Wigtje. Im 
Kleinhandel ift no das alte Pfund zu *, Kilogramm und die alte Elle zu 
7), Meter im Gebraud). 


Finanzen. 


Die Staatsausgaben waren ſchon im vorigen Jahrhundert durch 
Militärweſen und Schulden ungewöhnlich hoch; man ſchätzte die Einkünfte 
1786 auf 40 Millionen. Die Kriegsjahre zur Zeit Napoleon J. ſteigerten 
den Staatsaufwand noch bedeutend; ebenſo die belgiſche Revolution. Nur die 
rieſigen Einkünfte aus den Colonien ermöglichten die Deckung der großen Aus— 
gaben. Eine Steigerung der Einnahmen und Ausgaben fand bis zum Jahre 
1866 ſtatt; ſeit jener Zeit ſind beide zurückgegangen, die Einnahmen ſtärker 
als die Ausgaben. Glücklicherweiſe liefern die Einkünfte meiſt weit höhere 
Erträge, als in den Voranſchlägen angegeben ſind und die Ausgaben für pro— 
ductive Zwecke überſteigen das ſich ergebende Defizit. Werthvoll iſt namentlich 
die Verringerung der Ausgaben für Verzinſung der Staatsſchuld. Im 
Jahre 1855 war zu dieſem Zweck ein Aufwand von 35 Mill. erforderlich; 
jeither ift duch Schuldentilgung und Herabjegung des Zinsfußes bis zum 
Jahre 1873 diefe Summe auf 27 Mill. gejunfen. Die Niederlande Haben 
e3 namentlih verftanden, aus ihren Golonien enorme Summen zu ziehen. 
Diefe Summen find aber von Jahr zu Jahr ungemein ſchwankend; während 
fie in einzelnen Jahren 40 Mill. erreichten, ericheint jeht der Reinertrag der 
Golonien in der Staatsrehnung mit 8-9 Millionen. 


Der Schuldenftand betrug nah dem Budget für 1873: 
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Nominalbetrag Zins 
21/, %, nationale Ehud . -» » 2 2.2... fl. 646, Mil. 16, Mil. 
ar — — I ET 93, » PER 
3 „ Tbligat des vormaligen Tilgungsjyndicats „ 12, „ 0075 
4 „ nationale Shud - » 2 2 2 22. 5, 18, . Pe 
Zeibrenten, Gautionen &. » 2 2 2 2 rn mn u 
Unverzinsli, laut Gejeg vom 26. April 1852 . „ 10. » — ,„ 
Amortifation -. ». 2 2 20. — . 0, 


Zujammen fl. 950,, Mil. 27, Mil. 

Im Jahre 1795 Hatte die Schuld der niederländiihen Republit 737 
Mil. fl. betragen und war 1803 in Folge von Erpreffungen und Zwangs— 
anleihen bi3 1126 Mill. geftiegen. Bei der Einverleibung in das franzöſiſche 
Kaiſerthum reducirte Napoleon eigenmädtig die Zinſen der Schuld auf ‘.. 
1814 wurde die ganze Schuld wieder ins Leben gerufen, aber in eine 2'),: 
procentige verwandelt. Es jtieg damit das Nominalfapital der Schuld auf 
1822 Mil. fl. 1836 ſah man ſich genöthigt, die Colonien al3 Hypothek für 
die Staatsſchuld zu erklären. Nach großen Anjtrengungen und nur mit Hilfe 
der oftindijchen Millionen gelang ed, das Gleichgewicht des Staatshaushaltes 
wieder herzuftellen. Seit 1850 begann ein bedeutender finanzieller Aufſchwung 
und eine in großartiger Weiſe fortgeſetzte Schuldentilgung. 

Unter den Staat3einnahmen find die wicdtigften die indirekten 
Steuern und Zölle, welche jet einen Ertrag von 73 Mill. «A liefern, jo: 
dann die direkten Steuern mit 36 Mill. «A, die Staatsgüter mit 2 Mill, 
verjchiedenes Andere mit 57 Mill. M — Unter den Staatsausgaben 
fteht die für die Staatsihuld in erfter Linie. 


Politik, fociale Zuftände. 


Wenn aud) die Niederlande Heutzutage nicht mehr die Politik einer See 
macht erften Ranges verfolgen können, jo zeichnet ji das Staatswejen anderer: 
ſeits durch feine freifinnige Entwidelung, durch eine jehr liberale Verfaſſung, 
welche die gejehgebende Gewalt zwiſchen dem Könige und den Repräjentanten 
des Volkes theilt, durch eine weile und wohldurchdachte Golonialpolitif, durch 
die Durchführung der Trennung von Staat und Kirche vortheilhaft aus. Für 
die Colonieen befteht ein Minifterium, welches alle Angelegenheiten der auber: 
europätfchen Belitungen bejorgt und mit welchem die 1824 gegründete nieder: 
ländiihe Handelsgejellichaft in Verbindung geſetzt wurde. 

Die jocialen Zuftände haben zwar in den legten Jahrzehnten einiger: 
maßen unter der drüdenden Laft der Opfer, welche der Staatähaushalt for: 
derte, gelitten; aber trogdem haben die Niederländer auch in neuerer Zeit nod 
durch Canal- und Eijenbahnbauten, dur die ZTrodenlegung des Harlemet 
Meeres und die vernünftige Ausnügung ihrer Golonieen ihre volkswirthſchaft⸗ 
liche Tüchtigkeit erwiefen. Die Volksmoral ift provinziell ziemlich verſchieden; 
das Armenweſen reichlich mit MWohlthätigkeit3- Anftalten bedacht, durch melde 
ſich die Niederlande ſtets ausgezeichnet haben; die Volksbildung ift allgemein 
verbreitet, der Elementar-Unterricht gejetlich geregelt, die wiſſenſchaftliche und 
fünftleriiche Thätigkeit, ſowie die Literatur und die ZTagesprefie umgemein 
regjam, wofür namentlich die zahlreichen Zeitjehriften und andere Drudjchriften, 
die jährlich erjcheinen, Zeugniß geben. 


u 
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Eine Schattenjeite der niederländiihen Volkswirthſchaft liegt unbeitreitbar 
in der jehr ungleihmäßigen Vertheilung des ungeheuren nationalen Reihthums. 
Dafür find die Niederländer al3 eine der iparjamiten Nationen der Welt be= 
fannt. 63 beftehen zur Zeit etwa 180 Sparfaffen im Lande. 


Die Provinzen und Städte. 
(Die Einwohnerzahlen beziehen fih bloß auf die Ortichaften, nicht auf die Gemeinden.) 


Il. Nordbrabant, 


die jüdöftliche Provinz der Niederlande, 93 geogr. Meilen groß, mit (1874) 
447632 Einmw., grenzt im Süden an die belgischen Provinzen Antwerpen und 
Limburg, im Often mittel3 der Maas an da3 niederländiiche Limburg, im 
Norden an die Maas, Merwe, den Biesboſch und das Hollandsdiep, im Welten 
an Seeland und Südholland und wird dur die obengenannten Flußtheile 
reichlich bewäſſert. Auf dem fruchtbaren Boden der Provinz werden Getreide 
und andere Teldfrüchte, Futterkräuter, Flachs, Krapp und Gemüje (Ausfuhr 
nad) Belgien) in Menge gebaut; auch die Viehzucht (namentlich) Rindvieh) ift 
jehr ausgedehnt. Die Induftrie der Provinz zählt etwa 1200 Zeinenwebereien, 
über 400 Gerbereien und verforgt faft die ganzen Niederlande mit Schub- 
waaren. - Sie hat jehr frequente Jahr- und Wochenmärkte, wo Bodenprodulfte, 
Vieh, Leder und Schuhwaaren, Leinen, Wolle und Baummollwaaren die 
Haupthandelsartifel bilden. Die wirthſchaftlichen Verhältniffe diejer Provinz 
haben fich beionders jeit der Trennung von Belgien jehr gehoben, die Com— 
municationsmittel verbeffert. Doch liegt heut’ noch ein PViertel der Provinz 
ohne Anbau. Städte und Ortichaften: 

Hertogenbojch (Herzogenbuſch), 24395 Einw., Feſtung und Eijenbahn- 
fnotenpunft am Zujammenfluffe von Dommel und Ya, Sit; mehrerer Behör- 
den, Hat eine lebhafte Induftrie in Gold» und Silberichmieden, Schmieden, 
Schuhmacherei, Gigarrenfabriten, Bierbrauereien, große Zimmerwerkitätten u. a. 

Tilburg, 5262 Einw. (als Gemeinde 21459 Einw.), meitläufig ge— 
baute Stadt mit ftarfer Wollmaareninduftrie; Knotenpunkt von 4 Bahnlinien. 

Waalwyk, 2994 Einmw., mweftlic von Herzogenbuſch, durch einen langen 
Hafen mit der Maas in Verbindung gejebt, treibt hauptſächlich Yederinduftrie, 
Handel und Schifffahrt, hat jehr frequente Märkte und Dampfichiffverbindung 
nad) Rotterdam. 

Toon op Zand, weitläufiger Ort in der Nähe des vorigen, mit jehr 
ausgedehnter Lederinduitrie. 

Veghel, 1861 Einw., an beiden Ufern der Ya und mit einem Hafen 
an der Südwilhelmsfahrt, treibt Leineninduftrie, Gerberei und Getreidehandel. 

Eindhoven, 3223 Einw., ſüdöſtlich von Herzogenbuſch, Eijenbahnknoten- 
punft an der Dommel, hat ftarfe Tabakfabrifation und Weberei. 

Helmond, 5301 Einmw., nordöftlih dom vorigen, an der Ya und der 
Südwilhelmsfahrt, Eifenbahnitation, mit mehreren Baummollfabrifen, Färbe— 
reien, Tabakfabrilen und lebhaftem Handel, exportirt Baummollenzeuge nad) 
Dftindien. 





734 Europa 


Breda, 14721 Einw., am Zujammenfluffe der Mark und der Aa, jüd- 
meftlih von Herzogenbuſch, Eifenbahnftation und Feſtung, fabrizirt Mebftoffe 
und Gigarren. 

Dofterhout, 4467 Einw., nordöftlih vom borigen, an einem im die 
Donge führenden Ganal, hat jehr frequente Jahr: und Viehmärkte ae Thon: 
Induſtrie. 

Gertruidenberg, 1953 Einw., an der Donge, Feſtung, mit — Hafen. 

Oudenboſch, 2780 Einw., weſtlich von Breda, treibt ſtarke Bierbrauerei 
zum Export, ſelbſt nach Oſtindien, und lebhaften Handel. 

Roſendaal, 4421 Einw., ſüdweſtlich vom vorigen, Eiſenbahnſtation, 
fabrizirt Leder, Leinenwaaren u. ſ. w., handelt mit Vieh und Getreide und iſt 
durch Canäle mit dem Fahrwaſſer Krammer verbunden. 

Zevenbergen, 3289 Einw., nordweſtlich von Breda, mit Viehmärkten 
und lebhafter Krappfabrikation. 

Bergen op Zoom, 8352 Einw., Eiſenbahnſtation, ſüdweſtlich von Breda, 
ftarfe Feſtung, mit gutem Hafen, an der Ofter-Schelde, gemwerbfleißig und mit 
bedeutendem Fiſchhandel. 

Steenbergen, 1941 Einmw., Hafenplaß, durch ein Fahrwaſſer mit dem 
Krammer verbunden, fabrizirt Krapp zum Export. 


U. Geldern. 


Dieſe Provinz, im Dften der Niederlande, enthält 92 DMeilen und 
445480 Einwohner. Sie grenzt im Süden und Sübdoften an die preußiiche 
Rheinprovinz, im Süden an Limburg und Nordbrabant, im Welten an Süd: 
holland und Utredht, im Nordmweften an die Zuiderjee, im Norden und Nord: 
often an Dber-Niiel. Sie ift landſchaftlich die ſchönſte der niederländiſchen 
Provinzen, das Klima trodener und gejünder, al3 in den übrigen, der Boden 
ftellenweije hügelig und großentheil3 fruchtbar, die Bewäſſerung reichlich. Haupt: 
erwerbäjweige find der Landbau, der hier Weizen, Roggen, Buchweizen, Kar: 
toffeln u. dergl., ferner Obft felbit zur Ausfuhr erzeugt; die Viehzucht pro 
duzirt namentlich neben dem Rindvieh gute Pferde, welche zum Theil al: 
Remonte-Pferde nad) Frankreich gehen. Auch mit Hühnern und Eiern mird 
ſtarler Handel getrieben. Die Provinz beſitzt noch das meifte Holz im ben 
Niederlanden. Unter den Induſtriezweigen ift die Geftein- und Thoninduftrie 
der Rheinufer, welche in mehr al3 100 Etablifjements über 6000 Berjonen 
bejhäftigt, nennenswerth, ferner die Bapierfabrifation mit etwa 100 Etablifie 
ments; auch Baummollmeberei, Lederinduftrie und VBierbrauerei. Der Hanbdel 
ift Getreide und Speditionshandel, begünftigt dur die Rheinſchifffahrt und 
den Eijenbahngrenzverfehr. Städte und Ortjichaften: 

Arnhem, 25348 Einw., Eifenbahnfnotenpunft, am rechten Rheinufer, 
reizend gelegen, Provinzialhauptitadt, Sit mehrerer Behörden, gemwerbfleikig, 
treibt Handel mit Getreide, Vieh und Tabak, jowie Speditionshandel. 

MWageningen, 2310 Einw., weftlih vom vorigen, unweit des rechten 
Rheinufers, treibt lebhaften Viehhandel. 

Nytert, 3772 Einw., Eifenbahnitation, nordweitlih von Arnhem, un: 
meit der Zuiderjee, in fruchtbarer Umgebung, hat einen guten Hafen und 
handelt mit Tabak, Getreide, Holz und Vieh. 
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Elburg, 2258 Einw., Eifenbahnftation, an der Zuiderjee, nördlich von 
Arnhem, mit feihtem Hafen, treibt Fiſcherei und Viehzucht. 

Apeldoorn, 1853 Einmw., al3 Gemeinde jedoch über 12000 Einw. zählend, 
nördlich don Arnhem, mit jehr bedeutender PBapierfabrifation (über 40 Ma— 
Ihinen=-Bapierfabrifen). 

Hardermpf, 5067 Einw., Eifenbahnftation, an der Zuiderfee, nord« 
weſtlich von Arnhem, mit unbedeutendem Hafen, treibt Landbau, Fijcherei und 
Schifffahrt. 

Nymwegen, 19289 Einw., ſtarke Feſtung und Eiſenbahnſtation an 
der Waal, ſehr alt und hiſtoriſch merkwürdig, fabrizirt Tabak, verſchiedene 
Kurzwaaren, beſitzt zwei Häfen und treibt Getreide- und Speditionshandel. 

Zütphen, 13027 Einw., nordöftlih von Arnhem, Eijenbahnftation, am 
rechten Ufer der Yſel, ehedem eine der reichiten Handelsſtädte, treibt jetzt noch 
jehr bedeutenden Holzhandel, hat auch frequente Vieh und Getreidemärkte. 
An der nad Münfter führenden Straße liegen die Orte Lochem mit 1854 
Einw., Borculo an der Berfel, Holzhandel treibend, und Grönlo, 1 Stunde 
bon der deutjchen Grenze, mit 1862 Einm., handelt mit Vieh und BVictualien. 

Aalten, 1832 Einw., füdöftlih von Zütphen, jehr gewerbfleißig, treibt 
Leinen und Baummollmeberei. 

MWintersmpf, 2066 Einm., gemerbfleigiger Ort, an der preußifchen 
Grenze, mit 7 Jahrmärften. 

Dötinchem, 1872 Einw., Städtchen an der alten Yſſel, mit Vieh- 
und Getreidemärften. 

Droeburg, 4460 Einw., füdweftlih von Zütphen an der Yſſel, der 
Sage nad die alte Drujusburg, handelt mit Vieh und Getreide. 

Tiel, 7598 Einmw., jüdmweftlic von Arnhem, am rechten Ufer der Waal, 
mit Hafen, treibt Gerberei, Brauerei u. dergl. und namhaften Handel in 
Zandesproduften. 

Gulenborg, 5087 Einw., nordweſtlich vom vorigen, am Led, Eijen- 
badnftation, hat Getreivemärfte, Dampferverbindung nah Rotterdam u. ſ. f. 

Bommel, 4162 Einw., am linten Ufer der Waal, Eifenbahnftation, 
zwifchen Herzogenbuſch und Utrecht, treibt Viehhandel. 


II. Südholland, 


54 [Meilen mit 735315 Einw. enthaltend, grenzt ſüdlich an die verjchiedenen 
jeeländifchen Gewäſſer und von Norbbrabant, weſtlich an die Nordjee, nördlich 
an Nordholland und öftlih an Geldern und Utreht. Iſt neben Nordholland 
die wohlhabendfte Provinz der Niederlande und am ftärkjten bevölkert; veich 
an Wafjerwegen aller Art, und ungemein thätig. Der Aderbau producirt 
hauptſächlich Waizen, anderes Getreide, Kartoffeln, Lein- und Danfjamen, 
Krapp, Flahs und Hanf. Acker- und Wiejenland nehmen die Hälfte der 
Provinz ein. Auch der Gartenbau ift jehr ausgedehnt, Blumen und Blumen- 
zwiebel ein wichtiger Handelsartifel. Die ftarke Viehzucht ſetzt ihre Produkte 
auf lebhaften Märkten in den Städten ab; vorzüglihe Küchengewächſe werden 
aus der Provinz viel nah England gefendet. Auch die induftriellen Gewerbe 
find jehr entwidelt, und nennenswerth namentlich die Fabrikation von Bau— 
fteinen, die Brennerei von Kornbranntwein (Genever), welcher hauptſächlich nad 
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England, Amerika, Oftindien und Auftralien ausgeführt wird. Es wird zu— 
erit Malzwein bereitet, der dann durch Deftillation zu Genever verarbeitet 
wird. Die als Nebenproduft ſich ergebende Hefe geht nach Belgien, England 
und den Rheinlanden. Das zur Genever= Brennerei nöthige Getreide kümmt 
meift aus Rußland, Preußen, Schweden und Dänemark. Wichtige Jnduftrie: 
zeige find auch die Reep-Schlägereien und die Thonmwaareninduftrie. Aud 
Schiffbau, Schifffahrt und Seefiicherei find namhafte Erwerbszweige. Städte 
und Ortichaften : 

'SGravenhage (Haag), 81881 Einw., die politiiche Hauptftadt der 
Niederlande und Refidenz, Sit der oberften Staatsbehörden 1'/, Stunde von 
der Nordjee entfernt, bildet mit dem benachbarten Scheveningen eine Ge 
meinde. Sie gehört zu den ſchönſten Städten der Niederlande, enthält viele 
prächtige Straßen, Paläfte und öffentliche Gebäude, wiſſenſchaftliche und fünft- 
feriiche Anftalten, Wohlthätigfeitsanftalten und dergl., ſowie zahlreiche, meiſt 
vorzügliche Hötels. Inter den Induſtriezweigen find die widhtigften: große 
Möbelfabriten, Wagenfabrifen, Eifengießereien und Majchinenfabrifen, Gold: 
und Silbertreffenfabrifen u. j. wm. Doc ift die Stadt im Allgemeinen mehr 
ein Luxusplatz als Produftionsplag. Eijenbahnverbindungen nad Norden, 
Diten und Süden. 

Scheveningen, 7713 Einw., mit Haag eine Gemeinde bildend, große 
Fiicherdorf an der Nordjee und eines der berühmteften europäifchen Seebäder. 

Delft, 21536 Einw., Eifenbahnftation, jüdöftlih von Haag, an der 
Schie, von vielen Kanälen durchſchnitten, im vorigen Jahrhundert eine der 
blühendften holländiichen Städte, Sit mehrerer öffentlicher Anftalten und Be: 
hörden. Die ehedem blühende Bierbrauerei, ſowie die Tuch- und Steingut- 
fabrifation find jehr zurüdgegangen; wichtig noch die Teppichfabrifation umd 
die Waffenfabrif. 

Voorburg, 1452 Einw., ſchönes und gewerbfleigiges Dorf, */, Stunden 
öftlih von Haag, mit großer Dampfmehlfabrif. 

Leiden (Keyden), 39169 Einm., alte und berühmte Stadt, nord 
öftlih von Haag, am älteften Rheinarme und mehreren fleineren Flüßchen, 
Giienbahnftation. Früher hatte fie über 100000 Einw., und eine berühmte 
Tuch- und Leinenmweberei. Sie ift prächtig gebaut und hat viele öffentliche 
Gebäude und Anftalten, mworunter eine früher hochberühmte Univerfität, mit 
einer Reihe von dazu gehörigen Sammlungen u. ſ. f. Die Tuchinduftrie be: 
ſchäftigt jet nur noch etwa 1000 Arbeiter; daneben find Wollſpinnereien, 
Färbereien, Eijengießerei und Ankerſchmiede, Tijchlereien und dergl. zu nennen. 
Starfer Handel mit Vieh und Viehproduktion. 

Noordmpf, 3102 Einw., zwei zufammenhängende Dörfer, nörblid 
von Leyden, an der Nordfee, treibt lebhaften Handel mit Blumen- und Küchen 
gewächſen; Häringsfiſcherei. 

Katwyk, 4875 Einw., ebenfalls aus zwei Dörfern beſtehend, nord» 
weitlih von Leiden, an der alten Nheinmündung oder dem Kanal von Fat 
wyt, treibt Fiſchfang und Häringsräucerei, und hat zwei Schiffswerfte. 

Wörden, 2332 Cinw., jüdöflih von Leyden, am alten Rhein, treibt 
hauptiählih Stein- und Fiegelfabrifation. 

Rotterdam, 113734 Einm., die zweite Handelsftadt der Niederlande, 


ya 
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an der Mündung der Notte in die neue Maas. Die Stadt enthält neben 
10600 Häufern auch 6—700 bewohnte Schiffe. Die prädtigiten Theile bil: 
den die Quais, welche fich an der Flußſeite und den Häfen entlang ziehen. 
Die Häfen find: der jog. alte Hafen, der Fluchthafen in der Neuftadt, der 
neue Hafen, der Schiffmachers-, Wein-, Löwen: und Lachshafen. Die durd) 
die verſchiedenen Flußarme getrennten Stadttheile find durch zahlreiche Dreh— 
Brüden miteinander verbunden, die Ufer der breiten Ganäle mit Bäumen und 
Ihönen Gebäuden bejest; dazwiſchen zahlreiche Padhäufer, an welchen die 
Schiffe auf» und abladen. Diefes Treiben der Seeſchiffe auf den Ganälen 
ift außerordentlich Iebhaft. Rotterdam beſitzt eine Menge öffentlicher Anftalten 
für Bildung und Wohlthätigfeit, eine regſame wiſſenſchaftliche und künftlerifche 
Thätigfeit. Die induftriellen Gewerbe find durch Cigarrenfabrilen, Strohhut- 
fabrifen, Schiffswerfte, Branntweinbrennereien, Zuder- und Bapierfabrifen, Nadel- 
und Korkftöpjelfabriten, Kattundrudereien u. dergl. ſchwunghaft vertreten. 

Gommerciell ift Rotterdam jeit der Trennung Hollands von Belgien un— 
gemein raſch aufgeblüht. Seine Blüthe verdankt es neben der Seeidhifffahrt 
und Rheinjhifffahrt, die hier ihre Produkte einander abgeben, auch theilmeife 
jeinen Eifenbahnverbindungen, welche oſtwärts nach Deutjchland, ſüdlich nad 
Belgien, nördlich nach Nordholland führen. Die Stadt exportirt den vorzüg— 
lichen Weizen der Provinz Seeland und iſt der wichtigſte Handelsplatz für 
Krapp und Genever, treibt auch ſtarken Handel in Tabak, Flachs-, Lein- und 
Kleeſaat, Butter und Käſe, Colonialwaaren, Häuten und Bordeaur- Weinen. 
Die größten Oftindien-Fahrer fönnen an den Boompjes im Fahrwaſſer der 
Maas anlegen. Direlte Dampferfahrten verfehren namentlih rheinaufwärts, 
ferner mit London, Hull, Antwerpen, Habre und anderen Plägen. Rotterdam 
ift Eiß der niederländiichen Dampfſchifffahrts-Geſellſchaften, einer Börfe, meh— 
terer Banken und Berficherungs » Gejellichaften. Ueber 300 deutſche Schiffe 
verkehren jährlih im Hafen. Der Iebhaftejte Verkehr geht nah England, 
Belgien und den deutſchen Nheinlanden. Die Gejammticifffahrt der Stadt 
weit jährlich einen Verlehr von 3400—3800 antommenden und ebemjoviel 
abgehenden Schiffen mit etwa 1'/, Mill. Tonnen auf. 

Vlaardingen, 8152 Einw., 1°/, St. weſtlich von Rotterdam, an der 
neuen Maas, mit großem Hafen, treibt Härings- und Kabeljaufijcherei in 
großem Maapftabe. Lebhafter Handel nad Portugal. 

Maakluis, 3607 Einw., weftlich vom vorigen, ebenfalls an der Maas, 
hat guten Hafen. Handel und Schifffahrt find im NRüdgange. 

Schiedam, 19173 Einw., Eifenbahnftation, 1 St. weſtlich von Rotter- 
dam, mit lebhafter Branntweinfabrifation und Getreidehandel. Schifffahrt 
auf der Maas. 

Delfshaven, 4836 Einmw., '/, St. von Rotterdam, an der Maas, mit 
Geneverfabrifation und Schiffswerfte. 

Gouda, 15174 Einw., nordöftlid von Rotterdam, an der Holländ. Yſſel 
und der Goumwe, hat berühmte Thonpfeifen- und Topffabrifen, auch Feingarn— 
ipinnereien. Handel in Getreide, Butter und Käſe. Eijenbahntnotenpunft. 

Schoonhoven, 3260 Einw., Hafenftädtdhen am Led, öſtlich von Rotter- 
dam, fabrizirt Gold- und Silberwaaren und treibt auch Lachsfang. 

Dordredt, 24310 Einw., die ältefte und im commercieller Hinficht die 
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dritte Stadt der Niederlande, ſüdöſtlich von Rotterdam, auf einer Maasiniel, 
Eiſenbahnſtation. Die Gewerbthätigfeit der Stadt und ihrer Umgebung be 
ihäftigt fich mit Zuderraffinerie, Tabaf- und Tyarbenfabrifation, Leinen- und 
Baumwollweberei, Fiſcherei und Schiffbau; viele Mühlen; Metallgiekereten; 
Seilerbahnen. In dem großen Hafen fünnen Oftindienfahrer bi? zur Stadt 
fommen. Dieje treibt Schifffahrt und Handel auf dem Rhein nah Deutic- 
fand und ift Hauptplab der Niederlande für den Holzhandel. 

Gorkum (Gorinhem), 8725 Einw., Feſtung und lebhafte Städtchen 
an der Mündung der Linge in die Merwede; namhafte Getreider, Vieh: umd 
Danfmärfte. 

Vianen, 1970 Einm., altes Städten am Iinfen Ufer dei Leck. 

Brielle, 4058 Einmw., befeftigter Seehafen, 4 St. weitlih von Rotter⸗ 
dam, handelt mit Getreide und Krapp. 

Hellevoetsluis, 4284 Einw., 2 St. jüdlih dom vorigen, am Yaring: 
pliet und dem Ganal von Voorne, bat jchönen Hafen und fichere Rhede, 
Schiffswerfte und große Dods, jowie Befeftigungen. 


IV. Nordholland. 


Diefe Provinz, 49,, Meilen und 620890 Einw. enthaltend, beiteht 
größtentHeils aus der Halbinjel, welche im Weften von der Nordfee, im Oſten 
bon der Zuiderjee gebildet wird. Sie ift ganz flach und reichlich von Flüfſen 
und Ganälen bewäſſert. Haupterwerbszweige find Rindvieh- und Schafzucht. 
Aderbau; jehr anjehnlihe Blumencultur. Die Binnenfiicherei der Provinz bat 
jeit der Austrodnung des Daarlemer Meer3 jehr abgenommen. Die Induftrie 
iſt hauptſächlich durch Papierfabrifen, Spinnerei, Weberei und Bleicherei, Fiid- 
räudereien, Schiffbau u. a. vertreten; Seefiſcherei und Schifffahrt wichtig. 
Die Handelsthätigfeit der Provinz (ausjchlieglic des Welthandel von Amfter- 
dam) beihäftigt fich zumeift mit Getreide, Vieh, Käſe und Butter, Fiſchen. 
Blumen u. dergl. Städte und Ortichaften: 

Amfterdam, 256154 Einw., eine der erften Handelzftädte der Welt 
und die bedeutendfte Stadt der Niederlande, im 17. Jahrhundert Beherricherin 
des MWelthandeld. Die Stadt liegt an der Amftel und dem 9) und ift mit 
telft Prählen auf 90 jumpfigen Injeln erbaut, zwijchen welchen ſich zahlreiche 
Ganäle (Gradten), von etwa 300 Brüden überbaut, hinſchlängeln. An der 
Seite des Y) beitehen große Dod3, das Ofter- und Weſterdock, mit riefiger 
Seeſchleußen verjehen. Leider ift der Eingang von der Zuiderjee her großen 
Schiffen durch eine Sandbanf erfhwert; auch die nördliche Einfahrt in die 
Zuiderjee ift nicht ohne Gefahr. Der nordholländiiche Canal Hat zwar die 
Aufgabe, die Verbindung Amfterdams mit der See zu erleichtern; fonnte aber 
bei der zunehmenden Größe der Schiffe diefem Zwecke nicht vollftändig ae 
nügen, jo daß man ſchon vielfah an neue Verbindungsbauten mit dem Meere 
gedacht hat. Amfterdam war früher häufig Ueberſchwemmungen ausgeſetzt, it 
aber jet durch das MWefterdod und einen großen Damm geihüßt. Die zabl: 
Iofen Ganäle, auf melden die Schiffe ihre Waaren bis an die Pachäuſer 
bringen, find zwar für den Verkehr jehr vortheilhaft, aber jhlammig und 
ftinfend, weil ihr Waſſer nur wenig Bewegung hat. Eine große Schwierig 
feit mar immer die Beihaffung guten Trinkwaſſers, welches jegt aus beträcht⸗ 
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licher Entfernung mitteift Waſſerleitung beigeführt wird. Die Straßen und 
Ganalfronten von Amjterdam find theilmweife mit prächtigen Häuſern bejett, 
namentlich der Prinzengraben, Herrengraben und Kaijergraben. In den Straßen 
finden fich reich ausgeftattete Läden. Außer den Häufern, etwa 28000 an 
der Zahl, finden fi gegen 500 bewohnte Sciffe. 

Die Indujtrie von Amjterdam ift lebhaft und mannigfach, weltbe— 
rühmt namentlich die Diamantenjchleiferei, die hauptſächlich von Iſraeliten ge: 
trieben wird; die Verfertigung von Gold», Silber» und Kupferwaaren (die 
Amſterdamer Jumelenarbeiten find berühmt durch Solidität und Schönheit); 
die großen Yuderraffinerien in etwa 20 Etablifjements; die Tabaks- und 
Gigarrenfabrifation in etwa SO—90 Etablifjements; 26 Schiffswerfte, viele 
Brennereien feiner Liqueure, 9 Majchinenfabrifen, endlich Reismühlen, Choko— 
ladefabrifen, Wagenfabrifen, Garmin= und Borarfabriten, Bierbrauereien, Fa— 
brifen für Segeltuch und Tauwerk u. ſ. f. 

Amſterdam ift der Hauptmarkt der Erde für Kaffee, außerdem unges 
mein wichtig für alle Colonialwaaren, für Häute, Indigo, Zinn, Getreide, 
franzöfiihe Rothweine, amerifaniihen Tabat, Del und Krapp; aud) ift die 
Stadt einer der erſten Wechjelpläbe der Welt und wird im Dandel mit 
Staat3papieren nur von London und Paris übertroffen. 

Bezüglih der Waarenbewegung in der neuern Zeit ift zu bemerken: 
die Kaffeeeinfuhr aus Oftindien allein beläuft fih auf 3—600000 Ballen 
jährlich, Hiezu Heinere Quantitäten aus England, Hamburg und Weftindien. 
Die Zudereinfuhr zur See kömmt hauptjählih aus Oftindien, Brafilien, Eng: 
land und Frankreich. Bon der gejammten Rohzudereinfuhr empfängt Am— 
jterdam 40—60 Mill. Kilogr., die andern holländischen Seepläße etwa eben= 
foviel. Ausgeführt wird an Zuder theilweife raffinirter Zuder, das meijte 
nah England, Italien, Südamerika und der Türkei, theilweije jogenannter 
Baftardzuder. Die Theeeinfuhr aus Oftindien beträgt ca. 30—36000 Kiſten, 
fleinere Quantitäten aus China und England. Die Einfuhr des Zinns theilt 
ih zwilchen Amfterdam und Rotterdam. Häute fommen Hauptjählih aus 
Java, 2—300000 Stüd, Heinere Quantitäten aus Südamerifa und Oftin- 
dien. Die Indigoeinfuhr kömmt aus Oftindien und Amerifa; die Reiseinfuhr 
größtentheils aus Britiih-Oftindien, weniger aus dem übrigen Oftindien, aus 
Japan und aus Bremen. Baummolle wechjelt ungemein in der Einfuhr: 
menge, indem bald die nordamerifanifche, bald die oftindiiche vorwiegt. In 
die Tabakeinfuhr theilen fih neben Java, welches bei Weitem das meilte 
liefert, Maryland, Sumatra und Rio Grande. Die Getreideeinfuhr unmittelbar 
aus der See fümmt hauptjählih aus Rußland (Roggen), aus Preußen und 
Nordamerika (Weizen), aus Preußen und Hamburg (Gerfte), aus Dänemart 
(Hülfenfrüdte). Schlieglich verdient noch Erwähnung die ftarfe Einfuhr von 
Farbwaaren, namentlih aus Oftindien, von Indigo aus Oftindien und Nord: 
amerifa, von Droguen, namentlih Damarharz, Guttapercha und Kautſchut, 
bon Gewürzen (Mustatnüfje, Nelken, Pfeffer u. ſ. f.), endlih Mehl, Säme— 
reien, Kleeſaat, Hanf und Talg. 

Die Handelsflotte von Amfterdam beftand 1873 aus 192 Eegel: 
Ihiffen und 39 Dampficiffen, mit zufammen 134517 Tonnen. Die Zalj: 
der im Hafen verfehrenden Schiffe beträgt 13—1400 jährli mit 4—500000 
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Tonnen. Unter den angefommenen Schiffen find die meiften aus Java und 
Sumatra, den Vereinigten Staaten, Britiih-Oftindien und Surinam, mas 
die große Fahrt betrifft; au3 den europäifchen Meeren ſenden Großbritannien 
und Frankreich, Norwegen und Schweden, Rukland, Preußen und Hamburg 
die größten Laften. Die ausgegangenen Schiffe laufen in der großen Fahtt 
meift nah Java und Sumatra, in Europa nad Großbritannien, Schweden, 
Norwegen, Rußland u. ſ. f. Der Dampfbootverfehr der Amfterdamer 
RhHedereien ift in lebhaftem Auffhwung. Für die beiden oſtindiſchen Dampf: 
ſchifffahrtsgeſellſchaften werden noch immer neue Dampfer gebaut. Die Rhein: 
ihifffahrt nah Amfterdam ift troß der Ichhaften Concurrenz der Eijen- 
bahnen und troß der Schwierigkeiten des Waſſerweges immer noch lebhaft. 

Der Zwiſchenhandel Amfterdams wird durch ein großes Entrepot 
mit Waarenhäufern, in welchen Zranfitwaaren unentgeldlich gelöjcht werden, 
jehr befördert. Die Waarenbörje der Stadt ijt die Herborragendfte auf 
dem Gontinent, die Fondsbörſe gehört mit zu den widhtigften Europas. 

MWeesp, 2936 Einmw., Yeltung, an der Vecht, 2 St. von Amfterdam. 

Naarden, 2404 Einw., Feſtung, an der Zuiderjee. 

Hilversum, 5661 Einmw., anjehnliches Dorf, mit bedeutender Teppid- 
fabrifation. 

Altmaar, 9465 Einw., 6 St. nordweftlih von Amfterdam, am bol- 
ländiſchen Canal, Eijenbahnftation, mit jehr wichtigem Handel in Getreide, 
Gemüſe, Vieh und Viehprodukten. 

Helder, mit den dazu gehörigen Nieumwediep, Fort Erfprin: 
und den Schiffen, 18749 Einw. (al3 Gemeinde) umfaffend, 7 St. nörblid 
vom Vorigen, an der Nordjpige der nordholländ. Halbinfel, Eifenbahnendpuntt, 
durch einen Canal mit dem holländiſchen Canal verbunden, hat einen ſchönen 
und fihern Hafen, mit Raum für 300 Sdiffe und große Marineauftalten. 

Terel, Injel und Gemeinde, dur den Ganal von Mars Diep von 
Nordholland getrennt, hat eine Rhede und einen Hafen, und handelt mit Vieh 
und Viehproduften. 

MWiringen, Injel, mit etwa 2000 Einw., im nördlichen Theile der 
Zuiderjee, treibt Fijcherei und Wollhandel. 

Hoorn, Stadt, mit 8906 Einw., an der Zuiderfee, nordöſtlich von 
Amsterdam, mit Hafen und guter Rhede, ehedem viel bedeutender; treibt jest 
no lebhaften Handel mit Yandesproduften. 

Enthuizen, 4925 Einw., nordöftlih vom PVorigen, an der Zuiderſee, 
war ehedem eine lebhafte Hanfeftadt, doch ift ihre Schifffahrt durch eine Sand⸗ 
bank, welche ſich zwifchen ihr und der Mitte in der Zuiderfee liegenden Inſel 
Urt gebildet hat, gehindert worden. Sie treibt noch Fiſcherei, Fiſchhandel 
und Schiffbau. Die Inſel Urk Hat einen guten Hafen mit Leuchtthurm und 
treibt Fiſcherei. 

Medemblit, Städtchen, mit 1919 Einw., nordweftlid vom VBorigen, 
an der Zuiderfee, mit 3 großen Häfen, ift jehr im Rüdgange begriffen. 

Terjhelling, Inſel in der Nordfee, vor der Küfte von Friesland, 
ohne nennenswerthen Ort, treibt Fiſcherei. 

Burmerend, 3870 Einw., 3 St. von Amfterdam, am nordhollän 
diichen Ganal, mit lebhaften Landesproduftenhandel. 
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Edam, 3356 Einw., nordöftlid von Amfterdam, an der Zuiderſee, 
mit — Hafen, berühmt als ein Hauptſitz des Käſehandels, mit Schiffs— 
werften. 

Monnikendam, 2323 Einw., an einer Bucht der Zuiderſee, treibt 
bedeutenden Handel mit Anchovis und Käſe. 

Haarlem, Stadt und Eijenbahnfnotenpunft, mit 27329 Einw., im 
vorigen Jahrhundert viel bedeutender, alt, ſchön gebaut und Hiftorifch merk— 
würdig, befonders reih an Etiftungen, Wohlthätigkeitsanftalten und dergl., 
treibt jetzt noch Baummollinduftrie, Mafchinenbau, Leinwand» und Garn— 
bleiherei, Tuch-, Spiken- und Zwirnfabrifation, vor Allen aber die groß- 
artigfte Blumenkultur und den bedeutendften Blumenhandel in Europa (Hya- 
cinthen, Tulpen, Obft- und Plantagenbäume, Zierſträucher, Treibhausge— 
wähle, Süämereien). Export hievon nad allen Theilen der Welt. In der 
Umgebung die präcdtigften und reichiten Landhäufer und Gärten. Das frühere 
Haarlemer Meer, mit einem Flächeninhalt von 1800 Hektaren, ift durch 
u ausgetrodnet und jebt von einer Gemeinde von über 7000 Geelen 
efiedelt. Ne 
Zaandam, 11905 Einw., Endpunft einer Zweigbahn, 1'/, Stunden 
nordmwejtlih von Amfterdam, mit merkwürdigen verjchiedenartig gefärbten Holz: 
gebäuden, hatte ehedem großartigen Schiffbau (Peter der Große weilte hier 
als Schiffszimmermann) und Grönlandfifcherei; jetzt wird ſtarke Papierfabri- 
fation und Holzjägerei getrieben. 

MWormerpdeer, 2926 Einw., am Flüßchen Zaan, nordweftlih vom 
Vorigen, treibt Schiffbau und Käjehandel. In der Nahbarfchaft die indus 
firiellen Orte: 

Ajjendelft, 2520 Einw., mit ftarfer Segeltuchweberei. 

Krommenie, 2366 Einw., mit Segeltuchfabrikation. 

MWeftzaan, 2266 Einmw., mit Papierfabrifen. 

Zaandyf, 2180 Einmw., ebenfall$ gewerbfleißig. 


V. Seeland (Zeeland), 


32 [Meilen und 184215 Einw. enthaltend, bildet diefe Provinz den ſüd— 
mweftlichiten Theil der Niederlande, grenzt im Norden dur die Grevelingen 
und das Krammer an Südholland, im Often an die Ofterfchelde und 
die Eindradt, im Süden an Belgien und im Nordweften an die Nordjee. 
Die Provinz ift eigentlih ein Gemish von Land und Wafler, das Mün- 
dungägebiet von Maas und Schelde und befteht aus 7 großen Injeln und 
einem Stüd Feſtland. Vermöge ihrer reihen Bewäſſerung ift fie jehr Frucht: 
bar, aber feucht und ungefund. Von Bodenproduften find der vorzügliche 
feeländifche Weizen, Hiülfenfrüchte, Flachs- und Leinfamen zu erwähnen. Die 
Induftrie ift nur bezüglih der Krapp- und der Garancinfabrifen und der 
Gallicotweberei erwähnenswertd. Sonft treibt die Provinz ſtarke Filcherei und 
bedeutenden Getreidehandel. Als Verkehrsmittel dienen hauptjächlich die ſchon 
früher erwähnten Strommündungen, Ganäle und Fahrwaſſer. Städte und 
Ortſchaften: 

Middelburg, 14714 Einw., auf der Inſel Walcheren, durch einen 
verfandeten Hafen mit den jeeländifchen Ganälen und der Nordjee verbunden, 
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war chedem viel bedeutender; ift aber jetzt noch eine ſchöne Stadt mit vielen 
prächtigen Häujern. Namhaft ift der Handel noch in Getreide, Krabp und 
anderen Bodenprodulten. 

Vliſſingen, 8929 Einw., jüdlih vom PVorigen, ebenfall3 auf der 
Injel Walcheren und an der Mündung der Weſterſchelde, ſtarke Feſtung und 
Seehafen mit großartiger Schiffswerfte, Dods, ausgedehnten Magazinen und 
andern Marineanftalten. Xreibt bedeutenden Schiffbau und Handel in Stein: 
fohlen mit England, Belgien und Preußen. Als Endpunkt der feeländiihen 
Fiſenbahnlinien ift Blifjingen wichtig für den Eilverfehr aus Deutjchland nad 
London, und die Route über Vliſſingen jebt ſehr beliebt. 

Goe3, Stadt und Eijenbahnftation, mit 5205 Einw., auf der Inſel 
Sübdbeveland, Hat einen neuen Hafen und treibt Getreidehandel. 

Terneuzen (Neuzen), 2613 Einw., Feſtung an der Weſterſchelde, 
mit großem Hafen. 

Hulft, 2218 Einw., nahe der belgischen Grenze, treibt Brauerei und 
Sederfabrifation. | 

Zierifzee, 7460 Einw., auf der Inſel Schoupen, an der Mündung 
der Ofterfchelde, Hat zwei Häfen, mar früher viel bedeutender, treibt noch 
Krapp⸗ und Garancinfabrifation, Schifffahrt und Fiſcherei, Handel mit Landes 
produlten. 

Tholen, 2028 Einw., auf der gleihnamigen Infel, an der Eindradt, 
treibt Fijcherei und Krappbau. 


VI Utredt, 


25 Meilen und 181957 Einwohner umfaffend, die kleinſte Provinz det 
Niederlande, aber mohlhabend, grenzt nördlich an die Zuiderfee, ſonſt an 
Geldern, an Süd- und Nordholland. Sie ift von den Rheinarmen, der Veit 
und Yſſel, Greb und Amftel reichlich bewäſſert. Die Bodenprodufte find man— 
nigfach und wird mit denjelben Iebhafter Handel getrieben. Ebenſo mit Vieh 
und Viehproduften. Auf induftriellem Gebiete find die Thoninduftrie und die 
Gigarrenfabrifation nennenswertd. Städte und Ortſchaften: 

Utredt, 57085 Einw., Provinzialfauptftadt und Hauptknotenpuntt dei 
holländifchen Eifenbahnneges am Krummen Rhein und durch Wafjerläufe nörd- 
lih mit der Zuiderfee und ſüdlich mit dem Led verbunden, in einer für den 
Handel und die Schifffahrt ungemein günftigen Lage, ftark befeftigt. Die Stadt 
ift alt und Hiftorifh merkwürdig, mit vielen ſchönen Gebäuden und ſtattlichen 
Platzen, ſowie reih an wiſſenſchaftlichen und anderen öffentlichen Anftalten. 
Die Induftrie arbeitet meiftens nur für den inneren Gonfum; wichtig ſind 
die Gigarren- und Mafchinenfabriten, Tuchwebereien, Kupfergießereien, Bleichen 
Bedeutend ift die Stadt als Marktplat. 

Amersfoort, 11072 Einw., Stadt und Eifenbahnftation, nordöfllit 
bon Utrecht, durch den Fluß Cem mit der Zuiderfee verbunden, treibt Baum 
mwolljpinnerei, Gigarrenfabrifation, Getreide-, Tabak- und Speditionshandel. 

Rhenen, 1612 Einmw., alte Stadt, am rechten Rheinufer, treibt Tabat- 
und Getreidebau und Viehhandel. 

Wyt by Tuurftede, 2356 Einm., alte Stadt, am rechten Rheinufer, 
mit bedeutendem Getreide- und Viehhandel. 
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Zeilt, 3394 Einw., ſtattliches Dorf, mit einer Herenhuter: Colonie, ift 
jehr gewerbfleigig und hat ſchöne Umgebungen. 


VI. Friesland. 


Die Provinz Friesland, 59 Meilen und 311246 Einw. umfajjend, 
grenzt nördlih an die Nordjee, öftlih an Groningen und Drenthe, jüdlih an 
Drenthe und Ober-Yſſel, weitlih an die Zuiderjee. Haupterwerbszweige find 
. der Aderbau und die ausgedehnte Viehzucht, die namentlih dur ihre Pferde 
berühmt it. Die Induſtrie ift in der Provinz nur unbedeutend, das Wichtigite 
die Fabrikation von künftlihen Steinen. Die Provinz ift reih an Verkehrs— 
wegen, Flüſſen, Fahrten, Ganälen u. ſ. w. Städte und Ortſchaften: 

Leeuwarden, 24862 Einw., Provinzialhauptitadt, Sit mehrerer Be— 
hörden und Eiſenbahnknotenpunkt, auch durch Fahrwaſſer nach allen Richtungen 
Hin ın bequemer Verbindung, lag früher an einem Meerbujen, der allmählig 
durh Schlamm angefült wurde. Die Gemwerbthätigkeit weit Leinenmweberei, 
PVapierfabrilation, Möbel« und Inftrumentenfabrifation auf; auch Wagenfabrik. 
Leeumarden ijt Centrum des Getreide: und Viehhandel3 von Friesland, welcher 
hier bedeutende Werthe umſetzt. 

Ameland, Infel in der Nordjee vor der Hüfte von Friesland, mit etwa 
2200 Einmw., treibt Filcherei, Viehzucht und Schifffahrt. Die Injel ift durch 
die Watten von Friesland, dur das Amelander Zoch von der Inſel Ter= 
Ihelling, und dur das Pinke-Loch von der Injel Schier-Monnik-Oog 
getrennt. 

Harlingen, 9799 Einw., die widtigfte Sce- und Handelsitadt von 
Friesland, Eifenbahnendpuntt, am nördlichſten Theile der Zuiderjee, durch 
Ganäle mit allen Theilen Frieslands verbunden, hat einen tiefen inneren und 
äußeren Hafen mit Seeleute. Die Induftrie fabrizirt leinene Säde und 
Maſchinen; aud Schiffbau. Die friefiichde Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft unter- 
hält regelmäßige Dampfidifffahrten nah Amjterdam, Hull und London. 

Franeker, alte Etadt und Eijenbahnftation, öftlih vom vorigen, 4698 
Cinw., commerciell unbedeutend. 

Schoderland, große Landgemeinde mit 11577 Einw., in 8 Dörfern, 
unter welchen Heerenveen, Eijenbahnfiation, namhaften Landesproduften- 
handel treibt. 

Hapterland, große Gemeinde von 6275 Einw., in 7 Dörfern, das 
wichtigite davon ift Joure, treibt Gartenbau, Handel und Schifffahrt. 

Smallingerland, große Gemeinde von 8107 Einw., in 8 Dörfern. 

Sneel, 8929 Einw., jüdweftlih von Leeuwarden, im Mittelpunfte meh: 
rerer Fahrten, treibt bedeutenden Handel mit Vieh und Landesprodulten. 

Bolsward, 3900 Einw., weitlih vom vorigen, chedem bedeutende Hanſe— 
ftadt, handelt noch mit Landesprodukten. 

Wonjeradeel, große Gemeinde mit 11530 Einw., in 28 Dörfern, 
unter welden Maltum an der Zuiderjee das wichtigſte. 

Lemmer, Heiner Küftenplag, mit etwa 2800 Einw., gutem Hafen, 
Schiffbau und Seilerbahnen, treibt Handel und Schifffahrt. 

Workum und Staporen, früher blühende und bedeutende Städte, find 
jest unbedeutende Küftenpläße an der Zuiderjee. 
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VOI Over-Iſſel, 


60 Meilen und 263008 Einw. enthaltend, grenzt nördlih an Friesland 
und Drenthe, öftlih an das Deutſche Reich, ſüdlich an Geldern, weitlih an 
dafjelbe und die Zuiderjee. Haupterwerbszweig ift die Landwirthſchaft und 
die Viehzucht, aber auch ausgedehnte Haide- und Torflandſchaften vorhanden. 
Die Induſtrie beſchäftigt fih hauptſächlich mit der Fabrikation von Kunftiteinen, 
mit Baummolljpinnereien und Webereien, Mattenfabrifation und Bejenbinderei. 
Die Bewäflerung ift jehr reichlich; außer der Yſſel und Vecht noch die Dedem⸗— 
und Wilhelmsfahrt, der Ganal von Zmwolle, das Zwollener und Meppeler Diep 
und das ſchwarze Waſſer. Lebhafter Vieh- und Landesproduftenhandel. Städte 
und Ortichaften: 

Zwolle, 18824 Einw., Provinzialhauptftadt und Sit mehrerer Behör: 
den, Knotenpunkt von 4 Eifenbahnlinien, am ſchwarzen Wafler, dur Fahrten 
in Verbindung mit der Yſſel und der Vecht, hat Eijengießerei, Baummol- 
induftrie, Zuder- und Salzraffinerien, erzeugt auch Leder- und Seilermaaren. 
Bedeutende Rhederei und Schiffbau, Getreide, Vieh: und Fiſchhandel; Dampf: 
Iihifffahrt nah Amfterdam und den Rheinftädten. 

Rampen, 12164 Einw., nordweſtlich vom vorigen, an der Mündung 
der Mſel in die Zuiderfee, Eifenbahnendpunftt, mit bedeutender Strumpfwir: 
terei, Gigarrenfabrifation, Getreide- und Viehmärkten, regelmäßigen Dampf 
ſchifffahrten und Handel rheinaufmwärts. 

Zwartsluis, 3581 Einm., am Zujammenfluffe des jchwarzen Waflers 
und des Meppeler Diep, treibt Schiffbau und ftarfen Zorferport. 

Steenmwpf, 4094 Einw., Eijenbadnftation, nördlich von Zwolle, in 
Ganalverbindung mit der Zuiderfee, treibt Lederfabrifation und ftarten Ge 
treidehandel. 

Deventer, alte Stadt und Eijenbahnftation, 17610 Einw., Sit meh 
rerer Behörden und vieler öffentlicher Anftalten, fabrizirt berühmte Zeppice 
und treibt flarfen Handel in Landesproduften und Leinwand, ehedem jehr be— 
deutende Hanſeſtadt. 

Almelo, 4132 Einmw., Eijenbahnendpunft, jüdöftlih don Zwolle, treibt 
Baumwollinduftrie und Getreidehandel. 

Enſchede, 5072 Einw., jüdöftlih vom vorigen, nahe der preukiichen 
Grenze, treibt Baummollinduftrie. 

Dldenzaal, Eijenbahnftation, nahe der preußiſchen Grenze, 3441 Einw., 
treibt Baummwoll- und Wollinduftrie. 


IX. Groningen, 


41, Meilen und 236308 Einw., ift die nordöſtlichſte Provinz des Landes, 
grenzt nördlich an die Nordfee, öftlih an den Dollart und Deutſchland, jüd- 
ih an Drenthe und weſtlich an Friesland, Hat im Norden vorzügliches Ader: 
und Wiejenland, im Süden Sande und Moorland. Die Küfte ift gegen den 
Andrang der Fluth durch ftarfe Deichbauten geſchützt. Getreide und andere 
Bodenprodufte, Vieh find Haupterzeugniffe; daneben Schiffbau und Torfitih 
jehr wichtig. Bodenprodufte werden nah Belgien, Frankteich und England 
ausgeführt. Für den Verfehr dienen neben den Eijenbahnen zahlreiche Fahrten 
und Ganäle. Städte und Ortichaften: 
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Groningen, 34768 Einw., Provinzialhauptftadt und Eifenbahnfnoten- 
punkt, ftarke Feſtung und Sit vieler öffentlicher Anftalten, mworunter eine 
Univerfität. Lebhafte Jnduftrie in Papier- und Bürftenfabrifation, Färberei, 
MWolllämmerei, Gold- und Silberſchmieden, Grob- und Ankerſchmieden u. ſ. w. 
Starker Getreidehandel und Yutterhandel. Das Flügen Hunfe ift für große 
Seeſchiffe fahrbar gemacht und bildet unter dem Namen Reit-Diep die PVer- 
Bindung mit der Nordjee. 

Hoogezand, 1904 Einw., am Winjhoter Diep, treibt bedeutenden 
Schiffbau. 

Winſchoten, 2864 Einw., dur das Winfchoter Diep mit Groningen 
und der deutjchen Reichsgrenze verbunden, Eifenbahnftation, gemerbfleikig und 
mit ftarfen Vieh- und Getreidemärlten. 

Beendam, 4796 Einw., jüdlih vom vorigen, am Ooſter Diep, hat 
Sdiffswerften, Seilerbahnen, Biehhandel. 

Wildervant, 2157 Einw., am Oofter- und Weſterdiep, treibt Schiff- 
bau, Seilerei, Schifffahrt u. j. w. 

rnaen, 2163 Einw., am Damfterdiep, hat bedeutende Pferdes 
märkte. 

Delfzyl, 1775 Einw., kleine Feſtung, an der Mündung der Ems. 


X. Drenthe, 


mit 48 Meilen Flächeninhalt und 111093 Einw., grenzt dieſe Provinz 
nördlich an Friesland, weſtlich an dasſelbe und Oberyſſel, ſüdlich an Ober— 
yſſel und Hannover, öſtlich an letzteres und an Friesland. Sie iſt zwar nicht 
von Flüſſen, aber von zahlreichen Bächen bewäſſert, und von Canälen durch— 
zogen; der Boden iſt meiſt Haide- und Torflandſchaft; Roggen das Haupt— 
produkt, auch die Schafzucht ausgedehnt, ſowie bedeutende Torfgräberei; die 
Induſtrie dagegen unbedeutend. Städte und Ortichaften: 

Allen, 4325 Einw., Eijenbahnftation, an der Smildefahrt und 
dem Nordwilhelmslanal, Provinzialhauptitadt, Sit mehrerer Behörden, treibt 
Baummollweberei. 

Meppel, 6644 Einw., Eijenbafnftation, jüdmweftlih vom Vorigen, am 
Zufammenfluß mehrerer Bäche und Fahrten, welche vereinigt unter dem Namen 
Meppeler Diep einen Waſſerweg nad der Zuiderſee jchaffen, treibt Schiffe 
bau, Seilerei, Biltualienhandel. 

Smilde, 5263 Einw. (al® Gemeinde), Hat ftarfe Torfgräberei und 
Zorfhandel. Export auf der Smildefahrt. 


XI Limburg, 


40 Meilen und 230119 Einw. enthaltend, grenzt dieje Provinz im Weſten 
an Nordbrabant und das belgiſche Limburg, im Oſten an die Rheinprovinz, 
und ftredt ji lang von Nord nah Süden an der Maas aus; ift aud an 
den Ufern dieſes Fluſſes ſehr fruchtbar, jonft viel Haide- und Sumpfland- 
ſchaft. Hauptprodufte find Getreide, Gemüje, Futterfräuter; der landwirth- 
ichaftlihe Betrieb aber nody wenig ausgebildet. Die Induſtrie arbeitet haupt: 
ſächlich für den Iofalen Gonfum. Als Verfehrömittel dienen die Maas, die 
Südmwilhelmsfahrt und mehrere Bahnlinien. Städte und Ortjchaften: 
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Maftriht, 27440 Einw., Provinzialfauptitadt und ſtarke Feitung, 
Sitz mehrerer Behörden, Eijenbabnfnotenpunft, am linfen Ufer der Maas, mit 
der Vorftadt Wyk am rechten Maasufer. Große Glas- und Kryſtallwaaren— 
fabrit, außerdem Yyabrifation von Thonmwaaren, Borten, Nägeln, Papier, ftarfer 
Getreide und Tranfithandel. 

Roermond, 8816 Einw., Eijenbahnftation, an der Ginmündung der 
Noer in die Maas, mit anfehnlicher Induftrie in Woll- und Baummollwaaren 
und Trärberei, ſowie lebhaften Handel. 

Benlo, 6377 Einw., Eifenbahnknotenpunft, an der Maas und der 
preußiſchen Grenze, Feſtung, treibt Gigarrenfabrifation und Viehhandel. 

MWeert, 2330 Einw., an der Sübwilhelmsfahrt, treibt Bierbrauerei 
und Zabatfabrifation. 


Auswärtige Befisungen. 


Da ji die auswärtigen Beligungen und Golonieen der Niederlande im 
II. Bande der „Geographie des Welthandels“ von K. Andree ausführlich 
behandelt finden, genügt hier eine ſummariſche Zufammenftellung. 
Diefe Beligungen umfaffen: 
I. In Amerika: 
Meilen Bevölferung 


EURER 2.00 ee 20844 
1: 1, er © 3792 
Et. Marlin. - » - een. O8 2853 
Bonaireer. Me 3816 
St. ——— ee a ee De 1890 
Saba. . —— 0,5 1832 
Eurinam . . ee ie 50778 
II. In Afien und Auftralien: 
Reſidentſchaften [Meilen Bevölferung 1870 
Java und Maboerra . . . . 2445 16.891068 
MWeit-Sumatra . » 2 2 2020. 2300 439663 
Benlolen 2 2 2 2 2000.45 129045 
Sampon .: 2 2 2 2 2020.47 110906 
Palembang = 2 = 222.20. 2912 481081 
RR ee 61269 
SION: + 0 500 1190 24999 
Nioum . . . 835 39604 
Borneo, weſtliche Abtheilung 2800 361603 
„füdliche und — ur 6568 851519 
Gelb . . 2150 345912 
Gouvernement | Amboina . . . 479 236737 
der Mofuften Banda . .»... Mil 
| Ternat rt u vr CEO 94000 
Menado . i ee ET 228051 
Timor (1863) u 2 re A 900000 
Bali und Lombot . . » .» ...19 860000 
Nem-Öuinea . . . 3210 200000 


Die ehemaligen Niederlafftn jungen an der afrikaniſchen Weitlüfte murden 
an England abgetreten. 
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Was die Erträgniſſe der Colonieen betrifft, ſo weiſt das indiſche Budget 
für 1875 eine Einnahme von 128 Millionen gegenüber einer Ausgabe von 
119 Millionen auf. Die wichtigſten Colonial-Einnahmen ſind die Verpachtung 
des Opium-Ertrags, die Zölle, der Verlauf von Colonialprodukten in Indien 
und vor Mllem der Berlauf von Golonialproduften im Mutterlande. Das 
Budget für Oftindien wird durch die Generalftaaten feitgeftellt. Die Schulden 
Oftindiens waren bezahlt, al3 der Krieg mit Atchin begonnen wurde; Ddiejer 
Hatte bis 1874 Schon 13 Millionen gefoftet; doc fonnten die Kriegskoſten 
lange aus Ueberſchüſſen beftritten werden. 

Die Budgets der amerifanishen Befigungen jchliegen regelmäßig mit 
einem Defizit ab. 


Anmerfung. Für die Niederlande wurden hauptiählich benügt: M. M. v. Baum- 
bauer: Das Königreih der Niederlande (Wappäus, Handb. der Geogr. und Etatiftif); 
das Preukiihe Handelsardiv u. A. 


Großherzogthum Luxemburg. 


Das Großherzogthum Luxemburg mit einer Bodenfläche von 47 [Meilen 
und 205158 Einmw., ein neutraler Staat, lediglich durch Perfonalunion mit 
den Niederlanden verbunden, jedoch zum deutichen Zollverein gehörig, grenzt 
im Welten an die belgijche Provinz Luremburg, im Often an die preußiiche 
Rheinprovinz und im Süden an Deutjch-Lothringen. 

Der Boden ift gebirgig, von den Ardennen durchzogen und bejteht 
vielfah aus Wald- und Haidelandfhaft. Die Bewäſſerung geſchieht Haupt: 
jählih dur die Mofel, welche auf einer Strede von etwa 8 Stunden die 
Weitgrenze des Großherzogthums bildet, und in welche ſich faft alle Gewäſſer 
des Ländchens ergieken. hr wichtigſter Nebenfluß ift die von Welten her- 
fommende Sauer. 

Die Bevölkerung ift größtentheils deutſcher Abſtammung, die amtliche 
Sprade jedoch das Franzöſiſche. 

Die Landwirthſchaft iit im ganzen Ländchen eine blühende und in= 
tenfive, jo daß über den eigenen Bedarf erzeugt wird. Neben Getreide und 
Hülfenfrüchten, vorzügliden Kartoffeln, Delpflanzen und Küchengewächſen, 
wird ſtarler Obftbau und Weinbau, Iebterer am linken Mojelufer getrieben. 
Auch die Viehzucht bildet einen namhaften Erwerbszweig. 

Das Land ift no reih an Wäldern; im nördlichen Theile, dem ſo— 
genannten Desling, ergiebige Jagd. Im Oesling find Lohheden wichtig, 
melde aus wenig fruchtbarem Boden bedeutende Quantitäten vorzüglicher 
Eichenrinde erzeugen, großentheild zum Erport nad) Preußen. 

An Bergbauproduften werden 20 Mill. Gtr. Eifenerze in 13 Gru— 
ben und 17 Hüttenmerfen, und Antimon gewonnen, auch Blei und Kupfer 
findet ſich, ſowie 4 Salzwerfe. 
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Die Induftrie ift anjehnlih, am wichtigſten die Eijeninduftrie mit 
mehreren großen Werfen; die ausgedehnte Leinentweberei, die blühende Leder- 
induftrie, die Tuchfabrifation, die Handihuhfabrifation mit ausgezeichneten 
Produften; die Papier= und Tapetenfabritation, Porzellan- und Steingut= 
fabrifation, Bierbrauereien und Branntweinbrennereien nennenswerth. 

Der Handel des Großherzogtum bringt Getreide, Vieh, Scinten, 
Eijen und Eijenwaaren, Leder, Handſchuhe, Papier u. U. zur Ausfuhr. 

An Verkehrsmitteln find die Iuremburgiichen Eijenbahnen etwa 180 
Kilometer, durch Vertrag jeit 1872 vom Deutſchen Reich übernommen. Die 
jog. luxemburgiſche Wilhelmsbahn befteht aus den Linien: Luxemburg-Grenze 
gegen Diedenhofen 2,, Meilen; Bettemburg-Eſch 1,, M.; Nörkingen-Ottingen 
0, M.; Luremburg-Belgifche Grenze (Terpenih) 2, M.; Luxemburg-Preu— 
Bilde Grenze (Waſſerbillig) 3 M.; Luremburg=-Dielirh 4, M. und Etten- 
brüd-Belgifche Grenze bei Trois Vierges 6, M. 

Der Telegraph umfaht 290 Kilom. Linien mit 38 Stationen und 
(1875) 62869 Depejchen. 

Für den Credit forgt die Internationale Bank in Luremburg, 
‘1857 mit einem Kapital von 40 Mil. Fres. gegründet. Sie emittirt Noten 
und macht jonjt die gewöhnlichen Bankgeſchäfte. 

Münze, Maaß und Gewicht find die franzöfiichen; das meifte um— 
laufende Geld belgifches, franzöfiiches und deutjches. 

Die Finanzen weijen in der lekten Zeit ein Budget von über 5 Mill. 
Free. auf. Unter den Einnahmen find die wichtigften: 1'/, Mil. Fre. an 
direften Steuern, 1, Mill. von Enregijtrement, Stempel und Domänen, 
1, Mill. von Zöllen, Poft und Telegraphen. Die Staatsſchuld beträgt etwa 
12 Mill. Fres. und befteht Hauptfählid aus einem 1863 für Eijenbahnen 
und Ähnliche Zwecke aufgenommenen 4 prozentigen Anlehen. 


Städte und Ortſchaften: 


Zuremburg, 14440 Einw., Hauptjtadt des Großherzogthums und 
Knotenpunkt von 4 Eijenbahnlinien, an der Alzett reizend gelegen, Sib der 
Regierung und mehrerer Behörden, ehedem ftarfe deutſche Bundesfeftung, treibt 
bedeutende Yabrifation in Leder, Tabak, Tuch, Leinwand, Handſchuhen, Eijen- 
waaren u. }. f. und handelt hauptſächlich mit Eijen. 

Eich an der Alzett, 3385 Einw., Eifenbahnendpunft, mit Eifenerzgruben. 

Diekirch, 2931 Einw., Eifenbahnflation, an der Sauer, mit lebhaften 
Landesproduktenhandel. 

Wiltz, 3742 Einw., am Ufer des gleichnamigen Flüßchens, mit der be— 
deutendſten Lederfabrikation des Landes. Auch ſonſt gewerbfleißig und handelsthätig. 

Grevenmacher, 2498 Einw., ſchön an der Moſel und an der Straße 
von Luxemburg nach Trier gelegen, treibt Weinbau. 

Echternäach, 3385 Einw., an der Sauer, gewerbfleißig und handels— 
thätig; in der Umgegend Wein- und Hopfenbau. 

Merſch, Eiſenbahnſtation, mit 3140 Einw., in prächtiger Lage an der 
Alzett, hat bedeutende Eiſenerzgruben. 
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Regiſter. 


A. Aerſeele 35. Alcazar do Sal 41L Alpen (Franz.) 46, 
Aertrycke 34, Alceſter 267, Alpen (Ital.) 420. 

Ya (Frankreich) 50. Aetolien 498, Alcira B Alpes Maritimes 170. 
Ya (Holland) 719, Agde 162, Alcoy 387. Alpujarras 341 
Aalborg 712, Agen 155. Aldborough 271, Allton 294, 
Yalefund 699, Agios Petros 502, Aldea Gallego 411, Alt-Gaftilien 376, 
Aalſt 32, Agogna 423, Alderney 336, Altea 387. 
Yalten 735, Agordo 464, Alems»Tejo 414, Alten⸗Fjord 680. 
Yarhuus 713. Aguilar 394. Alencon 137, Alto-Douro 399, 
Abbeville 118. Aidos 533, Alefandria 454. Alton 252, 266. 
Abbiategraffo 459. Win 49, 129, Aleifio 536. Altringham 265. 
Aberavon 299, Airdrie 306, Alerandria (Schottl.) Aluta 552, 
Aberayron 299. Aire 179. 310. Alva 311. 
Aberdare 299, Aijeau 38. Alerina 550. Alyıh 315. 
Aberdeen 315. Aisne 48, 117. Alfaro 378. Amager 710. 
Aberdour 313. Air 169, Algameſi 386. Amafufi 506, 
Aberdovey 297, Amalfi 476. 


Abergavenny 261. 


Abergele 296, 
Aberlady 302, 
Aberyitwith 299, 
Ubingdon 253. 
Abo 642. 
Abrantes 412, 


Ar les Bains 171 Algarbe (Ulgarbien) 
415. 


Ajaccio 171 


Atarnanien 487, 498. Algeciras 392 


Abruzzen (Geb.) 421. Alais 168. 
Abruzzen (Prov.) 472. Alamana 488. 


Accrington 280, 
Adaja 499, 


Achillis Land 175. 


Acqui 454 
Adda 424, 
Adegem 31. 
Aderno 481, 
Adler⸗Inſel 328. 
Adour 49, 
Adra 390, 
Adria 465, 
Adrianopel 531, 
Ardiphos 501, 
Aegina 497. 
Aegion 500. 
Acltre 31 
Yeren 39. 
Aerſchot 28, 


Atershus 697, Algerien 105. 
At-Zflat 559, Alhambra 320. 
Alterman 638. Albandra 41L. 
Alkmeſcht 636. Alicante 386. 
Alrata Altcudi 481. 
Alten 44, 
Altmaar 740. 
Alar del Rey 377, Allendale 293. 
Alaifio 458. Alter 48, 149. 
Alava 379, Altıhais 325, 
Alba 454. Alloa 311. 
Albacete 388, Almada All. 
Albanergebirg 422. Almaden 37L. 
Albaneien 510. Almagro 371. 
Albans 270. Almania 388. 
Albegna 423, Almeida 412, 
Albenga 457, Almelo 744. 
Alberinghem 36. Almeria 389. 
Albi 161 Almondburg 289, 
Albufeira 415. Almwch 295. 


Ulcala de Henares 371. Alnmouth 293, 
Alcala la Real 393. Alnwick 293, 
Aloran Et. Marie 153. Undialo 533, 


Alcamo 483, 
Alcaraz 388. 


Aloft 32, 


Amaliapolis 498, 
Amaxichi 506. 
Amay 43. 
Ambelatia 535. 
Umbert 152, 
Amble 298, 
Umbotie 147. 
Umeland 743, 
Amersfoort 742, 
Amersham 270. 
Amiens 118, 
Amorgo 504, 
Ampezzaner » Straße 


421. 
Amphilotifon 498, 
Amplepuis 166. 
Umpthill 274. 
Ampuero 377, 
Amrum 713, 
Amfterdam 738. 
Anacapri 475. 
Anaktorion 498, 
Anaphe 505, 
Anatolito 498, 


Ancona 471 


Alcazarde S.Juan371. Alpe Apuana 467 Andaluſien 389, 
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Anderleht 27. 
Andoain 380. 
Andorra 382, 
Andover 252, 
Andria 477, 

Andros 502, 

Andujar 398. 
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Ardatow 625. 
Ardeche 49, 164 
Ardennen 2 


Alhover 276. 


Avignon 168. 


Alhton in Maderfield Avila 377. 
283, 


Aviles 376, 


ArdennensDepart. 123, Aihton under Line 232, Aolona 537, 


Ardoge 35. 
Ardroſſan 306. 
Ardſchiſch 560. 


Angermanna»Elf 648. Arendal 698, 


Angermannland 677, 
Ungers 140, 
Anglejey 295. 
Angleur AL 
Angoul&me 15L 
Angus 314. 
Antene 423, 
Annan 304, 
Annecy 17L 
Annonay 164, 
Anjeghem 35. 
Anjeremme 40, 
Ans et Glain 41, 
Anftruther 312. 
Antequera 391. 
Antheit 43, 
Antibes 170. 
Antiparos 504. 
Antiparo 506, 
Antivarı 536, 
Antoing 39. 
Antrim 332, 333. 
. Antwerpen 28. 
Anzin 122, 
Aofta 454. - 
Apano»ftupho 504. 
Apeldoorn 735. 
Upenninen 421. 
Appingedam 745, 
Appleby 295 
Applecrok 318, 
Apt 168. 
Apulien 477, 
Yquila 472, 
Araba 531. 
Arabatt 565, 
Aracena 
Uragonien 38), 
Aranjuez 371. 
Urboga 673, 
Arbois 129, 
Arbroath 314, 
Archangel?k 629, 
Arcireale 482. 
Arcos 381. 
Arcos de la Frontera 
892 


Arcos de Bal de Ver 
413, 


Urcueil 114, 
Arda 515. 


Arendont 30, 
Urensburg 642. 
Urenys de Mar 388, 
Arevalo 377, 

Arezjo 468. 
Argamatſchi 628, 
Urgenta 466, 
Argenth 137. 
Urgentaro»Geb. 512, 
Argenteuil 115, 
Argentiero 504. 
Argenton 148. 
Argiſch 552. 
Argolis 498, 

Argos 499, 
Argoftoli 506. 
Argyll (Urgyle) 300. 
Urgyrosftaftro 537, 
Artano 476, 

Ariöge 49, 159, 
Urladien 500, 
Arllom 323, 

Arles 169, 

Arlon 40. 

Armagh 33 
Urmentieres 121, 
Armillas 381 
Arnauten 510. 


Arnhem 734, 
Arno 423, 


‚Arnold 277, 


Arona 455. 
Urquennes 39, 
Arran 309, 
Arras 119, 
Arröd 712 
Arrour 48, 
Arſamaß 625, 
Urjura 502, 
Arta 515, 537. 


Aſiago 468, 
Asteriund 673, 


j 
Aſowſches Meer 565. 
Uspe 3837. 
Asplangen 649. 
Aspropotamos 488, 
öl, 


Affen 745. 
Alfenbelft TIL 
Aftenede 31, 
ajffi 472, 
Ati 455. 
Altorga 374 
Aitradan 633. 
Afturien 375, 
Athboy 321. 
Athen 497 
Athenry 328, 
Atherftone 267. 
Atherton 283, 
Athlone 322, 
Athy 323, 
Yitifa 496. 
Aubagne 169, 
Aube 48, 124, 
Aubenas 164. 
Aubufion 150. 
Auch 157. 
Aucencairn 304. 
Aude 49, 160. 
Audenarde 33. 
Audenhove 33. 
Audenne 40. 
Augufta 482. 
Auguftom 644, 
Aulis 408, 
Aulne 48, 
Aurigny 336, 
Aurillac 153. 
Auronzo 464. 
Autun 130, 
Auvelais 40, 


Arta (Maltorka) 396. Auvergne 47. 
Arta (Golf von) 487, Kuzerze 131, 


Urun 179%. 

Arundel 250, 

AscolisPiceno 47L 

Ascrigg 287, 

Aſhborne (Ajhbourn) 
277. 


Alhburton 257. 


Auronne 131 
Avallon 131. 
Adeiro 412 
Avelghem 35. 
Avellino 476, 
Avenza 470, 
Averja 476. 


Afhhy de la Zouch 275. Avefta 678, 


Aſhford 248. 


Aveyron 156, 


Aoola 482, 
Avon 179, 
Avranches 133 
Arminfter 256, 
Armouth 256. 
Ayamonte 395, 
Aylespury 269, 
Ayr 307, 
Ayvaille 42, 
Azambuja 411. 
Azcoitia 380 
Azeitao ALL 


B. 


Babadagh 542. 
Baccarat 126 
Bachiglione 424 
Bachmut 635. 
Bacup 280. 
Badajoz 372, 
Badalona 383. 
Badia 465. 
Baelegem 31 
Baelen 43, 
Baena 394, 
Baesrode 32, 
Bagilt 297, 
Bagnalſtown 324, 
Bagnara 479, 
Bagni S. Giuliano 
469, 


Bagneres 159, 
Bailleul 122, 
Baiſy⸗Thy 
Bakau 562. 
Balkewell 277. 
Baltſchiſarai 636. 
Bala 297, 
Balachna 625, 
Balbriggan 321. 
Baldod 270, 
Balearen 395. 
Balkan 512. 
Ballater 315. 
Ballina 329, 
Ballinasloe 323. 
Ballıntrae 307. 
Valloh 310. 
Ballycaftle 333. 
Ballymena 333. 
Ballymoney 333. 
Ballyjadare 329, 
Ballyfhbannon 334. 
Balmoral 315. 
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Balta 638, Bathod 315. Berdem 29, 33, Biſhop Stortford 270. 
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269, Baudour 37. Berefina:Ganal 572, Bjelım 626. 
Banbridge 332, Bavio 455, Bergamo Bieloftof 639, 
Banbury 269, Bawtıy 290, Bergen 690. Bieshezt 617. 
Bandon 325. Bayeux 137, Bergen op Zoom 734. Björneborg 642, 
Banff (u. »Shire) 316. Baylen 393. Bergerac 154, Bingham 277. 
Bangor 296, 331. Bayonne 158, Berlel 719, Blaavandshut 702, 
Banjulufa 540. Beachyhead 175. Berleley 266. Bladburn 280, 302, 


Bann 180, 
PBannodburn 311 
Bantıy 325. 
Bapaunte 119. 
Bar 8 
Barbaftro 381. 


Barcellona (Sicil.) 4BL Beaumont 39, 157. 


Beaminfter 254. 
Beaucaire 163, 
Beaufort 
Beaugency 132, 
Beauley 317. 
Beaumaris 295, 


Barcelona 332, Beaune 
Bardolino 464. Beauvais 116. 
Bardonnehia 454. Beccles 272. 
Barga 470, Bedheim 44. 
Bart delle Puglie 477. Beclaer 30. 
Barleniee 650, Bedale 286. 
Barking 249, Bedarieur 162, 
Bar le Duc 125. Bedford 273, 
Barletta 477, Bedworth 267. 
Barmouth 297, Beer Alfton 257, 
Barnard Gaftle 291. Beefton 277. 
Barnälcy 289, Begles 154. 
Barnftaple 256, Beira A1L 
Barray 318. Beith 208. 
Barreiro 411, Beja 415. 
Barrhead 308, Bejar 372, 
Barrop upon Soir 275. Belomo 633. 
Barrow 179, Belfaft 332. 
Barrowden 275. Belford 293, 
Barsfur-Aube 125. Belfort 127. 
Barton on Humber Belgien L 
278. Belgrad 549, 
Barton upon Irwell Belita 515. 
282. Bellas 410, 
Barwid upon Tweed Belleghem 35. 
293. Bellem 31. 
Bajartiit 543, Bellingham 293. 
Bajecles 39, Bell Rod 314. 
Basford 277. Belluno 463. 
Bafılicata 478, Belmez 298. 
Bafinaftofe 252. Belper 276. 
Baskiſche Provinzen Beltourbet 330, 
387. Bemfica 410. 
Baflano 464, Benbecula 318, 
Bafies Ulpes 169. Bendery 638. 


Bafles Pyrendes 158. Benevento 476, 


Bafjevelde 31. 
Baitia 171, 
Baftogne 41. 
Bath 255. 


Benicarlo 385, 

Benidorm 387, 

Bera-Dagh 513. 
Berat 537, 


Berthampftead 270. Bladheath 246. 
Berkſhire (Berls) 252. Bladneß 302, 


Berlaere 33. 
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Bernardino A421. 
Bernay 134. 
Bernina 421. 
Berques 122, 
Bertrir 4L 
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Belancon 128. 
Beflarabien 638, 
Beſſoges 163, 
Bethune 119. 
Beiſchik⸗See 515. 
Beveren 32, 36. 
Beverley 287. 
Bewdley 262. 
Berhill 250. 
Beyne⸗Heuſay 42, 
Beziers 162. 
Biarrig 158, 
Bicefter 269. 
Bideford 256. 
Bidouze 42. 
Biella 455. 
Biesboſch 718 
Biévène 39. 
Biggar 305. 
Biggleswade 274 
Bilbao 379, 
Billerdon 275. 
Billen 44 
Bıllton 266. 
Binde 38. 
Bingley 290. 
Birfenhead 264. 
Birmingham 267. 


Bladpool 280. 
Bladrood 282. 
Blad ftairs 177, 
Bladwater 178, 
Blain 141. 
Blairgowrie 313, 
Blanes 382, 
Blandjord 254, 
Blantenberahe 34. 
Blantyre 305. 
Blaton 39. 
Blaydon 202. 
Blaye 154. 
Blefinge-Län 674. 
Blodley 262, 
Blois 133, 
Blyth 298. 
Bobruist 638, 
Boddam 316. 
Bodmin 258. 
Bodd 700, 
Boentien 496, 
Boeza 393. 
Bogoroditzk 626, 
Bogorodst 616. 
Bogorodsloje 625. 
Bohain 117. 
Bohus-Län 676. 
Boisihot 30. 
Bolbec 136, 
Bolchow 628, 
Bollene 168. 
Bollington 265. 
Bologna 466. 
Bolsward 743, 
Bommel 735. 


Birmingham» u. Fare- Bonar Bridge 318. ° 


ley-Ganal 180. 


Bondeno 466. 


Birmingham» u. Wor- Bonhill 310. 
cefter-Ganal 181. a (Str. dv.) 


Birthley 291. 
Bisceglie 477, 


Boom 29. 


Biſhop Audland 291. Bootle 294. 
Biſhops Gaftle 263. Boras 676, 
Biſhops Nod 259. Bordeaux 153. 
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Bordujeni 562. 
Boren 649. 
Borgerhout 20, 
Borgholm 675, 
Borinage 2. 
Borifjoglebst 627, 
Bortulo 735. 
Bormio 460. 
Bornhem 29. 
— ae 
Boroughbridge 
—— 000, 
Borowsk 626, 
Borrowdale 204. 
Borrowſtowneß 302, 
Bosna 514, 538, 
BosnaSerai 540. 
Bosnien 538, 
Bosporus 5ll. 
Bolton 279, 
Bothmell 305. 
Bottem Al. 
Botteniee 649, 
Bottniiche Meerbujen 
647, 


Botuſchan 562, 
Bouches du Rhöne 
168, 


Boufioulr 38, 
Bouillon AL. 
Boulogne 114, 119, 
Bourgsen-Brefje 130, 
Bourges 148. 
Bourget 50. 
Bourgoin 167, 
Bourbon 336, 
Bournemouth 252, 
Boufiu 37. 
Boupvignes AU. 
Bowling 310. 
Bowneß 294, 302, 
Boyne 180, 
Bozzolo 46, 
Bra 454, 
Brabant 26, 
Bradley 274. 
Bradfield 289. 
Bradford 288, 
Bradford on Avon 
252. 


Pradnind 256. 
Braga 413, 
Braganca 414. 
PBraila 560, 
Praine l'Alleud 28. 


Regifter. 


Brampton 294, 
Prandon 


Bryher 259, 
Buchan Neß 316. 


Braſſani Maydan 540. Buckie 316. 


Bratsberg 698, 
Bray 323, 

Bredin 314. 

Brecht 29, 

Prednod 298, 
Brecon 298. 

Breda 734, 
Breedene 34. 
Brendonshügel 176. 
Breno 461. 


Prenta 424, 
Brentford 248, 
Brentwood 240, 
Brescia 4GL. 


Breft 145, 
Breſt⸗Litowsk 639, 
Bretagne 45. 
Breton le Mors 282. 
Brevig 698, 
Brianza 458, 
Briare 132, 
Bribiesca 378, 
Bridgenorth 263, 
Bridgewater 255. 
Bridgemater » Ganal 
180. 
Bridlington 287. 
Bridport 254. 
Briec 145. 
Brielle 738, 
Brierly Hill 267, 
Brigg 278. 
Brighouſe 289, 
Brightlingiea 249. 
Brighton 250. 
Brignoles 170, 
Brindifi 478, 
Briftol 260. 
Briton fyerry 209, 
Brive 152, 
Brirham 257, 
Brjanst 628, 
Broadien 316. 
Bromsgrove 262, 
Bromyard 261, 
Bronnizy 617. 
Bronte 481. 
Brojeley 263, 
Brough 295. 
Proughton in Furneß 
280. 


Broughty Ferry 314. 


Braine le Chateau 28. Brown Willy 176, 
Praine le Comte 37, Brügge 33. 


Braintree 249, 
Bramley 288. 


Brüfiel 26, 
Pruton 255. 


Budinghamihire 249. 
Buds 269, 


Bude Haven 258. 
Budleigh 256, 
Yudrio 466, 
Bug 568. 
Buggenhout 32, 
Bujalance 394, 
Bukareſt (Bukureſcht) 
559, 


Bulgaren 510. 
Bulwell 277, 
Bungay 372, 
Burano 468, 
Bure 178. 
Burgas 533, 
Burghead 317. 
in — — 
Burnham 249 
Burnley 280. 
Burntisland 313. 
Burry Port 298. 
Burslem 266. 
Burthon upon Etather 
278. 


Burthon upon Trent 
266. 

Bury St. Edmonds 
272, 


Buſeo 560. 

Busterud 695. 

Bute (u. »Shire) 309, 
Buzancais 148. 
By⸗Elf 649, 


6 : 


Gabra 394, 
Gabrera 396, 
Gaceres 373, 
Gadaques 382. 
Gadiz 391. 
Gadroipo 463, 
Gadjand 2, 
Gaen 137, 
Gaerleon 261. 
Gaermarthen 298, 
Gaernarvon 296, 
Gaerphilly 299, 
Gaerwis 297, 
Cagliari 483, 
Gagmworth 275, 
Gahirceveen 326. 
Gahors 155, 
Gaithneh 319. 
Galabrien 478. 


Galaf 382. 
Galabonde 390, 
Galahorra 378. 
Galais 119, 
Galasparra 388, 
Galden 32. 

Galdas de Mombuy 

383. 


Caldas de Reis 375. 

Galdbed 294, 

Galderbanf 306. 

Caledoniſcher Canal 
181. 


Galella 383, 
Galf of Man 334. 
Galir-Eif 648, 
Galloo 32. 
Galmpthout 29. 
Galpe 387, 
Galtagirone 482, 
Galtanıfjetta 482 
Galuire et Cuire 166, 
Galvados 137, 
Galverleyg 288, 
Gamarinas 375. 
Gambados 375. 
Gamborne 258, 
Gambrai 121 
Gambridge 271 
Gambridgefhire 271 
Gambusnethan 206. 
Gaminha 414, 
Gampan 159 
Gampanien 474. 
Gampbelltown 309. 
Gampina 394, 
Gampine 2. 
Gampobafjo 473. 
Gampo de Griptana 
371 


Gampo Grande 410 
Ganale Udigetto 424, 
Ganale Bianco 424, 
Ganale Gavancella 424. 
Ganale di Lores 424, 
Ganale di Piovejo 425. 
Ganale Scorlico 424. 
Ganale Zanelli 
Gancale 143, 
Gandelaro 423, 
Gandia 544. 
Ganero 455. 
Ganna 310. 
Gannes 170, 
Gannicatti 482, 
Gannobio 455. 
Gantabrijches Gebirge 
341, 


Gantal 153. 


Ganterbury 247, 
Cantire 309. 

Gap de la Hoque 45. 
Gapellen 29. 

Gap Emineh 511. 
Gap Gris Ne 45. 
Gapitanata 477, 


Regifter. 


Gastleit3 330, 
Gajones 410. 
Gahlanbeiro 412, 
Gafteau 37. 


Ghalkidife 511. 

Ghaltis 501. 

Ghalonnes »fur » Loire 
141. 


Gaftellamare del Golfo Chälons - jur: Marne 
483. 


Gaftellamare di Stabia Chälons » jur» Saöne 
475, 130. 


Cheshbam 170, 
Gheihire 263, 

Ghefter 264. 

Ghefter le Street 291. 
Chefterfield 276, 
GCheviot-Hügel 176. 
Ghiana 423, 


Gap Kali Ara 511, Chiari 461. 
Gap Yandsend 259. Gaftellana 419, Ehambery 171. Ghiavari 457, 
Gap Linguetta 510. Gaftellar 381, apel Allerton 288. Ghiavenna 460, 
Gap Malia 487, Gaftellon 385. Chapel en le Frith 277. Chichefter 250. 
Cap Matapan 487, Gaftellon de Ampurias Chapelle-lez⸗Herlai- Ghieri 453, 
Gapri 475. 382, mont Ghierß 49. 
Gap Rodoni 510. Gaftello Branco 412. Chard 255. Ghieti 473, 
Gapryde 31. Gaftello de Wide 414. Charente 150, 48. Chieèevres 37. 
Gap S. Maria 419, Gaftelnaudary 160, Charente Ynferieure Chiltern⸗Hügel 176. 
Gap Etrofes 510, Gaftelnuovo 469, 150. Ghimay 39, 
Gapua 476, Gafteljarrafin 157, Charenton 114. Ehindilla 388. 
Garapella 423, Gaftelvetrano 483, Charenton⸗le⸗Pont Chinnor 269. 
Garavaca 388, Gaftiglione 46. 114, Chioggia 463. 
Garbonaro 419, Gaftlebar 329. Charkow 633, 634.  Chippenham 253. 
Garcagente 386. Gaftleblaney 330. GEharlbury 269. Ghipping Norton 269. 
Garcafjonne 160. Gaftle Gary 255. Charleroi 38. Ghipping Sodbury 261. 
Garcavellas 410 Gajtlecomer 324, Gharlefton 313. Ghiswid 248, 
Gardiff 299. Gaftle Donington 275. Charleftown 258. Ghivafio 453, 
Gardigan 299, Gaftleford 290. Eharleville 123, 325. Chotier 42, 
Gardigan Bai 174. Kaftletown 335. Gharmouth 254, Gholet 141, 
Gardiganihire 208.  aftres 161. Ghartres 133. Gholui 620. 
Gardona 384. Gaftrogiovanni 482, Ghatam 246, Chönde 42, 
Gardroß 310, Gaftro Urdiales 377, Ghäteaubriand 141, Chora 505. 
Garino 375. Gatalonien 381. Ghäteaudun 133, Ghorley 282. 
Garlingjord 321. Gatania 481. Ghäteau-Gontier 139. Choſy⸗le⸗Roi 114, 
Garlisle 294, Gatanzaro 479, Ghäteaurenard 169. Chotin 638. 
Garlom 324, Gatrine 307, Ghäteaurour 148. Ghrifthurd 251. 
Garlähamn 674, Gaudan 144. Ghäteau Thierry 117. Ehriftian 697. 
Garlättona 674, Gaudebecsleg-Elboeuf Chätelineau 38. Ghriftiania 696. 
Garlätrona-Län 674. Ghätelleraut 147. Ghriftiania-fFjord 681, 
Garlute 306. Gauderan 154. Ghätenay 141. Ehriftiansfand 698, 
Garmagnola 453, Gaudinifche Päfje 422. ChHätillon fur» Seine Chriftianjd 712, 
Garmaur 161. Gavan 330. 131. Ehriftianftad 674, 
Garmieres 38, Gave dei Firreni 476. Chaud Fontaine 42. Chriftianfund 700. 
Garmona 394. Gavaillon 168. Ghaumont 124, Ghriftianftads - Län 
Garnuftie 314, Gecina 523, 469, Ghauny 117. 674, 
Garnthoger-Berge 177, Eefalu 480, Chazelles -jur- Lyon Ghriftinehamm 673, 
Garpentras Gehegin 388, 165. Ghriftineftad 643. 
Garpi 467, Gento 466. Gheadle 266, Church Stretton 263. 
Garrantuo 177. Gerboli 470. Gheadle Bulteley 265, Cieze 388. 
Garrara 470, Gerjontaine 40. Cheadle Mojeley 265. Einey 40. 
Garrid 327. Gerigo 507, Ghelibonia 487, Gingoli 471. 
Garrid on Shannon Gerigotto 507. Ghelmer 178. Gintra 411. 

329. Gernagora 545, Chelmsford 249, Girencefter 260. 
Garridjergus 333, Gejena 466, Gheltenham 260. Girie 454. 
Garron 311. Gette 162, Chepftow Cittadella 465, 
Cartagena 389. Cettinje 546. Cher 48, 132, 148, Citta Becchia 486, 
Cartmel 280. Gevennen 46. Gheratte 42, Giudadela 396, 
Gafale 455. Gezimbra 599, 411, Cherbourg 139, Giudad Real 371. 
Gafalmaggiore 460. Ghablis Gherbourne 254, Givitavehia 474, 
Caſalnovo⸗Paß 422. Chacim 414. Gherjon 636, Gladmannan (und 
Caſerta 476, Ghäronen 498, Ghertiey 245. »Shire) 311. 

®logau, Guropa II, 48 
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Clara⸗Elf 649. 
Clara⸗Inſel 175, 
Glare 272. 327. 
Glay Groß 276, 
Gledheaton 239. 
Clew⸗Bai 175. 
Glewdon 255. 
Gley nert the Sca 
273. 


Gleoburyg Mortimer 
263. 


Glerfen 36. 
Glermont 43, 152, 


116. 
Glermont (’HErault 
162, 


Glihy 114. 
Glifden 328, 
Glitherol 280. 
Glogan 217, 
Glonatilty 325. 
Elones 330, 
GElonmel 327. 
Clun Foreft 262. 
Gluny 130. 
Clyde 179. 
Elyde- Canal 181 
Elydesdale 305, 
Clyth 312. 
Goalbroofvale 263. 
Goal Ysland 334 
Goalport 263. 
Goatbridge 306. 
Gocentayna 387, 
Godermouth 294. 
Godogno 459, 
Goggeshall 249, 
Gognac 151. 
Gogoleto 457, 
Eombmartin 257, 
Gombra 411. 
Golares All. 
Golcheiter 249, 
Gol da Maddalena 
420, 


Col de Ferret 420. 
Col de Seigne 420. 
Gol di Tenda 420. 
Goleraine 333, 
Golinsburgh 312; 
Eoll 310. 
Gollumpton 256. 
Colne 178, 280. 
Colney⸗Hatch 248. 
Gologna 464. 
Golonjay 310. 
Golyton 256. 
Gomadio 466. 
Gombe3 331, 


Regifter. 


Gomblain au Pont 43. Courcelles 33. 


Gombourg 
Comeragh⸗Bai 177. 
Gomer»See 460. 
Gomines 36, 121. 
Gomino 485. 
Gomijo 472. 
Gommentry 149, 
Gommercy 125, 
Gomo 460. 
Gompiögne 117, 
Gonde 122. 


Gond& = fur» Noireau 
138, 


Gondom 157. 
Condrez 2, 
Gonegliano 464. 
Gonejera 396, 
Gongleton 265. 
Gonil 392, 
Gonnamara 2328, 
Gonnaught 327, 
Eonjelbe 465. 
Gonfjtantinopel 529, 
Gontih 29. 
Conway 296. 
Gootham 252, 
Cootitown 334. 
Gool&comp 35. 
Eootehill 330. 


Gopparo 466, 
Eorbeil 115. 
Gorbi® 118, 
Gorcubion 375, 
Gordoba 393, 


Gort 324, 
Gorleone 480. 


Eornwall 174, 257. 


Gorregio 467. 
Gorröze 151. 
Gorfita 171. 
orte 172, 
Gortemard 34, 
Gortenova 460. 
Goruna 375. 


Gofenza 478. 
Gosöne 149, 
Côte d'Or 47, 130. 


Gotentin 45. 


Cotes du Nord 144. 


Gotrone 479. 


Eotswold-Hügel 176, 


Gottifhe Alpen 46. 
Goudelaere 34. 
Gouillet 38, 


Coul des Saris 40, 


Goulommiers 116. 
Goupar 313. 
Gourbevote 114, 


Gourmayeur 454. 
Gours 166, 


Gourt St. Etienne 28 


Goutance 139, 
Gouvin 40, 
Coventry 267. 
Govilhao 412, 
Grail 312, 
Gramond 302, 
Granborne 254. 
Granbroot 248, 
Graon 140, 
Grediton 256. 
Gredelbed 3, 
Grema 460, 
Gremona 460, 
Gresby 285, 
Greft 167. 
Greuje 149, 
Grevillente 337 
Grewe 265. 
Grewferne 255, 
Grewtomn 304, 


Crickhowell 298. 
Grieff 313. 
Grna-Rieta 550. 


Gromarty (u. »Shire) 
318. 
Gromarty Firth 174, 


Gromer 273. 
Gromford 276, 
Groton 479, 
Growle 278, 
Crow's Neft 305. 
Groydon 245, 
Grozon 145. 
Gruybede 32. 
Gruyshautem 31. 
Guba 397. 
Guenca 371 
Guerne 35. 
Guesmes 37. 
Cuevas de Vera 390. 
Gulenborg 735. 
Gullen 316, 646. 


Dailly 307. 
Daimiel 371. 
Dalarne 673, 
Dalarön 672, 
Dalbofee 649. 
Dal-Elf 648, 
Dalgety 313. 
Dalham 42, 
Dalley 321. 
Dalmellington 307. 
Dalry 308. 
Dalslands⸗Kanal 650. 
Dampremy 38, 
a ae 720. 
Dannemora 672. 
Dannestjold » Ganal 
1703. 


Dardanellen 511. 
Dalteith 302. 
Darlafton 267, 
Darlington 291. 
Darnetal 135. 
Dartfort 246. 
Dartmoor Foreft 176. 
Dartmouth 157. 
Darent 178. 
Darwen 280. 
Dayentry 274. 
Dawley Magna 263. 
Dawliſh 257. 
Dar 158. 

Deal 247. 
Dearham 294. 
Decazeville 150. 
Dedeagh 532, 
Dedemävaart 719, 
Del 178, 179, 
Deljshaven 737. 
Delft 736. 
Delfzyl 745, 
Delos 503. 
Delwino 537. 
Demer 3. 
Demirlapı 533. 
Denain 123, 
Denbigh 296. 
Denbighibire 296. 
Denderhautem 33. 


Gumberland 174, 293. Denderleeuw 33. 


Gumnod 307, 
Guneo 454, 
Gupar 312. 
GEufiet 149, 
Eycladen 502. 


D. 


Dänemark 7OL. 
Dagd 641 


Dendermonde 32. 
Denderwindele 33. 
Dendre 3. 

Denia 387. 

Denny 311, 

ent 290. 
Denterghem 35. 
Deptford 246. 
Derby 276, 
Derbyihire 276, 





Derwent 178, 
Defenzano 461, 
Desna 568. 
Despoto-Dagh 512. 
Deftelbergen 30, 
Deuerne 29, 
Deva 379, 
Deventer 744. 
Devizes 252, 
Devonport 257. 
Devonjhire 256. 
Detonton 253. 
Dewsbury 288. 
Deynze BL. 
Dhenufio 504. 
Diekirch 748, 
Diepenbed 44, 
Dieppe 135. 
Dieft 28, 
Digne 169. 
Dijon 131. 
Dimotifa 532, 
Dinan 144. 
Dinant 40. 


Dorking 245, 
Dornoch 318, 
Dorpat 641. 


rp 
Dorſet (Dorjetihire) 


Regiſter. 


Dunfermline 313, 
Dungannon 334, 
Dungarvan 32%, 


Dunkinfield 265. 
Dottignies 35, Dun le Roi 148, 
Douat 122. Dunmanway 325. 
Douarnenez 145. Dunmore 326, 
Doubs 49, 127, Dunftable 274, 
Douglas 335. Duntoder 310, 
Doullens 118, Dunwich 272. 
Douro 399, Durance 49, 
Dour 37, Durazzo 536, 
Dover 247. — (Stadt) 291. 
Dovre⸗Field 682, — Grafſchaft) 
Dowlais 299. 
Down 331. — 260. 
— Martet 273. Dwina 569. 
Domns 176. Dymdurd 247, 
Downpatrid 331. Dyjart 312. 
Dragomeftre 
Dragonera 396. E 


Draguignan 170, 


Drammen 682, 697. Gafingwold 286, 


Drams-Eif 632. 


Dinariſche Alpen 512. Drenthe 745. 


Dingle 326, 
Dingwall 318. 
Dion 43, . 

Diß 273. 
Dirmude 36. 
Dmitrov 617, 
Dnieper 568. 
Dnieſtr 568. 
Doedburg 735. 
Dötinhem 735, 
Dolos 499. 

Dole 129, 
Dolgelly 297, 
Dolhasta 563. 
Dollar 311. 

Dolo 463. 
Dolonia 537, 
Zolphin Town 259, 
Domesnäs 642. 
Domodofjola 455. 
Don 568. 

Don (England) 178, 
Donaghadee 331, 
Donau 513, 

Don Benito 373, 
Doncafter 289, 
Donegal 234. 
Done 568. 
Doornyf 39. 
Dora Balten 423. 
Dora Riparia 422. 
Dordefter 254. 
MDordogne 49, 154. 
Dordredit 737. 


Dreur 133, 


Drighlington 288, 


Drina 515, 
Drino 515, 
Dröbat 697. 
Drogheda 321. 
Droitwich 262, 
Droma 534. 
Dröme 167, 
Dromore 332, 
Dronfield 277, 


Drontheim 700, 


Dſchakowa 536. 
Dicefairt 543, 
Dſcholorut 515. 
Dublin 320, 
Dubnita 541, 
Dubowka 633, 
Dudley 262. 
Duffel 30. 
Düna 569, 
eg 639, 
Duenas 377. 
Dunkirchen 122, 
Düratih 536, 
Duero 342, 
Dulcigno 536, 


Gaft Bourne 250. 
Eaſt Dereham 273. 
Gaft Harling 273. 
Eaft Haven 314, 
Eaft Lavington 253. 
Eajt Lothian 302, 
Gaft-Love 258. 

Eajt Retjord 273. 
Ebro 343. 

2 d'Enghien 


Eccles 282, 
Ecclesfield 
Eccles hall 266, 
Echternach 748. 
Ecija 394, 
Edington 276, 


Eddnftone 174. 
Eden 179, 
Edgbafton 268. 
Edinburgh 301. 
Edinburgihire 301. 
Edirme 531. 
Edmonton 248, 
Eekloo 31. 
Egglesham 308, 
Egripo 501. 


rn (u.»Shire) —— 512, 


Eibar 380. 


ae (u. »Shire) EidEvold 697. 
318, 


— 303. 
Dundalk 821. 
Dundee 314. 


Eigg 

Eindhoven 733, 
Eiſerne Küfte 702. 
Gist 636. 


Elba 470. 

Elbas 415. 

Elbaſſan 536, 

Elbeuf 135. 

GElburg 735. 

Elche 387. 

Elda — 
Eleuſis 498. 

sch 676. 

en: 672, 

Elgin 317. 

Glginfhire 316. 

Glgsnabben 672, 

Elis 499. 

Glland 239, 

Elles mere 263. 

Gllegmere Port 264. 

Glouges 37 

Ely 271. 

Gmilta 465. 

(Gmpoli 468. 

Encartaciones 379, 


Enthuizen 740. 
Gntöping 672, 
Gnnis 327. 
Enniscorthy 323. 
GEnnistillen 330, 
Enſchede 744. 
Ensham 269. 
Enfival 43. 
GEntre Douro e Minho 
412, 


Gpernay 123. 
Epinal 126. 
Epiom 245. 
Epworth 278, 
Gregli 531, 
Erembodeghem 33. 
Griprins 740. 
Griceira 411. 
Grigal 177. 
Gril-Gaftell 332. 
Erith 246. 
Erme 336, 
Grmeton 40. 
Grne 180, 
Erne-Seen 180. 
Grnee 140, 
Erneghem 234, 
Erro& 313. 
Grtvelde 31. 
Ervadoce 412. 
Eſch 748. 
er Lievin 38. 
Eskucha 331 


48° 
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Eski Didumna 543. arciennes 38. 


Estilſtuna 672, 
Gsti Saghra 533, 
Göparraguera 384. 
Göperance 42, 
Espichel 399, 
Espiel 393, 
Gsromfanal 708, 
Esſchen 29, 

Eſſer 248, 

Gjie 464, 
&jtepona 391, 
Gfthland 641, 


(itremadura (Span.) 
372. 


Eſtremadura (Port) 
409, 


Gjtampes 115. 
Etangs 45. 
Etichove 33, 
ton 270. 
Etruria 266, 
Etſch 424, 
Etterbeet 27. 
&u 136. 
Guböa 501, 
Gupatoria 636. 
Gure 48, 

Eure u. Xoire 133, 
Everghem 31. 
Gveshbam 262, 
Goora 414. 
Evreux 134, 
Goron 139, 
&raerde 33, 
Ereter 256, 
Grmouth 256, 
Grtremoz 414. 
Eye 272, 
yemouth 303. 
Eyne 33, 
Eyton Moors 286, 


F. 
Fabriano 47L, 
Faenza 466. 
Fairfield 22 
Fairhead 175. 
Falaiſe 13 
Falkirt 311, 
Falmouth 258. 
Falſet 385. 
Falſter 711 
Falſterbo 647, 
Falun 673, 
Famenne 2 
Fandk 472, 
Yand 713. 


Regiiter. 


Flobecq 39, Freixo d’Edpadacinta 
Fareham 251. Floreffe 40. 414, 
"arena 385, Florennes 40, Fresnes 123. 
Farnham 245, Florenz 467, Friesland 743, 
Farnworth 283, För 713. Friodheim 314. 
Saro 415. 481. Foggia 477. Frodsham 264, 
Farber 713, Foix 160, Frome 255. 
Farringdon 253. Fokſchani 562, Brofinone 474. 
Tavara 482, Folden⸗Fjord 680. Fünen TIL 
Faversham 247. Foleſhill 267. Fuente de,Cantos 3%, 
Fécamp 136. Foligno 472. Furlo⸗Paß 421. 
Feckenham 262, Folfeftone 247, Furneß 280, 
Feltre 464. Folticzeni 562, 
Feluy 39, Foltaine l'Eveque 38, fr 
Fence 165. Fontenay le Comte 
Fenny Stratford 270. Gabrowo 512. 
Feodoſia 636. Fontainebleau 116. Gaeta 476, 
Fergus 179, Forchies la Marche 38. Gaillac 161. 
Fermanagh 330. Fordingbridge 252, Gainsborough 78. 
Fermo 471 Foreſt 27. Gairlod 318, 
Fermoy 325. Foret 42, Galajhiels 303, 
Ferrara 466, Forfar (u. »Shire) 314, Galat 561. 
Ferrol 375, Forli 466, Galaridi 498, 
Ferryport 312, Formby 285. Galicien 374, 
Feſtiniog 297, Formentera 396, Galiciſches Bergland 
Fieſole 468, Forridon 318, 341, 
Fifeihire 312. Forth 178, Galitih 612. 
figeac 156, Fort Auguftuß 317. Gallarate 459. 
Figueira de Foz 412. Fort George 317, Gallipoli 478, 592. 
Figueras 382. Fort William 317. Galfton 308.  _ 
Filibe 532, Fortore 423, Galtymore-Berge 1: 
Filicudi 481. Foffano 454. Galway 323, 
Tinalborgo 458. Foffa Polefella 424. Galway-Bai 175. 
Finalemarine 458. Foſſombrone 472, Gannat 149, 
Finale Pia 458, Fotiha 541. Ganos 532, 
Findhorn 317. Tougeres 142, Gap 167. 
Finiftere 144. Fougerolles 129, Gard 163, 
Finmarken 701. Fourhamboult 149, Gargano 419. 
Finnland 642, Fourmies 121. Gargnano 46l. 
Fintona 334, Fournon 164, Garigliano 423. 
Fiorenzuola 467, Fowey 258, Garliefton 305. 
Wirth of Elyde 174, Foyle 180, Garonne 49. 
Virth of Forth 174, Foynes 326, Garfton 285. 
Firth of Tay 174. Fraga 381. Garth 25, 
Titchfield 252, Frameries 37, Gartiherrie 6. 
Fiumefreddo 479, Francavilla Fontana Gaftuni 500. . 
Fivizzano 470, Franeker 748. Gatehoufe of Fleet 94 
Tiords 681. Frankreich 44, Gateshead 222. 
Flamboroughhead 173. Frascati 474. Gavere SL 
Tlamierge 41. Sraferburgh 316, Gawrion 502. 
Ylandern 2, Frebuny Gefle 677-. 
Fleetwood on Wyre 280. Fyredericia 718. Gefleborgs⸗Lan 67. 
Flekkefjord 699, Frederilshald 697. Geldern 734. 
Flömalle Grande 42. Frederifhalste-Vasdrag Gellivara 678. 
Sleron 42, Gemblour 40. 
Fleums 39, Frederifshaun 712, Gemona 463. 
Fleint 297. Frederifsftad 697,  Genappe 28, 
Flintihire 297, Frederilsvärls » Canal Gent 30. 
Flirs 137, 703, Gentily 114. 











Genua 456, 
Georgionifi 503, 
Gerace 479, 
Gerardmer 127, 
Gerona 382, 
Geronville 40. 
Gers 157. 
Gertruidenberg 734. 
Gevaudan-Berge 47. 
Gheel 30, 

Ghelume 36, 
Ghiftelles 34. 
Ghoy 39. 

®iarre 482, 
Gibraltar 392, 
Gien 132. 

Giffert 302, 

Gijon 376, 
Gilford 332, 

Gilly 38, 
Gilmerton 302, 
Gipping 178, 
Girgenti 482, 
Gironde 49, 153. 
Girvan 307, 

Gits 36, 
Giulianova 472, 
Giura 502, 
Siuregulon 502, 
Giurgevo 560, 
Givet 123, 

Givors 166, 
Gjövig 697, 
Glamorganjhire 299, 
Glasgow 306. 
Glenarn 333, 
Glenluce 305, 
Gfenmore-Thal 176. 
Glerin 144. 

Glin 326, 
Glommen 682, 
Glons 42, 
Gloslough 330. 
Glofjop 287. 
Gloucefter 259, 
Gloucefterihire 259, 
Gluchow 634. 
Godalming 245. 
Godftone 245. 
Goes 742, 
Göta-Nife 673, 
Göteborg 676, 
Götha-Canal 649. 
Bötha-Elf 649. 
Gollegao 411. 
Bollefies 38. 
Golowiga.-See 511. 
Golspie 319, 
Gomersafl 288, 


Negifter. 
Gonefje 115. Grodro 639, 
Gonzaga 461. Grönlo 735. 
Goole 290. Groningen (Provinz) 
Gorindem 738, 744, 
Gortum 738, Groningen (Stadt) 745. 


Gorodiichtihe 631. 
Gorton 282, 
Gosport 
Gothenburg 676, 
Gotthard 421. 
Gottlands»Län 676, 
Gouda 737. 
Gourdon 156, 315. 
Gouy Ile Pieton 39. 
®ovan 307. 
Gozzo 485, 544. 
GräcesBerleur 42. 
Gracia 383, 
Grajiſche Alpen 46. 
Grammont 33, 
Grampian:Berge 177, 
Granada 390, 
Grand⸗Canal 181. 
Grandlieu 50, 
Grand» Trunf- Canal 
180, 


Srandville 138. 
Örangemouth 311. 
Sranoller8 383, 
Grantham 279. 
Sranton 302, 
Grao 385. 
Graſſe 170, 
Graudet 161. 
ÖGravelines 122, 
5’Gravenhage 736. 
Gravejend 246, 
Gray 128, 
Grazalema 392, 
Greasley 277. 
Great Driifield 2837, 
Great Grimsby 278. 
Great Alford 249, 
Great Malvern 262, 
Great Marlom 270, 
Great Yarmouth 273, 
Greenod 2308, 
Greenwich 246, 
Grenoble 166, 
Örevelingen Kramer 
718. 


Grevenmacher 748, 
Gre3-Doiceau 28, 
Griäfi 627. 
Griechenland 486. 
Griespaß 420, 
Grimftad 698, 
Grißlehamn 672. 
Örivegnde AL. 


Großbritannien 172, 
Groß-Eumbrae 309, 
Großer Belt 702, 
Grofjeto 469, 
Guadalajara 371. 
Buadalquivir 342, 
Guadarrana =» Gebirge 


341. 
Guadiana 342, 
Guadir 390. 
Guarda 412, 
Guardamar 3837, 
Guardbridge 312, 
Guaftalla *467. 
Guden-Ya 703, 
Gudmunland- Ganäle 

703, 


Guemend-Benfac 142, 
Guerande 

Guéret 150. 
Guernſey 335. 
Guimaraes 413, 
Guincamp 144 
Guipavas 145. 
Guipuzcoa 379. 
Gulbrandsdal 682, 
Gurguſovatz 550. 


Haddington (u. Shire) 

302, 

Hadleigh 271. 

Haecht 28. 

Haeltert 33. 

Haenebeek 3. 

Haesdond 32, 

Hageland 2. 

Haigh 282. 

Hainaut 36, 

Haine St. Paul 37 

Haine St. Pierre 38. 

Hal 27 

Halaucefti 562. 

Hales Omen 262, 
alesworth 272, 
alifar 288. 
aliartos 408. 
allands-Län 676. 
alluin 121. 
almftadt 676. 

Halſtead 240. 


757 


Hamar 697, 
Hamilton 305. 
Hamme 33. 
Hammerfeft 7OL. 
Hampfhire 251. 
Hampton 248, 
Handsmworth 267, 
— 34 
anley 266. 
Hansbele 31. 
Hants 251. 
Hanmwell 248, 
Haparanda 673, 
ardanger⸗Fjeld 682, 
ee eh 681, 
Harderwyf 735, 
Harefield 248. 
Haringsvliet ZIS. 
Harlebele 35. 
Harlingen 743. 
Harlom 249, 
Haro 378. 
Harris 318, 
Darrold 273, 
Harrowgate 20. 
Harrow on the Hill 
248, 


Hartland Quay 257 
Hartlepool 291, 
Hartley 
Harwich 249, 
Haslingden 280, 
Hasparren 158, 
Haffelt 43. 
Haßlerland 
Haſtings 250. 
Haut⸗Rhin 127. 
Haute-Garonne 159, 
Hautesfoire 164. 
Haute-Marne 124, 
Haute-Pyrendes 158, 
Haute-Saöne 128. 
Haute-Savoie 17L 
Haute-Bienne 151 
Hautem-St. Lievin 33 
Hautes-Wlpes 167, 
Haverfordweſt 300. 
Haverhill 272, 
Haves 287. 

Hävre 136, 

Hawid 304 
Haworth 290. 
Hayfield 277 

Hayle 258. 
Hazebrouf 122, 
Headingley 288, 
Heage 276, 
HecesLespik DES 
Hedmondwide 288, 
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Hedemarten 697, 
Heerenveen 743. 
Heeitert 35. 
Helder 740. 
Helensburgh 310. 
Helgoland 336. 
Hellespont 511 
Hellevoetöluis 738, 
Hellin 388, 
Helmond 733, 
Helmsdale 245. 
He:.jingborg 674. 
Helfingiors 642, 
Heljingör 711 


Regifter. 


Dindley 283. 
Hindo 681 
Hingene 29, 
infley 275. 
ithin 270, 
Hitteren 681. 
Hielmar 648. 
Hielmare-Canal 649. 
Hiörring 712, 
Hodimont 43. 
Hoefielt 44. 
Hoeylaert 27. 
Hollham 273. 
Hollandsdiep TIE. 


Hemel Hampftead 270, Holmeftrand 698, 


Huntingdonihire 274. 
Hunis 274, 

Huſch 5S6L 
Husquara 675, 


J. 
Iberiſches Geb. 341. 
Sbftod 272, 
Ichteghem 24. 
Scolmtill 310. 
Idle 288, 
Idubeda⸗Geb. 341, 


Hondeng-Aimeries 37. Igleſias 484. 


Hemirem SHolmfirth 289. 
Hemsdale 319, Hologne 42. 
Hendon 248. Holyhead 295. 
Hennebout 144. Holymell 297, 
Hennegau 36, Holywood 331. 
Heptonftall 289. 
Herault 161, Honfleur 138, 
Herchies 37.1 Honiton 256, 
Hereford 261, Honley 289, 
Herent 27, Hoogezand 745, 
Serenthals 30, KHooglede 36. 
Herenthout 30, Hoogſtraeten 30. 
HerinsLietard 119, Hoorn 740, 
Herme 336, Horion Hozement 42. 
Hermione 499. Horncaftle 
Sermopolis 503, Hornu 37. 

247, Horſens 713. 
Hermö 677. Horfensfjord 702, 
Hernöfand 677, Horshbam 250, 
Heron 43. Horta 383, 
Hersforth 288, Horwid 282, 
Herftal 41. Hoipital 326. 
Hertford 270. Hoipitalet 334. 
Hertfortihire 270. Hougaerde 28. 
Hertogenboih 733. Houghton 291, 
Herts 270, Hounslom 248 
Herve 43. Hooley Hill 282, 
Herzerle 33, Homden 288. 
Herzogenbujc 733. Howden Pans 292, 
Hesbaye 2. Howth 321, 
Hetton le Hole 391, Hoy 


Heule 35. 


Heyft op den Berg 30. x 


Heyfterburg 253. 
Heywood 281. 
Hiendelaencina 37L 
High Wicombe ZN. 
Dilverfum 740. 


19. 
Huddersfield 289, 
Hudifspall 677, 
Huelva 395. 
Huesca 380. 
ie 259, 


Hungerford 252. 
Hunje 745. 
Hunſen 719, 
Huntingdon 274, 


Ygualada 384, 
Alfracombe 257, 
Ilhavo 412, 
Illeſton 276, 
Ile & Bilaine 142, 
Ylmen-See 569, 
Ilminſter 255. 
Ambros 543. 
Imola 466. 
Inca 396, 
Since 282, 
Indmarnod 309, 
Indals⸗Elf 648. 
Sindre 147. 
Indre & Loire 147, 
Ingelmünfter 35. 
Intra 453. 
Introbbio 460. 
Inverary 309, 
Sinverbervie 315. 
Ainverest 302, 
Invergordon 318, 
Inverkeithing 313. 
Inverneß (u. «Shire) 
317, 


Inverury 316, 
Ipek 536. 
Ypswid 271. 
Iraklia 504, 
Irbit 630. 
Irland 320. 
Jronbridge 263. 
Irun 379, 
Irvine 308. 
Irwell 179, 
Yaltichi 542, 
Iſchia 476, 
Sieghem 25, 





Niere 49, 166. 
Isjum 634. 

Jsfer, 513, 515. 
Isla (I8lag) 309. 
Isla de Leon 392, 
Island 714, 
Iſſoire 152. 
—5 148. 


Iſtib 537. 
Iſtrandſcha 512. 
Italien 417. 
Ithala 506. 
Ittre W 

Iver 270, 
Ivinghoe 270, 
Iviza 396. 
Ivrea 454. 
Iwanowa 619, 
Irelles 26, 


Jaca 381, 
Jaen 393. 
Jagodina 550. 
Jaitza 540. 
Jalhay 43. 
Jalomitza 552. 
Jambes 39, 
Jamboli 533. 
Jamiole 40. 
Janina 536, 
Jantra 542, 
Yarlöberg 698, 
Jarnac 151. 
Jaroslavl 618. 


Jeantown 318. 
Jedburgh 303. 
Sefremo 626. 
Sefaterinenburg 630. 
Sefaterinoglam 635. 
Jelabuga 631. 

elek 628. 
Yelifjariewo 625. 
Jemappes 37. 
Yemelle 40, 

Semeppe 42. 
Jemtland&-Län 677, | 
YJenibazar 540, 
Yenitihe-Scee 515. 
Jerez delaffrontera 392. 
Jerjey 335, 

Jeſi 47L, 

Jesmond 292. 
Jethon 336, 

Jette 27, 


Jezero⸗See 515. 
Yodoigne 28, 
Yöntöping 675. 
Jönköpings⸗Län 675. 
Johnshaven 315. 
Yohnftone 308, 
Joigny 131. 

Jona 310. 

Joniſche Inſeln 505. 
Jonitſchensk 636. 
Joure 743. 

Jutland 712, 
Jugoriſche Straße 564. 
Yumet 38. 

Jumilla 388. 

Jupille 41. 

Jura 47, 129, 


k. 


Kabrera 501. 
Kagilnit 515. 
Kalevrita 500. 
ftalama 515. 
Kalamata 500, 
Kalaraſch 560. 
Kalatſch 633, 
Kaliih 643. 
Raljafin 618. 
Kallundborg TIL. 
Kalmar 675. 
Kalmar-Sund 647. 
Kaluga 626, 
Kamenez⸗Podolsk 638, 
Kamengrad 540. 
Kampen 744. 
Kamtſchit 515. 
Kanalinjeln 335. 
Kanea 544. 

Kanin 564. 
Kapjali 507. 
Karadagh 512, 545. 
Karalal 561. 
Karaſu 515. 
Karafiu 534, 
Karafjubajar 636. 
Karotowa 537. 
Karatihem 628. 
Karifche Pforte 564. 
faritäna 500, 
Rarlas-Eee 515. 
Karlögraben 649, 
Karlsitad 673, 
Karnabad 533. 
Karo 504. 
Karviläberg 678. 
Kaſan 631 

Kaſchin 617. 

Kaskö 642. 


Regiſter. 


Kaſſandro 511. 
Kaſſimow 626 
Kaftoira 535. 
Kaftoria-See 515. 
Kaſtro 543, 544. 


Kaſtron (Milo) 504. 


Katapola 505. 


Kimpolung 560, 
Kincardinefhire 314. 
Kinda-fanal 650. 
Kineihma 619, 
Kingborn 312, 
Kingsbridge 257. 
Kings County 322 


Ktatharinen-Ganal 572. Kings Lynn 273. 


Kattegat 646, 702, 
Katunki 625, 
fatwyt 736, 
Katwyk · Canal 719, 
Kavalla 334 
Kavaroniſi 503. 
Kawarna 543, 

ſKtea 502, 


Keady gr 
Kedrille 


Kefe 636. 


Kenilworth 267. 
Kenmare 326, 
Kent 245. 
— 506, 
Kephifius 488. 
Kerry 177, 325, 
Kersley 282. 


Kertſch⸗Jenilale 636, 


Keſanlyt 512, 533. 
Keswid 294, 
Rettering 274. 
Rem 245. 

Keyem 36. 
Keynsham 255. 
Kidderminfter 262. 
Kieldruht 32. 
Kielgorod 627. 
Kijew 634. 
Kilbeggan 322, 
Kilbirnie 308, 
Kildare 323, 
Kilia-Donau 513. 
Kilkee 327. 
Killenny 324, 
Killaloe 327, 
Killarney 325. 
Killery-Hafen 328. 
Kilmarnod 307, 
Kilrea 333. 
Kilrenny 312. 
Kilrufh 327. 
Kiliyth Z1L 
Kilminnig 208, 
Kimi 50L. 

Kimoli 504, 
Kimpina 560. 


Kings Norton 262. 

Kingiton 245. 

Kingiton upon Hull 
287, 


Kingftown (Irland) 
321. 


Kington 262, 
Kintardine 313. 
Kinroß 312, 
Kintoßjhire 311 
Kinjale 
fintore 316, 
Kippen 311. 
Kirkaldy 312, 
Kirfby Moorfide 287, 
Kirkby Stephen 295, 
Kirkcudbright 304. 
Kirkham 280. 
Kirfhiliffe 538, 
Kirkindilloh 310, 
Kirkoswald 204, 
Kirkftall 288. 
Kirkwall 319. 
Kirrimuir 314. 
Kiſchenew 638, 
Kiffamo 544. 
Kithaeron 488, 
Kitronifi 504. 
Kitterlings 334, 
Kielig 644. 
Kjelze 644, 
Kiöge TIL. 
Kiölen 647. 
Klarenza 500. 
Klein-Brabant 2. 
Kleiner Belt 702. 
Klin 617, 
Knaresborougb 2. 
Kneflelaere 31, 
Knjaginin 925. 
Knockmeledown-Bai 
177. 


Knottingley 290. 
Knutsford 265, 
Kola 564, 
Kobiliza 512. 
Kodelberg 27, 
Köprili 337 
Köftendil 54L 
Kofino 544, 
Kolding 713, 
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Kolding-Ya 703, 
Koldingsfiord 702, 
Kolomna 617. 
Kolubara 515, 550. 
Komi 2308. 
Konge-Aa 708. ; 
Kongsberg 698. 
Kongspinger 682, 697. 
Konıngshoydt 30. 
Konotop 634. 
Kopenhagen 710, 
Kopparberg:Län 673, 
Korfu 505. 

Korinth 498. 
Korinth (Stadt) 499. 
Koron 501. 
Koroneia 498, 
Korför ZIL. 
Kortihewa 618. 
Kofelst 626. 

Koslom 627, 
Koſtroma 619. 
Koulleli Bourga 532. 
Kowel 638. 

Kowno 639. 
Kowrow 619, 
Kragerö 698, 
Kragujevag 550. 
Krajova 

Kramer 7IR. 
Sreeferat 718, 
Krementihug 634. 
Kreta 544, 

Krid 544, 

Krjukow 634, 
Krolowes 634. 
Krommenie 741. 
Ktronborg 711 
Kronoberg-Län 774. 
Serujchewat; 550. 
Kubeniicher Ganal 572, 
Küftendihe 542. 
Kuinder 719, 
Kulles-Eid 683. 
Kungur 630, 
Kuopio 648. 
Kurbesla Planina 512. 
Kurland 642, 

Kurst 627. 

Kusnezt 633. 
Koenang-fFiord 680 
Kypariſſia 
Kythera 


L. 


Laaland ZIL 
Laaven 682 
Labaur 161. 
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La Bonanza 392, 
La Ghärtre 148, 
2a Eiotat 169, 

Ladoga⸗See 569. 


Regiſter. 


La Roche = jur » Yon 
146, 


La Roda 388, 
Laſarte 380. 


Ladybank Junctions 12. Las Cabezas 395. 


Laeken 27. 
Laerne 32, 
La Ferté-Malé 137, 


La Selva 385, 
La Seyne 170, 
Latiſana 463. 


a Zaugen 682, 


La Flöhe 140, 

La Gineta 388, 

Lago die Como 425, 
460. 

Lago di Garda 425. 

Lago d'Iſeo 425, 

Lago di Qugano 425, 

Lago Fucino 425. 

Lago Maggiore 425, 
455, 


Zagos 415. 
Lago Trafimeno 425. 


Laugharne 298, 
Laurencekirk 315, 
Zaurvig 682, 698, 
Zaume 35. 
Zavagna 457, 
Zaval 139. 

La Val d'Agol 127. 
Lavenham 272. 
Zaveno 460, 

Lare- Fjord 680, 
Zayftoff 272, 
Zayton 249, 

Lazio 473, 


La Grande Combe 163, Lazije 464. 


Zagunen 419. 
Saholm-Bucht 646. 
Raigle 137. 
Lakonien 501. 
Zamballe 144. 
Lambert 42. 
Zambözellec 145, 
Sambourn 253, 
Lamego 412, 
Lamia 498. 
Zamlajh 309, 


Lea 177, 276, 

Leadhills 305, 

Zeamington 267, 

Reatherhead 245. 

Lebedin 634. 

Lebedjan 627, 

Le Blanc 148, 

Lebrija 395. 

Le Cateau Cambrefis 
122. 


Recce 477, 


Lanark (u. Shire) 305. Lecco 460. 


Rancajhıre 279. 
Rancafter 280. 
Zanciano 473. 
Landegem BL 
Zanden 43. 
Zandernau 145. 
Landes 157, 
Landskrona 674, 
Zangeland 712, 
Zangemarg 36. 
Zangres 124, 
Zangport 255. 
Zanguidic 144. 
Zannion 144, 
Zanoefen 44. 
Zaon 117. 
Rappen 6738, 
Zappmarfen 678, 
Zaredo 377, 


La Rocelle 150, 


Le Chambon Fouge- 
rolles 165. 

Lechlade 260. 

Led 718. 

Le Creuzot 130. 

Rectoure 157, 

Ledbury 261. 

Rede 32, 

Ledeberg 30, 

Ledeghem 35. 

Lee 179, 

Leeds 238. 

Reel 166, 

Rees 282, 

Reeumwarden 743, 

Leeum Et. Pierre 27. 

Leftwich 265. 

Regnago 464. 

Le Grand » Fougeray 
143, 


Leiceſter 


Leiden 736, 
Leigh 232, 


Leighton Yuzzard 274. 


Leinfter 320, 
Leiria 

Leiſton 271, 
Leith 301. 
Leitrim 329, 

Le Mans 140, 
Lembeeq 27, 
Zembete 31. 
Zemmer 743, 
Lemnos 543, 
Rendelede 35. 
Zendinara 465. 
2ennortown 311. 
Lens (Belgien) 37. 


Lillehammer 607. 
Silfiers 119. 

Lille Fojen 700 
Lilfeshall 263, 
Limburg (Belg.) 2. 
Limburg (Holl.) 745. 
Kimerid 326. 

Limi 501. 
Lim-Fjord 701. 
Zimoges 151, 
Limoux 160. 
Zinares 393, 
Lincoln 278. 
Zincolnihire 278. 


Lens (Frankreich) 119. Lingen-Fiord 680. 


Lenton 277. Linföping 675. 

Leominfter 261. Linköpings-?än 675. 

Leon (Königr.) 373. Linlithgow (u. »Thire) 

Leon (Stadt) 374, 302. 

Le Palais 144, Zinton 271. 

Le Buy 164. Lipari 481. 

Lerici 457, Lipariiche Iniein 431 

Lerida 382. Lipezt 627, 

Lerwid 319. Liria 386, 

Les Undelys 134, Liris 423. 

Leslie 312. giaburn 333. 

Lefia 499. Kifieug 138. 

Leſſines 39, Lisleard 

Leti 514. L'Isle 168. 

Le Treport 136. gismore 310, 327. 

Retterfenny 334. Liffabon 409. 

Leuka 498, Kifter 698. 

Leukadiſches Vorgebirge Liteni 562. : 
506, Sittlehampton 250. 

Leuze 39. Livadia 4083, 

Levanger 700, Livato 506. 

Zevanto 457, Livenza 

Levanzo 483, Kiverpool 233. 

Zeven 312. Livland 641 

Le Vigan 163, Livny 629. 

Levtada 437, Livry 39. 

Lewes 250. Zivorno 46). 

Lewis 318. &iruri 506, 

Leyburn 286, Ljeſch 536. 

Leyden 736. Zlanarth 29%. 

Lialura 438. Llandudno 29%. 

Libau 642. Zlanelly 298. 

Libourne 154, Llanfair 

Licata 482, Llangadoch 28. 


Lichfield 266. 
Lichtervelde 24 
Lidney 259, 

Liege 4L, 

Lier 30, 

Lifford 334. 
Ligurien 455. 

L'Ile Jourdain 157. 
Lille 121, 

Lillebonne 136. 


Zlangattod 28. 
Llangefni 2%, 
Llangollen 2%. 
Slangunidir 299. 
2lanidloes 297. 
Llantwſt 290. 
Zlania 382. 

Lloret de Mar 332. 
Zobbes 39. 

Loch Broom 318. 


Lochem 735. 
Roderbie 304, 
Rodelingart 38. 
Lodeve 162, 


Lofoten 681. 
Logrono 378, 
Rogrojan 373. 

Loir 48, 132, 
— 48, 130, 133, 


Loire Inferieure 141. 
Loiret 48, 

Loja 390. 

Loteren 32, 
Lolland 711. 

Lom 515. 
Lombardei 458, 
Lom Palanka 541. 
Lomſha 644 
Londerzeel 27, 
London 235, 
Londonderry 333. 
Zongarone 464, 
Zongford 322, 
Zonghor 300, 
Zongjumeau 115, 
Zongos 511, 
Rongport 266. 
Zongton 266, 
Longtown 294. 
Lonigo 464, 

Lons le Saunier 129, 
Loochriſty 31. 


Loon op Zand 733. Maas 2, 49, 718, 


Loos 121, 
Rooterhulle 31. 
Rorca 388. 
gorieul 143. 
Rodnita Sl. 
Roffiemouth 317, 
Loftwithiel 258, 
Rot 49, 155. 

Rot & Garonne 155. 
Roudear 144. 
Loudun 147. 
Rougen 682, 
Roughborough 275. 


Rough Corrib 180, 327. 


Kough Derg 

Lough Foyle 175. 
Lough Mast 180. 
Rough Neagh 180. 
Rough Nee 180. 
Lough Swilly 175, 


Lourdes 159, 
Louth 279, 321, 
Louviers 134, 
Rouzao 412, 
Lovet 132. 
Loweſtoff 272, 
Rozere 163, 
Rublin 643, 
Lucca 470, 
Lucena 394. 
Zucmanier 421, 
Zucon 146, 
Ludlow 268, 
Lüttih AL, 
Lugo 375, 466, 
Sulojanow 625, 
Qulea 678, 
u... 648, 


Lum 
—— ir 201, 
Lund 674, 
Lundy 257, 
Zunel 162, 
Zunevifie 126, 
Zungro 479. 
Zurgan 331, 
Zuton 274, 
Lutterworth 275. 
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Maidſtone 246, Margate 247. 
Maigue 179, Mariager-Fjord 702 
Mailand 459. Mariembourg 40. 
Maine 48, Marien-Ganal 572, 
Maine et Loire 140. Marinha grande 411 
Mainland 319. Marittimo 483, 
Maira 424, Mariga 515. 
Maifons-Alfort 114. Mariupol 636, 
Matariäs 504. Marten 470. 
Malarjew 619, 625. Market Deeping 279. 
Makroniſi Market Drayton 263, 
Makrytantalos 502. Market Harborough 
Malaga 390, 275. 
Malahide 321. Marfind 312. 
Malamocco 463, Marlagne 2. 


Malangen⸗Fjord 680. Marlborough 253. 


Zuremburg 747, 748, Malufine 464. 


Luyk 638, 


Lyme — 254. 


Lymington 251. 
Lynn 

Lyon 166, 
Lytham 2830, 


M. 


Maaßluis 737. 
Macclesfield 265, 
Macerata 471, 
Machelen 31. 
Madinleth 298, 
Macon 130. 
Macroom 325, 
Maddalonı 476, 
Madelaye 263. 
Madrid 370, 
Madridejos 372, 
Mälar 648. 
Mälftrom 631. 
Maejeyd 44. 
Mafra 411 
Magard 631. 
Magherafelt 333. 
Magra 423, 
Mahon 396, 
Maidenhead 252, 


Maldegem 31. Marlysle-Roi 115. 
Maldon 249. Marmande 155. 
Malgrat 383, Marınara 504. 
Mallorca 395, Marmara- Meer 511. 
Mallow 325, Marne 48, 115, 123. 
Malmesbury 253. Marple 
Malmö 674, Marjala 433, 
MalmöhussLän 673. Mardden 289, 
Maloja (Maloggia) Marfeille 163, 

421, Marihfield 261. 
Malta 485. Martingue 169, 
Malton 237, Martod 255. 

Martorell 334, 
Mamers ‘140, Martos 393, 
Man 334, Marvejols 164. 
Manaeor 396, Maryborough 323. 
Manche 138. Maryhill 307, 
Mandeiter 231. Maryport 294, 
Mandal 698, 699, Majanaja 386. 
Mangalia 542. Masnou 383. 
Mangonari 514, Maſſa 470. 
Mantago 463. Mafia Maritima 469, 
Manningtree 249,  Mafthugget 676, 
Mand 713. Maſtricht 746. 
Manosaue 169, Mataro 333. 
Manreia 334, Matera 478. 
Manzfıeld 278, Matlod 276. 
Manteigas 412. Maubeuge 121. 
Mantes 115. Mavro Nero 488, 
Mantua 461. Mapropotamos 515. 
Manytih 568. Marwell Town 304. 
Manzanares 371, Mayenne 139, 
Marathon 498. Mayo 328. 
Marazion 258. Mayrena del Alcor 324. 
Marbais 28, Mazanret 161. 


Marche en Famenne 41. Mazare del Vallo 483, 
Marde les Dame 39, Mayzaron 339, 


Marchena 395. Mearns 315. 
Mardienne au Pont38, Meath 321 
Mardin 43. Meaur 116. 
Marciana 470, Mecheln 29, 
Marcinelle 38. Medelpad 677, 
Marcq 37. Medemblit 740. 
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Medina del Campo 377. Middlesborough 287. Molins del Rey 384. 


Medina de Riojeco 377, Middlefer 248. 


Medway 178 
Medyn 620, 
Meerbefe 33. 
Meerendre 31. 
Megalotaitro >44. 
Megapotamos 489, 


Mehun fur Yevre 148. Mildenhall 272. 


Meire 
Meirelbede 31. 


Melcombe Regis 254. Millbroof 252, 


Molife 472. 
Middleton 231, 325. Molfetta 477. 
Midhurft 250. Moll 30, 
Midleton 318. Mollet 383, 
Mid Lothian 301. Molaga 618, 
Milazzo 481, Momignics 39, 
Milborne Port 255. Monaco 485, 

Monaghan 330. 
Milford 300 Monaftir 535. 
Millau 156, Moncada 383. 

Moncalieri 453. 


Montereau-fFaut-Nonne 
116, 


Montgat 383, 

Mont Gendore 420. 
Montgomery 297. 
Montgomeryihire 297, 
Montilla 394, 
Montivilliers 136, 
Montmtellid 323. 
Montmorency 115. 
Montmorillon 147. 
Montoro 393. 


Melenti 619. Millport 309, Monceau » jur» Sambre Montpellier 162. 
Melfi 478. Milnthorpe 295. 38, Moniragon 380. 
Melle 31, Milo 504, Mondique 415, Montreuil 114, 120. 
Meltofe 304. Milverton 255. Mondego 400. Montroje 314, 
Melicle 32, the Minh 174, Mondim 412. Montferrat 334. 
Melton Mowbray Mindin-Hampton?260. Mondovi 454. Mont «fur » Mardienne 
275, Mincio Monembaria 501. 38. 
Melun 116, Minehead 255, Moneyniore 333, Montvicg 149. 
Menai 174, Minho 342, Monfelice-Ganal 424. Monza 459. 
Mende 164. Minkt 638. Monferrato 455, Monzon 381. 
Mendeli 488. Mirakta 500, Monforte 387. Moorfeele 35. 
MendipsHügel 176, Miranda de Ebro 378. Monjuid 383. Mooriel 32. 
Menin (Meenen) 35. Mirandola 467. Monmouth 261. Moorslede 36. 
Menorca 396. Mircefti 568. Monnifendam 741. Moratalla 388. 
Menton 170, Mirecourt 127, Monopoli 477. Morawa 515. 
Meppel 745. Mirfield 288. Monoval 387, Moray 316. 
Meppeler Diep 745, Miro 412. Monreale 480, Morbihan 143. 
erden 36, Mifiwri 533, Mon: 36, Morecambe-Bai 112. 
Mere 253. Miffolunghi 498. Monfelice 465. Mores 129. 
Merida 373. Miftley 249, Monfummano 470. Morialme 40. 
Merioneth 297. Miftra 501, Montagnes noire® 47, Morlair 145. 
Merih 748. Mitau 642, Montagnies- fur-Sam- Morlanwelz; 38. 
Merjey 179. Mitchel Dean 259, bre 38. Morley 288. 
Merthyr Tydfil 299, Mitroviga 540. Montargis 132. Moron 305. 
Merville 122, Mizenhead 175. Montagrana 465. Morpetb 293. 
Merwe 718 Midjenjee 682, Montauban 156. Morſchansk 627. 
Merrem 29. Modena 466, Montbeliard 18. Mojelle 125. 
Mefjaria 503. Modica 482. Montblanc 420. Mofhaist 617. 
Meflency 40. Modon 501, Montbland 385. Mostau 615. 
Mefienien 500. Möen 711, Montbrifon 165. Mosten ÖR1, 
Meifina 480, Mönfteras 675. Montceau⸗lès-Mines Moß 697. 
Meifines 36, Moerbete 31, 130. Moktwa 615. 
Mefire 468, verfede 34. Mont » Genis « Bahn Mofley 282. 
Methana 499. Moerzefe 33. 441, Moftar 54L 
Methven 318. Moguer 395, Mont de Marjan 157, Moftarsto-Scee A. 
Meudon 115. Mohilew 639, Montdidier 118. Moſtyn⸗Quay 297. 
Meulebete 35. Mohn 642, Mont Dore 47, Moß 683. 
Meurthe 125. Moiſche 514, Monte Amiata 422. Motala 649, 676. 
Meuje 125, Moifiac 157. Montecatini 469, 470. Motherwell 306, 
Mevagifieyg 258. Mojacar 390, Monte Cimart 167, Motrico 379. 
Merborough 289, Motra Gora 5lL. Monte Gorno 422, Motril 390. 
Möze 162, Mold 297, Monte Chrifto 470. Motrul 552. 
Mezieres 123. Moldau 56L Monteleone 479, Mottram 265. 
Mezzovo 536, Molde 700. Montelupo 468, Moulins 149 


Middelburg 741. 
Middelfort 712. 
Middicham 286. 


Molenbed St. Jean 27, Monte Moro 420. 


Molina 388, 


Montenegro 545. 


Molina de Aragon 371 Montepulctano 468. 


Mountrath 323. 
Mount Sorrel 275. 
Mouseron 85. 


Moy 180. 

Mozet 40. 
Muirlitk 307, 
Mull 310, 

Mullet 175, 328, 
Mullingar 322, 
Mundsleyg 273, 
Munſter 324. 
Munydion 497, 
Murano 463. 
Murcia 387. 
Murcia (Stadt) 388. 
Muretto-Pah 421. 
Murom 619, 
Muros 375, 
Murray Firth 174. 
Murrisf 328.: 
Murviedro 386, 
Mufjelburgb 302, 
Mytene 499, 
Myfoni 503, 
Mienst 628, 


N. 


Naarden 740, 
Nairn 817. 
Namios 700, 
Namur 39, 
Nancy 126. 
Nanterre 114, 
Nantes 141 
Nantwich 265. 
Narbonne 161. 
Nerda 537 
Nardo 478. 
Narenta 515, 
Nargö 641. 
Narowa 570, 
Narwa 641 
Nauplia 498, 
Naufa 503. 
Naufja 504, 
Kavan 321 
Navarino 50L 
Navarra 380, 
Naviglio di Brenta 
424, 


Raviglio grande 423. 


Naviglio Redevoli 425. 


Naros 503, 
Nazareth IL 
Neapel 474, 
Reath 299, 
Nedenäs 698 
Nederbratel 33, 
Neglina 615. 
Negotin 550. 
Negroponte 501, 
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Neilfton 308. 
Nemours 116. 
Nen 178. 
Nenthead 294. 
Nera 525, 

Nerac 155. 
Nerehta 619, 
Nervi 457. 

Nefton 264. 

Nethe 3. 

Nether Hoyland 289, 
Neu-Eaftilien 369. 
Neufchateau 4L, 
Neuily 114, 
Neu-Meierig 644. . 
New Drjova 550. 
Neuve-Eglife 36. 
Neuzen 

Nevele 31. 

Nevers 149. 
Nevin 296, 

Newa 569, 
Newark upon Trent 


Nembridge 299, 

New Brighton 264, 
Newburgh 312, 315. 
Nemwcaftle 292, 
Nemwcaftle (Irl.) 326. 
Newcaftle Emiyn 298. 


Newcaftle under Lyme Nordbrabant 733. 
266, 


Newchurd 280, 
Newent 259, 


Nreumferten 32. 


Nievre 140. 


Nitolaiftad 649. 


Nilolajem 637. 
Nilolßt 630. 
Nitopoli 541. 
Nitorefhti 5S6L 
Nituria 505. 
Nimes 163, 


NimyMaizieres 37 


Ninoven 33. 
Nio 504, 
Niort 146. 
Niffion 501. 
Niih 54l. 


Niihni » Nomgorod 
(Niihegorod) 620, 


Nifa S4L 
Niffumfjord 702, 
Nive 49. 
Nivelles 28. 
Nizza 170, 
Niegufd 546. 
Nieihin 634, 
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Northwich 264. 
North Woolmid 246. 
Norwegen 679, 
Norwid 272, 
Norwood 245. 
Noto 482, 
Nottingham 277. 
Nottinghamfhire 277. 
Novara 455. 
Novelda. 387. 
Novi 454, 
Novibazar 540. 
Nomwgorod 629, 
Nowo Ticherfast 635, 
Nowo⸗Uſun 632, 
Noya 375. 
Noyon 117. 
Nuneaton 267, 
Nya Elfsborg 676. 
Nyborg 712, 
Nytert 734. 
Nytjöbing ZIL. 
Nytjöbing auf Mors 
712, 


Nocera inferiore 477. Nylöping 672. 
Nogentsle-Rotrou 133. Nylöpings⸗ A 649. 


Notrmoutier 146. 
Nola 

Noordwyt 736, 
Nord 120. 


Nordcanal 719. 
Nordholland 738, 
Nordland 700. 


Nyland 642. 
Nymmegen 735, 


D. 


Cafham 275, 
Oalhampton 256. 
Dban 309, 


Newhaven 250, 301 Nordmber Toldfted 700. Obourg 37 
Nordre Bergenhus 699. Obtſchey Syrt 566. 
Nordre Throndhjem Ocana 372. 


New-Lanart 305. 


Newnham 259, 
Newport 252, 261,263, 700, 

300, 312, 329, Nord⸗Sjö 682. 
Newport Pagnell 270, Nordwilhelmsfahrt 
New-Duay 299. 719, 
New-Ronney 247. Norfolt 272, 

Newry 331. Norrbotten 678, 
New-Storeham 350. Norrföping 675. 
Newton Ards 331 MNorrland 677, 
Newton in Maderfield Nörrö Sundby 712. 

283, Norritröm 648. 
Newtown 297. Nors⸗Elf 649, 
Newtown » Limavady Mort 141, 

333, North Allerton 236. 


Newtown «» Stewart 
334, 


Nicaftro 479. 
Nicotera 479, 
Nicofia 482. 
Niederlande 715. 
Niemen 569, 
Nieuport 36. 
Nieumediep 740. 


Northamp 


ton 274. 


Ochrida 535, 
Odebeſchti 562. 
Tdemira 415, 
Odenſe 712. 
Odenſe⸗Aa 703. 
Odenſe⸗Kanal 703. 
Odensholm G4l. 
Odeſſa 637 
Dedelem 34. 
Deiras 410. 
Oeland 30, 675. 
Delen 30. 
Oelgun 536. 
Derebro 673. 


Northamptonſhire 274. Derebro:Län 673. 


North Berwid 302. 


Derefund 682, 702, 


North Bierley 288. Oeſel — 
North Ronaldſha 319, Oesling 747. 


North Shields 292. 


DOefterby 672. 


North Sunderland 293. Defterdal 648, 682. 
Northumberland 292. Deftergöthlands » Lan 
675, 


North Waliham 273. 
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Defterö 713. 

Defterrijjöer 698, 

Defterfund 677. 

Ofanto 423, 

Oginskiſcher Canal 
572. 


Oglio 424, 
Oglio⸗Thal 421. 
—5** 
Oiſe 3, 48, 114, 116. 
Dta 567. 
Ofna 562. 
Oldbury 262. 
Oldcaftle 321. 
Dldenzaal 744, 
Oldham 281. 
Old Meldrum 2316. 
Oh Smwinford 262, 
Olhao 415. 
Olne 43, 
Dlney 270. 
Dlonez 629. 
Dlot 332, 
Olſene 31. 
Dlteniga 560. 
Olymp 513, 
Dmagh 334. 
Ombrone 423. 
Dnega 629, 
DOnega-Sce 569, 
Oneglia 458. 
Onteniente 336. 
Softader 31. 
Doftcamp 34. 
Ooſterhout 734, 
Dofterzeele 31. 
Doftnieumferfe 36, 
Sojtroofebele 35. 
Oporto 413. 
Oranges - 168. 
Orcheʒ 158. 
Ordomenos 498, 
Orel 627. 
Orenburg 632, 
Orenje 374. 
Orihuela 387. 
Oriftano 484. 
Orfney » Infeln 174, 
319, 


Orleans 132. 
Ormskirk 
Orne 48, 136. 
Orphano 534, 
Ortach 336. 
Ortler Alpen 421. 
Ortigueira 375. 
Ortona 473, 
Orpieto 472, 
Djebatten 628. 
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Oslarshamn 675. 
Osma 515. 
Osmanen 509. 
Dfiet 288. 
Oſtaſchlow 618. 
DOftende 34. 
Dfterfchelde 718, 
—— er 
iglia 424 
Oftrom GE, 
Oftuni 478, 
Dfjuna 395. 
Oswaldwiſtle 280. 
Osweftry 263. 
Diley 290, 
Dttery 256. 
Dttignies 28. 
Dtranto 477, 
Dudenarde 33. 
Oudenboſch 734. 
Oughterard 328, 
Dugree 42. 
Culins 166, 
Ourihe 3. 
Ouſe 178. 
Ouze 178. 
Ovar 412, 
Dvermaire 33. 
Overysſche 27. 
Over⸗Iſſel 744. 
Oviedo 376, 
Owram 239. 
Orford 269, 
Orforder Canal 180, 
Orfordſhire 268. 


P. 


Padiham 280. 
Padſtow 258, 
Padua 465. 
Päijana-See 570, 
Paglia 423, 
Paignton 257, 
Painswid 260, 
Paisley 
Palamos 382, 
Palanka 537. 
Palencia 377, 
Palermo 480. 
PBallanza 455. 
Palma 396, 
Palmajola 470. 
Palmanuova 463, 
Balmario 457, 
Palmi 479, 
Palomas 331, 
Palos 345. 
Pamiers 160, 


PBamplona 330. 
Panaria 431. 
Panaro 424. 
Panorino 
Bantellaria 483, 


Perigueur 154, 
Verifteri 502, 532, 
Perm 630, 

Bernau 641. 
Perpignan 160. 
Peronne 118. 
Berjerin 536, 

Perth (u. Shire) 313, 


ParameragGeb. 341. Pertuis 1698, 
Paraysle-Monial 130. Perugia 472, 


Parga 537. 
Barghelia 479, 
Parıfia 304, 
Paris 106, 
Parkgate 264. 
Parma (Fl.) 424. 
Parma 467, 
Paros 504, 
Parret 179, 
Parthenay 146. 
Paſages 379, 
Pascanı 568, 
Pas de Galai3 119, 
Eee 325, 326, 
Paſſarowit 550. 
Pasſchendaele 38 
Pateley Bridge 290. 
Paterno 481. 
Patras 499, 
Paͤturages 37. 
Pau 158, 

Baue 287. 

Pavia 459, 

Paro 506, 


Perumelz 39, 
Perwez 28. 
Pescara 423, 473, 
Pelaro A7L. 
Pescia 470. 
Peſchiera 464. 
Petalidi S0L, 
Peterborough 274. 
Peterhead 315. 
Petit Redhain 43. 
Petroſawotsk 629, 
Petſchora 569. 
Pezenas 162. 
Pezo da NRegna Alt. 
Phaleron 497. 
Phelos 502, 
Pherjala 535: 
Phidari 
Philiada 503. 
Philippeville ¶. 
Philippopel 532, 
Philoti 04 
Phokis 408, 
Phorkys 506. 


Pedrogas grande All. Phoros 204 
Veebles (u. Shire) 303, Phitow 623, 


Peel 335. 
Peipus⸗See 570. 
Pelagonifi 502. 
Peloponnes 487. 
Pembray 298, 
Pembridge 262. 
Pembroke 300. 
Pembroleſhire 300. 
Benafiel 413. 
Penaranda 373, 


PHthiotis 498, 

Piacenza 467, 

Piano di Eorrento 
475, 


Pianoja 470, 

Piatra 362, 

Piave 425, 

Piazza Armerina 482, 
Pidering 2837 
Piedimonte d'Alife 476. 


Penninijche Alpen 46. Piemont 453. 
Penniniſche Geb. 176. Pieve di Gadore 464, 


Penrhyn 296, 
Penrith 294, 
Penryn 258, 
Penſa 631. 
Ventedactylon 488, 
Bentelilos 488. 
Ventewan 258, 
Benzance 258, 
Bepinfter 43, 
Peranera 382, 


Pillington 231. 
Pindus 487, 
Pinerolo 454 
Piombino 419, 
Piotrlom 644, 
Piove 465. 
Piovejo 424, 
Pipert 502. 
Piräus 497 
Pirot L 


Pereslawl⸗Saleslijß19 Bifa 469, 
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Piſtoja 468, Pontevico UL Prescot 283, Radnorihire 300 
Pitea 678, Rontioy 144. Prefidios 396, Radom 643, 
Pitea⸗Elf 648. Pontoglio 424, Prefteinne 300, Raguſa (Sicil.) 482, 
Pitefti 560. Pontoiſe 115, Preſton 280. Rainford 283, 


Rontremoli 470, 


Pithaora 499, 
Pontypool 261. 


Pithivierg 132. 


Pithyufen 395. Pool 298, 
Pittenweem 312. Poole 254, 
Pitthem 35. Poperinghe 30. 
Pizzo 479, Vordenone 463, 
Plara 515. Pori 507, 
Nlajencia 373, 380, Porlock Quay 255. 
Nlatää 498, Poros 499. 
Plateau von Langres Porfanger-tFiord 680, 
47. Porsgrund 698, 
Ploegiteert 36. Portadown 331. 
Poermel 144, Portaferry 331. 
Ploörmeur 144, Portalegre 414, 
Ploijeihti 560. Port Glarence 291, 
Nlefie 142. Port Erin 335, 


Pleurtuit 143. Port Glatgow 309, 
Plomb du Gantal 47. Porth Cawl 299. 


Ramberbillers 127, 


Prefton Pans 302, 
Rambouillet 115. 


Priluki 634. 


Principato citeriore Ramet 42. 
476, Ramsbotton 281. 
Ramögate 247. 


Principato ulteriore 
476, 


Prisrend 536. 


NRandalftown 233, 
Rander3 713, 


Priftina 537, Rands-Fjord 682. 
Privat 164. Ranea-Elf 648, 
Procida 476. Ranfart 39. 
Provefa 537, Rapallo 419, 457, 
Provins 116. Rasgrad 543, 
Pruth 552. Rafin-Scee 514 
PBuers 29, Raftrid 289, 


a 
Puerto de la mala mu- Rathfryland 332, 
ger 388. Rathmelton 334, 
— de Santa Maria Ravenglak 294. 


— — — — 


Plotzk 644. 
Blougaftel » Daoulas 
145. 


Plouguerneau 145. 

Plouguernon 145, 

Plymouth 257, 

Ro 423, 

Podgoritza 536. 

Podolien 638, 

Podolsk 617, 

Podul⸗Ilojei 563. 

Pointe St. Matthieu 
45. 


Ravenna 466, 
Puerto Neal 392, Rammarjh 289, 


Portici 475. 
Portishead 255. 


Punta della Gampa- Reading 252. 


Portiglaja 514. nella 419, Rebecq-Regnon 28, 
Portmadoc 296, Punta dell’ Alice 419, Recanati 471. 
Port Mary 304, Purmerend 740. Necco 457, 
Portobello 301. Puſchlav 461. Redditch 262, 
Porto Empedocle 482. Buteaur 114, Redgrave 272, 
Porto Ferrajo 470, Putte 30. Redon 142, 
Portofino 419, 457. Puy de Döme 152. Redruth 258, 
Porto Lungone 470. Buy de Saucy 47. Reen⸗Elf 682, 
Portomaggiore 466. Buy laurens 161. Reeth 286. 


Porto Maurizio 458. Pwllheli 296. 
Porto ©. Giorgio 471. Pyrenäen 46, 34L. 


Reggio di Galabria 
479. 


Poitiers 147. Rortotorres 484, Pyrénées Drientales Reggio nell' Emilia 
Polders 2, Portovenere 457. 160. 467. 

Polen 643. Port Patrid 305, Pyrgos 500, 503. Reigate 246, 
Bolejella 465. Port Quay 334. Reims 124, 
Poligny 129, Portrush 333. Q Reinoia 377. 
Polikandro 504. Portsmouth 251. = Reit-Diep 745. 
Polino 504. Portjoy 316.1 Qualö 681. Remiremont 127, 
Pollenza 396, Port Stewart 333, Duaregnon 37, Renaix 33, 
Pollodshaws 308. Port Talbot 299. Quarnholm 675, Renfrem (u. Shire) 308, 
Poltawa 634. Portugal 398. Queens County 322, 36 
Pomona 319. Portugalete 379, Queensferry 302, Rennes 142 
Pompeji 476. Port William 305. Queenstown 325, Reno 424, 

Pont & Gells 39. Poſcharewatz 550. Quimper 145. Renterica 379, 
Pont-Mouffon 126. Poſchiavo 461. Quimperl& 145, Requena 386, 
Bontarlier 128, Potenza 478, Quintanar de la Orden Refina 475. 
Pontarlington 322, Potenza (Fl.) 423. 372, Rethel 123. 

Pont Audemer 134, Motton 274, Quivrain 37 Rethy 30, 

Pont de Loup 38. Povoa de Varzim 413, Rettimo 544, 
Pontedera 469. Pozzuoli 476, R Reus 884 
Ponte do Lima 413, Praſoniſi 508, . Reval 641. 
Pontefract 290, Prato 468, Raaſey 318, Revel 159, 
Pontelungo»-Canal424. Prelepe 535. Rabaftens 161. Revere 461. 
Pontesbury 263, Premana 460. NRadcliffe 282, Reykijavit 714, 
Pontevedra 374. Presbau-See 515. Radford 277, Re 14. 
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Rhein 717. Roly 40, Rupel 3. San Andres de Palo- 
Rheitron 506, Rom 473, Rupelmonde 32, mar 

NRhenea 503. Roman 562%, Ruphea 488, San Garlos-Ganal343. 
Rhenen 742, Romans 167, Ruja 617. San Chidrian 377, 
Rhode-St. Genöfe 27. Romeilly-fur- Seine Ruſh 321. San Daniele 463. 
Rhode; 156. 125, Rußland 563, San Felipe de Jativa 
Rhodope 512. Romford 249, Ruſtſchul 543. 386, 

Rhöne 49, 165. Romny 634. Rutberglen 307. San Feliu de Guirols 
Rhyddlar 297. Romö 713, Rutlandihire 275. 382, 


the Rhynns 174. Romorantin 188, Ruyen 33. San Fernando 392 Mi 
Rhynns of Galloway Romsdal 682, 699. Ruyſſelede 35. San Gervafio 383. | 
Rianjo Romjey 252. Rybinst 619. San Giovanni in Ber: 
Riaſcht 626. Rona 318. Ryde 252, ficeto 466. 
Ribble 179, Roncajette-Ganal 424. Rye 250. San Giovanni Rotondo 
Ribe 718. Ronda 391, 477. 
Niccarton Z08, Rofjas 382, 8 San Jldefonio 373. 
Richmond 245, 286. NRoscommon 320, ‚ San Yuan de la Agui⸗ 
Ridmansworth 270. Roscrea 327. Sababdell 384. laß 389, 
Nieti 472, Roſeheardy 316. Sabiner-Gebirge 422. San Juan del Puerto 
Riga 641 Rofendaal 734. Sable 140, 395, 
ifo al. Roß 261, 318, 323, Sables d'Olonnes 146. San Marino 484. 
Rilo Dagh 512. Roß Roßcarbery 325. Sacavem 410. San Martin de Pros 
Rimini 466. Roffano 479, Sacile 463. venjals 383, 
Rimnit 560. Roſſlawl 628. Saddlewort with‘ San Martino 412, 
Ringwood 252, Roftow 618, 635, QDuid 289, San Miguel de Eullera 
Rintjöbing 713, Rota 392, Sado 400, 382, 
Rinkjöbingfjord 702, Rothenthurmpaß 552. Saffron Waldon 249. San Miniato 468, 
Riom 152, Rothejayg 309, Sagori 536, San Pier d’Arena 457. 
Riomaggiore 457. Rotterdam 736, Sagra Sierra 342. San Remo 458. 
Rio Major AlL Rotterhbam 289. Eagres 415. San Roque 392. 
Rio Tinto 395. Roubair 121. SaimasSee 570, San Sebaftian 372. « 
Ripley 276. Roudehouart 151. Saintes 150. San Severo 477, 
Ripon 290. Rouen 135. Saitſchar 550. San Vicente 377 
Rivarolo 454. Roulers(Roufjelaer) 35. Sala 673. San Bicente de Rafpeig 
Rive de Gier 165. Rousbrugge — Salamanca 373, 387. 
Rivesaltes 160. 36. Salambria 515. San Vito 463, 
Niviera 419. Rour 38, Salamis 497. St. Affrique 156. 
Nivier Flaftee 7IR. Rovigo 465. Salat 49, Et.Agnes (Leuchtihurm) 
Rivoli 453.” Nowno 638, Salcombe Negis 257. 259. i 
Rizetto 419. Rowſa 319. Salerno 476, St. Agnes 258. 
Rjaeſan 625, Rorburghihire 303. Salford 281. Et. Amand 29. 
Roanne 165. Roren Salies 158, St. Amand 122, 
Rochdale 281, Royal-Ganal 181 Salina 48L St. Amand » Mont» 
Nocdefort 150, Royſton 271, Saline 469, Rond 148. 
Rochers du Calvados Rſhew 618. Salisbury 252, St. Andrews 312 
45. Ruabon 296. Salo 461. St. Auftell 258. 
Rocheſter 246, Ruddervoorde 34. Ealon 169, St. Barthelenmy 678. 
Roding 177. Rugby 267, Salona 498. St. Bernhard 420. 
Rodofto 532, Rugeley 266. Salonifi 533, St. Blazey 258. 
Rönne 712. Nuginofa 563, Salop 262. Et. Brieur 144. 
Röraas 700. Kum 310, Saltaire 238, St. Chamond 155. 
Roermond 746, Rumänien 551 Salten-Fjord K.16. St. Claude 129. 
Nörvig TIL Rumbele 35. Salterton 256. St. Gloud 115. 
Röskilde 711, Rumelien 535. Saltscoat3 308. Ei. Davids 297, 315. 
Roeulr 37, Rumes 39 Saltfleet 279, St. Daye 38 
Rogliano 479, Rumilly 171 Saltitröm 681 Et. Denis 114. 
Roifin 37, Runcorn 254, Saluzzo 454, Et. Die 127. 
Roja 423, Runo 642, Sambre 3 St. Dizier 124 
Rollegbem 25. Ruotivara 678. Samfö 7IL St. Etienne 163. 





St. Flour 153, 

St. Gaudens 159. 

St. Goéͤnois 35. 

St. Georges 43. 

Et. Georges d'Oleron 
150, 


St. Georgd-Arm 514. St. 
St. Germain» en-Laye St. 
115. 


St. Germans 258, 

St. Ghislain 37 

St. Gilles 26, 163. 

St. Gilles » [dj » Ter- 
monde 32, 

Et. Gilles: Ward 232. 

Et. Helens 283. 

St. Helier 335. 

&t. Hubert 41. 

Et. Irieix 151. 

&t. Jacques 138, 

&t. Jean d'Angely 


Et. Joſſe⸗ten⸗Nordre 
27. 


Et. Juliensen-Jarret 
165, 


Marc 40, 
. Martins 259, 
. Mary 259, 


Regiſter. 


St. Stephanos 503, 
Et. Troud 44. 
&t. Baaft 37, 


Savona 457, 
Sar 387. 
Sarigo 319, 


St.Balerysjur-Somme Scalpay 318. 


118, 
&t. Bincent 399. 
bes 411. 
ves 258, 274, 
Sanda 319, 
Eandbad 265, 
Sandgate 247, 


Sandomir-Berge 566. 


Sandwid 247. 

Sandy 274, 

Sangro 423, 

Sanlucar 392, 

Sant’ Angelo 475. 

St. Cruz de Mudela 
371. 


Sans 383, 384. 
Santarem 4lL, 


Scarborough 237. 
Scarpe 50, 
Scaur 114, 
Schabak 550. 
Schadrinsk 630. 
Schaerbed 27. 
Schardagh 512, 
Schargan 55l 
Scharloi L 
Schatiſta 333 
Schelde 3, 718 
Schellebelle 32 
Scheveningen 536. 
Schevezeele 35. 
Schiedam 737. 
Schinuſa 504, 
Schio 464, 


Sant’ Elpidio a Mare Schiftowa 542, 
471, 


Schjsdra 626. 


Santa Margherita 457, Schkumbi 515. 


Santa Maria 476, 

Santa Maura 506. 

Santander 376, 

Santa Pola 387. 

Santerno 424. 

Santjago de Eacem 
415, 


Santjago de Compo» 
ftela 375. 


Santona 377, 
Santorin 505. 
Saöne 40, 130. 
Eapienza 50L, 


Maur des Foſſés Saransk 631. 
114. 


Sardinien 483. 


Sainte Menchould 124. Sark 336, 


. Midel 45, 643, 
, Mihiel 125. 

‚ Monance 312, 

. Nazaire 142. 

. Nicolas 32, 41, 
. Nitolas 506, 


&t. Omer 120, 
St. Petersburg 639. 


Sarflet 319, 
Sarlat 154. 
Sarno 477, 
Sarpsborg 697. 
Sarria 
Sarppen-Foß 682, 


. Nicolas » du» Pont Sarthe 48, 140. 
126, 


Sarzana 4 457, 
Sarzeau 143. 
Eafına 460. 


St. Peters Port 335, Eafjari 484, 


St. Pierre 335. Sathonay 130. 

Et. Fe Sauer 747. 
Saumur 14l 

Et. —— Röon 145. Saundersfoot 300, 

Et. Pons 162. Save 514. 

Et. Quentin 117. Saventhem 27. 


St. Remy 153, 169. Savigliano 454. 


Et. Servan 143. 


Savoie 170. 


Schoderland 743, 
Schonen 648. 
Schoonhoven 737. 
Schottland 301. 
Schulja 619. 
Schumna 543, 
Schweden 644. 
Schyl 552. 

Schyn 2. 

Sciacca 482, 
Ecilly-Anfeln 259. 
Eclaye 40. 
Seacombe 264. 
Seaham 291. 
Seaton Delavel 293. 
Sechia 424, 
Sedan 123. 
Sedgley 267. 
Seealpen 46. 
Seeforth 285. 
Seeland 741. 
Segovia 378. 
Segre 243. 
Segura 387. 
Seilles 43. 
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Semoy 49, 
Seneffe 3% 
Senita 512, 
Senjen 681 
Senlis 117. 
Senne 3. 
Sens 131 
Seraing 42. 
Serajewo 540. 
Serbien 546, 
Seres 534, 
Sereih 552. 
Serphanto 504. 
Serpho 504, 
Serphopulos 504. 
Eerg 336. 
Serra de Montezinho 
399. 


Serra d’Eftrella 341. 
Serrania de Ronda 
342. 
Serravalle-Pa& 421, 
Serravezza 470. 
Sefia 423. 
Sefia Aurunea 476. 
Sefto 408. 
Sefto Galende 459, 
Seftri Levante 457, 
Seftri Bonente 457. 
Eettle 290. 
Setuval 411, 
Severn 172. 
Sevilla 324. 
Sepre Nantaije 48, 
Sepre Nioirtaiſe 
Sevres 115, 146. 
Sezanne 124, 
Ehannon 179, 
Ehannon Harbour 322 
Shapinſha 319. 
Sheepihed 275. 
Sheerneh 246. 
Sheffield 239, 
Ehelton 266. 
Shepton Mallet 255. 
Shetland⸗Inſeln 
Shiffnall 263. 
Shipley 288. 
Shitomir 638. 


Seine 47, 114, 115,7..Shotiley Bridge 292, 


Seine (Dep ) ») 106, 


Shrewsbury 263, 


Seine» Ynferieure 134. Shropihire 262. 


Selanit 533. 
Selby 290. 
Seleifin 42. 


Sicilien 
Sidmouth 256, 
Eiena 468, 


Seltirf (u. Shire) 303. Sierra de Gredos Bil. 


Selota 502, 
Semendria 550. 
Semenow 625. 


Sierra Morena 341 
Sierra Nevada 341. 
Eigtuna 671 
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Sikino 504, 

Sile 425. 

Siliftria (Siliftre) 542. 
Eilteborg 713. 
Eilfeborg-fanal 703, 
Silkſtone 
Silla 386, 

Silly 37, 
Silvermine⸗Bai 177, 
Simoje Ogero 511. 
Simplon 420, 
Sinay 32, 

Sines 399, 415. 
Singny 

Einigaglia 471. 
Siphnos 504. 
Eiracuja 482, 
Sifantos 504, 
Sifebolu 533, 
Eiftomo 542, 
Eitjes 334. 
Sjedleg 644, 
Sjusna-Elf 648, 
Etären 647, 681 
Stärgard 681. 
Stagen 712, 
Stagens Hom 702, 
Stantzura 502, 
Etaraborgs-Län 676. 
Stelder Viken 646, 
Skeleftea 677. 
Steleften-Elf 648, 
Eferrier 321. 
Stiathos 502. 
Stibbereen 325. 
Stien 698. 
Stiens,.Elf 632, 
Skipetaren äl0. 
Stipton 290. 
Stjern-Ya 703, 
Stonoja 506. 
Stopelos 502, 
Stopia 537 
Slovin 626, 
Stripho 504. 

Skull 325, 

Stkutari 536. 
Styros 502, 

Styje 317. 
Slätbaken 649, 
Slaney 180. 
Slatouft 632, 
Sleydinge 3L 
Sligo 329, 
ESligo-Bai 175. 
Smaalenene 697. 
Smallingerland 743, 
Emederewo 550, 
Smethwid 267. 


Regiſter. 


Smilde 745. 
Smolensk 628, 
Snape 271, 
Sned 743. 
Snenton 277, 
Snowden 176, 
Söderhamn 677. 
Söderköping 675. 


Södermanland » Län 
_ 672. 
no: 649, 671, 


Söndre Bergenhus 


Söndre Throndhjem 
700, 


Eofia 54L. 
Sogne-fjjord 681, 
Soham 271. 
Soho 267. 
Soignies 37 
Soiſſons 117. 
Eolau 384. 
Solemes 122, 
Soller 396. 


Solway Firth 174. 


Solmona 472, 
Solfona 382. 


Epanien 338, 
Spercheus 488 
Spezzapulon 499, 
Spezzia 457. 


Spezzia (Griechenland) 
499, 


Sphakia 544. 
Spithead 251. 
Spoleto 472, 
Eporaden 501. 
Epotifo 504. 
Squillace 419. 
Siamara 632, 
Sjarapul 631. 
Sjaratom 632, 
Sierdobst 633. 
Sſergijewskij 617. 
Sjerpudom 617. 
Siewaftopol 636. 
Sſimbirsk 631, 
Sjimferopol 636, 
Sſlobodskoi 631. 
Sjolitamst 630. 
Sjuma 629, 
Efumy 634. 
Sfura 567. 
Sfusdal 620, 
Sjumalfi 644. 


Solva (Solfad) 300. Sjwenigorod 617. 
Solrejur-Sambre 39. Staden 36. 


Somagne 42, 
Sombreffe 40. 
Somergem 31. 


Sommoroftro 379. 
Sondrio 460, 
Eoria 378* 
Eorrento 575. 
Eotegem 33. 


Sotteville⸗ 188 » Rouen 


135. 
Eouthampton 251. 
Eouthend 249. 
Southmolton 256. 
Eouthport 285. 


Stadscanal 719. 
Etaffa 310, 
Stafford 266. 
Staffordihire 265. 
Staines 248. 
Stairhaven 305, 
Etalimene 543. 
Stalybridge 265. 
Stambul 529, 
Stamford 279, 
Standia 544. 
Etandon 270, 
Stanhope 291. 
Stanley 312. 
Stapodi 503, 


Stari Maydan 540, 


South Ronaldiha 319, Stavanger 699, 


South Ehields 291.” 


South Lift 318, 
Souih Weald 249, 
Eouthwell 277, 
Southwold 271.- 
Eowerby 289. 
pa 43. 
Epalding 279. 
Eparta 5UL. 
Epartivento 419. 
Spey 178. 
Splügen 421 


Stavelat 43. 
Staveley 276, 
Stavoren 743, 
Stawri 504. 
Stawropol 632. 
Steenbergen 734. 
Steenterque 37. 
Eteenwyt 744. 
Etefene 32. 
Stewarton 308, 
Stilfier Joch 421, 
EStilo 479, 


Stilton 274, 
EStirling (und »Shire) 
3ll. 


Stodholm 670, 
Stodholmd-Län 671 
Stodport 265. 
Stodton 291, 

Etofe Prior 262. 
Stoke upon Trent 266. 
Stolesley 287. 

Stone 266. 
Stonehaven 315, 
Stonehoufe 257, 260. 
Stony Stratford 269, 
Stor-Ya 703, 
Stora⸗Lee 650. 
Stornoway 318, 
Stour 178, 
Stourport 262. 
Stommarfet 272, 
Straleane 335. 
Strandjea-Dagh 512. 
Etrangford 331. 


' Stranorlar 334. 


Stranraer 305. 
Strates 544. 
Stratford 249, 
Stratford on Avon 


267, 
Strathaven 305. 
Stratton 258. 
Strengnäs 672, 
Etrepy 37, 
EStretford 282, 
Strömö 715. 
Strömsholms - Canal 

650. 
Stromboli 481. 
Strome Ferry 318, 
Stromneß 319. 
Strongylo 504, 
Stronja 312. 
Stroud 260. 
Struga 535. 
Etry 568. 
Strymon 515. 
Studleigh 267. 
Euances 377, 
Subapennin 422, 
Sudona 569. 
Sudbury 272, 
Suderd ZI. 
Eueca 386. 
Siüpdholland 735. 
Süpdmwilhelmsfahrt 719. 
Suffolt 271. 
Suir 180. 
Eulina-Mündung 314 
Eulitelma 647, 


Sund 702. 
Suuderland 291. 
Eundsvall 677. 
Eurrey 244. 
Sus⸗Aa 703, 
Suja 454, 

Sufjer 249. 
Sutherland 318, 
Sutton 279. 
Sutton Eoldfield 243, 
Svea⸗Rike 670, 
Svendborg 712 
Swaffham 272. 
Swaile (the) 175. 
Smwanfea 299. 
Sweaborg 642, 
Emwindon 253 
Swinford NRegis 267, 
Swinton 289, 
Emwpnaerde 31, 
Syllaka 503, 
Symplegaden 5LL 
Syngem 31, 
Syra 503. 
Eyiran 632, 
Syfton 275, 


T. 


Taban 513, 515. 
Taberg 675, 
Taganrog 635. 
Tagliamento 425. 
Taglio nuovilfimo 424, 
Zain 

Tajo 342, 
Takinos 
Takinos-See 
Talavera 371, 
Tambow 627, 
Tamer 179, 
Tamines 40. 
Tamiſe 32 
Tamworth 266 
Tana⸗Fjord 680 
Tanaro 424, 
Tantra 515, 
Taranto 478, 
Tarare 166, 
Tarascon 169. 
Tarbert 325, 
Tarbes 159, 
Tarifa 392, 
Tarn 49, 161, 
Tarn & Garonne 156, 
Taro 424, 
Tarporley 264. 
Tarragona 384, 
Tarrafa 384, 


Glogau, Europa II. 


Regiſter. 


Tarrego 382, 

Tartar Baſardſchil 533. 

Tartaro 424, 

Taunton 255, 

Taurien 636, 

Tavaftehus 642, 

Tavira 415, 

Tavora 412. 

Tavyſtok 257. 

Tay 178, 

Taygetus 487, 

Teddington 248. 

Teignmouth 257. 

Tejo 400, 

Telir-Dagh 532, 

Tetutih 561. 

Telenga 560. 

Tenbury 262, 

Tenby 300. 

Tenos 502, 

Teramo 472, 

Terlizzi 477 

Termini⸗Imereſe 480, 

Termonde 32 

Terneuzen 742, 

Terni 472. 

Terra di Barı 477, 

Terra di Lavoro 476, 

Terra di Ditranto 477. 

Terranova di Sicilia 
482, 


Terre Noire 165. 
Terichelling 740. 
Teruel 381. 
Tetbury 260, 
Tettenhall 266. 
Teverone 423. 
Teviotdale 303. 
Tewlesbury 260, 
Terel 740, 
Thame 177. 
Thafo 545. 
Theaft 506. 
Theben 498. 
Themje 177° 
Theodulpaß 420. 
Thera 505, 
Thermia 502. 
Theffalonid 523, 
Thetford 273, 
Theur 43. 
Thielen 30, 
Thielt 34. . 
Thiers 152, 
Thimifter 43 
Thione 464, 
Thirst 286, 
Tholen 742. 
Thomastown 324, 


Thonon 171. 
Thorne 290, 
Thornhill 238, 
Thornton 288, 
Thorpe 272. 
Thorshaun 714, 
TIhor&minde 702, 
Thourout 34. 
Throndhiem 700. 
Throndhjem » Fjord 
680, 


Thuin 39, 

Thulin 37, 

Thurles 327, 

Thurjo 310, 

Tieer 423, 

Tichwin'ſcher Canal 
572, 


Ticino 423, 
Tideswell 277. 
Tiel 735. 
Tiera alta 379, 
Tilburg 733. 
Tildeslez 282, 
Tilleur 41 
Tillgcoultry 311, 
Timan-Gebirg 366. 
Timof 515. 
Finetto 457. 
Tino 457, 502, 
Tipperary 327. 
Tipton 267, 
Tirano 460 
Tiree 310, 
Tirgoweit 560, 
Tirgul Frumos 563, 
Tirlemont 27. 
Tirnawa 542, 
Tiverton 256, 
Todmordon 280. 
Tönsberg 698, 
Toledo 372, 
Tollesbury 249, 
Toloja 379, 
Tonale-Paß 421, 
Tongern 44. 
Tonneins 155. 
Tonnerre BL 
Topolias 488, 
Topsham 256, 
Torbay 174, 
Tordefillas 377. 
Tornea 643, 
Tornea:Elf 648. 
Toro 373. 
Torfella de Monigri 
382, 


Torquay 257, 
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Torre del Greco 475, 

Torre de Mar 391 

Torre de Moncorvo 
414, 


Torrelavega 377. 
Torres Novas All 
Torrevieja 387, 
Torri 464. 
Torrington 256, 
Torrum Udde 647, 
Torshot 618, 
Tortona 454. 
Tortofa 385, 
Toscana 467, 
Totana 388, 
Totma 630, 
Totnek 257. 
Touet 48. 

Toul 126. 
Toulon 170, 
Touloufe 159, 
Toucques 48. 
Toureoing 121. 
Tourlaville 139, 
Tournay 39, 
Tourneppe 27. 
Tournus 130, 
Tours 147. 
Towceſter 274. 
Tomy 179. 
Trafaria 41L. 
Tragonifi 503. 
Tralee 325, 
Trallee-Bai 175. 
Tramore 326, 
Trani 477. 
Trapanı 482, 
Travnik 
Trazegnies 38. 
Tray 08 Montes 414. 
Trebbia 424, 
Trebinje S4L, 
Tredegar 261. 
Trels-Baart 720, 
Tremp 382, 
Trent 178, 
Tredcoe 259, 
Trevenaunce 258, 
Treviglio 461. 
Trevifo 464, 
Trigno 423, 
Trifala 534. 
Trifera 499, 
Trim 321, 
Tring 27L 
Trion 504, 
Tripolizja 500. 
Trnowa 


Torre Anunziata 476, Trocadero 392, 


49 


770 
Trözen 499, 


Trollpätta-fanal 649. 





u, 


Trolhätta » Wafjerfälle Ubeda 393, 
640, 


Tromar 411. 
Tromfö 681, 700, 
Trondiennes 30, 
Troon 307. 
Troja 672. 
Troupille 138. 
Tromwbridge 253, 
Trowizt 632. 
Troyes 125. 
Trubfchemst 628, 
Trujillo 373, 
Truro 258. 
Tichatal 514. 
Tihatichat 55L, 
Ticherlafiy 635, 
Tichernavoda 542. 
Ticherneg 561. 
Tſchernigow 634, 
Tſcheßkaja⸗Bai 564. 
Tichiftopol 631, 
Tihozla 531. 
Tichupria 550, 
Tihufiowaja 567, 
Tuam 328 
Tubife 28, 
Tudela 380. 
Tuente-Dvejuna 392. 
Türfer 508, 

Tula 626, 
Tullamore 322, 
Tulle 152, 
Tultſcha 542, 
Tunftall 266, 
Tunbridge 248. 


Üccle 27. 
Uddevalla 676. 
Udine 463, 
Uestüp 537. 
Ufa 632, 

Uges 163, 
Uggerby⸗Aa 703. 
Uglitih 619, 
Uleaborg 643. 
Ulea-See 570, 
Ullapool 318, 
Uls-Fjord 680. 
Ulfter 330, 
Ulva 310. 
Ulverfton 280, 
Umbrien 472. 
Umea 677, 
Umea-Elf 648, 
Unionfanal 181. 
Unna 514. 
Upholland 283. 
Upjala 672. 
Ural ($1.) 567 
Ural (Geb.) 566, 
Uralst 632, 
Urbino 472, 
Urt 740, 

Urſel 31. 
Uſchiza 551, 
ust 179, 

Uftica 480. 


Uftjug-Welitji 630 


Regiiter 


Ballet 141. 
Ballona 537. 
Balls 385. 
Valognes 139, 
Val Tellino 42L 
Valverde 395. 
Vanves 114. 
Bar 169, 
Varallo 455. 
Varanger-FFiord 680. 
Barazıe 457. 
Vardar 515, 
Barde 713. 
VardesHa 705, 
Vardö 701 
Vareſe 460. 
Bargita 424. 
Bariendi 488, 
Varna 543. 
Varrone 460. 
Vafto 473. 
Vathi 506, 
Bauclufe 168, 


Verona 464, 
Verjailles 115, 
Vertou 142. 
Vervierd 42. 

Vefoul 123, 

Veurne 36, 
Viadana 461, 
Vianna do Gaftello 413. 
Vianen 738, 
Viareggio 470, 
Viborg 712. 
Vicenza 464, 

Vich 84 

Vichy 149, 
Vielſalm 41, 

Vienne 48, 146, 167. 
Bierzon-Billage 148. 
Vierzon- Ville 148. 
Viefte 477. 
Vigevano 459, 

Vigo 374, 

Vilaine 48. 
Vilaſeca 384, 


— ſous Chevremont Villa de Gonde 413. 


Vauvert 163, 
Vecht 718. 
Vechte 719. 
Veen 2. 
Veendam 745. 
Veesp 740. 
Beghel 733. 
Veile 713. 
Beile-Ya 703. 
Veile-Fjord 702. 


Ufundfhova 520, 532, Velaine 40. 


Itredit 742, 
Utrera 394. 


Tunbridge Wells 248, Utrillas 281, 


Tura 309, 
Turin 453, 
Turnhout 30, 
Turnova 535, 
Zurn-Severin 561. 
Zurriff 316, 
Tuy 375, 
Tweed 178, 
Tweedale 303, 
Twer 617. 
Twertza 567. 
Twickenham 248, 
Twiverton 255. 
Tyne 178, 
Tynemouth 203, 
Tyri-Fjord 682, 
Tyrinth 499, 
Tyrone 333, 
Tjeara Romaneasca 
559, 


Urbridge 248. 


Vado 457, 
Vadio 701. 
Vaimes 143, 
Valdagno 464. 
Valdepenas 371. 


Valdobbiadene 464, 


Valenca 413. 


Belez Malaga 391. 

Belez Rubio 30, 

Belino 423, 

BVelletri 474. 

Velſique⸗Rudders hove 
33. 


Beltlin 421. 
Vendée 145. 
Bendöme 133. 
Venedig 462, 
Venetien 461, 
Venetiko 5OL, 
Venlo 746, 
Bentimiglia 458. 


Valenca do Douro 412. Bentnor 252%. 


Balence 167. 


Bera 390, 


Valencia (Stadt) 386. Verbas 514. 


Valencia 385. 


Valencianifches Geb. 
341. 
Balenciennes 122. 


Baletta 486. 
Valladolid 377, 


Vercelli 455. 


Villafranca del Pana⸗ 
des 384. 

Villagarcia 375, 

Villajoyofa 387 

Villanova de Milfon- 
tes 415. 

Billanova de Portimao 
415. 


Villar 388, 

Villar del Salz 381 
Villa Real 414. 
Villareal de S. Antonio 


415, 
Villarobledo 388. 
Villarofa 482, 
Villars le Bouillet 43. 
Villafar de Mar 383, 
Villefrande 156, 166. 
Villena 387. 
Billeneuve 155. 
Villeneuve fur Nonne 

131. 


Villerd » Bretonneur 


Billeurlanne 166, 
Vilvorde 27. 
Vincennes 114, 
Bire 48, 138. 
Virginal 28, 
PVirton 40. 


Berdun fur Menſe 125. Viſé 42. 


Verefti 362, 
Vergara 380. 
Berolanuova 461, 
Vernon 134, 


Viſta Ulegre 412. 
Viterbo 474. 
Vitoria 379, 
Vitr& 143. 


Regifter. 


Vitry⸗le⸗Francois 124 Warrenäpoint 332, 


Bitulo 501. 
Bivara 476. 
Bixcaya 379. 
Bizeu 412, 
Blaardingen 737. 
Blämen 1, 
Blamertynghe 36. 
Bliffingen 742. 

- Bogejen 47. 
Voghera 459. 
Boiron 167. 
Volte Rat IR. 
Bolo 535. 
Bolterra 469, 
Boltri 457. 
Volturno 423, 
Boluzza-Gebirg 513. 
Boorburg 736. 
Bosaes 126. 
Bracene 32, 
Brafhori 498. 
Bullano 481. 


W. 


Waal 717. 
Waalwyk 733 
Wadtebete 231. 
Waden 35. 
Wadsley 2839, 
MWäreghem 35, 
Wärſchott 31. 
mas 2, 
Wäsmünfter 33. 
Wageningen 734. 
Walefield 238. 
Waladei 559. 
Walcheren 741, 
Walcourt 40. 
MWaldai 566. 
Walders:Thal 682, 
Wales 295, 


Waljewo 550, 
Walter 292, 
Ballingford 253, 
MWallifer Alpen 420, 
Wallonen L 


Warrington 283, 
Warihau 643, 
Warwid 267, 
Waja 643, 
the Waſh 173. 
Waſſil 625. 
Watchet 255. 
MWaterford 326, 
Waterloo 28, 285, 
Matermäl«Boitsfort 
27. 


Watervliet 31, 
Watford 270. 
Watlington 269, 
Wakterlos 121. 
MWaveney 178, 
Mavre 28, 


Meft:Love 258. 


Weſt Lothian 302. 
Weitmanlands » Län 
672, 


MWeftmeath 322, 


Meitmoreland 294. 
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Wirksworth 276. 
Wisbeach 271 
Wisby 677, 
Wiſchni Wolotſchok 
(Ganal) 571. 
Wilham 306. 


Weſton juper Mare 255. Witebst 639, 


Meftport 329, 
Weftra 319. 
Weftroofebete 36. 
Weftzaan 741, 
Wetteren 32, 
Wetterfee 649. 
Wevelghem 35. 
MWerford 323, 
Werd 674. 
Weriöd-Län 674, 
277. 


ey 
Wavre Notre Dame 30, Weymouth 254. 
Wavre St. Gatherine Whitehaven 294. 


30. Whitney 269. 
Waynfleet 279, re 291, 
Wear 178. Whiiby 287, 
Mede 552, rg 247, 
MWednesbury 267. Whitwich 275. 
Weedon 274, Wiborg 642. 
Meert 746. Wichelen 32, 
Weichſel 568. Wid 319, 
Welitoje Sielo 618. Widlow 323. 
Welland 178, id 515, 
MWellingboro 274, Widdin 54l. 
Wellington 263, Wigan 282, 
Wells * the Sea 273. Wight 252. 
Welſhpool 298, Wigmore 262. 
Wendover 270. Wigton 294. 
Wenersborg 676. Bigton(Wigloren) 305. 
Wenerſee 649, Wigtonfhire 304, 
Wenlod 263, Wilenjee 649, 
Werchoturje 630, Wildervanf 745. 
Werder 28. Wilhelmsfahrt 719, 
Wereja 617. Willebröf 29. 
MWermlands-Län 673. Willenhall 266. 
Werwicq 36. Wilmslow 265. 
Wesjegonsk 618, Wilna 639, 


MWeiterbottens-Län 677. Wilton 253, 


Welt Brommid 267. Wilts (MWilt) 258. 


Walloniſch⸗Brabant 2. Welteras 673. 


Walljend 202, 
Walmerdley 281. 


Dalthamfton 249, 


Walton le Dale 280, — 719. 


Wandre 42. 
Ware 270, 
Waremme 42. 
Marminfter 253. 


MWeftburp 253. Wilg 748, 
Weit Comes 252. Wimbledon 245. 
Wincanton 255. 
MWefterdal 648. Windeljea 250. 
MWefterloo 30. Windefter 252, 
Waltham Abbey 249. en Norrlands-Län Windau 642, 
MWindfor 254. 
Winladon 292. 
Weſtervik 675. Winſchoten 745. 
Weſt⸗Fjord 680. Winslop 266. 
MWeftflandern 33. Winterswyk 735. 
Weſtham 249, Winterton 273, 
MWefttill 718. Wiringen 740. 


Warneton 36, 


Mithbam 173. 
Withernfea 287. 
Witichegda 569. 
Miveliscombe 255. 
Wjasma 628, 
Wjasniti 620, 
Wjatka 631. 
Wladimir 619, 
Woburn 274, 
MWörden 736 
Moinika 540, 
Wojuga 515, 
Woling 245. 
Wolingham 253. 
Wolds 286, 
Wolga 576, 
Wolgow 570. 
Wolhynien 638, 
MWolist 633. 
MWologda 630. 
Wolfingdam 291. 
Wolverhampton 266, 
Wolverton 269. 
Wombridge 263, 
MWondelgem 31. 
Wonferadeel 743, 
MWoodbridge 271. 
Moodftod 269. 
MWooldale 289, 
Moolwid 246. 
MWorcefter 262. 
Morkington 294. 
Workſop 278, 
Workum 743. 
Wormerveer 741. 
Worms 641. 
Wormjer Joh 421, 
Woroneſh 627. 
MWorsborough 289, 
Worsley 282. 
Worthing 250. 
Wortley 289, 
Wortegem 33. 
MWostresenst 617, 
Woskrefienstoje 625. 
MWotton » under - Edge 
260. 
Wranja 537. 
Wrexham 296. 
Wrodwardine 263. 


Wye 179. 
Wyl by Tuurftede 742. 
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Wylam 292, arrow 292, 
Wynghene 35, Mecla 388, 
Wyntel 31, eadon 290, 
Wyſchni-Wolotſchot Yeovil 255. 
618, onne 48, 131, 
Wytegra 629, Hort 286, 
hi 285. 
x \ oughal 325, 
’ Mperlee 3. 
Xeres (j. Jeres) 392, Mpern 35. 
93 — 
ſſe 
d. ee 165, 
e 178, Yitad 674. 
arm 287, Nvess®omezbe 40, 
rmouth 252. Yvetot 136, 


Regifter. 


3. 


@nandam 7AL 
Zaandyk 741, 
Zacatin 388. 
Zafra 372, 
Zagora⸗Gebirge 
Zagore 
Zakynthos 
Zamora 373. 
Zante 506. 
Zaragoza 381. 
Zarizyn 633, 


Zederid-Ganal 719, 


— — A — 


Zevenbergen 734. 
Zierilzee 742, 
Zingaren 510, 
Zucherina⸗ Canal 
Zütphen 735. 
Zwartsluis 744, 
Zwolle 744. 
3mornit 540, 
Zwyndrecht 32, 
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